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Voft 

Seitdem  vor  mehr  als  zwei  Jaiirliunderten  der  laläm  und  die 
an  ihn  tieli  nothwettdig  knüpfenden  Ontmaeliungen  über  da«  Le- 
ben geines  Stifters  Mn\iammed  in  den  Kreit  der  Arbeiten  europüi- 
scber  Orientaliaten  und  Historiker  gezogen  worden  sind,  gebt 
v^ie  ein  rother  Faden  dnrcb  nlie  Werlte,  welcbe  diesen  Gegenstand 
tbeils  poldmiscli ,  tlicils  nur  historisch  behandeln ,  die  Anführung 
der  Sünna  des  Buch^ri.  So  lautet  gewöhnlich  das  Citat.  Die 
Schriftsteller  verschiedenster  Farbe  und  verschiedensten  Werthes 
berufen  sich  auf  das  bei  den  sunnitischen  Mnhammedancrn  kano- 
nische Ansehen  dieses  Werkes  und  verlassen  sich  getrost  auf  ihre 
vorangehenden  Gewährsmäuner ,  ohne  an  die  Quelle  zu  gehen,  die 
bis  jetzt  ziemlich  tief  im  Staube  unserer  Bibliotheken  vergraben 
gelegen  hat. 

Wenn  irgend  etwas»  so  zeugt  ganz  gewiss  diese  blufige 
Benutzung  zam  mindesten  für  den  relativen  Werth  eines  Werlbes. 
Aber  dies  nur  Relatire  erbebt  sieb  an  einer  böberea  Poteaij  wenn 
man  bedenlLt,  dass  BncbArt's  Traditionswerk  für  die  besten 
arabiseben»  persischen  und  türkiseben  Sehriftsteller  aller  Zeiten 
eine  reiche  Quelle  der  Kenntniss  von  den  Anssprficben  und  Hand« 
Inngen  Muhammed's  geworden  Ist. 

Nichts  desto  wcniVrer  ist  die  i»Tosse  Sammlung  von  ücherllc- 
ferungen  aus  dem  iMunde  und  dem  Lehen  des  Muhammed  ,  wciclic 
Ruchäri  iui  dritten  Jahrhundert  der  Hi^ra  veranstaltete  und  unter 
dem  Titel:  El-g^mi*  el-sahih  bearbeitete,  im  Allgemeinen 
nur  ii-ugmeutariscb  nach  Citutcn  bekannt.  Schon  d  Ucrbelot  weist 
in  seiner  orientalischen  Bibliothek  unter  den  AA.  Bokhari  und 
Sabib  Al-Bokbari  nach  welchen  grossen  Werth  die  Mnhamme- 
daner  selbst  diesem  berühmten  Werke  beilegen  und  Joseph  von 
Hammer 'Pwrgdaü  bat  verschiedene  Mate,  in  den  Fundgruben  des 
'  Orientes  und  später  in  den  Wiener  Jahrbiicbern ,  durch  Auszüge 
ans  demselben  klar  bewiesen,  dass  die  Herausgabe  des  Bi-gAmi* 


'  1)  Vgl.  Botlingcri  Prontnarium  s.  BtbUtlbeea  Orientalis.  S.'163  Hl  ^  Aste- 
mani  Catalopr.  Codd.  Mscr.  orr.  BibUothecäe  Mediceae  Laorestianae  et  Paif- 
Uoae.  FloreoUae  1742.  S.  286  ff. 
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Kreht,  über  den  Sahih  des  BuchäH. 


EI-saYti)t  fiir  die  F!rkpnntniss  uud  das  Verständniss  des  IslAm 
und  seiner  ersten  («escliichte  ein  unabweisbares  Bedürfniss  ist. 
Ungeachtet  dieser  wiederholten,  dringeudeo  Aufforderung  des  be- 
rühmten Nestors  der  deutscheu  Orientalisten,  und  trotz  des  Um- 
Standes,  dass  das  kanonische  Ansehen,  in  welchem  ßucharis 
grosses  Werk  bei  den  orthodoxen  Muhunimedanern  steht,  die  bal- 
dige VcfbfeitaDg  einer  Ausgabe  demellkeii  in  dem  Orient  in  xiem- 
Itch  sichere  Antsicht  stellt,  hat  meines  Wissens  noch  keiner  nn- 
serer  Orientalisten  Hoffnnng  gemacht,  dass  er  an  das  Werk  gehen 
wolle. 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  den  Namen  meines  für  die  Wis* 
senschaft  zu  früh  gestorbenen  Freundes  Louis  Julet  DoUfus  ans 
Bi^vre  bei  Paris,  zu  erwähnen,  welcher  184fi  in  Leipzig  begann, 
das  mehr  als  1300  Folio-Seiten  ftillendo  Wer k  des  Bucb.lri  aus 
einer  Tlandsclirlft  der  Leipziger  Stadtbiltliotliek  abzuschreiben  und 
als  er  etwa  den  dritten  Theil  des  (lanzen  copirt  hatte,  durch  den 
Tod  von  der  Fortsetzung  eines  Werkes  abgerufen  wurde ,  dessen 
Bearbeitung  seinen  Numeo  der  gelehrten  Welt  bekannt  niacheu 
sollte.  Ich  erhielt,  was  der  Btüige' DoHfu»  abgeschrieben  hatte^ 
Ton  Paris  im  October  1848  sngeschickt  und  entscUoss  mich  die 
Abschrift  sn  vollenden  nnd  das  Ganze  sn  bearbeiten.  Durch  an* 
ausgesetztes  Studium  des  Sahih,  von  welchem,  wie  schon  er- 
wähnt, die  Leipziger  Stadtbibliothek  eine  ausgezeichnete,  mit 
xahlreichen  Anmerkungfen  versehene  Handschrift  besitzt,  welche 
Prof.  Fleischer  in  seinem  Manuscripten  -  Catalog  Nr.  CLXXX 
weiter  bcsclirieben  bat,  wurde  ich  von  der  grossen  Bedeutung 
desselben  iür  die  Krkenutniss  des  IsJäiti  vullkonimcn  überzeugt 
und  hoffe  nun  dass  diese  Ueberzcugung  mir  helfen  wird,  die 
grossen  Hindernisse,  welche  sich  der  Bearbcitnngf  eines  so  umfang- 
reichen Werkes  entgegenstellen,  zti  überwinden. 

Die  ausföhrlicbste  und  gründlichste  Charakteristik  des  Bl- 
gdmi*  Bl-snhih  von  BnchArf,  welche  ich  kenne,  bat  Hdgi 
Chalfa  In  seinem  grossen  bibliographischen  Wörterbnche  (hng, 
V.  Flügd,  Bd.  2,  S.  512  S,)  gegeben.  Es  würde  mich  zu  weit 
führen,  wenn  ich  den  weitläufigen  Artikel  hier  vollständig  wieder- 
geben wollte,  in  welchem  er  alle  die  Vorzüge,  welche  .das  Werk 
des  Bucliäri  vor  den  fünf  übrigen  grösseren  Traditionssamm- 
lung-en ,  namentlich  vor  der  des  Muslim  vnratrs  bat,  erwähnt 
und  eine  weitere  Geschichte  der  Ausleg-ung  desselben  giebt.  Ich 
beschränke  midi  Udiglich  nur  darauf,  den  Hauptinhalt  der  Stelle 
anzugehen,  in  welcher  Uilgi- Chalfa  das  Urtbeü,  welches  der 
Imdm  El-Nawawi,  einer  der  bekanntesten  Commentatoren  ') 


1)  Sein  Commenlar,  welcher  den  Titel  t^t^^^^t  K*iid  r^jJ^  rührt,  wird 

in  (1(11  Aiimerkan^en  der  Leipziger  Handschrift  Nr.  CLXXX  oft  erwähnt;  vpl 
über  deiiiiclbea  Wüstenfeld  über  das  Leben  uud  die  ScbrifteD  des  Sctiouli 
el-Nawawt.  8.  52, 
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ilet  W«rke«.  von  BoehAr},  fiber  daiMlbe  gefüllt  hak 9  ailfeht, 

Danach  haben  die  berühmtesten  Gelehrten  des  IsUfli  diie  beideiiy 
Saliifi  betitelten,  Traditionswerke  des  Muslim  und  Buch  Art 
fljr  die  nächst  dem  Kur'in  grössten  islamischen  Werke  gehalten, 
dem  des  I^etzteren  aber  rückhaltslos  die  erste  Stelle  eingeräumt, 
wie  dies  ancli  Muslim  seilest  pfetlian  ,  welcher  gestand,  dass  es 
kein  diesem  gleiches  Werk  über  die  Traditionswicisenschaff  cfebe. 
Dieser  dem  Biich<iri  gern  zug-estandene  Vorrang  gründet  sirh 
zunächst  auf  die  grosse  Vorsicht,  mit  der  er  bei  der  Auswulil 
der  aufzuzeichnenden  Traditionen  verfuhr  und  die  Glaubwürdig- 
keit der  GewähnnSaner  prüfte,  welclie  die  erbnbeiien  AoMprüehe 
des  Propheten  und  die  rerschiedenen  Züge  aite  eeinem  Leben 
und  Wirken  von  Generation  zu  Generation  fottpflansten«  Br  »aclite 
es  sich  zur  Bedingung ,  nur  aolche  Traditionen  aulinseicfanen»  die 
flieh  auf  die  Autorität  eines  glaubwürdigen  Atannea  atiltsten  und 
ununterbrochen  auf  den  Proptioten  oder  aeine  Genoaien  zurüelL- 
ftihrea  liessen.  Daraus  erklärt  sieb ,  dass  er  viele  Traditionen, 
welche  sich  in  anderen  Sammlungen  Anden ,  a1»^  unäclit  zurück- 
wies. Ein  weiterer  Vorzug,  welcher  dem  Werke  des  fiuchäri 
vor  anderen  ähnlichen  zukommt,  liegt  in  der  systematischen  und 
übersichtlichen  Anordnung,  wonach  er  die  einzelnen  einen  glei- 
chen Gegenstand  beliandeladen  Traditionen  in  Bücher  zusammen- 
ordnete  und  dasn  die  Stellen  des  Knr'An  sehrieb ,  welche  entireder 
die  Traditionen  erläiitera  oder  von  diesen  Licht  erhalten. 

Alle  dieee  Vonfige  haben  die  nubnniniedaniacheB  Theologen 
gebührend  anerkannt,  und  durch  die  häufige  Benutzung  des  groaaen 
Werkes  und  dadurch,  daas  mehr  ala  60  der  Bedeutendsten  von 
ihnen  Commentare  und  Snpercommentare  zu  demaelben  schrieben^ 
welche  Hagt-Chalfa  a.  a.  0.  namentlich  aufzählt,  klar  bewie- 
sen, dass  sie  dem  Saliih  ein  mehr  als  gewöhnliclies  ,  ein  kririont- 
sches  Ansehen  zuschreiben,  dessen  Inhalt  für  dogmatische  uad 
rechtliche  Fragen  beute  noch  entscheidend  ist. 

Wenn  meines  Erachteus  das  ijisber  Gesagte  wenigstens  in 
weiteren  Umrissen  bewiesen  hat,  dass  das  Unternehmen  einer 
Bearbeitung  und  Heransgabe  des  Safiil^  von  Seiten  des  Nntsens 
för  den  mulianiniedanischen  Orient  g^Bnügend  gerechtfertigt  ist,  so 
kann  ich  es  dennoch  nicht  unterlassen,  iLun  ansudeuten,  was 
speciell  für  uniTere  sprachlichen  und  geschichtlichen  Studien 
dadurch  gewonnen  wird. 

Die  Ab&ssung  und  Zusammenstellung  des  Werkes  fallt  in 
eine  Terhältnissmüssig  frühe  Zeit,  in  welcher  die  Classicität  der 
älteren  arabischen  Sprache,  el-lnga,  durch  die  allseitige  Berührung 
der  Araber  mit  Nichtarabern  sich  zwar  schon  tb  eil  weise  verwischt 
hatte,  in  welcher  vh  aber  noch  sehr  wohl  mög-lich  war,  durch 
mündliche  Ueberlieferung  die  dem  Muhauimedaner  heiligen  und 
darum  dem  Gedächtnis»  nach  Form  und  Inhalt  tiefer  eingeprägten 
Aussprüche  und  Erzählungen  aus  dem  Munde  und  dem  Leben  des 
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IfreM,  iiker  dmSMh  de«  BndUM, 


Pmplieten  in  ziemlieh  iDverMertor  Form  zu  erhalten.  Bekannt« 
lieh  ist  08  eine  Houptaufgnbe  nFabiicben  Nationallexikogr»- 
phen  bei  ihren  sprachlichen  Forschungen  auf  die  classische  ältere 
Sprache  zurückzuc-clioft,  —  wie  flies  Lnnp  (Hd.  III.  d.ZtscIir.  S.  90  if.) 
dargethan  liat  —  und  den  ganzen  Wortschatz  derselben  zii  be- 
arbeiten. So  hoch  man  nun  auch  den  wissetiscbaftlichtRii  Werth 
ihrer  Arbeiten  nnschlacren  muss,  so  muss  doch  der  europäische 
OrieiitiUtst  ununig^äiigiieii  nothwendigf  durch  bestandig^e  Einsicht 
in  diese  älteren  Sprachdenkmale  die  Forschungen  der  Späteren 
controliren  kennen.  Diea  iit  nne  bii  jetzt  Hicksichtlich  des  Kur'dn 
vnd  titerer  Oediehte  der  Hamiia,  wie  der  Ho*aIlakit  mdglieh 
gewesen»  da  diese  nas  gedimckt  Torliegfen«  Da  aber  die  Tradi- 
tion einen  intcgrirenden  Theil  der  Luga  bildet  und  ihreai  Ua* 
lange  nacli  sehr  bedeutend  ist,  so  wird  jene  Controle  so  lange 
unvollständig  bleiben,  als  wir  nicht  die  Tradition  in  eiuem  kritisch 
bearbeiteten  ""I'nxt  gedruckt  vorliegen  hüben,  da  vo//5(ä'n(2t^e  Hand- 
schriften de«  ttuchdri  in  uoserea  Bibliotheken  selten  au  fin- 
den sind. 

Was  sodann  den  hislnrlsrhen  Nutzen  betrifft,  welcher  für  den 
europäischen  Orientalisten  aus  einer  Ausgabe  des  Werkes  von 
Kui  hari  entspringt,  so  hoffe  ich,  duss  statt  aller  weiteren  Be- 
weise für  denselben  die  Mar  folgenden  Inhaltangaben  genügen 
werden*  Ich  bin  weit  daTon  entfernt,  den  ganzen  gescfatchtlielien 
Inhalt  des  Sa^i^  für  einen  wirklich  beglanhigtea  an  halten ,  da  der 
IslAsi  mit  nllen  Religionen  das  gemein  hat,  dass  das  Leben  ieines 
Stifters  bis  in  seine  einzelnsten  Züge  durch  die  geschäftige  Sage 
vielföltig  ausgeschmückt  worden  ist.  Dieser  Schmuck  ist  dem 
frommen  Muhammedaner  durch  Ueberlieferung  und  Rrziehnng, 
welche  seine  historische  Ansrhnuung  von  der  erhabenen  Vorzeit 
bedingt,  heilig  i^ewoiden  und  er  selbst  nicht  im  Stnndo  .  deit  hi- 
storischen Hinterü^^niml  seiner  Religion  mit  nüchternem,  vorurtlieils- 
freiem  lütck  zu  betrachten,  des  iiiu  dirht  umschliessenden  .sagcn- 
iiaftcn  Gewandes  zu  entkleiden  und  wuhrhatt  geschichtlich  darzu- 
stellen. Dies  ist  vielmehr  die  Aufgabe  derer,  welche  ausserhalb 
des  Islim  stehen  nnd  dadnrch  von  vornherein  beiühigt  sind,  den 
Blick  Uber  die  Sehranken  au  erheben,  welche  Bniehung  und  Um- 
gehung dem  Mu^mmedaner  stellen.  Wie  viel  mythisches  Beiwerk 
nun  auch  das  Ganze  enthalten  mag,  so  ist  doch"  ein  hedeutendery 
wahrhaft  geschichtlicher  Kern  nicht  wegsttleugnen  nnd,  in  so 
weit  er  sich  wirklich  bei  genauerer  Untersuchung  als  solcher 
herausstellt ,  7ai  benutzen.  Ich  habe  hier  vorzüglich  den  Theil 
des  Werkes  im  Auge,  der  sich  mit  der  Biogra[»bie  >luham- 
med's  beschäftigt  und  die  von  diesem  unternommencu  Kriegszüge 
VUT)  behamlelt.  Historisch  wiehticj-  sind  ausserdem  an- 
dere Theilc  der  prophetischen  ücberlieterung  insofern,  als  sie 
dunkle  Stellen  des  KurAn  erläutern  und  aufbellen  und  bei  Knt- 
Scheidung  rechtlicher  und  dogmatischer  Fragen  noch  heute  für  die 


Digitized  by  Google 


KrOU,  Über  4eii  SakA  dei  BneMH, 


5 


M|MUiK«l«o^elieii  Reclite|[delwt«ii  ■ml  TiiMlogeo  muMmgtktwd 
■isi.  Alle  niisere  K«mi(iiim  4ef  aD^iniiedMiiMheii  ReeblM  «ad 
der  alat^ulaledllniselleD  O'ognalik  bleibt  iackeslbaft,  so  lasge  wir 
niebt  neben  dem  Stndian  des  Knr'An  aneh  auf  dae  der  Ueberlie- 

ferung,  als  auf  die  zwei  Huopti|nellea  derselben,  zurückgehen. 
Der  Inhalt  beider  bedingt  die  gesanmte  rechtliche,  wie  religiöse 
Lcbeii8nMHrhauung  des  urtbodoxcn  muliainmccianisclipn  Oriente»,  fUr 
dessen  Erkenutniss  jetzt  so  Grosses  getliao  wird:  auf  bridcn 
ruhen  alle  Ritual-  wie  bürgerlichen  Gesetze  des  Isldm,  welche 
heute  nach  bei  den  sunnitischen  Hekennern  desselben  rechtliche 
GeUuug  iiubeu.  l^>t  nun  liiierliuupt  die  Religion  Mul/ammed's  eines 
der  grdsstea  religioosgeschichtlichen  Phänomene  und  deshalb  ein 
dar  bistorischen  Erkeantaisa  voUkaaiBaa  virdiger  Gegeaslaad, 
so  ist  dies  selbstredend  auch  die  Qnalla  dessalb^* 

Das.  Leben  des  Avtors  des  Bl-gAmT  el-pa^t^  (aacb 

jaU^I  oder  gJ-^^  genanat)  ist  in  Kflne  'tol- 

geodes 

Abik^Abd.alläh  Mohammed  h.  Ismrü  El-OVf!  BN 
Bncbärt  wurde  am  13.  Shawwal  ld4  d,  H«  snBnebAro  geboren^ 
wo  er  von  mehren  bekannten  Lehrern  den  ersten  Onterricht  em- 
pfing und  in  frühester  Jugend  (es  wird  sein  zehntes  Lebensjahr 
genannt)  sich  auf  das  eifrigste  Studium  der  Tradiffonen,  welche 
er  auswendig  lernte,  leg-te,  bis  er  tu  seinem  secljszelmten  Jahre 
mit  seiner  Mutter  und  seinem  Bruder  die  Pilgerreise  machte.  Zu 
Medina.,  wo  er  die  berühmtesten  Rellgions-  und  Rechtsieiirer  liörte, 
veri'asste  er  ein  grosses  Geschiclil^werk ,  von  welchem  er  später 
eine  mittlere  und  eine  kleinere  Ausgabe  besorgte^  und  bdrte  dann 
in  Mekka,  wo  er  sieb  längere  Zjeit  aufhielt,  die  Vortrüge  an- 
derer Gelebrten.  Sein  frommer  Bifer  für  die  Traditionen,  deren 
er  alle  zu  sammeln  schon  frllb  beschlossen  hatte,  trieb  ihn  zu 
den  ausgedehntesten  Reisen  an;  er  durchwanderte  Aegypten,  'IrAk, 
Higaz,  Sjrien  und  besuchte  Bagddd,  damals  den  berühmtesten 
Sitz  muhammedanischer  Wissenschaft  und  Gelehrsamkeit,  und  hörte 
auf  seinen  weiten  Wanderungen  nach  spiiicr  cio;ncn  Ancfrthe  meltr 
als  tausend  Lehrer.  Nach  einem  fünljährig-en  AufenthuUe  zu  JJasra, 
wo  er  alle  bislier  gehörten  üeberliefernngrn  aufschrirb  ,  und  nach 
einer  ungefähr  sechszehnjährie-en  Ahweseulicit  kelirtc  er  nach 
BuchArä  mit  einer  Sammlung  von  (300,000  Ueberlieferuugeu  zu- 
rück, welche  er  zum  Theil  sehr  fest  im  Gcdächtniss  hatte*  Wie 
fiberteiebett  auf^h  die  Eriüblungeu  von  der  StSrke  seines  Gedftcbt- 
nisses  sein  m5ges ,  Jedenfalls  muss  dieselbe  ausserordentlich  grosi 
gewesen  sein.   Nur  ein  Betspiel  genüge.   Abul'feda  erxählt. 


1)  Vgl*  MMt  n  d.  Pendgroben  des  Orientes  IT,  20t  ff.  v.  Hammer 
cbendas.  f,  144  fT.  Abu'lfcda  Ann.  mosleni.  II,  236  (T.  Ibn  -  Clmllikuni 
viuie  Nr.  580.    Kl-  IVawawi  Tahzib  el-asm«,  herausg.  v.      WüsUnfeld  S. 

Ai-1v  —  fTUerbdot  a.  a.  0. 
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Kreht,  über  den  Säkth  des  BwMri. 


mehre  Tnditionslelirer  xn  BagdiUI  hätten  sich  verabredet,  «eise 
Genaiiig^keit  xu  prüfea.  Zu  dem  Eode  bätteu  sie  xehn  vod  ihren 
Sehnleni  aufgetragen ,  daaa  jeder  von  ihnen  zehn  UeberlieferuDgen 
aaswählen,  die  Reihen  der  üeberlieferer  verwirren,  den  Text  ver^ 
unstalten  und  dieselben  in  dieser  corrumpirten  GSestalt  vor  Bu- 
ch äri  vortragen  solle.  Als  dieser  die  Ueberliefemngen  der  Reihe 
nach  anhörte,  gestand  er,  sie  so  nicht  zu  kennen,  stellte  aber 
aus  dem  GedHrhtniss  alle,  sowohl  die  Reihen  der  üeberlieferer, 
ais  den  Text  der  Worte,  wieder  her. 

Aus  jener  grossen  Masse  echter  und  falscher  üeberlieferun- 
gen  wählte  er  dann  mit  der  scrupulösesten  Gewissenhaftigkeit 
und  Genauigkeit  7275  auä  und  »chrieb  keine  derselben  nieder, 
ohne  vorher  die  gesetzmässige  Waschung  und  nwei  Ctebete  ver- 
richtet zn  haben*  Das  grosse  Werli  ist  die  Frucht  eines  Fleisses 
'  von  mehr  als  $2  Jahren.  Nachdem  Buch  Art  die  Auswahl  und  Sich- 
tung in  16  Jahren  vollendet  hatte,  gerieth  er  in  Streit  mit  ChAlid, 
dem  damaligen  Emir  von  Choräsän ,  welcher  ausbreitete,  Bu* 
chäri  halte  es  mit  der  Meinung  der  Mo^taziliteo,  welche  behaup- 
teten, dass  alle  Handlungen  des  Menschen,  die  guten  und  die 
bösen,  von  Gott  herrühren  und  ihm  zuzuschreiben,  ja  dass  der 
Kur*dn  crscLaffeu  sei.  OhwohllS  u  c  h  är  i  sich  von  der  grundlosen 
Anschuldigung  vollkommen  reinigte ,  luusste  er  doch  Buchara  ver- 
lassen; er  begab  sich  nach  Chartenk  (.jCJu  j>),  einem  zwei  Para- 
sangen  von  Samarkand  gelegenen  Stiidtdien,  zu  einem  Verwand- 
ten ,  bei  welchem  er  62  Jahre  alt ,  ( nach  Ibn-Challikäu)  am 
Abend  vor  dem  Feste  des  Fastenbrechens  ^^^laÄiS  uXa&)  d.  1.  Sliawwäl 

d.  J.  256  d.  II.  starb. 

Von  Handschriltcn  des  Sahih  von  Ruchdrt  giebt  es  iu 
Europa  ziemlich  viele,  unter  die^eu  uiier  leider  wenig  vollstän- 
dige »). 

Joseph  von  Hammer 'PurgstaU  hat  in  den  Wiener  Jahrbfichem 
(75—79.  Jahrg.)  eine  vollständige  Uebetsicht  über  den  Inhalt  des 
Sa^tt  des  Buchäri  durch  Mittheilung  von  3828  Ceberschriften 
der  einzelnen  Abschnitte  gegeben.  Ich  verweise  auf  diese  Arbeit, 
da  ich  nur  die  Bücher  desselben  verzeichne  obwohl  die  mir 
vorliegende  Leipziger  flandschrift  hier  und  da  mehr  solcher  Ueber- 
schriften  enthält)  als  die,  welche  von  Hammer'PvtrgsUM  zu  diesem 


1)  Herr  Prof.  WUatenfeld  bat  die  Gfite  gehabt,  mir  folgende,  von  desea 

mir  eioige  durch  Catalogc  schon  bekannt  waren ,  anzugeben :  Biblioth.  Bodlcj. 
I.  No.  88.  89.  93.  94.  99.  101.  103.  II.  No.  36.  39.  ßibl.  Escur.  1438.  Bibl. 
Dreäü.  374.  375.  Bibl.  Gotbun.  68.  (No.  69.  und  28  enthalten ,  wie  ich  aus 
eigner  Erfabnuig  weiss,  Theile  des  Commentars  vod  El-KermAni  m  dem 
Sabi<^)-  Hibl.  Luj^dun.  Cod.  170.  171.  620.  Bibl.  Medicea  a.  a.  0.  Cod.  I4l 
—  147.  Bibl.  Paris,  nnt.  Cod.  392.  Uammer-PurffstaJVs  Haodscbr.  248.  Bibl. 
^eoat.  Lipä.  180—184.  Hamburger  Stadtbibliothek  JNo.  67. 

2)  Dasselbe  hat  Hotünger  «.  a.  0.  freilieh  anvottstSndig  gethan.  Eben 
diese  UnvollstSadigkeit  macht,  wie  ieh  hoffe,  meine  Arbeit  aiebt  überfltmig. 
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Zmeb»  iMnatste.  Jene  ist  fntt  Tieiknndert  Jahr  JÜter  alt  diese, 
(Tollendet  in  Jahre  Chr.  1898)  und  seichnet  sieh  in  jeder  Ar| 
vor  ähnlichen  arahischen  Handschriften  ana*  Sie  enthält  auaser 
dem  rollständigen  Text  mit  Farianten  aahlretche  Anmerknngen  aus 
den  €ommentatoren>  theils  grannaatischen»  theils  realen  Inhalts* 

Dieselbe  ist  in  vier,  an  ümfang"  ziemlicli  gleiche  Theile  (^tj^*) 
getiieilt,  VOD  denen  jeder  in  grössere  (weist  v^UT,  seltener  ^^jf 
oder  v^^L^  überscliricben )  und  kleinere  Abschnitte  (vlj)  zerfallt. 
Jene  scheiden  sich  durch  das  stets  hiozu^etiigtc  «ilt  ^^m*^.  leicht 
aus.  Jedes  einxelne  u^l^  hat  io  den  meisten  Fallen  eine  eigne 
üeherschrifty  welche  entweder  seinen  Inhalt  hnn  angleht^  oder 
die  Kulpin-Stelle  nennt»  an  welche  das  Capitel  sich  anlehnt. 

Der  enU  Theü  fUlt  329  FoHoseiten  (27  Zeiten  auf  der  Seite) 

und  enthält  folgende  Bücher:  1)  ^^^^       ^ s,Jki^  i^ilj 

über  den  Anfang  der  Ojfenbarung ,  wie  sie  dem  Gesandten 
GoUes  milgelheill  wurde  y  mit  Anleiinung  an  Sur.  4,  iöl.  Dieser 
Abscbnitt  enthalt  schon  von  Weil  uud  früheren  Biographen  Mu- 
haiumeds  mitgetheilte  Braählungen  über  diesen  Gegenstand  uud 
unter  Anderem  aveb  die  won  der  Mission  des  Propheten  an  Hera- 
klins  und  den  Brief  an  diesen ,  welchen  Gagtder  In  s«  Ansgahe 
von  Ahnlfeda^s  Vita  Hnhamm.  S.  94.  wörtlich  ans  Bnchärt 

anfuhrt  —  2)  ^Un^t  vUf  das  Bnch  vom  6Mm,  welches  In  42 

^t^!  zerfällt  und  von  den  lllerkmalen  handelt,  durch  welche  der 

Glanhe  detftlnslim  in  Lehen  sich  kund  thnt.  —  3)  ^\  v^AaT,  das 

Buch  vom  Wissen,  in  53  —  4)  »yö^i  urfUi' ,  Von  der  (ge- 

setzUcheo)  Waschung  der  Glieder  und  des  Gesichtes,  in  75  vt^t« 
Der  bekannte  minutiöse  Ripfortsmus,  mit  wclcbcm  der  IsIAm  seinen 
Bekennern  die  Rituali^esetzc  auferlegt,  lässt  leicht  scbliessen, 
wie  genau  und  unistäudiich  alle  Manipulationen,  deren  es  bei  der 
Wascbung  bedarf,  bier  yorgeschrieben  werden.  Muradgea  d'Ohsson 
hat  alle  diese  Gebräuche  weitläufig  auseinander  gesetzt  in  s. 
Schilderung  dos  otlioman.  Reiches  übersetzt  v.  üeck  I,  230  Ii'.  — 

5)  J^M^t  ^  Abwaschung  (des  ganzen  Leibes) ,  in  29 

(hei  V*  ff»  60)  XfAjfi,  siemlich  grosse  Zahlennnterschied  der 
V^^f  dieses  Buches  in  den  2  Handschriften  erklärt  sich  dar- 


aus ,  dass  in  der  Wiener  die  Ueberschrift  J^M^iUt  «yjUj^  etwas  früher 
als  in  der  Leipziger  steht.  Meinem  Dafürhalten  nach  ist  diese 
Umstell «ifii»'  in  der  Wiener  HaudscltriO  nicht  richtig  und  der  Ab- 
schreiber zu  derselben  dadurch  verauiusst»  dass  in  einigen  Ueher- 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


s 


scknUtoii  d«r  v}^^  uiLs^  tfft«r  dag  Tatbiu  Jmm^  vmw 

koBiBt;  alle  dieae  Kapitel  hat  er  ana  dieaen  BaBaerliehen  Gnmde 
an  den  JyMJÜ!  v'L*^  geiftblt,  ala  ob  J^ma  aieht  fiberhaapt  „loa- 
«cft«n''  bedeuten  and  aeln  Begriff  auf  einzelne  Glieder  bezogen 

unter  den  gesetzlichen  Begriff  des  des  Abwaschens  einzel* 

ner,  bestiminter  Glieder  subsumirt  werden  köante»  Mit  der  £in- 
theilung  der  Leipziger  Handschrift  stimmt  übrigens  eine  ziemlich 
alte  Pariser  Haudsclirift  (Ilibl.  Nat.  Arah.  242  ancien  fonds)  vom 
Jahr  d.  U«  833 ,  deren  Copie  vom  seligen  Dollfus  mir  yorliegt, 

fiherein«  —  6)  gtt^t  der  monatfteh^  Jletn^N^.  Die 

Menatniation  des  Weibea  führte  bekaantlieh  schon  nach  der  An- 
sieht der  Juden  Verunreinigung  herbei  (Ygl,  Ewald,  Alterthilnier 
des  Volkes  Israel  8.  216.)  nnd  das  Gesetz  schrieb  daher  eiae  Rei- 
nigung AUea  dessen»  was  mit  ihr  in  Berührung  gekonaien  war> 

Tor;  Mn^amaied  folgt  hierin  Tolistündig  dem  Moses*   Das  Buch 

zerfallt  in  30  —  7)  ^»aaH  oUi'    Von  dtr  Reinigung  mit 

Sand  (in  dem  Falle,  dass  das  zur  Abwaschung  nüthige  Wasser 
mangelt),  in  9  v|>^^  Zustand  gesetzlicher  Reinigung  ist 

Bedingniss  der  Annahme  des  Gebetes  von  Seiten  Gottes »  wie 

Mohammed  im  zweiten  Kapitel  des  s-yk>^\  >ttgt:  iM:»  ^ 

/aAj  S^ttd,  dämm  hat  Buchiri  die  Anasprttche  fiber  die 

Hji^y  wie  liagawi  in  seinem  Traditionswerk  El-masabih  ') 
'  die  4  Rücher  überschreibt  ,  richtig  den  Abschnitten  über  das  Gebet 
vorausgescliickt ,  welches  dem  Islam ,  weil  ilie  Erhebung  der  from- 
men Seele  zu  Allah,  als  das  Hauptwerk  dts  Glaubens  gilt.  —  8) 
tt^JUoii  ujUi"  Von  dem  (kanonischen)  Gebet.  Das  Huch  theilt  in  110 
wt^!  Aussprüche  und  KrzHhlunp^en  von  Sitten  Muhammed's  mit, 
welche  entscheiden»  in  welcher  Kleidung,  worauf,  in  welcher 
Stellung  des  Körpers»  mit  welcher  Richtung  des  Gesichtes  n.  s.  w. 

der  wahre  Muslim  beten  a^sae.  —  9)  b^LJI  c;^^ 

die  (festgeaetsten)  Zeiten  des  (iLanonischen)  Gebeies,  in  42  vl^t 

—  10)  ^Ui'  üeler  den  Gehetausmf  ^  in  161  wt^j^.    In  dies 

Bach  ist  unstreitig  Vieles  crestellt  worden,  was  L^enau  gfenoniuieu 
zu  dem  Ruche  allgemeiueren  Inhaltes,  dem  aciilen,  gehört,  wofür 
auch  die  von  /•  von  Hammer- Pur gatall  a.  a.  0.  Rd*  75«  Anzeige-' 


1)  Fleischer,  Catalof?,  Codd.  Mscr.  bibl.  Sennt.  Lip«.  S.  466.  MishciU 
ul-Masidiili ,  etc.  by  Capt.  A.      Matthew».  €aloatU  1809.  1,  70  ff. 
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Matt  a,12.  OTwälbnto  RaMdWMrkiiiig  in  4»  Wi«Mr  HandieMII 

spricht» —  11)  jui^t  Freilag,  d.  i.  von  den  am 

Freitag  su  vmeMeiiden  Gebeteo»  in  39         ^  12)  8^  vt^l 

Von  dem  Gebete  der  Fwrthl ,  in  6  Ueber  dies  Gebet» 

welebea  den  Kriege»  vev  oder  in  der  SeUecbt  TergeeelwielbeB  iil» 
8.  Mwradgea  d*  Ohsstm  a.  a.  0.  ?.  Beek  1,  S.  868.  WeU  MDhamMed 

2a>.  141.  —  13)  ^ylJujtlt  vW        (^^"^  Gebete  an)  den  zwei  Fe- 

in  26  vl^**  üeber  daa  Gebet  aa  des  swei  Peatea»  deai 
groasea  und  kleinen  Beiräm,  a,  Mur,  d'Ohsson  a.  a.  0.  1,  8. 852«  — 

14)        ^jUT  Von  dem  GeM  vor  Anbruch  der  UorgenrUihe,  weU 

ciieä  im  dritten  Tbeile  der  Nacht  gebetet  werden  inuss ,  ia  7  i^t^^ 

—  15)  »UixJ^  ,,JjsS  Von  dem  Gebei  «m  Wauer  (bei  eiatveten- 

dem  Wassermangel),  in  29  Vgl.  über  dieses  üiir.  d'OAs<o» 

a.  a.  0. 1»  S.  360.  ^  16)  oder  ^JjmM  (d.  h.  8^1 

^)  Foa  dem  GAh  mtleüdor  Sonnen'  «ad  Jload-i^iia* 

slemiss,  in  20  v!>J^.  Ubersetze  v,J^jMjCit  »bsichtlicli  dnrrfi 

,,Sonnen'  und  Mond'Finslemiss"  obgleich  die  T^cxikii  Tiir  Letzteres 
als  eleganter  s^j^m^  anführen.  Dies  erleidet  specieli  auf  die 
Ueberscliriff  dieses  Buches  keine  Anwendung;,  da  dasselbe  iu  2 
Unterabtheilnngen  zerfallt»  deren  erste  vom  |^Mi«^t  \m^y*^  uad 

deren  zweite  Yom        <Jiy*^  (sie!)  handelt,  das  y^ytS^\  in  der 

Vebenebrift  alao  Beides  nmlasst  —  17)  ^ o^^Um  Von 

dem  Niederfallen  vor  dem  Kurän,  in  82  «^t^l.  —  18)  «xl^t 

n&al.  JuJJb  Fom  WwAen  (bei  Nacbt),  in  86  —  1^)  v!^ 

Von  dem  VorMug  des  Gs^afes  in  4m 
Tempa  tn  Mekka  und  Medina,  in  24  yJ^^K  Obgleieb  diea  Bodb 
iD  der  Leipziger  und  Pariser  Handsebrift  ilbmebriebea  istj 
80  zeiebnet  doch  das  in  beiden  ttbemcbriebene  t^]  dasselbe 

als  ein  grösserem  ISutli  aus.  Das  öicbste  ilicses  ßucLea  führt 
die  Cfeberschrift:  (jNO<kAi{  c:^^  wX^Umw«         gehört  also  eigentlich 

gar  aidit  bierber«   Tor  dem  siebeatea,  welebes  die  Uebersebrilk: 

B^ImJI  ^  iUÜÜM^        i,ülHtr  das  Zuhülfenekmen  der  Uand  bei 
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10  JMU,  über  4en  Sahih  de$  BuekiM. 

dem  G^"  Üthrt,  hat  die  Pariser  Haadaclirift  jJJt  Diei  lüsat 
venntben,  das«  hier  die  Bintheilnig  in  Unordnung  geraiben  iiL 
Die  Vergleichong  von  mehren  Handacbriften »  als  mir  jetxt  au  6e* 
hote  stehen  9  wird  wohl  anf  die  Spnr  der  richtigen  Vertbeilung 
führen.  Walirscheinlicli  fehlt  hier  ein  allgemeinerer  Titel  für  die 
Abschnitte  siemlicb  versebiedenen  Inhaltes«  Mit  besserem  Rechte 

wird  das  folgende       als  Haupttitel  eines  grosseren  Abschnittes 

angesehen:   20)  iUsL^f  JijSj  ^       tit  ^  sü>>  U  vif 

VAer  das  Versehen  y  wenn  (der  üetende)  nach  Vollendung  der  xwei 
RaÜae  des  vorgetehrMtenen  Ot^etes  aufst/^,  in  9 

von  Hammer  -  Purgsiall  benutzten  Handschrift  bilden  das  12  —  20. 
Buch  nur  eines,  das  in  182  kleinere  Abschnitte  serfällt*  —  21) 

jpU^t  ^IsS  Von  den  Leichenbegängnissen  y  in  96  vl^^f  mit  Angabe 
der  verschiedenen  Gebräuche  und  ihrer  Bedingungen,  die  man  bei 
den  Leichenbegängnissen  heubuchten  soll.  —  22)  Hy^ji\  wUS' 
Von  dem  Aknoeen,  in  78  vl^^«  Pariser,  eine  Lejdener  Hand- 
schrift (vgl.  HoUinger  a«  a«  0*  S«  ld6)  nnd,  nach  einer  Variunten- 
Angabe  der  Leipziger,  auch  andere  trennen  von  dem  Buch  die 
letxten  9  Capitel  ab  und  ordnen  sie  in  einen  Abschnitt,  mit  der 

Ueberschrift  ÄdJs^  {ja^i  vl^S  ^*  '* 

Foiiens  vorschrißsmässig  zu  gebenden  Almosen;  vgl»  Mur,  d^Oheecn 
n.  II.  0.  1,  458,  wo  dies  Almosen  österlkkee  Almosen  genannt  wird* 
Mach  der  Ueberlicferung  besteht  dies  Almosen  in  einem  Sä'  Gerste, 

oder  Weisen  ((^Ub),  oder  Datteln,  oder  Rosinen  (v^)*  —  23) 

^s5?  '^[xS  Von  der  Wallfahrt,  in  149  ^\y^.  Bei  v,  llammer-Purg stall 
iiildet  dies  mit  den  folgenden  3  Abschnitten  ein  Buch  von  214 

ts  ) 

v^t^t.  —  24)  B^Ixit  ^\^\  Fon  dem  Besuche  der^Omra  (bei  Mekka) 

in  30  vW.  —  25)  ü4>ait  »tj«*  vL»,      27  Dies 

bezieht  sich  anf  das  Verbot,  so  lange  der  Pilgrim  mit  dem  llirain 
(dem  Pilgermantel )  bekleidet  ist,  in  der  Umgegend  von  Mekka 
mu  jagen:  wer  dies  thut,  muss  für  diese  Sünde  eine  Genugthuung 

(*tp.)  leisten^  rgl.  Mwadgea  d'Ohsson  a.  a*  0*  11,  72  ff.  —  26) 

KftjiAtf  JuU^  Von  den  Vorirelfiichheiten  Medina's,  in  10  vt^L  — 


27)         ^^ls^  üeber  das  Fasten  ^  in  67  vi>^t.  —  28) 

^^tjiit  Van  dem  Gebete  in  den  NädUen  des  Rmaddn,  in  einem 

längeren,  vier  Ueberlieferuugcn  enthaltenden  d^l^;  eine  Untcrabthei- 
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KreM,  über  den  SMh  des  BuchäH.  || 

lung  UuvoH  bildet  (las  Capiü;ljAöJt  idLJ  Jy^aJ  y^l  über  die  Vorireff^ 
licjüieit  der  Nacht  des  gölUichen  RalhscfUusses ,  welche  in  den  Rana* 
dAü  mit,  in  5  Abscbnitten.  —  29)  UUSa^  vj^t  da§ 
fromme  sich  Zurüeluiehen  m  dm  Ten^  (lam  Behufe  dei  Gebetes) 
in  19  Bei  o.  A  bilden  beide  Abeebnitte  ein  Boeb  vea 

26  Capitdn« 

Der  zweite  Thea  füllt  814  Polioielten.  Er  behandelt 
eäcUicb  Sätee  der  ÄechtÄlehre  (ayüj^  ^JU),  welche  iiu  Isltliu  lie- 
kemtlich  eine  Tochter  der  Theologie  ist  und  in  ihren  fJrund- 
prioeipien  eieb  auf  die  Lehre  des  Kur'ilu  und  der  Sünna  stiiut. 
Daber  beide,  Knr'dii  und  Snona,  die  Hauptquclieo  und  Nurmeo 
der  FetwA'fl  sind ,  welebe  die  MeftPe  über  recbtlicbe  Fragen  je- 
gliclier  Art  auistellen.  Der  in  dieser  Besiebnng  sebr  wiebtige 
nweite  Tbeil  des  8a|^t^  yon  BnebArt  nerfUlt  in  folgende  Bft* 

eher:  1)  ^j^Ji  ^^lÄS'  Von  dem  Kauf  und  V erkauf ,  in  112  V^f. 
Das  Buch  stellt  theils  in  Aussprüchen,  fluils  in  Erzahhnjcpn  aus 
dem  imisterp-ültieren  Leben  des  Propheten  die  Grundsätze  dar,  die 
der  wahre  CiläuLige  bei  dem  Handel  zu  betulgeu  hat,  und  durch 
welche  er  namentlich  auch  vor  d^m  Wucher  gewarnt  wird«  —  2) 

^JmJI  sjUS"  Fo»  der  Vcraussahhmjf  oder  den  Foriebnif ,  den  man 

auf  eine  bestellte  VVaare  leistet,  in  8  —  3)  JU^t  s^ixS' 

Von  dem  Vorliauf  (jus  protimiseos)  in  3  —  4)  8^L>^f  vUf 

die  Miethe,  in  20  v^rf^t.  Bei  «.  k  fallen  beide  Biieber  in 
eines  zusammen*  —  6)  o*^f^f  vUi"  Von  dem  U^erliragen  der 
Schuld  (auf  einen  anderen,  so  dass  dieser  dieselbe  für  sieb  ein- 
aufordern  berechtiget  ist.  HoUinger  a.  a.  0.  S.  160:  eiiuio  Man- 
dalaria,  qua  qnis  alteri  potestaten  dat  ezigendi  debiti  Tel  amioe 

▼el  Tiolenter),  in  3  v-jf^t.  —  6)  iJUXil  ^IxS'  Von  der  Bürgschaft, 
in  5  vl^J^  —  ^)  y^f^        Vollinachl,  d.  h.  von  den 

Fällen ,  in  welchen  man  Jemand  zu  seinem  Bevollmächtigten  (J^^) 

Biaebeo  darf  nnd  soll,  in  16  8)  jU^tj-II^  cyjäl 

Yon  dem  Ackerbau  und  der  Musdraa,    Diese  besteht  darin,  dass  . 
man  einem  ein  Stück  Feld  zur  Bebauung  übergiebt  unter  der  Be> 
dingung,   dass  er   einen   in  conrretea  Fällen  zu  bestimmenden 
Theil  des  Ertrages  als  Lohn  für  die  Arbeit  erhält  ').    in  der 


1)  In  den  MitUlt-id^Ha|ftlrf|p  führt  dies  Bneh  den  Titel:  Xn^jlt 
llUU4t3,  MatOewe  (a.  a.  0.  |J,  48.)  erUSrt  die  Worte  ganz  richüg  so; 
Masakdt  «Igaiies  a  noa's  giving  over  his  trees  in  ebarge  ta  anoikier,  to 
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Leipziger  Handiclirill  entlilllt  dm  Baeh  19  in  der  von 

fhmmer'PurgsiaU  benutzten  Wiener  lüllt  es  JedenfaUi  vnriclitig 
mit  den  y^lsS  zvaannien.  Naeh  einer  Variante  des  Leipzi* 
ger  Mannserlptes  beginnt  mit  dem  18.  Capitel  ein  neues  Bueb 

ü 

aut  der  Ueberscbrift  ot^t  »l^t  ^  Urbarmachen  un- 

bebauter  Erdstriche.  Da  mir  bis  jetzt  über  dieseo  2teii  Tbeil  des 
grossep  Werkes  nur  das  eine  Mannscript  zu  Gebote  steht  und 
dieses  eben  nur  am  Rande  diese  Yariante  *bat»  in  der  Wiener 
Hnndsebrtft  aber  auch  nicht  hier  ein  neues  Buch  beginnt»  so 
wage  ich  es  nicht,  dieses  veimeiatliehe  Sg^jüBD  als  solches  auf- 

Cl  m 

zuzählen  8)  Vr^t  lieber  das  tränke»  ^  in  18  y^yfi. 

Das  Buch  enthält  nicht  blos  Lebren  darüber,  dass  mau  dem  nach 
Wasser  Verlangenden  auch  wirklich  solches  reichen  soll»  son- 
dern ist  aum  Theil  mehr  juristischen  und  Skonomischen  Inhal- 
tes» da  es  auch  fiber  „das  Abjlämmen  der  Flüsse»*'  über  »»die 

Verdienstlicbkeit  der  Bewässerungsanstalten"  und  Aehnlicbes  han- 
delt, weshalb  seine  Stellung  unter  die  Bücher  welche  Rechtsfälle 
behandeln^  Tollkommen  gerechtfertigt  ist.  —  10)  ^^Sjs&m'^S  ^  sAä^ 

y*<wIß;J^5  ^,^wXJI  Leber  das  Leihen,  die  Abzahlung  der  Schul- 

den und  die  InsolvenserkUirmig  (von  Seiten  des  Richters)  in  ^0 

s^jf.  —  11)  oU^t  oUS'  üeher  die  SlreÜigkeUen,  in  11 

—  12)  i  v^Ä^  (ein  Commentator  bemerkt  über  KbäUt 

Folgendes:  ^  l^UU^  M>  ^^J^^  ^ 

»^Xi>U5  ^yiL»  sj^"  t5 jJi  ^^^^  gefundene  Dinge  (deren  Be- 

situer  anbekannt  ist)»  in  13  «^t.  —  13)  ^LMt  ^ 

die  Jemandem  zugefügten  Schäden,  iu  35  —  ^'^)  ^y^i 

UAer  die  G0tun$eMehaft ,  in  14  Den  Inhalt  dieses  Bu- 

ches» dessen  Titel  au  allgemein  gehalten  ist»  bestimmt  folgender 


altend  iipon  fliem  and  improve  thcra ,  by  watering  them  l'or  a  äxcd  proporlion 
of  Uiuu  piuducej  such  us  a  Laif,  a  tbir^,  ur  fourlh.  Mazdrut,  is  Üie 
giviog  of  lasd  in  Charge,  ts  be  eulUvsted  oa  sfsiikr  conditioB«*  Vgl.  Uber 
üUUa  Kitftb  el-ta'rtrlt  beraiug.  von  JFIi^  S.  Ifl 

2)  In  dem  vhcn  ung:»'rülir(i'n  Werke;  bildet  dieses  einen  eignen  Abschnitt, 
dessen  V ehcrschiih  Mntthews  (II,  54.)  s<»  übersetzt:  On  bringing  to  lin-  dead 
Ifuids ,  never  baving  been  cullivated,  or  Üic  ])r()i>crly  of  any  onc ;  anii  in  ex- 

pianatiuu  uf  wal<»r.  —  l'ebcr  vgl.  das  iulub-cl-la  r.   Hrsg.  von  Flügel 

s.  roi 
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Ua«j  tcx^^  uoiu     jju        js^Xit  ^  ^^^jmi  IL 

t/el^er  da«  Pfandgeben,  in  5  vi^^^-  .—  1^)  UilUil  ^  vUi'  Ueber 

die  PreUaesung,  in  19  v^^^t.  ^  17)  w*fUtf  uaerdenSkUh 

ven,  welchem  die  Freüaseung  nersehriehen  worden  isl,  in  5  v|^^ 

—  18)  L|L«tt5^  K^t  vLj  F<>'»  ^  Schenkung^  ihnr 

Verdiensllichkeil  und  der  Ermunterung  dazu ,  in  36  ^J[^],  —  19) 
oiJL|MJ<  v^-Ä^  Von  den  (gerichtUcben)  Zeugnissen,  io  30  «^if^t, 

^  aO)  gXilt  F«i  tei  Ftfi^MoAe,  in  14  —  21) 

Jp^jJS^.I\  v^a^  Fon  den  ( juriatiscliett )  Bedingungen,  in  19  «-»l^J^ 

—  22)  LjLa3^5  v'Ui=3  Fon  den  leslamenl  arischen  Verordnunyen,  in  36 
oi^^  —  23)  oL^^^t  i^U^»  Fo«  dem  heiligen  kämpfe  (für  die 

Suche  des  IsUm).  Dies  ist  eins  der  grösstea  Kücher  des  gan- 
zen Werkes,  es  fBlIt  in  der  Leipziger  Handschrift  dO  Folioseiten 
und  zerfallt  in  190  (hei  H.  193)  v^^J^  Joseph  von  Hammer- 
Purgslall  hat  im  40.  Bd.  der  Wiener  Jahrhörher  eine  grosse  An- 
'  zabl  VOD  Sprüclieu  des  Propbeten,  die  iu  diesen  Bucbe  eottiaiten 

sind,  mitgetlieilt  —  24)  (jc^  ^l2&  Ueber  das  geselx- 

massige  Fümßel  (der  Beute),  in  23  vl>^^  ^'i*  ^^^^  grosiee  von 
diesen  Capiteln,  das  sweitet  stdit  das  Treffen  bei  Fndak  dar, 
nacli  welebem  bekanntlieh  ein  Streit  über  die  Beutetheitung  enl^ 

stand,  vgl.  WeU»  Leben  Mnbammed'a  8. 186.  —  2)  KjJ^t 

Vy^^^  ^UüJt  ^\  ^  Ueber  die  Kopfsteuer  und  den  Ver- 

Irsf  mü  den  NidUmKämmmtdasmn  (welebe  mter  dem  Sebotsn  der 
Mn^ammedaner  steben)  imd  denKHegsgefemgmmSy  in  21  v*^^. 

BnebAft  nnlei^rfebt  kler  den  eigentlieben  Ztisaainieiibang,  in« 
dem  er  von  den  Absebnitten  Aber  die  Reebtslehre,  anf  welche  er 
spKter  surückkemmt,  plötzlich  zu  einem  gans  verschiedenen  Ge- 
genstand übergeht.  Es  folgen  nämlich  liier  mehre  Bücher  über 
Muliammed's  Anschauung  von  der  Weltschöpfiing  und  der  an  sie 
sich  kni![)fcndpn  Angelolog-ic ,  Dämonologie  n.  s.  w.  in  Anssprü- 
cheii  desselben  und  ziemlich  legetidcuaTinliclien  Krz'rihliitiGff^n  aus 
seinem  Leben.  Sie  tr.iiren  wesentlich  zur  Erläuterung  ahnlicher 
Stellen  des  Kur'an  hei  und  bilden  ein  bedeutendes  Moment  iu  der 
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14  ITrdU,  mr  im  SoMh  BnMrU 

mn^ammedaDifekfin  Dogmatik,  deren  Datstellung  noch  imner  ein 
plum  «lesiderian  earopäischer  OrientalMten  ist   Die  Titel  du 


Bücher  sind  folgende:  26)  »^JLi^jl  «Aj  vjLä^s  Leber  den  Beginn 
der  Schöpfung  f  in  17  wt^^  1"  dieses  Buch  ist  Manches  gestellt 
worden,  was  eigentlich  gar  nicht  hiiieingehiirt.  iTui  die  Ueher- 
aicht  des  Inhaltes  dieses  interessanten  Alischnittes  zu  erleichtern, 

geb«  ich  die  UeberselirifteD  der  grö'Bseren  Capitel  an:  a)  U  ^jb 

^J^t  ftyv^^  ft) 

giMJ&Jt  KiM>   e)  ^L^Pt  J^^' (^Jüt       iJJt      ^  »L^  U 

iU»^iiA4  l^t,  t)  jüfUt  ÄJuo  sr^  h)  L|3t3  ^Uft  iUbd 
l^lfUe^  j^t^3  n)  JLs?Ut  Jü»Ä  ^  ^1  JU  ^ 

' —  27)  «l^^l  t  'i         Fon  den  Propheten,  in  51  ^jI^jI.    Als  solche 

werden  genannt:  Adam,  Nüh  (Noa) ,  Eljäs,  Idris  (Uenocli),  Hiid, 
IbrÄhim  (Abraham),  Ismni),  iHlKik,  Jaküb,  LilK  8alih,  Jdsuf, 
Ajjdb,  Müsa,  Chidr,  Kaiüii,  Madjun,  Shueib  (Jethro),  JAnus, 
DÄwud  (David),  Suleiinan,  LukmAn,  Zakarijja,  '^Isa  (Jesus); 
zuletzt  steht  die  Geschichte  der  Siebenschläfer,  der  Herren  der 
Grube,  vgl.  8ur.  18,  12  fi'.  Rosen,  Uebersetzung  des  Mesnewi 
8.  204  ff.    Das  Ganze  zerfällt  in  50  —  28)  voUil 

Das  Buch  der  Lobsprüche  (nach  einer  Ruiidbemerkung  der  Leipzi- 
ger Handschrift  heisst  ddä  Ilucli  in  dem  Sahih  des  Muslim: 

wAdUIt  vl-^),  >o  27  vWt.  —  29)  vU^UofjJUa» 
in  29  v(^U  Genossen  des  Propkelm  wer4eo  geaanat: 

Abü  Bek/,  'Omar,  'Osmän, 'AK,  GVfar  b.  Aht  Tdlib,  Zubeir 
b.  el-Awwäm,  Talha  b. 'Obeid-alläh,  Sad  b.  Abi  Wakkäs,  Zeid 
b.  Hdriaa,  Usima  b.  Zeid,  'Abd-alläh  b.  Omar,  Ammär,  Huzeifa, 
AbA  'Obeida  b.  el-G  airä^»  Hasaa  andBuaeia,  £il41  b,  RdbA^  0, 

«ehreibt  Baeblri  zu  wiederholtta  Ilalea  dea 

Namen  des  BilM,  datsea  Vater  nicht,  wie  Weih  Leben  Mob.  S.  408  will, 
Uesa«  Auch  der  Calcnttaer  KAmvb  hat  5.  jf«*  «nliir  ^ :  JXj 
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Ibn-Abbüs,  CbAlid  b.  el-Waltd,  Silim  MsnM'Abf.HaBei&» 'Abd- 
alMh  b.  MeirAd,  Mii*Awija,  FÄtima»  Aüba. 

Der  driUe  Theü,  welcher  352  Folioseiten  fallt»  iit  sii«eiflt 
bistoriseben  und  KuHAD-ezegetbcben  Inbaltea  und  bietet  daber 
für  Untenncbungeiiy  welche  aicb  auf  die  Gescbicbte  dei  erateu 
Auftretens  des  Isldm  und  auf  die  Theologie  dea  Kur'dn  beziehen» 
eine  sehr  bedeutende  Ausbeute  dar.  Trotz  der  gründlichsten  For> 
scbungen ,  welche  bereits  über  das  Leben  des  Mul^aninied  ange- 
stellt sind,  enHiält  dies  ganze  Gebiet  doch  nnch  so  violc  diirikele 
Stellen,  dass  man  von  einer  treufleissigcu  Benutzung  des  grüss- 
ten  Traditionssaniinlers  sich  wohl  Resultate  erwarten  darf,  mit 
denen  die  Acten  über  diesen  Theit  der  Geschichte  wenn  auch 
noch  nicht  völlig  abgeschlossen ,  über  doch  hofTentlicb  um  einen 
weilcren  Schritt  dem  Schlüsse  näher  geführt  sein  werden» 

Der  Tbeil  selbst  zerfallt  in  folgende  Abschnitte:  1)  vLx& 

Ott 

^Uoi^t  «^Lju  Das  Buch  der  Lohsprüdie  a»f  die  Me^Unemer ,  in  49 

Vi^^  —  2}  L53^t  ^fAs&a  Dag  Bveh  der  heUigen  Kriege  (Mu^am- 
uied'a)»  die  Namen  dieaer  „beiligeil  iCriege**  gebe  ich  in  der 

Reihenfolge,  in  welcher  sie  BuchÄri  auffuhrt:  ö^j-c, 
der  Kriegszug  von  'Osheiro»  einemDorfe  in  der  Nähe  von  Janbu' 

(^^),  Daa  Kapitel  enthält  nichts  Oeachiehtlichea  ilber  diesen 
projectirten  Kriegszug,  ala  folgende  Auaaage  dea  Ihn-Ishäk: 

über  die  beiden  ernten  Kriegszüge  von  Abwft  und  Buwdt  wird 
im  ganzen  Buche  sonst  nichts  erwähnt,  was  sich  freilich  daraus 
erklärt,  dass  sie  nicht  zur  Ausführung  kamen,  vgl.  Weil  a.  a.  0. 

S«  95  ff.  —  Länger  ist  die  Geflchicbte  des  Treffena  bei  Bedr»' 

an  welchem  Über  60  (^Xm.  J^e  ^^II)  Mubil|^n  und  über  240 
Ansär  Theil  nahmen.    Ein  besonderes  Capiiel  behandelt;  J^^aa 

Sj>i  O^iä:»         die  VerdientUiehkeit  derer,  weU^  in  der  Sohlaehi 

von  B^A*  das  Märtynkum  eit^  erkämpfienm  Die  nmatiUidlidie  Aua^ 
ftthrlichkeit,  mit  welcher  die  Biographen  Mn^^anmed'B  und  mit 
ihnen  Buch^ri  alle  einseinen  Züge  dieser  an  sieb  unbedeutenden 
Schlacht  darstellen,  zeugt  deutlich  dafür,  dass  sie  selbst  wenig- 
stens ahnen,  ein  wie  folgereiches  Ereigniss  dieser  Sieg  iur  die 
Sache  des  fslam  pfewcsen  ist.  Der  Ghiube  nn  die  GotfliVlikeit 
der  Sendung  des  Propheten  bricht  hier  zuerst  in  seiner  ganzen 
Fülle,  in  bewundernswerthen  Tbnt(^n  heldenmütbigcr  Todesver- 
achtung hervor  lind  giebt  für  die  Nacbkonimeu  das  glänzendste 
Beispiel  zur  ^uchabmang.    Der  nächste  Uauptabschniu  lührt  den 
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Titel;  (:)L^yt         «lA^f  (mJm 

j^Uo  ^ajLj  ^Owii!  er»  ^-^^^^  Erzalilung-  vou  den  Banü  el- 
Nmlir  UD(1  dem  Auszuge  tles  Gesandten  Gottes  geg^eQ  sie  weg^'en 
des  Blutgeldes  für  die  beideu  (  vod  "^Amr  b.  Umajja  gemordeten) 
Männer,  und  von  der  Hinterlist,  welche  sie  (die  Banü  el-Nadir) 
gegen  den  Propbeten  beabsichtigten.  S.  über  die  ganze  Begeben- 
heit WeU  a.  B.  0.  S.  1S4  ff.  Für  die  Bestimmung  der  Zeit,  in 
welebe  die  in  Präge  stehende  Begebenheit  föllt,  ist  folgende  Aus- 
sage des  Orwa  merkwürdig:  jUS^  ^ ^4^1  x£m  (^t^  ^ 
vX>f  j^.  In  der  Thnt  folgt  nneh  bei  Ba«h4rt  «nf  diesen  Be- 
riebt  die  Ersäblung  Ton  der  dem  Treffen  Ton  Cbnd, 

bei  welchem  Mubammed  verwundet  wurde  (wQrüber  ein  eigener 
Absehnitt:  iX».!  |^  tß)*^  ^  vU!  bandelt). 

Die  Zahl  der  bei  diesem  Treffen  getodeten  Gläubigen  wird  in 
mnder  8umme  anf  70  angegebent  ^  ^I^^J^  jJc^^ 

«ui^ZS^  ^J^3  J-»^  «ÄA*X>3  ki^  yoj 

Der  Inhalt  dieses  Ahscbnittes  bezieht  sioL  auf  zw«  i  Kreignissc, 
welche  Wüil  u«  u.  0.  S.  152  ff,  weiter  dargestellt  hat.    lieber  die 

Namen        und  \  \  ist  nur  an  bemerken*  dass  sie  beide 

Zweige  des  Stammes  der  bezeichnen^  wie  der  Calcuttaer 

RAmüs  S.  IfftA  ausdrüeklicb  sagt:  JjU  ^  imUL^  ^^^Sa^\^^ 
Vaber  den  Venrath  der  Steme  *A4al  und  ^Ara  vgl*  EwM  in 
d.  Zeitsebr.  fUr  d.  Kande  d.  M.  1 ,  87  «.  191  C  —  ^.yJufi 

das  Treffen  von  Bl-€bandak  (d.  Graben  od.  d.  Krieg 
der  TSlkerseballen  vgl«  an  d.  Namen  Abnlfeda  aan.  mosL  1, 104. 
Bei^Awt  I,  12&),  welehes  naeh  einer  Uebeiitefening  des  HAsa 

b.  'Okba  im  Monat  Shaifwäi  des  4.  J.  d.  H.  (isjäc  ^ 

KJu«        i5  vii-il^)  vorfiel.  —  <r*        kS>*^^  '^'^ 

aSyoL^^        ^  IKüeftMr  des  AropAaTai  a«f  tei 

Treffen  äet  VSUtertdtaften  mnd  Auszug  dessdbeii  gegen  (den  jüdisehen 

8tamm)  Banü  Kurei^t.  —  S^jfi  der  Kriegsxug  von  ZAI- 


el-rikA%  B  neb  Art  neani  diesen  Krtegssag  aaclit  ^jLsfiJk  9^jt 
Jjlik^  ^  i^Ui  ^  ^  xLa^  und  eie  Coueiitator  bemerkt  sn 

jCftAa>  V;^^:  ''^^  '^^3  Ki^^t  OlAoil^  aI^M  g^ÄÄ^  ^Aa3» 

ÄftU^  V/^t  ^  i^^l^  Juafi]  ««i!  V^t^  vü^U^t 

XJUa^  fJo»^  —  D«r«iif  folgt  der  Zag  gegeo  die  BanA-el- 
Mustalik  von  Chnsi^a  fejc  s Jihne»^ 

2^UM^t}  oder  derKriegnng  Ton  El-mureiet»  einen  Bnunen 

oder  Wasser,  das  dem  Stanime  CLuza  u  (Käm.)  gehörte.  Ueber 
die  Zeit»  in  welche  dieser  Zug  fällt)  giebt  Bncbüri  folgende 

2  divergirende  Anesagen:  ilS^  s^U^  jUm  köM^  UUsumI  ^\ 

iU^  iuSc'^  t^^t  wonach  WeUi's  Anm.  a.  a.  0*  8.  143  zu 
nodificiren  iit.   Niebt  wftbrend  dieses»  wie  der  KAm.  vnter 


o8 


sagt,  sondern  während  des  folgenden  Feldzuges,  ^Ujt  ^5 » 
dem  iiftripfcns  weiter  nichts  erzählt  wird,  als  dass  der  Prophet 
während  desselbfn  auf  seinem  Reittbier,  das  Gesicht  nach  Osten 
g'ewendet,  gebetet  habe,  fiel  das  bekannte  Abentheuer  der  Ai'sha 
mit  Sufwan  b.  el-Mu*attii  (s.  Weil  a.  a.  0.  S.  151  ff.)  vor.  Die 
sämmtlichen  Truditiouen ,  welche  äich  auf  dasselbe  bexieheD^  sind 

in  einem  Capitel,  uS^'it  ^^Xj»-  fibersebrieben,  snsammenge&sst» 

Nach  der  Bemerkung  eines  Commentators  in  der  Leipziger  Hand- 
sebrift  f^lt  dwjijs^j^  in  das  5.  J.  d.  H.  —  Auf  diese  BraMb- 

Inngen  folgen  die  Berichte  über:  XA^jA^^i!  B^jc,  den  Zug 
mth  MMa,  welehea  Mu^ammed  im  6.  4,  d.  H,  ontemabm;  er 
kam  bis  fladeibija  in  der  N&be  von  Heklia»  wo  er  mit  den 
Kareishiten  Frieden  sebloss,  vgl.  Wal  a.  a.  0«  S.  172  ff.  - 

Zug  von  ZA  Karad)  vgl.  über  denselben  Abn'l- 

feda-  Vita  Mnbammedis ,  brsg.  t.  Gagnier  S.  oO.  j^^*t^  ^^)^9 
juijL>  ^^j^f  worauf  die  Erzählung  von  Mu]|^ammeds  Wall« 

fabrt  naeb  Mekka  (*U»fij!  «^)  folgt,  Tgl.  Weü  a.  a.  0.  8. 201  ff.— 


[y»  iJyo        Nach  den  übereinstimmenden  Bemerkungen 
von  2  Commentatoren  des  Buchari  fällt  dieser  Zug  (wie  aucb 
Weil  a.  a.  0.  S.  206.  Anm.  318  annimmt)   iu  d.  >lonat  G'umäda 
eUawwal  des  8«  J.  d«  H,    Ueber  die  OrÜiographie  und  die  Lage 
IV.  B4.  2 
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fon  Mii'ta  sogl  der  eine:  jü^U  Hj^^  iU^««&3^  juy 

sJiÄA>  ^^^^  *UU!^  «Lü^J«  ^jl,  jü;^  j^U*jJ<  Jlä,  *UM<     — ; 

der  andere:  j^UJi        ^i  iü.^x»  iCj^i  iUJ'U  8^  j»S  ^\  Xj^ 

«i^^5Ü?  Aaä  vgl.  Aba'lfedttc  Syriu  ed, Möhler  S.89.  —  gsXÄJI  8^jc, 

der  Kriegszug*,  welclier  die  Brobernng  Mekku's  bezweckte  und 
sur  Folge  halte.  Die  Erzäliluiigeo  von  einzelneu  Begebenheiten 
dieses  Zuges  serfallen  in  6  Capitel.    E«  folgt  auf  sie  ein  Capitel 

aber  die  Stelle  Snr,  9,  25^27.,  welche  eieh  avf  die  i^jj. 

besieht*  —  {jiXloj}  if^j^»  der  Kriegsxug  nach  Au^Ae^  einem 

Tbale  zwischen  Zat-Irk  und  («'aiuru,  uud  v.^LLai?  »»j^,  vgl.  über 
diese   3  Kriegszüg-e  Weil  lu  a.  0.  8.  232  ff.    Darauf  tollen: 

^f^W^^  r**^  Is^^  ^ 

^(i>^),  iüai^t  ^i>8.^  d.  i.  der  Strei£iiig,  welcher  die  durch 

G'crir  erfolgte  Zerstörung  des  Ueiligthumes  der  lieidnischen  Güt- 
tin Bl-Chalasa,  das  auch  xliUJt  iuaJüt  oder  KliUJt  ju«]üt 

•       '  O     *  Ä 

hiess,  bezweekte;   ;»^^^3  (»^^  J^uMbL^iJY  o^o  hj^y 

Commentator  bemerkt  hierzu :         cRs^x^t  g^Äi^  ^  JumXm)!  vi^ 
gJiÄ.         jj^^  ü»jli  *U  XäSLSJ«  ^-^3 

<^*>U>  «I  Ifsijikil  BiX^  c^xU^fti  Jl4^\  iU^\iui(  «Li^t 

^.^U^  lUUw;  der  Kriegisiig  gegen  die  beiden  chriatlich'ea 

Stanme  Lachm  und  G'uzÄm  fallt  also  in  die  Zeit  nach  dem 
Kriegszug  von  Bfuta»  der  sich  im  ersten  6'nmdda  desselben  Jahres 

8  d.  H.  ereignete.  —  «^«^^  ^J*^  hj^f  ^^^^^  ^^^^  Hemer- 

kuDg  eiucä  CommcüüiLor^  iu  dcui  8.  J.  d.  H.  vor  der  Eroberung 
von  Mekka  vorfiel;  derselbe  ^iebt  ausdrUckKch  an,  dass  i,Jbu« 

mit  dem  Kesr  deb  8in  zu  lesen.  Nach  der  Erzählung  von  der 
Wallfahrt  des  AbA  Bekr  und  der  Gesandtschaft  (üij)  der  Banifl 
Tamim>  folgt  die         i^ja^  welche  jener  vorausging;  sodann  die 
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KrOU,  über  den  Sah4h  des  Uuchdt  L  f  9 

Berichte  über  die  Gesandtschaften  des  Abd-eN  Kei  s,  der  Bann 
Hanffa  und   des  Stammes    Tajj;   sodaau   der  Beriebt  über 

^^U^jc  (v«^^  hj^  u?^*)  AnbsDg  folgeniie  Capilel 

biographischen  Inhaltes:  ftaLo  ^y^AÜ  Ji^j-i,  welches  Higr 

nacb  der  Atmerkung'  eines  Commentalora  daa  Laad  des  StaMaes 

Sa«i4d  xwischen  liig4z  und  Syrien  ist»  «^'U^^  ^^«..JtLttf  ^ßiJJiJOJJ^^ 

^jtLo  ^^y^t  ^JiXü  U ^j:>!  v'^»  vXjj       A.<«UMi  ^Ias  ^^^aaÜ  v.;>aij 

a^  ii^'  vW*  Capitel  dieses 

Buches  (^jtLo  1^^]!  ^  V'Lj)  giebt  die  Zahl  der  Kämpfe,  bei 
denen  der  Prophet  zug'eg'cn  war,  »nf  19  an.  —  Dtis  auf  das 
^'.Ut^Jt  Km^lxS^  folgende  3te  Buch  ist  seiucm  lliufangc  nach  eben  so 
bedeutend,  wie  dieses;  es  füllt  1S4  Polioseiten  und  fuhrt  den  Titel 
^(yü(  j.A--*»-fij*,  Von  der  Auslegung  des  Kur'än.  Die  413  V^^t 
in  welche  das  Buch  zerfällt,  enthalten  reiche  Beiträge  cur  Er- 
klärung von  Stellen  aller  8ureti.  Da  es  zu  weit  führen  würde, 
hier  diese  iiu  Einzeliifu  namhaft  zu  machen,  so  verweise  ich  uuf 
das  Vcrzcichniss  dei\selhen  ,  w^elches  von  Hammer- Pur (jsLall  im  An- 
zeige-Blatt der  Wiener  Juhrbh.  B.  78.  S.  1—9  giebt.  ~  4) 

^(Jt^f  J-A-sai,  lieber  die  VortrefflichkeUen  des  ITur'd»,  in  37  o'j.;«. 

Buchari  kommt  in  den  ioli^eoden  Büchern  auf  die  Kechts- 
lehre  zurück,  deren  Ueiiaudiung  durch  die  Bücher  geschichtlichen 
und  exegetischen  Inhaltes  unterbrochen  war.  —  5)  ^^^i^  w^lXjT 
Von  der    Vermählung,   in   121  Der  Inhalt  dieses  Buches 

entspricht  nicht  genau  seinon»  Titel,  indem  es  nicht  blos  die 
rechtlichen  Frafifen ,  welche  die  Ehe  und  die  Gebräuche  bei  der 
Verheirathung  betreten,  sondern  auch  |Sfanz  allgemein  das  Ver- 
bältniss  des  Mannes  zur  Frau  in  ^ueiaJer  und  geschlechtlicher 
Beziehung  behandelt  —  6)  ^^Lil  otÄi    Von  der  Ehescheidung, 

in  47  vl^t  —  7}  olfiftiJt  y**^  ^  ündsrhaUe  der  Firouen, 

in  1&  vj^j^  —  Die  anf  iiiese  felgenden  BScher  wlassen  wieder 
die  Reebtslehre  und  behandeln  Gegenstände  yeraehiedenen  lohaltes,. 
die  nebr  auf  Sitten  und  Gewohnheiten  des  gewöbnlieben  Lebens 
sich  beziehen.  —  8)  iUab'^t  üeber  die  Speisen,  d.  b.  nicht 

etwa  Uber  Reinbeit  oder  Unreinheit  derselben,  sondern  iiber  die 
Manieren  beim  Basen,  über  Zubereitung  gewisser  Speisen,  über 
Znträg^ichkeit  oder  Unznträgliehkeit  derselben  u.  a,  w.,  in  57 
—  9)  äSAfiait  wUS'  Von  dem  Sehaafe,  weiches  man  bei  dem 
ersten  Seheeren  de»  Haupfkaaree  eines  KMe»  sMuAiet,  in  4 
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20  Krehlj  üher  den  SaMh  de»  BwMri. 

Der  vierte  Theil,  welcher  271  Seiten  nmfagst^  beginnt  an 
verbergfeliende  Gegenstände  allgemeineren  Inhaltes  nnaittelbar  an- 

reiiiend  mit  1)  ^XsaoÜ^  guL^I  Ueber  die  Opfer-  und  JagdUiiere, 

in  38  vU^^  —  ^)  grosten  OpferfeeU 

(^LiJiit  ^Vy)  M  »cMachienden  Thiere,  In  16  —  3)  vUf 

o  c 

tiifJA'^S  Leber  die  Getränke^  ahniich  dem  Huche  über  die  Mpeisen, 
in  29  v'.r^  —       I-W»  wütf'  üeber  die  Heilung»  in  79  s^\^,\. 

In  der  Wiener,  und  nach  einer  unsicheren  Rando^Iossc  in  der 
Leipziger  Handschrift  beginnt  mit  dem  23ten  ^L,  dieses  Buches, 

das  Äj^O^Jt  '^eber  die  UeümiUei.  —  5)  ^Ult  vUS'  Uvber  die 

s 

Kleidung,   in  97  —  6j  V-^^'  V''^    Ueber  die  feine  Sitte, 

io  129  —  7)  ^'iXou*'^!  vtÄy  Fo»  dem  Dillen  umErlauüniss; 

so  allgemein  gehalten  der  Titel  ist,  so  allgemein  ist  auch  der 
Inhalt  des  Buches ,  das  in  Ö3  vl>^^  zerfallt.  Der  hauptsächlichste 
Gegenstand  der  Aussprüche  und  Erzählungen  ist  der  Grass  und 
die  denselben  hegleitenden  Förmlichkeiten»  Meines  Erachteus  ge- 
hört dasselbe  noch  su  dem  vorhergehenden*  8)  oJ^^vXit  v-^U^ 
Velber  die  Anrufungen  Goltcs  (im  Gegensati  nu  dem  kanonischen 

Gehet  bji^o),  iu  68  —  9)  xjj\  ^1X5    Von  dt^m  Mitleid 

(gegen  die  Menschen)  in  50  w[^^  Auch  dies  Buch  umfassf,  wie 
mehre  der  früheren,  Lehren  ziemlich  verschiedener  Art.  Für  das 
Kinzelae  verweise  ich  auch  hier  auf  v.  Hammer- PurgslaU's  Bericht 

o«  a.  0.  Bd.  79.  Anzeige-Bl.  S.  7  f.  —  10)  fjoy^\  v'Ui'  üe^er  den 
Teich  (des  Propbeten  im  Paradies),  Das  Bncb,  welches  nur  In 
einem       besteht ,  lehnt  sich  an  Sur«  108,  1  an.   Vgl.  über  diesen 

Teich  Sole'«  Preliminarj  Disconrse  S«  95.  HotÜnger  bistoria  Orient 
421.  —  ll)^iAäit         Ueber  die  Vorherbetiimmung  (hei  Gott),  in  16 

—  12)  qU^^I^  jjjJuit  wUi    Von  den  Gdübden  und  Eiden, 

in  42  vl>^f.  —  13)  ^JjS  Ueber  die  Eiinheilmtgen  (vgl« 

über  Kitih.el-ta  rifdt  S.  {^)^  in  29  ^\^\.  —  14) 

Ueber  die  gesetzlichen  Sirafen,  in  14  V^f'«  — 

bS^I^  JJj\  jif  eri  c^f^UAit         Silber  die  kämpfenden  ünglöMbigen 

und  AposkUen,  in  ää  v!^^  ~~        ^U*^^  ^^^^f" 
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iCrelU,  Uher  den  Sahih  das  BuMH,  21 

gelder  (für  die  Sühue  eines  Mordes),  in  31  v^^^^  —  ^7) 

^ jüUit  j^LÄÄ^nt  Uebet'  die  Bekehruhg  der  (dem  Islda)  Wieder- 

strebenden  und  Abirünnigeih  in  —  Ibj  »i^^jJl  v^^^  '  ön  dm 

fr 

Zwang  (etwas  Rechtes  oder  Unrechtes  tu  thun)  in  8  u^^^j^  —  19) 
sJjS  Ui^er  das  VermHden  der  LuieH,  in  14  —  20) 

v'-^  ^t'der  die  Traumdeumuy .  in  47  —  ^0  V^*^ 

..^It  Ueber  die  ünglw^faile  (voriiiffJich  die,  welche  der  Aufer^ 
stehung  der  Todten  vorhergehen),  in  28  ^1^^  —  22) 

e 

|.lX^^l   Vebcr  die  richlerlkhen  Urtheile  y   in  53  v Das  Buch 

behandelt  allerdings  zum  Theil  den  im  Titel  genannten  Gegen- 
bland,  zum  grossen  Theil  aber  die  Lehre  über  die  ßefu^ifnisse 
des  geiätiiciieu  und  wcltliciien  Riciiterti  uud  den  ihm  gebuLreuden 

Gehorsam  ?on  Seiten  des  Gläubigen.  —  23)  ^4Äii  wUT  Heber 
den  (wahren)  Wvneck  (des  Gläubigen  d.  h,  über  das  was  su  wün- 
schen dem  Gläubigen  frommt),  in  1&  vl>-^^         Buch  enthält 

meist  Aussprüche  des  Propheten,  die  mit  jJ,  oder        oder  vi^wJ' 

anfangen.  —   24)  ^Lmsäc^^I  ^La^  nämlich  (wie  das  erste  Capitel 

dieses  Buches  lehrt)  KJÜJt^  v^aIOI^  Ueher  das  FesthaUen  an  Kuf^än 
und  Swma,  in  27  vl^^  ^)  Ou»>^t  UlJSS  Ueber  das  BekennU 
fdss  derEinkeÜ  GoUes,  in  58  v^^^*  ~^  Dieses  Buch  ist  riicksicht- 
licb  seines  Inhaltes  eins  der  bedeutendsten  des  ganzen  Werkes. 
Bs  bebandelt  nämlich,  wie  die  Ueberschrift  schon  lehrt,  die  Theo* 
logie  im  Allgemeinen,  in  einigen  Capiteln  speciell  die  in  dem 
streng  monotheistischen  Islim  vollkommen  consequent  durchge- 
liihrte  Lehre  von  der  Bin  hei  t  Gottes,  enthält  aber  sodann  auch 

zum  Theil  die  soofenunnteu  iU^vAiiii  e>^j>Ls>'^t  die  göttlichen 

Ueberlieleruugen,  d.  h.  Gespräche  des  Gesandten  Gottes,  der 
Propheten,  der  Gläubigen  u.  h.  w.  mit  Gott,  theils  schon  gehaltene, 
theils  noch  zu  haltende,  und  Aussprüche  Gottes,  welche  im  Kuran 
nicht  mit  enthalten,  aber  wie  dieser  durch  den  Mund  Muhammed's 
den  Sterblichen  offenbart  worden  sind.  Unter  solchen  Aussprüchen 

Gottes  ist  eins  der  bekanntesten,  folgendes:,  l^i?uo  _  1^  i 
lJ^^!^  UUAI  vLwSli^  opi  .  ,^  e>^AA^U  »ich  war  ein  verborgener 
Schate  und  wollte  erkannt  sein»  da  schuf  ich  die  Schöpfung» 
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22  KrelU,  itber  dm  SaMh  des  BwMH, 

damit  ick  erkannt  würde",  auf  welches  die  s Afischen  Schrillbiteller, 
wie  auf  die  übrigen  Stellen  der  göttiicben  üeberliefemngen  so 
unendlich  oft  Terweiaen.  Den  Gegensats  an  diesen  bilden  die 
propbetiseben  Ueberlieferungen  («Cj^JI  va^ji^l».^!^.  Worin 

der  Unterschied  awischen  beiden  Arten  von  Traditioiien  besteht, 
aeigen  am  besten  folgende  Worte  eines  arabischen  Schriftstellers» 
welche  HaUinger  in  seiner  Biblidtheca  orientalls       163«  anführt: 

L«  ^JUit  ^jk^t^  JUS  ftJft  JOfi  er»  ^  ol;^^ 

I»aIo  iJJt         JOfi      sUju«^  to  (^^A^it  d.  h.  Wisse,  doss  ' 

der  Unterschied,  welcher  zwischen  dem  Kur'an,  der  göttlichen 
und  der  prophetischen  Ueberlieferung-  besteht,  folgender  ist: 
der  Korvin  rührt,  seinem  äusseren  Wortlaut  (Jiij)  und  seinem 
inneren  Sinn  (^f^x)  nach  von  Gott  ber$  die  göttliche  Ueber- 
liefemng  hingegon  kommt  ihrem  inneren  Sinn  nach  von  6ot^ 
ihrem  äusseren  Wortlaut  nach  aber  von  dem  Gesandten  Gottes, 
während  die  prophetische  Ueberlieferung*  sowohl  deni  Wort 
als  dem  Sinn  nach  von  diesem  herrührt.    Noch  genauer  bestimmt 

dos  Kitäb  el-taVtf At  S.  aa  den  Begriff  von  ^MKfiJt  ^J^t 
dahin :  rj-,         väaa^       ^Uj  aUI  JU-c  er  iS^^  er 

JSjA^  »Jilc  J<.*22ft<«  ^^^^U  &AM.kj  ö^La«^  (jr^Jtlt  tiU3 

l^jt ,  „rücksichtlich  ibres  inneren  Sinnes  kommt  die  g-öttliche 

Ueberlieferung  von  Gott,  dem  Erhabenen,  rüciuiichtlich  ihres 
Worflautes  von  seinem  Gesandten:  sie  ist  das,  was  Gott  seinem 
Propheten  durcli  göttlicbe  Eingebung-  oder  im  Traum  mitgetheilt 
bat,  Sü  dass  er,  auf  welchem  das  Heil  sei,  deu  Sinu  davon  in 
einem  von  ihm  selbst  g-ewälilfen  Ausdruck  wieder  ittiftlieilt,  wäh- 
rend der  Kur'an  d;ii'iil)er  .steht,  (ia  uucli  seine  W'ui  te  vom  Him- 
mel uiedergeseudet  siud.*'  Die  Rangstufen  dieser  über  alles  rein 
menschliche  Schriftthnm  erhabenen  drei  Arten  von  Schriftthum  sind 
demnach  folgende:  oben  an  steht  der  von'Ur  an  bei  Gott' seiende 
Kur'dn,  das  durch  den  Engel  Gabriel  dem  Propheten  stückweise 
mitgetheilte  Wort  Gottes;  die  dritte  Stufe  nimmt  die  propheti- 
sche, in  jeder  Hinsicht  von  dem  Propheten  herrührende  Ueber- 
lieferung ein  und  in  der  Mitte  zwischen  beiden  steht  die  heilige, 
dem  Propheten  in  Gesichten  mitgetheilte  .  g dt tli ehe  Ueber- 
lieferung. 

Es  würde  zu  weit  fülircii  die  eitizelticti  Ueberschriften  der 
Capitel  des  J^Ad>^f  ^^\J^^  anzuführen»  vorzüglich  da  Hammer- 
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PwgiUM  dieselbeii  in  den  Wiener  Jahrbttchero ,  Bd.  79«  Anseige- 

Rlatt  S.  14  (f.  schon  übersetzt  !iat.  Was  insbesondere  die  g o ti- 
li c  Ii  e  n  UeberliefeniflgcD  Itetrifl't,  so  giebt  dies  Buch  sie  keineswegs 
vollständig-,  sondern  sie  sind  in  den  übrigen  Büchern  zerstreut; 

jedoch  findet  sich  eine  vcrhältnissinHssig'  grössere  Zahl  derselben 
hier,  da  sie  morstens  Lehren  enthalten,  welche  mit  der  Theo- 
lo^ric  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  im  engsten  Zusammen- 
hange stehen» 

Um  den  Unterschied  «wischen  pro ph etlicher  und  gött* 
i  I  c  h  c  r  Ueberiiefemng  nn  einigen  Beispielen  zu  zeigen ,  tbeile  ich 
Ton  beiden  Arten  einige  aus  dem  Buche  „über  die  Einheit  Gottes" 
in  Text  und  Uehersetzung  mit,    Oieielben  sind  aus  dem  zwei 

und  «wansigsten  Capitel  genommen »  welches  folgende  Ueherschrilt 

führt:  L^.'  il  bVtoli  Jui^'         ^Uü  «^Ij  Ueber  das 

Wort  Gottes:  ^An  jenem  Tage  werden  einige  Ang»* 
sichter  glänzen  nnd  nach  ihrem  Herrn  sehauen*^  Sur» 
75  ,  22.  28« 

Ot^f  (H^stf^t  ^^4^^  ^       "(^^  JtS         ci*  OcfS^i  {ü\  |JU^ 

eUy»^  oi.^t        Oi^^       LP>^ld  sX^>ui  eU^ 

ÄftUit^  vjls>  ^Ult^vJi^  kjL5^t3  UL^St  ^-^t 

ij)uJ{^  c;a4iA0L^  (iS)^^  v£»^^'  dUU:^  s:äKjL,\  ^  ../t^y 

^).,ui*«,l  aJL>  JU        ^  LükXp. 
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3       ^  UM 

HOu\j  (;;V:A^  UjJ^  JL»  ^  LowX> 

o^/^  iOJ  ^  jüll  4^-.^ 

3»  ];4  ci«  «JJt  er»  ''^^^ 

bpLu  Uu-*  Ul^        aJJ  Lu  g>-5>i         ^Ui^ls  ^^y^fi*»  tr'-^' 
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■ 

)kjyjb  ta4ai!kA  iUU»3  v^:^3  ^jjhlh.Si         Kij^  }U»J^  JU 

o^^^  ^  o>^-  ^^^^  UJ!>^I  Lü^ 

Cf  jLu>  JUBU  jutt  i  ^'sX^3  ^.i  \y^\  «in  4^  Um  ^Jum^ 
lA*  Cf  a>^>äM  «>>y>Li        Uboi  Jliö- ^O^^ 

^/i^  ^UJl  er»  iwa^  uM*»  c^Iaä  itfA^fi^  jl^i  ü>M  e»'*^^!^ 
yjjUl  jiJl^  J^!        A  K^ai! 

^      O  -1* 

<Mu  ^übu^  |i^tj  u  ^ 

UiiASU»J^  ^^jk^  ijUX}  1^  jUIäSJS 
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26  MmUi  über  den  Sahih  des  Buchäri, 

/Sj^  JLü         J>w*J        Jlä  1^  U3X*o*  Uä}^        Jiij  js.Aft 

li»^  t^f  ^       i,.;^!  er  »uf  vU>t  ty^h-^ 

^UiJ»  ^  ^^CftS  Oö^^l       iJ  «Jiit  iJüu  J^t 

'  ^^^^  our  e.:^  /Jljj  ^Ufl»  «Uj  ij^  4^  ^^^^^yt  ^yilj^  ju 

(jMsftJüt  «Jbö  vLo^  ^_5C-5\  ^Ä^*b:>  jJk^i^  ^^'^  s^iA^  4^^"'  L5'**'->'* 

«iu^t  cy*  r^j^^  ^/^^  ^^'^'^ 

dU*tfSf^*UÄ#^^         i^l^  j^!;  e^LS  JU  ^  JÄÄi  gLÄl^ 

»Uj  JLS  Aia^*  jÄ^I^ 

lüdt  sJ^3  430ü(  «>^4^t 
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Bs  mÜUte  mir  8Wt  h»  Mnlßmanä  muth  der  üdMie* 
iunng  dM  Ibn-Abbda:  ,»der  Prophet  pflegte»  wemi  er  Naelite 
erwachte,  zn  sprechen:  0  Gott,  noser  Herr!  Loh  sei  Dir!  Da 
bist  der  Erhalter  der  Himmel  und  der  Erde  nnd  ihrer  Bewohner. 
Lob  sei  Dir!  Do  biit  der  Herr  der  Himmel  nod  der  Erde 
und  ihrer  Bewohner.  Du  bist  das  Licht  der  Himmel  nod  der 
Erde.  Du  bist  die  Wahrheit  und  dein  Wort  ist  die  Wahr* 
heit  und  Deine  Vcrhcissun^  ist  die  Wahrheit  und  Dein  An- 
schauen ist  die  Wahrheit;  daa  Paradies  ist  Wahrheit  und  dag 
Höllenfeuer  ist  Wahrheit,  und  die  Stunde  (des  (jerichtcs)  ist 
Wahrheit.  Dir  vertraue  ich  an,  an  Dich  g-lauiie  ich,  uut  Dich 
Tertnine  leb,  mit  Deiner  Hülfe  kÜapfe  ieh>  Dein  Gericht  mfe 
ich  9m*  Vergieb  nir  ins  ieb  Yorber  und  aecbber  (d.  lu  vor  und 
nach  neiBer  Brwibinng  snm  Propbeteotlme)  begaogea ,  was  ieb 
Mmlieb  nod  offen  getban  nnd  was  Dn  besser  kemest  als  i<^« 
Bs  ist  kein  Gott,  als  Du 

Es  erzählte  uns  Jüsnf  b.  Mfiea  nach  der  Uebwlieferung  des 
Adt  b«  Hdtin,  dass  der  Gesandte  Gottes  gesagt:  „es  giebt  kei* 
neu  von  euch,  mit  dem  sein  Herr  nicht  sprechen  wird,  ohne  dass 
zwisoiion  Beiden  ein  Dnlimctscher  und  ein  Hchleier  ist,  der  ihn 
verhüllt.  —  Diese  lleherlieferung  ist  das  SeitenstUck  zu  Sur. 
42,  50:  „Es  ist  keinem  Sterblichen  vergönnt,  dass  Gott  mit  ihm 
sprcrhc,  ausser  durch  Offenbarung  oder  hinter  einem  Schieier." 
Beide  i^uäunimengenommeu  weiäcu  iu  einer  Hinsicht  deu  Unter« 
schied  zwischen  diesem  und  dem  zukünftigen  Leben  nach.  Hier 
ist  das  Glauben  nnd  der  Verkehr  des  Gläubigen  mit  Gott,  nur 
'vermittelt  durch  Offenbarung»  ohne  dass  Jener  diesen  sebant:  dort 
das  unmittelbare  Anscbauen;  beides  Grundlebren,  auf  weleben. 
das  ganae  System  der  muhammedaniseben  Mystik  mit  hembt: 

Es  erzählte  uns  'Amr  b«  'Aua  nach  der  Ueberlieferung  des 
G'^r  b. 'Abd-alldh,  welcher  sagte:  „wir  sassen  bei  dem  Prophe- 
ten, dn  blickte  er  zu  dem  Mond  auf  in  der  Nacht  des  Vollmondes 
und  sagte:  „wahrlich  ihr  werdet  euren  Herrn  schauen,  wie  ihr 
diesen  Mond  schauet,  ohue  dms  ihr  euch  dränget  ihn  zu 
schauen;  wenn  ihr  könnt,  so  lasst  euch  nicht  verhindern,  ein 
Gebet  vor  Au%ang  und  eins  vor  Üutergaug  der  Soime  zu  ver- 
richten       äuuücrn  thuet  es," 


1)  Sö  erklSres  die  CoamesUtoren  sad  nil  ihnen  der  Kftnns  anter  ySo 

das  Wort,  indem  er  sagti^vXj  UUaj  q^^Uw  ^  ääj^^  ^  (J^^^**"  ^ 

Nach  einer  anderen  Erklärung  des  ^4nias,  wie  der 
CommcQtatoren,  wäre  ^5;Utaj  so  viel  als  sie  werden  sieh  nicht 

streiten  über  das  was  sie  sehen.  Vebrigens  schwankt  hier  und  in  dem  Fel- 
gen'Jen  die  Lesung  zwisebeo  q^^Uoj  nnd  q^Uü. 

2)  So  will  eis  Contmestalor  die  Werte  verstanden  wlasea,  indesi  er  sagt 
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Rs  erzäblte  UM  Jüsuf  b.  Mtlsa  nach  der  Ueberlieferuiig  des 
(>'erir  Ii«  'Ahd-alldb,  dass  der  Propbet  gesagt:  »»ihr  werdet  enreu 
Herrn  von  Angesicht  zu  Angesiebt  scbaoen." 

Ks  crzälilte  'Ibda  b.  Abd>allah  nach  der  UebcHieferung  des 
G'erir^  welcher  snprte:  „der  («esandte  Gottes  kam  zu  uns  heraus 
in  der  Nacht  des  Vollmondes  und  sprach:  ihr  werdet  euren  Herrn 
am  Tage  der  Auferstehung  schauen,  wie  ihr  diesen  (den  Mond) 
schauet,  ohne  duää  ihr  euch  dränget^   um  ihn  zu  schauen** 

Eine  längere  göttliche  Ueberlieferuog ,  welche  in  diesem 
Gapiiel  mitgetbeilt  wird,  ist  folgende: 

Es  efsihlte  uns  Ja^ija  h.  BnlLeir  nach  der  UeherliefeniDg  des 
Ah4  Sa^td  El-Chndrf,  welcher  sagte:  »»Wir  sprachen,  o  Gesandter 
Gottes,  werden  wir  unseren  Hem  scliaucu  ?  Darauf  antwortete 
er,  dränget  ihr  euch  bei  heiterem  Himmel,  um  die  Sonne  au 
sehen?  Wir  sagten,  nein.  So  werdet  ihr  euch,  sagte  er,  ebenso 
wenig  drängen  müssen,  an  jenem  Tage  euren  Herrn  zu  schauen, 
als  ihr  es  um  ihres  Anblickes  willen  thut.  Darauf  sagte  er:  ein 
Rufer  wird  rufen,  dass  jedes  Volk  dem  folge,  was  es  angebetet 
hat,  so  dass  die  Ciutzeudieuer  mit  ihren  Götzen  und  die  Anbeter 
des  Kreuzes  mit  ihrem  Kreuze,  und  die  Anbeter  jeglicher  Gott- 
heit mit  ihrer  Gottheit  fortgehen,  bis  die  übrig  bleiben,  welche 
Gott  gedient  haben,  Gerechte  oder  Ungerechte  oder  Ueherreste  von 
den  Schrifihesitxem.  Dann  wird  die  HSUe  gebracht  werden  und 
wie  die  Luftspiegelung  in  der  Wüste  ^)  erscheinen«  Dann  wird 
man  die  Juden  fragen:  wen  haht  ihr  angehetet.  Sie  werden  ant- 
worten: den  'Uzeir  den  Sobn  Gottes.  Ihr  lilgt,  wird  man 
sprechen,  Gott  hat  weder  eine  Frau,  noch  einen  Sohn«  Was 
wollt  ihr  nun?  Wir  wünschen,  dass  Du  iins  tränkest,  werden  sie 
antworten.  So  trinket,  wird  gesagt  werden,  und  dann  werden 
sie  nach  einander  in  die  Hölle  stürzen.  Sodann  wird  mau  die 
Christen  fragen,  wen  habt  ihr  angebetet?  Den  Messias,  den 
Sohn  Gottes,  werden  «ie  antworten.  Ihr  lügt,  Gott  bat  weder 
Frau  noch  Sohn.  Was  wollt  ihr  nuni  Dass  Du  uns  tränkest, 
werden  sie  antworten.  So  triukel,  wird  man  zu  ihnen  sagcu, 
und  sie  werden  einer  nach  dem  andern  stüraen,  his  die,  welche 


1)  Ich  habe  diese  cl/  i  i  rtberlieferunjen  wiirllich  mitgelheill,  um  zu{;k-ioh 
an  eioem  Beispiele  zu  zeigcu,  in  welcher  Weise  ein  und  dieselbe  Tradition, 
oft  In  noch  mehr  und  unbedeutenderen  VerschldlenbeiteD  der  Form  von  Ba- 

•  eh&n  aufgezeichnet  ist. 

2)  d.  b.  wie  kiihlendes  Wasser.         Uber  den  Serab  Wellsted  Reisen 

in  Arabien.  Von  Jto«dt^er  11,  32.  fiai^wi  zu  Sur.  24,  39.  Hariri  I,  0l 
(2.  Ausg.)  '  ^ 

3)  Ueber  die»en  Vonruf  des  Dndimas ,  weleheo  Malpamaied  den  Joden 
macht,  v^K  Geiger,  waa  hat  Mohammed  aus  dem  Jadenttuim  aefgesomment 
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Galt  BBgebetet»  Gereelite  oder  Ungerechte,  übrig  bleiben.  Da 
wird  mua  sie  fragen:  was  sitzet  ihr  noeh  da,  da  die  MeaeelMB 
Bchon  fortgegangen  sind?  Sie  werden  antworten:  wir  haben  una 
Yon  ihnen  getrennt,  da  wir  doch  dessen  (der  Trennung)  beute 
mehr  als  je  bedürfen,  und  gebort,  dass  einer  j>-enifen :  jedes  Volk 
folge  dem,  den  es  angebetet;  wir  wollen  nur  nrjscrn  Herrn  er- 
warten. Da  wird  der  AUinäcbtige  sich  iltticn  in  einer  anderen 
Gestalt  nahen,  als  die  war,  in  der  sie  ibn  das  erste  Mal  gesehen 
haben,  und  sprechen:  ich  bin  euer  Herr!  Und  sie  werden  ant- 
worten: Du  bist  unser  Herr!  Niemand  aherj  als  die  Propheten, 
wird  mit  ilim  aprecben«  Gott  aber  wird  sagen:  liabt  ihr  ein 
Zeieben  swiscben  eneb  and  ibn,  das  ibr  kennet  f  Slo  werden 
sjireeben:  das  Bein*  Da  wird  er  seia  Bein  entbtösien  und 
alle  GlKubigen  werden  sieh  Tor  ibm  niederwerfen,  mit  Ausnahme 
derer,  welche  Gott  nur  nm  gesehen  und  gehört  zu  werden  ange« 
betet  haben«  Sie  werden  fortgehen,  um  Diederzufallen ,  aber  ihr 
Rücken  wird  ein  Rückenknochen  (oder  eine  gerade  Fläche) 
werden.  Dann  wird  die  Brücke  ^)  gebracht  und  mitten  über  die 
Hölle  presetzt  werden.  Wir  fragten:  o  Gesandter  (»ottes,  was 
ist  die  ürücke?  Er  antwortete:  ein  schlüpfriger  Pfad,  auf  wel- 
chem man  strauchelt^  auf  dem  Falleisen  und  Stachel  und  eine 


1)  Vpl.  Sur.  68,  42,  ^vo  es  heissl :  ,.an  dt-m  T.igp ,  an  %velrfi(  Tn  das  Bein 
enlblü^bt  werden  wird ,  ^  d.  b.  an  welcbem  die  ^l'nglaubigen  in  iian  grösste 
Eieod  gestiirEt  werden ;  „  sie  -^'erden  isw  Aobetvingr  aafgemfieii  werden ,  und 
werden  sie  nicht  vollbringen  können.*'  Nacb  der  Erklärung  der  Commenta- 
toren  des  Kur'an,  wie  des  Stliih,  ist  die  Redensart  „das  Bein  enlblilsstn " 
Ausdruck  für  das  grössle  Lltiul ;  so  sagt  der  Araber  „der  Krieg  entbiüsst  das 
Bein**;  dies  heiast  so  viel  als  „er  errelebl  den  sehliminsteii  Grad** ;  vgl.  BeidAw? 
tu  d*  St«  Wer  die  Ungläubigen  aber  sind,  wird  sich  sogleich  daran  zei;:  !!, 
dass  sie  nnvennüf^cnd  sind,  vor  Gott  niederzufallen,  indem  iiir  Riioken  steif 

ist,  was  folgeude  in  dem  ^tjJÜI  jis^üi  ^LxS  za  d.  a.  SU  aogefiihrte 
Utiberliefeining  d«i  Abfl  Sa'td  lebrt:  Js  «J  «X^Wj^  aSLm  ^  Lo^  •^'^^ 

OjMi^  iUI4      Iä^^'  i  ^-^W  JUi^3  ^A^M 

tJ^t5  tffl^  „l'aser  Ucrr  wird  seioea  Schenkel  entblössen  und  jeder 

GlSnbige  und  jede  GiSabige  wird  vor  ihm  Diederfallen,  aasgeeomiiett  die, 

welche  in  dieser  Well  nur  nm  gesehen  und  greliört  zu  werden  anbetend  nieder- 
gefallen sind,  denn  ihr  Rücken  wird  ein  Hückenknochen  (d.  h.  steifj  wer- 
den" (Marncct  übersetzt:  fienl  dorsa  eorum  superficies  una ;  vgl.  Arno. 

zu  Sur.  68,  42.)  I  wie  ein  Commentttor  des  Sal^h  die  Worte  ^jJ^  "^-«^ 
.  tjL>r3  Uub  erklSrt,  indem  er  sagt:  H^Uttil^      «^^Ui  ^\ 

2)  j^M^Ut  die  Briieke ,  welehe  iber  die  HSUe  snm  Paradies  führt. 
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30  ^reUi  «fter  dm  SaMh  ies  ButkäH. 

breite  Dornpflmse  mit  gifltigen  Stacheln ,  Sa'ddn  gpenaniit  (wie  sie 
sich  in  Negd  findet).  Der  Gläubige  eilt  Uber  sie  hinweg  mit  der 
Sehnelligkeit  des  Blitxee  und  des  Storaiee  mid  der  schnellsten 

Renner  imtf  r  don  Rossen  und  Kameelen.  Die  Einen ,  welche  dar- 
über hinwegcilen ,  wcrdpn  pfprcttet  werden,  die  Anderen  aber 
werden  in  dem  Feuer  der  Holle  bis  auf  die  Haut  verbrannt  und 
zerfleischt  werden »  bis  der  Letzte  von  ihnen  darüber  hingezogen 
wird.  Und  wenn  sie  sehen,  ditss  sie  gerettet  «ind,  ihre  Brüder 
aber  nicht,  werden  sie  sprechen:  o  unser  Herr,  unsere  Brüder 
haben  mit  um  gebetet  und  gefastet  und  Werke  Tollbracbt.  Gott 
•b^  wird  epreeben:  „gebet  nnd  in  wessen  Henen  ibr  einen 
Dtnir  schwer  Ginnben  findet»  den  fUbret  hernns»'*  unf  dem  Fener 
Teibieten »  ibre  Leiber  so  berubren »  wenn  aneb  einige  von  ihnen 
bis  nn  die  Knöchel  oder  bis  in  die  Hälfte  der  Sebenkel  im  Feuer 
stehen )  und  sie  werden  die,  welche  sie  kennen,  herausführen» 
Darauf  kehren  sie  zurück  und  Gott  spricht:  „gehet  und  in  wessen 
Herz  ihr  einen  halben  DinAr  schwer  Glauben  findet,  den  führet 
heraus/'  ISo  kehren  sie  wieder  zurück  und  Cott  .-«pricht:  ,, gehet 
und  führet  die  herau«; ,  in  deren  Herzen  ihr  <'iri  Siaubchen  schwer 
Glauben  ündet**  und  sie  führen  diejenigen  heraus,  welche  sie 
ktiinen. —  Abü  Said  überliefert  folgende  Worte  (des  Propheten): 
Weun  ihr  mir  nicht  glaubet,  so  leset  den  Aubhpruch  Gottes: 
„Wahrlich  Gott  tbut  nicht  ein  Stäubchen  schwer  Unrecht,  und 
ein«F  guten  Handlung  verdoppelt  er  den  Lohn*'  0*  Dann  wer- 
den die  Propheten  und  die  Engel  und  die  Gläubigen  Fürbitte 
tbun  und  der  Allnaehtige  sprechen:  »es  bedarf  nur  noch  meiner 
Termittdnng'^  Dann  wird  er  eine  Hand  voll  von'  dem  Höllen- 
fever  nehmen  und  Leute  herausfuhren,  denen  das  Feuer  schon 
die  Haut  zerfressen  bat;  sie  werden  dann  in  einen  Fluss  am 
Rande  des  Paradieses  geworfen,  welcher  ,jder  FJnss  des  Lehens" 
beisst.  Da  werden  sie  wieder  aufblühen  in  seinem  Bette,  wie 
der  Samen  des  wilden  Krautes  in  der  Tiefe  des  Flusses  wieder 
sprosst,  und  berausffelicn  wie  die  Perlen  und  aut  ihre  Nacken 
werden  die  Zeichen  gedrückt  werden,  worauf  sie  in  das  Paradies 
eingehen.  Du  werden  die  Bewohner  des  Paradieses  sprechen: 
>fdles  sind  die  Freigelassenen  des  Barmherzigen ,  welche  er  in  das 
Paradies  eingeführt  bat,  ohne  dass  sie  (fromme)  Werke  rollbracht 
und  Gutes  vorher  getban.'*  Dann  wird  man  au  ihnen  sprechen: 
9,eueh  gehört  was  ihr  sehet  nnd  noch  einmal  so  Tie!  daan." 

El-Hagg4g  b.  Minhü'eraählte  nach  der  Ueberlieferunjp  des 
Anas  b.  Mälik,  dass  der  Prophet  gesagt:  die  Gläubigen  werden 
am  Auferstehungstage  eingeschlossen  werden ,  bis  sie  sich  darüber 
betrüben;  da  werden  sie  sprechen,  wenn  wir  doch  einen  Fürhitfer 
bei  Gott  suchten,  tiass  er  uns  wegHibre  von  diesem  Ort!  In  Folge 
dessen  werden  sie  zu  Adam  kommen  und  sprechen:  Du,  Adam, 


1)  Sar.  4,  44. 
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biBt  dtr  Vater  der  SforUteBcn,  Gott  hat  dick  mit  seiner  Hand 
eraclwffen  und  nnm  Bewohner  seinee  Paradieeei  gemacht  und  vor 
dir  die  Engel  eich  niederwerfen  heteeen  und  dich  die  Namen 
jegliehen  Dinget  gelehrt:  bitte  für  uns  bei  deinem  Herrn,  daee 
er  uns  weglährc  von  dem  Ort,  wo  wir  sind.  Da  wird  er,  sagte 
Muhammed,  sprechen:  ich  bin  nicht  im  Sfandc.  dies  für  euch  zu 
th\m  und  den  Fehltritt,  den  er  he^anc^en  ,  erwälmen  —  sein 
hassen  vom  verbotenen  Baume  -  (und  s|irerlien)  ,.ahor  s-p^ict  zu 
N  ü  1 1 ,  dein  ersten  Propheten,  welelieii  (üttt  ru  \]vv\  IJewohuern 
der  Krdc  gesandt  bat.  Da  werden  sie  zu  Müh  gclieu^  dieser  aber 
wird  sagen :  „ich  bin  nicht  im  Stande  für  eucli  Fürbitte  zu  leisten*' 
nnd  den  Fehltritt,  den  er  begangen,  erwShnen, —  dass  er  seinen 
Herrn  (an  die  Birettnng  seines  Sohnes)  hat,  da  er  doeh  nicht 
wnsste  (oh  dieser  nicht  auch  Snndea  hegangen)  *)  —  nnd  spre- 
chen; »gehet  aher  an  Ihrähim,  dem  Freunde  des  Bamiherzigen. 
Darauf  werden  sie  sn  Ihrdhim  kommen ,  dieser  aber  wird  sprechen : 
„ich  Imnn  nicht  iiirhitten  fnr  eneh*'  nnd  Ton  den  drei  Lüg-en,  die 
er  gesprocben  ^) ,  erzählen  und  sagen:  gehet  aber  zu  HAsa, 
einem  Knecht  »kni  Colt  die  Tlinrn  c^pjjfeben  ,  mit  welchem  er  ge- 
sproclien,  den  er  zu  sich  herbeig'crufcn  liat  ,  um  mit  ihm  im  Ge- 
heimen zu  sprechen  *^).  Darauf  werden  sie  zu  Müäa  g-ehen.  Dieser 
wird  zu  ihnen  sagen:  „ich  kann  nicht  fürbitten  für  euch''  und  die 
Sünde,  welche  er  begangen,  —  den  Mord  —  erwähnen  und  spre- 
chen: „gehet  aber  zu  Isa  (Jesus),  dem  Knecht  Cottes  und  heiaem 
Gesandten,  dem  Geist  nnd  Wort  Gottes.  Darauf,  sagte  Mubam- 
med,  werden  sie  an  *Isa  gehen,  der  sn  ihnen  sagen  wird:  „ich 
Itann  nicht  f&r  euch  fürhitten,  gehet  aher  an  Hnf^aninied,  einem 


1)  Vgl.  Sor.  7»  10—18.  15,  28^  44.  17,  63—67.  18,  48.  20,  115. 
38,  71  — S6.  ,  ' 

2)  So  erklären  die  Conunentatoren  die  Worte:  ^^^Ix^  o^am^J^  Andere 
sagen,  es  hedeote  so  viel  als  „ich  stehe  nicht  auf  der  Stufe,  auf  welcher 
ich  oach  earem  Wansche  stehen  soll ,  nämlich  der  Stufe  eines  Fürbitters  (bei 

Gott)  für  eoeh,  so  El-Nawawi,  weicher  sagrt:  omaJ       ft^iiP  s:diw«Mi 

3)  Sur.  17,  18  — *^5.  20,  116  —  127. 

4)  Dies  bezieht  sich  auf  Sur.  11,  47  f.,  wo  Noah  Gült  um  Uic  IjrreUung 
seines  Sohnes  ^^latÄl'^  von  der  Sündfluth  hiltct,  Gull  ihm  aber  verbietet, 

um  Üi/ige  zu  bitten,  die  er  nicht  wüsste.  Die  CommeDtatoreQ  zu  dem  Sa^i^ 
erkllren  die  Worte  .„JU  jJti^  als  einen  ^JL^-  ahbSnsig  von  den  an  Jfjm 

^eliäng'tcn  Pronomen,  indem  sie  den  jj JwflJ  so  feststellen:  ^Jlc^ij  l^wpCX'«. 

5;  Vgl.  Sur.  21,  t>4.  37,  87.  und  Abu'lfeda  bist,  anteislam.  ed.  miti- 
Mfter  S.  22. 

6)  Vgl.  Sur.  19,  53. 

7)  Nämlich  die  Ermordang  des  Aegypters.   Vgl.  Sur.  20,  41. 
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KreM,  über  den  Sßhih  des  Buchdri. 


Knecht,  dem  Gott  die  Sünden,  welche  er  vorher  und  nachher 
hegangen,  verziehen  hat.  Da  werden  sie,  sprach  er,  zu  mir 
kommen  und  ich  werde  meinen  Herrn  um  die  Erlaubniss,  in  seinen 
Palast  einzutreten,  bitten,  und  der  Einlass  wird  mir  gewährt 
werden.  Wenn  ich  ihn  nun  sehe,  falle  ich  vor  ihm  nieder  und  er 
wird  mieli  ao  (liegen)  laaien»  so  laDge  es  ihm  gefällt.  Dann 
inrd  er  sprechen:  Siebe  auf  o  Mn^amnied  und  rede»  dn  sollst 
gebort  werden,  lege  Fürbitte  ein,  deine  Fürbitte  soll  aogenoni» 
nen  werden,  bitte,  es  soll  dir  gegeben  werden.  Da  werde  ich 
nein  Haupt  erheben  und  Gott  loben  mit  einem  Lob  und  Preis, 
den  er  mich  Ichren  wird;  dann  werde  icb  fiirbitten  und  er  wird 
mir  eine  Zahl  bestimmen,  worauf  ich  herausgehen  und  sie  in  das 
Paradies  oinfiihren  werde.  (Es  erzHliUe  Katada :  und  ich  hörte 
ihn  ßciiicii,  „dann  werde  ich  hcrausgelieu  und  sie  aus  dem  Feuer 
heraustiiluen  und  in  das  Paradies  eingehen  lassen^'.)  Dann  werde 
ich  das  zweite  Mal  zurückkdiren  uud  meinen  Herrn  um  Einlass 
in  seinen  Palast  bitten.  Da  wird  mir  erlaubt  werden  bei  ihm 
einzutreten,  uud  wenn  ich  ihn  sehe,  failc  ich  vor  ihm  nieder  und 
er  wird  mlcb  so  lassen,  so  lange  es  ihm  gefällt.  Dann  wird  er 
sprechen:  erhebe  (dein  Haupt)  o  Ma|^anined,  und  'sprich,  da 
sollst  erh$rt,  bitte  lur,  deine  Fürbitte  soll  angenomnien,  bitte, 
es  soll  dir  gegeben  werden.  Da  werde  ich  nein  Haupt  erheben 
und  meinen  Herrn  loben  und  preisen,  wie  er  mich  es  lehren 
wird,  dann  Fürbitte  einlegen,  und  er  wird  mir  eine  Zahl  bestim- 
men und  ich  werde  herausgehen  und  sie  in  das  Paradies  einführen. 
—  (Es  erzählte  Katitda:  und  ich  horte  ihn  sag-en,  „da  werde 
i<  Ii  heraus !>(" Ii t'ti  uud  sie  aus  dem  Feuer  heraus  und  in  das  Para- 
dies eiiifulirrn. Dann  werde  icl»  das  dritte  Mal  zurückkehren 
und  meirnri  Herrn  um  ßinlass  in  seinen  Palast  bitten,  welcher 
mir  gestutlet  werden  wird.  Wenn  ich  ihn  nun  sehe,  falle  ich 
vor  ihm  nieder  und  er  lässt  mich  so,  so  lange  es  ihm  gefällt. 
Dann  wird  er  sprechen ,  erhebe  (dein  Haupt)  o  ]Mu|iammed,  sprich, 
dn  sollst  erhört  werden,  bitte  fiir,  deine  Fürbitte  soll  angenöm» 
men  werden,  bitte,  es  soll  dir  gegeben  werden.  Da  werde  ich 
mein  Haupt  erheben  und  m^nen  Herrn  loben  und  preisen,  wie 
er  es  mich  lehren  wird  und  dann  Fürbitte  einlegen  ^  er  wird  mir 
eine  Zahl  bestimmen  und  icb  werde  dann  herausgehen  nnd  sie  in  ^ 
das  Paradies  einführen ,  bis  nur  die  in  dem  Feuer  bleiben,  welche 
der  KurMn  (in  ihm)  fest  hält,  d.  h.  welche  (nach  dem  Worte 
Gottes)  „ewig  darin  bleiben"  *)  müssen.  Dana,  sprach  er,  las 
er  diesen  Vers:  „Vielleicht  dass  fJott  Dich  auf  eine  lobenswerthe 
Stufe  stellt"  *),  und  diese  lobenswerthe  Jsitute,  sagte  er,  ist  die, 
welche  er  eurem  Propheten  versprochen  bat  ^). 


1)  Vgl.  Sur,  17,  8i: 

2)  Vgl.  Sar.  2,  157  «.  8. 

3)  4.  h.  iit  Stelle  eines  FBrapreehen  für  die  Menieben  bei  Gelt. 
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Die  erdichtete  Inschrift  von  Biugau  Fik 

Vm 

Prof»  JVemaaila* 

Die  Spanier  und  Portugiesen  begnügten  sich  nicht  mit  der 
Eroberung  der  entdeckten  Länder;  sie  begnügten  sich  nicht  mit 
massigen ,  mit  erträglichen  Abgaben  der  neuen  üntertbanen.  Diese 
fanatischen,  halhharbarischen  Völker  drticktea  die  unglücklichen, 
ihres  UeBitziLuius  beraubten  Eiugeboruea  in  geistiger  uud  in  kör« 
periidier  Beziehung  zu  SklaTeu  nerab.  Die  weltlichen  und  geist- 
Hebeo  Zwingh«iT«D  nnteratfitstea  nnd  halfen  aicli  geganaeitig ;  ela 
inniges  Band  amaeblang  die  offanknodige  und  gabeina  Palitaif 
dia  offanknndige  und  gabaima  Inquisition.  Alla  Mittal  waren  gn^ 
dem  Fürsten  gaaiaaa»  wia  ibn  MnabinTalli  nit.  erschreckandar 
Wabrbeit  ochildert,  wenn  sia  iinr  zum  erwBnaabtan  Ziele  führten. 
Gegen  die  schwachen  Barbaren  gebrauchte  nan  Gewalt  ,  in  Ame- 
rika, auf  den  Inselgruppen  der  Philippinns  und  den  IMohikken. 
Gegen  die  starken  und  zahlreichen  Öulturvülker  in  Indien  und 
China  ward ,  um  auch  dort  dieselbe  staatliche  und  g-eistige  Knech- 
tung zu  erreichen ,  jeder  nur  ersinnbare  Lug  und  Trug  aufge- 
boten. Als  die  sichersten  Werkzeuge,  ais  die  treuesten  Gehülfen 
bewährten  sich  auch  hier  die  bekannten  Meister  dieser  Künste, 
die  Jesuiten. 

Dam  cbinasiaeban  Tolka  Ist  nia  ein  Gatt  araebianan ;  von  einer 
Offenbamng  iat  bei  ibm  keine  Spur.  Daa  Wart  Gott,  Saale» 
Gaiat  als  etvraa  von  der  Materie  ünabbäogiges  nnd  aia  willkiir- 
lieb  Beherrschendes  kennt  die  chineaiacbe  Sprache  gar  niebt; 
Jnden»  Moaliva  und  Cbriaten  sind  gezwungen,  für  ibren  Gott 
eine  Zntaainiensetzung  sif  bilden,  Tientschu,  Herr  dea 
Himmels,  weil  Tien  allein  blos  den  materiellen  Himmel,  oder 
den  wie  jedes  andere  Wesen  mit  seiner  ürkraft  begabten  Raum 
bedeuten  würde.  Ein  einziges  Band  umschlingt  nach  den  Ansich- 
ten der  Weisen  dieses  Landes  alles  Seiende,  das  Reich  der  ^atur 
und  das  Reich  des  Geistes;  der  Bruch,  die  Störunt^  der  ange- 
messenen Thäiigkeit  eines  Gliedes  bringt  Uuordnuog  iu  die  ganze 
Kette  der  Wesen.  Die  geistigen  uud  moraliaeben  Kräfte  gebieten 
aber  den  pbjaiaeban;  wer  Tngand  nnd  Sitte  beleidigt,  itdrt  dia 
glfteklieba  Oidnmig  dar  Blaaaata;  er  bringt  Unbail  über  dia  Ga« 
IV.  B4.  3 
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Bellfcbaft  und  ist  ilir  deshalb  verantirortlich.  So  innig  ist  dieser 
Ideengang  mit  der  Sprache  selbst  verwachsen ,  dass  es  unmöglieb 
ist,  die  ersten  Verse  der  Genesis  ohne  weitlttnfige  Umschreibung 

ins  Chinesische  zu  übersetzen* 

Die  Jesuiten  verfuhren  nun  in  China,  in  Indien  und  in  vielen 
andern  Ländern ,  wie  die  Apostel  und  die  Kirche  seihst  im  Laufe 
vieler  Jahrhunderte.  Man  wusste,  dass  des  Meuscheu  Geist,  seine 
durch  Geschichte,  Erziehung  und  ünterrielit  eiog'epräg-te  Richtung 
durch  äussere  Ceremonien  nicht  umgetunnt  werden  könnte.  Man 
suchte  deshalb  sich  zu  assimiliren ;  man  suchte  dem  Profanen 
einen  anderen  Sinn  unterzuschieben  uud  das  Christliche  mit,  deu 
vorhandenen  Ansichten  niid  (rehfftuehen  ansnugleiehen.  Die  Jesui- 
ten beriefen  sieh ,  wenn  sie  den  dentlichen  Beweisen  ihrer  Gegner 
nichts  mehr  entgegenstellen  konnten,  nicht  selten  wf  dieses  Ver- 
fahren der  Kirche;  häufig  führten  sie  den  Spmch  Pavli  im  Munde: 
„Ich  komme,  um  Buch  den  unbekannten  Gott  tu  deuten."  Die 
evangelischen  Sendboten  kommen  mit  grossem  Eifer  für  ibron 
Glwiben  und  mit  grosser  Schulgelehrsamkeit  ausgerüsteti  sie  pre- 
digen Gottes  Wort  und  die  Gelieimnisse  des  Glauhens;  sie  über- 
tragen die  Schrift  in  alle  Zung'en  und  verbreiten  sin  nach  allen 
Richtungen.  Sie  überlassen  nun  dem  göttlichen  Gärtner  die  Sorge, 
diesem  ausgestreuten  Samen  zu  einem  g-Iücklichen  Wachsthum  zu 
verhelfen.  Ganz  anders  der  Jesuit.  Kr  nimmt  die  Persou  ciuos 
Geistlichen  und  VVeiseu  des  Landes  an,  ia  dem  er  predigt;  er 
buhlt  um  die  Gunst  der  Fürsten  und  Machthaber,  sucht  sich  iUuea 
durch  allerlei  Mittel  gefallig  aw  machen  >  um  fiinflnsn  in  Staats- 
vnd  Regierungsgeschllften  xu  erlangen.  Auch  Reichthnm  gewährt 
Ansehen ;  deshalb  suchte  der  Orden  dvrch  weltliche  und  geistliche 
Verrichtungen,  durch  Handel  nnd  Vennacbtnisse  so  vi<il  Geld 
und  Güterbesitz  als  möglich  zu  erwerben.  Mit  welch  anderem 
Nachdrucke  predigt  den  höheren  Classen  wie  dem  gemeinen  Volke 
ein  reicher,  ein  gebietender  Mann!  Welch  ein  weites  Feld  war 
überdies  einem  Orden,  durch  die  listig-e  von  l'asoal  in  seinem* 
fünften  Briefe  gebrandmarkte  Kunst  des  Probabilisinus  in  die 
Hände  t^egcben!  Kür  Alles,  für  das  Gute  wie  für  das  Schlechte 
lassen  sich  Gründe,  lässt  sich  die  Zübtiiiuauag  irgend  eines  Leh- 
rers auffinden;  allen  Leideuscbaften,  aller  Selbstsucht ,  ja  wenn 
die  Ankläger  der  Jesuiten  nicht  übertreiben,  alieu  Verbrechen  war 
dadurch  Thor' und  Thür  gedifnet,  namentlich  in  einem  so  fernen 
Lande  wie  China  und  Indien.  Die  Jesniten  besassen ,  wie  rdmiscl^ 
katholische  Geistliche  uns  eniihlen,  in  Peking  eine  Menge  Hänser 
«nd  LSden»  die  sie  rermietheten;  sie  lebten »  so  namentlich  der 
Astronom  und  Stttckglesser  A4am         ^  «v«  Kdln  (15^1—16^9)« 


1}  Memoires  historiqaes  sur  les  afittires  des  Jesuites  avec  le  Saint  Siege. 
A  LishMse  1766.  Iii  8.612.  Biervon  tagt  MiariiehMmiMt  nlohts  In  seinem 
Msa  6cftoü*f.  9«  KapoMss^oMsn  dw  ^Mültoa  vevtheidlfi  der  PrtifBaier 
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mit  ibren  Kebsweibern  in  ihren  eigenen  Hänsem  und  erfreuten  sieh 
der  Söhne  und  Tßchter.  Den  Befeblen  der  Päpste  g-ehow-hten  sie 
nur  so  weit,  alu  big,  ihren  Absichten  dienten.  Waren  die  Leg^aten 
des  römiachen  Uofes  zu  selbstständig  oder  zu  ehrlicb,  so.  Warden 
lie  T»n  OefSIngniss  «i  Gefingnlss  goicMeppt  vni  tm  Knde  wrgHM, 
IKe  Begleiter  Kardinal«  Twtmm  lialieii  ilia  JesoiCeii  in  mek* 
rmn  Sekrifien  diene«  Veilireeken«  angeklagt 

Der  ndt  der  grössten  Erbittentsg  geführte  Streit  über  die 
HOgenannten  cbinesisdMa  €tobiiliiebe  ward  durch  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Jeanitea  lie  Tertheidigten ,  In  einen  rein  Wissenschaft- 
lieben  umgewandelt,  und  deshalb  kann  er  Ton  Niemandem,  der 
fiher  die  Geschichte  des  menschlichen  Oerstes  in  China  ITnterw 
suchnng-en  anstellt,  umgangen  wt^rdeti.  Ehe  noch  fremde  Orderi.^- 
leute  in  den  Zwist  sich  mischten,  waren  die  Jesuiten  seihst  über 
die  religiösen  Ansichten  der  Chinesen  getheilter  Meinung.  Ricci 
güh  wuiil  zu,  düäs  die  jetzigen  Chinesen  durchaus  Atheisten  wären; 
doch  hätten  die  Alten  unter  dem  Namen  Schangti  den  erkabe* 
Ken  9  vnnteikliekeB  Gott  angebetet.  Vorstand  der  chlaeeiackea 
Miiaiott  Back  AM  wurde  dw  Sieilfaaer  IKcefovs  Ltmgö^aräi,  er 
kam  Back  Ckiaa  1597  und  stark  an  Peking  1654  eia  «ekarf* 
aiBBiger,  sehr  gelehrter  Mansy  wie  seine  Schriften  aeigen  vad 
namentlich  die  Abhandlung  über  einige  Punkte  der  cbinesisckea 
Religion  Longohardi  ist  der  Ansicht,  dass  die  CliiaeseB  Bio 
lind  zu  keiner  Zeit,  Gott  den  Allmächtigen  erkannt  hätten; 
er  hat  seinen  Satz  mit  solch  überwicirender  Geisteskraft  und  Ge- 
lehrsamkeit verfüclitcn  ,  dass  mau  nicht  begreift,  wie  von  irgend 
einer  Seite  her  etwus  Erhebliches  dagegen  eingewendet  werden 
könnte.  Des  hciliirin  Gehorsams  ungeachtet,  den  jeder  Jesuit 
seinen  Obern  schuldig  ist,  erschütterten  die  Gründe  Longohardi  s 
doek  so  viele  fromme,  in  die  ganze  Politik  des  Ordens  nicht 
eiageweikte  IH&ter»  dass  der  dritte  Torsteker  der  Missioa,  der 
Naekfolger  LongobaräCs,  der  Portagiese  Burtaäo,  seines  YorgHa* 


•B  College  de  France  dnrcb  di«  Gewalt  dir  Lutflüsd«.  Was  iasst  sieh  da- 
durch nicht  aik^  verlheidigen ! 

1)  Mem.  bist.  a.  a.  0.  S.  601.  Dies  \&i  übrigens  ganz  übereinstimmend 
mit  den  Lehren  ihrer  Cssnisten  vom  Meachelinui  il ,  ^  oo  dem  Gehorsam  gegen 
(i(^n  Pnpst  uth!  die  n'kmiienlscbea  Synoden.  Pascs^s  aasterbliche  Briefe  eotF* 

halten  alle  Zcngoäiüu. 

2)  Longobardi's  Werk,  das  auch  Leibniz  sehr  schätzte ,  findet  sich  im 
Oriflasle  bei  SamreU^t  Ttadalns  historieos ,  poltticos ,  elbies»  y  relifieso« 

de  la  Monarehia  de  CUsa.  Madrid  1676.  fol.  276  ff.  LouU  de  Cici,  apo- 
fltoHseher  Vicar  zu  Slam  und  Japan,  h;it  Hifses  Büchlein,  wie  er  selbst  sagt, 
.  in  seiner  Lettre  aox  R.  R.  P.  P.  JcüuiU»  sar  les  idolatries  de  1«  Chine 
(o.  J.)  8.27  in  dasFhinsSsisebe  fibersetst  und  es  ward  gedraekt  noter  dem  Titel: 
Traite  sar  quelques  points  de  la  religion  des  Cbinois,  par  le  R.  PSre  Xonjfo- 
hnrdi.  Par.  ITOf.  Man  hat  auch  einen  Leipziger  Nachdruck  davon,  mit  An- 
merkungen von  Leibniz  in  dem  zweiten  Bande  seiner  vennischtea  Briefe. 
Leipzig  1735. 
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gm  W«rk  Im  Fener  werfen  liett»  um  allea  mmQtoett  Gr&beleieii 
lind  OewiiBeiiBUsfteii  mit  einem  Haie  ein  Ende  su  machen  Der 
Ofden  erklärte  aicii  von  nun  an  für  die  eogenannte  alte  Weisheit 

der  Chinesen  ,  die  sie  aus  irgend  einer  .aotedUnvianischen  Teriiiii- 
dttog  mit  deo  biblischen  Envfttem  gerettet  hätten.  Andere  stiegen 
nur  bis  zur  Sündfluth  empor  ud  meinten,  Noe's  Kinder  seien  die 
ersten  Weisen  des  f^nndcs  g-ewesen;  noch  Andere  wollten  zwi- 
schen Jao,  Noc  oder  g^ar  Jehova  ganz  besondere  Aehnlirlikeiten 
üaden  —  so  leicht  iiiidet  man,  was  man  sucht  und  wünscht. 

Wo  ist  aber  diese  alte  Weisheit  der  heiligen  Erzväter  bei 
den  Chinesen  zu  suclien  ?  Man  sehe  nur  zu,  sagte  der  Orden, 
die  Wörter  Tieo,  Ti  und  Schangti  in  den  King  bedeuten 
keineswegs,  waa  die  heutigen  atbeo-politischen  Gelehrten  darunter 
veratehen;  dieie  Ketier  aind  herah|pe8unken  von  der  arhahenen 
Weisheit  ihrer  Ahnen»  die  alten  Chinesen  erkannten  ihren  Gott^ 
den  Sehäpfer  des  Himmels  und  der  Brde.  Bs  erheiseht  wehl 
einen  bedeutenden  Grad  von  Selbstg^hl»  um  nns  keines  härtern 
Ansdmeks  an  bedienen,  einer  der  weisesten  Nationen  der  Erde 
gegenüber  geradezu  die  Behauptung  aufstellen  an  wollen:  sie 
habe  das  Verständniss  ihrer  alten  Urkunden  verloren;  sie  sei  im 
Tiaiife  der  Zeiten  von  der  hohen  geistis;-en  Ausbildung  ihrer  Ahnen 
herabgesunken  und  den  Scblingpen  des  Bosen  anheimgefallen. 
Bedenkt  man  noch,  dass  seit  den  ältesten  Zeiten  Geschichte  und 
Moral  das  Liebliogsstudium  der  Nation  ist,  dass  zu  keiner  Periode 
dieses  ältesten  Reiches  der  Knie  die  Literatur  und  alte  Tradition 
gauz  vernachlässigt  wurde ,  dass  auch  unter  Todesgefahren  deren 
Reste  in  dem  Gedüchtniss  das  Volkes  und  dnreh  den  Eifer  der 
Gelehrten  trev  der  Nachwelt  Überliefert  worden;  bedenkt  man» 
dass  diese  Reste  selbst  für  die  Gelehrtesten .  der  Nation  hüchst 
schwierig  und  in  einvelnen  Stellen  ohne  die  bei  alteren  Anslegem 
sich  Torfindenden  Traditionen  gana  unverständlich  waren:  erwägt 
'  man  dies  Alles  reiflich ,  so  gehört  wohl  keine  geringe  Vermessen» 
heit  dazu,  etwas  in  diesen  Monumenten  finden  zu  wollea,  was 
von  Niemandem  und  zu  keiner  Zeit  darin  gefunden  wurde.  Mit 
Recht  erwiderten  deshalb  die  Gct^^ncr  der  Jesuiten,  dass  die  Väter 
den  alten  Chinesen  einen  Glauben  augediphtet  hätten,  der  ihnen 
niemals  in  den  vSinn  gekommen  wäre 

Wie  aber  die  tromraeu  Vater  die  alten  Texte  ihren  Absichten 
gemäss  zu  verfälschen  suchten,  davon  möge  ein  Beispiel  biorei* 
eben,  lo  dem  ersten  Abschnitt  des  Schuking,  Jaotian  d.  h. 
Norm  des  Jao  ttberachrieben ,  heisst  es  aach  der  wSrtiichea  gram- 
matischeii  Ueberaetiung  des  chinesischen  Textes:  „Der  Kaiser 


1)  Louis  de  Cice  in  dem  angef.  Schreiben  S.  29. 

2)  Varo ,  estratto  del  trattato  circa  il  culto ,  Offerte ,  riti  che  pratticano 
i  Cliaesi  etc.  lo  Colooia.  1700.  8.  S.  270.  Dasselbe  sagen  «aeb  BmUüh  de 
GkmuM  oad  der  Bischof  IViniwrefte* 
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(itto)  sfiraeli:  leb  will  ihn  (den  Sebnn)  priifen  4«rcb  4ie  Ver« 
nitteluDg'  dei  Weibes;  icli  will  selien,  ob  er  gezügelt  wird 
vermittelst  sweier  Frauea;  icb  will  ibn  g^ebeo  und  überliefera 
sweilFraoen  nach  Kuei-jui  (dea  Woboorte  Schunds).  „Haus- 
frauen heg-ft  Hocbachtungf" ,  sprach  der  Himmelssobn ,  „und 
ebrt  den  Gatten."  Die  Auslpprer  sa^en,  es  bandle  sich  hier  von 
den  zwei  Töchtern  Juo\s,  die  numentlich  aufgeführt  werden, 
welche  dieser  seinem  erwählten  Nachfolger,  um  ihn  zu  priifen, 
ob  er  zur  Regierung  des  Reiches  tauglich  sei,  zur  Ehe  gegeben 
bätte.  Die  Ghinesen  kommeo  immer,  wenn  von  diesen  Dingen 
dieEede  ist,  auf  dieses  älteste  Beispiel  der  Vielmiberei  snrttek, 
und  ilire  Romansebreiber  gebmnebeD  binfigp  aus  eiaer  Naebabnaag 
Ja  o's  eiae  doppelte  Heiratb,  um  die  Gesebicbte  an  eiaeai  gliiek» 
liehen  Eade  an  bringen.  Man  kana  sieb  leiebt  deakea»  das«  dea 
Missionaren  dieser  Text  nicbt  wenig  verbasst  seia  aiusste.  Die 
Jesuiten  sncbten  ihn  durch  eine  Erklärung  zu  umgeben;  arl, 
sagte  der  Jesuit  Älem,  beisse  nicht  zwei  sondern  die  zweite; 
es  kümmert  ilm  wenige  dass  in  diesem  Falle  die  Ordinal -Partikel 
ti,  welche  die  Stelle  des  deutschen  te  und  des  griechischen  rog 
vertritt,  nicht  fehlen  dürfte.  Glaubt  man  nun  deiu  Berichte  des 
Jesuiten  Magaälans ,  so  hätte  diese  der  f>-emeinsten  Regel  der 
Grammatik  widersprechende  Erklärung  bei  den  einheimischen  Ge- 
lehrten vielen  Beitull  gefuuileu  Der  italmu^r  Julius  Almi  war 
fibrigens  da  sehr  gelehrter  Mann.  Br  kam  1613  naeb  CbiHa  und 
starb  SU  Fotscb^u,  der  Hauptstadt  des  Kreises  Fokien  1650. 
In  den  Verseiebniss  der  V&ter  des  Jesuitenordens  werden  vier«, 
undswanaig  Sebriflen  anfgefübrt,  die  er  in  cbiaesiseber  Spraeba 
^Bcbrieben  habe,  wovon  einige  mehrere  Bände  umfassten.  Darunter 
ist  auch  eine  Beschreibung  aller  Reiche  auf  Erden  in  fünf  Büaden 

Ein  Mittel  war  noch  übrig,  um  die  gebildeten  Klassen  und 
den  grossen  Haufen  des  Mittelreiclis  noch  mehr  an  sich  zu  ziehen: 
Es  sollte  nämlich  der  Wahn  verbreitet  werden,  die  berühmtesten 
Himmelssoline  der  Vorzeit  hätten  dem  Cbristenthum  gehuldigt. 
Mau  tübit;  weiche  Wirivuug  solch  ein  Giaube  bei  einem  Volke 
äussern  würde,  welches  die  Vergangenheit,  das  Beisjnel  der  Alt- 
vordern, zum  Muster  uiiiimt  für  alle  Zukuult,  uud  sicii  verpÜicbtet 
bält  biemaeb  zu  denken  und  zu  handeln.  Die  Cbristen ,  sagt  der 
Jesuit  Seaiedo  *),  batten  scbon  lange  gewünsebt»  ein  solebes 
Zeicben  des  Glaubens  ibrer  Abnen  an  besitxen.  Nun  sebe  nun 
CUittes  Baad  deutlieb  an  der  Entdeckung  des  Steines  von  Singaa; 
Gott  wollte  augeasebeialieb  die  Neugeborenen  In  der  Religion 
bestürken« 


1)  Helrition  de  la  Chine.  Paris  1688.  4  S.  \  V2.  Man  5ehe  auch  des  ge- 
lebrteu  uud  ebriicben  GauhiVs  iVote  zu  der  Stdle  de»  Schukiog  10.  Sir,  U 

2)  CaUlogos  am  Ende  der  AstroQomia  Eoropaea.  DtUngae  1687.  S.  107. 

3)  Hist.  aniv.  de  Ii  Chis«.  Par.  1645.  $.21«.  Der  Stein  ward«  ao«eblteh 
I6i!26  geAudea. 
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Das  cbtneaisclie  Reich  war  niemols  in  blühenderem  Zustande, 
oIb  in  den  ersten  Jalirbunderten  des  ücrrschcrhauscs  der  Tang; 
nur  die  Zeiten  der  U  a  n  -  Dynastie  mög'en  mit  ihnen  verglichea 
werden.  Beide  erfreuen  sich  auch  gleicher  Gunst  in  dem  An- 
denken der  nachfolgenden  Geschlechter.  Uanschin,  Tang* 
schiu,  Leute  der  iian>  Leute  der  Taug  ueuueu  biclt  die  Chi- 
in  ihren  poetischen  Erzeugnissen,  weno  sie  mit  besonderem 
NacUnick»  ait  sialsen  Selhstgefülile  iwredten»  Za  dieien  Zeiten« 
wollte  BMI  eie  snn  glubea  aaelieii»  lätte  das  durisfonthnai  sieh 
eines  gmssen  Anbiinges«  einer  vellkonuienen  Freilieit  in  fhnm 
Lande  erfrent;  ihm  wXre  sogar  von  den  grössten  Staatsmännern 
gehuldigt  md  seine  Lelire  von  drei  hochverehrten  Himmelssöhnea 
der  Tang  gepriesen  worden*  Dies  ist  der  Endzweck  der  eiv 
dichteten,  mehr,  als  sie  es  verdient,  besprochenen  Inschrift  von 
Singao,  worin  erzählt  wird ,  Olopeu  ansTutsiu  sei  während 
der  Regierung  Taitsoug,  des  zweiten Hiiumelssohnes  der  Tang- 
(635)  nach  der  damaligen  Residenz  Tschangngan,  sjtäLer 
8  i  n  g  u  u  genannt ,  gekommen.  T  a  i  t  s  o  n  g  hätte  zur  Verherr- 
lichung der  cliristlichcn  Religion  (638)  ein  KabinelüscLreibeti  er- 
gehen uud  eine  Kirche  gründen  lassen.  Sein  Soiin  und  Auch- 
folger,  Kaotsong,  hätte  befohlen,  dass  im  ganien  Reiche 
Kirchen  gehnnt  würden.  Unter  der  Regentin  Wuhdo«  welche 
nach  den  «mtlichen  Jahrhiichem  alle  alten  gnten  Sitten  Temichten 
vnd  seihst  das  Herrsclierhans  der  Tang  stiinen  wollte  ^  sie 
wird  niur  unter  Verwünschungen  von  den  Chinesen  erwähnt  — , 
niusste  netUrlich  auch  das  Christenthum ,  der  alte  Glaube  des 
Reichs,  verfolgt  werden.  Die  buddhaistischen  Mönche»  die  ent- 
schiedensten Gegner  Ricci'fi  und  seiner  Genossen,  lässt  man  auch 
damals  an  der  Spitze  der  Feinde  des  Christentlmras  stehen.  Lieg^t 
es  doch  in  der  Natur  der  Dinn^e,  dass  ein  Münchthum,  ein  auf 
demselben  Grunde  der  Verdumniinig-  uuferbautes,  herrschsüchtiges 
Pfaffenthum  der  neu  sich  erhebenden  Nebenbuhlerin  feindlich  ent- 
gegentritt, liiuentsong,  den  die  amtiichen  Jahrbücher  alt»  eiuen 
trefflichen  Fürsten  schildern,  erkannte  natürlich  auch  die  Herrlich- 
keit des  Glaubens  aus  Tutsiu;  die  Lehre  des  .Qlopen  erfreute 
sich  seines  Schntses  während  der  langen  dreinndvierzigj  ährigen 
Regierung  (71S — 766).  Stttsong»  sein  schwacher  Solui  und 
Nachfolger  (766— 763)  hoste  nene Kirchen  «ndTeitsong  (76S 
— 780)  opferte  Weihrauch  in  diesen  GotteshSnsem.  Tetsong, 
unter  welchem  vorgeblich  der  Stein  errichtet  wurde»  gewährte 
den  Christen,  gewährte  der  fremden,  dem  genien  chinesischen 
Wesen  feindlich  gegenüber  tretenden  Religion  seinen  mächtigen 
Schutz ,  und  zwar  bin»  in  Nachahmung  des  Beispieles  seiner  herr* 
liehen  rnbmg'L-krönten  Ahnen« 

Diese  der  chiuesischen  Schrifti^unde  und  allen  ihren  Ge- 
sehichtsffuellen  Hohn  sprechende,  plumpe  Erfindiina;  konnte  natür- 
lich uul  die  gebildeten  Bewohner  des  Mittelreichs  keinen  Ein* 
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draek  maeheo.  WuMten  iie  doch ,  dai«  die  ChanktM  de»  Mitoii 
JahrlinddertB  von  di$n  nodarnen  d«r  luicliipift  vallkoümii  vombi»- 
den  waren!   Woiaten  aie  dach  aua  ihrer  Landesgesebichte ,  daaa 
diese  erhabenen  Hemn,  welche »  wie  die  Inschrift  vcrkändeti 
Kirchen  gebaut  und  Cabinetebefeble  tun  Schute  und  Ruhme  des 
i^vangeliums  erlassen  haben  sollen,  die  treuesten  Anhänger  der 
Sftiule  und  Lehren  des  Koneftse   Seewesen  sind!    Wussten  sie 
ducii ,  «tass  die  Sammlung-  aller  h>rtas8e  aus  den  Zelten  der  T  a  n 
—  sie  findet  sich  uuter  meinen  chinesischen  Rüchern  in  der  Hut- 
und  Staatsbibliothek  eu'  München  —  auch  nicht  die  entfernteste 
Anspielung  auf  diese  erdichteten  Befehle  der  Himmelssöhne  ent- 
iialte!    Diese  Chinesen  haben  deshalb  das  Mäbriein  vom  Steine 
au  Sing  an  veraebtct;  sie,  die  groaaen  Frevade  von  AltortbUaieni 
jeder  Art,  haben  die  Iniebrift  in  keine  ihrer  aablreieheo  Smanh- 
Inn^pen,  wo  aie  aelbat  Denkmäler  in  Sehriftaeieben  and  Spraehen, 
die  aie  nicht  mehr  vcratehen»  abbilden  >  an%enoaiaien.   Dan  um« 
fkasende  Büeberveraetchniss  des  Kienlong  „Alle  BUcher 
der  vier  Hagfasine*'  überschrieben,  kennt  kein  Werk  über 
dieses,  wenn  es  acht  wäre,  einzige  Denkmal  der  chinesischen 
Geschichte.     ITnltog^rciflich  scheint  es  aber,   dass   sich  mehrere 
europäische  f.clehrte,  die  in  der  Tlint  na<  li  Wahrheit  fnrnchten, 
von  solcli  l  iiicni  sichtbaren  Betrug  täuschen  Hessen.    Itemusat  und 
Sainl-Mui iin  zahlen  hier  nicht.    Sie  woren  zu  selir  dem  Ordens- 
Interesse  und  den  inni»-  damit  verliundenen  reactioniircu  Uestre« 
Lungen  der  zweiten  Ueätauration  ergeben,  um  die  Untersuchung 
Iber  die  Aechtbeit  dieses  Denkmals  mit  klarem»'  anbefangenem 
Blicke  führen  an  kdnnen.   R^munU  können  wir  ttberdiea  ia  meh- 
reren anderen  wiaaenaeballliehen  Fragen  ^  wie  man  bei  der  Daratel- 
Inng'aeinea  Lebena  und  seiner  Schriften  neigen  wird)  aelbat  von 
einer  absichtlichen  F&lschung  nicht  freisprechen*  Schon  die  liiosae 
Angabe  des  Inhalten  wird  jeden  Kundige  von  dem  absichtlichen 
Betröge  überzeugen.    Man  denke  sich  nur,  unterrichtete  Männer 
des  westlichen  Asiens,  des  byzantinischen  Reiches  und  der  übri- 
gen  damals  bekannten  Welt;  man  denke  sich,  siebzig  Creistlirhe, 
die  im  syrischen  Thcile  der  Inschrift  namnntlirh  aufgeführt  wer- 
den, wissen  von  den  westlichen  Ländern  der  Krde  nichts  Anderes 
zu  berichten  als  die  Missverständnisse  und  Abenthenerlichkciten 
der  chiuesischen  Jahrbücher!    Noch  mehr.  Mar  Jazedbuzid ,  der 
angebliche  Sohn  eines  Geistlichen  aus  Balk,  welcher  das  Denkmal 
(781  u.  Z.)  errichtete,  nennt  sich  Chorepiscopus  von  Chnmdam; 
dann  ein  gewiaaer  QoMHt  Archidiacoaua  von  Chnmdam  und  Sa- 
raga ^  y  StSdte  die  niemala  in  China  vorhaaden  waren  und  anch 
gar  nicht  vorhandeo  aein  koanten ,  indem  der  Laat  r  den  Chineaen 
fehlt  und  kein  Wort  auf  m  aich  endigt.    Sar  und  Chum  aind 
in  der  Sprache  des  Jao  und  Schun  unerhörte  Laute!  Warum 
nun  diese  awiefache  Unwissenheit  oder  richtiger  dieses  At)klam- 
mem  an  der  awiefachen  iJowissenheit,  au  der  des  Westens  und 
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i«  sfidUchen  China  vnd  die  byzantinischeD  Annalisten  sprechen 
TOB  «ineai  ChulidaD  *)  im  Mittelreicbe ,  ein  Name,  der  gleichwie 
Fakfnr  in  diesem  Lande  niemals  exi^tirt  hat.  Chiibdan  ist 
ans  Kong'tien  ventorben  und  bedeutet  Uof,  Palast,  während 
Faktur  die  persische  Uebersetzung  ist  von  Tientse,  Him- 
melisohtt.  Der  jesuitische  Betrüger  aus  Portugal,  welcher  sein 
Sjrisch  unter  den  nestorianischen  Syrern  in  Dekkan  erlernte,  wo 
er  auch  die  Sagen  von  der  Verbreitung  des  Cbristenthnma  im 
öatlicheD  Asien  und  die  syrischen  Namen*  des  Steines  gehört  ha- 
\m  Becbte,  dieaer  Maatti  ea  iat  watmeheialieb  der  P.  iUeorü 
Semedo  aelbat  (f  1658),  aehrieh  aber  in  anllalleader  Vergeiaeii- 
Mt  atatt  Cbvb  ader  Koags  Cbnn,  weil  ui  Partagiealsebea 
der  Boebatabe  m  am  Ende  der  Sjlben  wie  ng  anageapvochen  wird. 
So  wollte  man  auf  der  einen  Seite  dnreb  Brinnerung  an  bekannte 
Namen  und  Laute  den  Westen  biatergehen!  Sonst  würde  wohl 
der  christliche  Priester  China's,  wie  heutigen  Tages  g-eschicht 
und  auch  gans  natürlicli  ist,  die  Städte  seines  Sprengels  mit  den 
einheimischen  chinesischen  Namen  bezeichnet  haben.  Die  Chinesen 
suchte  man  in  anderer  Weise  zu  betrügen.  Erst  lehrte  man  sicj 
das  Land  T  a  t  s  i  n  ihrer  Jahrbücher  sei  Judäa  und  im  weiteren 
Sinne  verstehe  man  alle  Lander  der  Christenheit  darunter;  dann 
wurde  Vieles   den  Beschreibungen   X&tsios    (nacb  den  Jabr> 

bfiebem  der  Tang  und  Wei)  entBoamen  md  in  daa  Denlunal 
fibertragea« 

Hau  bdre  aiir  oocbaiala  die  angeblichen  Cbriaten  und  aeato- 
rianiaeb-ayriaeben  Geiatllcben  ana  dem  aebten  Jahrhundert  unserer 
Zeitrechnung!  nDie  Dreieinigkeit,  der  Oloho  oder  Eleh,  die 
tiefate  Biaaiebt,  der  Brate  dea  Ersten,  seibat  ohne  Anfang,  hat 
alle  Wesen  aus  dem  Leeren  geaehaffen  in  höchster  Vollkommen- 
heit und  Reinheit.  Siehe ,  Satanas  machte  das  Vollkommene  man- 
gelhaft und  beschmuzte  die  Reinheit.  Dieser  Eleh  hat  auch  das 
Kreux  geformt  als  Sinnbild  der  vier  1  heile  der  Welt."  Es  scheint 
diesen  Geistlichen  also  Amerika  bereits  bekannt  zu  sein  oder  der 
Fälscher  fügte  sich  dem  Aberglauben  des  gemeinen  Chinesen, 
welcher  glaubt,  die  Erde  sei  eine  viereckige  Platte.  „Bs  ent- 
standen 36d  Arten  des  Irrglaubens,  die  den  reebton  Weg  vei^ 
loren  und  lange  in  Finaterniaa  vailierirrlen.  Man  hat  aber  die 
Dreieinigkeit  nut  ihreai  Kdrper  den  wnederroll  ehrwürdigen  Mea- 


1)  XovßSav.  INVurnrntf»,  Die  Völker  des  südlichen  Russlaiitls.  S.  114.  Welch 
eiu  (lewebe  vuu  betrtig;ereien  uad  Verrälschttogen  der  zu  eatwirreo  bekommt, 
welober  sieb  mit  dem  Getriebe  der  lesaitea  bescbSflift,  lehrt  dieses  einzige 
Beispiel.  Hat  doch  der  Jesuit  Kircher  mehrere  Worte  des  syrischen  Theiles 
der  Inschrift  erdichtet,  um  zn  beweisen,  diss  auch  ägyptische  und  äthiopische 
Sendboten  dm  Cbristenlhuin  nach  Cbiou  verbreitet  haben,  liuntictae  uiunino 
a  jSMcro  bee  voces,  sagt  audricitlidi  ÄMaemani  bibliothee«  erieotalis  III. 
P.  II.  Diisert.  pXLVlI. 
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siM  ttiiklttdct  Bb  W«ib  gebar  den  Heilif0ii  ia  Tstiia»  eh 
Gistirn  yerkfindete  den  Glücklieben  und  Po  sie  —  Penlea»  aa 

lautet  der  Name  in  den  Jahrbüchern  des  Mittelreicbs  —  scbaafa 
das  Licht  und  Überbrachte  den  Zias.  Dieser  Messias  hat  die 
alten  Gesetze,  in  den  Schriften  der  24  Heiligen  enthalten,  zu 
einem  Ganzen  g-ertindet  und  im  Geiste  der  Dreieinigkeit  die  Re- 
ligion gegründet.  Am  bellen  Tage  ütieg  er  zur  Wahrheit  eaipar 
und  27  Bücker  der  Schriften  wurden  bintcrlassen"  '). 

,,Ein  Mann  hervorragender  Tugend,  Olopen  geheissen,  aus  * 
dem  Reiche  Tatsin,  beobachtete  die  blanen  Wolken  und  merkte 
auf  die  Nomaa  der  Wiada«  am  alle  SeMarigkeitaa  «ad  GeMrea 
wa  bailegea.  Kr  brachte  dieie  wahfkalttgaa  Sebriftaa»  Im  aeaa* 
tea  /ahra  dea  ZalCraaiaefl  Taebiagkaaa  (68ft  n*  Z«)  kam  er 
Back  TaekaagDgaa»  Der  HiauaalMaha  Taitioag  aaadte 
aalaaa  ernten  Minister  entgegen  um  Olopen  ia  daa  Palast  aa 
fÜbreBi  wo  die  Schriften  im  BUchersaal  übaraatet  wurden.  Olo- 
pen  varebrte  die  Bücher  und  die  Bilder  dem  erhabensten  Hote, 
^  Taitsong  (627 — 649)  pries  ihren  Inhalt  in  glänzenden  Worten; 
er  befahl  in  der  Nähe  der  Residenz  einen  Tempel  des  Reiches 
Tatsin  zu  errichten  und  Wobnungen  für  21  Priester!  Kaot« 
song,  sein  Nachfolger  (650 — 683),  erhob  Olopen  noch  höher; 
er  machte  ihn  zum  höchsten  Wächter  des  Gesetzes,  das  sich  nun 
über  alle  Theiie  des  Reiches  verbreitete.  Und  neue  Tempel  wur- 
den auf  Befehl  anderer  Uimmelssöbue  der  Tang  errichtet!** 

Nua  aollte  aaeh  durch  gescblckllidia  Tbateaekaa  dea  Ohiaa» 
aea  gezeigt  werdea«  daia  das  Cbiiateatknai  der  nrsprünglieka 
.  Glaab«  ihrer  Abaaa  geweaaa.  Um  diea  a«  emickaa,  atauat  am 
an  aiaaai  aadern  Trage  die  Zailacht;  maa  deutet  aa,  die  Lekra 
'  dea  Laote  e  und  die  des  Evangeliums  sei  eigaatliek  dieselbe« 
Laotaa  soll  nämlich  naeh  einer  bekannten  Sage  gen  Weetaa' 
gezogen  sein ;  in  der  Person  des  Olopen,  wird  im  Stein  ange- 
deutet, sei  er  jetzt  wieder  nach  dem  Mlttelreicbe  zurückgekehrt« 
Dies  ist  der  Sinn  der  folgenden  etwas  rätbselhaften  Worte :  ,,Die 
Tugend  des  ehrwürdigen  Herrscherhauses  der  Tschau  erlosch 
und  der  blaue  Wagen  —  auf  einem  soichea  fuhr  Lao  —  giifg 
nach  dem  Westen ;  die  Weisheit  der  grossen  Tang  erglänzte 
uud  die  wundervolle  Sitte  —  die  Religion  des  Olopen  —  erhob 
•ick  wieder  im  Morgenlande/' 

Der.  Jeaait  IJUit  die  aestoriaaiacb-ehriatliebaa  Prieatar  ikre 
Heinatk  beiebieibeii»  Jeder  Daakeade  aetet  aatürlicb  Toiaa«,  lia 


1)  Ich  weiss  nicht,  ob  die  Syrer,  mid  namentllcl|  die  Nestorianer«  in 
der  Thal  sehen  die  Sehriflea  des  alten  mid  leam  Testameeti  so  eingetheUl 
habes.  Die  Stelle,  welche  Eichhorn  (Eioleitao;  in  das  A.  T.  Leipzig  1808^ 
I,  133.)  aus  Hieronymus  anführt,  scheint  in  Betreff  des  A.  T.  dem  Stein  zn 
widersprechen«  Die  Schrift  wird  dort  nach  den  Bachstaben  des  Alphabets,  das 
gleich  Mi  hei  den  Hebfiern,  Syrern  and  Ghatdüere»  im  22  Büchern  ein* 
getheilt 
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42         Ntfummm,  He  erdiefttete  Imäuriß  vw  Smgan  Fu, 

wMan  die  LMer  d«i  westliefcen  Abi^di  und  des  bysatitinisdMii 

Reiches  lamiiit  dem  Wege  vom  Westen  gen  Oiteii  so  darstellen, 
wie  sie  sind  und  wie  sie  ihnen  bekannt  sein  musstcn.  Nimmer» 
inebr!  Sie  beschreiben  diese  Gegenden  mit  den  Worten  der  Jahr- 
bürlicr  der  Han  und  Wei,  und  es  ist  dies  in  der  That  eine 
wiindcrlicbe  Erdkunde.  ,,r)iis  Reich  Tatain  umfasst  gen  Mittnt^ 
dos  Korollenmcer ;  iia  Westen  gräuzt  es  ans  Land  der  Unsterb- 
lichen am  Jiluuienwalde.  Gen  Aufgang  erbebt  sich  ewiger  Wind 
'  und  rinnt  das  schwacbe  Wasser.  Raub  und  Mord  sind  hier  un- 
bekannt j  die  Menscbea  leben  in  Frieden  und  Freude  und  man  wählt 
den  Tüchtigsten  sum  Kdnig  und  Herrscher/' 

Die  Insehrift  ¥on  Sing  an  ist  hiemit  in  das  sahireiche  Ver- 
Beichniss  der  sogenannten  fronnen  Betrügereien  elng^trajjfen ; 
Niemand,  der  sieh  und  die  Wissensohaft  aehtet,  darf  von  nnn  au 
dieses  Document  als  eine  historische  4|veUe  betrachten :  konnte 
aich  doch  selbst  der  fromme  Claude  Visdeloa  (1656—1737),  wel- 
cher die  Trugschrifit  seinen  Genossen  mit  grosser  Gelehrsamkeit 
und  vielem  Scharfsinn  erläutert,  sich  einiger  Bedenken  unä  Z^veifel 
nicht  entbaiteu.  Dieses  schwacbe  Wasser  nnd  mebreres  Andere, 
sagt  der  wackere  Manu  im  Verlaufe  seiner  Kriauterungen ,  sind 
natürlich  chinesische  Märchen  »),  welche  die  Syrer,  um  den 
Chineseu  zu  «  c  )i  m  e  i  c  b  e  l  n  ,  durch  ihr  Zeiii<niM8  bekräftigen 
mochten.  Aber,  wird  man  einwenden,  es  wurden  ja  die  Könige 
im  byzantinischen  Reicbe  nicht  gewählt?  Alan  bedenke  nur,  dass 
die  Chinesen  den  Westen  zur  Zeit  der  Consularregiernng  kennen 
lernten  and  wfthnten,  sie  danre  noch  fort  nach  dreihundert  nnd 
seihst  nach  tansend  Jahren«  Und  auch  dieser  historischen  Un- 
wissenheit sehneichelten  die  Syrer  ist  vorletaten  Jahnehent  des 
achten  Jahrhunderts  durch  ^n  falsches  2engniss !  Wenn  wir  auch 
dies  Alles,  wenn  wir  auch  das  Unmögliche,  das  Widersprechend« 
•te»  die  Tmg^  nnd  Lugkünste  der  nestorianischen  Syrer  zugehen, 
was  konnten  sie  fÖr  einen  Grund  haben,  uns  in  ihren  Schriften 
die  Geschichte  des  wenigstens  hundertundfünfrig  Jabrc  dauernden, 
zum  grossen  Thcil  blühenden  Zustandes  der  cbiuesischen  Christen- 
heit vorzuenthalten  — ,  eine  Geschichte,  die,  wäre  sie  wahr,  ihnen 
zur  grössten  Ehre  gereichen  würde?  Warum  kennen  sie  keinen 
Olopen,  keinen  der  siebzig  Hcadhüten  —  die  mystische  Zahl 
wäre  allein  schon  hinreichend ,  Verdacht  gegen  die  Aechtheit  des 
Steines  zu  erregen  — ,  die  sich  mit  den  jetzigen  syrischen  Cha- 
vakteren  nicht  In  Bstranghelo,  welches  im  achten  Jahrhundert  in 
Gehranch  war,  nnterseiehnet  hahenf  Warum  hat  endlich  keiner 
der  Geutlichen»  welche  doch  wohl  das  Hittelreich  von  einem 
Ende  zum  anderen  dnrchsogen«  am  allenthalhen»  angeblichen  Ca- 
hinetshefehlen  gemäss,  Kirchen  xu  errichten ,  warum  hat  gar  keiner 
dieser  westlichen  Männer  die  grosse  Entdeckung  eines  gewaltigen 


1)  i^BnMai,  BMolhiqae  orieaUle.  A  U  Uaye  1779.  IV.  420. 
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CuUarreicbes  im  Osten  und  der  benachbarten  Länder,  der  Moii«  ' 
golei  und  Mandschurei ,  Korea's  und  Japan's ,  seinen  ZeitganoMM 
mitgetheilt?  Welche  Gründe  könnten  sie  zu  dieser  übermeusch- 
liclien  Entsagung  eines  fiir  sie  und  ihre  Kirclie  so  fiussprordeut- 
liclieo  Ruhmes  bewo&ren  habend  Doch  genug  hiervon.  Man  war 
nur  deshalb  so  aiistUlirlich ,  weil  man  glaubte,  den  syrischen  Chri- 
sten, welche  von  den  Jesuiten  und  der  portugiesischen  lii([uisition 
so  furchtbare  Verfolgungen  erlitten  —  sie  siud  in  einem  eigenen 
Abschnitte  unserer  Geschichte  des  englischen  Reiches 
in  Alien  verzeichnet  — ,  weil  man  glanVte  dem  eyrUeben  Volke 
es  ichnldig  sn  leia»  den  Betrug,  weichen  die  Sühne  Lojrola^e 
ihm  «afbiinlen  wollten,  in  einar  Weite  nnf  ihre  Urheber  sorfick- 
inseblendcm»  tlie  keinen  Widenpmch  gestattet  Hiirdnreh  ui 
auch  eine  seit  Jahren  fibemommene  Schnld  abgetragen  <)•  —  *) 


1)  Ifeonder,  allgem.  ixeschichte  der  christlichen  KcliKioa  and  Kirche. 
Hamb.  1834.  III.  179. 

*)  Auf  den  chinesischen  nnd  syrischen  Text  der  Inschrift  hoffen  wir  ia 
einem  späteren  Hefte  der  Zeitschrift  surneksohommen.  D.  Red. 
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Aus  Dscbami's  Liebesliedern. 

Von 

4 

(S.  Bd.  Jl.     26  If. 

^lOi  ^jüi  *lb*Ü 
^Lj  ^-ai'  Aä  CT 

rA^^*  tr*^  **^*  *^  (^^^  ^5;^ 

I 

Antwortbrief. 

^Nacb  dem  Grus«  will  ich  ein  Zeichen  meiner  Liebeswehn  dir 

reichen, 

Doch  all  meine  Worte  reichen  nicht  su  eines  Wehes  Zeichen. 
Dir  zu  schildern  mein  Verlangten  ist  das  Bnch  sn  Bad  gegangen 
Meines  Lehens»  dach  gegangen  sieht  an  Knd'  ist  nein  Verlangen. 
Trostles  wie  ich  hin»  betreten  darf  ich  seihst  nicht  deine  Stäten; 
Dieses  Blatt  hiä»*  ich  geheten,  meine  Stelle  sn  yertreteD. 
Welch  Geschenk  werd'  ich  dir  gehen»  wenn  ich  sehn  dich  darf» 

mein  Leben, 

Da  ich  längst  mein  baares  Lehen  in  der  Tiennung  ausgegeben  \ 
Betten  willst  da  dich  aufs  Augenlid»  weni  du  mir  iLommst  im 

Traoml 
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(*)  l^"*       ^^Tf  ^ 

'  i  ' 

Wie  darf  ich  dvaaf  «Kr  betten?  nasa  von  ThräDen  ist  sein  Swm. 
Nicht  die  Enge  meines  Herzens  ist  ein  Ort  for  solchen  Zsrten; 
0  wie  schön,  wenn  du  lustwandelst  anf  des  Aug^s  Inffgpen  Warten! 

Von  der  HcrxHchkeit  Gefilde  strcSmt  der  iiisflnas  deiner  Milde, 
Sendet  Heilung,  spendet  Kühle,  meiner  Krankheit,  meiner  Schwüle. 
Nicht  zur  Antwort  deinem  lieben  Briet'  hat  Disdiftmi   dies  g«- 

schnebcn ; 

Nur  dem  Boten  deines  Tiiorejä  hut  er  äicli  zum  Dienst  verschrieben« 


0  dein  Wunderreiz,  dem  Schoriljcitsg-arten  Frisehe 
BÜses  Aue^e  sei  dir  ferne,  du  o  Weltsfeliebter ! 
Bist  du  Huri  oder  Engel?  sag's  in  Gottes  Namen! 
Deuu  nicht  solche  Lieblichkeit  uml'uätit  der  Menschheit  Bahmeu. 
Beinen  Schwertstreich,  nicht  hederri^  dns»  ihn  ein  Pflaster  hefte; 
Denn  für  nnm  Benenswunden  hat  er  Pflaeterlarilfte« 


1)  Nicht  y^^y  «io  PflasUr,.  «iHidera  ^^g^^  PflasteniffeBSshsft;  wie 

vorher  ioi  Eeine  (^y>  Frohheit,  ^^^<oi  Menschheit,  nnd  weiterhin  i^** 
Bfinderbeit ,  ^g**iti  ^cbmcrzlosigkeit,  ^<o<X«»5^  IIaucli|$eauaümi»ohart  ; 
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^yljCf  jS  ^  ^  l^i^ 


Dein  ist  schon  das  Herz,  zu  nclimen  wird  es  Kunst  ui(  I  f  brauchen; 
Warum  willst  du  dich  gebcrdcji  ^  warum  Zauber  hauclicii  ? 
Gieiig  die  Huld  des  Himmels  aus,  der  Sehaden  ist  gelinder j 
Deine  holde  Grausamkeit  nur  werde  niemals  minder! 
Wir  Verirrten  auf  des  Kummers  breiter  Wüsteastrassc , 
Schwerlich  Gaden  wir  üeu  W  eg  zu  der  Entkummniog  Gasse. 
Deinen  Hunden  aufzuwarten  mag  nicbt  Dsebami  taugen; 
Wie  denn  hSm\  ibm  so,  mit  dir  vereinten  Hauch  su  hattclien! 


Du  mit  dem  Auge  der  VVeltenbethörung , 
Winke  doch  einem  Erkrankten  Erhörung! 
Immer  zu  zielen  auf  uns  ist  gezogen 
Dir  zu  dem  Ohr  von  den  Brauen  ein  Bingen. 
Irgend  was  andres  hat  dir  sn  Befehle 


das       der  zweiLen  PersoD  reiml  in  ^J^Lfi  Well  bisi  dtt ,  und  ^_^'««Xä-^ 

haadiMt  da.  Bagegen  im  folgenden  6a<el  i«t  der  Reim 

1)  Ausgesuchter  als  ,^1^  f**Ö  ^  iß^ .  J^***®' 

paisivisch  gedacht. 
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aSJCI^  v^Uo 


I  I 


U:>      OUfl  jüuuM  y 


O^iOiM  ^\jUA  3< 


Jeder  zu  stellen,  und  ich  nur  die  Seele. 
Ich,  als  ein  Hündchen  7,ur  Schwelle  g^ckrochen. 
Bin  dir  zufrieden  mit  wenig^ea  Knocke», 
Wie  ist  der  Faden  der  Liebe  zu  finden, 
Oline  dich,  zarte  Gestalt,  zu  umwinden f 
Dschaini ,  du  hast  von  den  Lippen  und  Watig^eji 
Höhere  Kuud'  und  Krleuchtuu|^  eoi|»fan^en. 


Da  mein  Arm  zu  deinem  Wipfel  sich,  o  Zeder,  nicht  erkeckt, 


Stündlich  sei  mein  Herz  belohnt  mit  einem  Kränkuugspfeilc; 
Ich  bin  deinen  Schmerz  gewohnt  j  wie  äucht'  ich  denn  nachUeilc! 


Des  Heiles  Perle  suche  nicht  heim  Rosenkranz abheter; 
Dean  dieser  Perle  Muschel  ist  die  Hand  dar  Ikeltertreter. 
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Ich  liircllf»  m  werde  diist,  wo  kommt  eio  Prafttein  der  Ge- 
müter» 

Der  Schenke  Sehlemner  lehlechter  nicht  ^bestehii  ale  Kloaterhüter* 


Das  bUne  Kleid« 

Sdit  um  jenen  Silherbneen  das  Gewand  von  Indigo ! 

Tmg  achon  «ine  Lilie  daa  Kleid  der  Waeswlilie  waf 

In  des  Himmela  Blau  ist  nie  ein  Mond  erachienen  dieaem  gleich. 

Dem  der  hiauaeltehne  Hantel  angemeaaen  wSre  ao« 


Dachaau'a  Lnatmass  iat  nün  vollgemeaaen  dnrcb  dea  F^nndea 

Huld; 

Weua  ers  durch  VersRuuuiia  auaseti  meaa'  er  aelbat  aich  bei  die 

Schuld. 


Da  ein  Leidgenoaa  mir  fehlet,  welchem  sei  mein  Leid  erzählet, 
Will  ich  bald  an  Medschnun  denken»  bald  den  Sinn  aaf  Ferhad 

lenken. 
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I     ,  I 

•  I 

y  «^^l^  j#J^  JUI^  ri«^  U^MM.^ 

I   

iXii  OjO  J^^l  .Uot  jl  ä£*^  ^ 

I 

Deine  nächt'ge  Lock'  ist  Leila,  die  mein  Herz  zum  Medscbnun  hat; 
Deine  süsse  Lipp'  ist  Sciiirin ,  uud  meia  Geist  ist  ihr  Ferhad. 


Die  Feile  der  Zange. 
Gegen  herzverstockten  Gegner  Zungenwehre  wird  zum  Heile 
Nicbt  gereichen  $  harten  Stahle  thut  nicht  weh  die  weiche  Peile« 

Schmiegaankeit  vnd  Schmüchiigkeit  mai8%  oZipreaae,  dir  nicht  an; 
Nnr  den  Freondea  acbaUlch^geii  Wuchte  achviegt  diea  Kleid  aich 

aierlich  an,   

Ich  kam  in  Herzeleid,  weil  ich  Verliehter  Leiden  übel  nahm; 
Rathgeber,  thu'  es  dir  zu  Lieb",  und  nimm  nicht  übel  meinen  Graai! 

Wenn  der  Paradieses  Gärtner  sich  auf  Weines  Werth  verstand, 
Hätt*  er  deaaen  Stock  gepflanzet  lun  der  Himmelsguelle  Rand* 

1)  Zn  reihen,  wovon  (Eindrach,  Nachdmek)  Iftttzea* 


Compoa.  and  ^y^^* 

Vf.  Bd« 
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4  Ujjj; 


Der  dÜDiie  Faden  des  Leibei« 

Meiner  Seele  Tegel  wäre  jene«  Korn»  den  dunklen  Maal 
Zugeflogen  j  biel?  ibn  niclrt  vom  Bchmaclit'gen  Leib  ein  Pädehen 

■eliuial. 


Win  mein  Hengebieter  Boten»  mir  den  Tod  entbietend,  «enden, 
Gebt  dun  Hers  entgegen  meilenweit»  das  Leben  auf  den 


Siebt  der  £ogel   deioe  Schöne  >  zehn  Unscbuld'ge   magst  du 

dann 

Tödten,  und  nicht  eine  Schuld  schreibt  er  im  Tagebuch  dir  an. 


le  daa  Robr  dmr  Fltte»  leer  vom  eignen  Kerne, 
Deine  HanebgenoMenbeit  erlangt'  ich  gerne» 


In  der  Stadt  dei  Hemeni  deine  Liebe  maebt 
Tags  die  Poluei,  die  Rande  bei  der  Nacbt. 
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(*)  j^fel*  aääJ^         UUji  j^,^  Ä^' 

e  ' 

Dichamrs  GanttcnUtterkeit  Tentebesl  du  alidano  mlleiebt» 
Wenn  dir  reiefat  des  TreiiDiiDgsbeeheni  Hefen  einer,  der  dir  glelebt. 

Verlracflicii  wie  MilcL  uud  Zucker,  ein  Sprichwort« 

Warum  wie  Milch  und  Zucker  bist  du  mit  andern  gut, 
Und  bist  mit  mit  inftaamea  wie  Feu*r  und  WMBcrflnt! 


Käufer  dir  zu  werden  ist  die  Welt  geneigt, 
Weil  in  Scbdnbeit  du  wie  Josepb  dicb  gezeigt 


Der  du  dich  der  Getteenlnner  Sitte  tühwmt^  2eb  bitte» 
ftfibn*  dieh  nicbft  se  eebr!  das  iet  «iebt  GetteiMaMier^Sitte. 


Die  mystische  Locke  (Siwa's) 

Zu  deiner  Locke  sprach  der  Kamm:  0  wie  zu  jeder  Frist, 
Wie  kommt^B,  dass  du  so  herzverwirrt  und  sinaverworren  bist! 


1)  C>y>  im  Nebensatze. 

2)  Das  Zeichen  der  zweiten  Person  ven  Vsrbnm  an  das  Pr«di«at  veEselst, 

4* 
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IS  t*XÄ  t5»»UÄi  ^  ^\  J 

Zu  deines  Zustands  Sammlung  ist  dies  Kapital  der  Ruh 

Dir  nicht  genug?  im  Schutze  bist  des  Mondantlitzes  du! 

Sie  sprach:  Ach  ja!  allein  so  gehts,  der  Trug  von  Nacht  und  Tag 

Maclit,  daas  ein  Herzbehagen  man  vertuut>cht  mit  Uubehag. 


Anber  ist  mein  Gdiditor}  Koreiiehite  von  Medb'; 
Seiner  Liebe  Schnerxenfiflie  meiner  FremleD  reichste  Min'. 
Er  Arab'  und  ich  Barbare,  seinen  Sinn  versteh'  ich  nicht; 
Rühmt*  ich  seiner  Liebe  mich?    Er  Koreischit',  ich  Habessin'. 

Ich  dem  Sonnenstäubchen  ähnlich  tanz*  im  Taumel  seiner  LuBt« 

Seit  den  Himmelsgegenden  bekannt  ist  seine  Sonricijmien'. 

Sei  er  hundert  Rasten  weit  von  meinem  Blick,  kein  Morgen 

ducb 

Schien,  kein  Abend,  wo  er  straiend  nicht  ?or  meinem  Blick  er- 
schien. 

Frag*  nm  teines  Liebewebei  EigenBcbaft  mich  tninknen  nicht!- 
Den  Geschmack  hei  Gott  hegreifiit  du  ehr  nicht  als  du  schmeckest 

ihn. 
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«  .   

jju  IS^L^  «u  4^T^  ^; 

Nic!>t  «^edient  ist  mit  Ersattung  mir  von  dieser  Lebeniflot; 
Gott  verdopple  jede  Stunde  mir  den  Durst,  den  er  verliehn ! 
Dschami,  alle  Treuen  a^t  lu  n  seiner  Liohe  pfod;    dein  Haupt 
Falle,  wenn  den  Fuss  du  kannst  zurück  Ton  «einem  Pfode  siehn! 


Dschami,  hohes  Lustscbloss  hat  dein  Hcrzonsschecli- 
Höher  musst  du  stimmen  deines  Schmerzes  Acb.  ' 


Süss  ist  Wein  aus  eines  vierzehnjähr'g-en  Mondes  Händen, 
Der  uU  Zugab  einen  Kuss  dir  zum  Confect  will  »penden. 


Schweif  und  Anhang  eines  Reuten  ist  sie,  der  von  hinnen  zieht»  . 
Meine  bliil*ge  Thräue,  die  man  also  ziebn  und  schweifen  sieht. 


£inen  Kne«  im  Traum  hab»  ich  von  deinem  Rosenblatt  genossen; 
Von  4er  Siiengkeit  iti:  meiner  Lipp»  ein  Blätterchen  entsprossen. 


I)        JÜl^  wie 
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iJl^      *«^mim3  «Xm*p  fS  ^  ^ 


^^^fiXir  a^  A^  L^^i^ 

Vertröstang. 

Der  liiJutiz  ihi  üu  des  Festmuuds ,  der  ['  astmond  ist  daliioj 
Briog  Weio,  worauf  vertröstet  ich  top  der  Busse  bin! 
Nun  trink  nur  and  Bdleckting  von  Sfinden  scbeue  nicht! 
Nahm  doeb  Zucht  eines  Monats  Schuld  eines  Jahres  hin! 

Befriedigung.  ^ 

Für  enien  Knss  auf  Borg^  hat  er  mein  Herz  genommen; 
Wann  werd'  ich  zur  Befriedigung  des  Borges  kommen! 

0  Morgenvegel,  stellst  dn  nie  dein  StIIhnen  ein  und  Klagen  t 

Zu  klagen  hast  dn  wessen  Schmerz?  und  wessen  Weh  zu  tragen! 

Wenn  du  nach  Rosen  Sehnsucht  hast ,  heb  wie  die  NacbtigaU  dich» 

Ergehe  dich  in  Wonneschau  bei  Frühlingsrosenhagen ! 

Hat  wie  die  Turtel  dich  bethÖrt  die  wallende  Zipresse; 

Was  machst  du  hier?  was  liat  hielicr  vom  Garten  dich  verschlag^cn  ? 

0  nein,  o  nein,  ich  iire  mich,  du  trägst  ein  Lei4  und  Weh  auch 
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Von  jenem  Mond,  der  wie  die  Roe'  abiog  in  Reiaewagen« 

Die  Kammeniebrift  der  Tfenniiiiir  bbd'  icli  dir  an  Schwbgr'  aad 

Gieb  Acht,  zu  seinen  Hütern  fein  sie  wohlbewahrt  zu  trag-en! 
Auch  ich  wie  du  Vm  UerTVPrbrannt  vom  Brundmal  der  Verbannung; 
Dich  bitt'  ich,  wiiiti  du  dorthin  luiuimttt,  eia  Wort  ?oa  nir  aa 

sagen. 

Wenn  er  um  Dscliami's  Kunde  dich  befragt,  gieb  den  Bericht  ihm: 
Zu  Boden  warf  ihn  deine  Flucht  in  tausend  Gram  und  Zagen. 


Einig  sind,  «eit  4«  ttaciiieaeat,  8e|iÖBWi  aUe  Mängel, 
Glavl^easlelm  ilber  BfeaMliaa-Vovraag  T.«r  de«  B«|^. 


Ward*  nicht  wie  ein  qeist  unaiehtikar!  obne  dich »  wia  aili'n  wir 

dann, 

Da  du  bist  der  MiUiner  Anga  und  de«  Anges  kleiner  Hannl 


<hch  in  Kekli 
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I 

WeDO  die  Sage  deiner  Locken  dnrch  den  vierten  Himmel  gelit, 
Tliut  der  Kopf  web  dem  BfeieiM  von  der  Bngd  Chorgebet 

An  des  Beters  Rosenkranz  die  Perle  Demut  fehlt; 
Tausendmal  bab'  icb  die  Körncben  einzeln  durcbgezäblt* 


Die  netapJiyeiielien  Tlieilehen. 

!• 

Da  obne  Zweifel  jener  Mnnd  dae  naliieilbai«  Theilche&  iet, 
O  Seele  y  aage,  wie  du  »ein  antrennbar  Theilclieii  worden  biett 


2. 

Tausend  Tbeilchen  dnreb  dein  Zomscliwert  ward  mein  Hen,  und 

jedes  Tbeü 

lat  ein  nntrennbiHrea  Tbeileben  deiner  Sebnnielit}  o  mein  HeiL 


'Meiner  Trene  baare  Mfinie  wirst  du  immer  reiner  finden, 
Lasseit  dn  mteb  hundertmal  am  harten  Stein  die  Prob'  empfinden. 
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Bern  Wettlicht  eiaiBr  Sonne  gib  xnm  Pfsnd  dein  ginbend  Herae! 
Wae  brennest  dn  nie  Scbmeteling  am  Haneliebt  einer  Kerne! 


So  in  Sebneneht  eebaols  dir  Daebnnif »  daie  in  seinem  Henra  man 
Deiner  Lippen  Liebesbild  ine  Wein  im  Glase  seben  kann* 


Deine  Liebe  fbsst  micb  von  secbs  Regionen, 
Haeben  will  sie  mieb  snr  Sebnwcb  der  sieben  Zonen* 


Für  den  Glückscbeiu  dieses  Mondes  deiuer  VVüugeu 
Sei  ein  eigener  Kalender  aogefangen« 


Willst  du  dass  mein  Auge  deine  Gunst  bezahle? 
Voll  von  Silber  kaou  es  machen  Berg'  und  Thale. 


Andre  denken  in  der  Nacht  auf  Lust,  und  Dscbami  sinnt  allein: 
Wie  fong*  ich  es  morgen  an  und  sehe  jene  Seelenpein! 


58  Rüekefi,  am  Dfcftam*«  idgffe^iedßvn, 
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MpAAft  ju;>  \«SA^  jl  c&MMhXA  »OJ^ 

jL>U;J  4^^^  / 


Gran,  in  Finsternis  der  Trennuiig,  noch  ein  Weilchen  Mi  mich 

nickt ! 

Etve  bringt  des  Freundes  Wenge  dieeer  Nacht  ihr  Mergenlieht 


Von  dir  fern  am  Lehen  Ueihen,  ist  nicht  rechte  Treae^ 
Und  dich  wieder  anrahlicken  fiih)'  ich  9chnn  und  Siebeue* 


Aus  den  Angen  kommt  mir  meines  eignen  inen  Bersens  Wehe» 
Da  ich  überidl  von  Lieheeohmem  ein  Hers  in  Nöthen  sehe. 


Da  ich  deinen  Wuchs  im  Cfarten  nicht  eihlieke,  will  ich  gebn, 
Ihm  m  Ehren  die  Zipresse  und  die  Pinie  mir  heeehn* 


Dschami,  debes  Mems  Hauehe  geben  Rasenruch 
üeherall  wo  d»  «»tfoltept  knospengleich  dein  Buch. 


Leben  mehr  als  hundert  Todten  gab  dein  Hauch ;  was  Wunder  nun. 
Wenn  du  mlkni  wia  der  Ale^siiis  Ansj^ucii  Hmcliät  üu£  VV  uatkrthuu ! 
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Snch  den  Edlen  sn  gcfaUen!  was  sn  Lieb*  unedler  Schaer 
Schleppet  dn  dich  ans  List  nnd  Headielei  »it  Kopfbnnd  nnd 

Talar ! 

Wirf  die  dunkle  Kutt'  in's  Feuer,  wäMe  den  geklärten  Trunk! 
Denn  der  Wein  ist  für  Geweihte  ,  für  Gemeine  Kleiderprunk. 
Dn  bist  Paradiesesadlcr ;   niclil  p;ezieint  es  deiner  Schwinge, 
Ringen  nack  des  Widiiop^s  Kxon'  und  nack  der  Ringeltaub*  Hals- 

ringe. 

Nicht  nach  Mäng-cia  in  des  Daseins  Bildersaale  äpahe  du, 

Siek  dem  Kreisen  nur  deä  Zirkels  und  dem  Guug  deä  (iriilels  zu !  ' ) 


Bnthoben  sali  hinfort  mein  Hera  der  Schiden  KUnklangf  sein; 
Im  Weinhans  wül  icli  wohnen  und  dn  sollst  mein  Singsang  sein« 


Deine  Locke  scheucht  mit  Pfauenwedel 
Von  dem  Zucker  deines  Munds  die  Fliege. 


1)  Zirkel  und  Griffel  die  Werkreugc  des  Werkmeisters;  wer  ihr«m 
Gaue  Bsebgeht,  dea  veridiwiDdea  die  «cbeinbam  Wütgtl  des  Werkes. 
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O  wie  manche  Nacht  diirclmaclit  mein  Schreibestift ^ 
äÜDQend  über  deiues  Barte«  Aml^rascliriit  1 


Dem  SchüticD* 
1. 

Der  Mond  als  goldner  Bogen  kommt  von  Zeit  zu  Zieit  g'eg'aog'ea  j 
Er  mSdite  gem^  «dein  sdidtier  Schüts^  an  deiner  Seite  bangen. 

2. 

Was,  um  Liebende  zu  tödten,  deinen  Arm  beschwerest  du 

Mit  dem  Bogen?  reicht  vom  Winkel  deiner  Brau'  ein  VViuk  doch  zo» 


Heimlich  mocht'  ich  dass  ich  bele  deine  Liebe  wie  die  Seele; 
Ha  waa  wär*  es*  wenn  die  Zähre  nicht  ein  eolcher  Plandrer  wäre! 


Wie  nur  das  Geacbwätz  der  Laurer  deines  Ohres  sich  erfirente! 
Beim  hdrteit  du  mein  Leid  an«  ala  das  leidige  Wort  der  Leute* 
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Alle«  ausser «neinen  Freund  aus  meinem  Busen  wandre! 
lat  wol  im  Harem  dea  Schach'a  ein  Waadelort  für  andre  I 


Die  Seele  geht  mir  ana  Tor  Weli^  mein  Seelcben  gebt  an  andern; 
leh  geh  an  Gmnd»  mein  wandelndes  Zipresschen  gebt  an  andern« 
Wie  kann  mich  seine  Freundliebkeit  befriedigeol  ich  aebe> 
Daaa  nur  auf  mich  aein  Ange»  aein  Gedanlie  geht  an  andern« 


Blnt  will  ich  auf  aeinem  Wege  weinen,  hia  im  BInte  roth 
Seinea  Roaaea  Hnf  Terainket  wie  der  Hond  im  Abendroth- 


Morgenwind,  ich  finde  bei  dir  eiaen  Duft  von  Einem! 
Werd',  um  Gott^  zur  Würze  keinem  andern  Hirn  als  meinem! 


So  ist  meine  Eifersucht  auf  dich,  dass,  könnt'  es  nur  geschehuy 
Ich  dein  Bild  in  Anderer  Kinbildongaknifit  nicht  liesse  geho. 
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Nachrichten  über  Taberiston. 

Nach  dem  Tariidi-i-Taberistaii  von  Abu -1- Hassan 

ben  Isfendiar. 

Von 

PMf*  Spiegel» 

Di«  EotsiffcrBiii^  tob  Hiiiikl€g<eii4eii  tal^crMtaneiisiiclier  Mttn- 

%Wf  welche  dem  Hrn.  Prof.  Olshauseit  in  Kiel  vor  einigen  Jahren 
gelungen  ist,  hat  die  Aufmerksamkeift  der  Gelehrten  in  neuerer 
Zeit  auf  die  dunkle  Geschichte  dieses  entlegenen  Landet  gelenkt 
lind  dieselben  nach  'Notizen  für  dieselbe  suchen  lassen.  Alles, 
was  man  bis  vor  wcnie;  Juhren  von  der  Gescliichte  dieses  Laiuli  s 
wusste,  war  das  \  crzcirhniss  der  Dynastien  welches  Hr.  v.  fraUn 
in  Petersburg  eininul  geleg-entlich  gegeben  hatte  *).  Nach  ihm 
war  Taberistan  unter  folgende  Dynastien  getheilt:  1)  die  Kurini- 
den  vom  Jahre  dO  vor  der  Hedschra  —  224  nach  d.  H.  2)  Die 
Dflhwaihiden  eder  erste  Linie  der  GAwparehiden  von  40 — 140 
d.  H*  S)  Die  Baduacpaniden  oder  zweite  Linie  der  GAwparehiden 
Ton  45—881  d.  H.  4)  die  BA?endiden  oder  KeioBMen.  6)  die 
Iipehbediden.  Genauere  Angehen  fiher  die  einaelnen  Herrscher 
dieser  Djnastien  waren  aber  nicht  mitgetheilt.  Diese  Lücke  ha* 
hen  in  neuerer  Zeit  verschiedene  Gelehrte  zu  ergänzen  gesucht, 
wie  Krafft  in  Wien  und  Mordlmann  in  Constantmopel.  Beide  Ge- 
lehrte haben  ihre  Notizen  aus  den  grosseren  moslemischen  Ge- 
schichtswerken zu  gewinnen  gesucht,  und  da  la^^  es  dean  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  ein  so  entlegenes,  unbedeutendes  Land 
wie  Taberiütan  nur  selten  mit  einer  Notiz  bedacht  war. 

Das  Interesse,  das  auch  ich  an  der  dunklen  Geschichte  Ta« 
heristans  Dahn,  hatte  wAt  wShrend  sMiaes  Aufenthalts  in  London 
in  Jahre  1847  eine  Speeialgesehiehte  Taheristans  von  einem  ge- 
wissen ÄbU''l'Ha98an  beh  Itfendiär  in  die  Hftnde  geführt,  deren 
Xlteren  Theil  ich  durchlas.  Die  daraus  gemachten  Notiaen  schei- 
nen mir  hei  dem  fast  gänzlichen  Mangel  an  sonstigen  Angaben 
der  Veröffentlichung  wohl  wertfa»  obwohl  ich  weit  entfernt  hin» 


1)  Vsl.  QkSUmmf  die  FeUevaegeadea  ete.  S.  13. 
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ihnen  einen  unbedingten  Werth  zuzugestehen,  wenn  sie  von  an- 
deren Quellen  abweichen,  wie  dies  rticht  selten  der  Fall  ist.  Ich 
enthalte  mich  daher  auch  aller  weiteren  Vergleiebnng^eu  mit  den 
übrigen  mir  zu  Gebote  stehenden  Notizen  ,  ich  gebe  blos  die  ältere 
Geschiebte  Taberistans,  wie  der  Codex  bie  hat. 

Die  Geschichte  Taberistans  wird  von  unseren  A«tor  Iiis  in 
die  HilH  der  Sassnidenliemebaft  «orfiekgefuhrt,  wae  er  wM 
Boch  ftUerer  Zeit  bcriebtet,  hat  gar  lieiaen  MslorMcbea  Wertb, 
Zur  Zeit  des  Sasaulden  Kob4d  starb  eine  alte  Dynastie,  die 
]>yiiastie  der  Dschenefschähe  in  Taberistan  aus,  nnd  Kobäd  seil 
Bnn  seinen  ältestea  Solu»  Keiüs,  als  Statthalter  nach  Taberiitwi 
gesandt  haben.  Dieser  war  tapfer  und  wusste  sieh  beliebt  zu 
machen,  er  erhielt  das  Lnnd  in  Rwhe  und  verjagte  die  Türken, 
die  sich  in  Chora^an  festgesetzt  hatten.  Wahrend  Kcius  so  in 
Taberistan  beschäftigt  wor,  fielen  im  eig^entlichen  Persien  die 
bekiujiitcii  Religionsstreitigkeiten  mit  Mazdak  vor  und  bald  darauf 
starb  Kobad  und  der  jüngere  Sohn  desselben,  AnuschirvAn,  nahm 
das  Reich  in  Besitz«  Diese  Anmassung  verdross  den  älteren  Bru- 
der, der  lavt  das  Reich  fttr  steh  vwlangte  nnd,  da  Uosse  Werte 
nichts  halfen ,  an  Theten  seine  Znfluclit  nahm  md  feinem  Bruder 
mit  WalEengevalt  das  Reich  an  entreissen  suchte*  Hierin  jedeeh 
war  er  nnglocklich^  er  wurde  nicht  hlos  geschlagen,  sondern 
auch  gefangen  genommen.  Vermittlnngsantrage  AnuscbinrAos 
der  seinem  Bruder  die  Statthalterschaft  einer  Provinz  antragen 
Hess ,  wenn  er  ihn  als  Oberherrn  anerkenne!»  und  Reue  über  sein 
früheres  Befraß-en  bezeugen  wolle  —  wies  Keiüs  hartnäckig 
zurück  und  so  gab  Anuschirvan  den  Befehl  zu  seiner  IIinrich> 
tung.  Ein  Einfall  der  Turkonianen  rief  Anuschirvän  um  diese 
Zeit  nach  Chorasän ,  wo  er  dieselben  zur  Schlacht  nothigte.  Vor 
Beginn  der  Schlacht  erschienen  plötzlich  zwei  Heereshaufen,  ge- 
fßbrt  Ton  swei  Jünglingen  mit  geschlossenem  Visir  nnd  giinaen- 
der  Rüstung,  die  sich -alsbald  auf  die  Tnrkonanen  warfen  md 
dnrch  ihre  Tapferkeit  wesentlich  snr  Bntscheidang  des  Tages 
beitrugen.  Nach  Entscheidung  der  Schlacht  wollten  sie  sich  un- 
erkannt mit  ihrem  Heere  wieder  surftcksiehen ,  AnnschirvÄn  aber 
beschwor  sie  sich  an  nennen.  Sie  gaben  sich  nun  als  die  Sohne 
eines  persischen  Grossen,  Sukhra ,  zu  erkennen,  der  von  dem 
Sasaniden  Pirosos  ,  als  er  gegen  die  Qaithaliden  zog,  rIs  St?«tt- 
halter  in  der  Huiiptatadt  zurückgelassen  w*ir  f*''r  Fcldzug 

endigte  iing^lücklicli  mit  der  Niederlage  und  Ermordung  des  Pero- 
ses,  nun  rückte  aber  Sukhra  mit  einem  neuen  Heere  nach  und 
zwang  die  Haithalideu  die  Beute  herauszugeben  und  sich  ruhig 
an  Terhaiten.  —  Piroses  hatte  drei  Sohne  hinteilassen ,  BaUscb» 


1)  Vgl.  Mirkhond  bei  de  Sacy,  Memoires  sur  diverses  antlquites  de  la 
Perse.  S.  351^53.  Von  des  Söhnen  Snkhras  wei»  Ifirkhond  kein  Wort,  die 
EnXhlmif  ist  wohl  nach  einer  späteren  Begebenheit  erfiuiden.  VgL  nnten. 
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Kobäd  undDsb&mlsp,  der  erälgenaotite  wurde  König,  DäL^maäp  un- 
terwart «ich,  Kobdd  aber  floh  zu  den  TnrkonaDeo.  Nach  dem  bald 
erfolgten  Tode  ita  BaUUeli  kam  KoMd  snrBck  nnd  wurde  bwipt- 
südilicli  auf  SnUira'e  Betrieb  KMg*  Snkhra  wurde  von  dem 
neuen  Hemclier  sn  groesen  Ehrenstellen  erhoben»  dies  erregte 
den  Neid  Anderer,  man  verleumdete  Sukhra  nnd  er  wurde  in  den 
Kerker  geworfen;  seine  Sohne  floben  nacb  Cboräsdn,  nn  nieht 
das  Schicksal  ihres  Vaters  theilen  zu  müssen ,  und  sie  waren  es» 
die  jetat  dem  Könige  Anuscliirvan  den  wichticfon  Dienst  erwiesen 
hatten.  Änuschirrän  wollte  sie  belohnen  und  belehnte  den  älteren 
Bruder  mit  der  Provinz  Sabulistan,  dem  jüngeren,  Karin,  gab  er 
die  Orte  Venda  Umid,  Amol  und  Lasrbur  in  Taberistan.  Von 
diesem  Karin  leitet  die  oben  erwähnte  Djuuätie  der  Kariniden 
ibren  Ursprung  her. 

Die  zweite  Linie  taberlstanensiseberHeflrscber,  die  derGavpdre- 
biden  oder  Ddbwaibiden,  leitet  ihren  Ursprung  gleiebftUs  von  den 
Sasaniden  her.  Bs  isl  herdts  oben  gesagt  worden »  dass  DsbdmAsp» 
der  jüngste  Sohn  des  Peroses,  sieb  seinem  Bruder  Baldseb  nnter> 
warf»  als  dieser  die  Regierung  antrat,  dafür  musste  er  aber 
fliehten  als  Kobdd  sie  übernahm.  Er  hielt  sieb  lange  Zeit  in 
Arsienien  auf,  licss  sich  aber  zuletzt  in  Gil^n  nieder.  Einer 
sdner  Nachkommen  ,  GI1  ben  Gilinscbäh,  der  den  Beinamen  üAv- 
päre  führte,  kam  nach  Taberistan,  wo  er  in  die  Dienste  des 
sasanidischen  Feldherrn  Adzer  Valash  trat  und  gegen  die  Turko- 
munen  gute  Dienste  leistete.  Die  verwirrten  Zeiten  der  letzten 
Sasaniden  benutzend  machte  er  Ansprüche  auf  einen  Theil  Ta- 
beristans,  welche  anzuerkennen  man  auch  fär  gut  fand*  Br  re» 
äidirte  fortwährend  in  Gildn  und  binterliess  swei  Sdbne,  Ddbwaih 
und  BddusepAn,  beide  StamiiTiter  taberistaaensiscber  Dynastien« 
DIbwaih  folgte  dem  Vater  in  der  Regierung. 

Aber  aueh  die  Nachkommen  des  Keiiis  sollten  noch  einmal 
eine  Rolle  in  Taberistan  spielen.  Bäw,  der  Bokel  des  Keiüs, 
wie  es  scheint  ein  sehr  eifriger  Feueranbeter,  wnr  einer  der 
angesehensten  Grossen  am  Hofe  des  letzten  Sasaniden.  Nach 
Jezdegerds  Ermordung-,  als  die  Araber  von  der  einen,  die  Turko- 
manen  von  der  andern  Seite  Taberistan  bedrohten,  übernalim  er 
die  Regierung  des  Landes,  die  er  15  Jahre  lang  führte  bis  er 
von  einem  gewissen  Valash  ermordet  wurde.  Vulash  regierte  nur 
zwei  Jahre,  dann  wurde  er  ermordet  nnd  Biw's  Sohn,  Sohrdb» 
auf  den  Thron  gesetzt  Dies  ist  also  die  Linie  der  Bdweadiden 
oder  Keiusiden« 

Bs  würde  von  grossem  Interesse  sein,  wenn  uns  unser  Be« 
riehterstatter  Näheres  über  die  Besitzungen  und  Verhältnisse  die- 
ser einsdnen  Djnastien  mittheilte.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall 
und  er  wendet  seine  Aufmerksamkeit  ausschliesslich  den  Oab- 
Waibiden,  oder,  wie  er  sie  nennt,  der  Dynastie  der  Gilänschähe 
lU.   D^waih  war  in  GiUn  gestorben»  sein  Sohn  und  Nachfolger». 
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Fercbäo,  benutzte  die  günstige  Gelegenbeit,  drang  in  TaberistM 
ein  und  rückte  bis  nach  Nisbapur  vor,  die  Anerkennung  der  Bin- 
wobner  erzwingend.    Unter  aeiaer  Regierung  soll  Taberistan  so 

blübcnd  und  angebaut  gewesen  sein  ,  wie  mrin  es  siel»  vorher  nicht 
denken  konnte.  Er  hielt  die  Türken  im  Zaume  und  machte  cä  ihnen 
unmöglich  auch  nur  einen  Einfall  zu  unternehmen.  Dagegen  hatte 
er  eine  schwere  Belagerang  der  Dailemiten  in  Amul  auszuhalten; 
da  die  Lebensmittel  selten  wurden,  lie^ä  ei-  eine  Menge  uua  Erde 
verfertigtes  Brod  auf  die  Wälle  legen ,  die  getünaehten  Dailemiten, 
welehe  Lebenanittel  In  Ueberflna«  bei  den  Belagerten  vermntbe^ 
ten»  sogen  nb  und  FercbAn  wntste  dureb  Anlegung  von  Knnilen 
eine  sweite  Belngemng  nnnöglicb  sn  auelien.  Bmatere  Gelnbr 
aber  drohte  der  Herrschaft  Ferchans  durch  einen  Zug,  den  der 
moslemische  Feldherr  Jezid  auf  Befebl  des  Cbalifen  Suleimiln  nach 
Taheristan  unternahm.  Ferchdn  vermochte  in  der  Ebene  nicht 
Widerstand  zu  leisten  ,  die  Feste  Gurgln  wurde  von  Jezid  besetzt 
und  eine  Besatzung  hinein  t^ilegt,  Ferchan  musste  sich  begnügen, 
von  den  Bergen  aus  zu  beobachten,  was  der  Feind  voroebme« 
Schon  wollte  Ferchän  an  seinem  Schicksale  verzweifelnd  aus  Ta- 
beristan  entfliehen,  nach  Dailem  geben  und  dort  Uuif»truppen 
anwerben }  nin  etwas  unternehmen  zu  kdnnen»  nber  «ein  Sohn 
Mncb'te  ibm  emsdicbe  Ge^fenvorstellungen.  „Wenn  du  Jetxt  ebne 
beilegt  SU  sein  fliebat,  wtrat  du  nie  mebr  siegen  und  es  ist  sebr 
die  Frage,  ob  man  dir  nicbt  in  Dailein  deine  Sebätse  raubt  und 
dich  an  die  Araber  ausliefert."  Fercbdo  sah  ein,  dasa  sein  Soba 
Recht  hatte  und  blieb,  und  scbon  naeb  wenig  Tagen  wendete 
sich  das  Geschick  zu  seinen  Gunsten.  Bei  einem  Gefechte  mit 
Ferchans  Truppen  verfolgten  die  Müsclmaoen  dieselben  in  das 
Gebirge,  sie  wurden  abgeschnitten  und  15000  sollen  dabei  ihren 
Tod  gefunden  haben.  Ferchan  schickte  sogleich  Boten  mit  der 
Nachriebt  von  diesem  Siege  nach  Gurgän  an  seine  Freunde  und 
forderte  sie  auf,  die  dortige  moslemische  Besatzung  zu  tüdten, 
was  aucb  geaebab.  Auf  diese  Art  war  Jestd  vollkommen  in  Ta- 
beristan eingeseblossen ,  mit  einem  so  geiebwSebten  Hern,  dais 
es  dem  des  Fercbin  die  Spitse  niebt  bieten  konnte*  In  dieser 
Notb  Uess  Jestd  einen  gewiesen  Hajj4n  kommen,  der  in  seinem 
Heere  war  und  den  er  irnber  beleidigt  batte.  Er  hat  ihn  nun, 
die  früheren  Beleidigungen  zu  vergessen  und  einen  Frieden  mit 
dem  Feinde  zu  unterhandeln.  Hajjan  sagte:  „Was  machst  du  so 
viele  Worte  ?  da  sei  Gott  vor,  dass  ich  die  Sache  der  Muselmanen 
verlasse  und  mit  den  Feueranbetern  g-emeinschaftliche  Sache  mache." 
Er  gieng  darauf  zu  Ferchan  und  stellte  ihm  vor,  duss,  wenn  er 
Jezid  vernichte,  der  Chalife  gewiss  ein  grösseres  tieer  schicken 
werde,  dem  er  keinen  Widerstand  entgegensetzen  könne,  dass 
dagegen,  wenn  er  300,000  Dirhcms  annehme  und  Jezid  rubig 
absieben  lasse,  er  in  mhigem  Besitze  seines  Landes  bleiben  kfnne. 
FerebAn  sab  die  Wabrbeit  dieser  Forstellungen  ein  und  liess  den 
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Jexid  gegen  dt«  ge&aonte  Lösegeld  ablieben«  Trots  dieiea  nn- 

glücklichen  Ansgang-es  schrie^ * ieitd  docb  einen  pmblerischeh 
Brief  an  den  Chalifen,  worin  er  unter  Anderem  sagte:  »»Wir  ba* 
ben  so  viele  Beute  gemacht,  dass  die  Kameele  sie  nicht  fbrtsn- 
bringcn  vermo*{*-on."  Als  später  die  F^üg-c  entdeckt  wurde,  sagte 
er:  „Wir  hatten  die  Beute  wirklich  gemacht,  aber  wir  vermochten 
sie  nicht  heniuszuhrinoferi.^'  Man  Hess  jedoch  diese  Entschuldi- 
gung nicht  gelten  und  warf  ihn  ins  Gefängniss.  —  Nach  Jezids 
Abzüge  suchte  Ferchan  das  Land  wieder  zur  vorigen  BlUthe  ru 
bringen ,  aber  er  starb  bald  darauf.  Seine  ganze  Regierung  hatte 
17  Jahre  geivilirt  nnd  er  binteriiesa  einen  minderjährigen  Sohn, 
Chnnhid.  Wihrend  der  Minderjährigkeit  deflselben  fibernabn 
Perchdna  Bmder,  Daamibir,  die  Regierung.  Seine  Regierung 
war  glücklich,  denn  sie  war  ruhig,  kein  fremder  Erobere  nachte 
während  derselben  irgeod  einen  Angriff  auf  Taberistan.  Der 
Ruhm,  den  Taberistan  unter  FercbÄns  Regierung  gehabt  hatte, 
schwand  unter  Dasniihirs  Regierung  gänzlich  dahin.  Dasmihir 
betrachtete  die  RosriVning  nur  als  ein  anvertraiitcs  Gut  und  als 
Churshfd  grossj ahrig  geworden  war  und  deren  Abtretung  ver- 
langte, berief  er  ihn  an  seinen  Hof  um  sie  ihm  zu  Ubergehen. 
Oiess  verdross  jedoch  die  Söhne  Dasmihirs,  die  selbst  zu  regie- 
ren gedachten,  und  sie  beschlossen  Churshid  zu  ermorden,  bei 
einem  Gastmahle,  das  sie  ihm  geben  wollten.  Churshfd  wurde 
aber  noch  reehtoeitig  von  eioer  Sklavin  gewarnt,  eotflofa  und 
kehrte  mit  einem  Heere  snrück,  mit  dem  er  seine  Vettern  schlug 
^nnd  in  seinen  G^nngenen  machte.*  Seinen  Oheim,  der  nicht  den 
geringsten  Antheil  an  der  Verschwörung  gehabt  hatte,  behandelte- 
er  bis  su  seinem  Tode  mit  der  grössten  Achtung,  die  Sklavin,  die 
ihn  vom  Tode  errettet  hatte,  machte  er  zu  seiner  Gemahlin«  Chur- 
shid  scheint  kein  schlechter  Fürst  gewesen  zu  sein,  aber  durch 
seine  Strenge  machte  er  sich  die  (Brossen  des  Reiches  abgeneigt 
und  seine  Prachtliehe  drückte  die  Unterthanen.  Er  fiel  übrigens 
durch  die  Treulosigkeit  des  Chalifen  Mansiir.  C'hurslnd  hielt  es 
für  klug,  sich  dem  mächtigen  Chuliteu  unterwürfig  zu  zeigen; 
er  kam  so  viel  als  möglich  dessen  WQnschen  xnror  nnd  schickte 
Geschenke  und  Tribut  von  allen  Einkünften  des  Landes,  zum 
Zeichen,  dass  er  sa  dem  Chalifen  in  demselben  Verhältnisse  der 
Abhängigkeit  iv  stehen  glaube  wie  seine  Vorfahren  xu  den  8a^ 
saniden.  Allein  eben  der  reiche  Tribut  reizte  Mansürs  Habsucht 
und  er  wünschte  das  Land  selbst  zu  besitzen,  das  solche  Pro- 
dukte hervorbringen  könne.  Er  schickte  deswegen  einen  Ge- 
sandten an  Churshid  mit  der  Bitte,  einen  Theil  seines  Heeres 
nach  Taberistan  legen  zu  dürfcrj  .  da  in  selneiti  Lande  die  Flrnte 
nicht  rrerathen  und  Hungers nolh  zu  befürchten  sei.  Churshid 
Q;'.ih  tr^-rne  seine  F>]aubnisä  und  seine  Arglosigkeit  rührte  den 
Gesandten  des  Chalifen  so,  dass  er  gleich  nach  der  ersten  Audienz 
eine  zweite  nachsuchte,  in  der  Absicht,  dem  Uerräclier  Tuberistans 
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Alles  zu  eotdecken  und  ihn  vor  der  l^eTOrttebenden  CMahr  xu 
waroM.  Clmrabid  jedoch ,  in  der  MeiMttg»  der  CtoMudle  Mcbe 
die  Andieni  Mos  iisek  um  irgeod  eine  lietige  Porderang-  tn  nui- 
cken»  sebing  ibin  dieeelbe  nb  and  der  Gemndte  begnib  elcli  bi»» 
weg  anter  laaten  Klagen  Iber  den  anfenneidlieben  Dntergnng 
eines'  edlen  Fürsten,     Omar  ben  Ala  wurde   nach  Taberistan 

Seaendet  and  legte  aeine  feindliche  Abaicht  gleich  dadnrch  an 
en  Tag,  dass  er  zum  Uehertrittc  zum  IslAm  aufforderte.  Der 
Hass  Pretzen  Churshid  muss  gross  gewesen  sein:  l{au|>tlinQ:  um 
Häuptlini^  fiel  ab,  Churshid  musste  fliehen  ohne  an  Widerstund 
zu  denken,  und  erst  nach  zwei  Jahren  kam  er  wieder  zum  Vor- 
schein mit  einem  Heere)  da^  er  in  den  umliegenden  Läudera  ge- 
worben hatte.  Allein  ulle  seine  Bemühungen  waren  vergeblich. 
Die  Unternehmung  fiel  unglücklich  ans  und  aeine  gnaae  Faaulie 
kam  in  die  Httnde  der  Sieger.  Ala  Chnrabtd  dteae  Sebreekena- 
■acbriebt  herte,  beailebtigte  aicb  aeiner  Vemreiflang  nnd  er  ve^ 
giftet»  ateb.  Kr  war  der  letste  ana  der  Familie  der  GiUnsbibe, 
die  im  Ganzen  119  Jnhre  über  Taberiatnn  geherrscht  haben  solU 
Nach  Ausrottung  und  Besiegung  der  GiUnsbähe  wurde  Ta- 
beristan durch  Statthalter  der  Chalifen  verwaltet  Als  Jahr  dor 
Eroberung  wird  das  Jahr  140  der  Hidshra  angegeben.  Der  erste 
Statthalter  hiess  Chatih,  er  blieb  hios  zwei  Jahre;  ihm  folg-ten 
mehrere  andere  in  noch  kürzeren  Zeiträumen  bis  eodiich  der 
Eroberer  Taberistans,  Omar  hen  Al  i.  ernannt  wurde,  der  die  Statt- 
halterschaft hin  zuiii  Tode  Muusürä  führte.  Bei  dem  Nachfolger 
Manaürs,  Mahdi,  verläumdet,  wurde  Omar  von  diene«  nbbemfen» 
an  aeine  Stelle  trat  Zeid  ben  Dilig,  der  drei  Jabre  blieb.  Hiernnf 
▼erwaltete  Omar  ben  Ala  aam  nweiten  Nnle  dna  Land,  aber  blna  ein 
Jahr,'^  denn  erhielt  er  Jnbjn  ben  Hieknak  «um  Nnehfolger.  Ilm  diese 
Zeil  beaebldssen  die  Muselmnnen  den  CharAg  oder  den  Tribut  der 
Ungläubigen  in  Taberistan  sn  erbeben,  um  so  mehr,  de  das  Land 
mit  Gewalt  eing-enommen  worden  sei.  Unruhen  werden  unfer  den 
früheren  .Statfhrtftern  nrrht  erwähnt.  Aus  der  Erhebung-  dieses  Tributs 
darf  man  wdiii  schiiessen,  dass  der  Isläm  noch  keine  sehr  grossen 
Fortschritte  in  Taberistan  gemacht  hatte,  und  daraus,  dass  der 
Statthalter  die  Tributerhebung  nicht  vollzog,  dass  er  seine  Stel- 
lung uiclit  für  ganz  sicher  gehalten  haben  mag.  Und  in  der 
Tbat,  als  Jahja's  Nachtuiger,  Abd-ul-Hamid,  darauf  bestand ,  den 
Tribnt  m  erheben,  brach  der  Anfetaad  aoa.   Die  UnanfriedeMn 


0  Ich  habe  mir  folgende  notirt: 
Cbaiib  zwei  Jahre. 
Aba-Gbozeina  I  Jsbr. 

Ruh  ben-Hatim  beo- Reizer  ben-Mahallab  Im  J.  144  4.  H.  1  Jabr. 
Clialid  ben-Barmak  cI-K;ltib  4  Jahre. 
Omar  ben -Ala  —  J.  d.  H.  15S. 
Zeid  3  Jsbre  2  Momite. 
Omar  bee-Ala  1  Jabr. 
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entledigt«!!  Siek  4«r  Anber  auf  eine  Weit«,  welche  an  die  sici- 
liaai^ehe  Vesper  erianert.    Sie  wihlteo  einen  Abkömmliog  der 
alten  Geaeiileebter,  VendM  *)  Honansd,  cum  Leiter  des  Aufstaa* 
dea  und  emordeten  an  einen  Tage  alle  Araber  in  Taberistan. 
Die  Erbitterung  war  se  groM,  dass  selbst  Weiber  il»re  Männer 
an  den  Birten  auf  die  Strasse  ro^-en  luul  sie  den  Verschworenen 
ilbergal>en.    Mehrere  Feldherren,  die  der  Chalife  Mabdi  zur  Be- 
strafung dieser  Freveithat  nach  Taberistan  schickt«»,  wurden  er- 
mordet und  ihr  Heer  lerstreut.    Selbst  als  Vendail  llonauzd  der 
Uebermacht  zuletzt  weichen  musste,  hielt  er  sich  noch  lange  in 
den  Wäldern.    Omar  beu  Ala  war  es  gewesen,  der  ihn  baupt- 
gächlich  bedrängt  hatte..  Zuletxt  blieb  VendAd  Hormusd  nichts 
übriir,  als  »ich  au  ergeben,  er  wurde  nach  Bagdad  gefahrt  und 
dort  gefangen  gehalten.  Nach  VendAd  Hormuzd'a  Besiegung  wurde 
Taberifltett  wieder  durch  Stettbalter  der  Chalifen  regiert,  die  nach 
den  Launen  ihrer  Herren  »ehr  oft  wechselten.    Vendad  Horoiuzd 
blieb  über  awei  Jahre  lang  in  der  Gefangenschaft.  Du  nefcihl  der 
Chalife  Mabdi»  ihm  den  Kopf  abzuschlagen ,  als  Siilme  tur  vnwn 
angesehenen  Muselman,   den   Hormuzd's  Bruder  Venda-setan  in 
Taberistan  hatte  umbringen  lassen.    VendAd  Hormuzd  stellte  dem 
Chalifen  vor,  wie  er  an  der  That  ganz  unschuldig  sei,  dass  es 
aber  besser  wäre,  anstatt  ihm  den  kopt  abzuschlagen,  ihn  nach 
Taberistan  «u  sdiicken,  um  den  Kopf  dei  wirklich  Schuldigen 
dem  Chalifen  zu  überliefern.  Der  Plan  gefiel  dem  Chalifen»  Vcnddd 
Hormuzd  ward  in  einen  Fcuertempel  gebracht  und  musBte  schwö- 
ren, dass  er  den  Kopf  seines  Bruders  schicken  wolle,  sobald  ihm 
derselbe  au  Gesicht  komme,  dann  ward  er  nach  Taberistan  ent- 
lassen.   Kaum  war  aber  Vendad  Hormusd  dort  angekommen,  so 
Hess  er  seinem  Bruder  sagen,  er  möge,  so  lanp^p  der  ri.alifc 
Mabdi  lebe,  ihm  nicht  vor  das  Gesicht  kommen,  utui  l»eidc  Brüder 
trieben  nun  ihr  Wesen  wie  zuvor,  verbunden  mit  einem  anderen 
Gebirgshäuptling,  Namens  Shirvin.    Das  Ansehen  der  arabischen 
Statthalter  galt  nur  in  deu  ebenen  Theilen  des  Landes,  im  Ge- 
birge waren  ilie  Aufrührer  Herren  und  Meister.    Die  Beschützung 
der  alten  LandcHreligion  trug  gewiss  nicht  wenig  daau  bei,  Ihnen 
die  Zuneigung  des  Landes  zu  erhalten.    So  blieben  die  Sachen 
h\s  HdrÄn  al  -  Rasbid  au  die  Regierung  kam.    Dieser  sog  mit 
einem  mächtigen  Heere  nach  Taberistan  und  forderte  Unterwer- 
funir.    Br  Hess  den  Venddd  Hormnid  und  Shirvin  im  Besitze  des 
Hochlandes  von  Taberistan,  aber  sie  mussten  seine  Oberherrschaft 
anerkennen  und  ihre  SSbne  als  Geissein  stellen.    Von  nun  an 
konnten  sie  nichts  mehr  unternehmen  und  sie  blieben  ruhig,  bis 
sie  endlich  unter  Mamün's  Regierung  starben.    Nach  ihrem  Tode 
theUteo  sich  Shabridr,  der  Sohn  Sbinrm^s,  und  Kärin,  der  Sohn 

1)  Veadld  ist  ein  gut  ptrtisdwr,  ia  den  Hii2V&re«sh-Glos8en  ia  der  F um 
n^liai  vorkoniiesder  ICame. 
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Vendäd^s,  in  die  Regiernng*.  Sokuld  Maaiün  diesen  Regierungs- 
wechsel liü'rte ,  so  euclite  er  ihre  Treue  auf  die  Probe  tu  stellen ; 
er  Hess  sie  daher  wissen  ,  dass  er  einen  Zug  gegen  die  byzan- 
tinischen Criprlicn  zu  untenn' Innen  gedenke,  und  forderte  sie  auf 
mit  Hiiif.stru()|)(*n  xu  ihm  zu  stossen.  Sliahriar  l'w^a  sich  entschul- 
digen, Karin  alter  kam  in  glänzender  Rüstung-  und  mit  gat  aas» 
gerüsteten  'rriijipen  * ).  Durch  seine  Tapferkeit  erwarb  er  sich 
die  Achtung  des  Chalifen  in  hohem  Grade  und  dieser  versprach 
ihn  reichlieh  zu  hetohnen  uod  su  hoben  Ehren  su  befördern ,  wenn 
er  vom  IsUin  Übertreten  wolle,  ein  Ansinnen»  des  Kdrin  stend« 
haft  snrUckwies.  Er  wurde  mit  Ehren  in  seine  Heimatb  entlassen, 
aber  der  auf  diesem  Zuge  crworBeue  Ruhm  und  die  Gunst  des 
CJialifen  nützte  dem  Karin  nichts,  in  Tuberistan  war  er  jeden« 
falls  der  schwächere.  Gleich  nach  seiner  Rückkehr  nahm  ihm 
Shahriar  mehrere  Dörfer  weg  und  Rärin  mtisstc  es  sich  gefallen 
lassen.  Seine  übrige  Regierung  war  ruhig  und  er  hat  unr  d«- 
durcii  noch  eine  Bedeutung,  da^H  Masiar,  einer  der  grönsten 
Ispehbede,  sein  Sohn  war.  Es  wird  erzählt,  dass,  wie  so  häuGg 
in  der  orientalischen  Gesi^hichtc ,  ein  Traum  dem  >  ater  die  künf- 
tige Grosse  des  Sohnes  vorher  verkündet  habe.  Die  ersten  Schick« 
saie  Bfdsidr's  schienen  jedoch  nicht  geeignet  seine  künftige  Grdsse 
ahnen  su  lassen.  Nach  den  Tode  Kdrin's  nahm  er  xwar  Resiti  ▼ou 
den  Gutem  seines  Vaters,  aber  ShahriAr,  der  diese  Gfiter  selbst 
wftnsehte,  begann  Streitigkeiten,  die  bald  in  offene  Feindselig« 
keiten  ausarteten,  in  denen  ShabriAr  vollkommen  Sieger  blieb« 
MÄsidr  flilehtete  zu  VendAUmid,  dem  Sohne  Vendd  -  sefein's ,  allein 
SbahriÄr,  sobald  er  dieses  hörte,  verlangte  seine  Auslieferung 
und  Veudi  ümid,  zu  schwach  zum  Widerstände,  musste  gehor- 
chen. Mäsiar  fand  jedoch  Gelegenheit  zu  enttlielicn  und  irrte 
eine  Zeitlang  in  den  Wäldern  Taberistans  umher,  hin  er  zu  einem 
persischeil  Grossen  in  Irak  kam,  der  ihn  lieb  gewann  und  mit 
sich  an  den  Uof  des  Chalifen  zu  Bagdad  nahm.  Hier  hatte  er 
Gelegenheit  den  Chalifen  Masiin  kennen  su  lernen,  der  sieb  sehr 
wohl  an  Mdsiir's  Vater  Kdrin  und  dessen  Dienstleistnagen  erinnerte» 
■leb  aber  entschieden  weigerte,  etwas  f3r  MAirtdr  an  tbvn,  wenn 
dieser  nicht  änm  Isldai  übertrete,  wosu  sich  denn  Hdsidr  aveb 
bereit  finden  Hess.  Um  diese  Zeit  starb  in  Taberistan  Sbahridr 
und  binterliess  seine  Besitzungen  seinem  Sohne  ShSbpür,  der 
sich  aber  durch  seine  Bedrückungen  bei  seinen  Unterthanen  so 
verhasst  mnehte,  dass  sie  eine  Gesandtschaft  nnrli  Bacfdad  schiek- 
ten  und  den  Chalifen  um  Schutz  baten.  Mamün  ernannte  den 
Mil^n  ben  Hafs  zum  Statthalter  der  l^^bene  Taberistans,  den  Mä- 
»Ur  zum  Statthalter  des  gebirgigen  Theiles.    Mäsiär  fand  io 


1)  Seine  Erscheinung  bei  dem  Heere  des  Chalifen  wird  ganz  ähnlich 
erzählt  wir  olieo  das  der  Söhne  Stikhra's  bei  NvsbirvAn  and  mag  dieser  Er* 
Zahlung  £uiu  Vorbilde  gedient  haben.  .  ^ 
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Taberistan  «Isfettld  Anhangs,  brachte  ein  Hepr  zusammen,  besiesfte 
SbÄhpür  uad  oabm  ihn  gefangen.  Sbibpür,  der  merkte,  duäs 
Mi^siÄr  ihm  nach  dem  Leben  trachtete,  schickte  an  IVlA^n  eiae 
Botschaft  und  bot  ihm  100000  Dirhems,  wenn  er  ihn  unter  tscinen 
Schutz  nehmen  wolle.  Mdsa  bot  ihm  die  Freiheit  an,  weou  er 
dem  Cbalifeo  100000  Dirhema  bezahle,  den  laläm  annehme  und 
M  fi»rteD  Mm  aU  Stetthaltor  d««  Cbalifeo  betrachte.  MAaa 
■aebte  aas  dieaea  Verbaodlaagea  keia  GebeiauiUa;  ao  geschah 
es»  dass  sie  aar  Keaatoiss  BilaiArs  kanea»  der,  sobald  er  sie 
borte,  den  SbAbpAr  augenblicklich  enthaupten  Hess.  MAsa  nahm 
allerdings  diese  rasche  Tbat  sehr  ttbel  aaf,  doch  wurde  der 
Streit  beigelegt  und  beide  regierten  neben  einander  als  Statt- 
halter Mamün's ,  MAsiär  in  den  Gel)irjron ,  Mftsa  in  der  Eheno. 
Nach  vier  Jahren  starb  M\)sn  und  erhielt  seinen  Sohn  Mubammed 
zum  Nachfolger,  dieser  wurde  jedoch  gar  nicht  geachtet,  denn 
Mcisiar  hatte  sich  ein  solches  Ansehen  zu  versoliaffcn  gewusst, 
dass  sein  Wort  in  der  Ebene  eben  so  viel  galt  als  auf  den  Ber- 
geu.  >laäiar  kann  kein  Fürst  genannt  werden  wie  FeicLäu  und 
Cbnrtbid,  aber  er  war  klug  und  grausam  und  wnsste  dareh 
naterwilrfige  Oesaadtachaftea  aa  dea  Ghallfea  stete  dea  wahren 
Staad  der  Diage  ia  Taberistea  sa  ?erbcrgea »  aad  er  scheate  keia 
Mittel  die  Mdgliebkeit  absaschaeidea»  deü»  eia  Gerücht  voa  sMaer 
Grausamkeit  Uber  Taberistaa  biaaosdriage.  Für  dea  Nothfall 
jedoch  hatte  er  sich  mit  einem  gaten  Heere  versehen  und  Dämua 
und  Kanäle  in  gatea  Stead  gesetzt,  die  ohne  seine  Bewiiligaag 
nicht  überschritten  werden  durften.  Zum  Parnisrnns  trat  er  gans 
üfTrn  zuriirk  ,  niid  besonders  in  der  Ebene,  wo  viele  Muselmanen 
lebten  ,  ertönten  die  Klagen  der  Rcchtg-Iäubigen.  So  lange  Mamüa 
lebte,  verhielt  sich  Alles  ruhig;  man  glaubte,  dass  Mäsiar  in  der 
Gunst  des  Chalifen  zu  hocli  stehe,  als  dass  mau  ihm  schaden 
könne;  kaum  aber  hatte  Motasem  die  Regierung  Uberuoniuicn ,  als 
aach  sehen  Beschwerden  an  ihn  gelangten.  Die  Sache  wurde 
aatersacht  aad  Mas  Ergeboiss  der  Untersuchung  war:  dass  in 
Taberistaa  die  Magier  die  hemcheade  Partei  seien ,  die  Muselsia^ 
nea  aber  aaf  jede  Weiae  naterdruckt  würden ,  so  dass  die  Moscheen 
verlassea  ständen  und  die  Sparen  des  IsUn  fast  verwischt  seiea. 
Nunmehr  ward  ein  Heer  gegen  Mäsidr  geschickt»  das  ihn  obae 
Schwierigkeit  gefangen  nahm,  denn  seine  grosse  Macht  erwies 
sich  als  nichtig,  da  er  in  Taberistan  so  verbasst  war,  dass  man 
sieb  um  joden  Preis  seiner  zu  entledigen  suchte.  Da  man  ferner 
noch  enideokte,  dass  er  sich  mit  mehreren  anderen  Personen 
verschworen  habe,  den  Chalifen  und  dessen  Söhne  zu  ermorden, 
den  TLrou  der  Susaniden  wieder  aufzurichten  und  die  pnrsische 
Religion  wieder  zur  Staatsreligion  zu  erbeben,  so  ward  er  bei 
seiner  Auknaft  in  Bagdad  hingerichtet. 

Nach  MAsiAr^s  Tode  scheint  das  alte  Veihülteiss  wieder  eia- 
getretea  aa  sein,  dass  das  ebeae  Laad  voa  dea  Stetthaltem  der 
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ChuiifVu,  die  Gebirge  über  von  den  Ispebbeds  beluTrscht  wurden* 
Die  ßeschützungr  der  alten  Religion  war  es,  was  ihneo  ihre 
Untergebenen  treu  erhielt.  Ks  war  ilalur  ein  Glreigniss  von 
Wicbtigkeit j  das8  im  Jabre  240  der  llid.slira  Motaseni  au  den 
Ispebbed  Karin  beu  SbahriÄr  Gesandte  schickte,  ihn  aufforderte 
den  IsUdi  aDiunebnen  uad  dieser  einwilligte.  Von  nun  an  ist 
nichts  melir,  was  die  Streitigkeiten  in  Taberistan  vor  den  wüsten 
Treiben  mostemiscber  Hftnptlinge  in  anderen  Gegenden  in  Ge- 
ringsten auszeichnete*  Dass  K&rin's  Nachfolger  dem  IslAn  treu 
blieben »  siebt  nan  ans  den  moslemischen  Namen  wie  Dshafer, 
Abu'l-Hassan  u.  s.  w. ,  die  sie  führen.  Von  dieser  Zeit  gieng  auch 
gewiss  der  Parsisniu-;  in  Taberistan  rascb  seinem  Untergänge 
entgegen,  -es  isi  aber  wirklich  merkwürdig  genug,  dass  er  so 
lange  dem  mächtigen  Vordringen  des  Isiäm  widerstanden  hat« 


Wissenschaftlicher  Jahresbericht 

zur  Generalversamiulung  1849. 

Von 

PMr.  FlelAclicr. 

Meine  Herren! 

A.B  Ende  des  wiaienBchnfUiehen  Jahreelierichtei  ittr  1847, 
nbgednickt  im  2.  Bde.  der  Zeitoehrift,  8*  447  ff.»  wurde  ange- 
kttndigt»  das«  diese  Uebenicbten  in  ilirer  biekerigen  Geitelt 
dnrch  die  nächste,  wcicbe  die  betreffende  Literntnr  bis  Aus* 
gaog*  des  J.  1B49  fortführen  wird,  abgeschlossen  werden  sollen* 
Im  Sten  Hefte  des  folgendeai  Bandes  hoffe  ich  diesen  Schluss 
liefern  zu  können.  Dag'eg'en  werden,  nnrh  dem  im  Vorwarte  jenes 
Jahresberichtes  dargelegten  Plane,  von  nun  un  mög-lichst  voll- 
ständige, kurzgehaltene  Anzeigen  in  der  Zeitschrift  einerseits  die 
bezüglichen  Verheissungen  unseres  l*rospectus  erfüllen ,  anderer- 
seits deiu  summarischen  Berichterstatter  durch  Lieferung  von  Ma- 
terialien seine  Arbeit  erleichtern  und  das  allzu  breite  bibliogra- 
pbiscbe  BinaelwarlK  in  Wegfall  bringau.  Wir  können  dadurck 
auf  den  Wortlaut  der  Statuten  §.  10  aurilek»  weleber  einen 
Jabresberiebt  über  die  wissensebaftliebe  Tbätigkeit  der  Gesell* 
Schaft  und  über  den  Zustand  der  orientaliseben  Studien  fiberbaupt^' 
verlangt.  Den  Uebergang  dazu  bildet  der  Beriebt,  nit  den  icb 
diessnal  vor  Sie  au  treten  die  Bfare  bebe. 


Der  grosse  Kasipf  unserer  Zeit  hat  aneb  die  D«  M«  G«  seit 
ihrer  lotsten  allgemeineu  Versamniung  in  J.  1847  bart  berttbrt 
und  ge|»rUflL  Bs  galt  bier,  wie  Ibuen  unsere  Cirenfaro  nebr  als 
angedeutet  bäben,  bei  stark  Teminderter  oder  gans  ausbleibender 
Theilnahme  vieler  Mitglieder  an  der  Brbaltung  unsers  Vereins, 
dessen  Besteben  xu  siebern  und  die  begonnenen  Untemebnungen 
durchzuführen.  Die  wichtigste  dieser  Unternehmungen,  die  un- 
mittelbarste Lebensäusserung  und  zugleich  das  kräftigste  Binde- 
mittel der  Gesellschaft ,  ist  ihre  Zeitschrift.  Diese  aufgeben 
heisst  jene  uuflösen»  Sie  zu  erhalten ,  musste  uns  daher  vor 
Allem  am  Herzen  liegen,  und  die  Versuchung  augenblicklichen 
Kleiomuthes,  sie  bis  aufbessere  Zeiten  einzustellen,  wurde  glück- 
lich abgewehrt.  Wir  baben  sie  erhalten,  und  es  liegen  Ihnen 
Kwei  seit  dem  lotsten  Jabresberiebt  gedruckte  BSndo  von  1848 
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und  1849  tot»  die  im  Tergleieb  mit  dem  ersten  von  1847  eincD 
nDVerkeniibareD  Fortschritt  zu  grösserer  Vielseitigkeit  neben  we- 
Dlgetens  gleicher  Wichtigkeit  und  Tüchtigkeit  der  Beiträge  aof- 
weiseo.  Von  den  durch  die  Gesellschaft  unterstützten  Schriften 
erschien  die  von  Mehren  besorgte  Bearbeitung  des  kritischen  Send- 
sclireibens  von  Scheich  Ndsif  Whpr  de  Sacy's  Hariri  schon  zu  Ostern 
vorigen  Jahres,  und  g-nnz  neulich  ist  die  Ausgabe  der  Kosmo- 
graphie  KazwfnVs  von  Wustenfeld  durch  die  zweite  Hälfte  des 
ersten  Bandes  vervollständigt  worden.  Eine  von  der  K.  Sächsi- 
schen Regierung  für  1B49,  1850  und  1851  bewilligte  jährliche 
Unterstütsong  tob  109  J^. ,  verdnl  mit  den  tob  der  K.  Pmnisi* 
•clien  Regierung  fortgewSnrten  200  hat  nns  in  recliter  Zeit 
vnter  die  Arme  gegriffen«  Die  Frage  nm  Sejn  oder  Nielttiejn 
wäre  also  zu  unserem  Fortfaetl  entschieden,  und  wir  haben  alle 
Ursache,  uns  dieses  Sieges  über  droliende  Verhältnisse  mit  dem 
innigsten  Danke  gegen  die  edeln  Helfer  in  der  Notb  und  mit 
freudigem  Selbstgefühl  bewusst  tu  werden.  Aber  lassen  wir  uns 
daduroli  nicht  sicher  machen.  Es  wird  nöthig  seyn  ,  unsere  fer- 
nem liewillig-ungen  strenp^  nach  unserem  Vermögen  und  unscm  he- 
reits  eingegangenen  Verbindlichkeiten  zu  bemessen  und  dabei  auch, 
mit  vorsichtiger  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  leichtmögliche  neue 
WecliäelfäUe  im  Auge  zu  behalten,  —  eine  Selbstbeschränkung, 
bei  der  uns  die  Erfahrungen  und  das  Beispiel  unserer  französi* 
scheu  und  engllscben  Schwestergesellsehaften  Torlenehten  mögen* 


Der  Studienkreis,  wdeheu  unsere  Gesellsebaft  grundsätslii^ 
und  sum  grSssern  Theil  auch  bereits  tbatsächlich  in  Besiti  ge- 
nommen bat,  ist  von  so  weitem  Umfange,  dass  wir  vor  dem 

Gedanken,  ihn  ausfüllen  zu  sollen,  fast  verzagen  mcfchten.  Das 
Vielumfassende  dieses  Kreises  liegt  einmal  in  der  grossen  Anzahl 
verschiedener  Länder  und  Völker,  die  er  in  sich  schliesst,  dann 
aber  auch  in  der  Läng-e  der  Zeiträume,  ii!»pr  die  er  sich  erstreckt. 
Unähnlich  bierin  den  altklassischen  iStTidicn  .  sind  die  unsrigen, 
auch  nur  von  ihrer  linguistischen  und  literarischen  Seite  betrachtet, 
niciit  auf  einige  hellslralilende  Jahrhunderte  zweier  Völker  be- 
scliränkt,  sondern  sie  verbinden  die  fernste  Vergangenheit  mit  der 
nächsten  Gegenwart,  und  die  Völker,  auf  denen  unser  Blick  von 
Anbeginn  ruht,  halten  ihn,  melstentheils  auf  demselben  Boden 
und  unter  demselben  Namen,  jetzt  noch  fest.  Wohl  haben  auch 
diese  Völker,  insofern  sie  der  Cultnrspbäre  angehSren,  ein  gol- 
denes Zeitalter  ihrer  Sprache  und  geistigen  Zeugungskraft  ge- 
habt; aber  eine  Bescbrinkung  unserer  Aufmerksamkeit  auf  jene 
Perioden  würde  zu  einer  den  Verkehr  der  VFissenschaft  mit  dem 
Leben  abbrechenden  Einseitigkeit  führen,  und,  abgesehen  von 
der  Bibel,  würde  jene  Beschränkung  liier  nicht,  wie  bei  den 
humanistiBrben  Studien,  in  einem  unemiesslicbcn,  fortdauernden 
Einflüsse  der  betreffenden  Schrift-  und  Kunstdenkmäler  auf  das 
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europäisclie  GeiBteslcbcn  srlion  itire  äussere,  g-eschichtliclie 
Reolitferfig-iuii;  haben.  Ist  als(>  diese  weite  AusdeliOUiig  ein  rebcl, 
so  ist  es  wenigstens  ein  notliwetiiliges ,  in  der  Sache  selbst  ge- 
gebenes; und  CS  handelt  sich  nur  durum,  sicli  dazu  in  das  rich- 
tige Verhältniss  £U  setzen.  Thciluug  der  Arbeit  ist  iu  dieser 
Beziehung  dos  grosse  LosiiDgswort  fiir  uns ;  das  Pfeilbündel ,  das 
als  GftDsei  der  Kraft  jede»  Binieloeo  «pottet,  —  wir  Idieii  ei 
auf  and  nebBen  ein  Jeder  eeinen  Antheil  an  leichterer  oder 
schwererer  Bewältigung.  Daae  aher  hei  dieser  Theiivag  ein  Baad 
der  Gemeinschaft  bleibe  aur  Vermittlung  des  wissenschaftlie^en 
Ueberblicks ,  der  Gewinoung  voa  Uülfsmitteln  und  Lebnsätzen  aus 
der  Nähe  und  Feme»  uod  des  persönlichen  Tauscbverkehrs  durch 
Geben  und  Nehmen ,  das  eben  ist  eine  Hauptaufgubf  aller  über 
ein  grosses  Geltiet  ausgedehuteu  wisseoschaftiicheu  Vereine  uod 
auch  des  unsrigen. 

Lassen  wir  also,  wie  es  sich  von  selbst  versteht,  inueriialb 
der  weitgesteckten  Gräuzen  unserer  Studien  einen  Jeden  seine 
eigenen  Wege  gehen  und  freuen  wir  uns  dieser  Mannigfaltigkeit 
als  der  Bedingung  der  Allseitigkeit,  so  würde  es  doch  nicht 
gerathea  sein,  jeder  Riditung  and  Bestrehung,  die  wir  In  nnsere» 
Kreise  überhaupt  als  sach-  and  aeitgemüss  anerkennen«  auch  ia 
unserer  Zeitschrift  nur  vollen  Darstellung  zu  verhelfen*  0as  Zu- 
viel und  Vielerlei  neben  einander  im  engen  Räume  würde  sieb 
wechselseitig  Luft  und  Licht  rauhen ;  wir  würden  Vieles  für  Viele, 
etwas  für  Jeden»  am  Bnde  zu  wenig  für  Alle  bringen.  Nehmen 
wir  die  Dinge  wie  sie  sind !  Unsere  Zeitsebrift  steht  in  Deutsch- 
land nicht  allein,  und  es  ist  gut,  dass  lirtn  so  ist.  Doch  mag 
es  auch  um  Orte  se^n,  dieses  Verbältniss  ♦  iittnal  niiber  711  be- 
leuchten, unsere' Gränzen  bestimmter  abzustecken  und  Irrungen 
vorzubeugen.  Schon  im  \oi\vorte  zum  ersten  Bande  haben  wir 
durch  Ueziehuug  auf  die  „Zeitscliriit  iür  die  Kunde  des  Murgen- 
landes" eine  Vertretung  der  biblischen  Wissenschaft  an  und  für 
sich  abgelehnt,  und  es  kann  uns  nur  erfreulich  seyn,  daMU  Ewatd 
neben  die  theologischen  und  andere  gelehrten  Zeitschriften»  welche 
dieselbe  bisher  mitvertreten  haben,  Jetst  ^eine  ihr  ausschliesslich 
gewidmeten  „ Jahrbücher^'  gestellt  hat.  Die  nächste  materielle 
Bückwirkung  dieses  neuen  selbstständigen  Orgaols  der  Bibelstudien 
auf  unsere  Zeitschrift  ist  schon  bei  der  Anzeige  desselben  (Bd.  III, 
S.  380)  von  uns  selbst  angegeben  worden  ,  und  an  dem  dort  Ge- 
sjjp^^ten  werden  wir  ein  für  allemal  festzuhalten  haben.  Für  tal- 
mudische, rabblniscbe,  überhaupt  snalcn«  jüdische  Literatur  stehen 
l'XirsCs  „ürient'%  .,tier  Israelit"  von  lliss  und  Uoldlwim,  (i'eitjcr's 
„Wissenschaftliche  Zeitschrift"  und  andere  ein.  Der  allgemeinen 
Spracliwisscnschaft  ist  Iloefer's  Zeitschrift  gcoftuet;  —  ich  be* 
merke  beiläufig ,  dass  sie ,  nach  Mittheilung  des  Herausgebers ,  in 
diesem  Augenblicke  nur  unterbrochen,  nicht  aufgegeben  ist,  und 
data  au  Jahresende  des  2.  Bds.  3.  Heft  erscheinen  soll*  Ihr  mögen 
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sich  also,  je  länger  je  raetir,  diejenige«  Arbeiten  ciiweii4M» 
welche  der  physiologisch  zergliedernden ,  vergleichenden  soll  spa- 

culativen  Sprachkunde  ang-ehören,  natürlich  ohne  (Irhs  wir  uns 
dadurch  die  Beiiigniss  verkürzen  Hessen,  uac]i  inneru  und  äussern 
Bestirnmung-sgründen  ^uch  dahin  einschlagende  Arbeiten  aufzuneh- 
men, namentlich  wohlsreordru  tt'  Kcsultate  unmittelbarer  Beubacli- 
tung,  wie  Weigle's  Abbaudlung  über  das  Cauarcsibciie  (Ztschr. 
Bd.  Ii.),  oder  Berichte  über  linguistische  Entdeckungen,  wie 
JfüMer*s  Not!«  über  das  Volk  und  die  Sprache  der  Badage  im 
dekkamechea  Indien  (Bd.  III«).  Ueberbanpt  maia  die  Redactian 
das  Vertranen  beansprncben,  dass  sie  das  aBgeneine  ader  besaa- 
dere  Interesse,  welches  seheiabare  oder  wirkliche  Abweichungea 
von  der  Regel  begründet,  stets  ant  bestea  su  heurtheilen  nad  des 
Umständen  eben  so  hillige  als  nothwendige  Rechnung  zu  tragen 
versteht,  während  der  Einzelne,  dem  die  Uebersicht  Uber  das 
Ganze  ihrer  Geschäftsführung  und  die  Einsicht  in  die  besondere  Sach- 
lage abci'chf,  sich  wohl  bescheiden  wird,  seine  Ansicht,  namentlich 
in  persuitliclien  Anofelegctibeiten ,  ihrem  Ermessen  unterzuordnen. 
Auch  jene  SpecUiLsfudicn  werden  in  der  Aligemeinheit  unserer  Zeit- 
schrift ihre  Stelle  linden,  aber  in  der  Regel  nur  von  Seiten  der 
in  ihnen  gemachten  wesentlichen  Fortschritte  und  gewonnenen 
neuen  Ergebnisse,  durch  welche  sie  in  die  GesaMsitknade  des 
Morgenlandes  föidernd  eingreifen  ader  auf  andere  Thetle  der- 
selben Lichl  werfen. 

Eher  als  mit  den  genannten  Zeitschrifiten  kannte  eine  Gräna* 
Streitigkeit  nöglich  scheinen  mit  den  neuerdings  von  A,  Webet 
begründeten  „Indischen  Stiidion".  Doch  nach  hier  liegt  eine 
Verständigung  nahe.  Erstens  hat  Weber  seine  zwanglosen  Hefte 
nusdriirklich  auf  den  g-eschlossenen  Kreis  der  altindischen  Veda 
und  \  i  flunga  und  der  mittelalterlichen  E[u>|t(ic  und  Wissenschaft 
angewieseu,  wonach  uns  auch  bei  streng  etngcbaltejier  Gebiets- 
theilung  immer  noch  die  ganze  reiche  Entwicklung  des  ueultidii^cben 
Lebens  unter  muhammedanischem  und  christlichem  Eiuiluäse  und 
die  bunte  Mannigfaltigkeit  dekkanischer  Völker,  Sprachen  und 
Literaturen  Terbleiben  würde*  Zweitens  erweist  sieb  aber  auch 
die  Ergiebigkeit  der  jetst  an  so  vielen  Punkten  gedlEBeten  und 
bearbeiteten  Fundgruben  der  nordindischen  Vorseit  als  so  gross 
und  nachhaltig,  dass  eine  Ablagerung  aller  sich  darauf  besie- 
benden Aufsätze  ia  unserer  Zeitschrift  unter  Umständen  sogar 
beengend  für  uns  worden  könnte,  wenn  wir  auch  bisher  noch  nie 
in  den  Fall  {rekommcn  sind,  eine  Arbeit  dieser  Art  aus  anderen 
als  äusseriichen  Rücksichten  ablehnen  zu  müssen.  Ich  hebe  diess 
hier  besonders  hervor,  um  der  etwanigen  Vermuthung  zu  begeg- 
nen, die  Ursache  der  verhältnissmässig-en  Wenigkeit  indologischer 
Aufsätze  in  unserer  Zeitschrift  liege  Tiicht  in  unserem  Können, 
Sündern  in  unserem  Wollen.  JcdcufuUs  glaube  ich  der  Versuuim- 
lung  die  ausdrückliche  Erklärung  schuldig  zu  seyn ,  dass  die 
Redaction,  im  Hinblick  auf  das  Wesen  und  die  Statuten  der  Ge- 
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Seilschaft,  es  fortwährend  als  ihre  Obiieg-enbeit  erkenot,  das 
Gleichgewicht  zwischen  den  beiden  Huupttheilen  mnrgenländischer 
Wissenschaft  inÖg-Iirhst  zu  wahren  ,  inui  dass  ihr  daher  Beiträge 
aus  dem  Bereiche  des  Bruhmauisinus  und  Buddhisnius  oacli  wie 
vor  höchst  wilikoinmea  seyn  werden. 


Jedes  wissenschaftliche  Ganze  wächst  theils  nach  innen,  thcils 
nach  aussen.  Dieser  Satz  ist,  wir  auf  jede  andere,  su  auch  auf 
die  morgenlandtsrhe  Sprachhunde  uiiwendljur.  Theils  gewinnt  die 
genauere  und  feinere  Kenntniss  der  einzelnen  Sprachen  in  Bezug 
anf  Ihr  eigentbünUdies  Wwea ,  llir  VerbältoiM  cn  nad  ihre  Ver- 
'  hittduDg  mit  andern»  ihren  Wortvorrath  und  ihre  Grammatik,  theils 
erwettert  ucb  naaer  Gestcbtskreia  dorch  daa  Anfiancben  unbe- 
kannter Sprachen,  Dialekte  und  Schriftgattungen,  oder  diese 
treten  wenigstens  aus  dem  Dunkel ,  welches  sie  bisher  TerhüUte, 
In  helleres  Licht,  oder  die  Kunde  nur  bruchstückweise  erhaltener 
älterer  Sprachen  erhält  durch  glückliche  Kntdeckung-en  neuen 
Zuwarlis.  flernde  Eroberungen  dieser  letzteren  Art  haf  die  asia- 
tisrlie  und  afrikuuiaclip  Sprachkunde  während  der  letzten  beiden 
Jahre  verhältnissmä^^sii^  viele  und  wichtige  geuiacbt.  Lassen  Sie 
uns  einige  Augenblicke  dabei  verweilen,  und  erlauben  Sic  mir 
die  bedeutendsten  jener  neuen  inaltrLelUu  Erwerbuuyen ,  al»  uitsere 
glänzendste  unpolitische  Errungenschaft,  vor  Ihrer  Erinnerung 
vor&bersnflibren. 

An  massenhafter  Erweiterung  des  sprachltchea  Materials  ist 
OilMtsa  besonders  ergiebig  gewesen.  Durch  die  von  Nortis  und 
WaUwü  voriftnfig  beendigte  Bntsilfemng  und  Erklärung  der  bactro* 
palischen  Felseninschrift  von  Kapwr-di'G iri  in  der  Nähe  von  Pesha- 
Wer  haben  wir  die  Kenntniss  einer  von  früher  bekannten  gänzlich 
verschiedenen  Schrift,  gewiss  ans  nacbalexaudriniscber»  wahrschein- 
lich aus  vorrhriHtÜcher  Zeit,  £»-cwonnen ,  welche  ,  im  fiecfeusatze 
zu  allen  Alphabeten  des  eigentlichen  Indiens,  von  «Icr  Hechten 
zur  Linken  läuft  und  auch  in  der  Gestalt  der  Buchstaben  unver- 
kennbare Merkmale  semitischen  Ursprungs  oder  Einflusses  au  sich 
trägt.  Es  bestätigt  dieser  Fund  das  gleichzeitige  Vorhandenseyu 
xweier  verschiedener  Schriftsysteme  in  den  nordwestlicben  Grena- 
districten  Indiens,  wovon  auch  die  Münien  von  Bukratides  und 
Agathokles  Beispiele  darbieten.  Die  Sprache  ist,  von  der  auf 
den  Inschriften  von  Gimar  und  Dhauli  nur  dialektisch  verschieden, 
eine  prakritähnliche  Ahart  des  Sanskrit*  Was  den  Inhalt  hetrifflt, 
so  ist  auch  diese  Inschrift,  wie  die  zwei  genannten,  nur  mit 
theilweiser  Redactionsverschiedenheit,  eine  Zusammenstellung  ver- 
schiedener Kdikte  eines  oreschichtlich  iinitekaunten  Königs  Piya^ 
däsi ,  welche,  nach  Wilson,  eine  über  brahniunischen  und  buddhi- 
stischen Ceremoniendienst  sich  erhebende  allgemeine  Toleranz  und 
Sittlichkeit  einschärfen.  Mit  chronologischen  Gründen  widerlegt 
Wilson  die  Auoahuie  Prinsep't,  dass  König  Piyadäsi  mit  Asoka 
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eine  md,  diesellie  Person  sey,  md  bllt  die  Fkege-  iber  die 
•chielitliche  Stellung  dieser  PersÖnliekiteit  noch  offen.  —  Der 
unermüdliche  Hoägsa»  läsit  in  de«  Journale  der  asiatischen  Ge- 
•eilscheft  von  Bengalen  ein  vergleichendes  Wörterbuch  der  Vt" 
sprachen  von  MiUelinüicv  erscLeiiien,  welches  seinen  friihpr  ver- 
oflfentliclitcn  Heberlilicic  über  die  Stninmverwandtscliuften  der  Ur- 
oinwohner  Indiens  ergänzt.  Die  sieben  Sprachen  dieses  Wörter- 
buchs sind  das  Snnbhüm'Kol ,  das  Söutal,  das  Ühümij ,  das  Union, 
das  Mündata,  das  Rdjmahali  und  das  GöndL  Ihre  nähere  Unter- 
suchung und  Verglelchnng  mit  den  eigeotlieh  dekkenitcken 
Sprachen  dient  vor  BestStiguag  des  Satsei,  das«  alle  nicht  ari- 
schen Vtfllter  Indiana  einen  und  denaelben  Staaiaie  angehören»  dar 
von  den  ariachen  Kroberern  groaatentheiia  nach  Süden  gedrängt 
in  weiterer  Entfernung  von  den  Siegern  seine  Sprache  reiner 
erhielt  und  selbststftndig  dialektisch  entwickelte,  während  die  in 
Haiden  und  Gebirge  gejagten  Bewohner  Mitteiindiens  ihre  Sprache 
in  unzäbli!ü;-e  robe  Mundarten  zerfallen  Hessen.  Einen  anderen  in 
den  NordostiMi  des  Himalaja  versprengten  Ucbcrrest  jenes  urindi- 
schen Spracbgescbiecbtes  bat  Hodgson  in  der  Sprache  der  Khas 
nachgewiesen ,  welche  von  den  I*iirana'*s  iiml  atufern  bra^niauischen 
Schriftwerken  als  barbari^icbe  Uergbewubner  bezeichnet  werden« 
Das  von  Hodgson  herausgegebene  Wörterbuch  ihrer  Sprache  bietet 
nach  aeiner  Veralcbernng  mehrere  Spuren  ihrer  Staamiverwand^ 
achaft  mit  den  Mongolen  dar,  die  in  ihren  Geataiten  und  6e- 
aichtahildungea  noch  deutlicher  hervortritt;  —  In  nnaerer  eigenen 
Zeitschrift  (Bd.  Hl.)  macht  una  Miaaionar  JlüiUer  einen  aeuen  defc- 
kanisd^  Dialekt,  das  Badaga,  bekannt,  als  ein  mit  Tamn*> 
liscbem  versetztes  Canaresisch,  von  welchem  letzteren  Missionar 
Wcigle  im  zweiten  Jalirp^dnir  eine  Charakteristik  irecfeben  bat,  die 
um  so  dankenswert  her  ist,  da  Siluc  eig-ene  treue  und  saubere 
Zeichnung  der  ualerscbeidenden  Faiiiilienziige  des  Canaresischen 
die  sichersten  Anhaltspunkte  für  die  von  ihm  bezweifelte  Verwandt- 
schaft der  süd-iudtseheo  mit  den  central-asiatiscben  Sprachen  dar- 
bietet. Die  englische  Regierung  in  Bombay  hat  ein  von  Molesworih 
angefangenea  und  von  Candf/  voUeadetes  englisch -marafli«che#, 
die  französische  Mission  in  Pondiehety  ein  lateinisch-fransÖsischF 
iamniHtfAw  Wörterbuch  drucken  laaaen«  Bine  Einleitung  in  daa 
BeitgaUidUy  von  Yates  begonnen,  nach  dessen  Tode  von  Wenger 
beendigt  und  herausgegeben,  enthält  einen  vollständigen  Apparat 
zur  Erlernung  der  Sprache,  —  Grammatik,  Wörterbuch,  Phra- 
seologie und  Lesestücke.  Die  dialektische  Stellung  des  Bengali 
bat  M.»  Müller  in  einer  besondern  Abhandlung  einer  tiefein- 
g-ebenden  Betrachtung-  unterworfen,  wonach  es  seine  Ausbildung 
einem  Zusainuienwirken  dekkauischer  Urbcstandtbetle  und  späterer 
arischer  Elemente  verdankt.  Die  Werke  von  Forbes  und  Garcin 
de  lassy  Uber  das  Uindu^lani  darf  ich  hier  kaum  erwähnen,  da 
diese  Sprache  schon  mannigfach  bearbeitet  worden  ist* 
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Aller  auch  MiUdantn  hat  uns  ein  neues  Sprnchcentingent 
gestellt  in  den  joifcvItseAm  Textstiieken  mit  dentselier  üeberselinng 

und  dem  .j^({«rA- deutschen  Worterbnch,  welche  B&Mngk  in - 
Petershnrg  nach  den  Papieren  und  mündlicheo  Mittheilungen  des 
Russen  Uwarovskiy  der  den  grössten  Tbeil  seines  Lebens  uDter 
den  Jakuten  zug^cbraclit ,  als  die  ersten  beiden  Lieferungen  des 
dritten  Bandes  der  Middendorffsrlien  Reise  im  nordöstlichen  Si- 
birien herausgegeben  hat.     Du  das  Jakutische  nicht  nur  keine 
Literatur,  sondern  nicht  einmal  eine  eigene  Schrift  besitzt,  so 
hat  es  Cwarovski  natürlich  in  das  Alphabet  seiner  Muttersprache 
eingekleidet.    Es  ist  eine  acht  o^^t- tatarische  Sprache  mit  dem 
ToUer  erhaltenen  Organismus  und  den  härteren  Lauten  alter  ihrer 
stamniTerwandten  Nachbarinnen,  bdehst  wichtig  zm  Vervollständi- 
gung der  Physiologie,  der  Wdrterkunde  und  des  graniniatiscben 
Baues  der  ganaen  altai-nralischen  Familie.   Die  dritte  Lieferung 
wird  die  Grammatik  des  Jakutischen  enthalten.    Böhtlingk  ist  su 
diesem  Behufe  mit  Forschungen  über  die  Dialekte  dieses  Sprach«  • 
Stammes  beschäftigt,  wie  auch  seine  fortlaufenden  Beiträge  zur 
türkiscb-tatariscben  Grammatik  im  bistnrisch-philologischen  Bulle- 
tin  der  PetersburtTPr  Akademie  beweisen.     Die  laiarischen  Dia- 
lekte in  Europa  und  Asien  bis  zum  Mongolischen  hinaus  sind  uns 
in  vielen  Einzelheiten  näher  und  unter  sich  selbst  enger  zusam- 
mengetreten in  der  von  Zenker  bearbeiteten  türkisch -tataiiäciien 
Grammatik  des  jetzt  aus  Kasan  nach  Petersburg  versetzten  Prof. 
Kasenibeg.    Ueber  einen  andern  Zweig  desselben  Stammes  hat 
«.  Wieäemann,  der  bekannte  Verfasser  einer  tscheremissisehen  und 
sjijSnischen  Grammatik,  durch  eine  Abhandlung  über  die  Tseherc' 
eiitsen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Baues  ihrer  Sprache, 
in  den  Arbeiten  der  kurländischen  Gesellschaft  neue  Aufklärungen 
gegeben.    Das  ganze  aliaische  oder  finnisch  "tatarische  Sprachen<« 
gescblecht  von  der  lexikologischen  Seite  umfasst  Scholl  in  einer 
kürzlich  heransgckommonen  Abhandlung  zur  festern  Begründung 
und  weitern  Ausfiibriing  seiner  bereits  vor  zwölf  Jahren  bekannt 
gemachten  Ansichten  und  Ere^ebnisse  über  den  innern  Zusumuien- 
hung-  der  dazu  gehörigen  Sprachen.     Ist  es  erlaubt,  hier  auch  auf 
Künttiges.  in  sicherer  Aussicht  Stehendes  lunzuwei^en ,  so  kann 
ich  nicht  umhin,  auch  der  reichen  Materialien  zur  Bearbeitung 
der  sibirischen  Sprachen  su  gedenken,  welche .Ca«lreii  auf  seiner 
nun  beendigten  ethnologischen  Reise  gesammelt  hat*  Zunächst 
scheint  er  sich  den  drei  flauptdialekten  des  SaTnoJedUeken  mit 
ihren.  Unterabthellungen  xuwenden  in  wollen.    Einen  der  west- 
lichsten Ausläufer  dieses  Sprachstamnes ,  das  eigentliche  Finniseke, 
hat  Kelgren  in  Re/Ieltuog  auf  seine  «rsl-altai'schen  Grundzüge  in 
einer  besondern  Schrift,  und  dessen  verschiedene  Volksmnndarten 
Warrelius  im  13.  Bändchen  der  Beiträge  zur  Kennfniss  des  russi- 
schen Reiches  mit  beigccrfbcncn  Vergleichungstabelleu  g^escbildert. 
Für  die  reiche  Dialektologie  des  Chmesischen  ist  voo  grossem 
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Intemte  der  tob  ffod«  Thom  Innterlassene,  in  Nliigpo  gedfndcte 
„ChineM  Speaker*',  grdsstentbeils  Uebemetsung  einei  chiDetSiclMB 

Orginalirerkes  zur  Erlernung  dei  Valg^r-Dialektes  von  Peking,  Mit 
englMcher  Interlinear-Uebersetittiig  und  erl&nternden  AnmerkungeB« 

Dem  Afghanisehen  oder  Puschlu  gab  moB  eine  Zeit  lang  einen 
semitischen  Ürsprunp;^,  gemäss  der  alten  Sage,  welche  die  Afghu- 
nen  711  Nachkommen  der  nach  Hinterasien  verpflanzten  zehn  StHm- 
mv  Israels  stempelt.  Krst  seit  etwa  40  Jahren  erhielt  man  Proben 
von  ilirer  Spruche  und  weiss  nun,  »hiss  sie,  wie  die  I^age  de» 
Landes  es  an  und  für  sich  wahrscheinlich  machte,  eine  indische 
ist,  allerdings  mit  stark  ausgeprägter  Eigenthümlichkeit.  Nachdem 
LaUer,  BwM  und  Dom  die  Granmatife  deraelbeB  festgestellt  kat> 
ten,  gnh  der  Letztgenannte  in  den  Deokachriften  der  PetMk. 
Akademie  versekiedene  Aoaiuge  aas  afghaniaeben  Sebriftatellem, 
and  vor  awei  Jahren  in  seiner  Chreatomathie  des  Paaebta  eine 
Sammlung  prosaischer  und  poetischer  Textstücke ,  die  aowobi  deo 
östlichen  ala  den  westlichen  Dialekt  der  Sprache  in  ihren  allmäligeB 
Verändening-en  während  der  drei  letzten  Jahrhunderte  darstellen. 

Wir  kommen  xu  dem  g^länzendstcu  und  folgenrcic  listen  Siege, 
den  europäische  Wissenschaft  in  neuester  Zeit  über  die  neidi8chen 
Mächte  der  Vergessenheit  errungen  hat.  Welches  Hochgefühl  durch- 
dringt uns,  wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  wie  zuerst  ein  Licht- 
blick von  Grolefenä's  Divinationsgabe  das  geheimnissvolle  Dunkel 
der  ttUperHschm  Keüsduiß  an  swei  Pnakten  dnrebbri^^t,  nie  dasB 
der  angestrengteate  Scbi^aion  der  edelsten  Natioaea  naaera  Welti* 
tbeila,  nannigfiieb  aebwankend  and  irread,  aber  aai  Bode  d'oeb 
erfolgreich  um  die  Wette  ringt,  den  gelüfteten  Schleier  mehr  und 
mebr  an  heben,  wie  einer  dieser  myatiaehee  Cbaraktere  nach  dem 
andern  in  immer  schärferer  Begränzung  als  Zeichen  eines  bestimm-^ 
ten  Lautes,  die  von  ihnon  darofostoUte  Sprache  immer  deutlicher 
als  die  westliche  Schwester  der  Saaskrita  hervortritt,  wie  diese 
jene  deuten  lehrt,  wie  endlich,  nachdem  die  EntziflTerwnp-  der  früher 
gewonnenen  persischen  KeilinschritYt  ti  den  U  eg  gebahnt,  die  KÖ- 
nigiu  aller,  die  Felsenurkunde  von  iieiiistun,  ihren  triumphirenden 
Einzug  hält,  von  einem  und  demselben  Manne  dem  rohen  Geäteio 
entrissen,  entailFeit,  fiberaetat  and  aprachlieb  wie  geacbiebtliek 
eiliBtert,  ia  gteieben  Maaaae  eine  Verberrliebnng  der  Grasatbata 
dea  Peraericdaigs  Darina  1. ,  der  Wahrheitstreae  des  Griecbea  flero* 
dot,  der  Geisteskraft  und  Anadaner  des  Bagländers  Rawlinsimt 
Dieses  einzige  Denkmal  lehrt  uns  von  Stoff  uad  Pom  der  alt* 
iranischen  Sprache  mebr  als  alle  andern  zusammengenomaieB,  wlo 
sich  diess  auch  schon  in  der  ersten  Lieferung  des  Glossars  zeigte 
welches  Rawlinson  ans  allen  Keilschriften  der  ersten  Gattung-  zu- 
sammenzustellen angefangen  hat,  und  wie  es  schon  früher  von 
Benfe}!  in  seinen  persischen  Keilschriften  mit  Uebersetzung  und 
Glossar  ausgeführt  worden  ist.  Ob  es  j^eliuj^en  wird,  die  hier 
noch  bleibenden  zahlreichen  Rathäcl  durch  ueue  bedeuteude  Funde 
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mn  IöimI  —  Wir  wollen; den  f^tea  Genioi  vertrauen,  der  über  dic- 
les  Stadien  zu  walten  scheiat,  so  wenig-  auch  jetit  Avisicht  «af 

neue  wichtige  Entdeckungen  vorbanden  ist.  Vergessen  wir  aber 
nicht,  cirtss  rturh  hier  Deutsche,  namentlich  Beer,  TJoU -mann  und 
Oppeil,  CS  waren,  die  übrr  ffnmouf  und  Lassen  hinaus,  tlieils 
Rawlinäoo  vorauseilend ,  thcils  g^l  eich  zeitig  mit*  ihm,  das  altpersi- 
sche Alphabet  zu  grösserer  ury  atiiscder  Klarheit ,  Einfachheit  uod 
V  oliiitüailigkeit,  besonders  alier  uueh  daa  \  uculäjätein  zur  rechten 
üebereinstinnuBg  ntt  dem  der  verwandten  Sprachen  erhoben^  durch 
4ie  Bnldeekiing  des  ttrsprUnglichen  syllabarischen  Charaktere  des 
Alphabets,  wonaeh  gewisse  gleieUauteade  CoDsoaantea  aar  Ter 
gewissen  Tocalen  steheD^.die  ibeen  nrspriingUeb  aabafteten,  nad 
durcb  die  Wahrnehmung,  dass  die  zwei  dem  semitischen  Jod  und 
Waw  entsprechenden  Zeichen  auch  als  LesemUtter  für  i  und  A  |  in 
Verbindung  mit  einem  vorhergehenden  ä  aber  für  ai  und  an,  oder 
Ä  und  o,  G^ebraucht  werden.  Welchen  Nnfzen  die  Jüngern  irani'- 
sehen  i!$praclien,  das  Zend  und  Pehlewi,  tÜr  die  Feststellung  des 
Lautsystems  und  das  materielle  Verständniss  des  Aitpersischen 
gewähren,  hat  Spuujel  in  einer  Beurtheilung  der  betreffenden  Schrif- 
ten von  Rawlinson,  Benfey  und  Oppcrt  durcb  mehrere  Beispiele 
nachgewiesen,  und  seine  Vertrautheit  mit  den  Zend-  und  Pehlewi- 
teiten  verspricht  uns  hier  nach  manche  AnfklSrung. 

Von  den  sehwachea  Anföagen  in  der  Entzifferung  der  heidm 
anäerm  HaitplffaUw%§en  der  Seüschriß  wäre  es  fast  besser  so 
sehweigen,  bis  die  längst  versprochenen  Untersuchungen  Aaifltti* 
sons  über  diesen  schwierigen  Gegenstand  vorliegen  werden.  Frei- 
lieh werden  sie,  wie  es  scheint»  durch  die  von  Niniveh,  Chorsabad 
und  Nimrud  jetzt  in  immer  grosserer  Fülle  zuströmenden  Materia- 
lien eben  so  sehr  gefördert,  als  in  die  f.unge  gezogen,  Rawlinson 
hat  nacl)  seinen  wiederholten  Versicherungen  überall  wenigstens 
sehr  bedeutende  Fortschritte  g^cmacht.  Vor  der  Hand  theilt  er  die 
verwic  Welteren  Keilschriften  in  3  Classen:  1)  Babylonisch,  2;  Assy- 
risch, 3)  Ii]|jmäi8ch.  Die  letztere  Art  lut  erst  von  ihm  selbst  auf- 
gefunden worden*  Die  beiden  ersten  zerfallen  wieder:  1)  das  Ba* 
bjloaische  in  das  nrspriingHche  und  ia  das  aebiUneuidische ;  2)  das 
Assyrische  in  das  medoHMsyriscbe  und  in  das  auf  den  laschrifiea 
Yon  Chorsabdd  uad  andern  Orten.  Bella  hat,  obae  an  die  eigent- 
liche Erklärung  zu  gehen,  durch  Zusammenstellung  von  anschei- 
nend oder  wirklich  bomoplionen  Zeichen  der  dritten  Crattnng  einige 
feste  Punkte  zu  gewinnen  gesucht.  Löwenslt  rn,  de  Longpitier »  de 
Saulcy  und  Jltnlis  haben  sich  bereits ,  wie  Weslergaard  an  die 
zweite,  an  die  Lesung  der  complicirtesten ,  der  dritten  Gattung 
gewag^t  und  halten  die  von  ihr  dargestellte  Sprache  für  eine  semiti- 
sche, mit  Ausnahme  des  letzten,  der  ^ie  für  eine  arische,  mit  dem 
Sanskrit  verwandte  ausgiebt,  —  immer  noch  wahrscheinlicher,  als 
dass  sie,  wie  der  überall  allein  stehende  de  Puiüxey  will,  ein  ver«. 
kapptes  Chinesisch  sey. 
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%  Von  den  luiiiftttHMshai  Spraeboi  mA  du  £an«eM,  MinffniMie, 

Suanische  und  JdeTtosifc/ke  durch  Rosen ^  du  Ossetische  dunA  dMh> 
ulben  und  Sjögrm  in  den  Kreis  wissenscIiaftHcber  Brkemitotu 
eiogefiUirt  worden,  nnd  Bopp  hat  di«  Verbmdiugi|iHnkte  dieser 

Sprachen  und  des  georgischen  oder,  wie  er  ihn  nennt,  des  iberi" 
sehen  oder  grusischen  Zweiges  mit  dem  indo-europäischen  Urstamm 
aufjy-esucht,  ein  Dienst,  den  Gosche  ebenso  dem  Armenischeji  er- 
wiesen hat,  indem  er  die  schon  früher  von  Pelermann  und  Windisch' 
mann  dafür  angeführten  Beweise  durch  neue  Terstärkt  und  ausser- 
dem die  Ueherreste  des  Phrygischen  und  einiger  anderer  klein- 
uiatiselier  niid  thndfclier  Spracben  «t  dem  AraitiiiMhen  oder 
dem  ariicben  Stamm  überhaupt  in  Verbindung  bringt.  Fir  du 
Tseherkßssisdte  ut  In  Odufa  eine  Grammatik  und  ein  Wdrterbaeh 
von  VHwäUr  erscbienen. 

Im  Bereiche  des  Alt- Semitischen  bat  unsere  Kenntniss  des  Puni- 
sehen  den  bedeutendsten  Fortscbritt  gemacht  durch  die  im  J.  1845 
SU  Marseiile  aufgefundene  grosse  Inschrift,  deren  Erklärung  nach 
mehreren  theils  ganz  irreführenden ,  theils  mangelhaften  Versuchen 
von  Limb^ry ,  Judas,  de  Saulcy  und  Barges,  endlich  gleirlizei^isr 
von  Movers  und  Münk,  schliesslich  von  Ewald,  in  allen  Hauptsachen 
ins  Reine  gebracht  worden  ist.  Zvreck  und  Inhalt  der  loschrift 
sind  durch  die  drei  letzten  Erklärer  über  allen  Zweifel  erhoben; 
es  ist  eine  obrigkeitliche  Verordnung  zur  Bestimmung  der  Eiu- 
kinfte  nnd  GefiUle,  welcbe  die  Prieiter  des  Baaltempeie  in  Mar- 
seille von  den  ▼craebiedenen  Arten  der  Opfer  na  belieben  batten«  — 
Zeigt  uns  diese  InsebriHt  die  wuentHebe  Identität  des  Pnniseben 
mit  dem  Hebräiseben  in  Bezug  änf  die  prosaische  Terminologie 
des  Opferrituals,  so  tritt  dieselbe  naeb  der  Seite  der  poetiscben 
Diction  bervor  in  der  Inschrift  von  Eryx ,  wie  siejetst  im  neusten 
Hefte  unserer  Zeitschrift  von  Tifan  mit  fruchtbarem  Scharfsinn 
erklärt  worden  i^t^  als  ein  Uedi<'}it  zu  Ehren  einer  Fürstin  Sntbnl^ 
auf  deren  Grabstein  die  Inschrift  steht. 

Die  genauere  Kenntniss  des  maghrebin Ischen ,  zuuacliäi  alyieri' 
sehen  Arabisch  wird  fortwährend  durcli  die  theils  in  Algier  selbst, 
theils  in  Paris  crsclieiueudeu  Scbrifteu  vuu  ßresnier,  den  Gebrü- 
dern Helot,  Bled  de  Brome,  Roland  de  Buuy,  Delaporle,  Cherbon- 
nean  u.  A«  gefordert,  Diue  Werke,  Werlceben  und  AnftStse  sind 
natürlieb  vorzugsweise  dem  materiellen  Tbeile  der  Spraebe  su- 
g«wendet;  es  bleibt  der  Wunsch,  dau  dlue  endlich  ancb  einen 
Grammatiker  finden  möge,  der  ein  Auge  habe  für  die  unscbein- 
barere  organische  Gliederung,  welche  sich  unter  der  Verwitteruag 
und  Zerbröckelung  des  Prachtbaues  der  altarabischen  Syntax  ge- 
bildet hat,  damit  man  nicht  mehr  selbst  von  Orientalisten  die  trost- 
lose Aeusseiuiiii^  -hÖre:  das  maghrebinische  Arabisch  sey  ein  ab- 
scheuliches Jargon,  dessen  Grammatik  sich  auf  den  einfachen 
Satz  zurückführen  lasse:  Je  ungrammatischer,  desto  besser  spricht 
tuan,  denn  desto  besser  wird  man  verstanden. 

IV.  Bd.  6 


üigiiized  by  Google 


S2  Fleiieher,  wi9$en§clutfU.j0hmbmiekiM*Geim^  1849. 


Dem  AUägypiischen  ist  in  Herrn  Brugseh  eioe  Hoffnung  er* 
•iMMieB,  die  bei  seinem  ersten  Versuche  in  Erfüllung  übergmg« 
Angeregt  durch  die  Berliner  Saminlnng  ägyptischer  Alterthümer, 
fcat  er  seine  g-anze  jugendliche  Kraft  diesem  vStudium  zugewendet» 
und  seine  Abhandlungen  über  dif^  (ieuiotisehe  Schrift,  die  demoti- 
seben  Ziffern  u.  s.  w.  haben  seinen  Beruf  gegen  alle  Anfechtung 
sicher  gestellt.  Unter  dem  neuen  Material ,  welches  ihm  eine 
Reiäe  nach  Pari:»  zugefülirt  hat,  erregen  besondere  Aufmerksam- 
keit, als  Prüfstein  unserer  Hieroglyphenerklärnng,  einige  Bruch- 
•tikke  einer  denotitcfcen  Üebeniettnng  des  Turieer  Tedtenbaches, 
über  welcbe  in  ietaton  Hefte  der  Zeitsekrift  Terianfige  NMbriclit 
gegeben  ist. 

Veu  dem  5c&t7Aa- Dialekte  des  Berheriscken  haben  wir  ein 
grösseres  Textstfick  erhalten  in  der  Erzählung  Ten  Sidi  Ibrahim 
el-Messi  im  Journale  der  engUsefcen  asiatischen  CleseHsehaft»  mit 
einer  Interlinear- Uebersetznng  und  Anmerkungen  vetselMn  tob 

Newman,  dem  Grammatiker  der  Berbersprache. 

Für  die  Entzifferung  der  altlibyschen  Inschriften  von  grosser 
Bedeutung-  ist  die  Aufündung  eines  noch  jetzt  unter  dem  Namen 
Tillnak  Lei  den  Tuariks  gebräuchlichen  ,  mit  dem  alflibyschen  nah 
Terwuoiileu  Alpbabelefi,  über  welches  schon  bei  der  Anzeige  des 
Werkes  Ten  Jndas  Über  die  phönieische  und  libysche  Sprache  am 
finde  des  ersten  Bandes  anserer  Zeitsdirift  einige  Angaben  bet* 
gelifaelit  wnr^en. 

Von  den  Sprnehen  des  norämfrihanUehen  BiMmUmieM  ist  ans 
das  Tumdle  neu  bekannt  geworden  dnrck  Lorms  Tulsehek,  den 
Brn4er  und  wissenschafdicben  Nachfolger  Carl  Tulschek's,  des  Ver» 
fassers  der  Granunatik  und  des  Wörterbuches  der  Gallasprache. 
Wir  haben  von  ihm  einen  Bericht  erhalten  über  das  Land,  das 
Volk  und  die  Sprache  der  ürnale  in  den  Niiha-Rerg-en  südwestlich 
von  Kordofan ,  auf  Grund  der  Mitthcilungea  eines  von  Herzog 
Maximilian  nach  München  gebrachten  Eingchornen,  aus  dessen 
Munde  schon  sein  verstorLener  Bruder  vieles  aufgezeichnet  hatte, 
was  dann  durch  fortwabreude  Naciifrage  von  ihm  vermehrt  und 
berichtigt  wurde.  Die  AusfUbrnng  des  dort  gegebeMn  fintww- 
fes  einer  Gtnmatik  tMd  ein  Wdrteibvcli  des  Tnn&le  stehen  in 
Anssiskt 

Zttsi  Sehlnsse  keaerke  iel  noch ,  dass  die  Probe  der  SnaWfr 
8|n«eke  im  ersten  Bande  unserer  Zeitschrift  nicht  mehr  allein 
steht.  Missionar  Mrapf,  dem  wir  sie  verdanken»  bat  in  demselben 
Jahrgange  des  Journals  der  ameriluMuschen  asiatischen  GeseU- 
schaft  eine  Snaküi-llf^ersetniiiii^  Ton  ^i  Capiteln  4er  Genesis 
gegeben. 
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Schreiben  des  hanspaiischen  Geschatisträssers  J)r.  Mordtniaoa 
in  CoistaiiUoopel  an  den  Prof*  Dr*  Oishausen  io  Kiel« 

Constautinopcl ,  d.  II,  Jan.  184<^. 

Nach  langem  Stillschweigen  komme  ick  wieder  einmal  dazu,  Ihnen  ein 
Lebenszeichen  von  mir  zu  ^ehen.  Leider  war  die  dazwischen  liegende  Zeil 
den  Sluilieu  in  mehr  als  eiiiet-  iiiuäiciii  uogüo^itiij;;  zudem  verlur  ich  io  der 
Fenersbronat  vom  6.  September  1848,  welche  auch  mein  Hans  zerstörte, 
meine  iehtfiuten  Samiden-MSnzen,  m  wie  nebrere  TapurlstaD-HHiiBeB  md 
meiae  liostbare  Münze  von  Abdollnh  bin  Zobeir!  Ein  «olehes  BreigniBS  wlre 
Mber  hinreicheod  gewesen,  mir  fttr  immer  nlle  Lnat  an  dergleiehen  Dingen 
mi  verleiden;  aber  jetzt  bin  ieh  seiton  za  lange  onler  den  Tvrken,  als  dasa 
ieh  niebt  Maaebes  von  ihnen  gelernt  kaben  soUte.  Mit  der  grSsslen  Seelen- 
rahe sammelte  ich  den  Rest  meiner  gelieiiton  Sasaniden,  fuhr  in  meinen  Sta- 
dien fort,  als  wäre  nichts  vorgeralleo,  ond  Iwantsle  jede  Gelegenheit,  die 
Lücken  meiner  Sammlung  attszunillea. 

Als  halber  Mur^enUimler  darf  ich  auch  jetzt  nicht  mit  leeren  Händen  vor 
Ihnen  erscheinen.  Aehmen  ^ie  daher  Folgende  als  ein  wohigemeiules 
jVeujahrsgescheiik.  an. 

Fangen  wir  mit  den  ältesten  Münzen,  den  Sasaniden,  an.  Ich  hatte  in- 
zwischen Gelegenheit,  darch  die  Güte  eines  Freundes  in  Smyrna,  des  Hrn. 
8.  P.  Berretl,  versebiedene  Sendongen  derselben  znr  Aasielit  an  bekommen; 
ferner  habe  leb  die  Sammlnng  des  sardiniseben  Gesandten,  Baron  Teeee,  im 
Hanse  gehabt.  Endlieh  bat  mein  armenischer  Freoad  (sein  voUsländlger  Name 
ist  Seropd  Marhar  Alisehtn)  mir  iina)»8oderlich  jede  sasanidische  £rweri>iing 
lor  Betraebtong  vorgelegt  In  Ganzen  sind  wühreod  dieser  Zeit  wobl  3—400 
Stück  dnrcb  meine  Binde  gegangen,  and  leb  fasse  bier  die  Ergebnisse  meiner 
Studien^  nach  Regierangen  geordnet,  zusammen. 

1.  Sapor  IT,  In  meinem  früheren  Schreiben  vom  13.  Jnli  1847  (Zeit- 
flcbrift  der  D.  M.  G.  Bd.  II.  S.  108  ff  )  fiasserte  ich  die  Vermulhung,  dass 
die  auf  dem  Ältargestell  der  Saponnüozea  vorkommenden  Buchstaben  Zahlen 
bezeichnen,  und  Sie  wurpr;  so  gütig,  dieser  Vermuthung  theilweise  Beifnll 
zu  schenken.  Nachdem  ich  aber  jetzt  eine  weil  grössere  Anzahl  untorsucLt 
habe,  muss  ich  diese  Ansicht  widerrufen.  Die  auf  den  Müozen  Sapor's  IL 
verkommenden  Zeichen  dieser  Art  sind: 

7.  liH  ar  8.  p4  a  pllu      1 13( 
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Von  diesen  Zeichen  sind  mir  zur  Zeit  Xo.  3,  7  und  10  aoeh  gas»  ynerUär- 

licb.   Die  übrigen  Zciclun  denle  ich  *)  so: 

1.  Hast,  als  Anfang  des  Wortes  rastah ,  im  Arabischen  und  iNeupersischen 

^Iamp^^  d.h.  Provinxj  dabei  fehlt  freilich  dann  der  Name  der  Provinz;  aber 
im  Folgendea  werden  Sie  hinlSngliebo  Belege  für  diese  Erldürong  finden.  (S.  die 
Naehscbrift.) 

2.  Ä  (achr)  d.  h.  Isiaclir,  Perscpolis. 

4.  Thf{f)  d.  b.  Ktesiphott,  ^^yjkmi^  im  Shab-name. 

5.  St  tl.  h,  Sistan. 

6.  Äth  d.  h.  \v9"aria,  Assyrien;  den  Beweis  werde  ich  Ihnen  später  geben. 

8.  Su  oder  Au,  entweder  Susa  oder  Chozistan. 

9.  Ast  ist  wohl  nur  verstümmelt  und  mit  Nr.  1  gleichbedLütend. 
Ausserdem  habe  ich  eine  sehr  schöne  SapormUnze  gesehen  mit  fotgcndei' 
Legende : 

Daa  Geprige  war  so  sobarf  und  rein,  die  Miinie  m  schön  erhalten,  dnsa 
«ach  niebt  der  kleinste  Bnchstabe  zweifelhaft  war.   Man  liest  bier: 

Mazdaiam  Sag  Shachpuchri  Tochnm, 
Die  drei  ersten  Wörter  sind  bekannt;  aber  das  Wort  tocham  ist  mh  Lisber 
auf  keiner  Münze  vorgekommen.  Am  nächsten  lag  es,  an  das  neupersische 
Saame,  sn  denken,  und  dann  wäre  es  eine  Umschreibung  für  das 
Übliebare  Mino  Udtetri  mm  Jitdm,  wobei  es  mir  nur  auffiel,  dass  nicht 
gesagt  woide,  von  wem  Sapor  der  Saame  oder  Nachkomme  war.  Ich  mussle 
daher  eine  andere  Erklärung  suchen.  Hierbei  kam  mir  Tnein  Freund,  Herr 
Dr.  Rosen  sn  Hälfe:  er  zeigte  mir  eine  Stelle  in  Boraoufs  Commentaire  sur 

le  Yagna  (I.  S.  40),  wo  er  das  Zendwort  ^^Nfe^6  C^^f^ 

durch  trus  fort,  solide,  übersetzt  and  m  dessen  BrlSoterong  die  Sanskrit- 
warzel         tak,  porter,  supporter,  anfHhrt  Diese  Bedentang  „der  Starke, 

der  Feste"  passt  ausgezeichnet  zu  unserer  Münze,  und  ich  weiss  uichts  Bes- 
seres hinzuzufügen 

2.  Ardeshir  II.    Die  Münzen  dieses  KSnigs,  weleber  nnr  4  Jnhre 
regierte,  s  nd  selten;  ich  babe  bisber  nnr  6  derselben  in  Händen  gebebt, 
von  denen  für  micb  die  interessanteste  die  des  Baron  Teceo  wnr.  Die  Um-, 
Schrift  auf  derselben  beisst: 

Mnzdaiasn  lag  Ärtachshctri  * 
Hier  saben  Sie  angensebeinlieb  in  dem  Namen  Artaebshetr  den  Uebergang  des 


1)  Im  Prineip  übereinstimmend  mit  Herrn  SlR.  «M  Hontj  BuH.  hist.-pbilol. 
der  Petersbarger  Akademie,  T.  V.  No.  15.  D.  Red. 

2)  Bestätigt  dnrch  das  neupers.  wie'  in  dem  Beinamen  Rnstam's 
^yU^^  der  SUrkleibigo.  .  ®' 
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anstatt  />/   m  jj  ,   Noch  interessanter  aber  ist  das  ^  h  hinter 

dem  PiüriifTsn-iniei]  ,  welches  ich  geradezu  durch  2  erkIHrr  ,  n!s  dessen  Zahl- 
werlh  im  si mitiscliea  Alphabet.  Es  wäre  also  Ardeshir  JI.  iu  kühn  diese 
Aosle^ong  auf  den  ersten  ßlick  scheint,  so  werde  ich  Ihnen  doch  sofort  ein 
zweites  sicheres  Beispiel  von  derselben  Erscheinung  lierern. 

3.  Sapor  III.  Von  diesem  Monarchen,  welcher  von  3<53  bis  389  regierte, 
habe  ich  50  —  60  Münzen  in  den  Händen  gehabt,  und  zwar  wenigstens  die 
Hälfte  derselben  aaf  das  Beste  erhalten.    Auf  den  meisten  dieser  Münzen 

fiel  mir  das  Zaicben  %^  iwisehen  dem  RSnipDamen  ShtukpwiM  und  des 

RVDipstitel  MaXktm  MaiJm  auf,  da  ea  sa  keiaem  von  beiden  ^bSreo  kunite. 
Oer  Name  S^MpudM  Jat  doreb  die  Maaten  ?on  Saper  h  und  Sapor  II. 

voIIkomuMn  sieber,  und  auf  keiner  dieser  Münzen  findet  maa  jenes  Zeiebea; 
eben  so  wenis  gebSrt  es  znm  Titel  Mnikm  Molkii.  Dasselbe  Zeiebea  siebt 

man  bestiiadig  in  dem  Worte  zwisehea  Mnzdaiatn  and  dem  resp. 

Königsnameo,  wo  man  seit  S.  de  Sacy  dieses  Wort  hah ,  der  (iuto  ,  las  und 
erklärte.  Major  Rawlinson,  in  dem  zweiten  Theile  seines  Memuirs  über  die 
grosse  Inschrift  voo  Behistan,  erklärt  aber  dieses  Zeichen  durch  g,  und  das 
Wort  dnrdi  bog,  d«  b.  Gott  odw  der  G8ttlleke,  wie  solebes  aneb  auf  den  Reil- 
insebriflen  vorkommt  Diese  Brkliümng  spraeh  mieb  so  an,  dass  leb  jeaes 
Wort  seitdem  immer  ebeaso  Ql»ersetzt  liiÄe;  jetzt  aber  giebt  es  uns  den 
Seblüssel  sn  dem  gebeimnissTolIeD  Bnebstaben  zwisehea  5JWidk|NKM  ond 
MoOumi  es  ist  g  der  dritte  Buchstabe  des  semitischen  Alphabets ,  oad  somit 
wire  es  Sapor  III« 

Aaf  der  Raekseile  der  MSnzen  Sapor^a  IH.  Ins  ieb.  regelmSasig  aaf  der 
eiaen  Seite  Shaek,  Skttchp  oder  eine  aadere  Anzahl  Bnchstabea  des  Namens 
Shapury  aber  auffallender  Welse  hatte  keine  einzige  auf  der  gegcnüber- 
aleheaden  Seite  das  bis  dahin  übliche  JezeUmi.  Statt  dessen  fand  ich  auf  den 
meisten  derselben  2,  3  oder  4,  aaeh  wohl  5  Bndistaben,  je  aaebdem  Raam 
■war,  nämlich  : 

Dieses  Wort  bat  mieb  lange  geneckt;  zuerst  las  ich  Sind,  Sinäia,  oder 
dergleichen,  und  es  machte  mich  nur  der  Umstand  bedenklich,  dass  ich  dieses 
Wort  auf  so  vielen  Münzen  las.  Ausserdem  aber  halte  ich  noch  folgende 
Gründe  gegen  diese  Erklaruiiir:  1)  Fast  alle  diese  Münzen  sind  von  Bagdad 
hierher  gebracht.  2)  Zur  Zeit  Shapur's  III.  wnr  Sind  keine  persische  Pro- 
vinz. 3)  Der  Navne  Sind  auf  den  späteren  CboK  i  n-Münzen  wird  snt  gc 
schrieben.    Endlich  fiel  mir  eine  Münze  von  Babram  IV.  in  die  Hände  und 

mit  ihr  die  Schuppen  von  den  Augen.    Die  Zeichen  |^ ,  welche  leb  bU 

daiiin  in  gelesen  hatte,  waren  auf  derselben  verbunden  ^  ^  und  rmu  las  ich 

ohne  Anstand  Atfiitria ,  Assyrien,  genaa  so  geschrieben,  wie  früher  auf  den 
Keilinschriften  und  später  in  arabischen  imd  neupersischen  Werken,  Ausser- 
dem Stimmt  diese  Lesung  vollkommen  mit  dem  Fundort  dieser  Münzen  überein. 
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Endlich  machte  ich  noch  zum  Ueberflass  die  Eotdecknng,  dftM  Sie  selbst  den 
Beweis  in  den  Händen  haben:  in  Niebuhr's  Beschreibuni;  von  Arabien  finden 

Sie  Tab.  XI  unter  IVr.  19  eine  Münze  von  Bahram  TV.  um]  anf  der  Kehrseite 
dieser  Münze  tinks  den  Anfang  des  Namens  VaraJirtm,  rechts  aber  in  voll- 
kominener  Schönheit  und  Deutlichkeit  Athnr. 

Auf  allen  Münzen,  welche  das  Wort  Athuria  haben,  liest  man  auf  dem 

Altarfestell  die  Baehstaben  jfl?^^^^  nut,  weiche  ich  bereita  oben  dorcb 

Bnvkts  erklärt  bebe,  was  m  den  Werte  ÄthwrU»  sehr  gut  pesst.  Ich  lebe 
dther  gnr  kein  Bedenken  gegen  diese  Erklnroag,  mn  so  weniger,  dn  eine 
nndere  Minne  tcb  Saper  in.  statt  dieser  Worte  links  and  rechts  neben  den 
Tnbnntett  nichts »  «nf  dem  AltaigesteU  ober  se  scharf,  als  wire  die  Miini« 

erst  gestern  geprSgt,     }  ü   IH  bat.  Diese  BfÜnze  wSre  eise  ms  Sistan, 

und  merkwürdigerweise  weicht  die  Gestalt  der  fiin  hstaben  auf  der  Vurderr 
seite  ziemlich  von  dca  üblichen  Liiurukteren  ab;  es  steht  näiulicU  dort: 

fliMIpHcbri  JiCfinhm  MaOun  Irm 
Es  wäre  interessant ,  wenn  diese  Chamktere  mit  denen  anf  den  indobnktrischen 
Münzen  Aehnlichkeit  hätten  *),  aber  weder  Wilson's  Ariane  noch  Lnssen's 

und  Grotefend's  Werke  sind  hier  nnrzutreiben. 

4.  Bahram  IV.  regierte  von  389  bis  399.  Auch  von  diesem  Monarchen 
habe  ich  wenigstens  60  Münzen  in  den  Händen  gehabt,  und  sdisamer  Weise 
auf  einer  grossen  Anzahl  derselben   zwischen  dem  Königzinamen  und  dem 

Königstitel  wieder  das  ^  g,  welches  ich  bei  Sbapnr  III«  fdr  mich  so  be- 

fHedigend  erklärt  bitte*  Hier  scheint  es  iwnr  nicht  tu  passen,  aber  es 
naebte  mich  keinen  AagenUidi  Irre;  denn  der  wahre  Bahram  III.  hat  nor 

so  kurze  Zeit  (ß  Monate)  regiert,  dass  dessen  Regierung  von  vielen  Ge- 
schieh tsscbrciheni  ganz  übergangen  wird.  Wenigstens  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich ,  dass  er  habe  Münzen  prägen  lassen,  üach  Beseitigung  dieses 
Zweifels  gehe  ich  zur  Beschreibung  einxclner  Manzen  von  Bahram  IV.  über, 

die  allerlei  Interessantes  darboten. 

So  fand  ich  auf  der  Kehrseite  einer  dieser  Münzen  durchaus  keine  andere 
Spur  von  Buchstaben,   als  links  und  rechts  neben  der  Flamme 
Äu,  höchst  wahrscheinlicli  der  Aolaug  des  IVamens  der  Gottheit,   A  M^i^ 
Auchnmazdi, 


Auf  einer  andern  Münze,  ebenfalls  auf  der  Kehrseite,  stand  links  /  J  J  y 
was  nicht  nn  lesen  ist;  rechts  y   Knraeb  (ran),  nnd  neben  der 

Flamme  links  ^JJ,  U/  ^rechU  f^J  (etwas  ondentlich),  was  gleichfalls 
wohl  bog  Au  (chrimasdi)  „der  Gott  Homusd**  bedentet. 

1)  Diess  scheint  dnrchnas  nicht  der  Fall  xn  seyn.  D.  Aed. 


Eine  dritte  Mose  bat  liolu  neben  der  Flarane  bnff,  Gott 

Eine  vierte  Münxe  eDlhült  aaf  der  Vorderselte  folgende  la^cbrift: 

Varatktm  Mafkm  Mnlht  Dar .... 
Hier  fSIU  das  Wert  liffr  auf,  deseen  Bedenluf  in  Pelihri  mir  mfeeUmit 

ist.  Das  neupcrsiscbe  hat  verächiedeiie  Bedeutuageu,  von  denen  elwa 
folgende  in  Betracht  kuiumen;  1)  der  Besitier,  vom  Zeitwort  ^jk-;^'^^  Ijaben; 
2)  der  Aufseher,  Beschützer  j  beide  Bedeutungen  indessen  onr  in  Zii.s:immea- 
sctiunj^cn.     3)  Hans,   Wohnnnjr       s-       >  dem  Si mitisrlitn  entlehnt. 

Gegeji  die  Herbeiziehung  semitischer  Elemente  zur  Erklärung  des  Pehlwi 
wird  wohl  sieht  viel  eiozuwendeo  seya.  Auf  der  Vorderseite  der  Mänze  ist 
aber  aiebtf  weiter  so  iesea,  weil  ao  dieser  Stelle  Rost  anfSngt;  die  Rück- 
«eite  aber  seigt  uns  wieder  dieses  Wort.  Es  steht  nSmlleh  ünks  oichts,  reebts 

Varach  (rao) ;  oben  links  neben  der  Hafluie  ^  dar,  and 

nf  4«  All»«Mtell  lojJ  «f<»  oiT  »r*.  •!>  W.rt.  «.Mu  te  S»l- 

tischen  (wÄii)  „Himmelskreis",  „Gegend",  „Land",  auch  wohl  „Weit"  bedeutet. 
Es  fraget  sich  mm  noch ,  wie  die  beiden  Würter  dar  und  afek  auf  unserer 
Münze  zu  verbinden  sind,  ob  durch  Izafet  dar-t-afeXr,  oder  afek-dar.  Letz- 
teres würde  an  das  moderne  ^tAiLj^  erinnern  und  hier  die  erste  der  oben 

angegebenen  Bedeatongcn  von  d<ir  in  Än^^(  udullg  kuimnen;  allein  die  Anülogie 
der  iihrigen  Sasanidenmönzen  aus  dio^^-r  mittlem  Periode  scheint  mir  für  die 
erstere  Annahme  zu  sprechen,  nnd  dann  würde  dar -i- afek  ungeführ  dem 
griechischen  oixovfitvi]  entsprechen. 

Auf  mehreren  Bahram  -  Münzen  steht  neben  der  Fenerflamiie  das  Wort 

^^^^  cks.  An  Ispahan ,  Istachr  oder  dergleichen  ist  hier  nicht  zu  denken, 
da  es  anter  andern  auch  nnf  solchen  Münzen  steht,  wo  Athurin  sich  findet. 
Ausserdem  habe  ich  an  dieser  Stelle  nur  Nnmen  Gottes  gefunden,  z.  ß.  Au 
(chriraazdi),  Bag ,  Bag  Au  ,  ,  »  n.  s.  w.  W  enn  wir  hundert  Jahre  früher 
lebten,  wurde  ich  keinen  Anstand  nehmen,  unsere  nordischen  Äsen  zur  Er- 
kliiiuag  liLTl  ri  zu  citiren,  aber  jetzt  möchte  ich  es  doch  nicht  im  Eniite  ver- 
suchen.   Ich  iu6äe  also  dieses  as  unerklärt. 

Eine  andere  Bahram-Münze  enthält  auf  der  Kehrseite  rechts  Äd'ur  oder 

vielleicht  bloss  A^^  liaks  aber  .  Das  soast  an  dieser  Stelle 

üblieba  JcmM  ist  tait  Sapor  II.  versebwnodan,  and  anasarlan  aiad  di«  falar 
aiabtbaraa  Baebatabaa  $mdht,  olTasbar  also  die  ersten  Bnebstaben  des  Na- 
»aas  Je/Mmihi.  Wenn  dies  kein  Fehler  des  Stempelschneiders  ist  (was  ich, 
«aab  dar  so  eben  über  das  Wort  Jezdani  gemaablan  Anmerbong,  baon  an- 
nehmen möchte),  so  fragt  es  sieh,  wer  darunter  zn  verstehen  sey.  Bahram  IV. 
starb  im  J.  399 ;  nach  ihm  regierte  Jezdigird  I. ;  so  weit  stimmen  alle  Ge- 
schi(  lilschreibcr  übercin die  Mchrzühl  fiigl  hinzu,  er  sey  ein  Ihudcr  des 
verstorbenen  Babram  and  Sohn  Sapor's  Ii.  gewesen ;  wegen  seines  lasterhaRen 
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LebeDt»  habe  er  den  Beinamen  Bezekinr  (l'cbellLUter) ,  arab.  Äthim  ,  erhalten. 
Indessen  finde  ich  in  Uamzu  vun  Ispuhun,  Taricb-i-Fenai ,  Lubb  et-Tewarich 
und  Modscbmel  eUTewarich  die  Ang^abe,  dass  nach  Bahrain  IV'.  dessen  Sohn, 
Jezdigird,  ein  Julir  regiert,  und  wegen  seiner  triiligeu  Gesinnung  den  Bei- 
namen iNerui  (lier  .Milde)  erliailen  habe.  i\ach  iiim  sey  sein  Oheim,  jener 
J«xdigird  (der  Uebelthäter) ,  zur  Regierung  gelangt.  Jedenfullä  scheint  die 
PfennoDg  Jezdigipd's  avP  einer  MSnze  Bahrem*«  anzuzeigen ,  daü  ein  ieleber 
alt  Thronfolger,  tXfc  ,  anerliannt  ond  als  solcher  anf  den  Mfiaxen  ge- 
onnnt  «erden  sey ,  was  nidit  ohne  Analogie  ist. 

Eine  der  iatereasantesten  Bahram's-MSaien  ist  folgende.  Anf  der  Blick- 
seile  swiseben  dem  Fenemltar  nnd  dem  Trahanten  anf  der  linicen  Seite  steht 
«44  1^  j  zwischen  dem  Altar  nnd  dem  rechtsstehenden  Trabanten  Xl3  9 

Diese  beiden  Wörter  gebüren  jedenfalls  zusammen ,  und  es  fragt  sich  nur, 
wie  jsie  znsammen  zu  fügen  sind.  Fängt  man  mit  dem  letzteren  Worte  an, 
SU  tijjicbl  sich  der  Name  Dama  (gan);  allein  gegen  diese  Zusammenfügung 
streitet  die  Anordnung  der  Schrift  selbst,  welche  su  steht, 
dass  offenbar  Mada  vi  lesen  ist,  welches  entweder  Ma- 
dain,  die  Residenz  der  sasanidisclien  Fürsten,  oder  Medien 
bezeichnet.  Ich  hin  geneigt,  letztere  Bedeutung  vorzuziehen, 
theils  weil  der  Nnnie  Madain  erst  nach  -  islamisch  und  eine 
arabische  Pluralform  ist  (die  alten  Xamen  sind  Seleucia  und  Ctesiphon, 
Taisfun),  theils  weil  auf  den  uui  tm  ntilorn  Sasaniden  Münzen  aus  dieser 
Periode  Provinzen  und  nicht  Städte  genannt  sind.  Jedenfalls  gehört  dieso 
Münze  (welche  ausserdem  vollkommen  gut  erhalten  ist)  zu  den  für  mich 
wichtigsten,  insofern  sie  meine  Erklärung  anderer  Münzen  so  schön  bestätigt. 

Mehrere  Mfinnea  von  Bahram  IV.  enthalten  neben  der  Flamme  die  Buch- 
staben  ^jj//   welche  ich  aber  nicht  zu  erklären  weiss. 

Eine  Münze  von  Bahram  IV.  endlich   (aus  der  Sammlnng  des  Baren 

Tenco)  ist  ganz  absonderlich;  es  fehlen  nämlich  auf  der  Rückseite  die 
Tiiibanten,  und  der  Feuerallar  hat  wieder  die  Gestalt,  wie  auf  den  Mün- 
zen  von  Ardeshir  I. ,    nämlich  so  :  ^ ^A^i  ateht  oben 

rechts  neben  der  Flamme^     7  'LHÜ  «oaammen  ge- 

schrieben,  nlso  ntiUi  die  linke  Seile  ^^^^  T^^\  enthielt  auch 
Bachalaben,  aber  anf  dieser  Stelle  war  /Tf^^  ^=7l|  sie  w>  verrostet, 
dass  alle  Reagentien ,  welche  ich  zor  ^  Desoxydimng 

anwnndte,  nutzlos  waren.  Dies  tröstete  mieh  aber,  denn 

angeoscbeinlich  bildet  das  mir  «nerkilrliehe  mslfti  mit  dem  Vorhergehenden 
ein  einziges  Wort;  sonst  wlire  es  wohl  geeignet,  meine  so  miihselig  nnfge- 
]>aate  Vermuthung  von  raatak  nnd  Ad'uria  umzustHrzea. 

5.  Jezdigird  T.  Longp^rier  hat  nicht  vermocht,  die  H&nzen  von 
Jezdigird  1.  und  Jezdii^ird  Ü.  zu  unterscheiden;  mir  ist  es  gelungen,  und 
ausserdem  habe  ich  das  Glück  gehabt,  eine  Münze  von  Jezdigird  III.,  dem 
letzten  Sasaniden,  aufzutieihen.  Ich  werde  Jipsc  drei  Könige  der  Reih«  nach 
auifohren,  und  zwar  jeden  mit  seiner  Legilimalion,  die  3ie  boilentUch  ge- 
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lügead  ÜiideM  wtrdan«  Vor  altoB  Diigoii  iit  es  nStki;,  festzestellen,  urlo 
der  Nune  im  Pehlwi  gestaltet  ist.  Die  wahre  Schreibart,  wie  ich  sie  auf 
wenigstens  eiaem  Datsead  dieser  MUnsea  nit  volULeimiener  Sicherheit  gelesea 
habe,  ist 

/£5-#«     Jzdkr&i  oder  JMdhrti, 

wobei  Sie  die  Vukalc  nach  Belieben  erganzen  mögen.  ^ 

Jezdigird  I.  trägt  eine  Art  Kappe,  nit  eiaem  HalbmoBd  vor  derselbea; 
der  sonst  kogelfSrmige  Bund  sitzt  aovittelbar  anf  der  Rapp«. 

Jezdigird  H.  tragt  statt  der  Kappe  eine  Krone 

Ueber  Jezdigird  ITI.  werde  irh  spHtf-r  sprechen* 

Jezdigird  I.  Hihrt  den  Tilel  Malkan  Mallen;  ansserdem  steht  auf  den 
ihm  uagebürigea  Miiazen  zwischen  dem  Worte  bn^  und  JezdUterihi  ein  Wort, 

das  ich  bisher  nieht  habe  emitteln  iLÖnnea;  m  seiiiUesst  mit  « 

ati,  was  aber  vorher  gebt,  ist  leider  auf  allen  Haazen  onsieber.  Die  ganze 
Umsehrift  heisst  immer: 

Mnzdniasn  huj  . . . .  stt  JezdiTcerÜd  Mtißum  Malltn. 
(Später  sah  ich  bei  Ismail  Pasba  eine  Münze ,  wo  ich  dentlich  roffitl  las, 
wie  atif  der  oben  erläuterten  Münze  von  Raliraui  IV.) 

6.  Jezdigird  II.  hat  den  Titel  Malhnn  Malhn  aufgegeben,  und  er 
vtTscliwindet  seitdem  von  den  sasanidischen  Münzen;  ebenso  das  Mazdniasn 
ujkI  hüll.  Dagegen  ündet  sich  bei  ihm  und  seinem  zweiten  Nat  tif  'In'  ^  Piruzi 
(zwischen  beiden  regierte  Uormuzd  III.,  von  dem  ich  aber  noch  keine  Mijnze 

gesehen  habe)  ein  anderer  Titel:  >^£^  ^  iiZ.?  > 3S  f  ^  \t  9 
das  erste  ist  ft,  das  dritte  I,  aber  das  mittelste?  Sollen  wir  etwa  ^ie  alten 
Kejanier  herauf  eStiren,  die  neben  dem  Chshajad'ija  Chsbaja^ijanamssLMl^Lft  j 

das  bekannte  Kei,  im  Zend  kawa,  als  Tilel  Tuhrten?  — 


Das  wäre  doch  wohl  our  eine  Gespensterbeschwörang.  Indessen  haben  diese 
Titalaturen  mir  einen  sichern  Anhalt  znr  Unterseheidang  der  beiden  Jezdigird 
gegeben,  wie  folgende  Ur!ier?;icht  zeigt: 

389  —  31^9  Bubram  IV.  ßlaUcan  Mnihn 

39y  —  420  Jezdigird  I.  '  Malkan  Malkn 
420  —  440  iKihrara  V.  (Gut)  Malkan  Malka 
440  —  457  Jezdigird  II.  Kawi 

457—  458  Hormttzd  III. 

458—  484  Pimzi  Auel 
484— 488  Balash  Nichts 

Eiazelne  Hfinzen  dieser  beiden  Herren  geben  mir  keine  Venmlassttikg  zn  be- 
sonderen Bemerkongen. 

7,  Jezdigird  III.  Ich  sagte  vorhin,  dass  es  mir  gelungen  sey,  von 
demselben  eine  Ifünze  aufzutreiben ;  ich  fiige  hinzu ,  dass  diese  Münze  bereits 
aosrdhrUeh  in  der  Zeitschrift  der  D.  M.  6.  besehrieben  ist  (Bd.  U.  S.  114. 
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Z.  20  ET.) ,  und  dass  Sie  einen  StannioiaMmek  derselben  besitzen.  Die  Zöge, 
welche  Sie  in  der  Zeitschrift  na  meiner  ersten  Mittbeilung  haben  abdrucken 
lassen,  sind  ganz  grenau ;  was  ich  aber  bisher  Hir  Halbniünd  und  Stern  hielt 
(vor  dem  Namen  rechte},  sind  die  beiden  fiachstabea  J  und       das  GasEe 

«Isa  0^^^^^^4JigHkeiii  dis  |t3  ^<  elTeiibar  das  sasanidiselie  oder 

.   Aach  mit  den  ScbrifUügea  auf  der  fiückseite  bin  ich  zum  Ziele  ge- 

kttwaea;  ieh  las«  liaks  J^^jj^    fXDFi         «od  reehts    ^  \/J  Mad, 

Medien.  An  Madain,  welches  im  ncaaleu  Rcgieruugsjulire  Jczdigird's  schon 
von  de«  Arabern  erobert  war ,  ist  hier  abermals  nickt  zu  denken;  Medien 
«lf«r  war  seit  der  EiMabno  Hadaln's  der  Anfeatlislt  des,  persisch««  Hores» 
ond  fi«l  erst  im  Mhnten  Regierungsjakre  des  Königs  (641)  de«  Arahem  in 
die  HSsde. 

fiodlich  habe  ieh  noch  ein  paar  ältere  sasanidische  Münzen  gesehea: 

1)  eine«  Knh«d,  geprigt  im  Jahre    1QJJ  ft        ^*  <b  2il 
oder  Clii(sisla«). 

2)  einen  Kitbnd     |P-l/2^    ;  geprägt  im  Jahre    ^'^C  3^? 

ersteres  ist  ohne  Zweifel  40;  letzteres  «her?  Zadriaspa?  wenigste«« 
ist  das  erste  z,  und  das  zweite  d, 

3)  ei«««  Chosroes  II.  vom  J«hre  .;  die  Zahl  ist  deatUoh, 
«her  die  Einer  si«d  «bgesebenert ;  ehe«  so  der  Name  der  Provins. 

4)  einenChosro  es  II*  vom  J.  |Al//^iütfA#^34,  geprägt  in  g_ 
üuhaek  (par). 

5)  ei«e«  Chosroes  II.  vom  I.  ^y^^  30,  geprSgt  <>  Ars* 

6)  swel  Chosroes  II«  vom  I*  Uli  dS,  der  eine  geprägt  in  ^| 

£u(sa),  der  andere  in    f        ,  d.  b.  Kadessia,  Karkisiä,  oder  sonst 

dergleichen.  Im  Folgenden  werde  ich  Ihne«  de«  Beweis  gdbe«,  dass 
a«  Damagan  hier  nicht  zu  denke«  ist. 

Eadlidi  sah  ieh  noeh  hei  dm  Baro«  Tecco  einen  schönen  Sapphir,  wor- 
auf ei«  Kopf  gravirt  war,  und  d«BeheD  £^3  \1         Chwräa^  (Heliodo- 

rus).  Einen  Regenten  dieses  IVamens  kenne  icli  nicht,  allein  Im  Sbah-nume 
find  et  sich  unter  den  Fcldhcrm,  mit  welchen  Chosroes  1.  (IVushirwan)  im 
J.  j4'i  liegen  Giiecheulaad  zug  uod  Antiochia  eroberte,  ein  lihordad  als  An- 
führer der  Vorhut. 


Am  31.  Dccembcr  1848  besuchte  mich  mein  Armenier  Serope;  er  kommt 
nur  dann  zu  mir,  wenn  er  in  puncto  Sasanidarum  etwas  Neues  hat.  Dies- 
mal hatte  er  nor  6  Münzen,  1  Knbad  und  3  Chosroes  II.,  weiche  oben  he- 
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fdriebei  sind;  wwi  andAre,  aiebl-«iMni4ifeh0,  imM  «r  mir,  vai  wi 
den  enteil  Bliek  erkaente  ich  in  einer  denelben  einen  Abdvllah  hiu 
Zok  ei r  viederl  Denjcen  Sie  eieb  meinen  Jnbel!  Zwar  war  es  nicht  der 
verieiene,  aber  ein  Bxenplar  ¥en  eben  io  grosaer  SebSaheiU  leb  wUl  dieie 
beiden  StMe  bier  beschreiben : 

1)  Aaf  der  Vorderseite  vor  dem  Kopfe  steht 

am  Kunde  das  übliche  Bismillnh ,  uqiI  uiu  Hinterkopfe  fifzud^  auf  der  Rock- 

•eite  links  1 1P^«I ,  rechts  ji?«    Meine  frühere  Mnnze  liess  Zweifel  zu, 

ob  die  Zahl  60  oder  66  sey,  vnd  Sie  erklärten  sieh  fKr  letnlerea,  weil  es 
am  besten  zu  Abdallah  hin  Zobeir  passt ;  anf  dieser  Ißinie  aber  kann  nicht 
die  Rede  davon  seyn,  denn  hier  steht  nur  ghftst  ganz  rein  und  deatücb, 
und  weiter  rechts  ist  kein  Platz  zum  kleinsten  Buchstaben.  Mosste  mir  schon 
dadurch  die  Deutung  Abdullah  bin  Zobeir  zweifelhaft  werden,  so  ward  sie 
es  norh  mehr  durch  Betrachtung:  ili's  Namens ;  denn  die  letzten  7A\^f  in  der 
ersteu  Reihe  wollen  luir  nicht  recbt  zu  nmir  passen.  Vielleicht  gelingt  es 
Ihnen,  durch  Combination  der  Züge  auf  rrteiner  früheren  und  der  jetzigen 
Münze,  so  wie  auf  der  Münze  Soret's  die   uabre  Deutung  zu  finden.  Das 

endlich  ist  entweder  Kiifa  (mir  aber  nicht  wahrscheinlich,  weil  Kula 

islamisch  ist  und  jenes  Zeichen  schon  auf  Sasaniden-Münzcn  vorkommt},  oder 
Kadcssia,  Karkisia ,  Kulne ,  Dalija  ;  oder  sonst  etwas  Aehnliches« 

2)  £ia  Ubeidallah  hin  Zijad;  vor  dem  Kopfe  steht 


ÜUfmra^i-ZijaUm 


am  Hinterkopfe  das  gewühalicbe  «fzud,  und  au  dem  slark  beschnittenen  Rande 
sieht  nan  noch  einige  Trümmer  des  legalisirenden  Bismitttih.   Auf  der  Rehr» 

seile  lieal  man  die  Jahiizalii  (^[^^^  shast,  60,  und  (kii  Priigeort  „Iti  Cj 
Hasrn;  meines  Wissens  bat  man  von  diesem  Pi  itrcurio  ikh  Ii  keine  Münze  mit 
Pehlwischrift.  —  Ubeidallah  war  von  53  bis  64  Siaiilialler  vun  Bas^ra. 

Von  Tapuristan-Münzen  habe  ich  nicht  viel  Neues 
in  den  Hiinden  geliabt;  nur  bei  dem  Baron  Tecco 
sah  ich  zwei  Stücke :  einen  Omar  vem  Jahre  220,  mit 
dem  Namen  Harm  m  Bande  in  Peblwischrift,  und 
ein,  meines  Wissens,  nach  nicht  beschriebenes  Stuck, 
Hier  neben  nm  Rande  ist  die  Griisse  der  Münze  an- 
gegeben; da  aber  amch  das  GeprSge  etwas  abwei- 
chend ist,  und  ich  ein  sebleehter  Zeidiner  bin,  so 
füge  ich  noch  eine  vergrüsscrte  Abbildung  hinzu. 
Statt  des  Kopfes  hat  man  nur  einzelne  Hanptstriche 
gemacht,  und  das  Diadem  mit  Flügel  u.  s.  w  dar- 
über gesetzt;  links  das  gewöhnliche  nfznd .  rechts 
io  arabischer  Schrift  Suleinum.  Auf  de  r  [Ii  .  kseite 
sind  die  Trabanten  nad  der  Altar  wie  gcwöbolicb, 


Digitized  by  Google 


92 


Mfurdtmann,  Über  nuamii9ehe  Hüiiwii. 


links  steht    |K10<^4^il  heßai  wni,  137.    Die  Zabl  ist  vollkenunen 

deutlich;  höchstens  wäre  das  f  ia  den  Einern  zweifelbari,  und  dunii  kiiiiule 
Dur  sh  dafür  stehen;  allein  meinem  mit  der  Loupe  bewaffneten  Auge  war 
das  f  siebw.  RwAts  Mit  Tapmrititm*  Ob  diese  Besebreibuog  mit  der  Su- 
leimen-Hiinxe  Frlbn's,  deren  Sie  in  Ibrer  Sebrifk  „Die  Pehlwi-Legendea** 
S.  35  eiSnribnen,  fibereinstinunt,  v«nnif  ieb  niebt  sa  beartbeilen;  eben  so 
wenig  ist  es  mir  bis  jettt  klar,  vie  er  in  die  ehronologisebe  Tabelle  S,  42, 43. 
einzureiben  ist  (S.  die  Nacbsebrift.} 

Dies  wäre  ungeflihr  die  Ausbeute  meiner  nomismatischen  Stadien«  wobei  icb 
nur  bedanre ,  dass  ieb  Sber  die  arabisoben  M SuanfSnge  so  wenig  Interessantes 
bieten  kann.  Vielleiebt  ist  das  Scbieksal  aneb  in  diesem  Jabre  mir  so  günstig, 
wie  Mber,  dass  ieb  doeb  wenigstens  etwas  Nenes  sn  seben  bekomme.  Einl> 
ges  liann  ieb  indessen  doeb  naeh  binznfvgen.  l(ein  Freund,  Hr.  Dr.  Rosen, 
besass  eine  sehr  sehSne  kviscbe  Münze  vom  J.  87,  geprägt  in  Wasit;  er  bat 
sie  dem  früheren  Hekim  Bashl,  Ismail  Pasha,  verehrt-,  das  Gepräge  war 
ansgiseicbnet.  Von  Hrn.  H.  P.  BorrelT  erhielt  ich  eine  Sammlang  kofiseber 
Minsen  nur  Ansicht,  von  denen  die  älteste  folgende: 

Anf  der  einen  Seite  in  der  Mitte 

Umschrift:  eJh***^  *^  vS        ?J^^  f^*^i 
Im  Namen  Gottea  wurde  dieeerDirkem  zu  Merw  im  Jahre  90  geechlage». 

Aof  der  Mitte  der  Ruekseite  in  eben  so  sebSnem  Gepiige : 

Und  in  der  Lmscbrift  der  bekaaate  Kornnvers: 

n.  s.  w.    uUJ  ^3  J>r> 

Dieser  znoHchsl  folgte  ein  Dirhem  geprägt  im  J.  138  d«  H.  in  Daurt, 
Die  übrigen  waren  aus  den  Jahren  320—340  d«  H«,  geprägt  in  Ragdad,  Ser- 
menra,  Hafeka  n.  s.  w« 

Ich  benutze  den  noch  dargebotenen  Raum  zur  Berichtigung  einiger  Irr- 
thiimer  in  meinen  früheren  Briefen  (Zeitschr.  der  D.  M.  G.  Btl.  II.).  S.  113 
erwähnte  ich  einer  Dshamysp-Münze  mit  der  Zahl  34;  S.  116  zweier  anderer 
mit  den  Zubler.  13  und  33,  wobei  mir  nur  der  Umstand  anfiel,  dnss  die  so 
hohen  Zahlen  gatts  unzwetfelbaft  waren,  wübrend  Dsbamasp  bSebiteas  4  Jabre 
regiert  beben  mag.  leb  sab  mir  diese  MHnnen  spüter  noeb  einmal  an,  nnd 
bemerkte,  dass  es  dieselben  waren,  auf  denen  Sie  (Die' Peblewi-I<Hiendea 
S.  77,  gans  nnten)  mst  ofsn  gefanden  beben;  die  Legende  beisst  nSmüeb 

>         ftUjJ^  ^»  Sie  ruit  afzu  lasen  ,  ich  Vshamasp.  —  Nun  aber 

bin  ich  za  der  Ueberzeugang  gelangt,  dass  die  richtige  Lesung  Kawat  afsu. 
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also  Kubad,  ist  Kabad  n^arte  vod  491  bia  531«  alM  40  Jahn,  BMaala 
jedock  eimaal  lachten  und  aeinan  Brnder  Dahavaap  Platz  maehen.  Bieaea 

Interregottin  aber  scheint  er  so  wenig  anerkannt  sa  haben,  wie  die 
Bourbons  die  Zeilen  der  Republik  nnil  des  Kaiserthums ;  denn  eine  Münze 
des  Baron  Bebr  und  eine  andere  (im  Anfang  dieaea  Briefes  bescbriebene) 

dea  Baron  Teeeo  haben  die  ZM.^yXC^*  ^  hüVbtit  atao  dieae  5  Mfin- 

sen  dem  Rnbad  sn  vindieiran,  nSmlieh: 

1  vem  Jahre  13 

1  «  »,30 

2  tt  n  33 
1   „      »  34 

Femer  gehört  bieriier  die  S.  IIG  meiner  Briefe  besebriebene  Münze  mit  der 
Zahl  4;  aach  diese  enthält  deutlich  die  Worte  Kavat  af  ...^  und  ich  nehme 
jetzt  keinen  Anstand,  die  Zahl  durc  h  40,  und  nicht  durch  4  zu  iiber.setzen,  zumal 
da  blosse  Einer  ohne  Zehner  durch  aramäische  Zahlen  auijgedrüclct  werden. 

Bei  der  grossen  Anzahl  späterer  Sasonidenniünzeo ,  welche  durch  meine 
Hände  gegangen  sind,  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  die  den  Zahlen  gegen- 
überstehenden Chi  Hern  mit  ihren  Fandorten  u.  s.  w.  zu  vergleichen  ,  und  mit 
einer  zieiuiiehen  Anzahl  dieser  Chiffern  bin  ich  im  Reinen  bei  andern  glaube 
ieh  Wenigstens  auf  dem  Wege  dazn  >a  aeyn,  und  nur  eine  gaas  kleine  An- 
uhl  tat  mir  noeh  vSllig  donkeL  Ieh  aetxe  jetst  folgende  Chifem  her: 

y\i/     Nisha^  pnr 

NaA  takiran  oderlfdbaTend. 
im  S$  aekr 

ICarkifia  oder  Kadesia 
Bahflen? 
Iflf  Nini?e? 
f43  Kabul 

.^Jd^^A^  Adm  atanassEcbatana 
^  ^  Jezd 
^  2ad  riaapa 

rfoeh  iat  mir  2—3  Mal  ein  Zeichen  vorgekommen:  jWy  ^*Hf9  welches  ich 

1)  Wie  bereits  Herr  StR.  von  Dom  in  dem  Bulletin  historico-philologique 
der  Peterahnrger  Akademie,  T.  IV.  Wr.  6  u,  T.  V.  Nr.  16,  nachgewie»eo 
hau  D.  Red. 


^  Pars 
t  H  8t  atan 

Ad  etbeigan 
l^jj^   Jlfa  da  (Medien) 
oder  ^4  Mass  enderftn 
2U  Su»  (aneh  fJU 
PU*  Sind 
JTarman 

Zab  leatan 
Zer  endsh 
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daNli  Bmgdtlä  erklären  möchte,  wenn  nicht  m  starke  historische  Zweifel 
dagttgen  wären.  Zwar  existirte  Bagdad  scho»  vor  dein  lallm  (wie  auch  der 
Name  Bog  dad  „Gottesgahe"  anzeigt) ;  allein  es  war  nnr  ein  unbedeutender 
Flecken ,  wo  nnr  einmal  im  Jahre  ein  grosser  Znsammi'nnnss  von  FfpitkIph 
«or  Zeit  der  Messe  Statt  fand.  Die  CliifTern  der  ersten  Columnc  sind  mir 
ziemlich  sicher;  die  der  zweiten  (mit  Ausnabme  lütacbr'^ )  weniger.  Die 

Deatapg  uritJMkpfir  ffir  ^  erklärieu  Sie  für  sweifelhafi;  «Ueio  ieh 

kabe  efaieii  besonden  Graod  bei  dieeer  Deotitii;  sn  beharren,  Eiae  Cboaroes* 
rnSttse  des  Hrn.  Dr.  Rosen  vom  J.  13  trügt  dieses  Zeieben,  ood  iwar  in  fot* 

genderForm:  Q^j^  i     wo  alle  Zweifel  schwinden.    Weniger  sicher  auf 

dieser  USnse  ist  mit  die  ZaU  13}  die  Boehstaben  sind  nSalieh  |||| 
was  leb  eher  für  11  nehmen  mSehte.  Die  Zahl  13,  wo  sie  sieber  ist,  fand  ieb 
auch  wohl  „./^  UJ  jedoch  seltener. 

Den  19.  Jan. 

Der  Freand,  weleher  die  Besorgung  dieses  Briefes  bis  Berlin  übeme»- 
mea  hat,  wird  erst  am  23*  abreisea  kitenen,  nnd  ieb  benutze  dicae  Frist  m 
einif  «n  anderwettigen  Verbesserung ea  «ad  NaebtrSgeii. 

Die  so  eben  besebriebeae  Chesroes-Mfiaze  des  Hm.  Dr«  Rosen  ist  von 
mir  falsch  bestimmt;  eine  wiederholte  Betraebtuog  öbeneugt  aieb  davon. 
1)  Sie  gehört  niebt  Gbosroes  f.,  sondern  dem  Vsnrpator  StAnm  rsAofwi 

(Varabrao  VI»  Longperier's)  an;  der  Name  auf  der  Vorderseite  ist  jj^js^ 
was  nidt  wohl  anders  als  (Va)raAr«i(n)  gelesen  werden  kann.  2)  Die  Zahl 
ist  weder  11,  noeb  13,  sondern  tüMl  leb  lese  nämlich  iyut>  indem  leb  den 
Strieb  hinter  dem  ^  für  einen  blossen  Finalstricb  balte.  —  Hiaslehtlicb 

JUishachfiir  muss  es  sein  Bewenden  haben. 

Ferner  kann  ich  lUoea  bei  Longpeher  folgende  Irrtbiimer,  bez.  Zusätze,' 
'  nachweisen : 

PI.  VII.  Nr.  2  ist  nicLL  Artuxerjtes  IL,  sondern  Jezdigird  I.  Die  ÜM- 
schrift  auf  dem  Avers  ist: 

Mazdakun  tag  SUmUldU  JesdkerH  MaOim  MaOta» 
Das  Wort  Rnstaebi  ist  mir  «nbekaaat,  wie  ieb  bereits  oben  erwibnt 
habe.  Dagegen  treat  es  mieb ,  ans  dem  Text  (Vorrede  S.  II«  Aam.  3} 
SU  erfahren,  dass  Hr.  Tyebsen  den  Namen  JeMdkerti  sehen  gans  so 
gefanden  bat, 'wie  ieb:  ein  Znsammentreffen,  welches  die  Riebtigkeit 
unserer  Ansieht  gegen  Longperier  wohl  sicher  stellt 

PI.  VIT.  Nr.  3  ist  ebenfalls  ein  Jezdigird  I. 

PL  Vlll.  Nr.  3  u.  4  sind  nicht  Jezdigird  I.,  sondem  Jesdigird  IL 

PL  X.  Nr.  1  ist  ein  Kubad  vom  J.  12. 

PL  X.  Nr.  3  ist  kein  Dsbamasp ,  sondern  ein  Kubad.  Die  Aufschrift  auf 
der  Vorderseite  ist  Kawai  i^(zad).  Die  Nttn;Ke  ist  aas  Upaiian,  vom 
J.  18. 


Digitized  by  Google 


9S 


PL  X.  Nr.  4.  Die  Umschrift  auf  der  Kehrseite  heiMt  volJsÜindig: 

links  Chusrul.  Tshetnr  si,    Cbosroes  34. 

rechts  Iran.  Afziid  direfsh.    Persien.  Ed  lebe  das  Ueickspanier. 
PL  X.  Nr.  5  ist  ein  Chosroes  I.  vom  J.  26,  aus  Sosa. 
Pi.  XI.  iVr.  2  ciitiiiilt  ganz  deutlich  die  arumiiiäciie  ZiiiU  eint  inM  mit 

dem  FioaUlricb. 

Hinaiehtlieh  PK  XI.  Nr.  3  behalte  ieb  mir  vor,  in  Wien,  wo  ti^  ins 
Orlginat  beindel,  die  vollsländige  Denlnn^  der  Legenden  zn  Tennehen« 
Seit  laager  Zeit  hatte  ich  ea  mir  snr  Regel  gemnebt,  jede  Pehlwi-lHnie, 
die  ieh  nicht  fSr  meine  eigene  Snumlnng  erwerben  bennle,  in  Stanniot  d>- 
nndrüeken.  Diese  Sammlnng  ist  nun  bereits  anf  einige  hundert  Stöek  ange- 
wachsen, und  das  Feaer  hat  sie  alle  ohne  Ausnahme  veraehoat.  Auf  diese 
Weise  in  den  Besit2  einer  ziemlich  vollständig^en  Sammlung  gelangt,  bin  ich 
im  Stande  fast  über  jede  neue  M'dnze  Auskunft  zu  grehen ,  da  die  Vergleichnng 
mit  den  früheren  mich  selten  im  Stiche  lüsst.  Ich  vermeide  dadurch  dfn 
Uebelstand ,  bei  der  Betrachtung  tiniT  Miinze  aus  der  Sammlung  A  nirlii  zu 
wissen,  was  auf  denselben  Münzen  in  der  Sammlung  C,  D  u.  s.  w.  steht* 
ich  habe  sie  alle  beisammen  vor  mir,  und  übersehe  dulier  mit  einem  Blick 
jede  Abweichung.  Nun  gehe  ich  seit  einiger  Zeit  mit  dem  Plaue  um,  diese 
gnnie  Sammlung  in  einem  eigenen  Werke  an  beadkreiben,  übnlicb  wie  Loag- 
p^rier.  jedoch  mit  weniger  leeren  AnafÜbrangon  nnd  bypotbetiaehen  BrklS- 
mngeo.  Daa  Werk  würde  gegen  100  ältere  Saaaniden,  100  neuere  Saaaaiden, 
nnd  gegen  50  Münaen  aoa  Tapnriatao  nnd  dijn  arabiaehen  Slatthaltereien  nm- 
faaaen.  Nothwendig  aber  mSaaten  die  Manzen  abgebildet  werden;  der  Text 
wurde  vlelleiebt  am  zweckmassigsten  französisch  aeyn.  Ich  habe  bereit!  Ein- 
leitung getroifen,  um  aus  London,  Paris,  Italien,  ja  selbst  ans  Madrid  Ver- 
mehrungen meiner  Sammlung  zn  erhalten.  Ein  Dutzend  Käufer  des  Werkes 
sind  mir  hier  in  Konstantinopel,  fo  wie  in  Smyrna  o.  s.  w.  gesichert  Viel» 
leicht  könnten  Sie  etwas  dazu  thnn,  auch  in  Dentsrhl.Tnd  die  Sache  anzuregen. 
Da  ich  bis  nach  Persien  Freunde  und  Verbindungen  huhv ,  so  boll'e  ich  auch 
von  dorther  auf  Bereicherungen  meiner  Sammlungen,  jeduch  ist  der  augen- 
blickliche Zustand  Persiens  derlei  Correspondcnzen  nicht  günstig.  In^ssen 
werde  ich  jedeofaiis  nutb  im  Laufe  dieses  otler  des  nächsten  Monat«  an 
Mirza  Mehemed  Ali  Chan  schreiben ,  der  früher  persischer  Botschafter  in  Paria 
war,  nnd  jetzt  Im  persisehen  Miniaterinm  ngwtettl  iet;  während  eeinea  hie»' 
sigen  Anfenthntta  verkehrte  ieh  viel  mit  ihm. 

Den  20.  Jan. 

Bndlieh  ist  es  mir  gelangen,  auch  daa  letzte  der  mir  bisher  nnerklniliehen 
Ifiinnneidlen  tnf  den  Pehlwi-Miinaen  sn  enträifcseln,  nnd  jetzt,  wo  ieh  ea 
gefunden  habe,  iat  ea  mir  nnhegreifÜeh ,  wie  die  so  naheliegende  Deutung 
uns  und  Anderen  entgehen  konnte.  Ich  meine  das  Zeichen,  welehea  meiatena 
oberhalb  dea  Wortes  «fxud  steht  und  nngerdhr  so  ansaieht: 

Es  ist  QÜmlich  nichts  mehr  und  nicljts  weniger  ais  das  alllUgiiche  persisehe 
sim,  Silber,    Unter  den  Abbildungen  in  Ihrer  Schrift  (Die  Pehlewi- 
Legeaden)  ist  die  der  dritten  Münze  nm  geeignetsten ,  dies  zu  beweisen. 
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Den  21.  Jan. 

IVuUa  dies  sine  linea.  Die  rälbselkafte  Zahl  220  «luf  einigen  Tapuristan- 
Münzeo  hat  uns  schon  viel  Kopfzerbrechen  gekostet;  ich  erlaube  mir  hier 
eine  durch  die  Münze  des  Baron  Tecco  (oben)  veranlasste  Losung  dieses 
Probieius  zu  versuchen.   Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Züge  gtebt:  - 

Diese  Miiue  ist  sehr  schön  erhalten  und  entscheide!  gegen  Sie  und  Ihren 
Greyear  (Die  PehlewULegenden  S.  23);  es  sind  nur  zwei  Striche  da,  ^^ie 
selten  das  blosse  Auge  sieht  und  die  Loupe  bestätigt.  Dies  übersetz«-  ich  122; 
nllerdiogs  fühle  ich  das  ganze  Gewicht  der  Gründe ,  welche  Sie  dagegen  an- 
führen, aHein  diese  Zahl  passt  vortrefflich  zu  den  übnijeB,  und  ich  kann  mir 
einigermasseu  die  Ursache  erklären,  wesshalb  hier  abweichend  vist  du  sat, 
Zehner,  Einer,  Hunderte,  steht.  Nach  der  Analogie  der  andern  Zahlen  uiüsüle 
es  heissen  du  vist  sat,  aber  dies  würde  200,  100,  bedeuten,  und  dessbaU» 
vielleicht  bai  luan  sich  diese  Umstellung  erlaubt  Vebrigens  heisst  die  Zahl  22 

auf  eioer  Hüoze  von  Ghosroes  I.  im  Cabinet  des  Baron  Behr  /  jQlJj  f  (jj  ^ 

dua»  M,  was  l^ilidi  gegen  meine  Ansicht  spireehen  würde. 

Naclmehrift 

Leipzig  d.  25.  Inli  1849.  Von  einer  Urlaubsreisc  zurückkehrend,  benutze 
ich  die  Standen  meines  AuFenlhalts  in  Leipzig  zu  einigen  Nachtrügen. 

1)  Zu  S.  84.  Nach  einer  Unterredung  mit  Olshaasen  gebe  ich  die  Deu- 
tung des  Rast  als  Provinz  auf;  es  scheint  vielmehr  ein  Münzstempel  zu  seyn, 
und  eatsprüche  dem  pers.  c:<*.A».t ,  richtig ,  ficht, 

2)  Zti  S.  92.  ])ie  von  Fiäbn  beschriebene  Mnn7e  Suleimao's  ist,  wie 
ich  aus  dem  Petersbuig(i  liullelin  ersehn,  mit  der  obigen  identisch.  Die 
Münze  ist  aus  der  Sammlung  des  Baron  Tecco  in  die  meinige  übergegangen. 

3)  Seitdem  der  obige  Brief  geschrieben  wurde,  halle  ich  Gelegenheit, 
die  Sammlung  des  jetzigen  osiuanischen  Handelsmioisters ,  Sr.  Exe.  Ismail 

.  Pasha,  durchzusehen,  und  ich  batte  die  Freade,  daselbst  die  üUuU  Ug 
iM  UhmOe  nuilummtäimitdie  Jfibise  na  erlLennen.  Sie  eatbSIt  auf  der 
Verdeneite  das  gewSbnlicbe  Gepriige ,  namlieb  (den  Repf  des  Chenoes  II. 
und  die  Legenden  ttoi.  itfxud  Cfti«srAvl>  welche  bekannt  sind;  eben  so  in 

kufischeu  Letteru  die  Worte  BUmSUah,  Auf  der  Rückseite  links  ilciUJ  I  C  1%^ 

pimUh  etst,  25;  reebts  Jjijtt ,  welches  nichts  anders  als  Sir»  seyn  bann. 
Es  ist  also  eine  in  jeder  Hinsiebt  hSehst  interessante  Iflinse. 
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EDtdeckuDg  der  griechischen  llebersetzimg  eioer  deuiotischen 

Irkundet 

Von  II*  ]BmiS«0lt  *). 

Die  (liesjKhrif:e  VcrsaininluDi^  deutscher  Orientaliste»  ftlaube  icli  mcbl 
bpsser  mnl  trcurlifrer  bf^rrüsseo  t.xi  können,  als  dnrch  die  llittheilung  eioer 
Luldeckung,  die  auf  dem  Gehiule  der  ägyptLscbca  ScUrifl-  und  SprachforsehuDiiip 
von  bedeutenden  Folgen  begleitet  sein  wird.  Bs  itt  bekannt,  welchen  Einfluas 
in  diener  Bexiehnnf  die  enteil  derartigen  EntdeelcnageB  ve»  Yanng "ud  Küe- 
gniten  geliabt  baben.  In  Jahre  1823  erkannte  snerst  Pr.  Yenng  In  den  ao- 
^  fenaonten  lrny*aehen  Raafbrief  die  griediiaebe,  nar  wenif  abfekünte  Ueber- 
eelannf  einet  Cniatiteben  an  Paria  anfbewahrlcB  denotiaeben  Papyrna;  daa 
NShere  besäst  desaen  „Aeeeont  of  aene  reeent  diaeoveriea  in  hieroglyphieal 
literatnre  and  egyptlan  antiqaities.  London,  1823.  Bald  darauf  fand  KoM^ 
garten  ein  zweites  demottsche«  Original  deritclben  grieehiseben  Uebersetzang, 
oder  vielmehr  das  ursprüngliche,  in  der  Berliner  Sammlung,  den  demotiscben 
Papyrus  zu  seiner  Zeit  mit  Nr.  36,  gegenwärtig  mit  Nr.  4  bezeichnet;  wie 
seinr  ..Heuicrkunfi^eü  über  den  ägyptischen  Text  eines  Püp\ifis  ans  der  Minn- 
tolischen Sammlung;  tireifswald,  1824;'*  dargethan  habea«  Seit  der  Zeit  wurde 
bei  der  Menge  der  erhailen« n  i^riecbischen  und  demotisehen  P;ipyras  nicht 
bezweifelt,  es  miisse  noch  andere  solche  bilingue  (legenstücke  geben;  und 
es  fehlte  nicht  an  Aufforderungen,  namentlich  in  Peyrou'«  Papyri  Graeei  und 
Reuven*a  Lettrea  k  H.  Lelrenoe,  die  vorhandene  grieekiaehen  nnd  demetiaehen 
Urkandea  aaa  Aegypten  baldigst  za  vertfffeatilebea,  vm  dareli  die  n  erwar- 
tenden Anffindoogen  neuer  bilingoer  Denkmiler  der  nltigyptiacken  Sebrifl- 
nnd  Spraehforaehang  nene  Hülfamittel  sn  veraehaffen.  ladeaa  iat  der  Are/- 
aebe  ISanfbrief  der  einilge  grieekiaebe  Papyraa  bia  jetst  geblieben ,  der  eine 
wiricliohe  l;cber8et?.ung  einer  demotischen  Urkunde  eatbielt;  die  kleineren 
Beischrifien  in  grieebiscber  Cursivschrift  auf  ügyptisobeo  CoatraoteBi  ao  wie 
die  Aordbraogen  bekannter  demotischer  Verbandlungen  in  den  von  Pfiyrwi 
herausgegebenen  and  erklärten  Turiner  Papyrus  dienten  Llo.s  dazn,  über  deo 
Inhalt  entj>prechender  demotiscber  Rollen  einiges  Liebt  zu  verbreiten.  So 
envarfen  denn  der  zuerst  von  Böckh  veröffentlichte  und  erläuterte  Kaufbrief 
des  Aegypters  JÜechuies  ^) ,  ferner  die  von  P^rettmi  und  Peyrou  herausge- 
gebenen Akten  der  Zois  und  ähnliche  griechische  Handschriften  noch  ihre 
deihoiischen  frtexte,  die  sich,  sofern  sie  nicht  untergegangen  sind,  in  irgend 


1)  Nachstehende  Mittheilungen  worden  unter  dem  26.  Sept.  d.  J.  an  die 
Generalversammlung  der  D.  M.  G.  zu  Leipzig  gesendet,  konnten  aber  wegen 
Mangel  an  Zeit  aiebt  vorgetragen  werden.  S.  Pretoeoll  be!  der  Generalver- 
aammlang  vom  29.  Sept  1849  unten  in  den  Gesellscbaftsnacbrichteo.   D.  Red. 

2)  In  den  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  unter 
dem  Titel:  Erkläraog  einer  ägypti^ichen  Urkunde  auf  Papynis  in  griechischer 
Cnraivaekrifl  vom  Jabre  104  v.  Cbr.  n.  a.  w.;  Berlin,  1831.  Man  vgl.  noeh 
die  Belaiveiaaeniens  historiques  sar  Ic  papyms  Grec  trouve  en  Egypte  et 
eonnu  sons  le  nöm  de  cwtrat  de  Ptoleuuits  par  M.  Ckimpoltiom-Fi^^Mc. 

IV.  Bd.  ^ 
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einer  Sammlnag  Sgfptisclier  Alterlhümer  0iideii  müssen ,  da  sich  im  vorltegea- 
den  Falle  von  nenem  bestätigt,  dass  fast  alle  griechisch  «ägyptischen  Papyre 

earopäischer  Museen  aus  einem  einzigen  Faiiiilicngrabc  von  Koachyten  oder 
thebaischen  Tenpeldieaern  herrühren  und  milhio  im  Zusammenhange  mit  ein- 
aoder  stehen. 

Der  dcmolische  Papyrus,  dessen  griechische  Uebersetzung  ich  (ins  Glück 
halle  in  einem  ebenfalls  Cnsalischcn  Papynis  der  Pariser  National- Ii iLliutlici». 
anFzufinden,  ist  Nr.  18  der  MinululischeD  Sauunlung  iiu  K.  Museum  zu  Berlia;  * 
er  besteht  aas  fünf  eng  oad  idenlieli  deutlich  geschriebenen  Cotumnen  von 
je  dreiösig  Zeilen  aud  enthält,  soweit  aeto  Inhalt  sich  erkennen  lässt,  eise 
genaue  Lebensheschreibvng  und  Vertheilong  vieler  Gräber  nach  Name,  Ab« 
kanlt,  Familie  mitunter  aoeb  Stand  und  Wobnsita  ihrer  knnfligen  Bewohner 
an  vier  Koaebytan.  Die  kleiae  dreizeitigo  Insehrilt  aar  Seite  der  ersten 
Colamne ,  so  wie  die  ersten  sieben  Linien  letzterer  selbst  befindet  sich  auf 
Tafel  8.  Nr.  H.  1.  2.  unter  den  demoliscben  und  hieratischen  Schriftproben 
in  dem  von  Seyff'arth  herausgegebenen  litterarischen  Nachlasse  Spohn*s  „de 
lingua  et  litteris  vcteruni  Aegryptiorum  eto.;  Leipsig,  1831";  sio  sind  daselbst 
mit  möglichster  Treue  wiedergegeben. 

Die  genannte  Seitenrloschrift  lässt  sich  leicht  und  Idar  äbersetzen,  Sie 
lautet: 

„liu  Jahre  IV,  im  Monat  Padni ,  am  16ten ; 
„dies  ist  der  Tag  der  Theilung  der  KoiieJkten 
„für  sie  (d.  b.  die  Roaehyten)" 
Die  ersta  ColmiBe  bis  zur  fünfsebnten  Zeil»  elnsdiliiMBlidi  enthält  in  wort- 
getrever  Ueberseixang  folgendes : 
L.  f.  „Dies  ist  die  Liste  (?)  der  Todten,  welche  ankommen  dem  Ose- 
roär  dem  Sohne  des  Horns: 
Neehtmontb,  Sohn  des  Hannais,  mil  Weib  nnd  Kind, 

 chons,  S.  d.  HarmaTs,  mit  Weib  und  Kind, 

Osoroer,  S.  d.  Harmais,  mit  Weib  und  Kind, 
5.  Imuthes,  S.  d.  Petenephotes ,  mit  Weib  und  Kind, 
Spotus  ,  S,  d.  Osoroer ,  mit  Weib  und  Kind  , 
Snachomues  ,  S.  d.  Petenephotes,  mit  Weib  und  Kind, 
Chapochrates ,  S.  d.  Horns,  mit  Weib  und  Kind, 
Tmuthes,  S.  d.  Osoroer,  mit  Weib  und  Kind, 
10.  Taihibel,   das  verstürbeue  Mädchen, 

PchelchoQs  mit  Weib  nnd  Kind, 

 S.  d.  OsoroSr,  mit  Weib  nnd  Rind, 

aneb  seine  Stellen  in  Otp  nnd  seine  Syrinxj 
OsoroSr,  S.  d.  Pabiba,  mit  Weib  und  Rind, 
15.  die  Ralakombe  des  Psenehoos,  S,  d.  Pana,  nnd  die  welche  darin 
liegen,  u.  s.  w. 

In  dieser  Weise  geht  der  Inhalt  fort,  wobei  der  Name  der  einlebten  Familien- 
väter, denen  ein  bestimmter  Begräbnissort,  sei  es  über  oder  unter  der  £rde, 
angehört,  oft  ein  Sfadlename  wie  Theben,  Oth,  Papa,  Hermonthis,  Herrao- 
polis  u.  s.  w.  zur  Bezeir  hnun^p  dcs  Geburtsortes  oder,  was  ich  eher  glaube, 
des  Wohnortes  zugefügt  ist. 
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Schon  früher  hatte  ein  besonderes  Studiom  dieser  Eig^ennamen  mich  üfc«r- 
zenpl ,  dass  durch  diest'lbcii  mehrfache  Aufklärnng^,  theils  über  die  Art  def 
Composilioii ,  theils  über  die  Formen  und  die  liedeutung:  der  bildenden  Fle- 
Diciilc  im  Demotiscben  zu  erwarten  stände.  Die  acht  äf^yplischen  Eigeuoüün  ii 
lassen  sich  in  dieser  Beziehung  leicht  eintheiien  in  solche ,  denen  Götter- 
oder bekannte  Konigsnamen  und  Titel  zu  Grunde  liegen,  wie  Atma,  Amon, 
Chons ,  Horas  ,  Isis ,  Osiris ,  Ma ,  Thotb  ,  Phtha ,  Sebek  oder  Menes  ,  Necho, 
Anenophis,  Poer  (der  Grosse),  tu  s.  w.;  iui4  in  seldie,  die,  gleicbfalU 
sigoifiestiver  Natur,  Namen  eonereler  Gec^astiUide  enfhalten,  sei  MIAr  (eopt 
!!•  ox£^aip,  man  verfl.  den  Uerogl. Namen  iaChampolUon'sGnmimalre  8. 
hol  (copt  AAoTf,  das  Kind^  ,  Sitt  (copt.  Cloy ,  der  Stern),  Fnnlus  (copt. 
ji.  Ä.coY'^^,  plantago),  u.  s.  w.  Von  griechischen  IVamen  mochten  neben 
bekannteren,  wie  Ammonius,  Antimachos,  Philinus,  Serapion,  Ptolemäus, 
welche  der  Papyrus  enthält,  neu  sein  die  Eigennamen:  Aeueu^i,  Jason,  Solon, 
Soerates  n.  s.  w. 

Da  der  genanota  Papyrus  mehr  als  dreihandert,  ja,  wie  Kosegartm 
angiebt,  mehr  als  480  nomina  propria  enthüll  und  sehr  viele  derselben,  nament- 
lich die  vielleicht  ideographisch,  uicbt  pUoiieUsch  geschriebenen,  noch  nicht 
mit  Sicherheit  sich  cntzilfern  und  aussprechen  lassen ,  so  würde  ein  gnecbi> 
seber  Papyrus,  welcher  die  Uebeitetaong  jener  Namen  enthielte,  ein  kost- 
barer Sehatz  sein;  ein  solcber  hat  sick  nnn  geltenden.  Wübroid  meiner  An- 
wesenheit m.  Paris  im  Semmer  dieses  Jahres ,  naelidem  mir  la  sn?oriiommend' 
ster  Weise  die  BeaatKnng  der  yptiaeiien  Altertliümer  der  Natinaal-BibUolhek 
freigestellt  worden,  war  es  Herr  de  &M»lfy»  der  mleh  mteftt  aof  eiaen 
langen,  der  bequemeren  Anfbewahrong  wegen  in  viele  Stücke  zerlegten  Pa- 
pyms  ni^erksam  maehte,  welcher  ganze  Listen  griechischer  Eigennamen  mit 
mehr  oder  minder  ausgedehnten  Zusätzen  enthielt.  Unwillkürlich  ßel  mir 
dabei  der  oben  genannte  demolisrhe  Pnpyms  ein  und  ich  theilte  Hrn.  de  Saulcy 
meine  Vcrmulhung  über  die  Identität  beider  Urkunden  mit.  Zugleich  hatte 
derselbe  die  grosse  Gefälligkeil,  einen  in  früherer  Zeit  schon  von  ihm  an- 
gefertigten Auszug  jener  i:]igennamen  mir  zur  Vergleichunsr  zu  überlassen; 
ich  lege  denselben  nachstehenden  Mittheilungen  zu  Gi  uiiUc  ,  da  es  mir  aus 
Mangel  an  Zeit,  welche  durch  viele  anderweitige  Arbeiten  in  Anspruch  ge- 
Bommen  wurde,  nicht  vergönnt  war,  eiae  voUständige  Kopte  des  besagten 
giieehisehea  Papyms  sn  fertigen.  So  viel  ich  weiss,  ist  derselbe  volistindig 
noeb  nicht  edirt  worden ;  die  einaige  nnd  gewiss  sehr  genaue  Absdirifl  des- 
selben, eine  Arbeit  PeynM*s,  ist  Im  Besitze  des  Rm.  de  SauXty,  Erwähnt 
bt  indess  der  Papyma  schon  im  Jahre  1822  von  Hrn.  Sl.  üfnrfi»  im  Jonnutl 
des  Savans  S.  556— 558 J  woselbst  folgende  Einleitung  mitgetheilt  wird: 
Baatlsvovrcav  KXeondr^ae  Mai  IlxoXeftaiov  d'emv  ^PtXofitjro^cap  ^tarrj^oHf 
ärovg  J  ifp*  le^ecae  ßaaiXiag  Jlrolßfiaiov  &eov  4*iXofiriroQOi  JScar^ffoe, 
IdXe^dvSqov t  aal  d'Bcov  ^(orrjQoyv ,  xai  d'ecov  ^ASeX^dSv ^  tcai  d'ecop  Evs^ye- 
rcSv,  xal  &€c5v  ^Uottutö^cov  ,  y.al  d'stSv  Em^avdiv  f  xal  &£ov  EvTtdzo- 
QOSi  xrti  &$ov  0iXo/i^ro^o^ ,  y.al  O'eov  Eve^ye'rov  ,  xal  ^ec5v  ^Uofir^  zo^cjv 
HmxfiQtDv  d&Xofooov  BsQevixris  Eveqytjt^os,  xat^y>6(}ov  l/i^at" 
por^i  <PiXa8i)^(n>  f  le^siai  ^A^otvor^i  <PiXonä%o^os  iv  9i  JIt^Xb- 
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itntSt  rfii  &r]ßatSoi  Iff  le^^Ofv  Kai  lEQEin^  xui  xavfltpö^ov  idiv  OVKOV 
xal  ovacov  ftr^voi  Jujft^l  0 tov  flaxhoiioii  tz/s  ßrjßntifos  

noa  evd'v^ty,  xai  Ntxi^ftov^iji ,  xai  Jlerooiiitg ,  ixaaros  xaxd  tu  J  xal 
Tayris  .... 

Auch  KmefmU»  (so  wie  <pät«r  IMfr  in  „HonnapiM*')  fShrt  dieaes 
Protokoll  lud  des  Aifnf  des  Kwtnkti«  iji  der  «rtten  seioer  iwder  Bichl 
furliBteUteii  CeiuiMilalloMii  „de  priaea  Acgyptiomin  Itteinteni";  Wmiiart 
1828.  8T  Hilter  des  friMhiieh-SgyptiwhjeB  Urkaadra  aU  SyDgraplM  Oso- 
roeria  nit  der  Bemerkung  auf:  „Cni  a^rapkae  loana  «aminum  proprierw» 
aeriea,  fere  CCCCLXXXVI  bominam  eoroiiqiie  pareotnoi  Boniaa  deaisDans. 

adnexa  est    Integram  syngrapham  nna  com  alia  —  cum  Haoul' 

Rochettio  se  editurnm  esse,  dixit  St.  Mnrttnus :  qnam  rem,  omnibus  sane, 
qui  io  explicandis  vctcribus  scriptis  Aegyptiacis  elaborant ,  valde  exoptatam, 
mnx  fdiciter  evenlre  ^  elu  ineoter  cupio."  Wäre  dieselbe  damals  wirklich  ver- 
oH(  nUi(  hl  woidtMi,  HO  wurden  die  Äegyptologea  bald,  was  jetzt  erst,  zwanzig 
Jabre  später,  der  Fall  iüt,  ihr  demotisches  Original  gefunden  hubeti  und  in 
deo  Stand  gesetzt  worden  aeyn,  höchst  wichtige  Ergebuisse  daraus  zu  ziehen. 

Waa  PUB  den  griaobifehM  Papjrma  aslangt,  so  berichtet  derselbe,  das« 
vier  Geaobwliter,  aammtlleh  tbebalacha  Keaebyten,  deren  Namen  und  Amt 
aneb  in  anderen  Kanreontrabten  hSnfif  geang  eraebeinen,  OaoroSr,  Neebt- 
nentb,  Petcfiria  nnd  deren  Sebwaator  Tanea  geueinaebaftiieb  einen  Kanf 
abgeaebteeaea  haben,  der  nneb  der  danetiaeben  Urknnde  die  tiereebtaane  der 
BeaMgangen  und  Bestattungen  von  Todten  in  GriQiem  Iwstimuiter  tbebalaeber 
Familien  hetrifftt  worin  sich  die  vier  Koachyten  —  xara  %6  —  theilen. 
Aasführlicher  sagt  in  dieser  Beziehung  8t,  Martin  iip  genannten  Journal 
(S.  557):  „Ces  particuliers  (er  spricht  nämlich  von  den  vier  Geschwistern), 
comme^  on  le  voit  per  la  suitc  de  i'acte,  etaient  freres.  Le  quatrirme 
acquereur,  pour  le  deroier  quart,  est  Tages,  qui  me  forait  une  fe)iuiu\ 
Vienoeot  ensaite  les  conditions  de  la  ventc.  Les  quaUre  cent  quatre  -  ving-t 
petites  lignes  qui  vieituent  ensuiti^  ne  contienncnt  pas  autre  chose,  qu'uoe 
longue  Serie  de  nums  propres.  Apre«  le  num  de  ehaque  individu  est  celui 
«1«  so»  ph-e,  et  la  deeignation  de  sa  tribu,  de  *a  toffßmHon,  de  «an  Aot 
an  de  ao»  Um  da  iMiicaaiie«;  je  n'ai  aneuae  raiaon  b  me  deeider  k  eet 
4gard  ete.*<  —  Man  aieht,  aUea  vaa  Heir  St.  Marli»  bia  hierher  ven  des 
gfieebiachen  Stücke  aagl,  findet  aneb  aeine  falle  Anwendung  anf  daa  Igypti- 
aabe,  daa  ich  jetzt  mit  Hrn.  lie  Amlcy*«  erwMbntem  Amazage  vergleieben 
wilL  Zu  dieaem  maaa  ich  jedoch  vorher  bemerkea,  daaa  man  sich  aiebt 
irre  machen  laaaan  darf  einmal  dnreh  die  abweichende  Lesart  mancher  IVamen  dea 
griechischen  Textes,  deren  richtige  Form  indeaa  leicht  aus  dem  Demetiecbea 
beq;eatellt  werden  lt«in(  aodaun  dorob  die  yeraebiedeae  Anordming  gaaier 


t)  So  ist  nämlich  bei  Si,Mmiin,  Koeegartm  «.  a.  atalC  Tayije  an  leaen; 
in  den  demotischen  Akten  heisst  diese  Koachyttn  stets  «r^^-Y«.^  die 

Lesart  Tnyr^^  beruht  mithin  auf  einer  leichten  \%'nv.'ehselung  des  v  mit  y 
in  der  Handschrift.  Ein  ähnlicher  Umstand  entscheidet,  ob  man  XoXxvrii^ 
eder  XoaxvTr}^  zu  lesen  habe  ? 
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ParlUM  VM  EüK«noainen ,  die  ihren  Gfiind  ta  der  sehon  obeo  erwähaten 
Tremng  der  einzclneo  Seiten  des  langen  Mftnuscriples  hat;  denn  da  jede 
Colomne  blos  aus  Namen  besteht,  die  sich  in  keinem  äusseren  Zusammen- 
hange  mit  einander  stehen,  so  war  es  sehr  leicht,  die  cinreintn  Blätter  in 
eine  unricblige  Fol^e  711  hrinfren.  Der  lelrlere  Fall  seheint  gleich  zn  Anfang 
der  Liste  des  Hrn.  de  Saulcy  Statt  zu  haben.  Die  Namen  daselbst  von  1—11 
gehören  nicht  der  ersten,  oder,  die  Einlcitaiig  mitgcrechuel ,  zweiten  Seite, 
sondern  einer  weil  späteren  an;  und  die  Eigennaa««  12—23  iimi  •§ 
zunächst,  die  in  de«  oVen  gegebenen  ilnfenge  der  enten  Golnne  dei  deao- 
tischen  Texten  ihren  getreaen  IhrtinKC  finden.  Sie  find  naefc  Hra.  de  8mdm*9 
AnerdttuBg  und  Üascbreibnng  folgende : 

12.  IfeelioBiODoii  fiis  d'Aruni«, 

GbnponelkMfe  fils  d'Armau, 

Osorocris  nis  d' Armais, 
15.  Imoathes  Iiis  de  Petenepketds , 

Spotens  ftls  d'  Osoroe'ris , 

Imonthes  fils  d'  Osoroeris , 

Esymetys  fil«  de  Petencpltotes, 

Pscbapocbrates  fiis  d'Uros, 
20.  Pibis, 

Pcborchonsis , 

Psenasychys  fils  d'Otoroerit, 
'Pienebonsii  filn  de  Pnnnni  (Ituvevros)» 
Ant  dem  Neehemoneu  nnuf  tnA  dem  Oemetiiehen  ein  Neelitmentiiii»  ann 
Chnponehoal«  (wohl  nur  ein  Schreibfehler)  ein  Chnpoehonnia,  an»  Esymetys  ein 
Snnchemee  werden;  andrernnti  erkennen  wir  aae  dem  grieehiMhen  Verzeieh- 
niase,  dam  die  oben  wegen  Liehen  oder  aebwieriger  Elemente  nicht  zu  ent- 
dlTeni  gewesenen  demotisehen  Eigennamen  so  zn  ergünzen  und  zu  lesen  sind: 
L.  3.  [Cbapo-]ehonsi8,  10.  [P-]ibi8(?),  12.  Psenosychys.  Tn  Betreff  der 
Anerdnung  muss  ich  noch  hinzufügen ,  das«!  nur  der  Name  des  Imoulhes,  S.  d. 
Osoroeris,  in  der  griechischen  Liste  hinter  Spoleus ,  pleichfalls  einem  Sohne 
des  Osoroeris  gesetzt  ist,  wahrend  er  in  der  demotischen  erst  drei  Name» 
später  rolgl.  Die  rebereinstiininang  beider  Texte  im  Vebrigen  bedarf  iLcines 
weiteren  Nachweises,  Die  folgenden  Namen  d«r  vriecbischen  Liste  naeb 
de  Smlcy  sind:  Armais 

25.  Esbendutes 
ffeehtmt. 
Rolloaetft« 
nai  Aeie 

Po^ioe 
iud  Taghi 
Tasatmis. 

Vergleichen  wir  damit  den  demotischca  Text,  insoweit  es  mir  möglich 
ist,  dessen  wörtliche  Uebersetzung  zu  geben,  so  tritt  die  reherenisliramung  des 
Griechischen  mit  dem  Demotischen  anch  hier  auf  das  übcrrasclirndsle  hervor. 
L,  ib.  ,»Die  Katakombe  des  Sbendeles  und  die  welche  liegen  daria . 
die  Gröber  von  üor  
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der  Vater  des  Koloste  so  wie  auch  Aste  nebst  Weib  und  Kind, 
der  Vater  des  PuJior  («Ut  Hunc!)  und  Vsenthoth  der  Verstorbeoea 
nebst  \\»ilniti  und  Kiodera, 
19.  Trtsetein,  die  Verstüi  liene ,  u.  s.  w. 
Alles  ägyptische  Namen,  deren  gracisirle  Form  in  den  eben  angeführlpn  Na- 
men aas  der  griechischen  Liste  leicht  wiedererkamil  wu  tl.  ArmaVs  nndNcchlm? 
bei  de  Saulc^  scheinen  auf  falschen  Lesungen  zu  beruhen ,  da  das  Demoti- 
sebe  keioe  Spur  derartiger  Formen  letgt 

Um  endlieb  eine  kleine  Probe  der  Uebereiostimmiing  mil  grieebieeheii 
Eigennamen  za  geben  >  gebe  ieb  tnr  zweiten  Colnmne  dea  Hgyptiaeben  Do- 
cumentes  über,  das  von  Lin.  5-^7  folgmde  Namen  trügt: 

Amenia,  S.  d.  [A-jriliea, 
Antime&6a, 
Alhniao. 

In  entsprechendem  Abstände  von  den  vorigen  Namen  linden  wir  in  der  Tbat 
auf  de  Sonfc^'a  Li«te  ais  36.  37*  and  3ö.  Namen:  Ammonios  fils  d'Arehas, 

Antlinachous, 
Ai»lbi*nion , 

and  bald  nachher  einen  Namen  (40.)  Pcstnus ,  der  eine  Uebertragung  den 
wiederum  ägyptischen  Pastd  (Col.  II,  11.)  ist. 

In  Ihnlicber  Weise  lässt  sich  die  Gleichheit  beider  Altten  bia  anf  die 
letzten  Namen  naebweiseni  wozu  aebon  die  Uebereinatimmnng  des  4ten  Jabres, 
verglieben  mit  Form  nnd  GrSase  beider  Uiitnnden,  fnbren*mu8s.  Der  geringe  ^ 
Ifntersebied  zwanzig  nnd  einiger  Tage  im  Datum  kann  nicht  in  Anschlag  ge- 
bracht  werden,  da  ana  vielen  anderen  Beispielen  bekannt  ist,  dasa  die  grie- 
ebiachen  Abschriften  und  Beisebrilten  stets  spatere  Daten  flihren,  als  die 
demotischen  Urkunden,  auf  welche  aie  sich  bezieben. 

Da  sonacb  die  g'enanntM  beiden  Papyrus ,  der  griechische  zu  Paris  und  der 
demottüche  in  Berlin  ,  eine  neue  Tnscriptio  bilinguis  darstellen  nnd  im  Stande 
sind,  über  eine  IVfasse  von  sprachlichen  und  sachlichen  Dunkelheiten  des 
'ägyptischen  Altcrthums  das  erfreulichste  Licht  zu  werfen,  so  ist  recht  sehr 
zu  wünschen,  dass  ersterc,  was  so  lange  vergeblich  gehofft  worden  ist,  recht 
bald  in  treuer  Copie  an  sich,  oder  in  Verbindung  mit  seinem  dcuiotischeii 
Gegenstücke  berausgegeben  werde.  Mücbten  die  Freunde  der  Wisseoschuft 
dazu  beizutragen  bereitwillig  die  Hand  bieten* 


Zur  Frage  Uber  dfts  Verbältoiss  des  alexandrinisekeD  und 
paUstiniseken  Jttdenthams^  DamenOich  i»  exegetischer 

Beziehung* 

Von 

Die  seit  dem  Wiedererwachen  der  Wissenschaften  den  Monumenten  jüdiach- 
alexaodrinischer  GclehrsamkeitjgewidmeteD  Stadien  verblieben  auf  einem,  Alex* 
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aadrieii  gus  von  PalSatlna  isolimden  uod  voi  jeder  swisehen  Mden  elw« 
•bwdteodeo  BesieliaDg  abaeheiideii  Standpaakt  Nor  hiniiehtlieh  des  alexaa« 
driniselieB  Pkilo  sphien  eiae  Aaeaabme  eintretea  aa  wetlea:  ÄMoritt  de*  RosH 
(1&  Jahrii.)  veranchte  hier  PalSatiaa  zur  Ricbtscbnar  zu  oehaiea  (Meor  Eniyiai 

c.  5.) ;  doch  wardo  Tdr  ein  tieferes  VerständDiss  weoii^  gewonneo ,  da  dieser 
Versncb  nicht  ein  eigentliches  Eingeben  auf  den  in  Philo'«  Schriften  herr- 
schenden Geist  bezweckte ,  sondern  nur  die  Divergenz  zwischen  dessen  reli- 
gitJsen  \nsichten  und  den  in  Palästina  St;»tt  findenden  hervorheben  wollte,  wobei 
noch  de'  Rossi  den  Miss^rifT  tbat,  jeden  in  Palästina  herrschenden  Gebrauch, 
jede  daselbst  geltende  i  rkliruuf?  irgend  eines  Gesetzes,  wobei  aoch  frühere 
und  spätere  Zeit  zusaminengeworfea  wurde,  als  luaussgebciid  für  Alexandrien 
zu  betrachten.  Hiasichtlich  der  alten»  anter  dem  Namen  Septnaginta  bekana- 
ten  grieeUsehea  Vtimetziag  der  heil,  Schiift  ▼erUieb  das  angcgcbeae  eoC- 
ge^engesetite  Verfahrea:  oiaa  soehte  sie  aar  aas  aieh  aelbft  xa  erklSrea, 
batte  —  wie  eia  BUek  anf  die  UasaU  Scbriftea  nad  Diesertatioaea  Uber  die- 
•elbe  seigt  ^  kaaM  eiae  Ahaaag,  dase  wobl  eia  Ceaaex  zwiMbaa  dea 
Bekeoaera  desselbea  Giaalieas  ia  swei  NaebbarlHadera  Statt  gefasdea »  aad 
Mexaadlien  aus  Paläsliaa«  als  der  Qnelle  and  Pflanzstätte  des  väterlichM 
Glaubens ,  abgeholt  habe ,  and  daher  der  Schlüssel  za  vielea  aehwierigea 
Stellen  der  griechischen  Uebersetzang  in  der  palästinischen  Exegese  und  dem 
palästinischen  Rclipionsloben  zu  suchen  sei.  In  der  Tbat  glebt  nnr  eine 
genaue  Erforschung  der  zwischen  Palästina  und  Alexandrien  Jierrscbenden 
Verbindung,  die  aber  natürlich  nicht  bis  auf  minutiöj^e  Kleinigkeiten,  zudem 
in  einer  Zeit,  wo  es  fest  abgerundete  Religionscodices  noch  nicht  gL;b,  aus- 
gedehnt werdeu  darf,  Aafschlass  über  Erscheinangen  früherer  und  &palurer 
Perioden. 

Ich  will  veraachen,  dieses  voreral  aa  eiaer  Evs^eiaaag  der  späterea 
Perlode  darsalhaa*  Ia  dar  Zeit  des  sweitea  Tempels  werde,  wie  ftuHUA 
aaebsaweisea  Ist  (die  Zeit  des  erslea  Tempels  übergebe  leb  als  aiebt  hieriier 
gebüread) ,  aaeb  Hondmoaatea  gereebaet  Die  Bypotbese ,  dass  erst  aacb  der 
ZerstöroDg  des  Tempels  darcb  Titas  Ifoadnoaate  eiq;eSabrt  wordea  seiea, 
zarfilUt  swar  schon  bei  etwas  aüberer  BekanntsebafI  mit  dea  Qaellea  ia  sieb 
selbst,  da  die  fast  unmittelbar  nach  der  Zerstöraag  des  Tempels  lebeadea 
Lehrer ,  wie  R.  Gamaliel  II.  (zu  Jahne) ,  Josua,  Dosa ,  Akiba  tt.  A« ,  aar  voa 
einem  Mondkalender  wissen,  und  ihre  Worte,  sowie  mehrere  bei  ihnea  vor- 
gefallene Ereignisse  (vgl.  Koscb  Haschana  21  b.,  25  a.  b,,  Berachoth  63  a.  a.  m.), 
l,nnt  daHir  sprerhen,  dass  sie  auch  nicht  eine  Ahnung  hatten,  dass  man  je 
ruu  !i  dem  Sonnenkalender  gerechnet;  auch  ist  es  fast  undenkbar,  dass  einer- 
seits die  Rabbinen  den  früheren,  von  der  alten  Zeit  überkommenen  Kalender 
amgesliiii^t  und  eine  andere  Jabresrechuuug  und  mit  ibi  eine  andere  Fest- 
stellang  der  Feiertage  eingeführt  hätten,  andererseits  das  Volk,  das,  wie  be- 
kannt, mit  der  Sagstliebstea  Pietit  aa  dem  voa  dea  Vätern  Ueberlieferten 
feslbielt,  den  altea  Kaieader  sollte  aofgegebea  babea,  aoeb  dazu  für  eiae 
aasiebere  Jabresreebaoag,  die  aiebt  aar  bei  dea  Feiertsgmi  eiae  aagemeiae 
Veriadarang  nad  Absebafiiia|  des  Altbergekoauaeaea ,  soadern,  wie  jedem 
mit  jiidiseber  Wisseaschaft  Vertraatea  bekanat  ist,  für  die  Entfernteren  aoeb 
dl«  Vesebwerliebkeit  der  Heiligbattaag  doppelter  Feiertage  mit  sieb  führte. 
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Doefc  «f  loU  hier  nidit  mit  WibnokeiDliehkeilagniien ,  aondem  mit  vawider* 
legkttrwi  Sadm  gettriUeo  wenira.  Die  MleelHM  en&lilt  (Reeek  üeickeM 
30 b«):  «JPriiher  mäkm  nan  tfieZcvgei,  die  da  aussagten,  sie  hälteii  den  Neu- 
mond gesehen ,  den  ganzen  Tag  aa**  (d.  i.  den  drelssigsten  Tag  dvs  Elii|| 
welches  der  Schalttag  ist  und  an  dem,  wenn  der  Neumond  an  ihm  sichtbar, 
der  [siebente]  Monat  Tiscbri  beginnt ,  dessen  erster  Tag  zugleich  Roseb 
haücbana,  der  Neujahrstag,  ist).  „Kinsl  verzögerte  sieh  die  Ankunfl  »1er  Zeu- 
gen, und  die  Leviten  wurden  irre  in  dein  P^ialm  ,  dfn  sie  zuui  üpler  abzu- 
singen halten"  (am  Neujabrütage  wurde  nämlieb  beim  Opfer  ein  anderer  Psalm 
abgesungen,  als  uu  gewöhnlichen  Tagen;  die  Leviten  waren  mm  zweifelhaft, 
ob  vielleicht  nuch  heute  Zeugen  kuiiiiiieu  würden  und  somit  der  heulige  Tag 
der  Neojihrstag  sei}.  „Da  richtete  man  ein ,  dass  man  die  Zeugen  nar  bia 
Miaeba*'  (der  Zeit  det  Abendo[>rers)  „aBaShme,  «ad  weaa  sie  apüter  kÜmeo, 
so  aollta  dieaer  Tag  aad  der  Borgende  zogleiek  keiiig  gebaltea  werdea/*  d.  i. 
maa  aollte  dea  aeuea  Heaat  vom  aergeadea  Tage  begianea,  aa  ikat  alae 
Ne^iakr  kaltea,  der  dreiseigste  aber  aoa  alt  Sekalttag  aam  vorigea  Moaat 
(Elol)  gekürea;  doek  da  maa  aieb,  ia  Erwartaog,  da»  Zeagea  aa  ikai 
liommea  wSrdea,  der  Arbeit  bis  zu  Mincba  eatkaltea,  ae  sollte  er  aaek  vea 
Mincba  an  aeek  weiter  als  beilig  (als  Feiertag)  betrachtet  werden.  Hier  also 
ein  Faetnin  aus  der  Zeit  des  Tempels!  Noch  mehrl  Es  wird  (ebendas.) 
hinzugeftigt :  ..Als  der  Tempel  zerstört  worden  war,  verordnete  R.  Jochanan 
ben  Saccai"  (dieser  lebte  während  dt^s  Temp«-Is  und  naeh  dessen  Zerstörung), 
„dass  man  nun"  (da  keine  Upler  dargebracht  wurden  und  somit  jene  Rücksieht 
wegfiel)  ,.die  Zt  u^ni  den  ganzen  Tag,  d.  i.  auch  von  .Mincba  an,  annähme/* 
Hier  also  eine  H<  s(;»ligung  des  frühem  Factum.  —  An  einer  andern  Stelle 
(Synhednn  IIb.)  %\ird  erzählt:  IL  (iamalifl  (derAeltere,  auch  au*  dem  N.  T. 
bekannt)  stand  auf  dem  Tempelberge  und  vor  ihm  sein  Schreiber,  und  er 
spraeb  aa  ihm:  Nimm  eiae  Rolle,  aad  sebreibe:  „Aa  «aaere  Brüder,  die 
Bsakaten  ia  Babylon,  aa  «asere  BrSder  ia  Mediea  «ad  die  gaase  Oela 
(Diaspora)  Israels.  B«er  Wobl  mSge  sich  immer  vermebrea!  Wir  maebe« 
eoeb  bekaaat,  dass  die  Taabea  aoeb  sebaraek,  die  Lämmer  aoek  sart,  dor 
FrSklbig  aoek  aiekt  «agebroebea  sei.  Uad  da  besebUssea  ich  «ad  meiae 
Collegea,  «ad  gabea  diesem  JabK  dreissig  Tage  zu**  (d.  i.  schaltelea  eiaen 
Monat,  Adar  IL,  ein,  damit  das  in  dem  darauffolgenden  Nisan  zu  feiende 
Pesachfest  in  den  Frühling  falle).  Also  doeb  offenbar  ein  Mondkalender 
wahrend  des  Tempels  mit  Schaltmonat!  —  Von  demselben  H.  Gamaliel  wird 
ferner  berichtet  (Rosch  Hnsrhann  23  b.):  ,.  Früher  durften  die  Zeugen  des 
Neumondes,  wenn  sie  am  Sfii)l);it  k;nr>en  wnd  sclmn  einen  Sabbatweg  zurück- 
gelegt hatten,  den  zu  iliniu  AuJenlbaÜe  bestimmten  Ort  nicht  verlassen. 
R.  Gnmaliel  der  Aeltcrc  veiufduete,  dass  die  Zeugen  noch  einen  Sabbatweg 
nach  jeder  Seile  gehen  kiiuuien,"  —  Ich  gehe  über  unziiblif^e  andere  Beweise 
hinweg:  fast  jede  Seite  der  Miscbna  und  des  iaimud  weist  auf  Mundmoaate 
aar  ttii  dsi  Tempels  bia  >). 


I)  Hr.  Prof.  Seijflarth  sucht  Bd.  IL  dieser  Zeitschrift  S.  ö47  f.  nach- 
tttweisea,  der  Moadkaleader  der  Juden  sei  erst  seit  Samuel  189  a.  Chr. 
oder  Babbi  Adda  200  a.  Chr.  oder  Rabbi  Hillel  358  a.  Chr.  io  Gebraaeb 
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kkw  »icht  Bur  ia  PallMtina  galt  dieter  Kalcidvr;  RMb  obM  be- 
xeicbMieo  Ca—«  «riidM  PaüatiM  tud  AksadlrtoB  Uagt  adl«i  die  Wahr- 
aebainlieUeit  m,  daw  aneb  ia  Aleiaadriea  aad  den  daait  ▼arbaadeata 
jadiaabea  Coloaiea  aaeb  dam  Moadkataadar  gaiaabaat  wardaa  aai ;  vad  diaaa 
WabracbeiaUebkait  wird  faat  aar  CSawiaahait  darab  dia  biafdafcb  gawaaaaaa  . 
LSaaag  aaaabaa  aebwiert|aa  FroMaML  Varent  aad  blar  ein  Faetnai.  Jfi^fU 
(Aal^aitt.  GalL  epist  L  vgl,  aacb  apiat.  VlII.)  tfkriagt  lolgaada  aa  TripaHi 
arnfgefandeae  Inacbrifl :  _^ 

[1S]Tavs  p»  f«u9f  »a  M  aviMyom        oM^aacqj^g »  inl  i^69ft»y 

gekomittea.  At>er  weoB  ilitJäer  Gelelirte  iu  Üezug  «luf  tiiu  rubbiuit»cii<in 
Gagenzaagniaae  bemerlit:  „da  die  Rabbioea  alabt  Angaazaafen  warea,  vial- 

mebr  Ursache  halten,  \hrvn  spatern  MonJkalcndtT  *.n  jilt  als  möglich  zu 
machen  ti.  s.  \v. ,  so  li.tt  m  in  (Mc  Krzählnncrrn  der  Rabhinen  aJs  iinbcprün<fpt 
und  uDgiaubbar  vuu  der  lulcrsuchung  uujigciichloaaen (8.  344.},  so  int  za 
erwledera,  daaa  dIa  batraffende  Aaaicbl  aiabt  etwa  aa  daar  Stella  variwauat, 
aaadern  dass  diese  Doctrin  Mischna  und  Talmud  durchdringt,  duüü  aia  aieb  In 
(lern  Munde  der  ält«>sten  Autoren  findet,  dass  die  Referate  sogar  mitunter  das 
idium  der  TeinpelzeiL  un  sich  tragen  (so  das  eben  aus  Synhedr.  mitgetbeilte 
Sabreibea  GaaialiaPa) ,  daaa  die  EnXbliiiigea  gaaz  objeetiv  gegebea  aiad,  daai 
Ort  uad  Stelle  der  früheren  Facta  bezeicbnet  werden:  Erscheinungen,  die  dem 
Zweifel  an  der  historischen  Treue  wohl  keinen  Raum  gestalten.  —  Uebrigcns 
sei  hier  noch  mit  Jiurzen  Worten  erwähnt,  dass  auch  Ideler  hinsichtlich  der 
talnradiacban  Quetlea  aiebt  gaaa  zuverlfiaaig  iaC.  Se  meint  er  (ETandb.  d. 
i^hronol.  I.  S.  :)i9  ),  dass  auch  vor  der  heutigen  Gestaltung  des  jüdischen 
Kaknders  der  15.  INisan  nie  auf  einen  Freitag  gefallen  sei.  Allein  diess  ist 
irrig.  Menucüuüi  63  b.  enthält  die  MLscbna  Bestimmungen  für  die  Darbriogung 
des  Oaier  an  Sabbat;  nun  wvrde  aber  der  Omer  am  zweitea  Tage  dea 
Pesacbfestes ,  nm  Iß.  Nisan,  dargebracht:  in  jenem  Falle  traf  also  der  15. 
Nisan  auf  Freilag,  Ucherhaupt  darf  von  der  späteren  Zeit  —  der  Feststeilnng 
daa  Kalenders  —  nicht  auf  die  frühere,  wo  der  Neumond  entschied ,  oder 
waaigateaa  eiaea  Haoplfaeter  maebte  (vgl.  Jlfajmoalif.  Riddoseh  Haebadeaeb 
1,  6i*  and  den  Commentar  das.,  ferner  Mnimonid.  Sefer  Hammizvolh),  ge- 
schlossen werden :  nach  dem  hculiiren  Kalender  fällt  der  Versohnungstag  nie 
auf  SonnUg  oder  Freitag,  früher  war  dieses  nicbt  ungewöhnlich  (vgl.  iScbab« 
balb  114.  Saeea  54.  Menaeboib  99  b.,  aowla  Jfialaiaaliiaa  in  Cenmeatar  aa 
letzterer  Stelle  und  in  Kiddnsch  Hacbodescb  7,  7.  8.  und  den  Commentalar 
(Ins.).  —  Da  Tdcler  so  viele  Meinungen  anführt,  SO  wäre  auch  nicht  ganz 
üliesflüssig  i;e\V€6Cii,   die   Meiiiurii;   einiger  früheren  (mischnlschen)  Autoren 

(O'^infii)  zu  erwähnen,  dass  die  Monate  constant  zu  je  30  und  29  Tagen 
weebaeiB,  ao  daaa  daa  Jabr  6  Monate  aa  30,  6  aa  29  Tagen.,  saaammea 

354  Tage,  enthalte,  und  der  Bopiinn  des  neuen  Jahres  von  dem  andern  um 
je  vier  (Wochen-)  Tage,  in  tinem  Schaltjahre  (wo  29  Taerr  mehr)  nm  5  T.rsje 
differire,  vgU  Rosch  liaschana  ö  b.  Succa  1.  1.  u.  a. ;  vgl.  noch  Gatterer 
Abrisa  der  Cbronotegie  S.  145*  lieber  dea  Kalender  ndlbrend  des  enrtea 
Tempels  zu  spreclien ,  ist,  wie  oben  bemerkt  wurde,  hier  nicht  der  Ort,  Im 
Allfremeincn  trnrften  nicht  wenij^er  Beweise  fnr  nls  pei:;-en  di^n  Mondkalender 
vurhandeii  äciu.  .Wenn  Ur.  6eytiartii  (S.  34b.)  bemerkt:  „daiier  erklärt  sich 
Dan,  waram  Mosa  dea  16.  Niaaa  aa  eiaem  besondera  Pesttag  machte**  n.  a.  w., 
so  ist  diess  nicht  ganz  genau.  Lcvit.  23,  11.  sagt  solches  nicht  ausdrücklich  ;  erst 
die  Tradition  erklärt  die  Worte  der  Schrift  vom  16.  iVisan  (vgl.  meine  ^'o^s't^dien 
zu  der  ^ept.  S.  190.);  die  Tradition  setzt  aber  auch  den  Mondkaiender  für 
dea  emaa  Tempel  faat  Kit  Uareebt  beroft  aidi  ferner  Hr.  S.  auf  den  „Lag 
beomer  der  Juden*^  (S.  347.);  der  Talmud  und  selbst  frühere  u  u  htalmudische 
Autoren  kennen  noch  nicht  den  „Lnf^  beomer",  der  als  ,, Gebrauch"  (Minbag), 
und  keineswegs  als  Feiertag,  erst  etwa  im  14.  Jahrb.  eingeführt  wurde. 
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rov  JSmoiatnw,  Idi^ffOftdxcv  xoif  Ür9^fmxov,  Ma(f»&v  jiatHov  'Ovuoü»' 
voetoS  üdnoV^atriov ,  0dotviSov  T9v*diyi^/iovoB,  jivrpnJLiove  rov  Z^t^vos^ 

Sioi'i-Kov  TOv  OeoSorov ,  ^Icoaiqnov  rov  2xqart9V09,   ^Bn»l  Maqxos  Tirrioi 
£i^ov  vt6sl4tfidia,  av^^  »0X09  «a*  aya^og,  ^a^yi^pifd^ek  [sie]  eis 
inaqyßtnv  inl  Sijftooitov  n^ayuarmv ,  -x^  T«  9t^O0jaaiay  avttäv  inonjattro 

^iXavd'QioTteos  xai  xa).(og ,  tp  rs  rfj  avrtoroofpfj  r,<rvxiov  i^d'OS  iv8txvvfievos 
[sie]  «£*  SufTfXiov  xvyxfi-v£i,  ov  fiovov  8e  iv  rovrois  dßaQrj  iavxov  Tta^S' 
0Xr]rat,  a/./.a  xal  roTs  xa%^  iÖiav  ipivyxävovoi  TÖiv  noXuaiv ,  ir*  Se  xal 
roTg  f'x  rov  TXoXirevfiaroe  rifimv  ^lovSaioii  ^  xai  xotvf}  r.cii  xitr'  tSi'nv 
ev'/oJiüiop  TtQoaxnoiap  Ttotovftevoi ,  ov  BiaXslTtet  rfjs  iSias  xa/.oxayaJ'tag 
d^ia  .i(idüO(ov'  üty  x^Q^^  i'Soie  roXe  a^;cava*  xai  TtoXttevfiaTi  xüjp  iv 
Beqtvixr^  ^lov9aiav  fygtupiimi  T«  aiT6v,  xal  ateyavovv  dvoftaarl  9ea&* 
ixdonjv  ovvodop  ttal  vavfojviap  oreydv^  iXatvt^  xal  Jlajfwioxtp,  rove  9i 
aQxovxiti  «»ay^Af/m*  xb  ^ftofut  9ie  ot^hn»  Mov  Uaffiav,  nal  ^»hfa$ 

Der  Ort»  wo  dieae  losehrift  gefiiodeo  wurde  —  Tripolis  —  weist  deat- 
liek,  wie  SfeJTei  bemerkt,  darauf  hia,  dass  vntor  diesem  BereDice  die  in  der 

Provinz  Cyreae  gelegene  Stadt  dieses  Namens  zu  verstehen  sei,  und  nidil 
das  Berenice  am  arabischen  Meerbusen.  {Bouhier,  Explications  de  qaelqnes 
marbres  S.  37.,  will  sich  zwar  fdr  Letzteres  entscheiden,  geht  aber  ganz  ober- 
flächlich über  die  Fra^e  weg,  wie  denn  der  schwere  Stein  nach  Tripolis 
gekumwen  sei.)  Anrh  waUet  dürnber  kein  Zweifel  ob,  dass  diese  Archontea 
Jaden,  Vorsieher  der  jüdischen  Gemeinde  zu  Bereniee  waren.  Hingegen 
herrscht  ein  bedeutendes  Scbwanliea  über  die  Jahreszahl  vs  am  Eingange  der 
Inschrift,  da  aaf  derselben  nicht  angegeben  wird,  von  welchem  Zeil|iunkte 
dieses  vs  gerechnet  sei.  Es  wurde  nun  zuerst  daran  gedacht,  da*s  es  den 
Aasgang  von  dem  Jahre  nehme,  in  welchem  Cyrene  durch  VermSchtniss  seines 
leisten  Königs  Ptolemäns,  mit  dem  Beinamen  Appion,  an  die  rSmiseiie 
pnbUii  kam.  Dieses  geschah  im  J.  659.  nach  Erbaaang  der  Stadt;  rechnet 
man  hierto  vb*  ,  so  ist  der  obige  Volksbesditnss  im  i*  714  Roms  gefasst 
worden  (vgL  Wesidinff  de  Jndaeor.  Arehont.  S.  35.)*  Man  fand  aber  einen 
gewaltigen  Aastoss  an  dem  auf  das  iftovs  va*  folgenden  faof^  xe\  Im  J,  7t4, 
fiel  nÜmtich  der  25.  des  ägyptischen  Pbaophi  auf  den  26.  Octobcr,  was  nicht 
auf  axrjvo^r^'ia  der  Inschrift,  anf  das  in  die  Zeit  des  Aeqninoctium  fal- 
lende —  Laubhöttenfest,  za  passen  schien.  Mao  nahm  daher  als  Aosgangs- 
pnnkt  des  vb  das  J.  724.  an,  in  welchem  Augastus  Aegypten  zur  römischen 
Provinz  machte ,  und  erhielt  so  ,  nacb  Hinzorechoung  jener  55  Jahre ,  das  J. 
779  Roths,  26  der  gevvfihnliohen  ZciU(  rhuung  (vgl.  Wesseling  a.  a.  0  ).  Auch 
hiergegen  erhoben  sich  jedoch  Schwierigkeiten;  namentlich  erscheint,  lüeser 
Beschlüss  unter  die  Regierung  des  den  Juden  abholden  Tiberias  fallen  \>  iirde, 
die  von  einer  gewissen  Selbstständigkeit  zeugende  Sprache  der  Inschrift  auf- 
fallend; eine  Sprache,  die  ^\uiil  tiner  freien  und  ihres  Hechtes  sich  bcwuss- 
ten,  aber  nicht  einer  vom  Widerwillen  des  Aatokratea  und  dem  dorch  ihn 
genSbrlen,  gegen  die  Inden  in  Ägypten  ehnefiess  stets  regen  PSbelhass« 
gedrückten  Gemeinde  sukommt,  die  wohl  schwerlich  ihre  Archonten  beanf- 
tragen  konnte,  ihre  Inschrift  «nbustellen  e«s       intmj/Mtaro»  twtov  vov 
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dfifid'Ea.z^ovl  Aber  alle  Schwierigkeitea  venehwiDdeo  bei  der  eioracben 
Aoaahme,  das«  iie  Jodea  m  GyrMe  «i  in  «DgrSMettdan  StXdtea,  filMr- 
haapl  die  Joden  an  der  nofdefriUnieehen  Küete,  eben  «e,  wie  in  Palästina, 
den  Hendkilender  hatten,  und  In  mnnehen  Jalire  einen  Monat  einiekalteten. 
In  solchem  Sdalljalir  fKIlt,  wie  aneli  der  heutige  Kalender  neigt,  das  Lanli- 
hiittenfest  znweilen  tief  in  den  Oetoher.  Des  Jahr  «^a'^der  Inaebrift  ivar  denn 
nnn  ein  Scbal^ahr,  und  die  betreffende  Zeitrechoang  nimmt  gut  ihren  Anfang 
von  i.  659- ,  der  Zeit,  wo  Cyrene  all  die  röm.  Republik  kam 

Dass  der  Moodkalender  den  Weg  von  Palästina  über  Alexandrien  naeh 
dem  entfernteren  Berenice  genommen,  und  auch  zu  Alexandrien,  der  Metropole 
aller  nordafrikanisohen  jüdi.scliea  Genieinden ,  nach  Mondnionaten  gercchiiel 
wurde,  dürfte  schon  an  sich  keine  zu  gewagte  bt-hauplung  i^ctn :  es  weist 
aber  noch  überdiess  eine  Stelic  der  Septnaginla  darauf  bin,  dass  lion  iu 
einer  frühern  Periode  diese  Jahresrechnuug  bei  den  Juden  zu  Al^xainJi  ien 
üblich  war.  Levil.  25,  29.  wird  bestimmt,  wenn  Jemami  ein  Haus  in  einer 
uramanerten  Stadt  verkaufe ,  so  solle  das  Einlösungsrecbt  WttJ  19 

(lauern,  und  es  wird  hitizugefiigt:  inbita  n^rTH  0*^0^  Für  dieses  D^Ö'^ 
haben  die  LXX.  nach  Cod.  Sarav.  ^fie^oleySov  (vgl.  auch  Cod.  Oxon.,  Coisl.,  Lips., 
die  daffir  fSIsdiliidi  tifteqodunov  sehreiben)  Maxai  rj  Ivr^mais  aitt^s.  Dieses 
^fu^oleyBov  gebSrt  als  sehwieriger  naeh  den  Regeln  der  Kritik  eher  dem 
alten  Uebersetxer  an,  als  die  erleichternde  Lesart  anderer  Codd.,  welche  hier 
driavTOC  iifMffdhf  haben,  and  bei  denen  noch  iiberdiess  der  Satz  lückenhaft 
ist  (Tgl.  den  Vat  uod  Alex.  Cod.)»  Dieses  anch  bei  Aesehyl.  Pen.  V.  63. 
vorkommende  fjfteqoXeySov  erklärt  Photios  der  Etymologie  gem'ass:  xh  xaj^' 
ixdorrjv  iiftigav  i^aQt&fxeXv,  Nun  wird  bei  obif^er  Bestimmung  über  das 
Eiolösungsrecht  V.  30.  noch  hinzugesetzt:  ^"^Un  MSU}  lb  ti^bl2  17. 
Die  Halacha  will  nach  einer  Meinung  (Eracbin  31.),  mit  Berufung  auf  illJU) 
tl^'^TSrij  dass  dieses  Einlösungsjahr  rtielil  (wie  sonst  allrnthalben)  nis  Mond-, 
sondern  als  Sonnenjabr  —  von  365  Tagen  —  zu  neluneii  sei.  Diess  beab- 
aichtigte  auch  der  griechische  Ucbersetzer  mit  dem  rifiEQolsySov  i  nicht  indem 
man  nach  Monaten  zählt,  deren  zwölf  auf  ein  Jahr  geben  und  354  Tage 
ei^eben  würtien,  sondern  indem  man  nach  Tagen  „Tag  für  Tag  zählt"; 
also  ein  vollständiges  Jabr  von  Tagen,  ein  Soonenjabr.  —  Hieraas  ist  nun 
aber  dentUch  an  erkennen,  dass  die  gewSbnliche  Berechnang  an  Aleiandrien 
schon  In  früher  Zelt  (die  Uebersetznng  des  Pentatenchs  erfolgte  nach  der 
gewühnlieben  Annnhme  unter  PtolemXns  Philadelpbns,  vgl.  Vorstnd«  zad.  Sept. 
S.  10t»;  doch  werden  Bber  den  Vertonten  des  Levit  die  nom  Drocke  vorhe- 
reileMi  „Stadien  au  der  Sept."  noch  manches  PRihere  bringen),  wie  in  Pali- 
atina,  nach  Mondmonaten  war. 

Die  Verbindung  zwischen  Alexandrien  uod  Palästina  erstreckte  sich  aber 
nicht  nur  auf  einzelne  Einrichtungen  ond  Gebräuche,  sondern  es  scheint,  dass 
das  ganze  alexandrinisrhe  Leben  von  palästinischen  Elementen  durchdrungen 
gewesen,  und  dass  vurziij^lirh  dns  religiöse  Studium  zu  Alexandrien  seine 
Richtung  durch  die  palästinische  Exegese  erhatten  habe.  Diess  zeigt  sich  an 
eioein  früher  nicht  beachteten  Moment  der  Septuaginta :  an  der  midrasehwchen 

1)  Vgl.  die  Nachschrift  S.  ItO.  DJ  Red. 
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firUinfefsweise.  Der  Jfidhudb  vafiftt  i^lteb  sowoM  das  etliaelie  ^leatot 
and  den  sieh  ihm  aasehliesseodeii  SagaaMa,  als  das  hakehiseha,  das  Gasatt 
erUareade  trnd  nomgabende  Elanaal.  Biasa  midrasehiseba  Exegasa  «ritt 
uBverkaaebar  l»ai  dam  Sajptnagiata  karvor:  dia  „Vorstadiea**  babea  maaehe 
Balage  bierfiir  gebmcbt  (vgl.  das.  S.  197—192.),  uad  noeb  nabr  wardaa  die 
„Stodiea'S  vorz^ieh  tu  Levit. ,  darthun,  dass  der  Uebersetzer  von  der  Ha- 
lacba  geleitet  wurde  nod  auf  sie  durah  naacbe  überraschende  Uebertragaoy 
hinzielte.  Es  ist  aber  noch  ein  anderes  Element  der  Exegese  hervorzuheben: 
das  (wenn  man  es  so  nennen  tlf^rf)  philosophische;  die  höhere  An ffassang  des 
VVV^^^'ns  der  Gottheit  und  ihrer  hi^enscbaften ,  nntl  das  daraus  hervorgehende 
Sti  ubeii,  die  Aiitlii  opomorphismen  u.  s.  w.  zu  vermeiden.  Auch  hierfür  ist  der 
-t  ^v  ähnlichen  Meinung  entgegen  der  Ursprung  in  Paiiislina  und  nicht  in  Alex- 
andrien zu  suchen:  da»  Taryum  des  Onkelos,  diese  alte  l'ebersetzuug  ,  war 
überhaupt,  wie  ich  schon  früher  gezeigt  habe  (vgl.  VerbanUll.  der  ersten 
VeiaammU  deatsah.  ud  aadiad.  OrfaBtalistaa,  1844,  S.  14  ff.),  der  FSbrer, 
«ad  sela  Varbild  rief,  wie  die  n Stadien**  weiter  aaseinanderaetsen  werden, 
aaeb  in  Alexandriea  die  hSbere  Aaffassaaf  der  gVttlicbea  Attribate  hervor. 

Den  eben  yedaebtan  exe^stiseben  Eiemmte  bevagaet  nun  andi  in  einea 
Werbe,  wo  man  es  am  wenigsten  vemvlben  würde:  in  der  i^aywyi^  des 
ExekieL  Von  diesem  Draaia  finden  sieh  aDseboliehe  Brnehslieke  bei  Ensebins 
(Praep.  evangel.  L  IX.  c.  28.  29.)  nnd  bei  Clemens  von  Alexandrien  (Strom. 
1.  I*  p.  344.  345.  ed.  SyU».);  der  Verfasser  selbst,  ein  Alexandriner^  lebte 
im  zweiten  Jahrb.  vor  der  gew.  Zeitr.  (vgl.  PhUippson  Ezekiel  und  Philo 
S.  11.,  T)ähne ,  jüd.  alex.  Religionsphilosophfe  Th.  TT.  ,S.  1*^}*).).  Ezekiel 
hiill  sich  streng  an  den  Text:  auch  ist  sein  Gedicht  dem  griisscren  Thcilc 
nach  nur  eine  Zusara!n**nsteUung  biblischer  \'erse  nnd  kann  auf  eigentlich 
poetischen  Werth  keinen  Anspruch  machen  (vgl.  Eicidiorn  de  Jud.  re  sceoica 
p.  20.).  Die  t^aycayrj  gibt  manches  Kriterium  fdr  den  Text  der  Septuaginta 
an  die  Hand,  worüber  Mebrcies  in  den  „Studien'';  hier  soll  nur  die  in  die- 
san  Unana  vorwalteade  Exegese  hervorgehoben  werden.  V.  118.  119.  sprteht 
der  Herr: 

«a^ds  (se.  jiti^mv)  JiM^oat  ßaatUen  i»av%io¥* 

od  fA»         ^fuS^f  i  9i  Xaßav  oS&w 
Man  erkennt, '  der  Diebter  wollte  anf  deeore  Weise  das       n^lTH  tWX\ 
t)\'-ibMb  Exod.  4,  16.  umsehreiben;  vgl.  aoeb  LXX.  za  diesem  V.:  xa  sc^os 

Onkelos  giebt 
V.  Iö6^15a  fahrt  der  Borr  fort: 
....  fiTjvos  OV  Xiyto 

Sixoti7}vla  TO  Ttdaxa  ^voavrns  d'et^ 

rf}  Tt^oad'e  whxI  atuati  \f>avaai  d'vffas, 

OTtttfe  naqtkd'T}  arj^a  Setv&s  äyyeXos. 
Diese«  bezieht  sich  aui'  Lxod.  12,  12.  13.;  aber  Ezekiel  mildert,  und  liisst 
nicht  (iolt  zur  üttsUafung  durch  Aegypten  ziehen,  sondern  einen  dßivos  ayys.- 
Xoi ;  ein  Verfahren ,  das  luan  auch  bei  Onkelos  und  bei  der  Septaagial«  Exod. 
4>  24.  fiadat. 

Dieses  Drama  hat  aueb  nebrerf  bemerkeaswarlhe  midrasehisehe  Elemente. 
V.  162-166.: 
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Av&*  &p  /9t^»tap,  ftto&hv  itno9Aa$  ß^orots» 
Bekannt  ist  die  Ha^ada  ( Syohedr.  91.)«  welefc«  d«ii  Vorwarf,  die  Kinder 
IimeU  hätten  die  Geräthschafteo  der  Aefypter  geliehen  und  mit  sich  ge- 
ttotnmen,  ganz  in  derselben  Weise  zu  entkrürten  sucht,  niniUeiif  diau  dieia 

der  Lohn  für  die  vierhundertjäbrige  Arbeit  gewesen  sei. 
Ebenso  basiren  V.  167  — 171.  auf  einer  Hagada: 
Brav       ie  iSwi'  x^QOv  eiae'X&rj^^f  oTtias 

«5p*  Tjoneo  TjOvg  itpvyex*  Aiyvnrov  anOf 

9tapT§a  xoüovtas  rifii^as  i'jog  naxa 

Wm  diese  «iebefttigige  Reife,  weleker  dei  eleiienliigise  Fett  eUpieelwi  teil, 
sn  bedesten  iiabe,  darüber  giebt  ent  die  Veehitta  sa  Bsed»  14,  t.  AofiMbleie. 
Diete  enSbltt  dasi  der  oaebeetsende  Pbaree  die  Kioder  leüela  aoi  aediete« 
Tage  naeb  ibren  Aaasefe  efvetcbt,  und  am  aiebeatea  der  Darebxag  durah  dae 
Meer  Statt  gefanden  habe.  Erst  am  siebenten  Tage  war  atao  die  Befreiung 
vollendet,  und  diesem  Zeitraum  soll  nach  Ezekiel  wie  naeb  des  Ifidraaeh  die 
aiebentägige  Feier  des  Pesachfestes  entsprechen. 

Auch  dem  Traume,  den  der  Dichter  den  Moses  an  Raguel  er^'rihlen  Insst, 
und  der  Deutung,  die  dieser  dem  Traume  giebt  (V.  68—89.),  li'n^  ^'n  i»'d- 
rasehisches  Moment  zu  Grunde.  ,,Es  schien  mir,"  erzJihU  Moses,  siihe 
ich  auf  einer  Höhe  einen  grossen  bis  zum  Himmel  reirln  udeii  Thion,  und  auf 
Ihm  üHSH  ein  erhabener  Mann  mit  Diadem  iuid  Si:i;i>ter.  Er  winkte  mir,  und 
ich  nahete  mich  dem  Thronv,  und  er  hiess  mich  diesen,  von  dem  er  herab- 
eti^,  beateigen,  und  gab  nir  Scepler  und  Diadem.  Und  ieh  eri»liekto  die  ganze 
Erde  riagiom  and  der  Brde  Tiefen  und  des  Himmels  HShen,  and  der  StefM 
Menge  Bei  mir  sn  Fttasen^  o.  s.  w.  Hieraaf  Ilagnel:  „Herrliehes  hat  dir  fielt 
geneigt:  da  wirst  einen  grossen  Thron  amslünen  and  Beate  aastbeiiea  and 
der  Mensdken  PHbror  sein**  a,  s«  w.  Aebniiehes  hat  aaoh  die  pnlisünlsebe  Hagadt, 
aar  in  etwas  veriiadeiter  Gestalt.  Moses  seil  als  Rind  dem  Pharao  die  Krabe 
vom  Haupte  genommen  und  sie  auf  seinen  Kopf  gesetzt  bd^en  (Sehemolh  rabba 
c.  1. ;  vgl.  aneh  Joseph.  Ant.  II,  9,  4.);  die  Engel  erzeigen  Moses  Ehre  (Schab- 
balb  8ü.)  u.  a.  m.  Es  liegt  nun  hier  eine  alte  weitverbreitete  Sage  zu  Grunde, 
dif'  j«  iiarh  der  verschiedenen  Anffassunär  und  der  Phanrnsie  des  Erzählers  eiB 
«igenlhümliches  Colorit  erhielt;   doch  blieb  der  Grundzug  unven^ischt. 

Die  palästinische  Exegese  reicht  also  sehon  von  der  frühesten  Zeit  an  in 
alle  Geistesproductc  und  in  das  religiöse  Leben  der  alexandriiiis(  lirn  Jüth  n 
hinüber.  Der  eigenUiche  Aufscbluss  aber  das  alexaadriaisehe  Judontbum  ist 
daher  nur  mittelst  Keaatnisa  des  palästiniseheo  zu  finden ,  sowie  im  Gegentheile 
das  alexandrinjsehe  wieder  Liebt  Sher  das  palistinisebe  Altertham  verbnitet: 
PaUistina  mul  Aleiandrien  missen  in  der  WIssensdiaft  mit  einander  Hand  in 
Hand  geben. 
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Naehselirift  zu  S.  106  f.: 
Uber  di«  chroHolof  igche  BedeotaDg  der  jidiaehen  Iniehrifl 

von  Berenice. 

Herr  Dr.  Frankel  hat  aas-diefen  Deokmal  den  Gebranch  des  Moad- 
jubres  bei  dea  damaligen  Judeo  von  Cyrene  au  beweisen  gesucht,  indem  er 
auf  ein,  von  den  bisherigen  Coinmentatoren  der  Inscbrlfl  wenigstens  nicht 
für  diesen  Zweck  benutztes  Moment  aufmerksam  macht:  auf  das  durch  die- 
selbe verbürgte  Vorhandensein  eines-  Schaltmonals  im  Kalender  dieser  Juden. 
Du  aber  das  von  Hrn.  Fr.  angeoommene  Datum  der  Inschrift,  an  welches  die 
gaoze  Argumentation  sich  anlehnt,  wie  »ich  sogleich  zeigen  wird,  nicht  ab 
richtig  zugegeben  werden  kann,  so  2>cheint  bei  der  neuerdings  streitig  ge- 
wordenen Frage,  ob  die  Juden  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  ein  Sonnen- 
oder Hon^jabr  batlen,  eiae  knrze  Brorterang  jenea  Hementea  am  Orte.  — 
Die  laaebrift  tat,  veraiSge  der  Bexeiehnang  Gyreoe'a  als  ina^aut^  aldit  vor 
der  Zeit  verfertigt,  wo  dieser  Distriet,  aaehdem  die  BSmer  Ihn  eine  Zeit 
laag  die  Aatoaeaiie  gestaltet,  aar  Provias  gemaebt  wordea  war»  d.  h.  aiebt 
vor  den  I.  879  U.  C,  75  v.  Chr.  (^AfiptMi.  de  B.  G.  I,  III.) ,  oder  687  0.  G., 
07  V.  Cbr.  (£iffrof>.  VI,  9.),  und  nidit  spSter,  als  im  SSsten  Jahre  'der  in 
J.  734  U.  C,  30  V.  Chr.,  beginnenden  augusteischen  Aera,  d.  h.  778  Roms, 
25  (oiehtj  wie  Herr  Fr.  berechoet,  !26)  v.  ('hr. ;  denn  in  der  Kaiserzeit  wurde 
in  Cyrene  (neben  der  Reclinun^^  nach  Jahren  der  einzelnen  Kaiser,  s.  BoccKrÄ 
inscrr.  gr.  Tlf .  Fase.  2.  Nr.  5l9Ö.  5200  b.  u.  die  meisten  folgg.  Nuramern)  nach 
eben  dieser  Aera  gezählt  (s.  ebend.  i\r.  5144.  5145.).  Innerhalb  dieser  Zeit 
fiel  aber  der  25.  Phaophi  nach  dem  altHpyplischen  ionndeihftren  Jahre  (von  nur 
365  Tagen  ohne  einen  nach  je  vier  Jalueii  wiederkehreBden  Schalttag,  Ideler, 
Handb.  d.  Chrouol.  I.  is.  94  ff.)  auf  die  Tage  vom  5.  (so  75  v.  Chr.)  oder 
2.  iNuv.  (67  V.  Chr.)  bis  zum  10.  Oct.  (25  n.  Chr.);  in  dem  seit  dem  Ge» 
braaeb  der  angosteisehea  Aera  zoalebst  im  Alexaadrien  eingeffibrtea,  aber 
altnSUg  aneh  ia  den  übrigea  Aegypten,  aad  damit  zagteleii  ia  Cyreae,  aebea 
dem  bewegiiebea  sieb  verbreiteadea  feste»  Jabre  (nit  jeaen  Sebalttag,  Jdeler 
a.  a.  O.  S.  140 IF.)  stets  aaf  dea  22.,  in  Sehaltjabr  aof  dea  23.  Oet.;  also 
daM^heads  so  sp&t  aacb  der  Herbstaaebtgleiebe,  dass  das  Lauhhüttenrest, 
geaaaer,  die  avXloyoe  r^s  axyjvomjyiag ,  tl.  i.  unhezweifelt  der  8te  Tag  dea 
Festes  oder  d.  22.  Thischri  (Levit.  23,  36.},  mit  dem  Sgypt  Datum  des  Monu- 
mentes Bur,  wena  ein  Schaltmonat  vorhergegangen,  zusammentreffen  konnte  *). 
Aber  gegen  die  nähere  Zeitbestimmung  des  Herrn  Dr.  Fr.  ist  Folgendes  zu 
bemerken.  War  das  Epnrhenjahr  =  659  U.  C.  (95  v.  Chr.),  d.  h. ,  je  nach- 
dem die  InschriH  in  ii^ yi  tischer  oder  in  jüdischer  Weise  rechnet,  der  Zeil- 
raum vom  1.  Thuih  (d  iih  ils  Mitte  Sept.)  oder  vom  1.  Thischri  659  bis  eben 
dahin  660,  so  fiel  daa  55äte  Jutir  zwischen  diesüÜJün  Monate  der  Jahre  713 


1)  Die  Annahme  Seyffarths  (Chrono!,  sacra  S.  269  ff.),  dass  in  einigen 
Gegeadea  voa  «od  bei  Aegypten ,  die  sieh  der  ägypt.  Jahresrom  bedieat  bit- 
ten, u.  a.  in  Cyrene,  das  Jahr  um  einea  Monat  früher,  als  nach  dem  ge-< 
wöhnlirhen  Usus,  begonnen  hätte  (in  welchem  Falle  der  25.  Phaophi  in  dem 
crwiibnten  Zeitraum  aof  die  Tage  vom  5.  Oct.  bis  zum  10.  Sept.  gefallen 
wSre) ,  beraht  —  was  jedoeb  hier  aiebt  aachgewiesea  werdea  luma  »  aaf 
problenatisehea  Combioationen. 
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und  714,  das  LnbhQttesfMt  a^naeb  hm  nacli  AnfaDg  d§9  J.  713«  Sodun 
ift  Cyreae  aicht  ant  €50,  aoadern  aelion  658  U.  C.  (Jtil.  Okteqmn  e.  109.: 
Co.  Domitio  [Aheaaliaite]  C.  Gaatia  [Loa|;ioa]  Cosa.)  aa  Rom  fakomnea, 
'  nad  das  Daaknal  würde  demnacli  ia's  J.  7t2  U.  C.  gehören.  Aber  in  keinem 
vaa  diesen  Jabren  fiel  der  Neanond  so ,  dass  der  22.  Thiscbri  mit  dem  25. 
Pliaophi  öbereinstimmen  konnte;  denn  712.  (wo  d.  25.  Pbaopbi  dem  27.  Oct. 
entspracb)  fand  (nach  Vegn''s  Tafeln,  die  für  unsern  Zweck  linrficbende  Ge- 
nauigkeit geben)  der  hier  in  Betracht  kommende  iSeumond  antcr  dem  Meridian 
von  Tripolis  am  21.  Sept.  8  Uhr  früh,  im  J.  713  (25.  Pbaophi=26.  Oct.) 
am  9.  Oct.  9  Uhr  früh,  im  J.  714  am  28.  Sept.  3  Uhr  Nachm.  Statt.  Doch 
könnte  man  (nach  'dg^ft.  Sitte,  vgl.  Ideler  a.  a.  0.  S.  118  tf.},  faiis  das 
epochemachende  Faebua  vor  dem  1.  Thoth  658  sich  ereignet  hätte,  sehoa  die 
korze  Zeit  Us  s«  diesem  Tage  als  antea  Jahr  besaiehaet  habea;  daaa  Uda 
naaer  LaabhEttenfest  ia  das  J.  711  (25.  Pbaophis27.  Oel.);  Neaaead: 
2.  Oet.  1  Uhr  Mk;  der  Aafaag  des  HoBats  aiit  dem  Eiseheiaea  dar  entea 
]f oadsiehel  C^.  b.  B.  obea  S.  104.,  wo  «ater  nNeamoad'*  die  erste  Meadpbaaa  la 
veratehea)  trat  moglieber  Weise  erst  am  viertea  Abead  aacb  dem  Neamoad 
ein  (vgl.  Wurm  in  BengeFs  Arehiv  f.  Theal.  II.  2.  f .  35.  v.  das  Beispiel  bei 
'Ideler  a.  a.  0.  8.  397  f.),  d.  h.  um  Abend  des  5.  Oct.,  so  dass  der  Haupt> 
theii  des  Tages  auf  den  6.  Oot.  traf,  und  der  22.  Tag  mit  dem  27.  Oct 
Identisch  war.  Indess  ist  doch  ein  so  später  Anfang  des  Monats  nicht  gerade 
wahrscheinlich ;  weit  mehr  empfiehlt  sich  die  Annahme  von  Gö^)el  (in  BocilJi 
inscrr.  gr,  III,  Fase.  2.  p.  559  sq.)  und  von  Franz,  dem  Bearbeiter  dieses 
Fmc.  (ebcndas.) ,  dass  von  dem  Zeitpunkt  an  gerechnet  sei ,  wo  Cyrene  Pro- 
vinz ^MiiiJe,  d.  h.  am  wahrscheinlichsten  (s.  a.  a.  0.)  J.  67  v.  Chr.  Dann 
ist  ilaa  55ste  Jalir  :=  IJ  v.  Chr.;  der  25.  Phaophi  nach  der  fi-xcn  Jahreslorm 
d.  22.  Oct;  IVeumood:  29.  Sept.  8  Uhr  Ab.;  Anfang  des  Monats  sehr  wohl 
30.  Sept.  21, 

I          ;  daher  der  22tte  Tag  =^Oct.<^IKtcs«r«r>  ehroaoLSynopse  d.Evv. 

S.  46i  ff.,  nad.  Ihm  folgend,  «.  GwnjMcft,  ib.  d.  alljüd.  Kaleader  8.  342.,  legea 
bei  Ihrer  Bereebsaag  die  augosteisebe  Aera  *u  tirnade ,  jedoeh  mit  der  Hairs- 
bypothese,  dass  die  Jadea  dieselbe  aieht  am  1.  Thoth  oder  Thisebri  724U.C., 
soadera  erst  mit  Jannar  oder  Nisan  (Wieseler),  ja  erst  mit  dem  Thisebri 
(v.  Gampach)  des  folgenden  Jahres  begonnen  bStten ,  und  demaach  unser  Denk- 
mal dem  J.  779  U.  C,  26  n.  Chr.  aagehSrte.  Auch  diess  ist  zwar  —  wieder- 
um das  feste  Jahr  vorausgesetzt  —  astronomisch  möglich;  denn  der  Neuniond 
fiel  auch  in  diesem  J.  auf  den  29.  Sept.  (1  Uhr  iSaebm.};  aber  dagegen 
spricht  nächst  dem  Willkürlichen  in  der  Feststellung  des  Epocheojahres  die, 
von  Hrn.  Dr.  F'rsinkel  gut  nachgewiesene,  grosse  Lowahrscheiulichkeit,  dass 
ein  Decret  solchen  Inhaltes  v^  ie  das  unserer  Inschrift  unter  Tibcrius  abgefasst 
sei.  Andere  Aasiehtea  nebst  Widerlegung  deräeüjeu  hei  i'ranz  in  lioeckh 
iaserr.  gr.  a.  a.  0.  p.  538  sq.  Dr.  Anger. 
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Aus  einem  Briefe  des  Missiouar  rerkiüs« 

üronia,  d.  11.  JuL  1641). 

—  Mit  den  von  noserer  Mission  herausgegebenen  neufti/rischeH  Büchern, 
welche  ich  für  Ihre  Bibliotheli  abzusemieii  gedenke       werde  ith  Ihnen  auch 
zwei  bis  drei  Icleinc  Marmorstücke  aus  dm  Trümmern  von  Ninive,  die  ich 
neulich  besucht  hubf,  und  eine  auf  der  Ebene  von  Arbela  gefundene  Münze 
aus  der  Zeit  Alexanders  des  Grossen  zuschicken.    Ohne  Zweifel  haben  Sie 
Botta*s     Moninneiit  de  iViaive'*  und  Layard^s  „  IViiieveh  and  its  Remains 
gesehen.    Aber  kiine  Abbildung  oder  Beschreibung  kujiri  voa  dem  gewaltigen 
L'mfange,  der  wundervollen  Frische,  guleu  Lrhaltuüg  und  küiiätlenschen  Voll- 
endung dieser  Ueberreste  eioe  entsprechende  Vorateilnng  geben.  —  Unsere  Reise 
Hoeiil  filtfte  ans  Angeiieto  der  Stadt  Jum  (Arbek)  iiker  den  ■Srd- 
liebei  Tbeil  der  nach  ihr  benAnntea  Ebene.  Bs  isl  ein  berrlieber  Landstrieb 
▼on  weiter  Aasdebnnnip  and  bSebst  ftaebd»areiB  Boden.   Die  Stadt,  welebe 
tbeils  einen  madeaf  ammanerten  R6gel  bedeekt,  tbeils  dessen  Fuss  nngieiil^ 
entbült  jetal  vngefibr  SOOO  Itnrdisebe  nnd  tbrkisebe,  ausserdem  10  jaeoblli- 
sebe  und  etwa  eben  so  viel  nestorianische  Familien,      ein  traoriger  Abfall 
von  ihrer  ehemaligen  Bevölkerung!    Auf  dem  äussersten  Rande  der  Ebene, 
16  oder  20  (enfl.)  Meilen  IV.-N.-West  von  der  Stadt,  fuhren  wir  auf  einem 
von  änfgeblaseoen  Ziegenbäuten  getragenen  FIoss  über  den  Znh  (den  Zabalos 
des  Xenophon).    Der  Flass  ist  sehr  reissend  ,  und  ,  eben  anprsrhwollen  vom 
Sclmielzen  des  Schnees  in  den  kurdischen  Gebirgen,   war  er  un  der  Ueher- 
fahrtsstelle  beinahe  IQO  Fuss  breit    Fünfzehn  bis  achtzehn  Meii<  n  pl  eiter 
westlich  setzten  wir  über  einen  IVebentluss  des  Zub ,  den  Hazer  (Buniadns 
der  Alten)  ^  in  dessen  Nähe  man  das  Schlachtfeld  von  Arbela  sucht.  Der 
Hazer  ist  leicht  zu  durchwuteu  uud  hatte  da,  wo  wir  ihn  überschritten,  eine 
Breite  yen  etwa  150  Fuss.  —  Zwischen  den  Trünmem  2VMw*s  anf  dem 
Sstliehen  Ufer  des  Tigris,  Mosnl  gerade  gegenSber,  liegt  ein  mnhammedani- 
sebes  Dorf,  auf  TSrUseb  MimPeigambtr,  auf  Arabiseb  Ifobl  JAmw  genannt; 
d.  b.  in  beiden  Spraeben:  Prophet  Jonas.  Ein  Gewülbe  in  der  grossem  Mosebee 
den  I>orres  soll  das  Grab  des  Propheten  beseidinen.    Wir  besoebtea  die 
Mesebee  und  das  angebliebe  Grabmal,  welches,  mit  Seidenstoffen  nnd  Geld 
glllieDd  verziert,  einen  starkm  Gegensatz  bildet  gegen  die  „Hütte  miwfen« 
wärts  der  Stadt,  da  er  sich  unter  setzte  in  den  Schatten,  bis  er  sähe,  was 
der  Stadt  widerfahren  würde"  (Jon.  4,  5).    Mag  die  Aschf»  des  Propheten  in 
diesem  Grabe  ruhen  oder  nicht,  jedenfalls  hat  man  wenig  Freude  am  Besnchc 
eines   (>rtes  der  heiligen  Geschichte,   der  mit  dem  kindischen  Prunke  der 
Orientalen  überladen  und  von  ihren  abergläubischen  Ueberlieferungea  gleich- 
sam umsponnen  ist.    Weit  mehr  Erhebung  und  Gennss  gewährt  es,  die  ge- 
wuiligeu  Marmurpaiäste  tief  unter  dem  Boden ,  die  mit  keilfürinigeii  Inschriften 
nnd  fast  endlosen  altmorgenländischen  Bildwerken  bedeckten  Mauern  zu  be- 
Iraditen,  um  die  Uebeneugung  zu  gewinnen:  Hier  stand  I^Tinliw./ 


1)  In  Bexng  anf  diese  Bieber  steht  Ztsebr.  III,  S.  482,  am  Eode  der 
Gesellsebaflsnaehricbten ,  dnreh  einen  Dmekfebler  „mgesandt"  statt  zuge- 
sagt. D.  Red. 
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A«f  wuttHm  Ricinrege  voa  M«sal  betnelitaii  wir  die  alte  Stadl  Bi-XM, 
d«Q  Geburtsort  des  Ffopbeten  Ntboai,  dessen  ieyeblldm  Grtb  eocb  heatifeo 
Tages  ebeada  geieigt  wird,  £s  liegt  in  eiaer  kleiaea  jadiscbea  Sjusgegei 
über  die  jetst  eia  Cbrist  die  Aufsiebt  fabrt,  da  Iteiae  iadea  mehr  in  El-Kdsb 
Tvohoen;  dagegen  pilgern  noch  immer  viele  von  ihnen  tarn  Laubhttttenfeste 
dabia.  Die  Stadt  liegt  ungefähr  30  Meilen  N.-N.-Ost  von  Mosul  am  Rande 
der  grossen  assyrischen  Ebene,  am  Fusse  der  kurdischen  Gebirge,  ehva 
5  Meilen  Östlich  vom  Tigris,  gewiss  nicht  weit  links  von  der  Slrasse  ,  welche 
Alexander  nach  seinem  Uebergange  ühcr  den  Fluss  nach  dein  Lager  des  Bariui^ 
zu  einschlug,  als  er  nach  der  Erzählung  des  Geschichtschrcibcrs  ,,deo  Tigris 
zur  Rechtea  und  die  Montes  Cordyaei  zur  Linkuu"  hutle.  Ll-Hush  enthält 
jetzt  300  Familien  unirter  (römisch  -  luitheliseher}  Nesloriaoer.  Vor  wenigen 
labrea  werde  es  vea  dea  Karden  geplüadert  oad  beiaabe  vertilgt.  Sebr  viele 
voa  dea  altea  Haadsehriflea  im  Besilse  des  aabgelegeaea  lUosten  gingea 
damals  sa  Graade.  ~  Vasere  Hia-  aad  Zariekreise  fahrte  aas  aaf  swei  ver- 
sehiedeaea  Streckea  dareb  das  kardisebe  Gebirge.  Niebts  kaaa  die  ranke 
GrSsse  aad  destre  Erhabeabeit  dieses  Gebirgslaades  fibertreffea.  Bei  dea 
nestorianischen  Bewoboern  desselbea' bekam  ieb  eiaige  sehr  aaaiebeade  aad 
werlhvolle  Pergameatbandsebriften  des  altsyrischen  Neuen  Test.nmcntrs  in 
Estrangelo- Charakter  zn  sebea*  leh  gab  mir  viel  Mäbet  eine  davon  für  Ihre 
Bibliothek  zu  erlangen,  aber  vergebens.  Die  Verheerungen  der  Karden  haben 
so  wenige  dieser  Litcrnhir  Denkmäler  verschont,  dass  die  noch  iibripcn  ihren 
Besitzern  nar  zu  übertriebenen  Preisen  feil  sind.  Im  Allgemeinen  haben  sie 
ein  Aller  von'l>00  Jahren,  Es  fehlt  in  ihnen  die  Offenbarung  so  wie  die  2.  und 
3.  Epistel  .lotiannis,  die  Epistel  Judä  und  diu  Erzählung  von  der  Ehebrecherin, 
Job.  ö.  Im  Uebrigen  stimmen  sie  mit  unscrn  liaudschriftcn  iiberein.  Ange- 
aehm  überraschte  mich  iu  einer  dieser  Handschriften  eine  sehr  gate  Synopse 
der  vier  Evangelien,  tabellariseh  ia  vier,  mit  dea  Nameo  der  Evaagellstea 
übersehriebeaea  parallelea  Colamaea,  mit  Bezeiebaaag  der  sieb  entspreebeadea 
AlMebaitle  dareh  die  Baebstsbea  des  Alpbsbetes«  —  Die  Tiirkea  liabea  ia  dea 
letstea  zwei  Jabrea  die  wildea  Knrdeastfimme  dermassea  geUmdigt,  dass  eioe 
Reise  aater  ibaea  jetzt  aiebt  gefShrlieber  ist  als  ia  irgead  eiaem  Theile  der 
gebildeten  Welt.  Verwanderuog  erregt  es  ia  der  That,  za  sehen,  wie  rabig 
und  schnell  die  kurdische  Barbarei  ver  dem  erstea  Aabaaehe  eiaer  balbea 
Civllisation  dahinschmiizt. 

Ich  rcvidire  jetzt  eine  neitsyrische  Vehersetzung  des  Alten  Testameitte», 
deren  Druck  wir  bald  zu  beginnen  hoÖen.  Ich  werde  mich  freuen,  Ihrer 
Bibliothek  sowohl  davon  als  von  anderen  Büchern,  die  wir  von  Zeit  zu  Zeit 
drucken  ,  Exemplare  schicken  zu  können.  —  Ein  VVurlerbuch  und  eine  Gram- 
matik des  iNeusyrischeu  haben  wir  noch  nicht  herausgegeben;  Ihre  betreifende 
Aofforderaag  werde  ich  indessen,  wenn  auch  für  jetzt  uicht  im  Stande  ihr 
aaebzakaaimea ,  ia  treaem  Andeakea  bebaltea. 

Persiea  ist,  ia  Felge  des  Ablebeas  des  SebAb  im  verigea  Herbste,  wih- 
read  des  laafeadea  Jahn»  (1849)  ia  eiaem  Zostaade  grasser  Verwirroag 
gewesea ;  jetzt  wird  das  Land  jedoeb  aater  der  Regieraag  NAf ir-ed-dia  SbWs 
wieder  rabig.'  Der  aeae  RSaig  ist  aa  Jabrea  aad  Charakter  aoeb  ein  Riad, 
aber  sela  Westr  ist  der  eiasieblsvollste  Maaa  ia  Persiea  «ad  sebeiat  eat- 
IV.  Bd.  8 
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sdrluMii  sttiflyn,  VoieiMWiagta»  nni  Mwatn  oiamDiMD»  iMhitteMiIieh 
nieb^  alt  »  JeUst  ftoch  wM  dnrekietteM  kSmien.  McMeii  In  4i«iia  Ziiitt 

de«  Foruebritlea  odd  der  l'mwHIzungfeii  hi  anderen  Tbeilen  der  Welt  iit  neo 
je  wobl  ench  za  deq^eichen  Hoffnungen  Tor  das  zunu-kgeblieftetie  Persiien 
beredbtigt.  —  In  unseren  MisBionsarbeileu  sind  wir  fortwährend  glUeklicb  «Mi 
liaben  darcb  die  Uewegeegoa  mm  nee  berem  beiee  weeeeUiebe  StiSnin^  er^ 
Ihlen. 


Ueber  die  alte  ciiiBesiscke  Spraefae« 

Vee 

Dr*  Piper. 

In  einer  in  I«  1846L  der  GeeeralverMiiHBliing  der  D«  M,  G.  se  lea»  ver- 
gelegten  Abbandleag  „über  die  Bcdeetnag  e^rvelegiBeber  Fereebeagra  ia  der 
cbiaeaia«iien  SfiMbe*'  ■)  beabtiebtigle  ieb,  das  grössere  gelebrie  PnbUkm 

aefiaerkieiB  an  machen,  dass  die  reiche  Fülle  mei^wördiger  and  wichtiger 
TbaüaelMMl«  Welche  die  chinesische  Sprache  darbietet,  aaeh  denen,  die  sieh 
aiebt  selbststiindig  mit  dem  Stadinm  die$er  Spraebe  besebSfügen,  voitkeaneQ 
zegÜDglich  gemacht  werden  könne. 

Die  chinesische  Sprache,  welche  io  dem  GüUrTc  ihrer  Enlwickelung  so 
pKHzlich  stehen  gebiioben  ist,  dass  sie  nicht  dazu  gelangte,  die  Wurtc  zu 
verschmelzen  tind  zu  bengen,  oder  die  gesprochenen  Worte  buchstäblich  zu 
schreiben,  ist  dadurch  eines  der  raerkwürdigstcn  Denkmale  des  hohen  ÄUer- 
thums  geworden.  Aber  sie  nimmt  in  der  Reihe  der  geschichtlichen  Denkmale 
die  Stelle ,  die  Ibr  § ebSbrt «  deeb  aiebt  eio«  Weaa  die  fabelball  Ufageade 
Aagabe ,  daac  die  CbiaeMn  beiia  Spreebea  eiaaader  aiebt  vellstSadig  veratebea, 
däts  lie  aiebt  aar  ta  Nenaang  aiebrerer  einayerweadtea  Werte  für  eiae  Saebe^ 
sendera  aelbat  aom  Sebreibea  ibre  Znflnebt  aebwea  nttcten,  weaa  dieee  fett 
vaglaabltebe  Aagabe  dareh  HüttlaSk  Zeugaiat  (8keioh  ef  «biaete  biitery  ete, 
tem*  1«  p*  eS)  Besser  Zweifel  gestellt  wird,  so  können  wir  schon  hicrave 
ermessen  I  welche  tiefen  Blicke  uns  die  chinesische  Sprache  in  die  Geschiebte 
der  Menschheit  gestattet.  Wenn  eine  Sprache  dahin  kommt,  dass  sie  bei  dem 
Sprechen  nicht  mehr  verstanden  wird ,  so  l'asst  sich  das  nur  darnns  erklären, 
dass  sie  die  Eigenschaften  einer  früheren  RiMnnersperiode  linlichalten ,  und 
sich  nicht  den  äusseren  Verhältnissen  enlspreeheiid  fortgebildet  hat.  Eine 
solche  Sprache  ist  für  den  Sprachrorscher,  den  Alterthamsforscher ,  den  Psy- 
chologen, den  Philosophen  in  gleichem  Sinne  lebrreieh,  wie  es  die  iiildangs- 
bemmungen  für  den  Physiologen  sind. 

Die  bezeichnenden  Ferflien  der  ebiaeibebea  Sprache  deaten  auf  elae 
Gestalt,  welebe  die  meaaebliebe  Spraabe  bei  Ibrea  tirspraoge  wabnehelatlch 
überall  gtbabt  bat»  Ueber  dea  Ursprang  der  Spraebe  tbellea  fleh  die  Mei- 
ntaagen,  ladeMi  die  £iaea  die  Werte  dareh  Naebabaittrig  der  Thlersttmaea 
«ad  aaderer  GerKaaebe  eatstaaden  aeia  lasieii,  die  AadNea,  eiae  aelehe 
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Ableitung  fiir  des  .Mensehea  unwürdig  «nschrnd,  d!c  Sprache  vielmelir  fdr 
eine  fn'ic  SchHpfrin?,'-  halten.  Es  fpa^t  sich,  aus  welchen  Elementen  die  Sprache 
ihre  Worte  bilden  soll.  Die  Intcrjeelioncn  sind  für  den  Menschen  das,  was 
das  mannichfaltige  Geschrei  für  die  Thierc  ist;  sie  können  in  den  Spnicbhao 
verwendet  werden ,  aber  sie  mit  i  i  scheiden  sich  als  unniittelbare  (Jenihlsans- 
dröcke  von  den  Wurlcn,  deren  Eigenthümlichkeit  darin  besieht,  dass  sie  hin- 
deatend,  bezeiehnead  sind.  Wenn  die  Sprache  eine  freie  Sehöpfung,  eio 
HoMtw^rk  ist,  so  wird  dadurek  aieht  von  der  BnUehBttog  ihrer  EleneaU 
ao«  der  Welt  eatbundea,  tondem  vielmehr,  gleidk  allen  Werken  der  pro- 
dneüven  Eiabildimgvkraffc ,  geii$tklgt,  eick  ana  den  Aeosaeren  sa  erbanea. 
Bin  Tkier,  eine  Gemüthabeveguag  wird  »aliehat  dareh  Naekakunag  der  Stfme 
des  Thierea,  dareh  Nackkildaag  dea  Laates  keaeleknet  werden,  dnrek  wel- 
eken  sich  die  Gemüthsbewegung  kundzugeben  pflegt  Dann  sind  alle  Urworte 
onomatopoetisch.  Was  keinen  bezeichnenden  Lant  hat,  wird  allegorisch  durek 
eins  der  lautnachahraenden  Urworte  bezeichnet.  So  ist  es  im  Chinesischen. 
K%  bezeichnet  das  Geriinsrh  des  Athemholcns,  und  bedeutet  den  Athein  ,  den 
Dunst,  die  Spalte,  aus  welcher  der  Luftzug  komint,  die  Spaltung  überhaupt, 
die  Verzweitiiunf;  der  Bäume  u.  s.  w.  Auf  diese  Weise  sammeln  sieh  om  den 
einzelnen  r.  ml  so  viele  und  mannichfalUge  Bcdeulunj^en,  dass  auch  durch 
den  Zuitaiuineubang  nicht  immer  errathen  werden  kann,  in  welcher  dieser 
Bedeotungen  der  Laut  gesprochen  wird.  Dessbalb  mögen  die  Chinesen  viel- 
leicht schon  firik  dann  gekommen  aein,  wäkrend  dea  GeaprSekea  daa  nn 
adireiken,  wne  dnreh  die  mnadUcke  Besei^nnng  nickt  dentUek  wurde.  Dieses 
Sekreiken  warn  dann  ein  Malen  gewesen.  Ein»  seleke  Zeichenspracke  fand 
AUxmaäer  non  ffwnftoMI  in  Gekranek  an  der  nordwestUeken  Rüste  von  Arne* 
lika:  VSlkerschaftea  versckiedener  Sprachen  verstaadigen  sieh  dort,  indem  sin 
bildliche  Zeichen  in  die  Lvft  sekreiken. 

Gützlaff  zählt  in  der  cbines.  Lantsprache  487  verschiedene  cinsylbige 
Worte,  welche  durch  die  bis  rünfTach  wechselnde  Intonation  auf  1445  gebracht 
werden.  Die  Schriftsprache  hat  über  40,000  verschiedene  Zeif'hen  und  Zei- 
clit  nM  Thiodnnfren  ,  von  welchen  als  lexikalisch  verschieden  sich  etwas  über 
10,000  hinsU  Ilen  lassen.  Wenn  sich  nun  auch  die  1400  verschiedenen  Worte 
auf  die  10  oder  14,000  v( rschiedeoeo  Zeichen  vertheilen,  so  wird  doch  da- 
durch die  Worlzahl  der  Lauts prache  nicht  auf  14,000  erhöhet,  es  rauss  viel- 
juehr  als  ^aiiz  zui  aiii|^  angesehen  werden ,  ob  die  verschiedenen  Bedcatnngen 
elaes  Iiantes  sich  auf  verschiedene  Worte  der  Schriftsprache  vertheilen,  oder 
aieb  bei  einem  eiaselaen  derselben  sammeln.  Die  BdiriflBeichen  sind  Bilder; 
wean  aie  ausser  der  büdlicken  Bedeutung  eine  nndere  nnnebmen,  so  keissen 
sie  Et4i  UiH,  d.  k.  geborgte  Zeichen.  So  bedeutet  das  Bild  des  Rindes  su- 
gleiek  die  MitCemackt,  das  der  Bieae  sngleick  die  grosse  Zakl,  das  der 
Qeispflanse  sagleick  die  Eintraebt,  das  des  Berges  sngleiek  die  Wildnis«, 
das  des  Rnoteas  zugleich  den  Festtag.  Bei  manchen  Bildern  ist  die  bildliche 
Bedeutung  ganz  erloschen,  und  nur  die  sipnlhldliche  geblieben.  So  bedeutet 
das  Bild  des  Menschen  nicht  diesen,  sondern  nur  noch  die  Grösse,  das  Bild 
der  Milchbrust  r.'irht  diese,  sondern  nur  noch  die  Mutter.  Hierdurch  ist  eine 
reiche  und  denk« ürdipe  Symbolik  gegründet,  ähnlich  derjenigen  der  Kawi- 
sprache.    Von  Zeichent;^&tndu«^e»  als  solchen  ist  hierbei  noch  gar  keine 
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Rede.  Die  Theorie  von  den  phonetischen  Zeiehenverbi&dinig«!  litt  «ko  dvrcli- 
aus  keineo  Einfluss  auf  die  GUlÜgkeil  dieser  Tbatueben.  Vebrigeos  habe  ieb 
vor  3  Jabreii  an  vielen  einleuchtenden  Beispielen  uaehKewiesen,  dnss  die 
phonetischen  JEeiehenverbindoBgen  der  ebinesiaehen  Sprache  ebenfalls  ideo- 
graphiaeh  sind.  Die  Gründe,  welche  ieb  dafür  gebracht  habe»  sind,  so  viel 
ich  weiss,  onwiderlegE  geblieben. 

Mochte  es  mir  dordi  diese  AndcntangeD  gelungen  sein ,  die  Aurraerksam- 
keit  der  Frcondc  der  Wissenschaft  auf  die  sioologischen  Studien  hinzul.nken, 
und  so  vielleicht  eine  Theilnahme  zu  erwecken,  welche  es  möf?li«li  macht, 
diese  grossen  Schätze  des  AUerlhums  in  den  Archiven  (Irr  Wissenschaft  so 
niederzulegren ,  dass  sie  allgemeia  zugänglich  werden,  und  in  den  verschie- 
denen Zweigen  der  bistortscben  Wissenschaft  die  Benutzung  finden,  welche 
sie  verdienen. 

Lilteraturbericlii  aus  Ostindien 

von  llr«  Sprenser 

Lnokoow,  13.  Jal.  1849. 
—  Ich  habe  elncii  Katalog  dir  in  tMcknow  Uthogrttphirtm  Bücher  ge- 
fertigt. Er  enthält  324  Nnmem,  darunter  freilich  wenig  Werke  die  für  das 
grössere  gelehrte  Pablicttm  von  Natzun  sind.  Es  ist  mir  unterdessen  gelungen 
einen  Buchhändler  zn.  vermögen,  das  Ayin  Äkhnnj  und  eine  Geschichte  von 
Audh  in  Verlag  zn  nehmen  und  somit  den  Anfang  zu  einer  bessern  Periode 
zu  machen.  Derselbe  BucbbUndler  druckt  gegeuwiirlig  das  Bahnri  *Ajam, 
J^f  welches  für  das  beste  persische  Wörterbuch  gilt.  Ich  gebe 
ferner  das  JuaLält  ^1  ^1  Om>üÜI  aU^t  heraus  (s.Bsjjy  Kbalfa  Nr.468}. 
Es  ist  bis  anf  16  Seiten  gedmekt,  aber  leider  halte  ich  nur  eine  einzige 
Handschrift  Die  Asiatische  Gesellschaft  von  Bengalen  hat  steh  bereit  erkürt, 

das  Verzeicbniss  der  Schiitisehen  Sehriftsteller  von  JfajMjf,  (5^1;^,  heraiis- 
zngeben.»  und  ich  bin  in  der  Bearbeitnng  weit  vorgesebrltten ,  obwohl  der 
Druck  erst  im  November  beginnen  kann.  Ich  habe  zuerst  zwei  Handschriften 
verglichen;  dann  collationirte  ich  das  Verzeicbniss  mit  dem  grosseren  Werke 
des  ÄsirdhAdjß  über  die  JL>y(  ,  d,  b.  die  Namen  der  Schiitischen 
Gclebrieu,  weil  er  darin  das  ganze  Bnch  des  N^j&sby  wörtlich  aufgenommen 
hat,  nnd  mit  dem  'Aßi  des  Tnfryshj ,  ^^^^ ^   in  welchem  alle 

Artikel,  obwohl  in  kürzerer  Fassung,  mit  IrelTlichen  kritischen  Bemerkungen 
vorkommen.  Zunächst  werde  icli  es  mit  dem  Fihrist  des  Tusij ,  Jc*.^ 
h^l  ^Mk^fy  welches  der  Grundtext  des  Najäshy  ist,  dann  mit  dem 
Gompendium  des  Fihrist  und  mit  dem  Anhange  des  ShiUirdshüb  zum  Fihrist, 
endlich  mit  dem  YdhAh^  ^Uaat>  vergleichen.  Nig4sby  oder  Nljasby  beiden 
ist  richtig,  aber  nicht  N^^y*  '«»n  er  hat  mit  dem  Ni^jasb,  dem  Könige 
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von  Hibtsli,  Bicbts  ta  tebaffen  )  sUfb  im  J.  d.  H.  450. 
ZeitgeDosse.  AfliAMdy  blSbte  am  im  J.  d.  H.  1000  lud  Wrfshj  um  die- 
selbe Zeit.  Shabrftebub  starb  im  J.  d.  H.  S88.  Im  YdbA^p  wird  die  Ortho- 
graphie der  Eigennamen  bestimmt;  es  ist  von  Ihn  al~M9tahhar  iil- 
IliJhj,  welcher  im  J.  d.  H.  726  starb.  Najasby  hat  die  Namen  von  aagefibr 
1500  Schriristellern  und  wenigstens  zehnmal  soviel  Büchertitel.     Von  des 

Schrlflstcllcrn  ist  a«isser  Mas'udy  kaum  ein  einzifr<T  in  Europa  bekannt.   

Mein  Katalog  *)  schreitet  vorwärts.  Er  umfasst  jcizt  gegen  tausend  Nomcrn 
und  innss  im  October  fertig  seyn.  Ich  hotTe  dann  ihn  der  ilonorable  Court 
drucken  lass'n  wird;  es  ist  daher  unnütz,  jetzt  etwas  Weiteres  davon  zu 
sagen.  —  Von  meiner  Lebensbeschreibung  Muhanunad^s  sind  über  100  Seiten 
gedruckt.    Es  zeigt  sich,  dass  die  Koraysbiten  Hecht  hailcu,  wcdq  sm  ihn 

I^^Jk^  fUiM  oaanlen« 

Der  Diebter  JXkUif,  J^^f  bat  eine  Tadzkim  dtr  ptrHid^  PMim 
gescbriebeii,  ia  «ekfaer  er  alle  frnberea  Arbeiten  benutzte  und  sie  bi«  auf 
deo  heatigen  Tag  fortsetzte.  Er  gedenkt  sein  Werk  heraoaziigeben.  leb  bebe 
es  niebt  gesebea,  aber  naeb  dem,  was  leh  davon  bSrOy  denke  idi  dass  es 
iiiier  3000  Artikel  enthaltoa  muss.  Sebon  meia  Katalog  der  hiesigen  Hand- 
scbriflen  zahlt  Uber  400  persische  Dichter  aaf,  and  die  Tadzkira  des  Wdtih, 

aJt^ ,  der  vor  hnndert  Jahren  gesehrieben  and  manche  Qaelle  nnbenntzt  ge- 
lassen iMt,  entbSlt  doch  gegen  2300  Nnmem. 

Ich  habe  vergessen  za  erwähnen,  dass  hier  vor  Kurzem  das  GulUtä» 
■ach  einem  Amtograph  de$  St^dfß  und  zwei  anderen  sehr  alten  fizemplaren 
gedreckt  worden  ist.  Der  Text  des  Gentias,"  der  hierbei  dnrehaas  nicht  be* 
naut  worden  ist,  erhiUt  dadareh  BestitigaBg. 


Aus  Amerika« 

(Auszag  ans  einem  Briefe  von  Prof.  Dr.  E.  Robinson.) 

New  York  d.  29.  Sept  1849. 
Wenn  hier  nach  dem  Weichen  der  Cholera  das  Gescbäftsleben  bereits 
völlig  sieh  erholt  und  eine  crros-^e  Lebendigkeit  erlangt  hat,  so  kann  ich 
leider  von  unserem  litterarischen  Markt  nicht  das  Gleiche  sagen;  denn  es 
gicbt  in  diesem  Augenblick  kaum  etwas  Neaes  von  Belang.  Dr.  Woods  in 
Aadover  bringt  seinen  alten  Cursus  lluolopischer  \'orIesungen  in  fünf  bis 
sechs  baiidüu  zum  Druck  „  schwerfällig ,  inatt  und  iung".  Prof.  Stuart  hat 
ein  Werk  iiber  das  Buch  Daniel  beinahe  oder  ganz  im  Mannscript  vollendet, 
ist  aber  zn  schwach  nnd  krinklicb,  um  es  selbst  dnrdi  die  Presse  za  führen, 
und  wiinseht  die  Heraasgabe  in  aadere  HSade  zu  legen.  Dr*  Hawks,  ein 
GeisÜidher  der  Episcopalkirebe  in  New  York,  ISsst  eine  Erliatemag  der  Bibel 
ans  den  Igyptisehen  Monumenten  drucken.    Ob  es  ein  Bneh  von  WerHi  ist. 
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wdM  ieb  aitkt;  der  Verfasser  hat  Eifpr  «od  BeMdtsankeit,  aber  Uk  lireirte, 

es  mangelt  ihm  das  kritische  Urtbeil  und  die  rechte  Gelehrsamkeit  zu  solcher 
Arbeit.  Unsere  ethnologische  GeseUschaß  hat  durcli  GaUatia's  Tod  einen 
herben  Verlust  erlittea.  Denn  nbwohl  in  seinem  89slen  Lebensjahre  stehcud, 
war  er  doch  noch  cifrif^:  mit  den  Interessen  der  Cüscllsrhoft  In-schÜftigt  und 
—  hatte  dazu  du-  Mus.sf.  Kin  anderes  ihrer  ttiatig^<*ii  umi  *lt  r  jiölliigefi  Mtisse 
nicht  entbehrenden  Mitgliidi  r ,  Hr.  Bartlett,  hat  seine«  Wohnsitz  aui  Uhod« 
I.*.J;ifid  ^eniiminen  und  ist  damit  unserem  Krtiise  fern  getreten.  Obwohl  nun 
die  V erüaiumluDgcQ  fürl|peben  werden,  su  ist  doch,  fürchte  ich,  von  der  Pro- 
duetivität  der  ethnologischen  Gesellschaft  für  jetzt  nichts  zu  erwarten. 
Ufleere  artaiinltidU  GutilMuift  «her  k«t  gHfeklieher  Weil«  !■  tktm  Seentiir, 
Bn.  Profe«8or  MMmy»  aiM  uDvaiigleicUlehe  Stotie.  Er  ist  ein  reicher 
Mann,  und  hat  Zeit,  Kraft  nad  Willen,  den  orienlalifcheo  Slndiea  und  deo 
lateresseo  des  Gesellschaft  sich  ganz  hinzageben,  nid  das  Hkat  er  wirklieh, 
sa  daas  ohoe  se«e  vaeraii^eha  ThSUgkeit  diii  Gesellschaft  nicht  viel  sehaieia 
w&rde.  Wir  sind  überhaupt  wenig  Leute  von  Fach ,  unsere  Mittel  sind  geringt 
und  Alle  oder  beinahe  Alle  sind  wir  durch  antiicbe  Arbeiten  anderer  Art  so 
beschäftigt ,  dass  uns  eine  stetige  Theilnaboie  an  iea  orientalischen  Studien 
«nmöglich  wird.  Doch  hoffen  wir  durch  unsere  im  ganzen  Orient  zerstreuten 
Correspondenfen  brauchbares  !\fatcrial  herbeizuschatrcn ,  das  der  Wissenschaft 
zu  Gute  koinnicn  mag.  —  Tuch's  Arbeit  üfier  die  siuaitischen  Inschrift^'n, 
worauf  Sie  mich  im  Voraus  aufmerksam  machten,  habe  ich  mit  grossem  In- 
teresse gelesen ;  das  Geheimniss ,  das  über  der  Sache  schwebte ,  scheint  nun 
genügend  aufgeklärt  zu  sein.  —  Von  E.  Smith  höre  ich  jetzt  selten  etwas. 
Er  ist,  wie  Sie  wissen,  mit  der  Abfassung  einer  arsbisehea  Uebersetzang  der 
Bibel' hesiAlfligt.  Er  besniAle  im  vorigen  Sommer  n.  a.  die  Rainen,  welche 
Williams  mit  dem  üsfAsr  der  Babbinen  m  identificire«  sachte  vmI  fand, 
wie  ich  vermntbet  hatte,  den  Bericht  in  monströser  Weise  fibertriebea.  Dia 
geriihmten  Mdaem  bestehen  ans  lauter  kleinen  mnden  Steinen,  kaum  ata 
Datiend  danater  atad  behtneo.  Smilh  bemerkt:  „Wenn  dies  Bether  sein  soll, 
dsnn  sind  die  rahbinischen  Berichte  maasslos  übertrieben."  —  Das  so  eben 
erschienene  Bnch  des  Lieut.  Lynch  ist  ganz  populär  gehalten,  es  enthält 
nichts  von  grösserem  Werth,  als  die  Karten  vom  1<>j(l.tn(h;il  und  vom  todten 
Merre.  —  Der  in  diesen  'T;te;cn  stattfindenden  Versammlung  der  Deutschen 
Morgeaiäiidischen  G »'Seilschaft  uosern  Gruss !  Haben  Sie  noch  immer  kein 
System  für  die  Schreibung  orientalisdier  Namen  festgestellt?  Dic^tu  W  luler 
werde  ich  mit  meinem  Lexicon  zum  IVcnen  Testament  beschäftigt  sein,  näch- 
sten Sommer  aber  holfe  ich  nach  Deutschland  zu  koinmeu. 


Dr«  Barth  s  Heise  iu  das  ifliiere  Afrikas 

Isrr  Dr.  IL  Sarfft  in  Berlin ,  von  welefacm  so  eben  ein  Interessanter  Baise- 
barieht  (nWaademagan  durch  die  Kitsteatiiadcr  daslfittolmearea.**  Bd.  1.  Berlin  * 
1849.)  dem  Pnblicam  %bergeben  worden,  steht  im  Begriff,  eine  neue  Heise 


1)  Wmmm,  the  Holy  City.  Bd.  2.  Lond.  1B49.  Vol.  i.  p.  209  ff« 


Oraft  am  dm  »weiteH Sucht  vo*  Sa4€*  9o§t4it»  HO 


nach  dem  innern  Afrika  anzutreten.  Kr  gedenkt  von  Tripoli  uns  über  das 
noch  nicht  heiiucbtc  Asuli  in  die  Nigcrlander  vorzudringen,  besojidtrs  die  am 
den  Tschad  her  gelagerten  Länder  zu  untersuchen,  und  voa  da,  wo  möglich, 
nach  dem  iVillande  zu  kDramen,  Hr,  B,  hat  sich  unserer  Gesellschaft  als 
ordentliches  Mitglied  angeschlois^n  und  gelegentliche  Millhcilungen  über  seine 
Expedition  und  deren  Resultate ,  Kuweit  sie  das  Gebiet  unserer  Studien  be- 
tfttffea ,  zugesagt.  „Ich  hoffe/'  «chr6il»t  Dflrtelji«  i»  di0f9r  Hß^ifhmg  ia  eioeB 
Briefe  «u  Paris  tos  3.  Dea  I8i9«,  wia»  $end»  für  Mum  Gebiet  die  Ava- 
beute  fron  eein  wird,  d«  ich  mieh  eebea  den  «llgepieiiieii  feefrifUielieo 
Verb&Uelsaen  besonders  mit  dea  8pi»eheii  CeDtral-AfriU'i  besebüftigea  werde* 
Die  Ansdebnius  der  fiipeditien  biagt  Mbr  V«t  dea  UAStSadea  ab  t'  die  aasere 
Riebtneg  vom  Tschad  ans  ganz  und  gar  besUnmaa  werden.  Bis  dabin  gebe 
ich  und  mein  deutscher  ReisegefaLTte  ,  Dr.  Overw^Vt  der  sich  besonders  mit 
Geognosie  beschäftigen  wird ,  mt  fticbafdfoa  aaftaiaien.  Wir  sind  reiehliob 
mit  Instrumenten  jeder  Art ,  Chronoraetem ,  Barometern,  Sextanten,  Compasscn, 
Hygrometern,  Ihennomptern ,  ClinomcteiTi ,  kurz  mit  allem  zu  solch'  <*in<T 
Reise  fTothwendigen  versehen;  auch  führe  ich  eine  ansehnliche  Anzahl  sprach- 
licher und  ethnographischer  hiicher  bei  mir,  so  dass,  da  unser  Mulh  der 
beste  ist,  die  Aasheate  für  die  Wissenschaft,  wenn  anders  nicht  unvorher- 
gesehene ungünstige  Ufflätände  eintreten ,  gross  zu  werden  versprichU  Leider 
ist  die  Jabreiseit  sebon  ein  wenig  vorgeriekt  nnd.  wir  werden  grosse  Hitze 
zu  ertrsgea  babea;  den  Tseiiad  «bar  wenden  vir  aar  m  gesüaderen  Menaten 
besncbea.** 


Ans  dem  mätm  Bnake  tau  Sa'dfs  BostABe 

Probe  einer  Uebersetzung  von  lir*  K«  ü»  CIral« 

Man  sagt,  das«  Hntem  einst  ein  Pferd  gehaht . 

Leicht  wie  der  itauch ,  mit  rnsrhfm  Fuss  begabt, 

Ein  Rappe,  Donner- Wiehern ,  SUrmes- Schnellet 

Noch  eher  als  der  Blitz  war  er  zur  Stelle, 

Vom  Schweiss  troff  Ihaix  aui  i>erg  und  Lh'nti  hin, 

Wie  wenn  vorbei  des  Fröbluofs  Wolken  zieh'n, 

Ein  Strom-  der  dnreb  die  WSete  bin  getrieben, 

Dass  Wind  und  Staub  gleisb  biater  xbm  geblieben. 

Doreb  Vielgereis'te  drang  aasli  Hatams  Rubm 

Bis  za  des  Kaisers  Obvaa  bin  naeb  Kam: 

Er  bat  an  Sdelmntb  niebt  Setoesgieicben, 

Sein  Pferd  kann  niebfs  lo  Lanf  and  Kampf  erreichen, 

Durch  Wüsten  eilt's,  dem  Schiff  gleicb  nnf  dem  Meer, 

Es  fliegt  kein  Rabe  über  ibu  daher. 

Da  sprach  der  Kaiser  zn  des  Käthes  Ohren  : 

Wo  Zeuge  fehlt,  ist  der  Prozess  verloren i 

Drum  will  von  Hatem  ich  das  edle  Pferd 

Verlangen;  wenn  die  Bitte  er  gewährt, 

Werd'  ich  den  hohen  Geist  in  ihjn  erkennen. 
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Gmf,  ati«  dem  MweUen  BiMhe  von  Sa  dt' 9  Botiän, 


Wo  nicht,  nur  bohlen  Trommclsrli.i]!  es  nennen. 

Er  sendet  einen  kluf^en  M.iiin  nacli  'l'bui, 

Gibt  ihm  zehn  Männer  als  ßejjleiter  bei. 

Todt  Will  liaä  Land,  die  Wolken  weinten  drobeu, 

Neu  hauchte  Odem  ein  des  Sturmes  Toben. 

Sie  kehren  ein  in  Uateiuü  gastlich  Uaos, 

Wie  Darst'ge  rnh'n  an  IHtdien  Qaell  sie  an«* 

&r  aeblaehtet  gleicb  ein  Pferd ,  4ai  Maiil  si  speideo , 

Gibt  Zoclier  bin  und  Gold  mit  vollen  Hünden. 

Sie  blieben  dort  die  Naebt;  als  es  getac;!, 

Wird  was  er  soll  vom  Boten  ibm  gesaft. 

Die  BotsebafI  macbt  ibn  vor  Entsetxen  tranken , 

Er  nagt  die  Hände  sich,  in  Schmerz  versonken. 

0  Mann,  spricht  er,  an  Glück  und  Weisheit  reieh, 

Warum,  aeh  !  s;ij,'test  du  mir  das  nicht  gleich? 

Das  wiiidessrhoclle  Thier,  wie  Dnldul  trabend, 

Für  euch  hab'  ich's  gebraten  gestern  Abend. 

Im  Sturme  konnte  man,  wie  ich  geseh'n. 

Hinaus  nicht  nach  der  Pferdeweide  geh'n; 

Nichts  andres  blieb  zu  thun  ia  diesem  Falle, 

Das  einz'ge  Thier  nor  baU'  icb  bier  im  Stalle. 

Hieb  bStte  sehwer  gedtiiekt  des  Vorwurfs  Last, 

Wenn  hungrig  seblafend  sieb  gelegt  mein  Gast; 

Man  rnbmt  doch  meinen  Namen  in  den  Landen , 

Ist  das  berSbmte  Pferd  aneb  nicbt  vorbanden. 

Dann  sebenkt  er  ihnen  Gdd,  Kleid,  Pferd  nur  Fahrt: 

Natur,  nicht  Miih'  gibt  edle  Sinnesart. 

Der  Kaiser  hürt,  wie  Hatem  sich  erwiesen, 

Und  tausendfach  ward  er  von  ihm  gepriesen« 

Von  Hatem  sei  dir  dieses  nicht  genug-, 

Das  Schön're  höre  was  noch  zu  sich  trug. 

leb  weiss  nicht  mehr,  von  wem  ich  es  erfahren, 
Dass  in  Jemen  geherrscht  ia  jenen  Jahren 
Ein  Fürst  der  an  des  Ruhmes  Ziele  stand. 
Der  Seinesgleieben  niebt  an  Grossmntb  fand ; 
Gleich  einer  Spendongswelke  goss  er  Sogen, 
StetB  Boss  ans  setner  Hand  des  Goldes  Regen. 
Doch  wnrde  Hatem  je  vor  ibm  genannt, 
So  war  er  gleich  von  finstrem  Zorn  entbrannt : 
Wozu  von  dem  Nichtsnulz'gen  das  Geschwatze? 
Er  hat  ja  weder  Reich,  noch  .^liicht ,  noch  Schätze* 
Einst  gab  der  Fürst  ein  königliches  Mahl ; 
Als  Zitherklang  ergützl'  der  Gäste  Zahl, 
That  Einer  auf  z»  Hiileuis  Ruhm  die  Pforte. 
Ein  And'rcr  pries  ihn  drauf  mit  lautem  Worte. 
Der  INeid  erfüllt  mit  Hass  des  Königs  Sinn; 


Graf,  au$  dem  zmüm  Butike  «on  5a  41'«  Boi(dn 


Ihn  m  morden  sofcieU  isr  Eioen  bin: 

So  lange  Hatem  lebt  in  meinen  Tagen, 

Wird  meinem  Niimen  man  den  Ruhm  versagen. 

Zum  Staiuine  Thai  /.it-ht  der  Verderber  aus, 

Zu  morden ,  ihn  sucht  er  des  Edeln  ITaus. 

Ein  Jüngling  stüsst  zu  ihm,  als  er  .so  gehet, 

Vom  süssen  Duft  der  Freundlichkeit  umwehet. 

Schön  das  Gesicht,  die  Rede  Uouigseim: 

Der  führt  als  Gast  ihn  Abends  zu  sich  heim. 

Theilnehmend ,  gütig ,  dienitbereit,  gewinnet 

Er  bald  das  Hers  deas  der  auf  BSsea  ainnet 

Fr6h  knaat  er  Hand  und  Puaa  Ihm  liebevoll: 

Dn  bleibat  deeh  bei  mir  ein'gn  Tage  weht? 

UnmSglleh,  apraeh  er,  kann  ich  hier  verweilen. 

Ich  mnaa  nn  einem  wieh^gen  Werke  eilen. 

Vertraue  mir  es,  apraeh  er,  ohne  Scheu, 

Ii  Ii  nehm'  als  Freund  es  auf  und  wahr*  es  treu. 

So  magst  du,  sagt  er,  mir  das  Ohr  denn  neigen, 

Ich  weiss  es  .  edle  Männer  können  schweigen« 

Ist  dir  vieHeicht  wohl  Hatem  hier  im  Laad, 

Kin  vielgepries'ner  guter  Mann,  bekannt? 

Sein  Haupt  hat  Jemens  König  mir  zu  holen  — 

Ich  weiss  nicht  welcher  Hass  ihn  treibt  —  befohlen. 

Daaa  da  den  Weg  mir  zeigst  za  «einem  Haus , 

Setx'  ich  von  deiner  Gnte  wohl  vorana. 

Er  lachte:  leb  bin'a,  den  aie  Hatem  nennen. 

Hier  magat  da  gleich  daa  Haapt  vom  Rompr  mir  trennen; 

Da  aoUat  nicht  achon  beim  eraten  Morgenaehein 

Im  Schaden  oder  ohne  Hoflhnng  sein. 

Ms  er  das  Raupt  ihm  daratreekt  ohne  Zicen, 

Beginnt  der  Mann  zu  jammern  und  zu  klagen; 

Bald  sinkt  zu  Boden  er,  bald  springt  er  anf, 

Küsst  donn  den  Staub,  ihm  Händ'  und  Fiisse  drauf, 

Er  wirft  das  Schwert,  den  Köcher  aui  die  Erde, 

Sicht  vor  ihm  mit  demüiiiij-ur  Geberde: 

Verletzt'  mit  einer  Ros'  ah  dir  den  Leib, 

Fürwahr  kein  Mann  war'  ich ,  ich  war'  ein  Weib. 

Er  knaset  und  umamt  Ihn  tief  gerühret, 

Schlügt  dann  den  Weg  ein  der  nach  Jemen  führet 

Der  Ronig  aah*a  gleich  aeinen  Slienen  an, 

Daaa  er  daa  Anrgetrag*ne  nicht  gethan. 

Wohlan,  sprach  er,  wie  haat  da'a  denn  gefunden? 

Warom  ist  nicht  sein  Kopf  an'a  Pferd  gebnnden  ? 

Bat  sich  ein  Kämpe  dir  zum  Streit  gestellt. 

Den  du  besiegt  nicht  hast  als  schlechter  Held? 

Der  Qinke  Diener  sprach,  den  Boden  küssend, 

Mit  ehrfurchtsvollem  Lob  den  König  grBaaend: 
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0  K8«S  voll  Gerechtigkeit  und  Ruid , 
HSi^  an  mich  über  Tlatcm  mit  Gedald. 
Gefanden  hab'  ich  Hatem  den  ßclobten , 
Von  Antlitz  Schönen,  an  Verstand  Erprobten, 
Mit  edlem  Sinn  und  klogera  Geist  geschmückt, 
Mit  Mannesinuth  weit  mehr  als  ich  beglückt; 
Die  Schwere  seiner  Huld  kount'  ich  nicht  tragen , 
Er  hat  micli  mit  der  Güte  Scb^v«;ll  ersciilugcn. 
Daruur  erzäblL  er  was  geschehen  «ei; 
Der  Fürst  pries  laut  dia  «die  Volk  von  Thal, 
Liüss  Gold  and  Siegelriaf  dem  Boten  geben: 
Besiegelt  ist  mit  Grossmnlli  Hatens  Laken! 
Bei  ikm  triSl^s,  wenn  du  Zeagniss  man  Terniflimt, 
Dass  Wirklicbkeit  und  Raf  nasaminensliiiUBt. 


Bemerkung  znBd,  Hit  S«  148t 

Nach  der  Gothacr  Handschrift  des  Isstakhri  las  ich  die  am  oben  a.  0. 
genannten  Namen  an  der  Küste  der  sinailischen  Halbinsel  Tfiran  und  Dshu- 
heOai,  und  zeigte,  dass  die  Namensform  q|^U  auf  einem  traditionell  gewor- 
denen Fehler  für  kerakL  Zn  der  Lesnng  des  anderen  Namens  be- 
reektigte  eine  anfmerksame  Vergleichuog  aller  Stellen  der  Handschiift ,  in 
denen  derselbe  genannt  ist,  so  dass  ich  mit  aUer  Besümmlheit  die  ^nmens- 
form  EM,  wie  sie  aus  MordtmannTt  Üeberselznngr  in  Ritters  Erdkunde 
übergegangen  ist,  als  irrig  verwerfen  konnte.  Erst  im  vemichenen  Herbste 
fand  ich  durch  Hrn.  Arclnvnitl]  ßlöller  in  Gotha  Gelegenheit,  die  Leidener 
Handschrift  Ihn  Hnnq  ils  t  inzu.'^clif'n  ,  welche  neben  erwünschter  Bestätigung  in 
der  Hauptsache  zugkii  Ii  eine  weitere  ÜerichtigUDg  an  die  Hand  gab,  die  iek- 
hier  nachzutragen  nicht  säume.   Zunächst  heisst  es  bei  Ihn  Hauqal  S.  7.  so: 

er»  y|«^J  j^.^  '^i^  *\i**ä>  ef*^^ 

Ji^L  ^  ÜO^  fjUJI  jS^kJj^        Ii  o*^*  -r^^^ 

cjUüi    e)^^3;      s.  19.  o^^^^  "^j^  o^;^ 

Hierzu  löge  ich  eine  Stelle  ans  Mo^uunmed  ken  «Akd-nllak's  Somnier*  nnd 

Winterreise  (^'!  wX^c  ^  ^^^^  Ui^j^\  cXa-JJ  U^^y  U&Jt  ßh>^) 
Cod.  Goth.  Nr.  307.,  der  Fol.  10.  von  der  grossen  Wüste  sagt:  i\  f^^i*^. 

m4*i\       ^  ob^>  o-^V        ob^  r^'  ^' 

Ans  diesen  Stellen  ergiebt  sich  1)  bei  Ihn  Hauqal  der  tradiüonelle  Fehler 

welcbe»  Ikn  'Al>d>aUiüi's  ^J)I3  anf  das  ursprünglich^ 
kestinunter  hinweist;  2)  q^Ä**»,  DMtOS»  (»rfie  Uldm  UeiMm 
Berge)  als  die  gesichertere  Namensfom  far  die  2te  kel  bsfakkri  genannte 
üertlichkeit 

Uipnig  am  23.  Oet,  1849. 


Digitizca  by 


VIS 


Bibliographische  Aazeigeü. 
Iidisehe  JoarnalCt 

Voa  Prof.  üpteji^l« 

(ForUeUvAg.) 

2)  The  CaleolUi  review.  Calentti  1647*  43*  (Load«o,  Sniitb,  EUer  «I  Co.) 

Vm  tiefer  gedicgeoen  Zeittebrift,  welche  nteh  Art  der  eigÜMlieB  Beview» 
^  ilio  IwÜMbeD  ZeetSude  «ad  AagelH^nheiteB  ietpriebt^  habe  ieh  hereili  in 
Leipziger  Repertorimii  für  1846  die  vwSU  enten  Helle  aesesei^;  ich  kau 
daher,  iadem  idi  wcfcn  aufühilieher  Naehriehten  iiher  den  Plan  dieaar  Zeit- 
eebrifl  auf  jeae  Aaseife  verweil«,  laieh  iiher  die  folgeaden  HaAe  kaner 
fasseo.  Ich  werde  mich  meistens  begnügen,  bloss  die  Titel  der  einzelnea 
Artikel  aozogeben  und  nur  da  kurze  Inhaltsanzeigen  beifügen ,  we  ich  gloobe, 
daM  die«elbeB  ür  daa  PabUkom  dar  Zeitaehrift  der  M«  G.  van  lotereaae 
aein  können. 

Ks  liegea  mir  bis  jetzt  noch  die  Hefte  — AAI  vor,  welche  Folgendes 
iMiUulteri.  H.  XIIL  1)  Dost  Mobttmmed  libaji.  Eine  ziemlich  schf»rfe  Kritik 
über  Moliun  Lal's- Biographie  u^d  Zusammeniitcliung  der  sicheren  IS^ichricbten 
iiher  das  Leben  dieses  Afgbanenchefs.  2)  The  bistory  of  Ceylon.  Eine  kurze 
Uehersicht  der  siaghalesischeo  Geschichte  nach  Knighton's  history  of  Ceylon 
(Lande«  1846.),  der  hier  mit  unverdientem  Lobe  uberbaoft  wird.  Wir  Miiaae« 
gharhanpt  die  0eh«neagttug  anaspreohen,  daaa  diiyenigen  BeilrÜfe  wm  Cal- 
aatta  raview,  weleha  iadfa^  Phttalegie  «nd  Aatlqnltlkc«  hea^Mhen,  di« 
aehwMchalen  aind.  3)  On  the  alndj  ef  law  in  onr  lodian  eelkigea.  4)  The 
Int  Prateataat  Hiaalonarr  in  B«n«al.  £a  iat  diea  J.  Riemander,  aber  deaaea 
Leben  jedem ,  der  sieb  dafür  interessirt,  wohl  auch  ia  Pevtiehland  Qaellea 
afen  ateben,  5)  Indigo  in  lower  Beogal.  6)  Origin  and  iiragress  of  Safliah 
eaaneiion  with  India.  —  H,  XIV.  1)  Macgregor's  Sikbs  —  political  ageney 
in  the  east»  2)  Our  Tn^Iian  rallways.  3)  Tho  pbiiosophy  of  Coofucaus.  4) 
Todian  law  reform  —  the  courl  of  requests.  5)  Sir  Elijah  Impey.  6)  The 
saU  reveaue  of  Beagal.  —  H.  XV.  1)  Capt.  Macpherson  and  the  Kfionds, 
Für  die  Sitten  und  Gebräuche  des  bis  iu  die  neueste  Zeit  unhekunnten  Volkes 
der  Khands  ist  das  Caiculta  review  eine  Hauptquclle.  Ich  habe  die  darin 
eaihalteoea  Nachrichten  über  diesen  Men^cliou^lamm  Im  ,,  Ausiatiii Januar 
iS40.  überaicbüiefa  Kusammeogestellt,  worauf  ich  wohl  hier  verweiseo  darf. 
2)  ^tenia  aad  harriraaet.  3)  Tbe  Temaaeria  freviaeea  their  autistica 
«ad  fDvemeaL  4}  The  inatttntea  ef  Ifeaa.  5)  New  Zealaad  eeleniaalian 
—  Otage  aeiaemat  6)  Militarsr  Ufa  aad  advaatarea  in  the  Eaat  7)  Th« 
Labore  Hae  heok.  —  H.  XVI.  NotmI  iaatitationa  ta  finrepe  and  India.  Be- 
^pKieht  4ie  Holhwvadifkek  der  EiarieMnag  yoa  SehatUehvaraeBiiaariea,  wase« 
der  Wiehlickflik,  den  «fi«  gvlar  ScWbwIerHdi«  fSr  fiidiea  haben  müsse,  und 
varweiak  dabei  anf  die  Aaalaltea  dieier  Art  ia  Pimaaa«,  fiaUaad,  Praakraiab 
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und  Schottland.  2)  Enbankments  riven  is  Bengat  3)  Tho  acta  of  the 
Governor-fioaeral  of  India  in  Council.  Wichtig  für  die  Geschichte  der  neuem 
iodiBchcn  Rechtspflege.  4)  Hindu  medicine.  Der  Verf.  giebt  eine  ziemlich 
genaue  Ücbersicht  über  alle  (wenigstens  englischen)  Urtheile  welche  über  den 
Stand  der  medicioischen  Wissenschaften  hei  den  Indern  laut  pewordt  n  sind, 
dann  eine  Darstellung  der  indischen  Medicin  selbst,  vornehmlich  ti;H  Ii  W  isc: 
Oommentarv  oo  the  Hindu  System  of  Medicine,  Calcutta  1845.  Das  Lrthcil 
fällt  dahin  aus,  dass  die  indische  Medicin  neben  einer  Masse  Dinge,  wrirhe 
■  uns  theils  verfehlt,  theils  absurd  erscheinen  müssen,  Manthes  auch  jetzt  udrh 
Beachlenswertho  enthalte.  5)  Bishop  Middlelon  and  fiishops  College.  Line 
ziemlich  strenge  Kritik  über  Bishops  College,  dai  aeiaem  nfiehaten  Zwecke, 
der  Ausbildnng  von  MissionMren  tw  Indien,  aehr  weni|r  entapreehen  aoll.  6) 
Lord  Hardinge'a  adminiatration«  Eine  sienlich  genaue  Gesebichte  Indiena 
w&hrend  der  SUtthalterachaft  Lord  Hardiage'a,  flir  die  neuere .  Geachiehte  In- 
diena ioateist  wichtig.  7)  Illnatrationa  of  Anglo-Indian  aoeietj,  Recension 
mehrerer  Werke,  welche  daa  Privatiehen  der  EnglSnder  in  Britisch-Indien  sn» 
Gegenstände  haben.  —  H.  XVII.  1)  Tbe  plains  of  the  lower  Ganges.  Be- 
neritvagen  iber  die  Agrlcultur  n.  s.  w.  von  Bengalen ,  nicht  eben  Neues,  Vor- 
aehlXge  zur  weiteren  Hebung  des  Verkehrs.  2)  Lord  Wellesley's  administra- 
tion.  Aehnlichen  Inhalts  wie  XYi.  fi.  Manche  Einzelheiten  sind  wohl  für  den 
Geschichtsforscher  von  Interesse.  3)  Surat  —  its  past  and  present.  Die  Ver- 
gangenheit (iozurate's  wird  äusserst  kurz  abgethan,  ausführlicher  wird  die  Ge- 
schichte dieses  Landes  erst  seit  dt  in  Auftreten  der  Europäer  daselbst  behandelt; 
für  diesen  Gegenstand  sind  wohl  ia  Lurupa  eben  so  viele  oder  noch  mehr  Hülfs- 
mittel  zugänglich.  4)  The  acls  of  the  Governor-General  of  India  in  Coancil, 
5)  Commercial  morality  and  commercial  prospecta  iä  BengaL  Von  der  com* 
mercielien  Moralität  Calentta'a  inaheaondere  wird  hier  ein  siemlieh  trübes  Bitd 
entworfen;  der  Anfaats  ist  fibrigena  vomehmlich  von  loealem  Intereaae;  für 
den,  der  mit  den  Privatverhültnisaen  in  Galcatia  nicht  genau  bekannt  ist,  bleibt 
Vieles  nnveratändÜcb,  da  der  Verf.  gar  Ifanehea  bloss  andeolet.  6)  The 
Gnttack  tribntary  Mebala  —  the  recent  opemtiona  against  VngooL  Genane 
Besehreibnng  einea  vnbedenlenden  Feldzages  gegen  den  fUüa  von  Uagool,  in 
welchem  übrigens  kaum  ein  Paar  Schüsse  gefeuert  wurden.  7)  Dr.  Wilson*s 
landa  of  the  Bihle.  Recension  dieses  auch  bei  uns  bekannten  Buches.  8)  The 
efftetency  of  native  agency  in  Government  employ.  Interessant  wegen  mehrerer 
Einzelheiten.  Der  Verf.  weist  nach,  wie  in  den  ersten  Zeiten  des  aoglo- 
britischen  Reiches  fast  nnv  Eingeborne  zu  den  wichtigsten  Stellen  verwandt 
w*urden,  ohne  dass  es  Jemand  eingefallen  wäre,  die  L'nterlhanen  gegen  ihre 
Bedrückungen  zu  sciiützen,  dass  aber  seit  der  Zeit  von  Lord  Cornwallis  Statt- 
halterschaft man  gerade  den  entgegengesetzten  Weg  eingeschlagen  und  alle 
Stellen,  die  unbedeutendsten  ausgenommen,  mit  Enroplem  lieaelst  habe.  Die 
Unmöglichkeit  aber,  70  Hiilionen  Mensehen  doreh  einige  Tanaend  enropSiaeber 
Beamten  zu  beherracben ,  atellte  die  Miingel  dieses  Systems  klar  an  den  Ta(ß 
andern  mnsste  die  gMnsUche  AnaacbliesSong  der  Eiogebomen  von  allen  ein» ' 
trSglichen  nnd  ehrenvollen  Aemlern  nnr  dasn  dienen,  die  fremde  Herraehaft 
Ünsaerst  «npopnUir  iii  machen.  Ein  Umschlag  war  daher  achon  seit  1813  in 
den  ilaaasregela  der  anglo-indischen  Regierang  ersichtlich ;  vSliig  anfgehoben 


I 


Bibliograpkisehe  Anzeigen,  |25 

wurde  «ber  dai  alte  System  in  Jahre  1831.  Seit  dieeer  Zeit  elekt  dea  Bia- 
geberaen  toA  der  Weg  aa  dea  höberea  Bbreattetlea  elFea,  aad  der  Bbrfeic 
hat  «ehr  viel  dasa  beigetragea,  daas  aieh  jetzt  lo  viele  Hiadu  eofeiMUMhe 
Büdaag  aasaeifaea  aachea.  Bia  Miaaatand  war  es  friher  aaeh,  dasa  die  eis- 
geheraea  Beantea  «averhSitaiaeaiaasig  niedrig,  die  europtifchea  dagegea  aa- 
vcrhSltaistailasig  hoch  bezahlt  wurden ;  auch  diesen  UebelOaad  anehl  maa  jetat 
anssagleiobeo.  —  H.  XVIII.  1)  Corrie  and  his  contemporaries  ~  ihe  ante* 
ppiscopal  period.  Lebensbesclireibung  von  David  Corric  ,  CTaudius  Buchanan, 
Miirtyn  und  Thoinasoo.  2)  Gccilogy  in  Indiu.  3)  The  Hindi  langaage  — 
Thümpsons  dictionary.  Die  Rcccnsion  des  oben  genannten  Werkes  verrHth 
eben  keine  tiefe  Einsiebt  in  da:>  Wesen  der  indischen  Sprachen  und  iieine 
üenntniss  auch  nur  von  den  allgemeinsten  ResuUateu  der  neueren  Sprachver« 
gleicbung.  4}  Tiie  acU  of  tbe  Governor-General  of  India  in  Council.  Mao 
vergL  ohea  XVII.  4.  5)  The  Bengal  ArtiUery.  6)  Mcgor  Smytb's  bisiory  of 
the  reigning  family  of  Lahore.  Der  Beeeaseat  seUldert  daa  Warle  als  ganz 
«azaverlSnig  nad  aaglaahwürdig.  —  H.  'XIX.  1)  The  Jbeloadar  Deaby  Korser 
Rachhlieic  aof  die  (aeaere)  Geacfaichte  dieser  Gegend  aad  VonehlSge  aar 
Hdmog  derselben«  2)  Literary  laboars  ef  D.  L.  Riehardson*  3)  Crimiual 
justice  in  Bengal.  4)  Dr.  Yates  and  Saaserit  philology.  Die  Zwecke  des 
Dr.  Vales  bei  seinen  orientalischen  Studien  waren  haaptsäehUeh  die  Förderoag 
der  englischen  Mission  in  Indien,  doch  nahm  er  aacb  aus  lateresse  an  der 
Literatur  selbst  Anlheil  an  denselben.  Seine  eigenen  Werke,  eine  Sanskrit- 
grainiuatik,  Lexikon  n.  s  w.,  hatten  meist  praktische  Zvvecke.  Als  sein  Ilauptver- 
dienstwird  h'ir.r  sein  Ai  Llieil  an  den  Uibelübersetzurif;f u  licrvorf^ebobcn.  5)  British 
public  schuols  uiid  Uriti^h  parents  in  India.  Man  ams^  die  leberscbrifl  nicht 
so  verstehen ,  als  ob  der  Verfasser  die  britischen  Schulen  in  Indien  besprechen 
wolle.  Dergleichen  gicbt  es  nicht,  wenigstens  keine  iiöbcrcn,  und  indem  der 
Verf.  diese  beklagt ,  bespricht  er  zugleich  die  Einrichtung  der  höheren  Lehr- 
anstalten  in  England,  6)  Pari  and  the  temple  of  Jagaanath  —  British  eoa- 
nexioa  with  that  eelebrated  shrine.  Bin  sehr  lesenswerther  Artikel.  Die  6e- 
sehiehte  des  Tempels  ist  zwar  meist  ans  der  Abhaadiong  Stirliag's  Bber  Orissa 
(As.  Res.  XV.}  geaommen,  eathilt  aber  aneh  maaches  Neue  aas  eiaem  ia 
Bnrepa  schwerlieh  lagaagliehsii  Werke :  The  history  of  Pari  with  an  account  ef 
Jagann.tth ;  also  a  succint  description  of  the  sotttbern  divisioa  of  Zillah  Cuttaek, 
By  Brg  Kishore  Ghose,  Head  Clerk.  Cutlack  1848.,  welches  als  sehr  got 
geschrieben  gerühmt  wird.  Ganz  neu  sind  die  meist  financiellen  Nachweisungen 
am  Schlüsse,  welche  die  Summen  darthun,  die  von  der  ostindischen  Compagnie 
an  den  Tempel  gezahlt  wurden  und  zum  Theil  noch  gezabll  werden.  Der 
Zudrang  zu  diesem  Tempel  ist  jedoch  in  stetem  und  sehr  sichtlichem  Abneh- 
men. —  H.  XX.  1)  The  hhondi)  —  abolition  of  human  sacrifice  and  female 
infanticidc.  Gleichfalls  sehr  werthvoli  für  die  Angelegenheilen  der  Khands,  da 
die  Thatsachen  aus  den  amtlichen  Berichten  des  Agenten  bei  den  Khands^ 
Macpherson,  gesebSpft  sind,  die  Menge  oichtisagender  Phrasen,  die  eben  in 
diesem  Artikel  venehwendet  sind,  macht  die  Leetiire  etwas  langweilig.  Aof 
dea  Inhalt  desaelbea  gedenke,  ich  an  einem  andern  Orte  anrnekankommen. 
2)  Thornton's  history  of  India.  3)  Onr  military  establishmeat  4)  Bxposnre 
of  the  Siek  an  the  banka  of  the  Ganges.   BekanatUeb  habea  die  Hindus  die 
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Gewohnheit,  die  Sterbenden  an  dei  Gmfes  in  britge».  Der  vorliefende 
Artikel  iit  eia  Aeeseg  ane  mehrerea  Preinehriflea ,  welche  vea  joag ea  Hiada* 
(wftbrtcbetalich  ZCgliagea-  eiaer  Missionssehole)  über  dieeea  Gegeastaad  Ter- 
offeattiebt  werdea  siad.  Ee  liegt  am  Tage,  wie  viel  eieb  im  laterene  der 
Meaicbliebiceit  gegea  dleie  Sitte  eiaweadea  IXtst;  lor  Abeebainiag  defMlbea 
ist  eher  ia  alebtter  Zelt  kaam  eine  MSgliebkeit  verbanden.  5)  Satara  —  and 
British  connexlea  therewith.  Eine  neue  Darstelluo^  der  Streitfrage  mit  dem 
Rl^a  von  Saiara,  welche  auch  in  England  so  viel  discatirt  worden  ist.  Viel- 
leiebt,  dass  die  vorliegende  Abhandlung,  als  in  Indien  selbst  geschrieben, 
Anspruch  auf  Beachtung  machen  dnrf.  6)  Scencs  in  a  Soldier  life  —  tho 
Canflshar  divtsioii.    7)  Chcap  and  uniform  po.stage  in  —  H,  X\T.  I)  The 

periodic  li:t(  iatorc  of  Ceylon.  Die  meisten  Zeiluageu ,  dir  in  Ceylon  er- 
sehiencn  sind ,  sind  von  Missionareo  ausgegangen  und  waren  überwiegend 
theologischen  Inhalts.  ISur  ein  einziges  Journal:  the  Friend,  hat  ein  Jahrzehend 
gelebt,  die  anderen  gingen  nach  einem  Zeiträume  von  etwa  zwei  Jahren 
wieder  ein.  Der  erste  Vennch  der  periodisebea  Presse  anf  Ceylon  eridrfea 
1833  aad  fiibrte  den  Titel:  Tbe  Golombo  religioas  aad  tbeologieal  Ifagaiiae. 
Bs  war  aassebßesslieb  tbeologiseb;  der  Heiaasgeber  war  B*  Balley;  es  be- 
staad  swei  Jabre.  Die  iibrigea,  welebe  noeb  ia  aaserem  Artikel  geaanat 
werdea,  sind:  b)  Tbe  Colombo  Aeademy  Miseellaay,  «nbedeotead,  bloss  ans 
AnfsStsmi  der  ScbSler  der  Aeademy  za  Colombo  bestebead«  e)  Tbe  Priend, 
den  wir  seboa  genannt  haben ;  er  begaan  1837.  Er  eatiiielt  sehr  werthvolle 
Beiträge  zur  Gesohiehte  und  Literatur  des  Buddhismus  von  D.  J.  Goggerly 
and  R.  S.  Hardy,  ausserdem  Mittheilungen  über  die  Veddas  und  Rhodias,  die 
ansgestossenen  Kisten  der  Singhalescn.  d)  The  Protestant  Vindieator.  e)  Tbe 
Colombo  Magazine  wnr  zur  LfctTirf  leichter  Art  bestimmt,  pln^  aber  nach 
einigen  Moqalea  ein,  wegen  der  Gehaltlosigkeit  der  einzelnen  Artikel,  f)  The 
Ceylon  Magazine  (1840)  lieferte  selbstständige  Artikel;  unter  seinen  Mitarbei- 
tern war  G.  Turnour,  der  darin  „  on  the  origin  of  Buddhism  "  schrieb,  und 
(jaäie  Cbitty,  von  dem  ein  Artikel  über  die  Literatur,  Sitten  und  Gebr&aebe 
der  Tamulen  ia  Ceylon  erwibat  wird,  g)  The  Investigator ,  ein  theologisebes 
Parteiblatt  b)  Tbe  Ceyloa  lliseellany ,  eia  Review,  das  vierte^übrig  ersebien. 
Za  dea  bestea  Artikela  dieses  Joomals  gebörtea  die  Arbeitea  voa  Armoar: 
„oa  tbe  Kaadian  law/*  2)  Tbe  Laake  Nidbftaa,  wie  es  sebelat,  siagbatesiseii 
gasebriebea,  werde  voa  dea  Missioalrea  gratis  an  die  Eiagebomen  verlheilt, 
beaaie  aber  demaageaehtet  keine  grosse  Verbreitung  erlangen.  Die  neueste 
Zeitschrift:  The  Moroing  Star  wird  in  der  amerikanischen  Missionspresse  in 
JafTna  englisch  und  tamnliach  gedruckt.  Sie  ist  bloss  für  den  nördlichen  Theil 
der  Insel  berechnet  und  bringt  auch  politische  Nachrichten.  3)  The  Sclavonian 
provinces  of  Turkey.  Ein  gewiss  dem  Pnbljknm  des  Calcutta  Review  etwas 
fernliegender  Aniki  l,  der  aber  insofern  einigen  Werth  hat,  als  er  Notizen 
aus  dem  ungedruckten  Tagebuche  eines  englischen  Reisenden  in  diesen  Gegen- 
den giebt.  4)  The  Acls  of  the  Governor-General  of  India  in  Council.  5)  Tht; 
Hast  Indian  Community.  Es  ist  dem  Hef.  nicht  ganz  klar,  was  der  Verf. 
nnter  diesem  Titel  befasst.  Dass  er  Engländer  meint,  die  ibrea  bleiboadea 
Wohasitz  in  Indiea  beben,  ist  gewiss ,  ob  aber  alle  oder  aar  eiaea  Tbeil  der- 
selbea,  diese  gebt  aiebt  klar  aas  dem  Artikel  bervor,  6)  Orieatal  Arcbaee« 
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lonr  «><i  MM.  Bt'  iat  Mfeofe  gesagt  w«ard«B,  dtti  4i«  Artllel  CalmrtUi 
IMMr,  woldio  indliehe  AltiHMncr  belaidebi,  die  idiwScislMi  tM,  «wh 
ia  deu  voYliegMdMi  w«id€ii  wnige  8«il«t  seta«  welcbe  dm  MtopüiMlMa 
OrieiiliUiteii  »teht  sn  2&ir«tf ein  «ad  WIderipridi«ii  vertBlustoa.  D«r  Aafüls 
Iwbandfllt  nbrigtM  die  Arbeiteii  Pflfgiusoa'ft  (Lradon  184&  «.  1847.)  «ad 
Ciiniui^Hnii*s  (Journal  of  the  As.  Soc.  of  B.  Sept  1848.)  über  die  indUcbea 
FeiMBtanpel  «nd  Baakmist.  6)  Hyderabad  —  tbe  Nizam's  contingeiit.  7)  Tb« 
poetry  of  Indian  warfarc.  —  Beigegeben  sind  jedem  Hefte  nocb  Mi8««IIen 
vernnschten  Inhalts,  oft  ?oa  groAsem  liitoreise,  «ttf  di«  wir  aber  bicr  aiobt 
näber  eingeben  könneo* 

(Sciilofis  folgt.) 


Jounud  of  ihe  Ämerieim  Oriental  Society,  Vol.  I.  liustuu  1849.  LXX 
«.  591  SS.  a 

MH  der  kttralidi  ertebtaaeaea  vlertea  N oner  iat  aaa  der  eiale  Bead 
dieses  Jeoraals  vetleadeC  Die  erste  Noner  wsebiea  1613,  die  aweile 
1844,  die  dritte  1847.  Die  Geselliebaft  worde  im  Aagost  184ft  geetifict, 
besonders  auf  Aategttsg  dee  TersCefbeaea  M»  Fidbrftif »  der  aach  ibr  efster 
PrSsideat  war.  Seine  erste  Aaspraebe  an  die  GeseUscbaft  nebst  eiaem  Naeb- 
weis  der  wissenschaftlichen  Leistungen  ameriiuinischer  Miaaioaare  aad  Beisea- 
der  im  Orient  bildet  den  hauptsächlichen  Inhalt  der  ersten  Numer.  Die  zweite 
Namer  enthält  a.  a.  ein  Memoir  über  den  Baddbismus  von  SalUibury  und  dea 
Nf'rrolof?  von  Du  Tonceau  (st.  1  Apr.  1844).  Tn  der  drittf-n  Nr.  finden  wir 
vorzüglich  zwei  bedeutendere  Auf^sülze,  eine  Abhaudlung  über  ar.ilii^chc  Musik 
von  E.  Smith  nach  einem  arabiscb  abgefassten  Aufsätze  des  gelehrten  Mikbuil 
Mesbuka  iu  Dainask,  mit  Znsätzen  von  Snlishurij,  auch  diese  zum  Theil  nach 
einem  handschriftlichen  arabiscbeo  Tractat,  anü  Nules  on  Arukan  von  Com- 
stock,  der  zehn  Jahre  lang  als  Missionar  in  Arakan  lebte,  mit  einer  Karte 
«ad  mit  Aamerknngen  voa  SMUsbwiy.  Ansserdeat  sbid  darie  die  drei  erste« 
Capitel  der  Genesis  fa  der  Sprsebe  der  8aw4bili  abgedniekt,  welebe  Kropf 
der  Gesellsebaft  «Ulgetbeat  batte.  Die  vierte  Nr.  eotbSlt  ▼ergieieheade  - 
Veeabaidriea  mebrerer  Negerdialeele  voa  «7.  L,  WlUon,  deai  Verfasser  der 
Kpoogwe-Granaiatik  (New  Yeti  1847);  daaa  erganseade  Bemerkaagea  aber 
Vaadingo,  Sasn,  Grebo  n.  a.  Dialecte,  aieisteas  GraininatisclMS,  «ad  awei 
Aufsätze  über  die  Zulu-Spraohe,  der  eine  von  James  C.  Bryant,  der  aadere 
aosflibrliebere  vea  LtwU  Grout,  beide  mit  Berücksichtigung  einiger  der  ver- 
wandten Negerspracben.  Durch  diese  von  verschiedenen  Seiten  her  unter- 
nommenen Arbeiten  ist  nicht  nur  das  Material  für  Hns  StufliuTn  der  iifrikani- 
scheu  Spruchen  beträchtlich  vermehrt  worden,  sie  suchen  auch  mehr  und  mehr 
in  den  grammatischen  Bau  derselben  einzudringen  und  durch  coniiiauUve  Zu- 
jsammenstellungen  eine  Gruppimng  dieser  Sprachen  nach  ihrem  verwandtschnfl- 
Uchen  V  erhiillni:>s  anzubahnen.  In  letzterer  ßcziehung  führen  ^»ie  /m  ganz 
ähnlichen  Ergebnissen  wie  die  von  Pott  und  von  der  Gabelentz  in  unserer 
Zeitsebrift  niedergelegten  Uatersaebangen.  —  Weiler  lese«  wir  ven  Hrn. 
J.  P.  Brown,  Dragomaa  bei  der  Gessadlscbaft  der  Vereiaigtea  StaaCea  ia 
Coastanliaepe! ,  eiae  Uebersetroag  des  Capitets  aas  den  tarL  Taberi  ve«  der 
Erobemag  Persieas  dardb  die  Araber.   Veber  dea  Werlb  dieser  PablieaHaa 
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d«r  Coutantinopler  PMtse  rexlireitat  sicli  tioe  BiBleitaBg  von  Sn.  SnWur^  ; 
M  ist  davon  in  unterer  Zeitiehrift  iiereits  von  JBmiw  und  JfoniMMiMi  gekan- 
dett  weiden  (Bd.  II.  S.  159  IT.  «.  S.  285  ff.).  Die  UebereelzuBg  Ist  abf^e- 
broehen  und  seil  im  nweiten  Bande  fortgesetzt  weiden.  —  Hm.  DwiglifM 
UeiieneCiang  eines  Beriit  von  Sultan  Selim  III.  aus  dem  i.  1215  H.,  betreffend 
die  Bestätigung  eines  armenischen  Patriareben ,  hat  geringeren  Werth.  — 
Hm.  Salishury^t  Abhandlung  über  das  Alphabet  der  persischen  Kcilinschriften 
(erster  Art)  enthalt  ctac  Revision  der  bisher  gewonnenen  Resultate  nebst 
Analyse  t1t*r  .SOzeiliir^'n  Xerxes  -  Inschrift.  —  Zuletzt  erzählt  Hr.  van  Dyck 
nicht  eben  erfreuliche  Dinu'i  von  dt-m  jetzigen  Zustande  der  ärztlichen  Praxis 
in  Syrien.  Die  von  Muhaunin  d  Ali  \  i  rsuehtc  Einnihrunj?  europäischer  Heilkunde 
hat  wenigstens  für  Syrien  keine  nachhalliije  \\  iikuii^'  gehabt,  die  Pfuscherei 
und  Quacksalberei  ist  dort  naeb  wie  vor  zu  Hause.  Der  Verf.  giebt  merk- 
würdige Nachriebten  Iber  die  dort  nbUeben  Heilongsartooi  nad  den  daran  aicli 
blngenden  Vasinn  nnd  Aberglauben.  Was  die  medieinisebe  Litteratnr  lietrIKly 
io-sind  die  Namen  Iba  Sina,  Aba-'l-Ktisim,  Iba  Roscbd,  Rfiai,  aoeb.webl 
bekannt,  aber  ibre  Sebriften  findet  man  sebr  selten;  statt  ihrer  sind  einige 
kBnere  Traetate  in  Umlanf ,  s.  B.  einer  aber  Matena  mediea  and  Tberapentil: 
von  DiiwAd  al-Bassir  al'Antälii ,  eiae  Materia  medica  von  Mastb  Iba  Ja^a  von 
Damasit  n.  a.,  aach  woU  Uebersetaaagen  einzelner  Schriften  des  Hippükrates> 
Aristoteles ,  Galenus ,  Paracelsos.  Schon  der  Besitz  einer  Haadsebrift  diMor 
Art  reiebt  hin,  um  dem  Besitzer  den  Titel  eines  Doetors  zu  siebem. 

  B.  B. 

Movers,  F.  C,  Das  phänizische  Alterthum.  In  drei  Theilen,  1.  Theil: 
Politisch  Giscfttdte  wnI  SkmimerfMtmg,  A.  n.  d.  T.:  DU  PhlMxiet. 
2.  Bmd§8  1.  Thea,    Sertin,  Ferd.  Dwmmlsr*«  BudAandhmg,  1849. 
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Endlieb  ist  mit  dem  Erscbeinen  des  oft  versproebenen ,  lang  ersehnten 
2.  Bds.  der  „PbSnizler**  wenigstens  der  Anfang  gemacht  worden!  „Er  er- 
aebeiat,"  beisst  es  im  Vorwort,  „als  selbststSndigcs  Weric  anter  dem  Titel: 
„„das  pbSaizisehe  Alterthom"**  in  drei  Tbeilen,  von  denen  der  vorliegende 
die  politisehe  Gesehiebte  and  die  Staatsverfassung  des  Matlerlaades  enthalt 
der  j&weitc  die  Geschichte  der  Colonien ,  der  dritte  Untersuchungen  über  den 
Handel,  die  SchiflTahrt,  Kunst,  Industrie,  Sitten  und  Literatur  der  Phönizier 
enthalten  wird."  Dieser  letT^te  soll  auch  synehronistische  Tafele,  Register 
und  ein  ausHihrllches  Vorwort  bringen. 

Das  vorlirirende  erste  Buch  —  diese  Bezeichnung  der  Theilc  ist  in  den 
Veberschriften  und  Citatcn  eingerührt —  behandelt  in  11  Capp.  die  Geschichte, 
iu  einem  12ten  die  Staatsverfassung,  Der  Inhalt  und  die  hauptsächlichsten 
Resultate,  welche  übrigens  vom  Verf.  bereilü  in  den  ersten  5  Abscliuitten  des 
Art.  „Phäniziett**  in  Erscb  a.  Gröberns  Encyklop.  (Sect.  III.  Bd.  24.  S.  ,319 
—345),  doeb  meist  so  gegeben  sind,  dasi  dort  in  gedrängter  Kürze  aofge- 
ateüt  ist,  was  in  dem  vorliegenden  Werl»  weiter  aosgeftihrt  nnd  mit  Qnellen- 
angäbe  wiederlLohrt,  sind  folgende:  Cap.  1.  besprieht  die  Namen  des  Landes, 
die  Griinzen  desselben  in  den  versehiedenen  ZeitrSamen  and  den  Umfang  des 
^tifüni  der  griecbisehen,  des         der  biblisefaen  Qaellen,  welebe  beiden 
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INaiucD  als  gleichbedenteod  und  bald  einen  engei  u  LauJ^iü  itli ,  das  ur^pi  üng- 
licbe  Canaan ,  l>uid  einen  ausgedehnten!  bezeichueud  gefa^st  werden.  C.  2. 
handelt  über  die  Herkanft  der  Phönicier  nach  einheimischen  nnd  fremden  Be- 
ricktoR  «kI  «atMluil«!  gefwi  ii«  g«fiM«1iebe  Asoitoe'  d«r  Einwanleraiig 
Ar  die  UnprSaglichkeit  ihrer  WehDtltoe  an  der  REate  des  Mittetaeen  to 
gesehiehtlielier  ZeiL  Die  vorgesehiditlielie  EinwaedenMi;  der  eieielnen  Site- 
me»  ia  welche  das  Volk  arsprieglieh  lerfiel,  vea  verMsUedeaea  Seitea  her 
seist  G.  3.  f&r  des  palSetiaeaeiiche  BinnenlaBd,  wahread  C.  4.  die  Slaelaa 
aa  der  Kaste,  1)  die  Sidonier  mit  Sidon,  Tyrus  und  Äradas ,  2)  die  Clbtiter 
mit  Byblus  und  Berytus ,  3)  die  kleiaera  Stämme  im  nördlichen  PhSnicien 
behandelt.  C.  5 — 7.  betreffen  Tyrus,  nnd  zwar  C.  5.  den  Metropölenslrclt 
mit  Sidon,  die  ^f}  thon  der  Erbauung  von  Tyras  und  die  pr.sf<'  Stiftung:,  welrhc 
nach  HerodoLs  üericlit  ('2.  43.  44.}  fr<*g:i'n  2750  v.  Chr.  g-eselzt  wird  (zugleich 
Exrurs  über  das  Vcrhaitnisü  der  pböniciscbea  Zeitrechnung  zur  biblis(*hen^ 
ägyi)tia<"hen  nnd  assyrisch-bali}  Ionischen) ,  C.  6.  die  zweite  sidonische  Stiftung 
(1209  V.  Chr.),  welche  Inseltyrus  anbaute,  wübrend  die  erste  lyrische  Grün- 
dung, Palaetyrus,  auf  dem  Feetlande  lag,  C.  7.  die  Topographie  von  Tyrus, 
die  Ia  eiaer  sehr  frHadliekea  Uetersackaog  geschildert  wird.  G.  8.  geht  aa 
die  elgeatliehe  Gesekiehle  des  Volkes,  «ad  «mfasst  die  Kritik  der  Urgesekickte, 
der  erstea  Periode,  aad  die  sweite,  voa  dem  Verf.  sogoDaaate  sidoniseke 
Periode  (1600—1209  Gkr.),  welche  eiae  WeckselkerrsckafI  der  Assyrer 
.  aad.  Aegypter  Iber  Verderasiea ,  die  jedock  ia  maecbea  Paaktea  nock  ansieker 
und  dunkel  Ist,  aasfullt  Den  Schlnss  des  Cap.  macht  eiae  Darlegaag  des 
Verhältnisses  zu  Israel  während  dieser  zweiten  IVriode.  —  C.  9. :  „Dritte 
Periode*  Die  Blüthezeit  de»  tyrischen  Stantes/^  zerfällt  in  vier  Abschnitte: 
1)  Tyrus  von  1209  —  980  v.  Chr.;  2)  Hirora  I.  980  —  947  v.  Chr.;  3)  von 
Hirom  T.  bis  zur  Auswanderung  der  Elissa  946—826  v.  Chr.,  in  welches  Jahr 
die  Siiftung  Harthago's  geset^f  wird;  4)  von  da  bis  auf  die  assyrisihe  Zeit 
826 — 747.  Den  Rest  der  selbstslandigen  Geschichte  Phönicicns  bis  zur  Perser- 
berrschafl  unter  Cambyses  begreift  der  Verf.  unter  der  4.  Periode  (C.  10.  11.). 
C.  10.  enthält  die  Geschichte  der  assyr.  Herrschaft  der  jöngero  Zeit  (bis 
gegen  das  Ende  des  6.  Jskrk.),  G«  II.  mit  der  Uekertdrift:  nPkVi^ieB  aeter 
der  wechseladeo  Herrsckaft  der  ägypt.  aad  ckald.  Klinige"  dea  fikrjfea  2eiCr 
laaffl. 

Sckoa  aas  obige^  karzer  lakaltsaagabe  ist  die  koke  WIcktigkeit  der  ia 
diesem'  erstea  Haaptabsckaitt  aiedergelegtea  Forsekoagea  für  die  gaese  alte 

>  Geschichte  Vorderasiens ,  und  besonders  auch  für  die  biblische ,  ersicktlick. 
Zu  den  oft  überrascheadea  Resaltaten  gelangt  der  Verf.  theils  durch  Staunens- 
werth fleiasige  Benutzung  aller  zu  Gebote  stehenden  Quellen ,  theils  dorch 
seine  scharf'^innige  Comhination  selbst  der  unscheinbarsten  Momente,  der  man 
m^rh  die  früher,  namenllirli  in  Brirclf  de«;  f.  Bds.  der  ,,  Phönizier'*  ihm  mit 
Recht  vors^ehaltene  überschwengliche  Kühnheit  rii(  ht  vorwerfen  kann. 

Noch  mehr  freilich  bcdurfle  es  bei  dem  zweiten  Hauptabschnitt,  welcher 
von  der  Staatsverfassung  bandeil,  jener  beiden  Mittel,  um  ein  sicheres  Er- 
gehniss  gewinnen  und  ein  möglichst  vollständiges  Ganze  herstellen  zu  können. 
Die  Hauptquellea  sied  kier  d!e  Niekrl^teB  fiker  die  karthagische  Verfasanng, 
die  daher  kier  sack  sckon  ia  eiser  VoUstiadigkeit  dargdegt  wird,  weleke 
IV.  Bd.  9 
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4«r  Titel  des  Beclet  Hiebt  erwerteo  liMt  Der  Verf.  gebt  bei  4er  Celer- 
stMibtteg  im  12.  Cep.  von  der  unpriiiigUefaeii  StamnverfuMiiig  der  Seaitea 
aoi,  weiat  eodeen  deren  tricbotemieebe ,  «neb  ie  der  Dreisebl  der  $eb«ls- 
gettbeite«  der  einzeloen  Staaten  bemerkbare,  Eintbeilung  mit  dekidiadiea  Ue- 

terabtbeüan^en  als  pb5aieiseb  nach,  and  siellt  als  Repräsentanten  der  so  ent- 
standenen 30  Genosseasefaalflen  die  30  Principes,  und  als  eine  in  der  Mitte 
tJerselhrn  bevorzuf^e  Korporation  die  10  Principes  hin.  Dies  die  aristokra-  , 
tischen  Elemente  in  der  stnntlirhcn  Gesellschaft.  Daneben  bestehen  nis  unter- 
geordnete Stand«  die  freien  NcnMirtrer ,  ein  dnrch  Anfnahmc  FnMinIcr  in  das 
Staatshiirgerthum  und  durch  puliiische  Gleicbiitellung  der  dienenden  Classen 
geschaffeoei'  Demos,  und  die  Sklaven,  wozu  noch  die  ländliche  Bevölkerung 
kommt «  die  sich  in  HürigkeitäverbaUuiiisen  zu  dem  Könige^  dem  Priestertbnm 
nnd  den  Pntrieiem  befindet«  In  der  StammverTessong  beslebt  nun  zugteieb 
das  RSnigfbnm  so ,  dass  nrsprnnglidi  jeder  lileine  Stamm ,  ja  jede  Stadt  einen 
KSnig  bat;  dann  aber,  seitdem  die  grosseren  Städte  anf  Rosten  der  kleineren 
ibr  Gebiet  vergrüssert  bn]»en,  nnr  Sidon,  Tyms,  Amdos,  Byblns  nnd  Berytaa 
nls  Künigsstädte  ersebeinen.  In  Tyms  existiren  vermöge  der  politisebea 
Theitong  der  Doppelstadt  (Palaetyrus  and  Inseltyms)  zwei  Könige,  werans 
sich  die  zwei  Sufeten  in  den  Colonien  erklären.  Neben  dem  Königthnm  er* 
hält  sich  in  einigen  arsprönglich  theokratischen  Staaten  das  Priestertbnm,  an 
der  Spitze  einen  Hohenpriester  mit  königlicher  Würde.  —  Ein  fernerer  Ab- 
scbnill  erläutert  das  V'erhHl»ni«s  der  einzelnen  Staaten  des  Mutterlandes  zu 
einander  aU  das  eines  durch  einen  Bundestag  vertretenen  Slaalenbandes  luit 
ueciiselndem  Vorort  für  die  grösseren  Staaten ,  unter  denen  die  kleineren 
entweder  als  Schatzstädte  oder  als  Colonien  stehen.  Ein  Blick  auf  den  Cha- 
rakter der  Staatsverfassung  und  die  Colonial-  und  Handelspolitik  der  Phönicier 
sdiliesst  das  Ganze,  von  dem  wir  mit  dem  Wnnsebe  sebeiden,  bald  die  in 
dem  Vorwort  in  nnbe  Anssfeht  gestellte  Gelegenbeil  zn  finden,  die  Forisetznng 
des  WeAes  bespreeben  zn  künnen.  Blnn. 


Hand-Bool:  to  the  Amcrii urt  Pfiuoi  fniia  of  thc  Nile,  belüg  Ihe  original  (rtinS" 
parent  picture  cxhiiUcd  in  Lomlon  ^  at  Egyptian  Hall,  Piccadilhj , 
,  fMtreiiMsil  fnm  U»  Muten  mi4  FtopHetort ,  Messr«.  0.  Wurrm,  J, 
Wimomi,  and  J.  FuJfcsy.  %  Geo,  A.  Gltd  dorn*  London,  Maddm, 
1849.  56  SS.  gr.  8.  Mit  Map  of  tJke  fiasm  of  the  Jfüe,  aeewrdmg  to 
the  ItUeet  «fissovmef,  projeded      Charlee  T,  Belte, 

Herr  Gliddon,  ehemaL  nordamerikanischer  Consul  in  Catro,  hält  seit 
1842  an  versebiedenen  Orten  der  Vweinigtea  Staaten  Wiotervorlesungen  über 
Sgyptisebe  Altertbnmsknnde.  Darens  entstand  dns  In  dieser  Ztsebr.  Bd.  II, 
S.  480,  £fr.  7,  erwibnie  „Aneient  Egypt",  welebes  1848  bereits  die  12.  Ans- 
gnbe  «flebl  bat.  Mit  glUbender  Begelstemng  für  seine  Lieblingsstndien  ver- 
bindet Herr  GL  ein  klares  Bewnsstoein  über  seine  petsSnliebe  Steltnng  znr 
Wissenschaft  nnd  seine  Abhängigkeit  von  enropilsÄ«r  Forsebnng.  Dab«r 
kam  er  mebrmals,  zuletzt  im  J.  1848,  in  die  alte  Welt  berüber,  am  die 
bier  gemaeblen  Fortsehritte  onmittelbnr  kennen  zn  lernen ,  neue  Saauninngen 
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s«  bealektifsa,  und  von  dei  MÜaBern  des  Pacht  AsTicikliiiM  sa  «riultM. 
In  die  Zeil  seines  vorjKfarigen  Anfentlialtes  In  London  fiel  das  Enekeiaeii 
des  grossen  bewetliehen  Nil  -  Panenuna's ,  naeli  Zeiebningen  Boaoai'f, 
eines  Genossen  der  Preassiselien  wissenscbafUiehen  Expedition »  von  ihs 
selbst  und  den  Obengenaonten  anlcr  Mitwirkangf  einiger  anderer  Känstler 
gemalt  und  in  der  AegyptUchen  Halle  aufgestellt.  E»  enthält  eine  Reihe 
charaklerislisrher  Scenen  in  zwei  Abiheilungen:  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Nil  bis  zur  zwcilea  Kataraiite  hinauf  und  auf  dem  linlcen  von  dort  bis  zu 
den  Pyramiden  von  Gize  herunter.  Da  die  Ligenthümer  des  Panyrama's  es 
auch  in  iVordamerika  6eben  lassen  wollen ,  so  schrieb  Herr  Gl.  als  Ankündi- 
gung uüd  V  urbereilung  dazu  die&e^  „iiaudbucb*',  weiches  seiner  üc^limmung 
nllerdings  besser  enispreeben  wiirde,  wenn  der  Verf.  die  wenigen  Bogen 
ansscliliesslieb  der  Gomnentirung  jener  GemÜide  gewidmH  und  seine  6e- 
wobnbeit,  steh  über  nlles  ihm  am-  Honen  Liegende  in  lebhaftem ,  breitem 
Disenra  nm  ergehen,  mehr  genügelt  hatte.  Seine. enthosinstisehe  Miltheilangs- 
lost  über  wissensebafUiche  Prlvatbestrebnngen »  seine  bewundernde  Aaerken- 
anvg  earoj^iseher  Verdienste,  seine  Dankbnrlceit  fdr  empfangene  Hülfe,  war- 
den  aleht  weniger  liebenswürdig  und  edel  sein,  wenn  sie  etwas  weniger 
papierverschwendend  ond  wortreich  wären.  —  Ausser  dem  Programme  des 
Panorama's  and  den  Berichten  der  Londoner  Blätter  darüber  bis  zu  den  Witzen 
des  Punch  herab  (oder  hinauf),  enthaU  die  Schrift  eine  Adresse  an  des  Vfs. 
Freunde  in  Amerika,  geschrieben  zu  London  im  Sept.  1849,  d.  h.  einen  Be- 
richt über  Grund,  Zweck,  Verlauf  und  Ausbeule  seines  lelzlen  Besuches  in 
London ,  Paris  und  I^crlin  ;  ein  Verzeichniss  der  für  seine  Studien  and  Vor- 
legungen gesammeiton  Aiterthümer  und  Kunstwerke ;  endlich  vier  mit  Anmer- 
kungen versehene  Anhänge  über  altägyplische  Geologie ,  Geographie ,  Sprach- 
knnde  nnd  Chronologie:  eine  Ueberaieht  der  wiehtigsten  Ergebnisse  nnd  Pro- 
bleme der  heotigen  Aegyptologie ,  nebst  ansgewShlter  Literatur*  —  Vermö<^- 
ton  wir  etwas  ans  der  Broehiiro  an  entfernen,  so  wBrden  wir  dann  die 
sweimalige  Anfiihrong  Heim  Miehelnngelo  Lnnel's  wlihlen;  denn  es  mnss 
jedem  WohldenlLoaden  leid  thun ,  das  hingebende  Veitranea  eines  hoehher- 
zigen  Maanes  von  einem  eiteln  Gharlatan  getanseht  sn  sehen.  FI* 


The  Sources  of  ihe  Nile;  being  an  Aticmpt  to  nssign  the  limits  of  tbe  hmi» 
of  fhfit  river.  By  Charles  T.  Jiche.  Lond.  1849.  17  SS.  8.  Gelesen 
vor  der  Syro  -  Aegyptischen  Gesellschaft  von  London  am  9.  Jan.  1849. 
Besonders  abgedmekt  ans  dem  Philosopbical  Magazine,  Nr.  234,  Aug.  1849.) 

Der  unermüdliche  Forscher  erweitert  hier  den  engen  Gesichtskreis ,  in 
welchen  man  die  Frage  über  die  Quellen  des  Nil  bisher  gewöhnlich  einschloss 
und  innerhalb  dessen  eine  befriedigende  LSsnng  nnm5glieh  war,  indem  jeder 
nene  grSssere  NebenEnss  von  Osten  oder  Westen,  znmal  wenn  die  iVber* 
liefernng  der  Anwohner  damit  übereinstimmte,  für  den  wahren  Hanjitslrott 
gelten  konnte  oder  urirUieh  galt.  Boke  fragt  mit  Recht:  Wie  weit  eistreelt 
sieb  das  Stromgebiet  des  Nil,  und  wo  liegt  seine  Wnsserscheide?  Hieranf 
mnss  vor  Allem  eine  endgültige  Antwort  gefunden  werden;  aber  schon  jetz^ 
bei  noeh  nnvollkommner  oder  gans  fehlender  Kenntniss  der  höheren  Nitgegen- 

9* 
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den,  fallet  vorder  Avfotellviig  jetes  riekllgen  Gesiohlipvuiktes  alle  voreiltgea 
Beantirerteageft  der  QaelleBfrage  n  Beden.  Der  wehre  Nil  kann  naek  geole- 
fisehen  Grundsätzen  weder  von  Osten  her  der  Takkazie  oder  der  kbÜ  (klane 
Nil)  oder  der  Sokat  (weiter  hroaaf  Bako,  Uma  and  Godscheb  genaaal)  oder 
der  Scboaberri,  noeb  von  Westen  ber  der  KeÜak  oder  Bahr-el-^azäl  sein; 
denn  das  hiesse  seine  Oiipllen  seitwärts  von  dem  Becken-  soeben,  dessen 
allgemeine  Richtanf;  niu]  Senkung  die  Durchschnittslinie  seines  Lnnfes'  be- 
stimmt, während  die  zweite  ä{i:yptiscbe  Nil-Expedition  (1841)  und  dit;  Reise 
Lafargue's  (1845)  die  Fortsetzung  jenes  Laufes  in  der  entsprechend!  n  Uicb- 
tunf?  höher  hinauf  wirklich  nachgewiesen  haben.  Die  Quellen  des  Aii  können 
nur  in  der  IVähu  üiner  Gegend  liegen ,  wo  die  Gewässer  nicht  mehr  in  irgend 
welehen  Winkeln  nach  ihm  .hin,  aendem  in  entgegeBgeaetxter  Richtnng  einem 
andern  §r6saem  SCnune,  einem  Binnenaee,  oder  naniltelbar  dem  Meere  in- 
lieaaen;  ca  kennen  nnr  die  ISaga  der  änaaeraten  Innern  Grinse  aeiner  Wasa er- 
aeheide  entapringenden  nnd  aleh  na  einem  HanptaCreme  vereinigenden  Ge^aer 
aein.  Dieae  Griinslinie  iai  noek  niehl  erreiekk;  aker  naek  der  Aoaaage  dea 
Königs  von  Bari«  bis  zu  dessen  Gebiete  die  zweite  Igjptiscbe  Expedition 
vordrang,  kann  aie  lumm  näher  als  einige  Grade  aSdlicb  vom  Aequator  ge- 
aalt 'werden.  Hier  vereinigt  sich  nun  die  alte  Angabe  des  Ptolemäus  von 
dem  Mon<!?ebirge  als  dem  Quellenlande  des  Nil  mit  der  Bedeutung  des  Na- 
mens Monomoczi  oder  UniameH,  d.  h.  Mondland,  einer  Grfrenfl  westlich 
oder  nordwestlich  von  Zanzibar,  östlich  von  welcher  der  neulich  aufgefundene 
KiUim^dschnro  liegt  (Ztschr.  Bd.  III,  S.  317),  dessen  ewiger  Schnee  za 
der  Aussage  des  Plolemaus  passt,  dass  die  Nilseen  den  geschmolzenen  Schnee 
des  Mondgebirges  in  sich  aufnehmen.  Allem  Anschein  nach  ist  der  Kiiliman- 
dachdre  ein  Mieher  JMSnfw  jenea  Gebirges.  Dieae  Satse  aiad  so  wohl 
-kegKindet  nnd  verhnnden,  aie  liefern  ein  ao  nnapreekendea  geographiaekea 
nnd  hydrogmpkiaekea  Geaammftild,  daaa  ikaen  die  endlieke  volle  Beatiltigvag 
dnrdi  Unterancknng  der  noek  nnkekannlen  Streeken  dieaaelta  nnd  jenaeita  den 
Aafvatera  nickt  entgeken  su  kSnnen  aekeint  Weitere  Unteralatsnng  Inden 
aie  in  den  ühereiaatimmeaden  Beoknchtnngen  von  RSppell,  Krapf ,  Xefebvre 
nnd  Boke  über  den  Charakter  dea  abeaainlaehen  Hochlandes,  welches  keines- 
wegs, wie  man  früher  annahm,  von  dem  rothen  Meere  terrassenTu'rmig  naclr 
Enarea  hin  aufsteigt,  sondern  umgekehrt  von  den  Gebirgen  längs  des  rothen 
Meeres  nach  dorn  Innern  hin  abrälll.  Eine  im  Aug.  1849  entworfene  Karte 
des  ganzen  Niibeckens  nach  den  letzten  Entdeckungen  und  Beke's  Ideen  ist 
dem  oben  angezeigten  „Hand -Book"  von  Gliddon  beigegeben.  —  Aus 
den  lehrreichen  Einzelheiten  der  Schrift  heben  wir  besonders  eine  hervor, 
wegen  des  Lichtes ,  welches  sie  unter  Anderem  auf  die  Sage  von  den  vier 
PnradieaealÜiaaea  wirft.  Ea  iat  die  dnreh  Erfahrangsbeweiae  ana  der  Gegenwart 
nnteratimie  Bemerknng  (S.  6  u.  7),  daaa  die  morgenlSndiaek«  Voratellongs- 
wela«  Flaaaen,  welcke*  von  den  venekied^en  Seilen  einer  nnd  deineiken 
Wnueraekeide  nnageken,  ikefknnpt  eine  gemeinaekafttieke  Qnelle  verleikt. 

PI. 
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FrotokoUariseber  Berieht  Aber  die  zo  Leipzig  d»  27—29. 
Sept  1849  abgeludtene  Geoenlversaaiiiiliiig  der  D.  M.  G. 

Erste  SitsvDg. 

Leipzig  d.  27.  Scpl.  1849. 

Die  erste  Sitzung  der  dritten  GeBeralversanimlung  der  D.  M.  Gesellschaft 
leitete  in  Anwesenheit  von  16  Mitgliedern  Prof.  Fleischer  als  Stellvertreter 
des  durch  Unwohlsein  verbioderteD  iSecretars,  Prof.  Rüüi|^r,  mit  Darlegung  der 
Gründe  ein,  welche  snr  AblieltsB^  dieser  GenerelvenimilaBg  ia  Leipxig, 
statte  wie  so  Besel  iMseblessea  wer,  tn  Berlis,  veranlasst  Intten;  webei  er 
siigleieh  erSlheCe,  dass,  nachdem  Prof.  Bopp  die  in  Basel  auf  ihn  gefallene 
Wahl  sQm  Piüses  für  die  hiesige  Versanmliuif  ahgelehnt,  anf  ansdrSelL- 
Uehen^WnDsch  der  anwesenden  Mitglieder  des  gesehaflskitenden  Vorstandes 
Staatsmittister  vun  der  Gabelentz  sich  zar  Üebenkahne  des  Priisidiaa  l^reit 
erklärt  habe.  In  Folge  dessen  erzählte  die  Versammlung  den  Hrn.  v.  d. 
Gabelentz  durch  Acdamation  zum  Präsidenten*  Nachdem  derselbe  das  Prä- 
sidinm  übernommen,  schlug  er  ProT.  Pelermanh  zum  Vice-Präsidentcn  und 
Dr.  Krebl  und  Hrn.  Blau  zu  Schriftführern  vor,  was  die  Versammlung  eben- 
falls durch  Acdamation  annahm.  Nach  Krolfnung  der  Versammlung  durch  den 
Präsidenten  erstattete  Prof.  Fleischer  in  Stellvertretung  des  Secretärs  den  Be- 
riebt über  die  Angelcgenheitea  der  Gesellschaft  (s.  Bd.  III.  S.  482.).  Bei 
ErwahauQg  der  Berggren'schen,  an  die  Bibliothek  der  Gesellschaft  geschenkten 
Uanuscripte  gah  Prof*  Tueh  eine  Notis  über  den  lahnlt  eines  auf  palisUnen* 
siaehe  Geographie  hezügliehen  Faseiiels  derselben. 

Prof.  Sey farlh  gab  eine  sanunarisehe  Uebersieht  6ber  den  Stand  der  Ge- 
sellschafts-Caase,  wobei  er  der  in  dem  angefShrten  Berichte  erwühnlen  Be> 
seripte  des  K9n*  SScbs.  nnd  des  R8n.Prenss.  CnUnsmiaisterinm,  welche  der  Ge« 
sellsehafk  UnterstitEnngen  losichern,  dankbar  fedachte,  nnd  das  ofstere  vorlas 
(liinsichtlich  des  letzteren  s.  S.  134) ,  sowie  auf  die  Schwierigkeit  der  Füh- 
rung der  Cassengesch'arte  and  die  Nothwendigkeit,  dieselbe  einem  mit  solchen 
Geschürten  vertrauten  Manne  za  übergeben,  aufmerksam  machte.  Kr  schlag 
hlerru  drn  Cassirer  des  Vniversitätsrentamtes  zu  Leipzig,  Hrn.  Harzmann,  vor, 
weicher  gegen  ein  jährliches  Honorar  von  20  ^/^V  nir  die  laufenden  und  eine 
von  der  nächsten  Generalversammlung  zu  besduinit-nde  Entschädigung  fdr 
ausserordentliche  Geschärte  sich  zur  Uebernahme  dieses  Amtes  bereit  erkliirl 
habe.  Nach  kurzer  Debatte  wurde  der  hierauf  gestellte  Antrag  des  Prof. 
Se^üurth  eimtimmig  angenommen. 

Demnächst  trag  Prof.  Fleischer  den  wissenschaftliehen  Jahresbericht  vor 
(s.  oben  S.  72  ff.),  and  haBpAe  darna  briefliche  Nachrichten  von  drei  ab' 
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T^cscaden  Gesellscbaftsmitgliedern ,  den  Professoren  Fiiigel,  Obbau^eii  uod 
Pott.  Letzterer  empfahl  die  der  D.  M.  6.  bandsebriftlieh  mltgetbeilte  Arbeil 
des  Miiiionar  Riia  aber  dia  Odji  (AahaDti-)  -  Sjpraeha  zu  ganaaerer  Prüfanf 
toifl  eveotaell  sar  VarSffantUeliaap. 

Xiae  AoaBstalla  GaaehSitssacha  worda  dordk  ainatimniigeD  BaaeUnaa  er- 
ledigt 

Prof.  Fleiaeber  verlas  aiaea  Beriebt  des  aorrespoadireaden  Mitgliedes 
AlofS  Spreager  in  Luckaow  über  seine  neuesten  wisseasehaftürhen  Uatemab- 
muDgen  (s.  obea  8«  116  f.) «  aod  kündigte  einen  ibm  von  Prof.  Neumann  zor 
Ifittheilung  zugesandten  wissenscbufllicben  Vortrag  an  (s.  oben  S.  33  ff.). 

Till  T.fnifi'  der  Sitzung  batte  Dr.  Fürst  den  ersten  Band  seiner  Kultur- 
und  Literaturgescbicbte  der  Jaden  ia  Asien'*  der  GeselUcbaft  überreicht. 

Zweite  Sitsnng. 

Leipzig  d.  28.  SepU  1849. 

Die  Sitnag  wird  gegen  9|  Uhr  mit  Verlesung  des  Protokolls  und  der 
PirSsemllste  der  gestrigen  Sitsaag  erfMibat. 

Prof.  RSdigar  tbailta  eia  Sehralbea  des  RSnigl.  Prenss.  Coltos-Hlntsters 
Hra.  vaa  Ladenberg  nit,  betraffead  die  Aawaisnag  der  von  denselben  Htr  das 
labr  1849  bewilligten  nweihnndert  Thaler. 

Hieranf  wurden  dia  sehrifllteh  eingesendatan  MoniU  das  Monantan,  Geb. 
Kirehenratb  Hoffmann,  in  Rclrelf  des  Cassenbnehes  nebst  den  Beantwortnngen 
-  des  seitherigen  Cassirers ,  Prof.  Seyffarth ,  und  den  Schlussbemerkungen  des 
Monenten  vorgelegt,  und  dem  genannten  Cassirer  Decbarge  Tür  das  Rechnungs- 
jahr 1848  und  zugleich  Pur  die  Zeit  vom  1.  Oet.  bis  31.  Dcc.  !847  ertheill. 

Ks  folgte  ein  durch  Geschäftserfahrungen  motivirter  Antrag  des  Prof. 
Seyffarth  auf  Revision  und  neuen  Druck  der  Statuten,  welche  der  Antragsteller 
mit  den  von  ihm  emidahlcnea  Abänderungen  vorlas.  Die  Debatte  darüber  be- 
gann mit  der  j:.rurlerung  der  Zulassigkeit  und  Nothwendigkeit  einer  Statuten- 
variinderong  im  Allgemeinen,  wobei  bedunderü  gegen  eine  solche  geltend 
ganaebt  worda ,  dass  einen  so  wichtigen  Punlit  in  einer  so  sebwacb  besacb- 
ten-  Varsaamilong  vorannabmea,  snmal  da  vorbar  weder  die  einseinen  Gesell^ 
sebaflsmitgliadar,  noeb  dar  Gesammtvorstand  da?oa  in  Kennlniss  gasatst  seien, 
garaebtas  Badankaa  erregen  massa.  DafBr  wnrda  bemerkt,  dass  naeb  den 
bisherigen  Erfabningan  aiaa  AbSademng  dar  Statnten  dorebaas  nStbif  aei, 
und  dass  der  Generalversammlung  nnbedingt  das  Recht  dazu  zustehe,  znmal 
da  in  der  an  dia  Mitglieder  arlassenän  Binladung  die  Verhandlung  wiehtirer 
Angelegenheiten  ansdrücklich  angegeben  sei.  Ein  vermittelnder  Vorschlag, 
die  zu  ändernden  Paragraphen  der  Statuten  den  Gescllsehafls-Mitgliedern  vor- 
läufig zuzusenden,  die  Revision  aber  der  narhsten  Generalversammlung  zu 
Übertassen,  wurde  abgelehnt  Bei  der  Abstimmung  über  die  Frage:  „Will 
die  Generalvers,  der  D.  M.  G.  zu  Leipzig  ein  Revision  der  ganzen  Statuten 
vornehmen?"  ergaben  sich  11  Stimmen  dafür,  7  dagegen.  Hierauf  wurde  zur 
Revision  der  Statuten  der  D.  M.  G.  vom  2.  Oct.  1845  geschritten.  Das  £r- 
gebniss  der  Berathang  dnrnber  liegt  in  den  Jetzt  gedraeliten  Statuten  vor. 

In  der  banligea  Sitsnag  worda  §.  1^11.  baratben.  Bei  ^  4.  spraeb  Prof. 
Broekbius  den  Wnnseb  ans,  die  Zahl  darBbreninilgliader  kiaflig  mügliebst  in 
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beseliriuikeD.  §»  7  rief  eine  liogere  Debatte  iwiäeiieB  Prof«  Rüdiger  eiier- 
eeiu  uttd  den  Prolf.  PleieeW»  Tneh,  Seyffarlh  andereneiti  liervor;  die  Ab- 
atimniing  entschied  darcb  MigoriUit  Cir  die  jetzt  vorliegende  Fassung  des  Part- 
grapheo,  und  insbesondere  fHr  die  Verlegung  der  GeseUschaflsbibliolbek.  nach 
Leipzig.  Die  bei  $.11  geführte  Debatte  halte  zum  Ergebniss  die  Beschlüsse, 
dass  eine  Redactionscommtssion  fiir  die  Zeil.schrift  in  Leipzip  mit  einem  Be- 
vollmächtigten an  der  Spitze  erwählt  werden  solle.  In  Relr<'ff  fler  Ilcnninfra- 
tion  wurde  bestimmt,  das  bisherige  Reüactioashoaorar  von  j()  jährlich 
beizabebalteu ,  die  Correctutf^rhübren  aber  noch  besonders  zu  bcrechnea. 

Scliluiüä  der  .Sitzung  1^  Lbr. 

Dritte  SitBODgf. 

Leipzig  d.  29.  Sept.  1649. 
Die  Silsnng  wurde  in  Anwesenheit  von  Ii  lfil|rliedeni  dareh  den  Viee- 
prasidenten,  Prof«  Poteniattn,  mit  Verletnng  des  Protokolls  der  gestrigen 
Sitsnng  eri)llbet. 

Die  V^ersammlung  beschloss  auf  Antrag  des  Viceprasidenten  dem  schon 
nbgereisten  Präsidenten  in  eiobm  von  Prof.  Fleischer  verfassten  Schreiben  für 
die  von  ihm  übernommene  nnd  umsichtig  gefahrte  Leitung  der  Verhtndlongen 
ihren  Dank  auszusprechen. 

Die  Bcrathung:  über  die  Statuten  wurde  fortgesetzt.  Der  Redactionsrom- 
mtssion  in  Leipzig  wurde  eine  Hülfscommission  in  Halle,  aus  je  6  Mitgiit  licrn 
bestehend,  beigepebi  n  und  zur  Wahl  beider  geschritten.  Von  11  Stuufii 
gebenden  wurde  lür  die  Redaclionscommission  in  Leipzig  Prof.  Fleischer  mit 
11,  Tuch  mit  10,  Seyffarth  mit  10,  Dr.  Zenker  mit  10,  Krehl  mit  10  und 
Prof*  Broekhaos  mit  9  Stimmen  erwihlt,  während  auf  Prof,  Anger  2,  Hm.  lel- 
linek  2  wd  Dr.  Fürst  1  Stimme  fielen.  Zn  Mitgliedern  der  Hilfseommission 
worden  von  14  Stimmenden  Prof.  RtMiger  mit  14,  Hopfeld  mit  14,  Dr.  Haar- 
bricker  mit  14,  Dr.  Arnold  mit  14,  Prof.  Pott  mit  13,  Hr.  Blan  mit  9  Stim- 
men gewiblt.  Ansserdem  erhielten  Stimmen:  Consistorialr.  Thobaek  4,  Dr. 
Eckstein  1 ,  Prof.  Leo  1  Stimme. 

Bei  der  Berathung  von  §.  12  beschloss  die  Versammlung,  dem  p:r';ehäfts- 
leitenden  Vorstande  die  Wahl  eines  iMonenten  zu  überlassen,  und  bei  jeder 
Generalversammlung  zur  JastiGoaliun  der  Rechnungen  eine  Commission  ?n 
ernennen,  welche  die  Revision  der  Cassenbücher  vorzunehmen  und  darüber,  so 
wie  über  die  gestellten  l^onita,  der  Versammlung  hericlit  zu  erstatten  habe. 

bei  §.  13  beschloss  die  Versammloog,  die  Enlrichtoog  des  Eintrittsgeldes 
in  Wegfall  zu  bringen. 

Ehe  nacU  beendigter  Bcratbung  über  die  noch  übiigcn  Paragraphen  die 
Wahl  von  8  nenen  Vorstandsmitgliedern  vorgenommen  worde,  hielt  Oberrab- 
biner Dr.  Frankel  einen  Vortrag  über  das  Verhlltnlss  des  alexandrintsebeo 
nnd  pnlKstiniseben  Jodenttnms,  namentli^  in  exegetisoher  Beilehnng  (s. 
oben  S«  102  ff.)« 

Hiemnf  berichtet  Prof.  Fieiseher  Sber  dia  Personalverhiltnisse  des  bis- 
herigen Vorstandes,  ans  weldiem  Nenmann,  Ritter,  v.  d.  Gabelenti  und  Pott 
nach  vierjähriger,  RSdiger,  Fleischer^  Bernstein  und  Hoffmann  nach  drei- 
jähriger Wirksamkeit  atatntarisch,  Tnch  nnd  Seyffarth  nach  freier  Entscbiies- 
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sung  ausscbcider?.  Wüsteofeld  uod  Reuss  (lot7tcrcr  an  die  Stelle  des  durch  den 
Tod  aussTPsrhii  dt  iii  ii  Dr.  de  Wette)  verbleiben  ia  demselben,  so  wie  llupfeld 
und  S  Iahe  Ii  II  in  denseiben  für  Turh  uad  Seytfartb  eiolrelen,  weil  sie  in  dem 
ScrutiiiiiiiiL  in  basel  nach  den  viiklieh  Gewählten  die  meisten  Stimmen  hatten 
(vgl.  Bd.  II,  S.  101).  Es  waren  tJemnacU  8  VorstaaÜMui (^Lieder  and  au» 
der  Geaanmtzahl  der  gesckäflsleitende  Vorstand  zu  wühlen. 

Ia  lelsbren  worden  von  15  SUmiKekeBden  gewühlt:  xu  SeeretSren  Ed 
Halle :  Praf.  Rtfdiger  und  Dr«  Anield  jeder  mit  14  Stinmen ,  weaehen  Dr. 
Haarbreeker  1  Sliame  eriiielt;  lan  Biblialhekar  in  Lelfxif  Pref.  Seyffarth 
nit  6  StimmeD,  sea  Bevollnaehtiften  bei  der  Redaelion  Pref.  Anger  mit 
11  Stimnen,  während  fnr  die  entere  Stelle  Pref.  nelieher  and  Tach  je 
5  Stimmen ,  Dr.  Zenker  und  Rrehl  je  2  Stinnen  erhielten.  Bei  der  Wahl 
der  übrigen  VorstandsmitgUeder  erhielten  von  16  Stimmgebenden  Stimmen: 
Prof.  Fleischer  t2,  Petermann  9,  v.  d.  Gabelentz  8,  v.  Ewald  7,  IfofTinann  7, 
Flügel  3,  V.  Hammer- Pargstall  2,  Bopp ,  Carl  Ritter,  Spiegel,  Credner , 
Stenzlcr,  IV'eumann,  Hasslcr,  Alex.  v.  Hnmholdt,  Slickel ,  Pott,  Lepsiiis  je 
1  Stimme.  Da  bei  v.  Ewald  und  IloHiuann  SlimmeDgI*'!<'lihfit  war,  so  %\üriic 
durch  ii;is  l.oos  f  ir  iiolfmann  enl,scbieden.  Es  treten  diinnach  in  den  Vor- 
stand iur  3  Jahre  Fleischer,  Petermann,  v.  d.  Üabeleotz  und  llolfmann. 

Sodann  proclamirte  ProL  Rüdiger,  vom  Vorstande  dazu  beauftragt ,  zum 
Ehreninilglied  Herrn  H.  ILBlliot,  Staatsseeretür  bei  der  Indischen  Regierang 
In  Caleotta,  and  zam  eoirespendlrenden  Mitglied  Herrn  Edward  E.  Satishoryt 
Prof,  den  Arabiachen  ood  Sanskrit  in  New  Häven  (Amerika). 

Anf  einen  von  Prof.- Fleiecber  milgetheilten  brieflieben  Antrag  des  Prof. 
Hoefer  in  Greifswald,  betreffend  die  Unterstntxang  seiner  benbsichtigten  Uer> 
ausgäbe  einer  PmkritgnoBmatik  von  Vararatshi  dorch  Sabscription  aaf  mehrere 
Exemplare,  konnte  die  Versammlang  in  Ermangelung  aller  bestimmten  Vor^ 
lagen  aogenblicklich  nicht  eingehen,  beachloss  aber,  das  Unternehmen  naeh 
Maassgabe  der  Umstände  zu  unterstützen.  Prof.  Tuch  legte  die  Messungen 
und  Zeicbnangen  der  Tempelmauern  so  wie  einen  Plan  von  Jerusalem  von 
Pfarrer  Gadow  vor  und  empfabl  drren  Hernusi^ribc  /ur  L  nlerstiitzunp:.  Die 
Versammlung  beschloss ,  darauf  <  iii7uyehen  und  die  Art  (irr  rnter>tiiiziinp 
nach  den  von  Prof.  Tuch  zu  machenden  Vorlagen  dem  gcscIialuieitcQdeQ 
Vorstande  za  überlassen. 

Die  Kürze  der  Zeil  verbiaderte ,  einige  dorch  Prof.  Tueb  mitgetbellle 
Vortebllfe  des  Prof.  St&belin  (s.  Beilage  I.)  an  erürtem,  so  wie  nngekändigte 
Vorträge  von  Bmgseh,  Piper  and  Nenmann  anaohSren;  alles  diese  wurde 
xom  Dmeke  empfohlen  (s.  S.  33  E  97  ff.  114  ff.);  dessgleiehen  Proben  einer 
Veberselsoog  von  $a'd}*s  Bostln  von  Graf  (s.  S.  119  ff.). 

Als  Ort  der  n&ehslen  Versammlong  worde  Halte  bestimmt  flir  den  Fall, 
dass  die  seboa  früher  beschlossene  Generalversammlong  sa  Berlin  in  Verbin- 
dang  mit  den  deatsehen  Philologen  and  Sehalmannern  aiebl  sa  Stande  kom- 
men sollte. 

Sodann  beschloss  die  Versammlung  auf  Prof.  Tuch's  Antrag ,  den  huch- 
hrinilh  rl<;rhen  Vertrieb  von  Separatabsägen  ans  der  Zeitschrift  in  keinem  Falle 
zu  gestatten. 
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ZoteUt  wurde  du  voi  Prof*  FleiMto  voigelMM«  Pomidar  der  Dtebaige 
rdr  Prof.  SoyffarÜi  von  der  Veit am«lM(  ^aitiniig  genetaigl»  «ad  dt«  Stenaf 
voB  den  Vicepri&sidoaten  mit  einJfoft  Abaehiedfvevtea  •»  1^  Vkr  seaebloeaeib 


Ilr.  Prof.  Dr.  Stäbelia  in  Basel  empfahl  der  Gesellschaft,  eine  kritische 
Darstellung  der  Weise  semitischer  Historiographie,  besonders  rüclcsichllich 
der  Quellenbenutzung  späterer  fJesrhirhtsrhreiber ,  za  vermitteln  nnd  beao- 
trugte,  die  Ü.  M.  G.  wolle  hierzu  geeignete  Schriftwerke,  wie  Siiat  al-ResuI, 
Ibo  al-Atbir,  Ihn  Khaldän  oder  andere,  die  von  bereits  zugänglicbeo  Späteren 
benatzt  sind  oder  dergleichen  Frühere  benutzt  haben,  mit  lateinischer  Teber- 
setzoDg  drucken  lasseo.  L'olcr  Vorbehalt ,  dass  dem  Hrn.  Äntragsleller  über  die 
siim  Droek  bealimmten  Sehriftateller ,  ao  wie  die  Gründe  inr  Wakl  Mittheilnng 
genadit  werde,  erbietet  aieh  derselbe  sq  einer  nuaaerordentliehen  SdbventioB 
von  500  Gulden.  —  Ferner  trng  Hr.  St,  den  (elebrteo  iameliliaehen  Ifilylie- 
dem  der  Geaellaebnft  den  Wmiaeb  vor,  dieaelbeo  mScbten  In  ihren  Sefarificn 
bei  Benntannir  dea  Tainrad  nnd  der  alteren  jvdiaehea  Litteratar  den  in 
vielen  Fallen  nur  dem  rabbiniacb  Gebildetan  veratiindliehen  Stof  dordi 
Ueberaetznnpan  und  vollständigere  Darlegungen  allgemeiner  zugänfltdi  ma- 
chen. —  Endlich  wies  Hr.  St.  darauf  hin,  dasa  daa  Geaellaebaflaorvan  einen 
passenden  Mittelpunkt  darbieten  könnte,  durch  gemeinsames  Zusammenwirken 
aller,  welche  sioh  mit  dem  Arabische»  Ix^schiiTtii^en ,  die  arabischen  Wörter- 
bücher zu  berichtigcD,  zu  vervollatändigea  und  den  i;eaamfliieUen  Vorrath  dorcb 
Beispiele  xn  belegen» 


Beilage  !!• 

Yerzeicliiiiss  der  in  der  GeneralTersanrndiuig  su  Leipzig 

anwesenden  Mitglieder* 

1.  Staal^smidislcr  Dr.  H,  C,  von  der  Gabclentz  in  Allenhurg,  PräsideaL 

2.  Dr.  J.  H.  Leiermann,  Professor  ia  Berlin,  Viceprüsideat« 

3.  Dr.  L.  Krehl  in  Leipzig. 

4b  Br.  6«  Seyffarth,  Prot  ia  Leipziir. 

5.  0'.  Bla«.,  Stnd.  Orient  in  Halle. 

e,  Dr.  F.  Wftatenfeld,  Prof.  in  GSttlnfen. 

7.  Dr*  H.  L.  Fleiaeber,  Prof.  In  Leipxig. 

a  Dr.  K.  Rüdiger,  Prof.  in  Balle. 

9.  Dr.  F.  Tuch,  Prof.  in  Leipzig. 

10.  Dr.  Ch.  Th.  Sehinidel,  Gutsherr  in  Zehmen  n.  Kölxaehwita  bei  Leipaiff* 

11.  Dr.  Th.  Zenker,  Privatgelehrter  in  Leipzig. 

12.  Dr.  C.  T i ac  h  e nd  0 r f,  Prof.  in  Leipzig. 
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13.  Dr.  A.  Weber,  Docent  a.  d.  Uoir.  io  Berlia. 

14.  Dr.  C.  G.  Küchler,  Prof.  ia  Leipzig. 

15.  Dr.  H.  Brockhaas,  Prof.  ia  Leipzig. 

15.  Dr.  J.  Fürst,  Lehrer  des  Aram.  a.  Rabbln.  ftn  d.  Univ.  iD  Leipzig. 

17.  Dr.  C  h.  W.  IV  i  e  d  n  (•  r  ,  Prof.  in  Leipzig. 

18.  A.  JeUinek,  Prediger  b.  d.  jüd.  Gemeinde  in  Leipzig, 

19.  Dr.  J.  Loebe,  Pfarrer  ia  Rasephas  bei  Allenburg. 

20.  Dr.  A.  Arnold,  Docent  an  d.  Univ.  io  Halle. 

21.  Dr.  i^aulTzschirner  in  Leipzig. 

22.  Dr.  F.  H.  Dieterici,  Doccot  a.  d.  Univ.  in  Berlin« 

23.  Dr.  Z.  Fraakel,  Obembliiier  !■  Dresden. 
2ft»CiirtJäifling,  Paator  in  Machern  bei  Leipzig. 
25.  William  Wriglit  anf  St  Andrewf,  Seiiottlnnd. 
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Naehrichtcfli  Aber  AngelegeDheiteD  der  D«  Ni  GeseUscliaflU 

(Vgl.  Bd.  IH,  S,  482.) 

Da  dte  Versammlimg  der  PUlologen,  Selialmlimer  nndOrieiiUliiteii,  welch« 
in  Berliii  stattfindeii  sollte,  im  J.  1848  aiugefKllen  war  ood  ««ck  in  J,  1849 

noch  nicht  abgehalten  werden  konnte ,  so  halten  die  GetehülUfükrer  der  B, 
M.  G.  nach  eingeholter  Zustimmung  des  Gesammtvorstandes  bei  Venendnnf 
des  2— 3.  Heftes  vom  3.  Bd.  der  ZeiLschrift  durch  Circular  v.  7.  Juli  1849 
•  die  Mitgfieder  der  Gesellschaft  zu  einer  d.  27.  Sept.  u.  folg.  Tage  des  letst- 
genanntea  Jahres  in  Leipzig  abzuh.Titonden  Generalversammlung  eingeladen, 
mit  Hinweisung  auf  die  dringende  iNothwendlg^keit  der  Verstündignng  und  Be- 
schlussfuÄSuiig  über  mehrere  wichtige  Gegenstände. 

Diese  Generalversammlung  wurde  d.  27—29.  Sept.  1849  zu  Leipzig  in 
dem  der  D.  M.  G.  dem  eingerSomten  Sitzuiig:,suale  der  Kün.  Sachs.  Gesell- 
sckaft  der  Wisfeneekaften  akgeiialten.  Ueber  die  von  derselben  gepflogenen 
Verhandlnnfen  s*  oben  den  protokoltarieeken  BeriekL 

Da  ans  dem  Vorstande  die  Hrn.  Neonann,  Ritter,  von  der  Gnbeleots  and 
Pott  nach  vierjähriger,  R9diser,  Fleischer,  Bernstein  und  Hoißnann  noch  drei- 
jähriger Wirksnnkeit  (vgL  Bd.  II,  S.  504),  dazn  Tuch  und  Seyffarth  nneh 
freier  Eotschliessung  ausschieden,  und  somit  nnr  Wnstenfeld  nndReoss  Cletsterer 
in  Folge  von  de  Wette's  Tod  eingetreten)  als  Vorstands -Mitglieder  blieben, 
so  traten  zunächst  noch  auf  Grund  der  in  Basel  im  J.  1847  volbogeaen 
Wahlen  die  Hrn.  Hupfeld  und  Stähelin  hin^u,  und  acht  Mitglieder  gingra  ans 
Neuwahlen  hervor.  Demnach  besieht  ,  ^y\c  die  Protokolle  ausweisen,  der 
Vorstand  der  Gesellschaft  jetzt  aus  folgenden  zwölf  Mitgliedern: 

Wüslcofeld  in  Güttingen, 

Rouss  in  Strassburg, 

Hupfeld  In  Halle, 

StShelin  In  Basel, 

RSdiger  in  Halle, 

Arnold  in  Halle, 

Anger  In  Leipzig, 

Seyffarth  in  Leipzig, 

Fleischer  in  Leipzig, 

Petermann  in  Berlin, 

von  der  Gabelen tz  in  Altenbnrg, 

II  0  f  f  m  a  n  n  in  Jena. 
Von  diesen  wurden  vier  bei  der  Wahl  als  Geschäflsnihrer  bezeichnet,  näm- 
lich Rüdiger  und  Arnold  als  Secreläre ,  Anger  als  BevoUmachligter  des 
Vorstandes  ha  der  iiedacüous-Commissioa  (a,  nachher)  und  Seyffarth  als 
Bibliothekar. 

Pfir  die  Redaetien  der  Zeitschrift  wuide  gewählt  eine  Redaclions-Commis- 
sioa  in  Leipzig,  bestehend  ans  den  Hm.  Fleischer,  Tuch,  Seyffarth, 
Zenker,  Rrebl,  Brockhaas,  vnd  eine  Redactions-Hiiirs'Gonmisslon  in 
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Hill«,  beilebeid  «u  den  Hrn.  RSdiger,  Httpfeld,  Arnold,  Pott, 
Hanrbrnekor,  BUn. 

Das  Amt  det  ClMiren  der  D.  H.  G.  wurde  Hrn.  Harzmann^  Gaitiror 

det  Uaivorsitäts-Rentamtea  in  Leipzig,  unter  Aufsicht  der  Geschäftsnihrer  Ibor* 
tragen  t  und  die  Cassc  nebst  Büchern  ihm  am  10.  Oct.  1849  übergeben. 

In  derselben  GeoeralveiMmmlung  wurde  als  EbrennütgUed  der  D.  M.  G* 

proclamirt : 

Hr.  H.  M.  Elliot,  SUatssecretär  bei  der  osündischen  Aegieraog  in  CalcuUa, 
uod  als  corrcspondirendes  Mitglied  : 

Hr.  Edward  L.  Salisbury,  Professor  des  Arabischen  und  des  Sanskrit 
am  Yale  College  zu  New  Häven  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord^Aiierikn, 

üfenerlieh  ist  lom  eorrespondirendon  HitgUed  Hr,  Nie.  von  Cbanykov, 
Rais.  Rosi.  Coltegienratli  in  Tiliis,  ernannt  worden» 

Als  ordenUiehe  Hitglieder  sind  l>eigetreten : 
263**) Hr. Dr.  H.  Barth,  Docent  an  d.  Univ.  in  Berlin, 
284v     -  William  Wright,  Privatgelehrter  zu  St  Andrews  In  Sebottland, 

285.  -   Dr.  Paul  Boetticher,  Privatgelehrter  in  Berlin, 

286.  -    Aug.  Eschen,  Stud.  d.  Theol.  u.  d.  morgrrnl.  Spr.  in  Jena,  und 

287.  -    Anton  Scbiefncr,  ßiMIothekar  an  der  Bibliothek  der  Kais.  Afca* 

demie  d.  Wissens«  luili i  n  zu  St.  Petersburg. 

Dagegen  haben  ihren  Austritt  erklärt  die  biüherigen  ordentlichen  Mit- 
glieder Brandes ,  Dryander,  Fürst,  Haupt,  lleinze,  Lebrecbt,  Levy,  Prinz  zu 
Lüwenstein,  Schweizer.  [Eins  ihrer  Ehremaitglieder,  Graves  C.  Huughtun 
in  Paris,  verlor  die  Gesellschaft  durch  den  Tod,  st  d.  26.  Aug.  1849.] 

Veränderongen  des  Wobnortoa,  BeRrdernngen  n.  s.  v.: 
V.  Ammon  (99)  bat  seine  Aemter  niedergelegt 
V.  Biederniann  (189):  Ritlmeister  in  KSn.  Siebs.  Diensten. 
Cnspari  (148):  Professor  der  Tbeol.  in  Cbristiania. 
Goldentbai  (52):  Prof.  der  bebr.  Spr.  n.  Litt  an  d.  Univ.  in  Wien. 
Hnrlo  SS  (241):  VieeprSsident  des  Landes-Coasislorinais ,  geb.  Kirebenratb  u« 

Oberhofprediger  in  Dresden. 
Heiligste  dt  (204):  Privatgelebrter  in  Straoasfortb  bei  Weissensee. 
Spiegel  (SO):  Prof.  der  morgenl.  Sprachen  in  Erlangen. 
Wessel  y  (163j  :  Prof,  der  hebr.  Spr.  u.  Litt  an  d.  Univ.  in  Prag. 
Botta,  corresp.  Mitgl.:  franz.  Consul  in  Jerusalem. 

Gottwal  dt,  corresp.  Mitgl.:  Prof.  des  Pers.  u.  Arab.  an  d.  Univ.  in  Kasan. 
Lane,  corresp.  Mitgl.:  jetzt  in  London. 
Perron,  corresp.  Mitgl.:  jetzt  in  Paris. 

d Chinas,  corresp.  Mitgl. :  KSn.  Grieeb.  Staalsratb  n.  Gesandter  in  Il8nebett. 

Die  Statuten,  wie  sie  von  der  Leipziger  Generalvenanmlnng  revidirt 
worden,  älnd  gedraekt  nod  mit  dem  4^  HefU  der  Zeitsebrtft  des  J.  18^  an 
die  KilgUedor  der  Gesellsebafl  versendet 

Für  die  Verbindnng  unserer  Gesellsebafl  mit  Syrien  nud  Palästina  ist 
ne«erlieb  eine  willkommene  Vennitleloag  angebolon  worden  von  der  Haadinng 


1)  Lanfeiide  Nnmer.  S.  Bd.  11,  S.  5QS. 
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Reatw  «.  Rotfbach  in  Leipzig,  welche  fSr  ibr  B^fMlgescblUt  tuäh  in 
Levante  in  Beirat  and  Damask  Commanditen  errichtet  und  sich  zur  Beforde- 
rang  von  Beischlössen  bereit  erklärt  hat.    Aach  Hr.  Bachdrackereibesitzer  €• 

Ch.  Tauehnitz  in  Leipzig:,  ord**ntliches  Mitfrlied  nnsrer  Gesellschaft,  hat  bisher 
Öfter  Beischitisse  nach  Beirut  bereitwillifjsl  besorgt.  Ebenso  nirnint  die  East 
India  Company  in  London  von  WilUtiBS  and  Norgate  Sendungen  der  0.  M.  G. 
nach  Oätlndlen  an. 


Verzeidmiss  der  für  die  BibUolhek  hü»  xum  31«  Dee.  1840 

eingegangenen  Scbrlften  u«  s*  w« 

(S.  Zeittehr.  d.  1).  M.  6,  Bd.  IIL  1849.  S.  462— 48S.) 

L  Fortaetzongei. 

Von  der  R,  Akadeiiie  zu  St  Peteraborg: 

1)  Zu  ^V.  9:  Bulletin  de  la  Classe  hist. ,  philül.  et  polit.  de  fAcadtoie 
de  St.  Petersb.  T.  VL  No.  21  -24.  T.  VIL  No.  1—3.  4. 

Von  der  Redaction  der  Zeitscbr.  der  D.  M.  G. : 

2) '  Za  No.  155:  Zeilscbr.  der  D.  M.  (r.  1849.  Bd.  IIL  H.  4^ 

Von  der  Soclele  Asiatique  zu  Paris : 
3}  Za  No.  202:  Journal  asiatique  1849.    April,  Mai,  Joni,  Jali.  8. 
Von  der  American  Oriental  Society: 

4)  Zu  INu,  217:  Journal  of  Ihe  American  Orient.  Soc.  Vol.  1.  Nu.  IV.  New- 
baven.  1848.  8. 

Von  der  R.  R«  Oeaterr.  Akademie  der  Wiaaenaebaften : 

5)  Za  rfo,  294:  Sitsnagaberiehte  der  R.  R.  üaterr.  Akademie  der  Wiaaenaeh« 
•)  philoL-biator.  Glaaae,  Jahrgang  1849»  H.  4  (April)  j  matMemwnnlai^iat. 
Claaae,  Jabrg.  1849,  H.  4  (April)«  8. 

6)  Zu  No.  29S:  Arebiv  fu  die  Rnnde  Vaterr.  Geaebicbtaqnellen^  1849^  H.  8 
u.  4.  8. 

n.  Andere,  Werlte. 

Von  Veffaaaer: 

37&  Reiae  In  daa  gelobte  Land.  Von  Dr.  PAÜ.  Wolff.  Statlg.  f 849.  kU  8. 
Von  Dr.  M.  Letteria: 

379.  bH^«^  n*l«IDn>  oder:  bebriüaebe  Cbfeatomatbie  der  biUiaaben  «ad 
neneren  LUerator,  von  Dr.  Adam  JKsrfinct.   Bamberg  1887.  8« 

aaa  CInqoe  Diaeorai  detti  in  Padova  da  Zaiio  DMa^Tom  da  Cmao,  Pa- 
dovn  1834.  8. 

381.  Moses  und  Cbriatna,  oder:  die  Vermengung  des  Judenthums  mit  den 
Cbriatentbnme,  von  Dr.  Ifater.  Siepkaai,  Leipsig  183&  8. 


1)  T)ie  j^"eehrlen  Znsenticr,  .sofern  sie  Mir^rlicder  der  D.  M.  G.  sind, 
werdtri  ^cijclen,  die  Aufführung  ilner  (beschenke  in  diesem  fortlaufeDden 
Ver^eiciiiii6:ie  zugleich  als  den  vom  Üibiiotiielwar  aufgestellten  Empfangschein 
zu  betrachten.  Die  unter  No.  4  nnd  378-- 384  einschliesslich  genannten 
Schriftm  sind  von  dem  vorigen  Bibliotbekar  Hrn.  Prof*  Dr.  Pott  in  Empfang 
genommen  worden.  G«  Seytfarth. 
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$02.  Erbaaliehe  BetraeltfttDgen ,  HebriUidie  S«gra  und  DlchtaDgen,  Von  Dr* 
JML  letterit,  Prtfr  1835.  8. 

383.  BgeNS  Harambam:  ^1  t3n!a*n  tWOt%  MS»  *1C»D  X.  Md^'MMiilte 
Briefwechsel.  BrÜBii  t796.  & 

384.  p  yiZ'l^l'*  nX3dn Jesas  Sirach,  aiamStech,  hebr.«  und  deutsch 
(iB  jüdischen  Lettero)  mit  hebrSischen  EriSuteraoffen  veneheB  vob  J,Bm- 
StA.  WieB  1807.  8. 

Vob  Prof.  Dr.  K.  Fr.  NenmaDB: 

385.  Gelehrte  Anzeigen «  hcraas^.  von  den  Mitgll.  der  K.  bayerischen  Akad. 
d.  Wiasensch.  Münch.  1849.  No.  235—37;  240  —41.  (ABzeife  von 
Cwuningliains  History  or  the  Sikhs.)  4. 

Vob  Aaron  H.  Palmer  in  Wushinglon: 
388*  Memoir,  geographica!,  political,  and  coinmercial,  of  the  present  State, 
productive  resources,  and  capabiülies  for  coramerce  of  Sibiria,  Man- 
churia  and  the  Asiatic  Islands  of  the  Northern  Pacific  Ocean  ceU  by 
Aaron  E.  Palmer,   New-York.  1848.  8.  mit  einer  Karte  R.  F. 

387.  Dasselbe  Werk,  später  vom  Verf.  eiogesendet. 

388.  Daily  National  lotelligencer.  Washington  1849.  No.  11,400  vom  6.  SepU 
B.  F. 

389.  Dasselbe  Blatt  mit  Ptitmen  Lettre  to  the  Hon.  Mb  IL  Clayton,  ea- 
elosiaf  a  Paper  —  ob  the  ladependoBt  Oriental  Natioas  eet 

Vob  Dr.  Charies  T.  Beke: 

390.  Ob  the  soarces  of  the  Nile;  beiBi;  an  attempt  to  assiga  the  limits  of 
the  BasiB  of  that  river.  By  Dr.  Cft.  T.  Bdte.  Laad.  1849.  8. 

391.  Ob  the  geographical  distribatioB  of  the  langaages  of  Ahessinia  and  the 
neighhoBriag  eoBBtrfes.  By  Dr«  Ch,  T.  Beke,  Edinbargh  1849.  8.  mit 
1  Karte. 

39!2«  Hand -Book  to  the  AmericaB  Panorama  of  the  Nile  cet.  By  Geo.  B. 

Gliddon.    Lond.  1849.  8. 

Vom  Verf.  durch  Prof.  Juynboll : 

393.  Emendationura  Flavianarum  specimen.  Scrfpsit  et  de  oovae  operum  Jo- 
seph i  editionis  consilio  disseruit  J.  ü.  Holverda,   Gorinchemi.  1847. 

gr.  8.  • 
Von  den  V'erfassern: 

394.  Wanderungen  AutA  die  KSstealSader  des  Mittelmeeres,  Busgefiifart  im 
Jahre  1845—47  vob  Dr.  fl.  Barük»  Erster  Baad:  das  NordafrikaBisehe 
Gestade.  Mit  besonderem  Titel:  WaademageB  dnreh  das  pnnisdte  und 
hyroBaischo  Küstenland,  oder  Mfig^reb»  AfHk'ta  nnd  Bark'a.  Mit  1  Karte. 
Berlin  1849.  gr.  8. 

395.  Kaltur-  und  Literaturgeschichte  der  Juden  in  Asien,  ans  den  Quellen 
bearbeitet  von  Dr.  JuL  Fürst,   Leipz.  1849.  1.  Th.  8. 

Von  Prof.  Holmboe: 

396.  t'dtog  af  Dr.  Erich  Pontojypidnns  Forklaring,  oraarbcidet  af  en  dertil 
naadigst  nedsat  Commission.  Autoriseret  Udgabe.  Gjennp^Ti??pel  af  C.  A, 
Guldhei-g ,  Cand.  theol.  Christiania  1Ö45.  kl.  8.  (Erklärung  des  Lu- 
theriscben Hatechismus.) 
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397*  Oanedibiie  Dr.  SHk  PttiofitUm  «Ogitaiul,  AtHtwnrm  Oappdglij«k 
Sanaf  jorsg^l^^w»  papait  If,  V,  SMfMmtL  XrljlMut.  1810. 
(Li|kplMiidi«eh6  Ueberseizang  n.  Erklärung  des  LalheriMi^B  KatoeUiKM.) 

Von  Dr.  J.  M.  £.  Gottwaldt  in  Petertboi^: 
398.  MoDgoliscbe  Uebersetzong  des  Pentateachs.   St.  Petersburg  18.33.  4. 
309.  Mong^olische  Uebersetztin^  des  Lcviticus,  IVoneri»  UeotermomiiuL  2.ver- 
bpssprlc  Ausgabe.    St.  Pctersibnrg  1836.  4. 

400.  Mongolische  Ueberselxung  des  Buches  Josua,  L  a.  II.  Samuel.  St.Peters]i« 
1836.  4. 

401.  Mongolische  Uebersetzung  von  1. Rüg.  bis  Esther  einschl.  St.  Petersb.  1Ö37.4, 

402.  Mongolische  Uebersetzung  des  Hieb.  St  Petarsb.  1838.  4. 

403.  Mongolische  Vobertetzung  der  Psalneii.  St  Petarsb.  1636^  4. ' 

404.  Moogolisehe  Uebersatmif  darProrarbiaa  dji4  dasKeetesitstai.  StPatanh* 
1836.  4. 

406.  Meagetiseliai  Traetitteiii  rar  Bekebmof  dar  Brnjaetan  im  2  AMktXhngn, 
Petersborg  1818»  8. 

406.  Der  Roraa  mit  RandbeaerkaogeD.   Casan  1844^  2  Bde.  Fat 

407.  Th^xkccküI  xAHMaml).  H.  XaHNXOBa* 
Das  Klinui  von  Tiflis,  von  CAMtykiw.  Tiflis.  1847. 

408.  0  Mvpn^itxB  K  Mupii^mict. 

Von  den  Muri  den  and  dem  Moridlsmot.  (Von  N.  ChanykoT.) 
(Oboe  Titel  und  Dmekort) 

409.  IlaMJimHKK'B  xpncnriaRCKOÜ  B^ps      ximral;  ne- 

peee^eBBuH  €b  XBmaffcKaro  xssKa  SaxapoMb  AeoHimeBC- 
«HBÄB.  1834. 

Denkmal  <7  t  christlichen  Religion  in  China,  aas  dem  Chiaasifeben  über- 
setzt Wn  Zachar,  Leonlewdsi.  St  Petersburg  1834. 

410.  O  KHnradfcKOM'b  KaACH^api  (KoBaAeBCKaro)* 

Heber  den  chinesiseben  Kalender  (von  KcwMewiS^,  Kasan  1835. 
4tl.  OnHcanie  mypesxo-mamapcKHX'B  pyxonBceiff 
xpaBJugHXGX  bB  5H6Aiom8xaic&  C  IIeiiTep6ypra.  cmann« 
BinopaJi« 

Basebraibvng  der  tvrkiseb-tatarisebeB  HandsehriAen  die  sieb  avT  den 
Bibliolbakeazv  StPetersbttrgbefiadan,  Zweiter  Artikel.  (VooS.B<re(M.> 
[NB.  Ans  dem  Journal  des  Miaisteriuns  der  VotksaofklSrong«  1847. 
No.  S.      Besonderer  Abdruck.] 

412.  Oesopli  mpexAtTirBxro  nynrejuecnrBiji  no  boc* 
m oxy»  Maracnrpa  xasaHckaro  yHHBepannenia  H.  Bepe- 

SHHa. 

Beriebt  8ber  eine  dreQibrige  Reise  in  Orient,  von  E,  Bermn. 
[NB.  Ans  dem  Journal  des  Ministerinms  der  Volksanfkl&rnof ,  1847. 
No«  7.  —  Besonderer  Abdruck.] 

413.  Dans  Rapports  sur  quelques  nonvellis  acquisitions  du  Mns^e  asialique, 
par  M.  Don».  1846.  8.  (Ana  dem  bistar.-pbitoL  Bullet  de  l'Aead.  de 
St  Peleftb.  III.  no*  14.) 
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414*  Philologisck-kritiselie  Zapake  s«  den  zwei  MoBgolisehen  OrigiRtlbriefm 
der  Käi%e  ?o»  Panicn  Aifon  mod  ÖMthSilii.  Petenk.  1824b  8^  Ndbsl 
1  Nachtrage. 

415«  Relation  de  Mfjs'oady  et  d' antrf  s  auteurs  Mnsolmans  snr  les  anciens 
Slaves  par  M.  Charnioij.    (Aus  dem  hislor.-philol.  Bullet,  der  K.  Äkad. 
der  Wissensch,  zu  St.  Peiersb.  voa  7.  Nov.  1332  u.  5.  Juli  1833.)  4. 
Von  den  Verfassern: 

416.  I'eber  das  Thier  Tarvdü  im  Finnisehen  Epos;  von  A,  Schiefner.  (Aus 
dem  bisU-philol.  BuUeU  der  K.  AlLad.  der  Wiscieascli.  zu  Peter^b. 
vom  S.  Mai  1848.)  a 

417.  £lne  naclitragliehe  Benerfanig  iQ»er  deo  Twvas;  ▼ob  A.  SdUefiter, 
(Ebendaker  Yom  1.  Juni  1849.)  8. 

418«  f7ebar  das  Fivaiaehe  NatiaBalepa«  in  seiner  neoen  Gestalt  (Ava  der 

Sl.  Petersb.  Zeit  1849.  Ne.  122  ff.)  8. 
419l  Von  dem  Knaben,  der  ohne  Sattel  auF  dem  schwarzes  Oehsen  ritt,  dem 

Mongolischen  nacherzählt.  (An*  der^Sl.  Petersb.  Zeit.  1849.  No.  79.)  6* 
420*  Die  heilige  Muse  der  Syrer.   Gesänge  des  heil.  Kirchenvaters  Ephraem. 

Gewählt  und  aus  dem  Syrisohea  öbersetat  foa  P.  Fku  Stktgtrit,  Ions- 

brück  1833.  8. 

421.  Gesänge  geg;cn  die  Grübler  über  die  Geheimui^äe  Gottes.  Aus  dem 
heil.  Ephraem  fjeMräblt  und  metrisch  au5  H-m  Syrischen  übersetzt  von 
P.  Fius  Zingcrle,  Sammt  einigen  aus  dem  Syrischen  übersetzten  Reden 
und  Selrachtongen ,  und  einem  Anhange  auserlesuer  Stelleu  des  beil. 
Ephraem.  Tsasbraek  1834.  8. 

422.  ^(-XftlJ  Gruodriss  von  Jerusalem  nach  Cailn  rwood  und  RobiusoD,  mit 

einem  neu  eingezeichneten  Gassennetze  und  etlichen  Iheils  zum  ersten 
Male  erscheinenden,  theils  berichtigten  Gräberplänen  naclr  den  Beob« 
achtnngen  von  Dr.  Titus  Toller,   Zürich  1849.  Roy.-Fol. 

423.  Allgemeioe  Literatnr^Zelt  1849.  No.  276.  277.  Halle.  4.  (Anzeige  der 
von  der  D.  If«  G,  beransgegebnen  Sehriften  durch  Prof.  Fleiseber.) 

III.  Handschriften. 

Von  Dr.  J.  W.  E.  Gottwaldt  in  Petersburg: 

1)  Epistolarum  Reiskianarum  Heptas,  transscripsil  ex  autographis,  quae  con- 
servantur  in  Bibliolh.  Imper.  Puhl.  Petropolitana ,  J.  E,  Gottwaidt, 
ejus  Bibliothecae  custos.    1848.  4. 

2)  Verzeichniss  der  zu  Kasan  in  den  Jahren  1848  u.  1849  gedmciLten  orien- 
talischen Werke.  FoL 

3)  Autograph  des  Scheicb  Mubasuned  El-Tant&wi.  4. 

Vom  Hissionär  E.  Smith  in  Beirdt: 

4)  Copien  von  13  grieebiseben  und  latelnisebeu  Insdirlflea,  gesaaanelt  vom 
Missiosar  Dr.  H.  A.  De  Forest. 
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Die  kanonische  Zahl  der  miihammeclani Fachen 
Secten  und  die  Symbolik  der  Zahl  70 — 73^ 

«US  judiscben  und  midiammedaaisch-arabiacliea  ^uelleu  nacbgewieaea 

von 

II.  StelnseluieldMr« 


Vorbemerkung. 

Die  nachfolgende  umfangskleine  Abhandlung  ist  ein  an  sich 
anhedeiitc  der  Brtrag  mehijXhrtgen  SannelDs  ana  den  ▼eraehiedeii- 
artigsten  Schriften^,  an  desaen  Würdigung  und  BenrdieUnDff  ieli 
mir  jedoch  einige  einleiteiide  Worte  in  Besag  auf  Stoff  und 

Quellen  erlaube. 

Es  giebt  ein  Element  der  jüdischen  nnd  muhammedaniscben 
wie  christlichen  Urliteratur,  für  welches  unsere  in  classischen  For- 
men entwickelten  Gedanken  und  Sprachen  keinen  deckeadcii  Be- 
griff und  Ausdruck  liabpn  ,  und  woran  jede  Beurtheilung-  des  Un- 
eingeweihten .sclK'itert.  Es  ist  diess  ein  neben  dem  Gesetz  (ffnlacha) 
in  freierer  Weise  sich  entwickelnder,  wenn  auch  durch  die  Aus- 
legung (Hidrasch)  ebenfalls  mit  der  h.  Schrift  verknüpfter  Stoff, 
welcher  im  Judeatbum  Uaggada  (Mittheilung)  heisst,  Sage,  Glau- 
bens- und  Sittenlehre,  Menschen-  nnd  Weltknnde  in  halbwissen- 
achaftlicher  Form  einachliesat  und  erst  in  den  Perioden  der  Br> 
atairung  zur  obligaten  Legende  nnd  Dogmati ja  sum 
Geaein  aelbit  aich  verkörpert}  wahrend  ein  Tbeil  des  wiiaen- 
acbaftlichen  Stoffes  in  Berührung  mit  dassiscker Literatur  (8.  Jahrb.) 
auch  die  wissenschaftliche  Form  sich  aneignet  und  als  profane 
Weisheit  der  Theologie  gegenübertritt,  um  den  Kampf  des  Wis- 
sens mit  dem  Glauben  zu  bcg-innen  *).  In  der  3Iythenzeit  der 
Hagg-nda  (äOO  v.  Chr.  —  500  n.  Chr.)  erhält  sich  dieselhc  fast  nur 
durch  mündliche  Mittheilung,  bis  sie  zur  Collectiv  -  Literatur  des 
Talmud  und  Midrasch  heranschwillt,  deren  Wesen  und  Eigen- 
thümlichkeit  zuerst  in  den  eben  so  tiefen  als  gründlichen  1*  orschun- 


*)  Vf:l.  TTi  p  i  n  c  Ahhandlting  über  Sn^e  nnd  Legende  in  Frankels  Zcit5flltf. 
für  die  reliR.  Interessen  des  Jadentbums  1845.  S.  380  f.  1846.  S.  287  ff. 
IV.  Bd.  10 
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gen  Zunx's  *)  o^escfaildert ,  so  wie  Alter  und  Vaterland  der  einzel- 
nen Schritten  g^enau  oder  annäheruntrswcisc  ermittelt  worden  ist. 
Diener  kritischen  Seite  dürfte  die  nuciitolg-ende  Ahhundlung  einig-e 
nützliche  Ergiinzung-en  und  Materialien  für  weitere  Forschungen 
darbieten,  undererseilä  auch  das  VVcäcn  jener  Schriftdeutung  (des 
Midrascb)  in  charakteristischen  Beispielen  vorführen  Aber 
auch  die  behandelten  St  äffe  >  nanentHch  ans  dem  Gebiete  der 
Legende  und  Dogmatik,  ?erdienen  eine  aelbstatändige,  ge- 
•cbichtlich  entwickelnde  Behandlang;  und  wenn  es  hier  fireilich 
nur  nach  einer  Seite  hin  geschehen  konnte  und  musste,  so  ge- 
währt uns  doch  auch  diese  Seite  der  Zablsymbolik  einen  tiefen 
Blick  in  die  Ausbildung-  von  Legenden  und  religiösen  Anschauan* 
pfen.  Hauptsächlich  in  !V  jt  m  e  n  und  Zahlen  verkörpert  und  ver- 
tieischt  sich  der  Mythus  und  die  mythenhafte  Seite  der  Sage ; 
so  wie  sie  im  Schriftwort  ihren  Anknüpfungspunkt  sucht  oder 
von  ihm  ausgeht  ***), 

Ich  habe  nur  noch  ein  kurzes  Wort  über  meine  Quellen  als 
solche  hinzii/ufiigen.  Das  Gebiet  des  Talmud  und  der  Midrasebim 
ist  ein  so  n Im  rsch wenglich  grosses,  dass  eine  voUstandijOfe 
Kenntniss  dets  riarin  enthaltenen  Materials  für  ir^-end  einen  Stulf 
kaum  möglich  imtl  auch  in  keinem  Hülfsmittel  dargeboten  ist.  Jedoch 
stand  mir  ein  ziemlich  bedeutendes  zu  Gebote.  Mein  Oheim,  Hr. 
G.  ßrecher  in  Prossnitz,  als  hebr,  Schriftsteller  bekannt,  besitzt 
eine  bandschrifUiche  talmudische  Realconcardans  von  R.  Blieser» 
Rabb,  XU  Kunits  in  Mähren  (nach  1770),  Terfesst^  betitelt:  niD 
man  1139  f)y  in  deren  S.  Theil  (einer  Zablconcordana)  die 
Mebmahi  der  von  mir  angeführten  Stellen  aus  Talmud  und  Mi- 
drasch,  in  welcher  die  Zahl  70  vorkommt,  wenn  auch  oft  mit  unzu- 
reichender Nacbweisung,  angegeben  ist.  Seit  3  Jahren»  wo  ich» 
unabhängig  von  der  später  zufällig  gefundenen  Bemerkung  Crei* 
t»-ers  (s.  unten  §.6)  Hie  nachfolgenden  For^chung-en  begnnn  ,  be- 
nujlite  ich  mich,  alles  hierher  Gehörende  zu  sammeln  und  zu  sich- 
ten ,  und  so  entstand  diese  Abhandlung,  welche  ich  der  Heacbtung 
der  Orientalisteu  und  Theologen  hiermit  empfehlen  möchte. 


*)  Znnz,  die  ffottesd.  Vortr.  der  Jaden.  Berlhi  1632. 

**')  Ich  habe  jedoch  im  Gänsen  nseh  dieser  Seite  hin  den  Inhalt  weit- 
läufiger AuseiiiMdersetznniren  knrs  wiedergefehea  oder  dureh  Nschweisen- 

gea  ersetzt 

S.  meine  angeHihrte  Ahhaudl.  1846.  S.  2S7. 

t)  Nach  Jcui  MiJruücb  zu  1  M.  24,  'Zö.  Hiernach  ist  mein«  Hescbrei- 
hang  im  Serapemn  1845^  S.  298.  Anm.  20.  zu  berlchti«;eD.  ' 
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1«  Der  Rath  der  Alten  und  dee  Synhedrloe* 

§.  1.  Die  70  Aeltesten  (ö^2pt) ,  welche  Moses  auf  Got- 
tes Befebl  (4  Moä.  11,  16)  zu  einem  grossen  Rath  aus  dem  Volke 
erwählte,  wurden,  nach  der  ältesten  Uaggada  (Jeruschulmi  Hyuh* 
Cap.  1)  auf  folgende  Weite  ernannt.  Moaes  beitimmte^  um  kei- 
nen Stamm  xu  verküraen»  filr  einen  jeden  6  Loos*Zette1,  ao  daii 
in  Summa  72  waren*  Darunter  befonden  eich  aber  2  Nieten* 
Ueber  Eldad  und  Medad  giebt  ea  xweierlei  Anaicbten  (Babü 
Synb,  17)*  Nach  der  einen  hatten  aie  nicht  gezogen  ("«obpä 
m^ntoa)»  und  zwar»  nach  Baccbi,  aus  Furcht,  die  Nieten  zu 
ziehen  * ),  R.  Simeon  hing-egcn  sagt :  Als  Gott  dem  Moses  be- 
fahl, die  Aeltesten  zu  versammeln,  da  sprachen  Eidad  und  Medad: 
Wir  sitid  dieser  Grösse  nicht  würdig!  Zum  Lohn  für  diese  ße- 
sclieiilenheit  würdiß^te  sie  Gott  eiuer  unaufhörlichen  Pro- 
phetie,  während  die  70  Alten  nicht  wieder  prophezeihtcn  (das. 
V.  25:  iDO"^  Eine  noch  jüngere  Quelle  ')  lässt  die  Be- 

scheidenheit BIdad's  und  Medad's  durch  5  Dinge  belohnt  werden» 
worunter  die  Brw&hnung  ihres  Namene  in  der  Schrifit.  —  Zur 
Begründnngp  der  Zahl  70  findet  aich  in  einer  älteren  Quelle 
(Beresch.  lUbba  Cap«  49)  Folgendes :  Gott  verhieaa-  dem  Abraham 
als  Lohn  für  die  Beschneidung,  welche  ein  „Geheimniss  Gottes^ 
'n  HD  (Ps.  25,  14)  heisst,  dass  70  seiner  Nachkommen  naek 
Aegypten  ziehen,  70  Aelteste  ausgewählt  werden  sollten,  und  er  dem 
Moses  dicThora  in  70  Sprachen  vortragen  werde  Hiermit  ist 
der  Ausspruch  des  R.  Chajja  in  Verbindung  zu  setzen  :  „Wer  beim 
Wein  besonnen  bleibt,  hat  die  Einsicht  der  70  W!^eisenj  Wein 
()'^^)  zählt  70  ♦),  und  Geheimniss  (nio)  zählt  70;  geht  der  Wein 
ein,  geht  das  Geheimniss  hinaus  ^).**  Ferner:  Salomo  sprach 
(Spr.  23,  20) :  „  Sei  nicht  unter  den  Zechern  des  Weines  lass 
dich  nicht  verleiten»  70  an  trinken»  dass  du  nicht  sehest  die  70 
(Männer  des  Cferichtes)  und  nnm  Tode  Terurtheilt  werdest  (Tan* 


1)  Am  eiofachsten  wäre  die  Annahme,  dass  sie  eben  die  Nieten  zogen. 

2}  Tanchuma- J  elaindenu,  welcher  fast  wörtlich  und  sogar  mit 
den  ^blassformeln :  „So  erläuterte  R.  Tanebnma  Bar  Abba**  in  Banuaidh. 

Rabba  Cap.  15.  aurgeiiommcn  ist.  Vgl.  Zunz,  die  gottesd.  Vorfr.  u.  s.  w. 
S.  259.  Die  Be.scheidenheil  jener  Beiden  erscheint  daher  spriicbwi>rtUcb  im 
jer.  Talm.  Synh.  I,  5  (Jcfc  March). 

3)  leb  übergehe  hier  grüsstentheik  die  welttXiifigtt  Aasffihraa^  der  ka- 
kniipAiBgaa  an  Bibelstellen,  wovon  noch  spSter* 

4)  m^mtl  ^m,  seheint  die  ältere  Formel  fUr  Angabe  des  Zahl- 
werthes  der  Boehtlabea;  andere  sind:  p»^  fihl9$  (vgL  «TD&na 

5)  Erab.  65.  Der  letzte  Sprach  allein  Synh.  38.  Im  Naiueo  des  R. 
Elieser  Hakkapar,  Tanchnma  Sebemini  140,  b.  (der  Oetav-Aasg.),  vgl.  Bammidb. 
Rabb.  Cap.  10.  II.  (180,  S.  182,  a.}.  Dukes,  Blomenl.  Nr.  526.  giebt 
diesen  Sprach  ohoe  Erläntovoag  and  mit  faUobea  tütatan,  wio  leider  noch 
MOst  bäufig. 

10* 
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cliuma  n.  a.  0.).  —  Da  aber  in  der  Erzählung-  der  Bibel  sckon 
früher  die  Aoltcsten  in  Aegypten  (2  Mos.  4,  29)  und  die  70  Aelte- 
sten  beim  Sinai  ( 2  Mos.  14,  1.  14)  vorkommen  —  so  dass  ein 
spaterer  Midrasch  (Schemuth  Rabb.  Cap.  27)  auch  dem  Jetbro 
70  Aelteste  entgcfrcnzichen  lässt:  so  haben  wir  über  das  Vcr- 
hältuiss  dicäcr  und  jener  vorschiedene  Ansichten,  die  im  Midrasch 
(Tanchuma,  Bamm.  Rabb.  15)  nebeneinander  gestellt  werden: 
1)  Ans  den  Worteo:  Versammle  mir  70  Alte,  die  dn  kennst; 
denn  (dosst)  lie  sind  die  AeUesten  des  Volkes  and  seine  Auf- 
selier^*  wird  gedeutet,  dass  es  israelitische  Frohnvtfgte  Aegy- 
ptens waren,  welche' durch  ihre  Setbstaufopfemng  sun  allgemeinen 
Besten  (2  Mos,  5,  16)  diese  Bevorzugung  verdienten;  2)  die 
70  Aeltesten  am  Berge  Sinai  wurden  mit  Chur  von  dem  unge- 
duldigen Volke  ermordet  ^)  ;  3)  dieselben  hatten  ebenfalls 
Todesstrafe  verdrent,  aber  erst  später,  zugleirb  mit  Nadab  und 
Abihu,  erhalten.  Uieran  scbliesst  sich  die  Angabe  des  Koriin 
( Vn ,  15,>),  dass  die  70  Aeltesten  von  einem  Krdbeben  vertilgt 
wurden  (wie  Korali's  Rotte)  ^ ).  Warum  sind  aber  die  Namen 
der  70  Alten  nicht  angegeben?  Dauiit  Niemand  (von  den  Aelte- 
sten seiner  Zeit)  sagen  könne:  „Ist  er  denn  wie  Mose  und 
Ahron ,  wie  Nadah  und  Ahihu ,  wie  Eldad  und  M edad  ( dass  ich 
ihm  gehorchen  soll)?**  (Tosifta,  Rosch  Hasch,  25)  oder  (nach 
Gemara  das«),  nm  dadurch  zu  lehren,  dass  jeder  Gerichtshof  von 
Dreien  (Richtern)  in  Israel  dem  des  Moses  gleich  sei.  —  In  he- 
deutendem  Widerspruch  hiermit  steht  der  babylonische  „Mi- 
drasch Ksfa**  ''),  aas  der  Schule  des  (wahrscheinlich  ermordeten 


.  6)  Die  mnbamn.  Legende  lÜMt  die  Tsraeliten  70  Propheten  ermorden, 
woröber  mehr  in  Frankeri  Zeittchr.  II.  S,  277  (wozu  vgl.  Apoetelgeseh.  7,  S2 

und  die  Purallelen)- 

7)  Vgl.  Herbelüt,  Moussa  III,  592  Cdeulscli.  Ausg.).  Weder  Geiger, 
noch  LMliuann  (S.  1*29)  hat  dieses  beachtel.  —  Gewöhnlich  'werden  aller- 
ding^s  jene  Koranworle  :  „Und  als  das  Beben  sie  erfasste"  nur  von  einer  dnreh 
Gewitter  o  Ii  r  1  i  lheht  n  n  lor  Furcht  vor  dem  gegcnwärli{?eri  Göll  verorsach- 
ten  Heiuubung  erklärt,  von  welcher  sie  wieder  za  sich  gekommen  seien;  s. 
Boidhawi  z.  d.  St.,  I,  S.  346.  Z.  13  IT. 

S)  So  genannt  vom  Anfang  des  Textes:  il&DN.  Er  hefinJel  sich  hundscbr. 
in  VatiCM  No.  103;  wir  kennen  ibn  nnr  ans  Fragmenten  im  iaikvt,  deren 
Anfang  jedech  noeh  einem  Zweifel  anterliegt.  Zons  (a.a.  0.  S.  281,  vgl.  das  Citat 

ans  Aruch  S.  230,  1>.  r.)  belracLlet  d;is  Stück,  wo  von  der  Seliule  ("^^ISOit) 
die  Hede  ist,  als  Fragment  des  Jelamdenu.  Dasselbe  gehört  aber  zu  dem 
in  unserem  Text  gegebenen  Anfang,  welchen  auch  R  a  p  o  p  o  r t  (Kerem  Cbemed  VI. 
8.241)  als  selehen  betrachtet,  indem  er  hierbei  bemerkt,  daaa  die  im  Anhanf  zn 

niSbn  (den  sonderbarer  Weise  auch  Zunz  als  Reminiscenz  anrührt!) 
vorkommend««  Ansicht  sich  weiter  in  keinem  Midrasrh  finde.  Letzteres  ist 
jedoch  bloss  auf  alte  re  Midraschira  zu  restringiren  j  denn  wir  finden  diese  An- 
alebt in  fiammidbar  Rabba ,  der  bSufig  (und  vielleicht  aneh  hier)  den  Jelamdenu 
benutzt.  Dass  aber  Esfq  hier  anfange,  i;eht  auch  aas  den  grSasern  Initialen 
des  .lalkut  hervor;  auch  findet  sicli  ein  ähnliches  Glelchniss  ans  Etfn  Jrflhil 
262.  —  Beacbtenswerlü  sind  die  von  Zanz  aus  Jalknt  angegebenen  Fragmente 
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o4cr  UBgvriohtotiii)  Gton  R«  Cbsainai  oder  Ae&iiMi  (800 
— 830)«  Daselbst  heilst  es :  70  Alte  eiitspreeheii  den  70  Festtag ea 
der  Israeliteo  n.  s«  w.  (s.  «atea  §•  16  Baile)*   Moses  wiUte  aas 

jedem  Stamme  6,  aar  atm  Leri  4»  ia  der  Ueberseuguogr,  dass 
dieser  bescheidene  Staaisi  es  ihm  verseifaen  werde  '°,).  Hierauf 
werdeo  die  70  Aeltesten  aaeb  ihrea  Stämmen  namentlich  auf- 
gezahlt mit  den  Sclilussworten :  „das  sind  71  Aelteste,"  weil 
iiäinltch  Moses  hoim  Stumm   „Amram"  iingefügt  iäät.  Unter 

diesen  Nuiiien  beliodet  sieb,  wie  Zunz  hervorbebt »  aucb  Ä'ym- 
machus  { DiD^iD ) ! 

§.  2.  Ob  der  grosse  Rath  oder  das  Syuhedrion  ('■>ir::D 
nblli)  aus  70  oder  71  Personen  bestehe,  darüber  wird  schon  iu 
der  MIscbaa  (Sjob.  Aof.)  gestritten,  je  aacbd«a  oäailieh  Moses 
Bit  «n  dea  70  Alten  gexUlt  wird  oder  aieht«  Jai  Tempel  so 
AleaLsadrten  sollen  70  Katheder  fiir  den  grosses  Rath  gestaadea 
haben  (Jemscfa*  Snkka  V.).  Hingegen  erscheinen  in  der  Sage  voa 
der  griechischen  ßibelUbersetzung  der  sog.  Siebensig  (S^ptua* 
gnUa)  eigentlich  72  Alte  (Megilla  9)  Zu  einer  späteren  Zeit 

stand  dem  Rath  der  70  ein  Gelehrten  paar  vor,  es  waren  also 
in  Allem  72;  zu  Tiberias  waren  3  Vorsteher,  also  73.  Von  den 
„72  Alten"  ist  nuch  in  der  Mischna  die  Rede  (  Sebach.  12.  Jada- 
jim  IV,  2).  Wenn  aber  Hr.  Rahb.  Sachs  die  120  Männer 
der  grosssen  Synode  mit  den  120  (-}-  7)  persischen  Provinzen  zu- 
sammenstellt, und  dann  die  72  Satrapien  des  Seleukus  Nikator, 
wovon  70  in  Syrien,  so  wie  die  72  Uebersetzer  der  SepluagiiUa 
hmasieht;  so  hat  er  ansser  Acht  gelassen,  dass  aneh  die  mte 
grosse  Synode  ans  48  Priestern  nnd  Leviten ,  70  Israeliten  nebst 
Bsra  nnd  Nehesiia  bestaaden  bat* 

Hierans  erklären  sieh  wieder  einige  ninhnniniedttnisehe 
Legenden.  In  der  Sage  von  dem  untergegaDg:cnen  Stamni  der 
Aditen  wird  erzählt,  dass  sie  zur  heiligen  Reise  70,000  Menschen 
wählten,  an  deren  Spitze  2  der  angesehensten  Männer  des  Lan- 
des, Murladh  (d.  b.  Gottgefälliger)  und  fiil,  stellten  ii.  s.  w. 
(Herbelot,  Und,  11,  S.  7d9>  Ais  Pharao  die  ^Schwarzkünstler 


dieses  babylonischen  MIdrasch;  so  7.  R.  die  Erwähnnnf?  der  Engel,  welche 
über  Feuer,  Hagel  u.  s.  w.  gesetzt  sind  (§.  736),  die  hohe  Meinaog  voa 
iesealogisehen  Verseicboissen« 

9)  Rapoport's  Conjcetttr  bestätigt  die  nsae  Ansgabe  des  Antwort- 

aehrtibess  vos  Seherin,  in  DmaO»  «Bin  hersosg.  v.  Goldbepg  S,9SIL  ' 

10)  Im  Sinse  des  Midraseh  wäre  hittsaxafiigea:  von  Levi  waren  ja  Mose 

•od  AbroB ! 

11)  Vielleicht  aus  ^^IZV  in  dem  2tcn  Katalog  (CinJ«  Ö-^aD)  eatilandefl, 
während  bwiDT  in  letzterem  offenbar  aus  bf<2n3  corrumpirt  ist. 

12)  Die  Namen  bei  Aristeas,  s.  Frankel,  Vorstudien  zur  Septoag. 
S.  125.   Aocb  72  Tage  sollen  sie  gearbeitet  haben. 

13)  Fraekers  Zeitoehr.  IT,  S.  308  ;  vgl.  Apostelgescb.  I,  15. 

14)  S«  aech  uatea  Arne.  30. 
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zu  «eh  entbieten  lie»»  so. erschienen  einmal  nie  die  Vornehmsten 
derselben  die  Brüder  Snhnr  nnd  Gadur  Nach  einigen 

Legendisten  war  die  Zahl  der  Zauberer  70,000,  nod  die  Lehrer 
hiessen  Dschaath  und  Mos  f  welche  Herbelot  (III,  589:  Moussa) 
mit  den  bekannten  Janiies  und  Jambres  des  Apostels  Paulus  Ter- 
g-lpirlit,  die  ein  ebenso  znlilreiclies  Gefolge  haben  sollten.  Auch 
ein  Oberpriester  Simeon  (!)  derselben  wird  genannt,  so  dass  an 
3  Häupter  zu  denken  wäre;  so  wie  in  der  rabbin.  Legende  Bileam^ 
Job  und  Jethro  als  Ratbgeber  rhamo''s  bezeichnet  werden  ^*)« 
Endlich  gehören  wohl  hierher  die  70  Obersten  des  Ibn  Tuuiart  '  ^) 
und  die  70  Fürsten  jüdischer  Abkunft,  welche  nach  alten  Chro- 
nisten in  Oesterreich  bis  %nm  Jahre  201  €br*  regiert  haben 
sollen,  nnd  deren  Namen  (bei  Lacins):  Maman»  Raran,  Esras, 
Cbaptan,  Hapten ,  Saptan,  wenig  hebräisch  klingen  (s.  L.  A« 
Frankel,  der  alte  Jaden fre it ho f,  Wien  1847«,  Litbl.  dü  Orients 
IX»  815.V —  Die  jüngere  kabbalistische  Askese  verlangt  am  Wei- 
denfeste 71  Stängelchen  nach  der  Zahl  des  Synbedrions  (Jakob 
Lefi  bei  Aräck,  Pbaris.  Volkssitten,  H.  iöO). 

U.   Die  Nalioneui  Spraehen  und  BngeL 

§•  S.  Der  Bnihlung  vom  babylonischen  Thurm  nnd  der 
Sprachenverwiming  gebt  in  der  Bibel  (1  Mos«  10.)  ein  genealo- 
gisches Veneiehniss  der  Abkömmlinge  Noah's  voran,  „Ton  wel- 
chen die  Völker  derBrde  nach  der  Sündflnth  sich  vereinselten** 

(das.  V.  32).  Die  Anzahl  dieser  Noacbiden  und  duber  der  Haupt- 
Volker  der  Welt  ist  nach  alten  4^aellen  ( Jerusch.  Megilla  Cap.  1) 
70,  nämlich  14  Abkömmlinge  von  Jafetb,  30  von  Cham,  26  von 

Sem.  Die  Aufzählung  im  Einzelnen,  die  wir  in  spätem,  nach- 
talmud.  Quellen  linden  (Zunz,  gottesd.  Vortr.  S.  19B),  srhliesst 
Aschur  und  die  Pelisclitim  aus,  und  zwur  nach  der  ricbtigeo  Be- 
merkung des  jüdischen  Kritikers  R.  As;irin  de'  Hossi  (Meor  Ena- 
jim ,  Cap.  57) ,  weil  diese  beiden  als  uuiergeurdnete,  abgeleitete 
Stämme  bezeichnet  tiiud  ^  ^a).    Die  griechische  Bibelübersetzung 


15)  Kiham  u  Aijam  bei  Weil,  Leg.  S.  161.  Die  inubamin. 
Legende  Hebt  solche  aMonireode  Names,  s*  Fraskors  Zeitsehr.  11.  8.273: 
Habil  u  Kabil  e.  s.  w.  (Herbelot,  Cabil:  II,  S.  12  erkllirt  zneleicb 
eis  Vebenelzimg  vor  VP»  '*')'*3p-) 

16)  S.  Galger:  Was  bat  Hab.  u.  a.  w.  S.  156.  Uli  mann,  Kofan 
S.  327.  In  dem,  bedeutend  aas  mnh.  Legenden  schöpfendeB  ^10'^  *^SD 
fladea  wir  Bileam  und  seine  2  Söhne  0''r^^f  uml  DllÜDn  (lies  DIÜÖ^). 

Pen  nrab.  Artikel  hat  aoeh  daselbst  n^aj^lfi^tt  dieKSnigta,  «igaatlieh  ,,di« 

Pharaonin". 

17)  Litbl.  d.  Or.  1846.  No.  22. 

17a)  In  dem  alten  Midrasch  der  49  Middoth  des  R.  IVatbao  (Jalkut  zu 
Genes.  9,  18.  bei  Geiger,  Zeitsehr.  VI«  S.  30}  werden  74  aufgezählt, 
aimlieh  die  3  SSbne  selbst  nnd  1  Hamite  mehr,  alao  von  Jafeth  15^  Haai  32,  Sem 
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fcal  dber  «inen  «weiten  Bliia  uni  einen  Räoan;  daher  sprechen 
■chon  alte  cliristliche  Schriftsteller  von  72  Nationeu  '  Wenn 
Slraho  (H,  498)  enäUt»  dass  in  Dioskurias  70  Völker  zusan« 
menkommen ,  alle  TOn  verschiedenen  Sprachen  '^),  so  ist  diess 
wahrscheinlich  aus  jüdisclier  Quelle  geflossen  and  bedeutet  ao  viel 
als  „alle  Welt"  kommt  dort  zusammeu. 

Hingcg^en  scheint  die  mnhamme dänische  Legende  hier, 
wie  sonst  noch,  sich  au  die  hellc'iilacli  -  cliristliche  Ansicht  anzu- 
schliesBCQ,  oder  mindestens  zwiäcliea  dieser  und  der  palästinisch- 
jüdischen SU  echwnnken.  Nneh  der  mnhaaieiedanischen  Legende 
nftnlieh  gah  es  mr  Zeit  Noaii*e  nnr  60  (wenigstens  80  got- 
tesliirchtige)  Menschen»  welche  mit  ihm  in  die  Arche  Icamen, 
also  ausser  den  8  lo  der  Schrift  erwähnten  noch  72.  Offenbar 
sind  hier  die  12  Noachidea  gemeint »  dnreh  welche  8  ia  80  (XaH»^ 
in  ^.,^3Uj!)  verwandelt  wird*  Beachtet  man  femer  die  von  Geiger 
(S.  IIS — 118)  begründete  Ansicht»  dass  die  Sage  von  den  Aditen 
und  Hnd  (Eber)  ans  der  mnbammed.  Legende  von  Noah  nnd  den 
Noachideo  sich  entwickelt  habe:  so  würden  die  oben  (8.  149) 
erwähnten  Zahlen  70,000  und  2  ebenfalls  hieraus  zu  erklären 
sein,  um  so  mehr,  als  dieselbe  Lcg^cnde  73  Sprachen  (s.  unten 
§.4)  entstehen  lässt.  Als  einen  Synkretismus  muhammednni- 
s  c  !»  p  r  und  altparsisrher  Srtire  befrachte  ich  die  72  S  o  1  i- 
manc  oder  j^rossen  Könige  der  Vorzeit,  unter  welche  auch  lared 
gezählt  wird,  und  deren  72  Statuen  in  den  Gebirgen  von  Kaf 
zur  Zeit  Tahmurat's  sich  befanden  ^i).  Vielleicht  schlicssen  sich 
hieran  auch  die  80  alten  Stämme  der  Araber  und  orientalischen 
Türken  (Herbelot,  Cabilah:  U,  15;,  —  Wir  finden  auch  die  beiden 


27.  Wenn  aber  (nach  einer  alten  Dentan^  von  Beut*  32»  8)  die  Gränzen  von 
70  NationoB  aaeb  Anzahl  der  Kinder  Israel  (70  die  naeh  Aegypten  sogen)  fest- 
gestellt wurden,  so  r'dbrt  tlicss  daher,  dass  Sem,  Arpachschad,  Schelaeb  nnd 

Eber,  als  Froinme,  nicht  unter  die  andern  Nationen  gestellt  ^vu^den. 

18)  Bochart  Thaleg  p.  53,  wo  auf  die  ägyptische  Analogie 
und  den  Cynocephalaa  hingewiesen  wird.  Kanne  (Erste  Urkunde  S.  361) 
vei^leieht  auch  die  72  Ahnen  bis  Seth  bei  Lnk.  3,  23.  Allein  Lukas  geht  bis 
aof  Adam  zurück,  also  wären  73.   Wach  Zips  er  (Litbl.  d.  Or.  1847.  S.  813) 

wären  3Xt*j  wofür  15  im  Midrnsch.    Vgl.  auch  71  GelÖdtele  mit  Serajah 

in  Ribla,  sowie  72  Apokryphen  bei  Delitz  ach,  zar  tiescbicbte  der  hebr« 

Poesie  S.  24  und  unten  Anm.  21. 

19)  S.  Berihea»,  zwei  Abhandll.  zur  jüd.  Gesch.  S.  123.   Der  „Markt 

TOB  70«*  {f9M  in  Aklio  (Aboda  Sara  11,  b.)  iat  nach  S.  Caiael 

(Art.*  Juden  in  Ersch  n.  Gmber's  BaeykL  S.  27)  das  Grabmal  des  Memnoa 

(Josephus,  de  bell.  jud.  II,  9). 

20)  Ilcrbelot  (Rslam:  II,  :^43,  .Tarcd:  H,  809,  Monasa:  111,586,  Wob: 
III,  66Ö)  weiäü  dicjies  nicht  zu  crklaiün. 

21)  Herbelot  (Soliman:  W,  284)  bat  72  oder  40.  Bei  Uamza  Isfa^ 
hmi  p.42  (vgl.  meine  Uebersetzung  in  Frankel's  Zeitschr.  IT,  326)  erscheineii 
70  Könige  und  70  heilige  Scf  rifti  n  (spl.  oIxmi  Anm.  1S\  —  Der  S\ nkretismuÄ 
ialaaiilUeher  und  par$ii»cht*r  Sage  ist  für  Sagenge^chicfatc  sehr  interessant. 
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G«g;wiitie  in  einem  and  demselben  Buche,  in  der  von  Kaloiiy- 

mos  aus  dem  Aruhisrlien  übersetzten  Abhandlung  der  „Brüder  der 
Reinheit"  '^•)  heia^h  D^^n  "»br^  rr^^N,  wo  ursprünglioli  72  Ver- 
treter der  Nationca  erscheinen,  der  hehr.  Uebersetzer  über,  oder 
ein  Abschreiber  „circa  70  (D'':?3'J33) "  darnns  machte!  Die  Ueber- 
troguiig-  auf  andre  Sagen  und  Erzählungen  werden  wir  noch  unten 
nachwetsen.  —  Kehren  wir  vorläufig  zu  den  70  \atiauen  zurück, 
deren  Zahl  die  kauouische  blieb  (s.  Cusari  I,  §.  43  u.  A*),  so 
entspreeben  doMelben,  sekoH  oaeh  alter  Aaaickt«  die  70  Opfcr- 
Bticre  am  Hätteafeste  ^^).  Die  Nation  aber,  weicke  für  atte  an-  ^ 
deren  Opfer  krachte,  konnte  Yon  sick'  tagen:  €ott  kat  die  iume- 
Itten  lieber  ,  als  alle  70  Nationen  (Rabba  an  HL.  1,  2.)»  dafür 
waren  eie  auch  die  einzigen,  welcbe  von  allen  70  Nationen  io 
Aegypten  unterdrückt  wurden  (Tanchuma ,  Wajjeze,  84,  a.).  Anf 
das  Verhältniss  Israels  zu  den  Nationen  bezieht  sich  nun  die  Unter« 
redung  des  Hadrian  mit  R.  Josua  B.  Clitmanja.  Erst<'ri*r  sackte : 
„Gross  ( mächtig )  ist  das  Schuf,  welciies  besteht  zwischen  70 
Wölfen"  2*).  Hierauf  erwiderte  der  Rabhi :  „Gross  ist  er  ,  <}<'r  Hirt 
(Gott),  der  es  errettet  und  behütet  und  sie  vor  ilmi  ztrhritht" 
U.  s.  w.  ^^).  —  Ich  zweiÜe 'demnach  nicht,  dass  die  Zahl  70 
und  72  nicbt  bloss  bei  arabischen  Sagen,  sondern  bei  angeblich 
kistorischen  Beriekten  mitunter  eine  runde  Zakl  aei,  Bi  be- 
darf also  hierbei  grösserer  Vorsicht,  als  man  bisher  in  dieser 
Beaiehnng  angewendet«  So  s.  B.  sollen  72  Medinenser  mit  Mn- 
kammed  zuerst  ein  Biindoiss  geschlossen  haben,  nämlich  70  Män- 
ner, 2  Frauen.  Diese  Angabe  bat  nicht  bloss  Hammer  (Gemälde- 
saal 1,  S.  90),  der  auch  sonst  viel  Legendisrhes  aufgenommen, 
sondern  auch  der  kritische  Biograpk  Weil  (Mukammed  S.  73., 


22)  Dass  unler  diesem  Quasi  -  Freimaurerorden  sich  wahndeiolksk  aueh 
Jaden  und  Chriüten  befanden,  jedenfalls  jüdische  Schriften  benatzt  wurden, 
vermutbet  Hammer,  Wien.  Jahrb.  Bd.  9d.  ö4  ff.  —  Vgl.  z.  B.  V,  9  der 
hebr.  Ueben, 

23)  Sokka  55.  Peaikta  VII  und  di«  Paraltelea  bei  Zuns,  S,  208.  Die 

Ansicht  Zunz's  über  die  Pesikta  möchte  ich  daUa  modificiren,  dass  die  Pesikta 
des  R.  Cahana  (S.  193)  gewiss  auch  I — Vllf  einschloss,  die  Anfzählanj?  der 

70  Nationen  wie  in  11^  ril^b^T  an  Pes.  VII  anscbloss,  die  Bcni  tiiiung  ^IDID  'd, 
Nnbb  1:7:31  tumy  vor  Pes.  V~VII  sUnd  und  alle  3  einschloss,  wahrend  V 
aliein  eisst. 

24)  Dukes,  Uluiueul.  S.  169  führt  diess  als  Spruch  an,  und  Tugt  allerlei 
Bemerkangen ,  a«eh  faladie  Citete  bei,  nsr  nicht  di«  Hanptasche,  die  speci«Ue 
Beziehaog,  die  schon  der  Commentakor  des  Jelamd«na  hati 

25)  Tanchuma  ,  Toldoth  30,  a,  Rabha  zu  Kslb.  9,  2.  vgl.  Micha  5,  7.  Im 
Jalkut        923   ist  es  R.  Akiha  und  der  Spruch  cbaldäiscb  ;    obwohl  die 

vorangehende  Fabel  aus  NDl?  Ö'^-^^l,  wie  sonst  diexe  Quelle  (Zunz,  S.  253), 
kebliJfeh  ist  Dem  II.  Josua.  welcher  „ Scholasticas hiess,  wird  auch  die 
Ssopisebe  Fabel  vom  Löwea  und  Knnich  zugeschrieben  (Beresch.  Rabba  64  Ende), 
Der  Kaiser'',  mit  wt  irhf-in  er  soastfoleniadi«  VoteifediwfeB  httto  (GkilUiö8)t 
ist  demaach  ebenfalls  Hadrian. 
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BmL  m  4.  Rmd  S.  11),  mm  «Um  Leteterer  die  Zdil  78  k  4«b 
Text  M^Boiti  uDd  die  Varianten  70,  71  o4er  72  in  dia  Nato 
verweilt.  leli  sehe  in  dieaar  Ansabl  nicbts,  als  eine  Vertretung' 
dar  gaaiea  Welt,  so  wie  Mahaainied  bei  daraelbaa  Gelegenheit 
12  Jünger  oder  Apostel  ernannt  haben  soll,  wobei  ich  noch  an 
die  72  Prediofere-ehülfcn  im  äthiopischen  „Uaimanola  Ahau" 
erinnere,  welche  Ewald  (Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  I,  15)  als  eine  ..Ver- 
mischung" (l)  mit  den  72  Dolmetscbcrn  betrachtet.  —  Es  linde» 
sich  die  Zahlen  70—73  zu  oft  in  den  arabischen  Geschichten,  als 
duaä  man  sie  nicht  für  runde  Zahlen  ansehen,  wenigstens  noch 
Zweifel  über  den  biatoriaeben  Wertb  derselben  hegen  aellto 

§.  4.  Die  Erzrifilnnsf  vom  buhylonischen  Tliurmbau  (Gen.  11,  1) 
beginnt  mit  den  Worten:  „Und  es  war  die  ganze  Krde  eine 
Lippe  und  einige  Worte"  (D'TniX  D^'^2t).  ücbcr  die  Bedeu- 
tung dieser  T  autologie  sind  R.  Elasar  und  R.  Jochanan  ver« 
schiedener  Ansicht.  Der  Eine  versteht  es  so,  dass  Jeder  alle  70 
(den  70  Nationen  entsprechende)  Sprachen  verstand,  der  andere 
»eint:  Man  spraeb  die  Spracbe  dea  „  Einzigen  in  der  Welt^ 
d.  b*  bebräiaeli  (Jeroacb.  lieg.  Cap.  i).  Wenn  aber  nach  einer 
anderen  Anaicbt  .Adam  araaiäiscb  apracb  (Aa. .de'  Roaai  Cap.  57), 
ao  gebt  die  mnbammedanlaebe  Liogende  in  der  Auaatattung 
Adams  ao  weit,  daaa  aie  ibm  die  Kenntniaa  aller  70  Sprachen 
beilegt  ^^),  während  nach  einigen  Korananalegern  (bei  Geiger 
S.  ii8)  73  Sprachen  entstehen.  Macht  ea  nun  einige  Sdiwierig- 
keit,  dnsR  später  entstandene  Nationen ,  wie  z.  B.  die  Ahkömm- 
Iiri<2;c  I  s  m  .1  e  1  s  und  der  Ketura,  d.  h,  die  Araber  des  Nordens, 
die  Abrahamiden,  im  Gegensatz  zu  den  .Joktaniden  oder  Kuhtani* 
den,  keine  verschiedenen  vSprachen  haben  Hallten,  so  hilft  die 
Legende  (Ber.  Rabba  38)  dadurch  aus,  dasä  SO  Geschlechter  der 
70  Nationen  durch  eine  Ueberschwemmung  zu  Grunde  gingen  und 
dnrcb  die  12  Jamaeliden,  16  Ketnriden  und  Jakob  und  Eaau  (oder 
wenn  Eaan  =  Rom,  keine  eigene  Spracbe  beben  aoll,  dnrcb  An« 
von  und  Hoab)  eraetat  wurden  ^').    Da  nun  von  Ismael  und 


26)  So  z.  B.  in  der  Gesch.  Muhimmed's  nnd  der  Kalifen:  72  Kameel' 
reiter  (Hammer,  Gemäldes.  S.  94;,  70  und  700  Kameele  (S.  114),  700 
HHlfsgenossen  (S.  125),  2mal  70  Perser  und  Juden  (S.  130),  62  und  8  l'erser 
(S.  169),  80  Beni  Kende  (S.  205)  =  7?  [-8  (vgl.  S.  151),  70,C0O  oder 
72,000  (S.  306),  70  Brüder  und  2  Sölnu:  Haab's  (S.  330),  70,000  Streiter 
(S.  »38);  vgl.  auch  Weil,  Muh.  S.  I3l.  133.  217.  —  Dass  in  Alexandrieo 
zur  Zeit  Omars  40,000  oder  70,000  Juden  gewesen,  erklärt  Weil  (ChaUrea, 
I.  S.  116)  für  übertrieben,  ohne  den  ("harakter  riirsor  /aftlen  7n  orVvnnvn.  — 
Endlich  möchten  auch  die  angeblichen  70  Heiche  Eurupa's  auf  der  cbiuest- 
schen  Karte  des  Riecins  (Ztscbr.  d.  D.  M.  G.  I,  119)  hierher  gehören. 

27)  Weil,  BibL  Leg.  S.  16. 

28)  Toaafofb,  Abodt  sara  iO,  a.  fHltOy  bat  fibersaban,  das«  im  Ber. 

Rabba  Esan  mitgezählt  ist.  Ismael  selbst  wird  mitgezählt  ßammldb.  Rabba 
Cap.  14,  fol.  195,  a.  Zugleich  findet  Biaa  hier  eiaa  Naehrieht  voo  dem  aH- 
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Ketura  Aruber  und  Türken  abgeleitet  werden  *^),  so  könnte  Mn 
bei  den  80  vStämmen  (72-}- 6)  der  Letzteren  an  eine  Krweitemng 
der  erwähnten  Legende  denken  ^o^.  Unter  den  Erzengeln  (''DNb^ 
niTön),  welche  nur  hebräisch  verstehen,  ist  Gabriel  der  einzige, 
der  alle  70  Sjirachen  versteht,  daher  lehrte  er  sie  den  Josef, 
als  die  Aegypter  gegen  die  Erhöhung  desselben  Einwendungen 
machten  (Sota  33,  36,  vgl.  unten  §.  16,  7)  ^').  Haben  wir  oben 
gesehen,  dass  Israel  (xoti  liei>er  sei,  als  alle  andern  (69)  Natio- 
nen, so  ist  diets  auch  dadurch  gerechtfertigt,  dass  keine  von 
letztem  dai  i^tdiehe  Gesets  «uoehnieD  wollte,  obwohl  es  ihnen 
angetragen  nnd  nneh  rentändlich  gemacht  wurde*  Das  Gottee- 
wort  auf  dem  Sinai  theilte  (?erFie1fhehte)  aich  in  70  Sprachen 
(Sahh.  88.  Midrasch  Dekalog  bei  Zunz  S.  143)  oder  in  70  Stim- 
men und  70  Sprachen  (  Schern.  Rabba  Cap,  5).  Die  Thora  wurde 
in  70  Sprachen  auf  die  Altarsteine  eingegraben  (Targ.  Jon.  zu 
5  Mos.  27,  8.,  Mischna  Sota  Cap.  7  und  die  beiden  Gemara's,  vgl. 
zu  Micha  5,  14).  Dasselbe  besagt  eigentlich  die  alte  Deutung 
von  5  Mos.  33,  2  und  Haltakuk  3,  2  (im  Sifri),  dass  Gott  sich  in 
4  Sprachen  offenbarte,  uauiiich  hebräisch,  lateinisch,  arabisch  und 
aramäisch  ^  ^ ).  Die  muhammedanische  Theolosfie  hat 
aiiir  die  Sache  umgekehrt,  und  aus  jenen  Stellen  bewei^eu  wol- 
len, daaa  die  mohammedanische  Religion,  welche  unter  „Pharan** 
nia  die  letite  Offenbarung  genannt  sei>  noch  die  Tollkommenste 
aeb  müsse        oder  betrachtet  diese  Stellen  als  solche ,  welche 


arabischen  Duiumbruch  ^y^\  St^^  y  °^^b  liän  aU  untergegaDgea  im 

Talmud  erwähnt  wird. 

29)  S.  meine  Ahhandtaof :  Die  Bescbneidong  der  Araber  uad  Habam- 
medaaer  &  & 

30)  TürJ:  (Herbelot  IV,  561)  soU  aach  einer  von  8  oder  11  Söhnen 
Jafeth's  sein;  offenbar  nach  den  Septuag.  je  nacfadem  Tirns  oder  Tognrma  für 
Türk  genommen  und  das  VerhältDiss  der  Unterordnung  ausser  Acht  gelassen 

wird;  ;so  wie  umgekebrt  auch  DlTl  als  Vater  von  \)^   erscheint  (Fraokers 

Zcitschr.  IT.  S.  328).  Schon  im  jer.  Talmad  nnd  B«r.  Rabba  wird  Ön*»!!  ffir 
Türk  genommen  (s.  Dukes,  Mittheilungen  u.  s.  w.  S.  51).  —  Die  von 
Herbelot  henntztea  Qaeliea  sind  vielieiebt  arabiseh-christUehe  wie  Abnl- 

faradsch  u.  dgl. 

31)  Jalkut  Reubeni  (Mikkez,  foL  71,  b,  )  will  erefundm  h^ihen  (^^^BOS 

lies  O^nDOä?),  dass  die  Krzeugei  ijei  üieser  plülziiclieQ  Beleürung  die  be- 
kannte Gebetoformel  aasriefen:  Gelobt  seist  du  Ewiger,  der  mit  Erkenntniss 

begnadigt.    Hingegen  gesrhirbt  diess,  nach  Pirke  dcrabbt  Elieser  C.  40,  bei 

der  Offenbarung  des  GoUesnamens  an  Moses. 

32)  Ich  verweise  hier  der  Kürze  halber  auf  die  im  Jalkut  zu  5  M.  33* 
Habakuk  3,  6  gesammelteo' Stellen.  Aboda  Sara  2,  b.  wird  „Seir  und  Fharaa'* 
auf  alle  NationeD  angewendet,  natnrlieh  ohne  Beaiehang  aaf  Gbristenthom 

mid  den  noch  nicht  existirenden  Islam. 

33)  Dieses  Argument  fiihrt  noch  vor  kurzer  Zeil  ein  Muhammedaner  i.n 
Tunis  gegen  den  Missionär  Ewald  Alexis  an,  ia  der  arab.  Schrift  des 
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voD  den  Juden  verftlsckt  wurden  >  weil  «ie  Mahailiaied's  ProplMtie 
kekrXIkigten  Hiergegen  erheben  sieh  aiber  die  jüditehen 

Theologen  und  Kxegeten,  wie  schon  Saadia,  Maimonidee» 
Aibo,  Paris eol  und  auch  manche  religiöse  Dichter  '^). 
—  Wir  erwähnen  endlich  noch  aus  der  Legende,  dass  die  Mit- 
glieder des  Synhedriums  alle  70  Sprachen  verstehen  müssen 
(Sjiih.  17)  und  daher  Mordcchai,  als  ebeTTui]i|;!;es  Mitglied,  die  ' 
Unterredung  der  Verschwörer  verstehen  konrite  (  Mescill.i  13). 

§.  5.  Die  Nationen  oder  Sprarlien  haben  fatt  in  jeder  My- 
thologie auch  ilire  Nchulzeugel  oder  Gottheiten  im  Himmel- 
reiche. Der  jüdische  strenge  Monotheismus  bat  sich  mit  dieser 
Anscbannog  snniehst  in  Peisien  anf  eine  eigenthilnlicbe  Weise 
Terlcnäpft.  Die  Stelle  (Deut  32 ,  8) :  Als  der  Hdcbste.  die  Natio- 
nen erben  Hess,  als  er  trennte  die  Menschen,  da  stellte  er  fest 
die  Gränzeu  der  Völker  nach  Anzahl  der  Kinder  Israel  ^^); 
denn  ein  Antheil  Gottes  ist  sein  VoIIl,  Jaltoh  der  Strich  seines 
Erbtheils"  übersetzen  die  Septuag. :  fotfiatv  ogia  id-viSv  xatä  uqi- 
&^wv  äyylXiov  3^(ov;  also  nach  der  Anzahl  der  Engel  Got- 
tes. Dr.  Frankel  haf  sich  bemüht,  diese  llebersefxnner  aus 
der  Abbreviatur  YIS2N  tJUi  abzuleiten.  Mit  Recht  entscheidet 
sich  J ellin ek  für  die  Erklärung  Franck*s,  dass  hier  die 
70  Schntzeng-el  der  Nationen  gemeint  seien,  und  ich  füge  zunächst 
uur  eine  alte  Quelle  hinzu,  die  sich  an  jene  Bibelstelle  selbst 
anlehnt.  In  den  sog.  Perakim  des  R^^Elieser  wird  Deut.  32,  9 
dabin  gedeutet,  dass  im  HimBel  das  Leos  geworfen  wurde,  dnrcli 


34)  Schehre'stani  Kitab  el  mihl  I,  p.  163.  vgl  Litbl.  des  Or.  1845. 
8.  568.  Gerock,  Cbrislologie  des  lioran  S.  102.  Ueber  diesen  Vorwurf 
der  BibelverniUehung  s.  meine  Zesammenstellnng  imMagtzin  f.  d.  Llt  des 
Auslandes  1845.  S.  286;  vgl.  Stranss,  Christi.  Glaubeaslehre,  I,  S.  214. 

35)  S.  Geigers  Zeitschr.  V,  280.  I,  120.  LitbL  des  Gr.  1845.  Nr.  5. 
16.  S  c  h  1  (■  s  i  n  ff  e  r  tu  Albo  8.  fi'^2  ,  wo  bemerkt  wird,  dass  die  Krtrrirr 
aus  Deut.  2  die  Verpflicbtuug  aller  Völker  uuf  das  Gesetz  beriuiLeu. 
Aneh  sind  die  70  Volker  und  00,000  Pbysiogooinleii  (das.)  tn  beaelileii. 
Ueber  Pharan  vgl.  auch  Kusarl  IV*  $•  3*  S«  14,  h»  (Brecher)  und  D elitisch 
Commeot.  zu  Habak.  3,  2.  ' 

36)  So  heisst  es  z.  B.  in  einem  miö^  von  Joah  (Ms.  bei  Hrn.Dr.  Sachs): 
„Es  weigerte  sich  Esaa  uod  Ismael,  es  wollten  nicht  das  „„Joch'*''  diejenigeo, 
die  mich  bassen*'  (vgl.  Rasehi  zu  Deat  a.  a.  0.).  Das  „Joch**  ist  hier  viel- 
leicht mit  Beziehung  auf  diese  im  N.  T.  und  im  Koran  vorkommende  Bezeieh« 
nung  des  Gesetzes  prewuhlt  ,  die  freilich  in  alten  jüdischen  Phrasen  von  Ge- 
boten, vom  Himmelreich  (0*^23129  nio}723  h^9)  d.  h,  dem  Dogma  vou  GaU 
a.  dgl.  vurkoiujut. 

37)  S.  oben  Anm.  17  a. 

38)  Vorstad.  8«  66—67., 

39)  Die  Rahbala  v.  A.  Franck,  deotseh  von  Jellinek  S.  244, 

lO)  Gap.  34.  UelMr  die  arabisch  -  nnbamme-dantsche  Färbung; 

dieses  ei|pcnthümlichen  Werkes  s.  meine  Abhandlung  in  der  seit  Febr.  .184d 

theüwMSe  gedrackten  Scbrift  ruVM  v.  S.  Sachs  S.  24. 
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W€lebei  4U  70  Natioiieii  ihren  einzelnen  Schutzengeln,  ab«r  Israel 
Gott  selbst  svg-ewlesen  wurde  ^*).  Es  kann  hier  nicht  neide  Ab- 
sicht seiD,  die  Anshilduog' dieser  Dämonologie  überhaupt  su  verfol- 
gen, sondern  ich  werde  mich  auf  die  unserem  Gegenstände  förderli- 
ehen \arliweise  hesrhränken.  Von  einem  Genius  oder  Himmelsfürsten 
("ITD)  der  Perser  und  Michael,  als  einem  der  ,, ersten"  (Krzengel) 
zugleich  dem  Fürsten  Israels  *^),  ist  schou  im  Daniel  (10,  13. 
20.  vgl.  8,  25)  (iie  Rede  Allein  schon   im  Jesus  Sirach 

(17,  17)  wird  die  Leitung  Israels  Gott  allein  vindicirt:  ^Emdatt^ 
i'dvu  xax/cm^acr  "^yovfifvov,  xal  /Ätgig  »vqIov  ^laqarik  laxtv 
Die  Uehergahe  au  einen  Engel  oder  Piirstea  wird  «ueh  als  Strafe 
aufgefasst.  So  sprieht  in  Hidraseh  des  R«  Tanchuaa  *^)  (m 
Exod.  2S,  2S,  Bit  Bexiehnng  auf  Jos.  5>  14. 15)  Gott  in  Moses i 
Die  Völker  der  Welt  fielen  Ton  mir  ab  und  ich  gab  ihnen  Schuts- 
eagel  (D^is),  dass  sie  ihnen  dienen,  so  gebe  ich  euch  jetit 
einen  Engel»- der  euch  behüte,  nachdem  ich  selbst  euch  das 
Gesetz  gegeben  *^),  Daher  werden  auch  diese  Schutzengel  der 
Heiden  im  Himmel  g^elninden  ,  als  Ahrrüiam  den  Isaak  bindet  (Ber* 
Ruiiba  Cap.  56;.  Uicruuch  ist  es  ganz  natürlich,  dass  Gott, 
wie  bekanntlich  hei  Schöpfung  des  iMenscben ,  so  auch  beim 
babyl.  ThuKiibaii  mit  seinem  himmlischen  Hofe  Rath  hält,  und 
da  „zu  den  70  Lr^tengela,  die  vor  ihm  stehen'^  spricht:  wir 
wollen  hinabgehen,  und  sie  begleiteten  ihn  u.  s.  w.  *''),  Nach i der 
ehrlstianisirenden  Allegorie  des  Buches  SoAor  (?erf.  um  1290) 
sind  diese  den  70  Nationen  vorstehenden  Dämonen  sogar  sehen 


41)  S.  diirfiber  Abravanel,  Rosch  Amana  Cap.  12,  vgl.  Formste- 
eher,  die  Religion  des  Oebles  S.  329. 

42)  Vgl.  Geiger:  Was  bat  MabsmiD.  v*  s.  w.  S.  14. 

43)  Form  stech  er  a.  a.  0.  S.  140  (vgl.  S.  322)  betraehtet  enteren  sa- 
gleirh  als  Stern  (btü),  mit  HinweisuDg  auf  Sabb.  156,  a,  wo  der  Einfluss 
der  Geslirae  aaf  Israel  geläogoet  wird.  Wir  scboeideo  dieses  überschweng- 
liche Thens  der  Astrologie ,  obwohl  es  nicht  ohne  Zasamaienbaog  mit  dem 
UMem  Iii  (s*  nslen  $.  10  A.),  hier  gänslieli  eb. 

44)  Franck  a.  a.  0.  l»9      p^fT  DesL  32,  9.  —  Vgl.  «veh  Hirseh, 

Syatem  d.  jüd.  Religionsphil.   S.  520, 

.45)  Jalknt  §.  359,  vgl.  Schemolh  Kabbi  Cap.  32. 

46)  Die  specielle  Providenz  wird  auch  iu  Bezug  auf  Strafen  Gottes  r 
haapl  hervorgehoben  Weish.  10,-  10.  2  Makk.  6,   13.  14  nach  Aino»  ,3,  2 
(Kassel  za  Kusari  II,  §.  44.  S.  149),  Aboda  Sara  4,  a,  Ahron  b. 
Elia,  Ez  Chnjjiin  S.  209,  Z.  7.  —  Im  Allgoiii.  s.  DsmeDUich  Kotari  I,  4.  109.  . 
H,  §.  32  ff,  IV,  §.  3. 

47)  Targ.  Jonathan  Gen.  11,  7.  8.  In  den  Perakim  des  R.  Elieser 
Cap.  24  lieisst  es:  „die  den  Thron  der  HcsTlichkeil  ((ji^*-ii)  umgeben",  im 
Bache  Hajjaschar  (bei  Zunz ,  goUesd.  Vorli.  S.  155,  e.),  „die  vor  ibm  stehe« 
voran"  (rT31«»l)j  vgl.  auch  die  „Geschichte  Abrabam's"  (Conslant.  1519), 
Uber  welche  s.  meinen  Art  „jfidbche  Lileralor*«  in  der  E^cylO.  v.  Erseh 
f.  V.  Anm.  86. 

48)  Bei  Franeii  a.  a.  0.  S.  244^ 
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die  „groMen  Schlnngen"  der  Sch$pfaiigtg«tehiehto  (to.  1,  21)^ 
—  Hiernach  erklären  sich   wieder  aus  der  Tnuliam ■edeei* 

sehen  Legfendedie  70,000  Engel  und  Schleier  *®),  welche 
Mubainmed  auf  seinpr  Nacbtreiae  antrifft  (Hammer,  Gemäldes. 
S.  8-4— 85),  die  12  Götzen,  welche  Abraham  zerschlägt  (Weil, 
Bibl.  Legenden  8.  70).  wofür  der  jüdisclie  Midrasch  nur  12  hat, 
endlich  die  7z  Daiuuueo,  welche  Salomo  anruft  (Asiemani,  lühk 
Naiiiana  1.  p.  149). 

IIL  Die  nnhammedaniscben  Seeten«  die  Aosleg^nngi- 
legnngsarten  und  GottesDamen. 

§.  6.  „Es  findpt  sich  pfne  sehr  eigenthiimliche ,  aber  fabel- 
hafte Ansiebt  unter  den  Muhammedanern ,  dass  die  Vortrcfflichkeit 
einer  ReHg"ion  sich  nach  der  Meng-e  ihrer  Seelen  bemessen  lasse: 
sie  leg^en  daher  dem  Judenthum  70,  dem  Christenthum  71  und 
dem  Islum  72  Secten  bei,  ohne  aber  je  den  Versuch  zu  wachen  (!), 
dieselben  auch  eiazela  aufzuzähleo.  Vielleicht  stammt  diese  An- 
sicht aus  der  Angabe  der  RahbiaeD,  dass  70  Völkerschaftea  «zi- 
fltirten  —  was  bei  ihnen  sngleich  so  viel  beissea  mochte  als 
Glaubensgemeioden  • — ,  und  der  Erfahrung',  dass  der  Islam  scboii 
in  der  ersten  Zeit  sich  in  viele  Parteien  sersplitterte'*  *^).  Diese 
in  der  Hauptsache  richtige  Vermuthung  enthält  aber  auch  manches 
Schiefe,  wie  sich  durch  eine  knrxe  Auseinandersetzung  ergeben 
wird. 

Schon  das  erste  Auftreten  Muhammeds  begünstigte  eine  reli- 
giöse Polemik,  und  obwohl  er  diese  unter  seinen  Anhängern  selbst 
zu  entfernen  trachtete,  indem  er  sie  von  religiösen  Streitigkeiten 
abmahnte  so  ist  doch  schon  im  Koran   (VI,  160)  *'^)  von 

solchen  die  Rede,  „die  ihre  ReIip;-ion  in  Spaltungen  bringen  und 
sectireriscb  (  S  c  b  i  i )  sind.''  Nack  der  Tradition  soll  Mubammed, 
als  man  seiner  Religion  die  vielen  Secten  zum  Vorwurfe  machte, 
sich  auf  einen  göttlichen  Ausspruch  berufen  bähen:  der  Islam 
werde  72  beterodoze  und  Terdammte  Secten  und  eine  recbtglän- 


40)  Vgl.  meine  Ann.  m  Haimoiüdes,  Abhandl.  tiber  d.  Einheit  (Berlin 

1847)  S.  21,  u.  vgl.  die  70,000  Jahre,  welche  dir  IJrlitcsscni  MobWDmeds 
am  Baame  der  Erkenntniss  härtet  (ZeiUchr.  d.  D.  M.  G.  U,  119). 

50)  Geiger,  Ztitschr.  IT,  93. 

51)  „Streitet  nicht  über  die  Religion",  heisst  es  oft.  „Eure  Nation 
^K.««!^  ist  eine  einige,  sie  (Juden  und  Christen)  sind  gespalten".  (Sure  21. 

V.  96.  S.  23.  V.  54).   Seetenspaltungen ,  wohl  namenttieb  «iter  den  Cbristen, 

werden  häufig  tadelnd  erwähnt,  s.  VVahl's  deutsche  Cebefs.  8.  168.  181* 
352.  5'11  und  namenllich  S.  23.  284.  303.  487. 

52)  Vgl.  el  Akhisari'«  Comm.  zu  el  Thawawi's  Akaid,  hei  Delitzsch 
zu  Ez  Chajjim  des  Abron  b.  £Ua.  Leipzig  1841.  S.  292. 
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bige  oder  entrinnende  (Nadscliijet)  znlilcn  ^').  Nncli  der  gfewohn- 
lirbe?» ,  v«m  (jJefe'er  angenomiueiicn  Ansicht  wollte  er  umgekehrt 
dadurch  seiner  Religion  den  Vorzug  vieler  Secten ,  die  er  im 
Christenthuoi  uud  anderu  Religiauea  vorfand ,  beilegen.  Allein 
jene  Tradition  ist  wahrscheinlich  zu  einer  Zeit  erdichtet,  wo  die 
Sectirerei  bereits  überLunU  geaommea.  Die  muhawuied.  Theolo- 
gen bemühen  sich  jedoch,  alle  Secten  und  ihre  Unterabtheiluiigea 
unter  die  kanonische  Zahl  von  73  untenuordneo,  und  ea  ist 
kaum  heg^Ülich,  daia  Geiger  keine  dieaer  Aafsählaogen  kannte! 

§.  7.  Offenbar  iiHngen  nun  mit  der  kanonischen  Sectenzahl 
auch  die  72  A  u  1  e  gu  n  gs  a  rten  des  Koran  (Ausland  1844. 
8.  82d)  zusammen,  welche  auch  in  das  Judenthum  gedrungen 

Bind*   Aeltere  Quellen  kennen  nur  49  .Arten  (Q^o »  ^)  uud  der 

Midrasch  Rabba  (in  HL.  2»  4)  knüpft  dieselben  an  den  Zahlwerth 

des  Wortes  ib^ii.  Meines  Wissen!  ist  erst  in  dem  jüngern  Bam- 
midbar  Rabba  (Cap.  13.  fol.  190)  von  70  Arten  die  Rede,  obwohl 
schon  Ibn  Esra  (um  1150)  ^«),  Samuel  Ibn  Tibbon  (□'^^n  iip^ 
S.  174)  und  Parclmn  (Ende  der  Gramm.  Bl.  11,  d  )  darauf  wie  - 
auf  etwas  AHhekanntcs  hinweisen  ^  ^ ).  In  der  unter  dem  Namen 
„Rabbala"  uusgehildeü  ri  IMvstik  des  iMittelalters  verwandeln  sich 
endlich  die  70  Auslegungsarteu  ia  72  —  73.  In  der  Oppeuheim'- 
scbcn  Bibliothek  beiludet  sich  eine  kabhalistlsc  he  Schrift  (Nr.  1017. 
Qu.),  welche  dem  bekannten  Erasar  aus  Worms  (BI.  1240)  bei- 
gelegt wird  Sie  führt  den  Titel:  M^:3nn  (die  Weisheit)  und 
bandelt  von  dem  72-bnchst.  Namen  Gottes  (s.  unten  §.  8).  Dabei» 
oder  darin,  befindet  aick  eine  Abhandlung  »die  Pforten <^  oder 


53)  S.  Hammer,  Wien.  Jahrb.  Bd.  CT,  S.  17,  nach  SchebresUni ,  Kitab 
el-milcl  bei  Cure  ton  I,  S.  3,  woselbst  8.2  ansdröcklich  vorkommt,  dass  die 
Magier  (=  Heiden)  70,  Juden  71  (vgl.  S.  171 ;  Jellinek,  Litbl.  d.  Or.  VI, 
8.  568  nimmt  diess  wörtlich ! ) ,  die  ChrUtea  72  Seelen  sShlen.  Hisgegen 
. spricht Sehebrestantl,  5.167  (wie  GhssilibcISchmSIders,  Essai  p.  17) 

nur  von  einigen  (i^^i^  und  70.  Bei  Simon  Durtn,  Ke«cbclb  a- Magen 
fol.  18,  a  laufet  die  Sünna  nacb  Ibn  Kosh d  <1.  AeUern  (Grossvater  des  Avcr- 
rboes) :  „  Meine  Nation  wird  sich  in  72  Seelen  theiten ,  die  alle  ins  Feuer 
kommen,  mit  Aosnabme  einer  einzigen.**  — >  Schon  zur  Zeit  Ali's  sollen  die 
Jeden  die  Sectirerei  im  Islam  als  Argument  ge^en  denselben  angewendet  ba- 
,  beni  8.  Herbelot,  Jahud:  IT,  801.  Merkwiirdijrcr  Weise  soll  es  aher  auch 
efn  Jade  sein,  der  die  (iuttheit  Ali's  proclamirte  uad  die  Sectirerei  befurderte ; 
•.meine  Bemerkang  in  Franke l's  ZeiUcbr.  1845.  S.  447.  vgl.  Rapoport 
in  der  Zeltacbr.  Rerem  Chemed  V.  S.  204. 

54)  Comm.  z.  Pcnt.  Einl. ,  Zachoth  Ende ,  Sefnth  Jether  §.  31.  Vgl.  nach 
meinen  Art.  Jüdische  Literatur  (in  Ersch  Eacykl.)  §.  XVIIl.  Anm.  7. 

55)  Unter  d.  Titel  rr'^in^  d''3D'9  giebt  es  eine  Schrift  von  Abraham 

Koben  aus  Lask.    Warschau  1797.  4. 

56)  Seine  habbala  i«t  die  iängere,  a.  Lanxatto,  Litbl.  d.  Or.  1847. 

s. 
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„73  Pfortoo  der  Eiosicbt'*  (oder  Auslegung)  welchen  der 

Zableawertfa  tod  ^_fj^  entspricht;  und  es  sollte  mich  wun- 
dern ,  wenn  das  ZablTerhältoiss  dieses  bedeutsamen  Wortes  in  der 
arabischen  Mystik  vernachlässigt  wäre.  Eine  anonyme  Einleitung 
(MTSiptn)  in  die  Kabbala  derselben  Bibliothek  (nach  dem  handschr. 
Katai.)  ist  nach  72  „ni3?*'i^"  geordnet.  Ich  möclite  daher  anch 
die  Anzahl  73  der  Capitel  aus  dt  in  Buch  der  Meteiiipsycliosp  von 
Isaak  Loria  fMs.  OppnihiHm,  934.  Uu.  nach  Kat.  Ms.)  und  die  72 
Capp*  der  Kruiikeu-  und  Leichen  -  Ajarende  des  Simon  Frankfurt 
(^Oppenheim  388.  Q.u ),  die  71  Capp.  der  kuLbalistiaclien  Ursachen 
der  Gebote  hinter  Mose  de  Leoo's  n/Ssn^t  u)D3n  "^dd  hierhcrziehen, 
80  wie  im  Escurial  (CoHH  do.  353)  eine  Anthoioffie  Ton  72  Dichtem 
eieli  findely  die  Perser  70  Wissensehafiten  sählen  (Ausland  1844« 
S*  829).  Im  Zosammenbaage  damit  stehen  vielleieiit  die  72  Verse 
von  Alfons  X  (De  Castro,  bibl.  cspanola  II,  p.  629),  die  72  Verse 
des  Gebetes  Maamadoth  (Wolf  IV.  S.  04.  Opp,  1523.  Qu.)*  deren 
Zusammenstellung  dem  Nachmanides  zugeschrieben  wird  (Znoz,  zur 
Gesch.  S.  2B9,  Nr.  230)  die  72  Strophen  des  Purimgedichtes 

von  .fehuda  Levi  (Wolf,  Bibl.  hehr.  III,  S.  741),  die  72  Capp. 
der  Legende  des  heil.  Saba  (Zeitschr,  d.  I).  M.  G.  I,  150),  die  70 
augeblich  aus  Aegypten  nach  Florenz  g-chrachten  Schriften,  wor- 
unter 2  von  König  David  (  Wolf  III,  S.  196 ) ,  das  ^^you^^Jt  oLä^* 

des  Oribasius  *^),  und  ein  handschr.  arab.  Gedirlit  M^r:>^Db« 
in  70  Tetrastichen  in  Oxford  (Uri  418,  4)  von  Abu  Amran 
Musa  ^^).  Ich  läug-ne  liierhei  das  Walten  des  Zufalls  nicht,  den 
ich  selbst  seit  dem  Entwerfen  dieser  Abhandlung-  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte;  glaube  uiier  doch  an  eine  Einwirkung  solcher 
kanonischen  Zahlen ,  wie  z.  B.  in  Lippmannssohn's  „Lebensregeln'' 
(Bssen  1841)  gerade  71  (enthalten  sind  ««),  bei  Pembacb  in  Berlin 
im  Jabre  1846  «ydas  Buch  der  entschleierten  Geheimnisse»  oder 
Sammlung  72  nfltslicber  Mittel      s.  w/*  erschien. 

§.  8.  Minderem  Zweite!  ist  der  bereits  berührte  Zusammen- 
sammenhang  mit  den  angeblichen  Namen  (<  ottes  aus  72  Buch> 
Stuben  unterworfen.  Der  Talmud  kennt  nur  einen  von  42  (7Xö)> 
aber  der  von  72  erseheint  nicht  zuerst  im  sog.  Buche  Rasiel, 


57)  '»•^3>ttJ  Ü  nach  dem  Uandscbr.  Kalal.  bei  Zunz  u.  Michael, 
m  Wolf,  BibL  bebr.  U,  S,  440.  so.  726  (woma«h  M^a  III,  S.  121  zu  be- 
richtigen). D<r  gedmckte  Katalag  hat  d.  b^Aasle^uBg. 

58)  Vgl.  Sernpeum  1849.  S.  378.  Nr.  155. 

59)  Bei  VVeurichj  de  auctor.  graecor.  etc.  S.  259. 

60)  Wenn  anstatt  ^IQ  ]3  Älkortubi  emendirt  werden  dürrte,  so  wäre 
Mainenides  ir«n«lnt 

61)  Lilbl.  d.  Or.  1843.  S.  53a 
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wip  Geigfcr  g-lnobt;  denn  offenl>nr  ist  dieser  pfpmcint,  wenn 
es  im  Midrasch  ^  ' ^)  heisst:  Gott  gub  dem  Abraham  die  V  ersiehe- 
run<^,  er  werde  die  Israeliteu  durch  72  Buchstaben  erlösen, 
und  schon  Isuuk  Ibn  Ghajjat  (st.  1089)  sucht  ihn  zu  erklären. 
Abraham  Abulafiu,  welcher  nach  den  verdienstlichen  Forsebun- 
gen  des  seligen  Landauers  der  Verfasser  des  Suhar  sein  soll, 
jedenfalls  in  Bezug  auf  sein«  Bnelia  talienka^bala  dieaoa 
Werke  aake  steht  und  alle  WeUbeitsquellen  io  4en  Bachstaben 
und  Namen  xii  finden  venneinte»  ecbrieh  1285 — 86  unter  dem 
Namen  Sachaija  ein  Werk  über  den  72-huehBt.  Gottesnamen  ^*), 
Nach  einer  nicht  ganz  deutlichen  Stelle  im  Buche  Schar  findet 
sich  der  Name  von  72  Wörtern  (?)  in  dem  „Bu«be  des  Königs 
Saiomo".  Die  Looskunst  weiss  von  72  (!)  Buchstaben,  aus  wel- 
chen die  Namen  der  12  Stämme  auf  dem  liohenpriesterlichen  Brust- 
schild zusamuienpfesetzt,  als  Orakel  dienten  (Wolf,  Bibl.  hehr.  IV, 
S.  1039.  Nr.  41j,  und  durch  die  bei  Arabern  und  arabischen  .luden 
herrschende  Verweciiselung-  des  Astronomen  Ptolemäud  mit  dem 
König-e  ^^1j)  wurden  die  72  Dolmetscher  oder  Alten  zu  Urhebern 
von  Looskünsten  gestempelt,  welche  im  %itQußißXog  ihren  Ur- 
sprung oder  Anknüpfungspunkt  haben. 

Hieran  lehnen  sieb  endlich  die  70  Namen,  welche  in  jüngem 
Quellen  Gott,  Israel  und  der  Thora  ^^),  oder  Israel ,  Jerusalem 
und  der  Thcra  und  auch  dem  ersten  Braengel  (o^Dn  *i\o) 
beigelegt  werden  ^*). 


62)  Melo  Chornnjiin  S.  49.  In  Fraock's  Kabhak  (bei  Jelllnek  S.  44) 
suebt  man  Uieseo  Naineo  vergeblich! 

62  b)  Viyjikra  Rabba  Cap.  13.  Debar.  Rabba  Cap.  1.  Chasitb  31,  d.  Vgl. 
Jod.  Literat,  f.  V.  Ann.  98. 

63)  GewSbalieh  „Giat"  genannt.  —  S.  Sachs  d.  relig.  Poesie  u.  s.  w. 
S.  262.  Anro.  3.  —  Ibn  Esra,  kurz.  Conun.  zn  2 Mos.  3,  13  citirt  dabei  das 
l3lt"lll  D,  über  do«;son  Zusammenhang:  mit  dem  Sm>\SiS  s.  Jüd.  Lit. 

f.  \1II,  A.  3.  Kine  hrklürang  wird  auch  dem  Hai  Gaon  (st.  1037}  zage« 
scbriebeo.    Wolf  I ,  S.  344. 

64)  LiBdaaer,  Litbl.  d.  Or.  1845.  S.  384.  489.  417  (Nr.  4),  vgl. 
Wolf  I.  Nr.  S72,  p.  357.  Offeabir  bezieht  sich  hierauf  die  £rklanuig  von 

'^sn  p  und  nbK,  nbtt  (72)  bei  Abalafia,  was  Landaner  selbst 

(ß,  47.5)  öberseben  hat. 

65)  tnnt  Nt)-ba  »nxD  n:^!:^  f<abU)T  Nneoi  «ans«« 

!T:72  in"\D  nVZ        Nir^atpa  Sohar,  Einl.  fol.  4.  (Ausg.  Amsterd.) 

65b)  Leber  diese  Verwechselung  des  Königs  Ptoleffläus  vgl.  meiae  Aajd« 
im  Scrapeum  1848.  S.  346. 

66)  Alpbabeüaeh  bei  Tobia  h.  Blie«er  (bl.  1270—1300)  Comm. 
Hadtwoth  AnfaDg,  aad  Ms.  Itiebaei  414  («.mein  Register  lan  Katal.  S.331). 

67)  Ib.  Oppenh,  nach  dem  baadsehr.  Katalog  ont  11190V« 

68)  Ms.  Miehael  855. 
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Ohne  inneren  Zasammenliang  mit  dem  Vorangeg^angenen »  aber 

i\nch  nls  Beleg"  für  die  syinbolisclie  Becleiitimg-  der  Zahl  70 — 73 
dient  noch  Vieles  aus  dem  kreise  der  jüdisclu-n  und  aral^ischen 
Literatur,  was  sirb  iiiclit  leicht  unter  uUgemtitic  Gesichtspunlite 
bringen  ]ässt.  Möge  daher  eine  lose  Aoeioauderreitiung  mit  An- 
fuhrung der  Quellen  hier  genügen. 

IV.  Sage  und  Legende. 

§.9.  A.  Adam  erhielt  von  Gott  oinen  Cottestncp  (1000.?.), 
davon  lebte  er  930  Jahre  und  70  blieben  als  Lebensalter  (Ps. 
90,  10)  —  (Her.  Rabbu  Cup.  19)  s.       10,  B.  und  16. 

B.  70  Tage  nach  dem  Tode  Mose  s  assen  die  Israeliten  uocU 
das  Mauna,  nämlich  vom  8.  Adar  bis  6.  Nisan  eines  Scbalt- 
Jahrei  (naeh  R.  Eiaiar  dem  Medier),  oder  Tom  8«  Schebat  bia 
6.  Nisan  eines  gewdhnliclien  Jahrei  (nacb  R«  Elieaer).  (Hin- 
gegen nnr  40  Tage  nach  R.  Josoa;  und  14  Jabre  unter  Joana 
nacb  R.  Jose.)  —  (Meehllta  im  Jalknt  an  Jos.  5,  12.) 

C.  Unter  den  Bewohnern  yon  Beth  Scbemescb  fielen 
,,70  Mann  ÖO^OOO  Mann"  (1  Sam.  6,  19).  Diese  seltsame  Ans- 
drucksweise  wird  von  verschiedenen  Lehrern  in  verschiedenen 
Quellen  abweichend  ausgelegt:  I.  die  70  des  Synhedrium  und  50, 
welche  50,000  aufwiegen,  oder  50,000  ans  dem  Volke  (Cbanina 
undMuna  im  Jerusch.  Synh.  11,  b).  11.  Jeder  der  70  wog  50,000  auf, 
oder  jeder  der  50,000  wog  die  70  Mitg-lieder  des  Synbedriums 
auf  —  (R.  Abbulju  und  R.  Elasar,  liubii  >Suta  35.  vgl.  Bammidb. 
Rabba  Ende  Cap.  5.    Zunz ,  gottesd.  Vortr.  261  e.  f. ) 

D.  70  Tage  verflossen  swischen  den  beiden  Rriefen,  oder 
Decreten»  des  Ahasverus,  entsprechend  den  70  Tagen»  welche 
die  Aegjpter  nm  Jakob  tranerten  (Jemsch«  Sota  17«  Wajechi 
Rabba  100) 

E.  Ha  man  hatte  70  Söhne  (1  Sam.  2,  5,  wo  der  Midrasch 

für  fi'^J'raiD,  D^s^ntä  liest  —  Esth.  Rabba  119,  a.). 

F.  In  dem  aram.  Schriftchen:  „Ruch  des  Antiochus" 
wird  die  Zahl  der  erschlagenen  Feinde  einmal  auf  77  2  Tausend 
Manu  angegeben  ^ °  )•  Solcher  Zahl -Comp  ositi  onen  giebt  es 
noch  viele. 

G.  Als  R.  Isaak  heu  Kljascliib  starb,  stürzten  70  llaus- 
tbore  (oder  Diebsspelunken)  in  Galiläa  ein  —  (Jerusch.  Ab.  Sara 
III,  I.  Babli  MM  Eatan  25,  b.) 

H*  Choni  Hamma'agel  schlief  70  Jahre  in  einer  Höhle» 
wahrend  der  2«  Tempel  zerstdrt  und  wieder  aufgebaut  wurde.  Als 
er  erwachte»  besog  er  auf  sich  den  Ters  (Ps.  126»  I):  »Wenn 


69)  Die  Commentare  führen  allerlei  Kabbalistisches  an.   Der  Verf,. 
MattDoth  Kehunna  schliesst  iroiu<;rh  mit  der  bekaanlen  Redensart:  „Wena 
Tradition  iat,  so  wollen  wir's  annehmen  I" 

70)  Zttis,  gotteid.  Vorlr.  134v  b. 

IV.  Bd.  11 


Digitized  by  Google 


* 


162    Steinschneider  i  die  kämm.  ZtM  der  nmkammed,  Seelen 

Gott  die  Gefang^enscliaft  Zions  zuräckfiihrt  — ,  wir  gleichen  den 
TräiimonHIen  ,  n.  s.  w. " ,  der  nnolt  der  verbreiteten  rabbinischen 
Deutung;  von  drm  TOj äliriij^f'ri  Kxil  spricht.  In  solcher  Einfachheit 
findet  sich  die  bekannte  Hiige  im  palüst.  Talmud  (Taan.  Cap.  3). 
Im  babylonischen  Talmud  (Taan.  28)  ist  sie  weiter  ausfireschmücki, 
indem  Chuni  einen  Mann  findet,  der  einen  Johunuiäbrodbaum  pflanzt 
und  beim  Erwachen  die  Frucht  abpflücken  sieht  u.  s.  w.  (vgl. 
§.  10.  C).  Auf  dasflMt0rMelie  4ie8er8age,  wie  auf  die  Zahl  70 
dea  BziU  —  worüber  eine  ganxe  Literatur  vorhanden  —  ist  hier 
nicht  der  Ort  einaugehen,  Letteris  (a.  Boieh'a  Jahrb.  f.  laraeliten 
IV.  S.  155,  abgedr.  in  seinen  ,,oriental.  Sagen"  Karlsruhe  1847; 
dann  prosaisch  v.  Rosenauer  in  ,,8Ippurim"  (Sagen)  heransg.  v. 
Wiener,  Prag  1848.  S.  145)  hat  das  unjüdische  Märchen  von  el- 
Kifti  und  Jnsof  R.  Aknin  (Frankols  Zeitschr.  II.  S.  III)  damit 
verkuüpfY.  Eleuicnte  dieser  Sage  sind  wohl  auch  in  verschiedene 
muhaniniiMl.  Sa£*-cn  eing-<Mlrung-pn .  nämlicli  :  1)  der  Mann  (an- 
gel»licii  Ksra),  der  nach  lOOjaluigein  Toiltüscblaf  vor  der  zerstörten 
Stadt  erwacht  und  nur  einen  Tag  geschlafen  zu  haben  glaubt 
(Koran  11, 261.  Geiger:  Was  hat Muhammed  u. s.  w.  S.  195),  zugleich 
aus  Nehemia  2,  12  ff.  genonmen.  —  2)  Die  SiehenseblSfer  (Snre  18* 
Unnann  S.  241.  ADm.i5).  3)  Salih's  20jahriger  Schlaf  in 
einer  Höhle  (Weil»  Bihl.  Legenden  der  Muhanmedaeer  S.  &4.  — 
Ueber  die  Sage  Ton  den  Thaniudäern  im  Talaind  an  einem 
andern  Orte.)  —  Später  dichteten  die  Muhammedaniv  ähnliche 
Sagen  als  Belege  für  die  berühmte  Nacbtreise  Muhammed's  auf 
dem  Alborak  (j^p-^!!  N''0")0,  Synh.  98);  eine  solche  ist  auch  die 
vom  Zauberer  im  „Mcschal  Hakadmoni"  von  Ihn  Sahula,  worüber 
s.  mein  „Manna"  S.  96.  —  So  verscMine*«"  sich  die  Sagen- 
elemente in  einander!  —  Dass  auch  der  Westen  und  insbesondere 
unser  deutsches  Vaterland  diesem  Sagenelement  nicht  unzugäng- 
lich gehliehen,  bezeugen  selbst  Griniin's  Kindermärchen ^  wie 
z.  B.  „die  Wichtelmünner"  (Nr.  39.  II,  S.  240  der  V.  Aull.  GÖt- 
tingen  1843 ) ,  hei  denen  der  Aufenthalt,  von  7  Jahren  als  einer 
Ton  3  Tagen  erscheint,  eben  so  der  hnodertjfthrige  Schlaf  dea 
„DornrSschens'^  (Nr.  50.  S.  293). —  Gelegentlich  mache  ich  darauf 
aufmerksam,  dass  in  der  bekannten  Fabi-l  von  dem  Wettlauf  des 
Igels  (Schnecke)  mit  dem  Hasen  (daselbst  iid.  Ii,  Nr.  187)  der 
Hase  7  3  mal  laufen  ainss,  also  anch  hier  73  als  runde  Zahl. 

L  Eine  christliche  Sage  lässt  bei  Anffiadiing  der  Leiche 
des  getanUtea  Gamaliel  73,  Kranke  gesnaden  (Schndt,  jüd. 
Denkwürdigit.  S.  112.  bei  Bieaenthai ,  histor.  theol.  Stndien 
8.  101). 
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¥•  Natorknnde. 

§.  10.  A.  Alle  70  Jahre  geht  ein  Stern  auf,  welcher  die 
Seefahrer  beirrt  (R.  Josua,  Horajutli  10)  ^^).  Nach  der  Aus- 
legung Abraham  Zakut's  (JuchaAia  26,  a.  Auig.  Amaterd.)  isl  hifir 
die  Praeegfion  d»  Fixstwae  (Ta|^«  aad  Nachtgleichen)  nai  1^  in 
70  Jahren  gemeiat,  welcliei  die  astraaoBiiMhe  Brlalining  durcii 
die  1370  Jabre  seit  Ptolemäiis  (der  100  J.  aaaabM  wie  9alapo 
B.  Gahirol  ia  seinem  Gedichte  „Königslurone"  ^^))  bettätige; 
70  Jahre  rechne  auch  ihn  Esra.  Merkwürdiger  Weise  hörea  wir 
Ton  Augustin  Ricius,  dem  Schüler  Zakufs,  dass  Letzterer,  wie 
eigentlich  auch  Alfons  X.  (alfons.  Tafein),  nacli  Albatani,  nur  66 
Jalirc  annehme  '  ^ ).  Nach  einer  sinnreichen,  wenn  auch  gewag- 
ten Erklärung  Rapop ort's  wäre  jener  die  Schiffer  beirrende 
Stern  der  Halley'sche,  den  grossen  Bären  anstreifende  Com  et; 
hingegen  sei  die  70jährige  Präcession  ,  die  auch  Maimonides  au- 
nimmt,  schon  in  den  Worten  des  Josephus  Flavias  (Ant.  III,  8) 
•  angedeutet:  ,»Der  Leuchter,  der  aus  70  Tbeilea  susamaieDgesetzt, 
deutet  auf  die  12  Sterahilder,  aa  welchen  die  Lichter  (Sterae) 
im  Kreise  rorttberziehn/*  Wenn  aber  Jener  Conet  eigentiich  alle 
75^  Jahre  erscheint,  so  habe  R.  Josua  entweder  aar  die  rnnda 
Zahl  gekannt  oder  nach  cfcwnhalicher  Redeweise  angeführt,  wie 
auch  in  der  Bibel  von  70  Personen  die  Rede  sei,  die  aaeh 
Aegypten  zogen,  während  es  doch  nur  69  warea 

B*  Nach  60  Jahren  kehrt  der  Tehon  (Iiiinn)  ia  sepaea 
vorigen  Zostead  Mräck,  aachdo*  der  Leyiath«»  ihn  aasge- 


71)  Rapoport  (s.  Anm.  74)  erwähnt  als  richtiprere  Lesart  (aus  Jalkut, 
Prophet.  §.  197),:  „Einen  Stern  giebl's,  der  alle  7U  Jahre  aufgeht" «, s.  w. 

72)  Vers  289  werden  36,000  Jahr«  fdr  den  ganzen  Umlauf  (360°)  aa- 
gegeben,  was  Sachs  (Rel.  Poesie)  nicht  erklärt. 

73)  Die  überhaupt  verdSehtigea  Angaben  nach  Ricius  bei  Delamhre,  Hist. 
de  Tastron.  III,  p,  377,  aus  welchen  mniieh»'  mibegründele  Hypothese  über  die 
alfonsinischen  Tafeln  und  ihren  Verfasser  geflossen,  habe  ich  be- 
leeebtet  in  einer  anvollettdeten  Abhandlung  über  die  alfoss.  Tafeln  im  Magazin 
f.  d.  Lit.  des  Aaslandes  1848.  S.  226.  230,  und  benutze  diese  Gelegenheit, 
um  diejenigen,  welchen  etwa  das  intere  ssnnte  Werk:  De 
motu  octavo  Spherae  des  Aug,  Ricius,  Part«  1521,  zug änglieh 
ist,  auf zuf Order»,  mir  äureh  dieee  Blätter  gefällVg  davon 
Kunde  gehen  21»  wolle»,  um  die  weiteren  Schritte  zur  VoUendang  wich- 
tiger Untersuchungen  einleiten  211  können. 

74)  Seodscbreibea  an  Slonimslu,  S.  12.  (deutsch  im  LitbL  des  OrieoU 
1840.) 

75)  Vgl.  Aaaria  de'Rossi  Cap. 40.  S.S05.  Wien.  Aa«g. ,  Creizenaeh 

in  Geiger's  Zeilschr.  II,  28.  Als  blosse  Phraae  ist  auch  die  Auswanderung 
der  70  Personen  mit  Isank  de  Pomis  aus  Rom  zu  betrachten  (gegen  Carmolifp 
hist.  des  medccius  6.  150,  vgl.  israel.  Anoaleo  v.  Jost  1840.  S.  221,  ani 
e,  «ntea  Anm.  97.  uad  den  Nachtrag.  Die  fiatfenmog  des  Himmela  vod 
der  Erde  betrügt  nach  Maimoiiides  700(V  Meilen. 

11  * 
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tG4    Sleintchneider ,  die  kanon.  Zahl  der  muhammed,  SecUm 

schlürft  ^ ) ,  Uenn  es  beisst  (Hiob  41,  24):  n:3''\üb  dinn  aujrr^ 
„er  macht  den  Tehom  graualt  ^*  und  dos  Graualter  (n^'*U7)  ist  70 
Jahre  (Bab.  Bathra  75,  varl.  Aboth  V,  21)  '^).  —  Hierher  gehört  die 
vtelbesprucheiie  Ausdrucks  weise  des  U.  Elieser  B*  Aäarja:  „Ich 
bin  beute  wie  70  Jahr  alt  n.  8.  w.**  (Beracb.  12.) 

€.'■  Die  Otter  {nj>^6i)  geliiert  uach  70  Jahren  der  Empfang- 
oisd,  ihr  enispricbt  unter  den  Pflanzen  der  Joiiannisbrod- 
bau»  (aiin).  (Becher.  8.)  Die  Verhiodung  dee  letsteren  mit 
'der  Sage  tob  Choai  Huimaagel  heben  wi^  eehoii  eben  (§.  9.  H.) 
angefahrt  Der  Herder  (f,  Tr&a)  g^ehiert  naehTOTag^en«  (Bereach* 
Rabba  Cap.  20.)  Chalason  (fltbii,  nach  Landau:  Boccioom, 
eine  Art  Pnrpurschnecke)  kommt  einmal  in  70  Jahren  inm  Vorw 
schein  u.  8.  w.  (Menach.  44). 

D.  Der  Aussatz  kann  in  72  Gestalten  erteheinen,  (Aka> 
hia,  Sebachim  88.  Negaim  §«  !)• 

B.  R.  Meir  bezeugte,  dass  im  Thale  Beth  iScbean  eine 
Seah  (nND)  Aussaat  70  Kor  (*11D)  Frucht  brachte.  Hieraus 
wird  auf  die  Ergiebigkeit  von  Tanis  (Zoan,  4em  frucbtbarsteA 
District  Aegyptens)  geschlossen  (Ketub.  112). 

F.  Einmal  in  60  oder  70  Jahren  betragen  die  Reste  des 
Rauch  Opfers  (nnop)  die  Hälfte  des  (vorgeschriebenen)  6e- 

,  wichtes  (kerith.  6). 

G.  Einmal  in  70  Jahren  gingen  die  jungen  Priester  (in  die 
Vertiefung  zwischen  dem  Altare  und  dessen  8cli welle)  hinab,  und 
lösten  daselbst  den  festgewordeuen  Wein  (  zu  Weinstein  gewor- 
denen Wein  der  Trankopfer)  ab  (Sukka  Jerusch.  Cap.  4 ;  Babl.  49)  ^ " ). 

H.  Simeon  B«  Gamaliel  berichtet  im  Namen  des  Simeon :  Die 
Dicke  des  Tempelvorhanges  war  eine  Faust»  er  war  ana 
72  Faden  geweht»  jeder* 24drilthig  u.  s.  w.  (Mischna  Schekalim 


76)  Die  Nestoriane  r  glauben  noch  heute,  dass  der  Leviatban  das 
Wasser  vor  Flvlaiss  sebilUe  a.  s.  w.,  s.  mela«  Asalektan  (fan  LltbL  des 
Orients  1843.  S.  298)  aas  der  Schrift  des  Dr.  Grant,  welcher  die  Nestoriaaer 

für  Abkömmlinge  der  10  Stamme  hält. 

77)  Auch  beim  Tode  des  70jähn^en  David  hcissl  es  (t  Chron.  29,  28): 

11^1:2  M^f  nS'^T)  daher  soll  es  auch  in  manchen  Ländern  Sitte  sein,  dass 
der  Siebeo^if^juiinge  (wie  ein  Kind)  an  einem  Rechtsacte  (Kauf  n.  ügU)  uu- 
fShif  seL  So  beisat  es  in  einem  Gedichte  Ibn  Eara's: 

Wenn  seine  Jahre  an  Siebzig  reichen  , 

Werden  aetoe  Worte  oicbt  gesehn  und  gehört  (d.  b.  geachtet) 
(Sam.  Arebevolti,  Ani9..Habbo8em  Bl.  27);  vgl.  nnteo  f.  16. 

78)  Wir  hätten  also  hier  Beispiele  ana  fast  allen  Geliieten  der  Natur- 

künde,  nämlich:  AstmnoTTiir ,  Geologfle,  Anthrnpclnf^tc ,  7on!npip  ,  Botanik  vind 
Mineralogie.  —  Vielleiclit  gehört  hierher  als  Parallele  die  IVacbrichl,  dass 
49t  Arzt  Tbalins  in  Nordhuusen  (um  1570)  72  Arten  von  Gräaern  bei  Ilfeld 
aofgefunden  nntT  getrocknet  habe  (Raaver,  Geach.  d.  PXdag.  I,  S,  ftSS), 
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und  die  Symbolik  der  Zahl  70—73.  165 

Vlll,  5).  Dies«  Ang-abe  erklärten  aber  scbon  Samuel  u.  A.  für 
UebflrtreibuDg  (^fitsn,  a*  Gemara  daielbst  niid  die  Parallelen). 

VI*  VermiBcbtes. 

§•  11.  R.  Elasar  sagte  im  Namen  dos  R.  Joge  B.^Simra: 
Wer  am  Sabbat  fastet,  dessen  (böses)  Verhäogniss  für  70 
Jabre  wird  dadurch  aufgehoben,  dennoch  muss  er  die  Hintan- 
setzung der  Sabbatfreude  abbüssen ;  was  aber,  nach  R.  Nachman 
B.  Isaak ,  durch  einen  fernem  Fasttag  gesühnt  werden  kann.  — 
Es  heisät  in  der  Schrift  (Jes.  9,  16)  -  -  -  „jeder  Mund  spricht 
Schändliches  (libss);  dennoch  wendet  sich  sein  Zum  nicht  ab, 
und  noch  i^t  äeiue  Hand  ausgestreckt.'^  Den  letzten  Sats 
erklirt  R.  Chanaa  B.  Rabe  folg^ndeniiaisen :  Jedermann  weiaa» 
warum  die  Braut  in'a  Brautgemach  geht,  aber  wer  aeinen  Mand 
(damit)  befleckt  net  baa&n)»  dessen  Verhängoiss,  und  wäre 
CS  auch  auf  70  Jahre  binans  zum  Guten  bestimmt»  verwandelt 
sich  in  ein  bSsea  (Beracb*  31*  —  Sabb.  33)« 

* 

§.  12.  Rab  Jehuda  berichtet  im  Namen  Samuels:  In  H  o  m 
giebt  es  ein  Fest  alle  70  Jahre:  Ein  gesunder  Mensch  reit<'t  auf 
einem  Hinkenden  [Jukob  vorstellend].  Er  trägt  die  Kleider 
Adam's  ^°),  über  seinem  Kopfe  die  Kopf  baut  des  R.  Ismael 
[dessen  SehÜnheit  die  rfimisehe  Koiserstocbter  veranlasst  haben 
soll ,  die  Gesichtshant  dieses  Märtyrers  einbalsaniirt  an  bewahren], 
nm  den  Hals  einen  Edelstein»  in  Gewieht  von  einem  Sus 
Die  Strassen  werden  mit  Onyx  vollgestreut»  und  man  ruft  vor 
ihm  her:  Die  Berechnung  des  Herrn  [über  die  Erlösung  Israelis 
aus  der  Hand  Esau's ,  d.  h.  Roms]  ist  falsch !  Der  Bruder  unseres 
Ahnen  ist  ein  Betrüij:er!  Wer  [das  Fest]  sieht,  der  siebt  es,  wer 
nicht  sielit,  sieht  [<  .s]  nicht  [wieder,  weil  erst  nach  70  Jahren], 
Was  half  dem  Betrüger  [Jakob]  sein  Betrug  und  ilem  Täuscher 
seine  Täuschung!  Aber  wehe  dem  [Esau],  wenn  der  [Jakob] 
sich  aufrichtet.  (Ab.  ^ar.  XI.  Die  eingeklammerten  Worte  ge> 
Lüren  dem  Comment,  an.) 

§.  13*  R*  Chanina  sagte:  Alle  60  oder  70  Jahre  einmal  lässt 

Gott  eine  grosse  Pest  entstehen,  welche  die  Bastarde  ausrottet 
und  einige  Vollbürtige  mitnimmt.  Hierauf  bezieht  sich  Jes.  31,  2: 
Er  ist  auch  weise«  wenn  er  Uebel  bringt.  ( Jerusch«  Jeb.  Vlll»  3. 


79)  Nach  der  Legende  bildeten  sie  spater  das  Prachlgewand  Esau's. 

80)  Chfirakterislisch  ist  die  naive  Flrorterung  der  Tosafoth,  dass  nach  Gittiu 
56  nur  2  Staler  schwer  überhaupt  existire ,  worauf  der  Verf.  seine  Verma- 
fhaag  ftsssert ,  dats  dieses  nicht  wSrtlioh,  sondern  als  relative.  Beilimaiong 
zu  nehmen  sei ,  wie  der  bekannte  Ansspnich  von  den  10  Mausen  versehie- 
deuer  Dinge»  welche  in  der  Welt  verlheilt  worden  u.  s.  w. 
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Kidd.  IV,  1.  lUbb«  Wajjikn  Gap.  8  Bode  [^ain  S)»  Bmaiidb. 
Cap.9*  fol  172,  a.) 

§.  14.  »Der  Gereebt«  (Fromme)  Ist  eine  S t K t s e ,  Grund* 
■änle  (*i1D«)  der  Wdt**  (Spr.  10,  25).  lafbefloodere  wird  diess 
aaf  No#b  bexogen,  um  deisenwillen  die  Erde  nach  der  Sundflath 

weiter  bestand.  (Ber.  Rabba  Cap.  30,  anfgenommen  v.  Ahron  B*Blia 
dem  Karäer,  Bs  Chajjira  8.  157.  Z.  9;  vgl.  S.  123.  Z.  7  v.  not). 
Allein  das  folgende  Geschlecht  bedurfte  schon  mehrerer  Frommen 
znm  Welthestande.  So  waren  die  12  Stämme  Israel'»  die  Säulen 
der  Welt  (Cliagiga  12  mit  Beziehung  auf  Deut.  32,  8).  R.  Jocba- 
nun  erläuterte  im  Namen  des  R.Simeon  B.  Jehozadak:  „Ich  kaufte 
mir  für  15  Silberlinge  ein  (  liomer  und  ein  Lethech  Gerste"  (Hos. 
3,  2),  d.  h.  ich  kaufte  nur  am  15.  (Nisan,  beim  Auszug  aus 
Aegypten)  „Silberlinge"  d.  h.  Fromme  und  swar  Cbomer 
und  Letbeeb  (30  nnd  15  Seab)  d.  b.  45  Fromme ,  «m  deren- 
willen  die  Welt  bestellt.  (Also  Gott  erlöste  Israel  nm  der  45 
Frommen  willen.)  —  leb  wässte  aber  niehi,  ob  SO  hier  (in  Babylon) 
und  15  in  Palästina  oder  umgekehrt;  wenn  es  nun  heisst  (Sacb* 
11,  13):  „Ich  nahm  30  Silberlinge  und  warf  sie  in's  Gotteshans 
in  den  Schatzes  so  entnehme  ich  daraus,  dass  30  in  Palästina 
und  15  liier  nind.  Ahhaje  fugte  Linzii:  Die  Mehrzahl  derselben 
findet  sich  im  \  ersanimluiiirsliniise  unter  dem  Schwibboi»-en  f'df nDW, 
im  Tempel).  Daher  spriclit  der  Prophet  (das.  V,  12  Und  ich 
sprach  zu  iiinen  :  Wenn  es  gut  ist  in  euren  Augen  u.  s.  w.  R.  Je- 
hudu  bezog  die^iä  uut  die  30  Frommen  unter  deu  Wcltoatiu- 
nen,  welche  durch  dieselben  fortbestehen.  —  Mar  R.  Nachman 
sagte  im  Namen  des  R.  Mana:  die  Welt  (hier  soviel  als  Israel) 
kann  nicht  besteben  bei  weniger  als  30  Frommen  wie  Abraham, 
denn  es  heisst  (1  Mos.  18, 16):  Abraham  wird  sein  rrtn  irn  **), 
und  rt^rr*  zählt  30.  Maaebmal  ist  die  Mehrzahl  in  Babylon,  die 
Mioderzahl  in  Palästina,  manchmal  umgekehrt.  Letzteres  ist 
vorzüglicher.  (Chullin  92.  Jerusch.  Abod.  SarajCap.  2;  Her.  Rabba 
Cap.  49  als  Verheissnng-  aufgefasst. )  —  R.  Simon  B.  .loehai 
rühmte  sich  von  den  Wenigen  zu  sein,  welche  einen  hohen  Rang 
im  Uimmel  einnehmen,  und  daher  für  Andere  im  Gericht  ein- 
stehen können.  Gäbe  es  deren  in  Allem  1000,  so  sei  er  und 
sein  Soliu  darunter  u.  s.  w.  Hierauf  wird  der  Ausspruch  Abbaje's 
angeführt,  dass  es  in  der  Welt  nie  weniger  als  36  Fromme  gebe, 
welche  das  Angesicht  Gottes  schauen  i  denn  es  heisst  (Jes«  30, 18): 


81)  Jalkut  zu  Maleachi  3,  3  macht  R.  Elieaer,  der  sich  im  Jeruach.  auf 
j«sen  Sproflh  barvft,  laii  Autor  selbst! 

82)  Die  Beziebang  swlaehen  Silbcrlingen  und  Frommea  Ist  sb  siser  aa- 

dern  Stelle  (Synh.  96)  gegeben,  wo  Ammon  und  Moab  dureb  3pr.  7,20 
«odeuteo ,  dass  Golt  die  Frommen  zu  sich  gcoommcn. 

83)  Zu  bemerken  ist,  dass  hier  nicht,  vfit  gewoholich,  dar  empbaUache 
lofiflitiv  n*^*!  (15)  gadeutet  wird! 
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Allen,  die  ika  iwrrea«'  Wäi  ib  säblt  36.  (Sukka  45» 
SjDh.  97).  Ib  eioer  abgeleiteten  Quelle  (Uer.  Rabba  Cap.  35) 
wird  daker  dem  R.  Simon  B.  Joebai  in  den  Mund  gelegt:  Die 
Welt  kann  nicht  bestehen  hei  wertijrer  nls  30  Frommen  wie  Abra- 
ham. Sind  es  30,  so  bin  ich  kiiner  davon  u.  s.  w. !  Nach 
einer  Schrittdeutuog  heiast  ea:  .,l>er  Frommtj  blüht  wie  die  Palme'* 
(Ps.  92)  13);  so  wie  diede  nicht  weniger  als  3  Knospen  (]'«3i3:d() 
so  bat  auch  Israel  nie  weniger  al«  3  Fromme  wie  Abraham,  Isaak 
und  Jakob,  oder  Cbananja,  Miscbael  and  Asarj«  v*  w.  (Tan- 
dma  M  Jelknfc  m  Ps.  92»  13.  Baamiill»^  Rabba  Ga^.  Aaf.)  — 
Hieraut  kftagt  ajw  4«r,  aa  Kali«  1»  5  angeknüpfte  Spniob  aiK 
MaiMaa»  daaa  4ia  Soaae  4«a  eiaoa  FraMea  aicht  aatatgahe,  eka 
dia  daa  aadern  aufgegangen  sei,  was  durch  Belege  aus  biblischer 
und  nacbbiblischer  Zeit  erhärtet  wird.  (Kidd.  72.  Uer.  Aakha 
Cap.  58,  Kob.  Rabba  zu  1,  5)  ^').  —  Bei  den  Mubammeda- 
nern  haben  diese  jüdischen  Elemente  folg-ende  Gesfaltun^  er- 
halten; tjihasaii  bemerkt:  Es  giebt  in  jedesi  Zeitalter  eine  Aa- 

sahl  gdtdicbcr  Mftaaer  voa  deacn  Gott  aie  die  Welt 

leer  aeia  Uast;  sie  sind  die  Pfeiler  der  Erde  (c>d;^t  «^^Oy 
datch  ibrea  Segen  koaunt  die  Barmberxigkeit  (Gottes)  über  die 
Bewobaer  der  Brde  barab«  wie  es  beisat:  „durch  aie  erhaltet  ihr 
Regen  «ad  dareb  aie  werdet  ihr  verpflegt*';  dahia  gebdrtea  auch 
die  Siebeaeeblafer  u.  i.  w.         Eadlieb  beiaaea  Abddl  (  j  .Vi^) 

9,die  70  Gerecbtea,  an  derenwillea  die  Welt  erhaltea  wird,  derea 
es  40  In  Sjrien  (wähl  s.  v«  a«  Palftstiaa),  30  ia  der  übrigea 
Welt  giebt  *^).  —  Bei  den  Judea  iat  auch  von  den  „70  frommea 
Frauen^*  sprftchwörtlieb  die  Rede,  während  Muhaatmed  dea  Para- 
dieahewobaerB  72  sehwarzäugige  Huri's  versprieht. 

§.  15.  Das  Krdenfeuer  ist  ein  70.  Theil  vom  Höllenfener. 
So  lautet  angeblicli  ein  Ausspruch  Muhammcd's  (Sünna,  hei  Ham- 
mer >  Fundgr.  d.  Orieufs  Kr.  372;.  Im  Talmud  (Beracb.  Ö7)  beiüst 


84)  Dor  Verf.  des  Comment.  „Jede  Mosern» "  versteht  es  so:  giebt  es 
zu  meiDcr  Zeit  30  u.  s.  w. ,  was  nach  V  ermischttog  der  boideo  ttrsfrtiog- 
lieh  venehledenen  Aussprüche  gemeint  sein  wm$, 

85)  Den  historischen  Werth  dieser  gelcssentlicb  aufgezählten  Todes- 
ond  Gebartstage  bertihnUer  Lehrer  brit  Hapoport  in  ein  glänzendes  Licht 
gesetzt,  indem  er  die  Richter' üche  Vermulhuog  Uber  die  Kcgicrungszeit  Volo- 
geses'  111.  zur  Gewissheit  erhob;  s.  Kerem  Chemed  VIL  S.  148  ff. 

86)  SchiioeUers,  Basal  ete.  p.  22  dea  nrab.  Textes.  VgL  fi?3n^ 

^^Din  MieSa6,2  naeh  dem  Hidnuch,  den  ieh  im  Auf enbliek  niebt  naeh- 

weisen  kma.  Abraham  heisst  bei  Arabern  und  bei  Maimooides :  bU) 
(Scbnyor  711  Mnreh  III,  S.  194.  Anm.  6).    Solche  Epitheta  bilden  mn 
hesonderes  Capitel  der  Legendenkritik. 

87)  P'reytag,  Lex.  arab.  rad.  JAj.     Also  „die  einander  AMösendf»n '% 

„Aureinanderfalj^endeo" ;  so  lieisscn  auch  medicamenta  succedanea ,  s.  Herbe- 
lot: Ahdal  (1}  S.  14.  doutsehe  l'ehers.). 


Digitized  by  Google 


5  Dinge  MDd'Secbiigtbeile,  näailicli  Feuer,  HoDig',  Sabbat, 
Sthlaf  und  Traun.  Fener  ist  ^  der  Hölle  u.  s.  w.  ••).  —  Wie 
das  aufsutaisen  sei,  kaon  keinem  Zweifel  unterliegen,  doch  lial- 
ten  wir  .es  niclit  für  überflüssig,  hier  eine  Stelle  aus  der  heraus- 

zugebpindcn  Polemik  des  R.  Simon  B.  Zemach  Duran  geo^eTi 
den  Mubammcdanismus  ( ]>73^  nU7p)  verf.  A.  1423,  Bl.  16,  b. )  zu 
übersetzen:  ,, Mubuiuuied  sagte  ihnen,  der  Traum  sei  (?)  der 
Propbetie  ^^).  Diess  scheint  aber  genau  genommene  Zablbestim- 
muog  ^°).  Wenn  unsere  Weisen  dagegen  sagen:  „der  Traum  ist 
^  der  Prophetie*^  (Berach.  57),  so  ist  das  eine  mnde  Zahl,  ver- 
gleiehaweiae  angenonunen  so  wie  sie  sagen  (das.):  „Honig 
ist  ^  TOB  Manna  n.  dgl.  Um  aussndrttcken :  sie  gehdren  su 
«iner  Gattung  und  unterselmdcn  sieb  nnr  nach  mehr  oder  minder, 
wählten  sie  eine  mnde  Zahl' ohne  Genauigkeit***').  —  Solche 
genaue  Zablbestimmungen  cbarakterisiren  überhaupt  das  allmälige 
Kratanen  eines  flüssigen  Stoifes,  machen  „Dogmatik"  aus  Hag- 
gada.  Ein  abnliclies  Beispiel  aus  der  Sünna  Ist  Folgendes:  Das 
Gebet  in  der  Gemeinde  ist  (nach  Nr.  86)  17mal,  oder  (nach  IVr. 
87  —  89)  25mal  oder  (nach  Nr.  241)  20mal  besser  als  das  des 
Einzel[i(M>  '  ).  Bei  Gelegenheit  des  Aussjiriiches  Muhammed's, 
dass  zur  Grubesfolter  (^3pn  Diar;)  99  Drachen  kommen,  bemerkt 
Ghazäli  (bei  Pococke,  Not.  ad  calc.  Portae  Mosis  p.  244),  dass 
eine  solche  speslelle  ZaUhestimmnng  xa  den  Priyilegien  des 
„prophetiach'en  Ltebtes**  (d.  h.  der  Propbetie)  gehöre! 


88)  Geiger  a.     0.  S,  68  ist  hiemaeh  in  ergvnKen.   Derselbe  Tührt 

S.  67  den  Aussprach  an:  Die  Welt  ist  X  des  Gartens,  der  Garten  des 
Kden,  Eden  ^  der  Holle  (Taan.  10.  Fes.  94).  —  Nach  Sünna  387  war 
Adam  60  Ellen  lang;  nach  der  rabb.  Sage  (nöip  "TlS?^^)  reichte  seine 
Länge  von  einem  Weitende  bis  zum  andern.  Vgl.  auch  Frankel,  Vorstu- 
dien, S.  185,  Iggereth  Baale  Chajjim  ans  d.  Arab.  (Gabe  der  Bruder  der  Reia- 
^  hell)  V.  Kalonymos,  II,  2.  III,  4.,  Asarja  de'  Rossi ,  Cap.  11. 

89)  Die  Quelle  dieser  Tradition  ist  mir  unbekannt.  W  « i  l  (Mulianimed, 
S.  44)  rührt  einen  Ausspruch  Muhammed's  an:  „der  Trauin  der  Propheten  ist 
OlTenbaraDg.**  SolKe  Duraa  teine  Quelle  niaiveratandea  haben  t  —  Die  ipi* 
tere  jüdiscTc  Ansieht  vom  prophetiseheo  TraniB  verdleote  mit  der.  nnhaiiiiie- 
dani^chen  verglichen  zu  werden. 

90)  ipnpna  *^ai<3  piatön  [pj^s]  in*» 5  m% 

,  91)  JT*-l»1Ti  "^DOO:  so  die  corrumpirte  Ausg.,  richtiger  ll^lb 
in  der  Handachrin  des  Magm  AhnAmn  v.  Farisael  (LitbL  1845.  Nr.  16)  wie 
ich  aus  Murginalnoten  von  Kirchheim  und  Miehael  Stt  ihren  Dniekexeliplares 
uad  einer  Copie  bei  Hrn.  Dr.  Gcif^er  entnehme. 

92)  Fast  würllich  soMaimonides,  Moreh,  II,  36,  vgl.  Alba,  Ikkarim 
III,  9,  Ende,  Tan  eh  um  Jernsehalni  su  Rieht.  13,  3;  wo  HaarbrÜckei^s 
riebtige  Ueberaetsnag  mit  Uoreebt  vom  Kos  aparten  (A.L.Z,  1643.  S.  538) 
eorrigirt  wird. 

93)  Vgl.  Geiger  S.  89.  Hingegea  ist  nach  Soona  107  daa  beste  Gebet 
das  bHnsllehe! 

94)  Ich  vermulhe  aber,  dass  hier  die  999  anklagenden  Engel  in  der 
rabb.  Auslegung  von  Hieb  33,  23  (Jerusch.  Kidd.  Cap.  1)  7n  Grunde  U^D. 
Aach  sonst  ist  eine  runde  Zahl  weniger  eins  nicht  obuo  Aualogie. 


Google 


imd  die  Symbolik  der  Zahl  70—73.  1G9 

§•  10.    Wir  flchliessen  mit  einer  korxeo  Zmammenstelluog 
mw  der  inioraitMitoii  Zahlensjnbolik  des  Midraieli  eiaer 
«pfttereaPeriode^wieiie od«  in  einer  weitiänfigen Erörterung 
des  Opferenitne  der  12  Stanoifilriten  (b^m)a)  in  doppelter  Weise 
vorliegt  (BaniMidb.  Rabba  Cap.  13).    Zuerst  werden  die  einzelnen 
Zahlbestimmungen  des  Gesetzes  (4  Mos.  7,  13)  bei  jedem  Stamm» 
filmten  insbesondere  auf  einen  entsprechenden  Gegenstand  be- 
zogen.   Das  Gewicht  der  Opferschale  70  Schekel  entspricht 
also  je  bei  den  12  StuiiiiTinirsten :   1)  den  70  Nationen,   2)  dem 
Wein  (p"«),  dessen  Bucüstabenzablwerth  70,  oder  den  70  Aus- 
legungsarten des  Gesetzes  (oben  §.  7);  3)  zusammen  mit 
130  Schckeia  des  Silberbeckens  entsprecbenii  den  200  Syubedrial- 
bänptern  (p*i1.130  ''UJ^i )  des  mit  Sebalon  verbundenen  Issachar 
(1  Ghron.  12,  32);  4)  der  geheiaien  Absieht  (i'JD),  dessen  Bnch- 
stabennahlwerth  70;  5)  versebiedenen  Maassbestimmnngen  von  70 
im  Stiftsselte  (worunter  eine  dureb  geometrisebe  Constnietion 
fcerausgebraeht  ^^);  6)  den  70  Aeltcsten  des  Moses;  7)  den  70 
Sprachen»  welche  Gabriel  den  Josef  lehrte  (oben  §.  4) ;  8)  den 
70  Personen,  die  nach  Aegypten  zogen  ^^);  9)  dem  Wein- 
becher Josefas  (vgl.  2);  10)  dem  Wein,  oder  dem  Gesetz  über 
den  Nasiräer  (4  Mos.  6,  8 — 12),  welches  70  Worte  enthält;  oder 
dem  Segen  Jukob's  (1  Mos.  49,  16.  17)  über  den  Stumm  Dun, 
worin  70  Bucbstaiien  vorkommen;   11)  den  70  Nationen,  welche 
das  Gesetz  nicht  unnehmeu  wollten  (oben  §•  3);  oder 
den  70  Personen,  die  nach  Aegypten  zogen;   12)  dem  Alter 
(70  Jahre)  Abrabam's  bei  dem  Bunde  mit  Gott       —  Hierauf  wird 
eine  gemeinscbaHdiche  Beziehung  auf  Geschiclite  und  Gesets  im 
Namen  verschiedener  Lehrer  angeführt.    Hier  erseheinen  die  70 
Nationen ,  70  Verse  vom  Anfang  der  Schöpfungsgeschichte  bis 
zur  Verfluchung  der  Schlange  (1  Mos.  1,  1  —  3,  14),  70  Verse  im 
Buche  Esther  (Cap.  3 — 7)  von  der  Erhöhung  Haman's  bis  zu  seiner 
Krbolinncf  —  auf  den  Galgen  ^'^),  70  heilige  Gottesnnmen  von 
Anfang  <ier  Scliuptung-sg-eschichte  bis  zur  Verfluchung  der  Schlange 
(mit  Ausschluss  von  1  Mos.  3^  5),  70  Lebensjahre  Terah's,  bei 


95)  Vsl.  raeh  Arehevoltt,  Anigvth  Hebhoiem,  fol,  27. 

06)  Der  Hof  batte  100  Ellen  LÜDge  und  50  Breite.  Mache  aus  dem 
Ucborschnss  der  Länge  (50  E.)  Riemen  und  lege  sie  hernm  im  Geviert,  so 
ist  7ü  uad  ein  Uruchtheil  die  Länge  and  Breite  des  Quadrats.  Der  Bruch- 
theil  wird  nieht  in  Assehlag  gebracht. 

'  97)  Vgl.  oben  Anm.  75.  —  Die  60  RSniginnen  und  80  Rebtweiber  (H.  L. 
6,  8)  werden  ebenfalls  als  DomlxaU  der  Aessieheaden  «efgefaast  (Jallcat  sn 

Deut.  32,  8). 

98)  Vgl.  Creizennrh  in  Geiger's  Zeitschr.  IT,  29. 

99)  Die  hier  vorkommcDde  Reminiscenz  aus  £iasar  Kalir*«  Fivt  (s. 
MattnnthRehoBBa,  o.  Znnz,  gottesd.  Vortr.  8.261)  halte  ich  fSreiae  in  den 
Text  gekommene  Marginainote  (wozu  viele  Analegien  bei  Tmz);  weil  sie 
Dicht  recht  verknfipfl  ist. 
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170    5CeAM<!ftiiei4er,  die  JkaRoik  ZM  dar  «wAoaiMed.  Seelei» 

der  Gebwl  AbniUa'i,  «od  Kcnan'i  M  der  Gebart  Malialidel% 

70  ITraiiertage  um  Jakob,  70  Feiertage,  Blalieh  62  Sabbate 
des  Jabre«,  I  Neujahr,  1  Versöbnangstag'»  1  Woebea* 
fest,  8  Sakkoth,  7  Pesacb  (s.  oben  §.  1),  70  Namen» 
welche  Gott,  Israel,  die  Thora  und  Jerusalem  bebea  **'°)»  70 
Jabre»  die  Adam  dem  David  acbenktei  *°^) 

S  c  b  1  a  ■  s« 

Es  bat  sieb  bei  uaeerer  Zusammenstellung  zunächst  darum 
gehandelt,  die  Anwendoag  der  Zahl  70  —  73  als  runde  oder  bei« 
lige  Zahl  historisch  zu  verfolgen.  Die  Ableitung  ihres  Crsprungee 
aus  der  Astronomie  halte  ich  für  g"ewiss,  ohne  deswcg-en  die 
zu  weit  g-elieiideii  Hypothesen  der  astronomisclien  Symbolik  von 
Dupuis  und  dem  scharfsinnigen  Kanne  bis  auf  den  Cumpilator 
Nork  hiermit  zu  unterschreiben.  Ich  werde  micb  uuch  bier  mit 
einer  kurzen  Andeutung  begnügen.  70  Tage  sind  der  5.  Theil 
des  alten  Mondjahres,  72  Tage  der  des  Sonnenjahres  **^^);  so 
enfthlt  anch  Aristoteles  (bist.  aoim.  VI,  20)  einige  Huode 

würfea  aaeb  Verlauf  eioes  Fiiafteljabres  (72  Tagen).  Bekaaat 
ist  die  iadiaebe  Periode  von  432,000  =.  72X6000  oder  600X60 
X120  Jahren  mit  welcher  die  720,000  Jabre  der  Beob- 

achtung der  Babylooier  *°^)  zasammeuhängea.  Schliesslich  noch 
die  Vermuthung,  dass  die  28  vormuh ammedanischen  Pro- 
{»beten  ebenfalls  als  kanonische  Zahl  (4X7)  aufzufassen  sind. 


100)  Zaoz,  sottosd*  Vorlr.  S.  262  bezeichnet  dies«  als  „Ideen,  die  au 
spätere  Kabbala  gränzeo/*  und  weist  die  ParaHelstellen  nach;  s.  oben  §.  8* 

101)  Oben  §.  1  waren  es  die  Menschen  überfKinpt ,  welche  diese  70  Jabre 
erhielten,  bier  ist  es  David,  nach  Pirke  durabbi  Elieser  Cap.  19;  aoge- 
kiSprt  aa  Ps.  61,  7. 

102)  Ideler,  Handb.  d.  Ghronel.  I,  S.  190. 

103)  Das.  I,  S.  25a 

104)  Das.  I,  S.  215. 

105)  Bailly  bei  Ideler  a.  a.  O.  I,  217. 

Nachtrag. 

Während  der  vorstehende  Aufsatz  gedruckt  wird,  finde  ich  noch  zufällig 
Tolgeade  Stelie  am  Scblnss  des  ums  J.  1^30  verfassten  Comment.  zu  £cha 
von  Josef  Iba  Caspe  (in  Reggio's  Briefm  II,  S.  61):  »Es  gielfl  ^lle«  der 
Bibel,  die  eiaea  4— Sfachen  Sinn  habea;  von  flelchea  sagea  nnsre  heiHgan 

Lehrer,  es  gebe  70  (Auslegaags-)  Arten  (O'^D  fi^MO)»  was  eine  rvnde 

Zahl  ist  (Vna  päUJn  10),  wie  /.  B.  „Bit  70  Seelen««  (sof  Moh>,  „70 

uad  T''  (in  dem  Spruche  Lamecb'a). 
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lieber  die  Aussprache  der  arabischea  Vocale  und 

die  BctoQuaDg  der  arabischen  \\  örter. 

Von 

Die  Verna iscbung  der  arabischen  Stämme  untereinander,  eine 
Folge  ihrer  Ausbreitung;  über  fremde  Lander,  war;  indem  sie  dem 
elaauaciieii  2eitelter  ihrer  Sprache  ein  Bude  setzte,  eine  der 
Hanptnrsitcbeii  de«  Sinkeas  derselben»  sngleieh  aber  brachte  sie 
in  ihrer  Aiuspracbe  eine  wenigstens  ann&bemde  Gleichförmigkeil 
bervor;  dennoch  finden  sich  selbst  noch  in  unserer  Zeit  bei  den 
Arabern  der  verschiedenen  Gegen  de»  bedentende  Abweichungen  in 
der  Art  nnd  Weise  wie  sie  die  Consonanten  und  Vocale  ihrer 
Sprnrhe  aussprechen,  nnd  für  den  Fremden,  der  sich  mit  dem 
Arabischen  beschäftig-t ,  ist  die  Entscheidung-,  welche  von  diesen 
Arten  er  zu  der  seinigen  macheu  soll,  eben  so  schwierig  uls 
wichtig,  denn  obwohl  die  am  sichersten  verbürgte  Aussprache  der 
Consonanten  üist  allgemein  bekannt  ist,  so  herrschen  <ii)ch  über 
die  Aussprache  derVocule,  und  namentlich  über  die  des  fet-h 
sehr  verschiedene  Ansichten«  Hinsichtlich  des  letstem  jedoch 
glaube  ich,  dass  gerade  die  Aussprache  der  gebildeten  Ciasaen 
Aegyptens  nnd  der  anderen  im  Centmm  der  arabischsprecbenden 
Welt  gelegenen  Länder  nicht  nur  der  Hauptsache  nach  mit  der 
bei  den  Arabern  der  classischen  Zeit  vorherrschenden  Aussprache 
übereinstimmt,  sondern  derselben  sogar,  wenn  nicht  vollkommen 
gleich  ist,  doch  sehr  nahe  kommt;  denn  nicht  allein  ist  sie  die 
natürlichste  und  wohlklingendste  und  stimnjt  am  meiston  mit  den 
Grundsätzen  übercin  die  den  Regeln  über  die  Imaleh,  weiche  von 
alten  und  bewährten  Schriftstellern  gesreben  werden,  zum  Grunde 
liegen,  sondern  sie  halt  zugleich  die  Mitte  zwischen  den  beiden 
Extremen,  welche  von  der  einen  S^ite  in  Indien  uud  deu  au- 


1)  Tn  UebereinstiniiTiung  mit  dem  gewöhnlichen  Spr,ie!]fi;ebrauch  der  arabi- 
»chea  ürammaliker  gebrauche  ich  das  Wort  fet-h  ab  üattungswort ;  fet-hah 
ist  das  davon  gebildel»  BiaheiUwort  (noaiaD  anitiitia)  aad  raflaieb  der  IVamo 

des  Zeichens  durch  welches  rlris  fct-h  dargestellt  \sird.  Auf  gleiche  Weise 
sollte  man  zwischen  (liimm  und  dammeh,  kesr  und  Lesreh,  heiiix  und  bemzcb, 
teshdeed  und  sheddeh  u.  s.  w.  unterscheiden. 
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172        iMMt  Über  die  AusipraeKe  der  arabitekan  Voeale 

gränsenden  Ländern,  von  der  anderen  im  westlicfaen  Afrika  zor 
Gclfiingf  g-elanoi-t  smd.  Es  ist  daher  zu  hoffen ,  dass  eine  Aus- 
einandersetzung' der  Kegeln  Uber  die  Ausspraehe  der  arabischen 
Vocale,  die  ich  während  eines  langen  und  ausgedehnten  Veriiehra 
mit  gelehrten  Eingebornen  Aegyptens  als  am  meisten  mit  der 
Praxis  derjenigen  unter  ihnen  übereinstimmend  gefunden  habe, 
die  Üb  als  die  betten  Riebter  aebte,  naneben  Orieetelisteii  alebt 
nnangenebM  aeia  wird.  Vor  ailea  Dingen  aber  biom  man  bemer- 
ken, daas  die  Araber  in  der  Regel  mancber  Vcrandernngea,  die 
sie  mit  dem  Laute  eines  Vocals  TOrnebmen)  sich  selbst  nicht  bewusat 
sind,  obgleich  diese  Veränderungen  für  das  Ohr  eines  Fremden 
vollkommen  deutlich  sind,  wie  man  aus  der  ümschreibnng  arabi- 
scher Wörter  mit  europäiHchen  Buchstaben  sehen  kann,  die  von 
solchen  in  arabischen  Ländern  Reisenden  gemacht  ist,  welche  der 
arabischen  Sprache  unkundig  waren.  Ich  glaube  desshalb ,  dass 
die  Regeln  über  die  Imaleh,  wie  sie  von  arabischen  Schriftstel- 
lern gegeben  werden,  keineswegs  vollständig  sind,  und  sich  nur 
nnf  selebe  Fftlle  beaieben,  in  denen  die  ImAleb  deirflieber  au  be- 
merken war,  als  in  der  Regel  jetzt  der  Fall  ist  Da  die  Laote 
der  arabiscben  Voeale  von  der  Natur  dea  Bnebstaben  oder  der 
Bncbstaben  abhängen,  die  denselben  vorausgeben  oder  nachfolgen, 
so  nenne  ich,  um  öftere  Wiederholung  zu  vermeiden,  bei  der  fol- 
genden Darlegung  der  Regeln  über  die  Aussprache  des  fet-h, 
welcher  Vocal  am  meisten  auf  diese  Weise  influenzirt  wird»  hohe  ^ 

Bwhstaben  die  Ti/fji^ ^^jS> ^  n&mlich  ^,  (j^,  fjo^  J?,  ^ 
und  ^  (die  Buchstaben  weiche  die  Worte  des  folgenden  Satzes 

anfangen:  —  UA^  iLidL  i,Ü>  ^Slj^  S\Jo        —  den  El- 

Asbmoouee  in  seiner  Auslegung  der  Alfeejeh  des  Ibn-Mtiik  in 
dem  Abschnitte  über  die  Imäleh  anführt  und  der  dem  Liernenden 
dieselben  leichter  dem  Gedäcbtniss  einzuprägen  helfen  mag),  gut- 

twrale  Hefe  Buchstaben  nenne  ieb  die  luiSl>  unter  den  i^'naj^uu^ 

nändicb  1»  ^,  p  und      und  nidu  ^ulinmle  H^e  Buchttdben  die 
übrigen  Bnebstaben  des  Alphabetes. 

§.  1.  Vom  Fet-^. 
Dieser  Voeal  hat  drei  Laote: 

1)  wie  o,  in  dem  engliscben  Worte  ähide,  der  dem  Laute  des 
u  in  dem  Worte  bui  sehr  nahe  kommt. 

2)  wie  «  in  dem  eugliseben  Vforte  had,  oder,  wie  manche 
Anber  es  aussprechen ,  von  diesem  Laute  leicht  nach  dem  ersten 
hlnnelgeDd. 

3)  wie  e  iu  dem  englischen  Worte  bed* 
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ttntf  die  BHonamg  dtr  wnäbMim  W9fUr,  173 

Den  enteil  und  zweiten  dieaer  drei  Lsnte  werden  wir  hier 

durch  a  wiedergeben,  den  dritten  durcli  e.  Der  Gebranch  eines 
und  dosselhcn  Buchstaben  für  zwei  Flaute  wird  keine  Schwierig-- 
keit  ntacLen,  wenn  man  festhält,  dass  üi^erall  wo  fet-h  durch  a 
wiedergegeben  wird^  es  den  ersien  l^uut  bat,  ausser  unniUelbar 

vor  oder  mcb  eiDein  f,  ^  oder  ^  oder  nmnittellizr  vor  eioen  «; 

«■  ist  jedoeh  beinahe  unnfithig  dieses  zu  Venerkeii,  da  die' rich- 
tige Aussprache  der  Consonanten  vor  oder  nach  dem  fet-^  in  den 
Fällen  wo  wir  es  durch  a  wiedergaben »  den  richtigen  Lant  des 
^  Vocales  fast  nnTermeidlieh  ?on  selbst  giebt. 

Die  oÜeiie  Auää^raciie  de^  wird  ^^^"<qj  V  oder 

b  (»A^u£lt  genannt,  die  geschlossene  gO&Jf  sdUt. 

Es  giebt  zwei  Stufen  der  Im&leb,  die  eine  wird  ija^  KiUI 

• 

oder  rsäie  JimdHi&k  genannt ,  nnd  besteht  in  einer  Hinneigung  des 
Lautes  des  fet-^  zu  dem  des  Kesr»  indem  man  es  wie  9  in  M 

avsspriebt,  und  des  Lautes  des  \  zu  dem  des  dass  diese 

beiden  Laute  zusammen  wie  ey  in  Ihey  gesprochen  werden.  Die 

andere  Stufe  wird  ^jlj^xJUt  oder  «iiu{er0/m<i(eft  genannt  >  nnd 

besteht  in  einer  Hinneigung  des  Lautes  des  fet-b  zu  dem  des 
Kesr,  wie  oben,  und  macht  das  auf  das  fct-li  folg  ende  \  der 
Dehnung  zu  einem  blossen  Dehnungsmittel  für  den  Vocal,  so  dass 
dieser  wie  e  in  Ihere  klingt ,  nicht  so  geschlossen  wie  eu  in  Ihey* 

Die  Im&leh,  sagt  El-Ashmoonee  am  angeführten  Orte,  war 
eine  Bigenthümlichkeit  der  Ausspreche  des  Stammes  Temeem  und 

der  ihm  benachbarten  Stämme  in  Nejd,  nnd  der  Stämme  Asad  und 
Keys,  nnd  die  Imäleh  des  t  wurde  unr  in  wenigen  Fällen  von 

den  Bewohnern  des  El-Hijäz  beobachtet^  —  nSmlich  in  der  klassi- 
schen Zeit.   Als  aber  die  Araber  sich  Über  fremde  Länder  aus- 
*    breiteten  nnd  die  Stämme  sich  unter  einander  mischten,  wurde 

der  Gcbraucb  der  Tmaleb  bald  allgemeiner,  wie  es  gegenwärtig  der 
Fall  ist,  zugleich  aber  auch  mehr  modilicirt.  Üei  Beobachtung 
der  Regeln  über  die  Imäleh  erlaubt  man  sich  manche  Willkür  und 
dieselben  sind  keineswegs  streng  verpflichtend ,  es  suU  daher  hier 
nur  das  erwähnt  werden,  was  nach  meiner  Erfahrung  in  der 
Regel  oder  oft  von  den  gebildeten  Bingeboreoen  Aegyptens  und 
der  Nachbarländer  beobachtet  wird;  in  allen  diesen  Fällen  ist 
hier  die  zweite  Stufe  gemeint* 

Fet'b  wird  ausgesprochen  wie  a  in  folgenden  Fallen: 

1.  Unmittelbar  natk  oder  «or  einem  hohen  Buchstaben;  s.  B. 
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yXi  kamn,        kboMiniii,        sabeejuo,  c;^^^  bokbtun,  yoj 

bffjtariiii,  fakeeniD. 

Ausnahmen.  In  der  letzten  Silbe  der  fem.  Siag.  Praet. 
wird  M  in  der  ftegel  wie  e  gesproeben »  >•  B.  Myaojt  naf  eet,  dei« 


gleicbea  im  der  eratoa  Silbe  derPenMen  desAoriat^  die  »it  den  Bil* 

dungsbucb«tabeii     ,     und^aofwigeiij  a.B.g>sSi  jekhruju,  etc. 

^jisCf  tdibmja,  etc.  nekbmjo,  ete« 

2.  Unmittelbar  vor  einem  einfachen  Buchstaben,  dem  unmit- 
telbar und  in  demselben  Worte,  obae  dass  ein  Kesr  daswiseben 

tritt»  ein  bober  Buchstabe  folgt j  z.  B«  naskban,  ij^t^^kks 

nankoosban,  mazaka,  VxjUiM  sabakna.    Nach  der  Ansicht 

Anderer  auch,  wenn  iu  gleichem  Fülle  der  erste  dieser  beiden 

Bucbstnban  verdoppelt  ist;  z»  B,         mazzaka»  aonat  mazzaka, 

Ausnahmen.  In  der  eraten  Silbe  der  FefBonen  dei  Aorist 
die  mit  den  Bildungabuebataben       o  oder  ^  anfangen ,  wird 

es  allgemeiu  wie  e  gesprochen,  z«  B.  JJÜL^  ;yenkuiu, 

tenknln,  n^nknln* 

3.  Unmittelbar  vor  einem  mit  fet-Ii  gesprocheneu  Buchstaben, 
dem  in  der  nächsten  Silbe  ein  hoher  Bnebstabe  unmittelbar  nach 

«inen  qnicscircndeQ  Bncbataben  folgt  $  z»  B.  j^Um^*  tamaakbara* 

4«  Unmittelbar  nach      wenn  unmittelbar  und  in  demaelben 

Worte  ein  V9  ^  ^olff*»      ^«  V>  mbbnn^  Cjij  ffoba, 


o 


rabee'un,  raddun,  ^%3^j  radeeun,  iji,^  rasbühun,  Otf^j 
roabeednn,  \Sy  raffiin,  rafa'a;  deagleichen  in  dem  Worte 
Jm*^  romlnn  und  den  davon  abgeleiteten  Wörtern,  ferner  am-  finde 
eines  Wortes;  z.  B.  ^^j  umara,  kesera. 

Auanabmen«  Jn  knner  Silbe,  unmittelbiw  nacbKew  oder 
^  ^  wird  es  wie  e  gesprochen ;  z.  B,        kirebun ,  \J>^mo  sejrefiin« 

Ö.  Wenn  unmittelbar  und  in  demaelben  Wojrte  ein  ^  folgt; 
z.  B.  0^  baidnn»  ^  barriia»        forasun,  ^^i^o  dorähimu. 
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AnsnahMett.   Billige  Araber  iprecben  tt  ■■■Itteifcw  w 

einem  qniescireiidea  oder  doppelten  j  wie  e  am;  i.  B«  la  «>-f 

bcrdao »  and  ^  berrna.  Desgleichen  wird  es  in  der  Regel  wie  e 
gesprochen ,  in  der  ersten  Silbe  der  Personen  des  Aorist,  die  mit 

den  Bilduu^äbuciiätuben       o  uud  ^  auiuugen;  z.B.  jerkebii^ 


v^juf  terkebtty  v^ji  nerkebn  etc,  *—  Ferner  b  einer  anbetonten 
Silbe  (§•  IV),  wenn  der  sanilebst  Totaasgebende  Baehstabe  na 
der  aicbt  gatturalen  tiefen  Classe  gehört  oder  ein  »  ist|  aad  der 

Toeal  der  naehstrorangebend^n  Silbe  ein  Kesr  oder  ein  wie  r  In 

bed  gesprochenes  fet-l^  ist;  z.  B.  Jt»^  migbferun,  jif\j6i  shejcrany 

^Xt'T  jcjherun ;  ferner,  wenn  der  nftchstvoran  geh  ende  Baehstabe 
an  der  nicht  gnttnralea  tiefea  Classe  gehlSrt  oder  eia  «  ist  und  das 

^  mit  kesr  gesprochen  wird,  ansser  in  den  Fällen,  auf  die  sich 

die  Regela  12  aad  13  besiehea;  a.  B.       feriba,  shereefba, 

o  « 

herimun;  desgleichen  in  einer  betonten  Sjlbe,  wenn  das  ^ 

mit  fet-h  (wie  e  ia  M  oder  la  Ibsre)  gesprochen  wird;  s.  B. 
OjA^t  ishteret, 

6.  Wenn  der  Buchstabe,  welcher  unmittelbar  darauf  folgte 

Biit  fet-h  gesprochen  wird,  dem  unmittelbar  ein  quiescireodes  oder 

G  .  o « ^  a*  ^ 

doppeltes  ^  folgt;  x.  B«  Jt^yu»  SMaijalan,  s^mm»  masanrataa* 

Ansaahmen«  la  der  erstea  Silbe  der  Persoaea  des  Aorist^ 
4le  mit  dea  Bildaagsbnehstaben       o  oder  ^  anfangen ,  wird  es 

wie  9  gesprochen  I  a«  B.  ^  ysbarrn,       tebarrn,  ^  n^barm  etc. 

7.  Unmittelbar  nach  einem  gnttnralen  tiefen  Bachstaben,  mit 

0  e  *  So« 

>iu8nahme  des  »•  a«  B.       abnn,  Jl>  b^^dan,  'osbrnn, 

Ausnahmen,  In  der  letzten  Silbe  der  8.  fem.  Sing.  Praet. 
wird  es  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache,  (aber  anpassead, 
wenn  einer  dieser  Buchstaben  vorangeht)  wie  e  ausgesprochen, 

O    ^  9 

z.  B.  c>«>>|;  rAhet;  so  auch  Toa  nunidbea  Mehrten,  and  von  An«- 

daran  allgemeia,  in  dem  Praaomea  o<il  ^ta  und  den  Formen  ia 
deaen  dieses  Aectirt  wiid.     Ferner  aUgemeta  roa  Oelehrten 

und  Aaderen  in  dem  Artikel      &1,  oder  vor  Wörtern  die  mit 
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i^,  ^  etc.  anfangen:  et,  eih,  ed  etc.  Feruer  allgemeia  in  Wörtern, 
in  denen  eine  Silbe  mit  bcmz  anf'ansft  und  die  viel  von  den  Türken 
gebraucht  werden»  deren  Aussprache  die  Araber  in  diesen  Wörtern 

unpassend  naebalineB,  wie  o^t  ehedon,  tj^t  ebeden«  Juf  ebbeda» 
^\  edbdhena»  mnedbdbinna ,  oad  tod  manchen  Arabera, 

o  -  ff 

wie  ?on  den  Tiiriieu,  iu  dem  iüriiiüchen  Worte  ^vXXii  ^fendee, 
and  mweilaa  in  den  Wörtern  der  Fomen  Juüii  oder  kLaS  ,  die 
nut  \f  bei  folgendem  nicht  guttoralen  tiefen  Buchstaben,  anfan- 

O       %  0«.X  OB  9  6 

gen;  s.  B.  emeemn,         «meeretun,  w^pt  fdeebnn, 

o  V 

emeennn,  ^^^t  eneeiiin  etc.  Die  groiae  Mebnabl  der  gel.  Araber 

hält  aber. in  diesen  Fällen  den  Lauta  für  allein  richtig,  und  ich  habe 

e  s 

B.  .B.  nie  daa  Wort  ÜÜ(  aliinn  von  einem  Araber  elifnn  anaipre* 

eben  gehört.  Das  Wort  l>^!  wird  zuweilen  eswedu  und  im  ge- 
meinen Leben  tswed  ausgesprochen. 

8.  Wenn  unmittelbar  in  demaelben  Worte  ein  gnttnraler  tiefer 

Gl«  So«  Go» 

Buchstaheu  folgt;  z.  B*  ^»1^  ra-suu,  ^  bahrun,  baalun, 

Oo  » 

shabnin.  Wenn  ein  I  der  Dehnung^  folgt  und  das  fet-h  nicht 

unter  dem  Einflüsse  eines  hohen  Buchstaben  steht,  ao  bildet  es 
■  in  der  ZubamDteaäetzuug  mit  \  den  Laut  des  a  in  dem  englischen 

Worte  ftUh$r;  ».  R  biibon.  Wenn  aber  ein  bober  Bnebatabe 
Torangebt  nnd  ein  f  der  Dehnung  folgt,  ao  bOdet  ei  in  der  Zn- 
aammensetzung  mit  diesem  einen  Lant,  der  aich  au  dem  des  a 

in  {ro^i.  hinneigt  $  a«  B,  ^LLjlI  sulfifnnn.  In  dem  Worte  ijLÜ 
Alldhu  hat  daa  gedehnte  fet-h  einen  noch  etwas  offeneren  Laut, 
obwohl  nicht  ganz  ao  offen  wie  daa  a  in  boU,  anaier^wenn,  wie  in 

«JÜLj  oder  M  fJL^  ke&r  vorangeht,  wo  es  dann  den  Laut  des  a 

in  fmker  hat  Am  Ende  einea  Wortea  ober,  bei  einem  waal, 
wird  fet-V  mit  dem  dnranf  folgenden  \  der  Debnnng  kurz  anage* 

sprachen,  wie  in  .^m*.  i^l  jä  aba-i-ilasan,  da  die  Araber 
nicht  zwei  verschiedene  quiescirende  Buchstaben  zusammen  ana« 
sprechen  können,  ausser  am  Ende  eines  Wortes;  und  obsdion  sie 
einen  verdoppelten  Buchstaben  nach  einem  Dehnungabuchstaben 
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aug8|»reclieo  könuea  (  wie        maddiui'  etCt)»  bo  beobachten  lie 

I 

docb  diese  Regel  in  solchen  Fällen »   wie  tJUi  L{>  ya-Ilaho> 

jAjjJi  U  L)  yA-aba-B-snbeyr. 

Ausnahmen.  Manrhr  Ansnalimen  von  dieser  Regel  Laben 
ihren  Grund  in  der  ßeobuchtung  der  inialeh.  Die  Imäleh  des  fet-^ 
mit  i  wird  gewöhnlich  in  folgenden  Fällen  beobachtet,  bei  denen 
vorläufig  bemerkt  sein  mag,  dus  sie  am  häufigsten  in  den  FilleB 
ist,  wenn  dieser  Bnehstabe  am  Ende  eines  Wortes  durch  ^  aus- 
gedrückt wird.  —  In  der  letiten  Silbe  eines  Verbnms  oder  eines 
daciinattonsfähigen  Wortes,  wenn  die  mnächst  vorangehende  Silbe 
den  Tocal  kesr,  dem  weder  ein  hoher  noch  ein  gutturaler  tiefer 
Buchstabe  folpff,  oder  ein  wie  e  in  heä  g-esprochenes  fct-li  bat; 
nicht  aber  bei  einem  wasl  oder  wenn  ein  Suffix  folgt;  z.  B. 

Miu^,  Jciil  el»fet^,        remi,  ^j^^i.  jer^,  el-mimi^« 

Diese  Regel  habe  ich  jedoch  bei  keinem  arabischen  Grammatiker, 
I  deren  Vorschriften  von  dem,  welcher  sieb  die  richtige  Aussprache 
anzueignen  wünscht,  wohl  zu  beachten  sind,  bestätigt  gefunden, 
ausser  in  Fällen,  in  denen  das  S  (geschrieben  ^)  dem  radicalen 

swbstituirt  wird,  oder  wenn  es  in  einer  regelmässigen  Abände- 
rung der  Form  des  Wortes  zu  ^  wird  und  nicht  durch  Hinzu- 
fögung  des  ^  der  Diminutivform  entsteht,  sowie  in  einigen  be- 

huuderen  unomuleu  Fällen,  von  denen  UXit  el-kibt'  augeführt  sein 

niag»  —  Da  das  »  am  Ende  eines  Wortes  nach  einem  t  der  Deli- 
nnng  in  der  Pausa  selten  ausgesprochen  wird,  so  spricht  man 

gewöhnlich  als  ob  ^lmi  shiti^  geschrieben  wäre,  und  eben  so 
fthnliche  Wdrter.  (In  der  vulgären  Aussprache  wird  die  Imäleh 
eines  finalen  1  in  einigen  anderen  Fällcu  beobachtet;  wie  *"  rrt^rrr 

anstatt  _m«aif ,  welches  manche  Mustafa  aussprechen.)  Die  Imäleb 

des  fet-]|i  mit  \  wird,  ausser  bei  wa§l  und  wenn  ein  Suffix  folgt, 

auch  in  ^  hel^  beobachtet  und  in    ^  wenn  Ut  vorangeht,  mit  dem 

zusammen  es  wie  ein  Wort  ausgesprochen  wird,  immäl^,  vulg. 
^Ut  ummäl^  und        mmkleyi  sowie  in  \6  dh^,  und  in  diesem 

letzteren  Falle. auch  wenn  es  ein  Präfix  hat,  wie  \Ss  kedh^  n. s.w. 
IV.  Bd.  12 
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Ferner  in  den  beiden  Pronominalsuffixeu  und  wenn  tier  zu- 
nächst vorhergehende  Vocal  ein  kesr  oder  ein  wie  e  in  bed  aus- 
gesprochenes iet-i  ist;  B.  B.  14^  kih^y  iL  bin^»  ij^y^  dmbet-k^, 
Uy^^  ^i^^betne,  UlAnil  anesten«;  ferner  tu  folgenden  Namen  der 
Bnefastalien  des  Alplinbets  in  der  Pausa:  b^>  t^,  *li  tii^> 
*]j  rif      %i  (anstatt  (^Ij),  »Ii  und  »l^  y^»  and  in  dem 

Verhum  ^li  je  anstiiü  «li-,    aber    iu    keinem    dieser  Fälle  bei 

einem  wasi  oder  vor  einein  Suffix.  Ich  erinnere  mich  nicht ,  je 
die  lin^lcli  des  f  g-ehört  zu  haben,  ausser  in  einsilbigen  Wortern 

tider  iu  der  letzten  Silbe  eines  Wortes.    Die  linäleh  des  fct-li 
wird  ferner  beobuclitet,  wenn   diesem  Vocale  ein  anstatt 
ond  er  selbst  zugleich  einem  nicht  gutturalen  tiefen  Buchsta- 
ben, aaageaommen      oder  einem  ^  folgt,  dem  ein  kesr  oder^ 

unmittelbar  vorangeht;  z.  B*  aJLam  seneh,  tfL.<^)Lvt  selämeh,  tuJi 

knbb^b,  harakeb,  a^  'akabeh»       birreb,  s^I^  kheyreb. 

9.  Wenn  in  demselben  Worte  nnmittelbar  ein  mobiles  ^  oder 

^  folgt,  z.  B.  ^1^^  dttw4mun,         suweejetun,  (jui^  bäyädun» 

Q^JUA  niäyad6Dun« 

10.  IVlanclic  Araber  sprechen  es  auch  so  aus,  wenn  unmittel- 
bar darauf  ein  quiescirendes  5  oder  ^^  ^«Igt,  da  es  in  der  Zu- 
sammensetzung mit  ^  den  Laut  des  oto  in  dem  englischen  Worte 
eow  bildet  und  mit  ^  den  des  ei  in  Imghien,  denselben  wie  der 

950-  ^  O        o  * 

des  englischen  Wortes  eye,  z.  B.  <3^->^-^  moujoodun,  v^ä-A^jj' 
tolofeekun,  iL^^^'  tonvijretnn,  v.A^f  oiokafa»  j,^!  owijk,  oli^f 
otckätun ,        khdrun ,         hei-atun ,  shet-un« 

Ausnahmen.'  Diese  Aussprache  des  fSst-^»  wenn  unmittel- 
bar darauf  ein  quiescirendes  3  folgt,  wird  in  allen  Fällen  fiir  die 
richtige  gehalten.  Der  In  Aegypten  und  den  Nachbarländern  herr- 
sehende  Gebrauch  jedoch  beschränkt  dieselbe  auf  die  Fälle,  wo 
es  sich  in  der  ersten  Silbe  eines  Verbums ,  eines  Infinitivnomensy 
eines  passiven  Participialnomens  oder  anderen  BigenschaiBtowortes 
und  eines  Pluralnoniens,  das  vom  einen  Zusatzbuchstaben  hat,  fin- 
det, wie  in  den  oben  angeführten  Beispielen  und  in  einigen  anderen 
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Wörtern,  z.  B.  ^\  ow  ^  lowy  y***  aoti?,  ^j.*m  sotrfa;  in  anderen 
Fällen  ist  gebräuciilicii  >  luistiitt  ow  ea  wie  ein  blosses  ü,  wie  in 

dem  engliseheu  Worte  hone,  anaisiisprecben ;  s»  B.  k<{iiinB, 

SCjp*  txibatiiii,  niö4i'uD«    Ja  denselben  Gegenden  wird  fet-|^ 

mit  unmittelbar  darauf  folgendem  quiescirendem  lubt  durch* 
giingig  und  uuveränderltch  wie  e  ausgesprochen,  da  es  in  der 
Zusammensetzung  mit  diesem  Buchstaben  den  Laut  des  ey  in  dem 

eogliscben  Ihey  bildet,  «•  B«  vs'wa^  beytnn,  kheyneton, 

m«:ymooouOj  ausgenommen  wenn  auf  das  ^  anmittelbar 

ein  »  folgt,  wie  in  btfl-fttan  nnd  9^^^  sb^i-nn.  Letzteres 
wird  jedoch  im  gewöhnlichen  Leben  ebenfalls  ahey  ausgesprochen. 

IL  Unmittelbar  vor  einem  doppelten  j  oder  in  welebem 
Falle  es  mit  dem  ersten  3  den  Laut  010  (in  com),  mit  dem  ersten 

^  den  Laut  e»  (in  heighUn)  bildet;  a.  B.  o^^m  aotnvada,  ^^^^^ 
bsijann. 

Aasntfbmen«  Wenn  nnmittdbar  Torber  ein  nicbt  gutturaler 
tiefer  Bncbstebe  stebt  nnd  ein  doppeltes  mit  kesr  lautendes  ^ 

folgt,  dem  ketr  aber  nicbt  nnmittelbar  ein  bober  Bacbstabe  oder 
ein  ^  folgt,  ao  babe  icb  es  allgemein  wie  e  ansspreeben  ge- 

b8rt,  ao  als  ob  es  zusammen  aut  dem  ersten  ^  den  Lant  des  ey 

G    m    ^  O'  W  «  O   Wa>  9 

(in  ihey)  bildete;  z.  B.  jc^»»  seyyidun,  »;»^ju<»  mej^yitnu,  ^a.^ 

ffiuzej/yinun ;  nicht  aber  in  einem  DiminntiFum,  wie  J.ia«.:>  jumeiyilun. 

12%  In  einer  unbetonten  Silbe,  der  in  d^omselben  Worte  un- 
mittelbar eine  Silbe  mit  einem  eben  so  gesprochenen  oder 
fet*^  mit  folgendem  quieseireodem  |  oder  mit  4^mm.  Torangebt$ 

Oo«  0  ,   »  ^  ,  ,  •>  8s  > 

z.  B.  ^«JL»  kalamuoj  ^^-jL»*  khatarouo,  iL»Xc  'ulamäü,  8^ 
koowatun. 

Ausnahmen.  Wenn  die  vorhergehende  Silbe  lang  ist  und 
die  nachfolgende  Silbe  ein  kesr  oder  ein  wie  e  in  heA  lauten- 
des tet-h  hat,  so  sprechen  es  manche  wie  e  aus,  wenn  nicht 
etwa  ein  hoher  Buchstabe,  oder  \    oder  ^  oder  ^  unmittelbar 

vorangeht  oder  folgt ,  z.  B.  ^^^JU  'allmee,  'allsmet,  ^:;Nr(>«'S» 

jAaemeeoun,  «^il^  jädbebet    icb  finde  jedoch  die  in  der  Regel 

12* 
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Torgeicliriebeiie  AuMprache  am  sicbersten  verborgt.  Der  Laut 
dea  fet-h  ist  in  diesem  Falle  sehr  kara.  —  In  der  leisten  Silbe 

der  3.  femt  Siag,  Praet.,  wena  niclit  ein      ^  oder  g  vorangeht» 

wird  es'wie  e  gesprochen;  s«  B.  v^i/vJli  kalabet»  ^gsßSLi  binft,  — 

Desgleichen  vor  der  findung  »  anstatt  8^  wenn  ein  nicht  gputtnra- 
ler  tiefer  Bncbstabe,  ausgenommen       vorangeht,  oder  mit  nz 

z,  B.  «i'^  ^arakehy  selämeh,  s^  kubbeh  (s,  oben  b.j  und 

»iji  nusbeb ,  und  vor  der  Endung  8  in  dem  nämlichen  Falle ;  %*  B* 

IfS^  (paraket,  SuSL»  sel&met,       knbbet,         nushet;  nicht  aber 

wenn  das  8  in  den  in  obiger  Regel  angegebenen  Fällen  ein  ten- 
ween  hat,  —  Ferner  wird  es  wie  e  gesprochen  in  dem  Worte 

lOü^  baad«n  und  einigen  anderen. 

13.  In  einer  betonten  kurzen  Silbe,  der  unmittelbar  und  in 
demselben  Worte  eine  8ilbe  vorangeht,  die  ein  eben  so  gespro- 

ebenes  fet-h  oder  ein  4<unm  hat;  i.  B*  ajjcs  katalahu»  <3LsX^ 
li-khadamika,         nuwamatun,  öujü^  hudabidun. 

14.  In  einer  kunen  Silbe,  der  unmittelbar  und  in  demselben 
Worte  eine  Silbe  mit  <Jamm  folgt,  z.  B, kabura,  batoolun« 

Ausnahmen.  Wenn  das  dämm  zu  einer  Flexionssilbe  ge- 
hört, so  bat  es  keinen  Einfluss  auf  den  Laut  des  vorangehenden 

fet-^;  I.  B.  0^  yMtun,  vXk  yeduhu,       ibr^tun,  f^jCU'  melekoo, 

b^noona,  ursprünglich  q^j^;  noch  auch  wenn  die  zunächst 
vorangehende  Silbe  den  Vocal  kesr  oder  ein  wie  e  in  ded  gespro* 

ebenes  fet-h   hat;   z.  B.  ^^^i^n^U   minjtfnounun   und  ^^^^.^U^ 

menjmoonun.  —  Desgleichen  wird  es  in  der  ersten  Silbe  der  Per- 
sonen des  Aorist,  die  mit  den  Bildungsbuchstaben        o  oder  ^ 

anfangen,  allgemein  wie  e  ausgesprochen;  z,  B.  ycdukku, 

*  »  -  i  >  ^ 

tedukku,  ^jü  uedukku  u.  s.  w. 

15.  Am  Ende  eines  Wortes ,  wenn  dasselbe  nicht  mit  einen 
folgenden  Worte  so  verbunden  ist,  dass,  beide  Worter  zusammen 
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als  ein  Wort  gelten  (s.  §.  IV);  z.  B.  ^  huwa,  ^  hiya, 

fabani,  keteba,  y  wa,  vi  fa,  ka  n.  dgl.  fo  aiaigeo 
FälleD  jedocb  wird  es  ancb  am  Bode  eines  Wortes»  das  mit  dem 
folgenden  in  ein  Wort  xnsammengezogen  wird,  wie  a  ansgespro- 
cben.   Diese  Fälle  sind;  wenn  es  am  Bode  eines  Präfixes  mit  wafi 


steht»  z.  B.  wa-llah  anstatt  jüJl^  wollÄhi — »  in  der  Prä- 
Position  J  lüsit  einem  Pronomen  snf&znm;  z,  B.        lalta,  U] 

lanaQ,s,w. — inai  JU»  kälAlabn»  sowohl  wenn  es  als  stn  Wort» 

als  auch  wenn  es  als  zwei  Wörter  betont  wird,  und  in  gleichen 
Fällen,  d.  i.  wenn  anf  das  Wort»  welehes  mit  fet-h  endigt,  die 
Präposition  J  oder-^  mit  einem  Pronomen  snffixum  folgt;  — 

wenn  es  unbetont  ist  und  unmittelbar  ein  Pronomen  snffixum  folgt; 

z.  B.  i^ÄAJ  jueilaku)  Uäa^  beytaoa,  ^JLl'  kelleuiaiiee. 

♦  • 

16«  In  manchen  Wortero»  in  denen  der  sweite  .daranf  fol- 
gende Gonsonant  ein  ^  ist,  wenn  diesem  ^  nicht  unmittelbar  ein 

kesr  Torangeht;  s.  B.  jkm  safamn»       dbakamn,  ^  kafarun» 

^  kafara.  Ebenso  iu  manclien  fremden  ural>isirten  Wörtern ,  da 
die  Araber  in  diesem  Falle  die  fremde  Aussprache  beibehalten ; 

s.  B.  In  ^JOi  bandarun»  von  dem  persischen  ^jgu  bandar,  und  in 

dem  neuarabischen  äää^  baftatun ,  von  dem  persischen  aÄib..  Des- 
gleicben  in  dem  Worte  ^  kam. 

17.  Aus  dem  Gcsno^ten  folgt,  dass  nach  und  vor  einem  nidit 
gutturalen  ttefcii  üuchstuben  fet- Ii  wie  e  in  6^^  nusg-esproclien 
wird  in  allen  Fallen  auf  welche  sich  keine  der  folg-enden  Regeln 
bezieht,  nämlich  2  und  3  über  den  IJinÜuää  eines  hohen  Buch- 
staben in  den  zwei  nächstfolgenden  Silben,  4,  5  und  6  über  den, 
Binfluss  des       9,  10  und  11  über  den  Binflnss  des  ^  und 

12»  13  und  14  über  den  Binfluss  eines  yorhergebenden  oder 
nacbfolgenden  Vocals,  15»  die  das  fet-^  als  Bndvoeal  betrachtet, 
und  16 ;  und  in  den  Fällen ,  die  als  Ausnahmen  der  obigen  Regeln 
angeführt  worden  sind. 

§•  IL   Vom  pamnu 

Damm  wird  in  der  Regel  ausgesprochen  wie  u  iu  dem  englt- 
aehen  Worte  biiU,  s«  B.  jdä  fcnfli«,  St^'mar&dun.  Unmittelbar 
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Tor  einem  qnieecirenden  ^  bildet  ei  mt  dieaen  xnsanmen  den 

s  > 

Laut  des  engliscben  oo  io  dem  Worte  boot;  t.  B.  aookuo; 
aaiser  an  Knde  eioes  Wortes  bei  wa^l»  denn  dann  wird  dämm 
mit  des  immittelbar  darauf  Iblgendea  quieicirendeu  ^  J&ura  aus- 

gesprochen,  wie  in  ^m^^S ^\  ahSA-hnnan,  Unmittelbar  vor  einem 
doppelten  ^  wird  das  4aiBni  mit  dem  ersten  ,  i^ewohtilich  ausge- 
sprocben  wie  4AiBm  mit  einem  quiescirenden  » -  Manche  jedoch 
spreeben  In  diesem  Falle  den  Vocal  und  den  Consonanten  ge- 
trennt uüh;  z.  B.       koowatun  oder  kut^watan. 

Ausnahmen.     Wenn  in  demselhcn  Worte  dem  dämm  un- 
mittelbar ein  ^  oder  e  vorausgeht  oder  ioigt,  so  lautet  es  wie 

(las  kurze  o  in  dem  englischen  Worte  ohey;  s«      i^a»  hobbun» 


^JpS  koVun,  ijjfc  drfun,  jj^  boadun;  ausser  wenn  es  das  famn 
der  Bttdnng  ist»  in  welchem  Falle  es  wie  u  gesprochen  wird. 


wie  in  sila^un,  t^'i^  »iiähuhu,    cLJ  ühiru  uu,  *^LJ 

u    #  *  ^  *  .  - 

dblr&*«hu;  so  auch  wenn  unmittelbar  ^  oder  ^  vorangebt  und 
unmittelbar  darauf  eiu  J  folgt,  wie  in        bttlmn»»  '«larnail; 

wie  o  lautet  es  auch  iu  sJu  iughuLuu  und  den  davon  abgeleiteten 

Wlfrtem,  s.  B.         loghaweeyun  n.  s.  w. 

* 

§.  III.   Vom  Kesr. 
Kesr  wird  in  der  Regel  ausgesprot  hen  wie  i  in  dem  engii- 
sehen  Worte  Hd;  s.  B.         hintun,        btlAdun.  Unmittelbar 
vor  einem  quiescirenden  ^  bildet  es  mit  diesem  ausammeu  den 

G 

Laut  des  englischen       in  dem  Worte  bee ;   z.  B.  J^i  feelun; 

Iß 

ausser  am  Bade  eines  Wortes  bei  wufl,  wo  kesr  mit  dem  fol» 

gendeu  quiescirenden  ^  kurz  gesprochen  wird,  wie  in  o^ii  ^ 

ft-l-beyti.  Unmittelbar  vor  einem  doppelten  ^  wird  kesr  mit  dem 
ersten  ^  in  der  Regel  wie  kesr  mit  qniescirendem  ^  ausgespro- 
chen; doch  sprechen  Manche  in  diesem  Falle  den  Voeal  md  den 

Consonanten  getrennt* aus,  s,  B.         fabseyun  oder  fub^yun, 
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auuer  aa  Bude  eioes  Wortes,  im  Fall  dot  wakf»  denn  «kmn 
wird  kMr  mM  dem  folgeodea  d^ppaltM  ^  «llgiMMin  io  «w> 

gesprocben»  als  ob  das  ^  nicht  verdoppelt  wttre,  %,  B. 
wia  fabiff. 


Ausnahmen.  Unmittelbar  nach  oder  vor  ^  oder  nicht 
aber  wenn  das  kew  aar  Bndung  gehört»  oder  weno  ^  oder  ^ 
▼oraitageht,  aber  unmittelbar  daranf  ein  J  folgt»  bat  daa  kear 

einen  mehr  zu  6  in  bed  iiinneigenden  Laut;  z.  B.  ..g    ^  j^^f 

MM  *  m 

6»        G  o 

jiaifi,         die  man  b^brun,  8«|pniD,  'ctmn,  fralon  aebreiben  kann« 

üiii  jedoch  bei  der  Transsciipdon  eine  mögliche  Verwechselung 
mit  fet-h  zu  vermeiden ,  wird  man  besser  thnn  daa  kear  auch  in 
diesem  Falle  durch  i  wiederzugeben. 

§.  l\.    lieber  die  Betonung  der  arabischen  Wörter. 

1.  Jede  Silbe,  die  auf  eiaen  quiescirenden  Buchstaben  aiia*> 

geht  ohne  das  Wort  zu  scbliesscn,  und  jede  Silbe,  die  auf  zwei 
quiescirende  Buchstaben  ausg-eht,  welche  letztere  nur  am  l^^nde 
eines  Wortes  im  Falle  des  wakf  möglich  ist,  wird  scharf  betont. 
—  Zur  genaueren  Erörterung  dieser  Regel  müssen  wir  bemerken, 
dass  jeder  mit  einer  sheddch  bezeichnete  Buchstabe  für  zwei  Buch- 
staben gilt,  von  denen  der  erste  immer,  und  beide  als  quieaetrMld 
betrachtet  werden ,  wenn  sie  im  Falle  dea  wakf  daa  Wort  sebliea- 

aen;  z.  B.  v^y*  markabun,  K^iaa^  bej4&ton,  JIm  sälimun,  ^^AXS 

i.    Z  8-.  2/-  ■ 

kitabun,  vyiU^^  kitäh,  ^\  akal'lu,  Jii  akal  l,  J^le  'uleijA,  ^^Ls 
'alei,  jJLc  'uloowun,  ^Xr  'uloo  ,  oULm  sa'atun,  oUL«  sa^at, 

^Q^^  mar  soo  koo  na. 

Ananahmen.  Hemz  am  Ende  eines  Wortes,  naeb  einem  t 
der  Dehnung,  geht  im  Fall  eines  wakf  allgemein  in  der  Ans- 
spraebe  verloren  |  und  die  letzte  Silbe  erbKlt  deshalb  nnr  einen 
leichten  Ton,  den  wir  hier  mit  dem  Grovla  bezeichnen,  z.  B« 

sSj^  ham'rÄ.  —  Auf  gleiche  Weise  verursacht  ^  am  Ende  eines 
Wortos ,  mit  sheddeh  bezeichnet  und  unmittelbar  vor  einem  kesr, 
im  Falle  eines  wakf,  auf  der  letzten  Silbe  denselben  leichten  Ton; 

s.  B.  ^ift  »ä'lee,  l^^^  bal^'rce.  —  liii  wird  oft  AHab  geapro- 

eben ,  anatatt  AriAb ,  aber  aelten  so  nach  *einem  Verbnm. 
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2.  Ein  durch  einen  einfacLcn  Dehnangsbuchstaben  verlänp^er- 
ter  Vocal  uro  Ende  eines  Wortes,  erhält  allgemein  nur  ciueu 
leichten  Ton,  deu  wir  hier  mit,  dem  Gravis  bezeichueu;  z«  B. 

Üf  U'nk,  f^)  irmoö  (wo  das  \  überflüssig  ist)»  ^Ji  i^mek, 
keteboo« 

Aasgenonmea  sind  eioige  Beispiele  der  sehnten  Regel« 

S.  In  einen  sweisilhigen  Worte»  dessen  letite  Silbe  niebt 
sehnsf  betont  ist»  ist  allgemein  die  erste  Silbe,  aneh  wenn 

sie  kurz  ist»  scharf  betont;  z.  B.  \Xj  y^dun»  %XL  beled» 


re  me. 


Ausgenommen  sind  einige  Beispiele  der  zehnten  Regel. 

4.  In  einem  dreisilbigen  Worte»  dessen  vorletzte  Silbe  kurs 
ist»  wird  die  erste  Silbe»  wenn  ancb  kurz»  dennoch  scharf  betont» 

z.  U,  OkL  Ijc'Ieiiuü,  käluba,  ik^,  ra'kabeb,  oLs.  rä'kabät. 

5.  In  einem  vier-  und  mehrsilbigen  Worte,  dessen  letzte  Silbe 
nicht  betont  ist  und  dessen  penultima  und  antepenultima  kurz  sind» 

ist  die  penultima  scharf  betont;  z.  B«  LiiJ  rakä'batan,  rfS^ 
kala  bahn »  iUjli  k4i  metnn »  ^ynS^  mukes  su  ratun. 

Einige  Ausnahmen  von  der  Regel  zeigt  die  folgende  Numer. 

6.  Di«  letzte  Silbe  eines  Wortes  im  wasl  wird  als  zu  deai 
nächstfolgenden  Worte  gehörig  betrachtet»  so  dass  ein. Wort  tob  ' 

vier  Silben  als  dreisilbig  gilt  n.  s.  w.»  i.  B.  jo^^f  l^"  ra'kabatu- 
Nasadi»  ^^^.^jiAji.'Xr  ÜL^J  rlt'k^^  csA^-fJf  «X^ 

mudeb'biretu  - 1  -  beyti. 

7.  In  einem  vier-  oder  mehrsilbigen  Worte,  welches  zw^ 
oder  drei  kurze  Silben  neben  einander  hat,  den^n  unmittelbar 
in  demselben  Worte  eine  scharf  betonte  Silbe  folgt,  ist  die  erste 

dieser  kurzen  Silben  ebenfalls  scharf  betont»  i.  B.  oLSt  ra'kabten« 

^  ^  ^  ^ 

ra  kabataui. 

8.  Eine  kurze  Silbe»  der  in  demselben  Wort  eine  andere 
kurze  Silbe  nicht  unmittelbar  yorangebt»  ist  scharf  betont,  wenn 

die  beiden  ihr  zunächst  folgenden  Silben  so  betont  sind,  und  ihr 
Ton  ist  schärfer  als  der  der  nächstfolgenden  Silbe;  z*  B. 

(iti^L«^  memäle^ku»  ^y^^  dä  rab  tun  na. 
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AniDsbmen*   OieM  ifl  Dicht  der  F«!!»  wmb  di«  niebtt- 

foljj^endc  Silbe  durch  ein  teslidced  verläog-ert  ist,  wie  in  o^jjou 
tägbad'de/tu,  noch  aucL  iu  deo  vierbuciiätuliigen  Verbeu  uud  deren 

Derivaten»  wie  tedal^'rej'ta  und  i^^JJi  muiämVrV}9iiam* 

9»    Id  Verben  der  Formen  Jüiiül  und  und  in  deo 

*  • 

NomtDn,  wenn  eine  Silbe  anf  einen  qnieecirendenBnoiietaben'ani- 
geiit,  ansser  auf  das  \  der  Dehnung  oder  ^  oder        nn^  die 

nftcbete  Silbe  knn  ist|  wird  dieie  letetere»  eben  no  wie  die 
lange  ihr  unmittelbar  vorangehende  Silbe,  acbarf  betont»  aniBer 
wenn  sie  das  Wort  schlieset  oder  nnmittelbar  daranf  eine  aeharf 
betonte  Silbe  folgt,  oder  wenn ,  ausser  in  einem  Participialnomen 

eines  Verbums  von  einer  der  oben  angeführten  Formen,  eine  mit 
tenween  oder  einem  Endvocai  oder  einen  Fron,  suffix.  mit  quiesci- 

readem  Bnchstaben  endigende  Silbe  folgt;  s*  B.  in'kü'^Ot 
^Jx£it  ikfta'4a>  ijxLi^  niiin  Jfa'4in»  \j(^Sü^  nuÜLta'din,  iXJl* 
iiCsfleh,  s^bld  i&an'tä'rah,  «JUm  mo'arii'meh«   Der  zweite  Acceut 

ist  in  diesem  Falle  sehMrfer  als  der  erste. 

10«  Ein  Pronomen  sufüxum  und  das  Wort  siit  dem  es  ver* 
banden  ist,  werden  als  ein  Wort  betrachtet  und  demgemSss  be- 
tont $  z.  B.  sU^  rem4ha.  liuj  reminit»  aajL^  khdtä'mubu»  U;^ 
rab'bÜ'na,  »J  lü'hu ,  ^  lä'hum,  u.  dgl.  m, ;  und  in  der  2,  Pers.  Sing. 
Praet.  eines  Verbums  der  Formen  jJU,  nnd  jjöf  mit  fol- 
gendem  Pronom.  suliix*  ^  oder  Li  (eben  so  wie  Uj  ^  \Sy  und 
nach  einer  andern  Regel)  wird  die  letste  Silbe  des  Verbums,  ob- 
wohl  kurz>  in  der  Regel  scharf  betont»  z.  B.  ^^J^jÄ  sbar'raf  te  nee» 
Uä5'^Iä  shärek'te  ne ,  ^^Juy't  ak'rem'te  nee.  Desgleichen  wird  ein 
Praefiz,  wie  3,  ^3  oad  das  Wort,  mit  dem  es  ver- 

banden  ist»  als  ein  Wort  betrachtet»  wenn  das  letztere  nicht  ein 
regelrecht  dedinirtes  Nomen  oder  ein  Verbnm  ist,  a«  B.  \>Xji 
kedhe»  1^  ke  men»  k^'ma»  tJü  li'dhe»  l^]  irmen,  U  H  ma» 
IvX^  hl'dh^  etci       wm,  li^'  we-m^,  Sii  f^l^>       l^mi;  rli^ 
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L«l  a'uiuj  ü^i  a'lttJii  u.  dgl.  m.  —  ELteu  äü  uucli  «JÜi^  wa'-Uah, 
wistett  aSI^  od«r  «Jül^.  — -  Aveh  U      wird  oft  als  ein  Wort  be- 

m 

tont  (und  bisweüea  eo  i^sebriebeo)  'oli^mi^  ebeofto  U     iU-mii  und 

U  i^C«  metä-ma;   auch  k>  U  ma-dh^,  tj  Ui  lim4-dh^  u.  dgl.  m. 

—  Ein  Wort»  du  mit  eine»  qaieeciienden  fincbstaben  endigt  nnd 
dem*  die  Präposition  J  oder  ^^  mit  einem  Pronom.  snffiz.,  das  aus 

einem  Buchstaben  oder  einer  Silbe  besteht,  folgt,  ^ird  in  der 
Regel,  aber  nach  Belieben,  so  ausgesprochen,  als  ob  es  mit  der 
Präposition  und  dem  Pronomen  zuAammen  ein  Wort  bildete;  z«  B* 

^         kS^tebooMee»  ü  ^\  nlL'tnbMabn ,  idb'beb'-bibi, 

^  Ut  ^  lä  abä-laka«  Die  Betonung  in  diesen  Fällen  ist  sehr 
gewöhnlich  beim  Lesen  und  Recitiren  von  Versen.  —  So  auch  bis- 
weilen wenn  ein  Wort  in  solchem  Falle  mit  tenween  endigt;  z.  B. 

«jj  ^  zuweilen  bafchin'-laka  gesprochen ,  dfter  aber  blTlcbiu  la'ka, 

und' «Üli  l4»>)Ji  bisweilen  mar'baban'-bika  (vnig,  m&rbabä-bak), 

öfter  aber  märhaban  -  bi'ka.  —  Desgleichen  zuweilen ,  wenn  ein 

>  ^  «  « 

Wort  in  selebem  Falle  mit  kurzem  Vocale  endigt;  s.  B*  iJ  JLS 

käU'-labu^  auch  gesprochen  käla  lahu;  m  ke  teba'-lahu. 

Öfter kS'tebala'buu. s.w.;      U  5l  la  abä'-laka,  after  \k  ä'ba  la'ka. 

II*  Der  Artikel  Jf  und  das  Wort,  dem  derselbe  vorgesetzt 
Ist»  werden  als  zwei  besondere  Wdrter  betrachtet  und  demgemäss 

betont;  z.  ü.  (AaÜ  el-ye'tiu,  nicht  el'yedu.  —  Auf  gleiche  Weise 

wird  Juiwk>  getrennt  als  zwei  Wörter  betont,  b^i^A  rdbin,  aueb 

wakta  i'dhin,  Uj.  rub'ba  ma,  Ulä  karia  ma  u.  a.  m. 

12.  Belm  Lesen  und  Recitiren  von  Versen  Übt  das  Metrum 
ad  libitum  mebr  oder  weniger  Binfluss  auf  die  Betonung  aus. 
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Von 

0 

u  err  Dr.  Sprenger  bat  im  3.  Rde.  flieier  Zeitschrift  8.  450  ' 
mit  Reclit  auf  4ie  Wichtigkeit  des  genttnoten  Werkes  sofinerksan 

gemacht,  da  es  nicht  nur  das  älteste  uos  erhaltene  grössere  Ge- 
schichtswprk  der  Araber  ist,  sondern  auch  von  den  nachfolgenden 
Historikern  als  das  zuverlässigste  über  die  Geschichte  Muhaiumad's 
und  seiner  Zeitgenossen  angesehen  und  als  Hrtuptquelle  benutzt 
wird.  Es  ist  unserem  gelehrten  Correspoudenten  entgangen,  dass 
die  herzogliche  Bibliothek  zu  Gotha  melirere  Bände  dieses  Werkes 
besitzt,  und  es  war  längst  meine  Absicht,  über  dasselbe  eine 
etwas  ansfUhrlieliere  Naebricht  xn  geben  ^  als  es  in  dem  Kataloge 
des  Hm.  Dr.  Möller  geschehen  konnte,  woxa  nan  durch  die  ge« 
hahte  Anregnng  die  Veranlassang  am  so  aSher  liegt. 

Nach  Ihn  KhaJIikin,  vit.  Nr.  656,  bestand  das  grössere 
Klassenbuch  des  Mnhanmiad  b.  Sa'd  aas  15  Bänden  >  welche  indess 
in  der  Folge  von  den  Absclireibern  verschieden  abgetbeilt  und  in 
mehr  oder  weniger  Bände  zerlegt  worden  sind  ,  so  dass  die  sechs 
zu  Gotha  bofindHchen  Bande,  von  denen  der  erste  zu  Halab ,  die 
übrigen  zu  Käbira  durch  Seetzen  angekauft  wurden,  mutbmass- 
lich  etwa  die  Hälfte  des  Ganzen  enthalten. 

Der  erste  Band,  Nr.  409  des  Katalogs,  ist  betitelt: 

iXiUM  ^ii  oliüb»  ^IäS'  o*  und  enthält  auf  383  Seiten  in  Quart  den 

grossten  Theil  der  Lebensgeschicbte  Muhammud's,  jedoch  nicht 
unmittelbar  aus  der  Feder  des  Ibn  Sa'd,  sonderr»  wie  sie  in  dritter 
Hand  von  einem  Ungenannten  im  !!>bu'bÄn  318  (Sept.  930)  bei 
Abu'I- Hasan  Ahmad  h.  Mu'rüf  b.  Bishr  h.  Müsa  al  -  Khashsh^b, 
welcher  sie  bei  Abu  Muhammad  Härith  b.  Abi  Üsama,  einem 
Schüler  des  Mul[iammad  b.  SaM,  gehört  hatte,  uaehgeschrieben 
warde,  denn  nach  dem  BismillAh  and  der  üeherschrift:      y  3 

jJüi  aJI  ij^^^  beginnt  sie  sogleich;  tX^j  ^^S.  iß/i 
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» 

Omm  0i  iX«:A4  M  üu»  j^t  (^»^  jener  Ueberschrift  wer- 

den, gldehien  als  Einleitung,  diejenigen  Traditionen  nusaninien- 
gestelU,  welebe  eieh  anf  die  ?onnge  dea  Propheten  und  seinen 

m 

Geschlechtea  beziehen,  so  dass  die  erste  aus  den  Worten  ^Xmm  lit 

^VjJ^  bestellt  und  die  iweite  den  bei  al-Nawawt,  S.  töf,  6  nnd 
öfter  vorkommenden  Aussprach  auf  dreifache  Weise  enthält,  u.  a,  w« 
In  den  folgenden  Absehnitten  werden  dann  unter  Tersehiedenen 
IJebersebrImn  die  Traditionen  xosammengeordnet,  welche  von  den 
Propheten  handeln,  als  Adasi,  Eva,  Abraham,  IsmaSl;  hieran 
sehliesst  sich  das  Gescblechtsregister  Mnhamniad's  bis  Adam  hin- 
auf und  die  Aufzählung  sämmtlicher  Verwandten  mütterlicher  Seite 
bis  'Adnän,  dann  die  Geschichte  seiner  berühmteren  Vorfahren, 
Kusay,  'Abd-Manäf,  Hdshini,  'Abd  al-Muttalib  und  'Abd  AUdh; 

des  letzteren  Verheirathung'  luii  Amina,    ihre  Schwangerschaft; 

Tod  des  'AHd  Allnli;  bis  S,  ÜS  die  Geschichte  Muhammnd's  mit 
dem  Abschnitte  iilji  r  sr-iiie  (leluirt  beginnt.  Dit»sc  Gesciiiclite  wird 
niiti  auf  gleiche  \V  ei^e  torlgeäetzt,  d.  h.  sie  ist  nicht  zusammen- 
häugeiid  erzählt,  soudeni  unter  einzelnen  Ueberscliriften  »ind  unter 
Antuhruug  der  Reihe  der  Ueberlieferer  die  Nucbrichteu  zusammen- 
gestellt, welche  sich  auf  die  einzelnen  Umstände  aus  dem  Leben 

Mubamniad's  beziehen  ,  z.  ü.  x^^.^  ^Xxj\  ^jiX*o  li^*«^  ^^^j 
wie  Muhammad  bei  Makka  die  Viehheerde  weidete;  jj''^'^ 
jkaMi\  Vj»-  (»«to  M  Brsähhing  der  Theilnabme  dea  Gott- 
gesandten an  dem  Kriege  al-Pigdr;  diesen  Krieg  aetst  Ihn  SaM 
in  das  20.  Jahr  Mubaminad's  oder,  was  dasselbe  ist,  20  Jahre 
nach  dem  Elepbaoten- Jahre,  womit  Ihn  Kut;uba,  Hamza,  die 
Harodsa  u.  a.  übereinstimmen,  während  Abu'l-Fadä  und  al-Maidäni 
das  14.  Jahr  annehmen.     Die  von  Dr.  Sprenger  ansgezogena 

Stelle  steht  S.  121  unter  der  üebemehrifit:  al^^  ^Lb  j^S 

8}lt  «I  (lUJt  i\  ^  ^yj^  •^'^  iy^j  Erzählung  von  Abd 
T41ih,  ine  er  den  Gottgesandten  an  sieh  nahm  und  xnm  ersten 
Male  mit  ihm  nach  Sjrien  sog;  Ich  verstehe  indesa  die  Worte 
niebt  so,  dass  der  Mönch  Buhaird  mit  Muhammad  nach  Makka 
ging,  sondern  Abi)  Tdlib  nahm  ihn  wieder  mit  sich  zurück;  denn 
nur  anf  Abd  Tdlib  können  sich  die  auf  jene  Stelle  folgenden  Worte 
hesiehen :  ^  ^         U  IfAsLa^^  jyj^\  H  JtASiSl,^ 

SA^tj/,  da  ain  Schlosse  der  Tradition  dieselben  Worte  mit  Nen- 
nung seines  Namens  wiederkehren:  ÄlaR;^^.  ^oLb 

oU  ^  ^\  »/Aai,i^  sjuiaaj^;  und  die  andere  Tradition,  welche  jene 
Ansicht  best&tigen  aoU,  widerlegt  sie  vidmehr,  da  es  darin  beliat^ 
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dass  der  Mönch,  fiacbdem  er  dem  Abü  TAlOk  diese  ErÖffnnog  ge- 
macht und  Aluf^mad  dem  Schotee  Gottes  empfohlen  habe,  ge- 
atorbea  sei ;  |»LUt  i\  'h  f ^  -^«^^ 

Die  beiden  letzten  sehr  ausfuhrlicbcn  Abschoitte  dieses  Ban- 
des bandeln  über  dio  von  MuliaiiHnad  erlassenen  Auffardernngen 
an  die  Könige  und  die  urubiscLcu  Stämme,  seiner  Lebre  beizu- 
treten: S.  277  fi^-is     ^^j^        i\        «Ut  yUmi 

V/tlt  er  (jmU  sin  J^^j  &j  und  flher  die  Gesaadt- 

schaften  der  Araber:  S.  316  xJU!  V/^^  oljLi^  y~.5  3. 

Die  AnxabI  dieser  Gcsnndtsciiaften  belauft  sirli  auf  siebzig,  bei 
jeder  wird  eine  ünterreduno;-,  öfters  auch  einige  Verse  aagefübrt, 
—  Zufolge  der  Unterschrift;  bjJLäj^  oUaLJ^  ^  jOL^t  ^ 
J^^S  ^;J^^  ^  OJLf^S  ^  begann  der. 

zweite  Band  mit  der  Beschreihnng  der  Bigenichaften  des  Pro- 
pheten nach  dem  alten  und  neuen  Testamente)  und  »mjUJ 

schneVs  fÖr  sich  der  anf  das  Brbarmea  seines  Herrn  hoffende 
Mul^ammad  b*  Mu^mmad  b*  Malhammad  b*  ai-pa)ihik  al-Boii  (f). 
Dieser  Umstand,  dass  der  Abschreiber  das  Werk  nur  an  seinem 

eigenen  Gebrauche  copirte ,  macht  es  ericlärlicb ,  dass  ein  so  wich- 
tiges Werk,  wiewohl  in  deutlichen  grossen  Scbrifteilgen,  doch 
fast  ganz  ohne  diacritische  Punkte  geschrieben  ist. 

fn  dem  von  Dr.  Sprenger  beschriebenen  Exemplftre  !st  im 
ersten  Baude  nicht  nur  das  Leben  Muhainmad's  ganz  zu  VaAq 
geführt,  sondern  anch  noch  der  Anfang  des  eigentlichen  Klass(  n- 
buches  erhalten,  und  zwar  bilden  die- Theilhaiier  an  der  Sclilai  ht 
bei  Badr  die  erste  Klasse.  Diese  Bemerkung  war  für  mich  von 
Wichtigkeit,  weil  sieb  daraus  ergiebt,  dass  unter  den  Gotbaer 
Handscfariflten  zunächst  Cod.  410  folgt,  denn  er  enthält  nur  IVach* 
richten  von  solchen  Männern,  welche  an  der  Schlacht  hei  Badr 
Theil  genommen  haben.  Dieser  Band  bildete  in  dem  vollständi- 
gen Exemplare,  au  welchem  er  gehörte,  den  fünften  Theil 

^Cit  olfiA^ait  wIä^  oder  nach  der  von  ihn  Hajjüja  be- 

sorgten Ausgabe  den  7.  und  8*  Tbeil,  wie  gleichfalls  auf  dem  Titel 

bemerkt  ist:  th^jfp^       )Ußf      O*^^»  ^UJI      bj^  tiX^^. 

Das  Titelblatt  enthält  dann  noch  die  Namen  von  sechs  Männern« 
welche  dieses  Werk  einer  von  dem  anderen  als  Lehrer  und  Schü- 
ler überliefert  erhielten  (jOn^KaU^.)^  nändich  von  dem  Veriasser 
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fiberkam  ea  der  Fakib  Abü 'Ali  nl-Husain  b.  Miilinmmad  b.  'Abd- 
al-RalimAn  b.  Fabm  von  diesem  liörte  es  Abu'l- Hasan  'Ali  b. 
Abmad  b.  Mu'nif  al-kbashsbab  von  diesem  Abu  'Omar  Muham- 
mad b.  aU'AbbcU  b.  Muhammad  b.  Zakarijj4  b.  Hajjuja  al - 
■Kbarr^z  von  diesem  Abü  Muhammad  al-Husau  b.  'Ali  al- 
G'auhuri  ul-Shirazi  vuii  diesem  der  Radi  Abü  Bakr  Mu^iam- 
mad  b.  'Abd  al-BAki  b.  Mut^amoiiMl  al- Auf dtt  al-Bazi^  und  vao 
diesen  'Abd  Alidh  k  Dahbal  b.  JRdra  «). 

Von  den  S13  Mann ,  welche  mit  Mnliamniad  nacb  Badr  ana*^ 
sogen,  lind  in  diesem  Bande  218  namhaft  gemacht,  nämlich  33 
Kuruisbitcn  und  185  Aosarier;  man  bemerkt  sogleich,  daaa  sie 
nacb  Familien  geordnet  sind,  und  es  fehlen  unter  den  ersteren 
die  näheren  Verwandten  des  Propheten,  womif  diVse  Klasse  be- 
gonnen haben  muss  und  von  denen  sich  eine  ziemliche  Anzahl 
aus  al-Nawawi  ergänzen  liesse.  unter  ilmrn  7.  B.  Ali«  Rakr  und 
'All,  welclie,  im  \  erbaltnisa  zu  anderen  hervorrae^enden  Personen, 
fast  einen  ganzen  Band  für  sich  eingenommen  haben  müssen« 
Jetzt  beg-innt  dieser  Theil  nach  dem  Bismilläh  sogleich  mit 

»LAi>>  und  es  werden  dahin  'Ammar  b.  Jasir  und  Mu  attib 
b.  *Anf  gerechnet,  dann  kommen  in  der  Ordnung  der  Kuraishiten 
die  Männer  ^jjS  ^  ti^Aaf  ^  ijJ^  (/^  'Omar  b.  al-Kbat|db 

die  Reihe  eröffnet  nnd  last  die  Hälfte  des  ^ndes  8.  24^195 
einnimmt   Mit  denen,  welche  sich  dieser  Familie  angeschlossen 

hatten,  4&l»>,  8«  207  begann  der  8«  Theil  nach  Ibo 

Hajjuja^s  Eintheilung.  —  8.  252  folgen  dann  die  Aosarier  unter 

der  Ueberschrift:  j\jaSi\      slyil  'iüa*.[ji\ ,  und  die  Anfangsworte 

^LoiYt      \yXi  0^4^^^  weisen  deutlich  auf  die  Hauptiibersehrift  der 

gannen  Klasse  surUck«  8ie  lerfiillen  In  die  beiden  grossen  Stämme 
Aus  und  Kbaara^;  von  jenem  sollen  nach  den  Biographen  Ma« 
^ammad's  61  bei  Badr  zugegen  gewesen  sein;  Ihn  Sa'd  nennt 
deren  63,  darunter  aber  elf  ans  anderen  Stämmen,  die  sich  ihnen 
angeschlossen  Iiatten,  und  einen  Sklaven.  Die  Reibe  der  Khazragitea 
beginnt  S.  342  mit  einer  der  grössten  Familien  dieses  Stammes, 

den  Bana'l-Naggdr,  daher  die  Anfiichrift:  jLS^\      ^  t^j^  ^Xfwi 


1)  Geb.  im  J.  211,  gest.  im  J.  289.  Tabakat  al-Haff.  Cl.  \,  46, 

2)  Kin  Sohn  (!<>s  oben  gleichfalls  «Is  UebeHiefcrer  des  Klatseabaebes 
erwabnltiu  Ahmad  b.  Ma'ruf. 

3)  Dies  ist  ohne  Zweifel  derselbe  Iba  Hajjuja,  von  welchem  karx  vorher 
4ie  itede  war. 

4)  Von  Ihn  KhaUikan  vil.  Nr.  446  und  658  als  ein  «^rhüler  des  Gramma- 
tikers Ali  al-Kumiuani  (gest.  im  J.  3d2  od.  364;  aod  des  Aluhuuimud  al-Marzobuni 
(g9sU  im  h  378  od,  384)  ond  in  Nr.  677  «rwihat 

5)  Ver^  «ntoB  bei  Codex  413. 
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und  unter  den  122  hier  g'enannten  Personen  sind  98  wirkliclie 
Kliazragiteu ,  22  die  sich  ihnen  auge^chlosscn  hatten  und  zwei 
Sklaven,  —  Der  ganze  Band  von  463  Seiten  ist  in  grossrn ,  ge- 
läufigen Zügen  gesclirieheii ,  am  Schlüsse  steht  die  Bemtrkting, 
dass  mit  diesem  ö.  liucide  auch  der  8.  nach  der  Eintheiluug  des 
Ibo  Hajjüja  geschlossen  habe  nnd  in  6.  (9.)  die  Fortsetzung 
die<er  Klasie  folge,  snnftchat  die  Rbairagiten  aiu  der  Familie 
der  BanA  'Obaid  b.  'Adt  Ii.  Genn. 

Der  Codex  413  von  derselben  Hand»  wie  der  Torige,  iat  am 
Anfange  und  am  Ende  defect,  muss  aber  ans  mehreren  GrUnden 
den  anderen  Bänden  unter  Nr.  411  und  412  voraufgestellt  werden» 
Er  ist  nämlich  in  den  oberen  Ecken  der  einzelnen  Hefte  [jKit^jf 

(Papierlagen  von  zehn  Blättern)  ala  ydtU  aebnter  Theil  einen 

Bxemplares  bezeichnet,  und  daraus,  dass  die  Hefte  fortlaufend 
gesählt  sind,  ergiebt  sich,  dass  im  Anfange  vier  Blätter  fehlen, 
denn  die  erste  Lage  hat  jetzt  nur  sechs  Blätter,  und  nach  der 
Stärke  df»s  Bandes  tw  iirtlieilen,  512  Seiten,  kann  am  Schlüsse 
auch  nicht  viel  verloren  gegang-en  sein.  Wichtig-cr  für  die  Be- 
stimmung der  Reihenfolge  ist  die  S.  273  vorkommende  Bemer- 
kung,  dass   hier   der  16.  Theil  nach  der  Abtheilung  des  Ihn 

Uajjijja  schliesse:  ^\  Juot  [y*  yLc  y«oLiJt  y>t 

aüU.     Darunter  ist  bemerkt,  dass  das  Exemplar |  ans  welchem 

der  Abschreiber  copirtei  hier  die  Bezeichnung  eines  Abschnittes 
hatte,  wie  es  der  oben  genannte  'Abd  Alläh  Ihn  Kdra  nach  der 
Ausgabe  de«  Ihn  Hajjiija  bei  dem  Sheich  AhA  Rnkr  Muhammad 
b.  'Ahd  al-Bäki'  init  anderen  Scliüieru  von  dem  Sheich  Abu'l- 
Ma'dli  al-Mubarik  b.  kiibat  Allah  b.  Suleirndn  b.  al-Sabb<ig-  hatte 
vortragen  hören,  und  es  führte  das  Datum  vom  Dienstag  d,  27. 
Ragub  529,  und  ebenso  hatte  es  jener  Sheich  Abü  Bakr  bei 
dem  Sbeleh  AVA  Muhammad  al-G'anbarl  von  dem  Rhatfb  A^raad 
b.  'Alt  b.  Tbdhit  im  G'nmädä  II.  447  vortragen  hdrem  *  Anf 
der  folgenden  Seite  findet  sich  dann  die  entsprechende  Bcmcrknngy 
dass  hier  der  17.  Theil  beginne,  und  wir  werden  unten  sehen, 
wie  die  übrigen  Bände  sich  als  18.  bis  22.  Theil  anschliessen. 

Bei  dem  Alaagel  einer  Hauptüberschrift  ergiebt  die  nähere 
Untersuchung^  ^  dass  dieser  Band  die  Klasse  der  Nachfolg-er 
^^uulxit  aus  Medina  enthält»  welche  in  mehrere  Uoterabtheilun- 
gen  zcrfallon ,  von  denen  die  erste  diejenigen  umfasst,  welche 
von  Aljii  Bakr  und  'Omar  Traditionen  üherlfefortfii ,  denn  nur 
solche  Männer,  84  an  der  Zahl ,  werden  im  Anfange  des  Bandes 
genaunt,  und  S.  Iii  folgt  ein  neuer  Abschnitt:  mJ^\  taXP 

U)^^  ^}  0*^9  auerst  Muhammad  Ibn  al-Hana- 
fijja  genannt  ist,  dessen  LebensbeMreibung  42  Seiten  einnimmt, 
dann  'Omar  b.  'Ali  b.  Abt  Tdlih  und  sein  Bruder  'Obaid  AIIAh, 
Sa'id  b.  aUBInsajjab  (34  Seitea)  und  41  andere  Mäaner.  —  S.  233 
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die  zweite  Klasse  der  Medinenser  Nachfolger:  (y%  äUiLiil  iüuIaJt 
^jyuUi!  i^jAlt  }J^\  begreift  diejenigen,  welche  von  Usama  b. 
Zaid,  'Abd  Allah  b.  'Omar,  G'dbir  b.  'Ab d  Allah  n.  a.  überliefern, 
76  Männer  nnd  dazu  S.  327  JuajiS  o*  ^^M^^  CT»  Anfarier 
und  8.  352  ^tjlt  er- KS^yt  «ü^  ^  81*  Sklaven  und  Freigelaa- 
sene.  S«  380  beginnt  die  dritte  Klasse  der  Medinenser  Naeli- 
folger,  von  denen  in  diesem  Bande  23  erwähnt  werden;  der  letzte 
ist  'Omarben'Abd  al-'Aziz,  von  dessen  110  Seiten  langer  Lebens- 
beschreibiing  das  Ende  fehlt,  welches  aber  nicht  viel  mehr  ge- 
wesen sein  kann,  da  sein  Tod  l^ereits  auf  der  letzten  Seite  er- 
wähnt wird.  Im  Ganzen  enthält  also  dieser  Band  Nachrichten 
von  382  Männern  aus  der  zweiten  Generation  nach  Muhammad. 
Die  SchriftzUg'e  sind  ^ross ,  aher  ilüchtig  und  oft  schwierig  zu 
lesen ,  zuuiui  da  die  diakriiisclteu  Punkte  häufig  fehlen. 

Codex  412  a  itl  im  Anfange  nnd  am  finde  defect,  aneb  sind 
die  Blätter  der  letzten  Lage  beim  Einbinden  unrichtig  geordnet 
und  es  fehlen  darunter  einige;  indess  ist  das  Scblnssblatt  erhal« 
ten,  wonach  dieser  Band  den  12.  Theil  eines  Exemplaren  bildete« 
Der  ganze  Band  enthält  liocb  337  Medinenser  Nachfolger,  welche, 
zufolge  der  Unterschrift  des  ganzen  Abschnittes  im  nächsten  Bande» 
in  siehen  Klassen  g^ethcilt  waren ,  von  denen  der  vorig-e  Band  schon 
drei  rnthielt.  Diese  Zahlung-  der  Klassiti  llridet  sich  in  diesem 
Codex  nicht,  sondern  es  sind  nur  sechs  L uterabtheilung-en  ange- 
merkt, z.  B.  Fol.  12:  zu  dieser  Klasse  g-ehören  die,  welche  von 
'Ali  b.  Abi  Täliij  und  ^Abd  Allah  b.  Mas'iid  üLierlieiern ,  oder  Fol. 
4d:  zu  dieser  Klasse  gehören  die,  welche  von  'Othmän,  Abö 
Bakr,  Mo'ddh  b*  G'abal,  Tal^a,  al-Zubair  u.  tu  überliefern,  ohne 
dasS'  einer  von  ihnen  etwas  von  'Omar,  'AU  oder  'Abd  Allah  (b. 
Mas*üd)  überliefert.  —  Die  Handschrift  von  240  Seiten  ist  in 
grossen  schönen  Zügen  mit  allen  diakritischen  Punkten  und  vielen 
Vokalzeichen  geschrieben.  Die  Unterschrift  besagt  noch,  dann 
der  folgende  13.  Band  mit  Shuraih  b.  Uani  beginne,  wie  es  mit 
Codex  4121»  wirklich  der  Fall  ist,  welcher  zu  demselben  schonen 
Exemplare  gehörte,  nur  das  die  ersten  sieben  Hlätter  von  einer 
anderen  Hand  ergänzt  sind.  Der  Band  lai  400  Seiten  stark, 
leider  fehlt  aber  nicht  nur  das  Ende,  sondern  er  ist  auch  an 
mehreren  Stellen  falsch  zusammen  gebunden,  so  dass  es  schwer 
Ist,  die  richtige  Ordnung  zu  erkennen.  Nach  den  üeberschriften 
niissen  zunächst  die  noch  übrigen  Medinenser  Nachfolger  kommen, 
wozu  Fol.  66  bis  93  gehören,  indem  Pol.  78  die  7.  Klasse  der. 
selben  beginnt,  wihrend  jetzt  schon  Fol.  27  die  darauf  bezügliche 
Unterschrift  folgt:  oU*l3  ^1  oV^Ult  ^  KujUJf  XSJaJl 
^^jVjÄiUil ,  Nun  beginnt  Fol.  2b  d'm  Reihe  der  Mekk:iiicr: 
*JJ!  dj-^^j  sSiA  Jji  ^vOj  womit  der  19.  Tlicil  nach  Ibn 

Hajjüja  anfing  (so  dass  also  Cod.  412»  und  der  Anfang  von  412b 
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den  18«  Theil  bildeten),  nnd  an  die  Zeitgenossen  Mnhnminad's 

schlicsscn  sich   fiinf  Klassen  der  Nachfolger,    Fol.  104  — 133. 
Darauf  folg-en  die  Einwohner  von  al-TaVf,  dann  Fol.  150  —  154 
die  aus  Jemen,  an  welche  sich,  in  dem  liunde  rückwärts  g-ehend, 
JPol.  51  die  späteren  Traditionarier  aus  Jemen  anreihen  unter  der 

Aufschrift:  j^jA^U  ^^iP  Joe?  ^-^^i»  j^j^i  in  vier  Klassen; 
dann  kommen  Fol.  61  die  Zeitg-enossen  Muhammad's  aus  al-Jamäms 
und  Fol.  65  und  30  die  späteren  ebendaher ,  und  F'ol.  37  die  aus 
al-Bahrain.  Die  Summe  aller  bis  hierher  in  diesem  ßande  namhaft 
gemachten  Personen  heläuft  sich  auf  438.  —  Fol.  155  beginnen 
nach  einem  netten  Bisminäb  die  ^^s^Jüt  oliub  mit  einer  Ein- 
leitung, welche  einzelne  Angaben  und  Aussprüche  der  älteren 
islamitischen  Notabilit&ten  über  die  Yorxüge  foo  Küfa  enthält. 
Die  Reilie  selbst  erdffiien  sechs  Männer ,  welche  bei  fiadr»  nnd 
einer,  welcher  bei  O^od  auf  Hn^anniad's  Seite  focht,  über  welche 
hier  nur  weniges,  was  sieb  auf  ihre  Ansiedelung  in  Küfa  besteh^ 
nachgetragen,  im  übrigen  aber  auf  die  früheren  Abschnitte  ver- 

wiesen  wird ,  nnd  wir  sehen  ans  den  Worten  ^^y^  OÖ3 

vX^^y  dass  dieKämjit^r  von  Ohod  in  einer  besonderen  Klasse 
zusammen  gestellt  waren.  Im  Ganzen  werden  hier  von  den  Ge- 
fährten Muhammad  s  142  aufgezählt,  und  an  sie  sciiiiessen  »ich 
die  Nachfolger  aus  Küfa,  deren  erste  Klasse  Fol.  204  beginnt 
und  von  denen  in  diesem  Bande  in  zwei  Unterahtheilungen  17 
Männer  genannt  werden. 

Codex  411  fangt  mit  der  dritten  Klas«e  der  Kufenier  an,  es 
fehlt  mithin  daswiscben  das  Ende  der  ersten  und  die  sweite  Klasse 
gaas;  überhaupt  werden  neun  Klassen  der  Kufenser  gezählt  und 
in  der  3.  bis  9.  kommen  399  Männer  vor.  Auf  die  Unterschrift 
für  diese  Klasse  folgt  Fol.  34  unmittelbar  die  Ceberschrift  für 

die  Bafrenser:  ^3  ,,«1«  aUI  ijmj  o*.^f^^  Xa«.«^ 

fXHl\^\^  Uh*jl-ÄJI       j^s^Jüü  L^^  ^l^.    Der  Geführten  Mu-* 

hammad's  sind  139  und  die  Nachfolger  werden  iu  acht  Klassen 
gctheilt,  welche  zusammen  374  Männer  enthalten.  Fol  154  fol- 
gen die  Traditionsgelehrten  aus  Wdsif,  29  an  der  Zabl;  Fol.  156 
swei  Gefährten,  welcbe  su  al-Maddin  lebten,  und  nenn  Nachfol- 
ger; Fol.  157  die  Traditionslehrer  von  Bagdäd,  157  Männer, 
unter  denen  merkwürdiger  Weise  zuletzt  der  Verfasser  selbst 
genannt  wird,  indem  es  hier  heisst:  „Muliammad  b.  8a'd ,  ein 
Schüler  des  Wakidi  und  FreigelHsspner  des  Husain  b.  'Abd  Allah 
b.  'Obaid  Aliäb  b.  'Abd  al-Muttalib  Uäsbimi\  starb  zu  Bagdad 
Sonntags  den  4.  G  umäda  11.  230  in  dem  Alter  von  62  Jahren 
und  wurde  am  syrischen  Thore  begraben;   \j>J>  f^iXi\ 

lOft  ^3^5         9^yss^\y  oUl^)t  vLxS'  vL3i<il  er  ist  es,  welcher 
IV.  Bd.  18 
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dieses  Buch,  das  Buch  der  Klassen,  zusammengestellt,  ausge- 
führt und  verfnsst  hat  ud«!  auf  dessen  Namen  es  überliefert  wor- 
den ist.*'    Noch  iiullal lender  ist  es,  dass  niciit  nur  hier  unter  tleu 
GeleLrteu  \ou  iiugiiäii,  souderu  auch  unter  denen  v<mi  Küfa  und 
Kahla  eine  ziemlich  bedeutende  AttMtbl  VOtt  Miiiiiim  mit  Angabe^ 
ihres  Tudesjahrei  genannt  wird,   welche  erat  mehrere  Jahre 
naeh  Ihn  SaM  gestorbeo  sind ;  es  müsaen  also  diese  Klasseo  tob 
einem  seiner  Schüler  fortgeführt  sein;  das  späteste  Jahr,  weU 
cheB  ich  gefunden  habe,  ist  das  Jahr  238.  —  FoL  173.  Von  den 
Gefidirten  Muhammad^s ,  die  nach  Rhorasan  kamen  ,  werden  sechs 
genannt,  und  51  spätere  Gelehrte  daher;  Fol.  177'  aus  al-Ray7, 
aus  Hamadan  2,  aus  al-Änbar  3.    Fol.  177^.  Der  Getalirten ,  die 
sich  in  Syrien  nicderliessen ,  sind  107  und  Fol.  199  bis  209  in 
acht  Klassen  131  spatere  Traditionarier.    Aus  al-G'azira  werden 
5  Geführten  und  34  nachfolgende  Gelehrte  genannt,   ans  den 
syrischen  Gränzländem  19,  aus  Aegypten  32  Gefährten  und  43 
spätere  in  fSnf  Klassen,  ana  Aila  7»  aus  Afrika  i  imd  ans  Aa- 
dalns  1.   Der  ganxe  Band  gieht  also  tiher  1558  Personen  Naeh- 
richt  und.  schlieast  mit  den  Worten:  „Ende  des  9.  Theiles  von 
dem  Buche  der  Klassen  oder  des  22.  Theiles  nach  dem  Exem- 
plare des  Ibn  Hajjuja;  im  10.  Theile  folgen  die  Klassen  der 
Frauen**)  und  diese  haben   vemmtlilirli   den  ScliTiiss   des  o-an/en 
Werkes  gemacht.    Das  lel/te  Hlatt  ist  von  drei  spateren  Händeu 
mft  Verzeirlinlssen  von  Studirenden  beschrieben,  weiche  dieses 
Buch  in  tl»  II  Coli(  i;ien  zugleich  mit  dem  jedesmaligen  Besitzer 
desselben  vortragen  hörten ,   und  es  zeigen  überhaupt  alle  Bände 
durch  Verbesserungen  und  Nachträge  dendiehe  Sparen,  dass  sie 
mit  grosser  Aufmerksamkmt  gelesen  worden  sind«    Dieser  Band 
Ton  224  Blättern  in  grosser,  geläufiger  Schrift  hat  wahrschelnlieh 
einmal  durch  Wasser  gelitten,  wodurch  besonders  das  erste  Blatt 
hedentend  beschädigt  ist;  jedoch  sind  tou  den  Ueberlieferem  dieses 
Werkes,  wie  sie  in  Codex  410  genannt  werden,  hier  die  vier 
ersten  deutlich  zu  lesen,  und  es  srheint,  als  ob  alle  Exemplare 
auf  diese  Männer  znrückgeführf   würdeu ,   da  wenigstens   in  fünf 
von  unseren  Bänden,  welche  drei  verschiedenen  Exemplaren  an- 
{rehörten,  die  Abtheilung  des  Ibn  Hajjuja  erwähnt  wird  und  ihnen 
demnach  die  von  ihm  besorgte  Ausgabe  zu  Grunde  gelegen  ha- 
bcn  muss.    \  on  dieser  umfossen  sie,  nasser  dem  ersten  Baade^ 
welcher  zwei  Theile  enthalten  mag,  den  7.  und  8.  und  mit  ge- 
ringer Vnterhrechnng  den  16.  his  22,  Th^l»  mithin  etwa  die 
Hälfte  des  Ganzen,  und  wenn  schon  diese  Hälfte  uns  über  mehr 
als  8000  Männer  ans  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  des  Isldm 
Nachricht  giebt,  so  wird  in  dem  Ganzen  nicht  leicht  eine  Person 
von  irgend  welcher  Bedeutung-  übergangen  sein.     Nnn  sind  zwar 
diese  Nachrichten  hei  einer  grossen  Anzahl   sehr  kurz,  ja  von 
Violen  ist  kaum  etwas  mnhr  als  der  blosise  Name  erhalten ,  da- 
gegen ist  von  deo  wichtigeren  Männeru  oft  sehr  ausluhrlich  ge- 
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iMBdclt,  wie  oben  «ä  wnigen  Beiapiele«  gezeigt  itt;  and  wenn 
man  anck  dies  keine  Oeiebidite  nder  Lebensbeschreibung  nennen 
kann,  da  alles,  so  zu  engen»  nur  aus  Bmclistucken  kttttlät,  no 
sind  diese  datür  gleichsam  nnmittelbar  aus  dem  Leben  genommen, 

Angrn-  und  Oliroii-Zpiii^-on  sind  dio  Fr/HMer  und  die  handelnden 
Personen  werden  redend  eingeführt;  dadurch  bekommt  die  Dar- 
stellung zuweilen  sogar  etwas  T^ebendiges  und  Anschauliches  und 
tragt  den  ('haraktcr  der  Giauljvvurdigkeit.  l^incfi  besonderen  Werth 
hat  das  Werk  für  die  Genealogie,  denn  tust  bei  jedem  der  Ge- 
fährten Muhammad"«  vnd  der  einten  Nneblolger  wird  zunächst  die 
üeihe  der  Yorfnhren  bi«  zn  einen  lieknnnteren  Ahnen  kinnnfge- 
fübrt  und  die  VeHrandtschaft  von  niitterlielier  Seite  angegeben,  mei- 
atenfl  auch  die  Nachkommen  erwShat  und  wo  aidi  dieaelbnn  nieder* 
liessen;  dann  aber  ist  ea  idlerdings  der  Hauptzweck  des  Verfassers, 
bei  den  älteren  Personen  zu  zeigen,  in  welelie  Berührung  sie  mit 
dem  Propheten  kamen  ,  welche  Unterredungen  sie  mit  ihm  und  bei 
welcher  Veranlassung  sie  dieselben  hatten,  und  bei  den  Nachfol- 
gern ,  welche  Rolle  sie  in  der  Kntwickelung  des  IsUm  spielten, 
voQ  wem  sie  Traditionen  überlieferten  und  welche  politische  Stel- 
lung sie  einnahmen;  und  in  dieser  Beziehung  giebt  dieses  Werk 
bei  den  einzelnen  Personen  noch  eine  Menge  bisher  gänzlich  un- 
bekannter, oder  in  ibren  Znsnmmenbang«  niebt  genira  bekannter 
fimnelnbeiten ,  welcbe  einem  künftigen  Biographen  und  Historiker 
oine  vetebe  Ausbentn  gewibren.  —  Um  ann  wenigstens  bler  eine 
Frobe  mitzatheiieo ,  wähle  iob  ans  dem  ersten  Bunde  die  bisber 
«irgeuis  in  solcbem  Zusanunenbange  orsKblto 

Gescbicbte  der  Veranlassung  tu  der  Reise  dea  Gott- 

gesnndten  nacb  al-Tdif. 

Es  erzählt  uns  Muhammad  b.  'Omar  von  Muhnmoiad  h.  Sälih 
b.  Dfnür  und  'Abd  ul  -  Rahmen  b. 'Abd  al -'Aziz  und  al-Mund!iir  b, 
'Obaiil  All;ili  von  einem  seiner  Gewabrätnanrier  von  Uakim  b.  iiizimi  — 
und  es  überliefert  uns  Muhammad  b.  'Abd  Allah  von  seinem  Vater 
▼on  *äkA  AlUb  b.  Tba'lnbn  b.  Sngnir:  Dnreh  den  Tod  des  Abü 
TAUb  und  der  Chadfga,  der  Toebter  des  Chuwailid,  weicbe  jenen 
nm  einen  Monat  und  fönf  Tngfe  überlebte,  kam  ein  doppeltes  Un- 
glück Uber  den  Gottgesandten;  cv  1>Iieb  cn  Hause  und  ging  selten 
aus  und  die  Kuraishiten  behandelten  ihn  so  schlecbt,  wie  sie  ihn  i»is 
dahin  noch  nicht  befiandelt  hatten.  Als  dies  Ahü  Lahab  (  sein 
Oheim,  ßrnder  des  Abü  Talib)  erfuhr,  kam  er  zu  ihm  und  sprach: 
o  Muhammad  ?  cr^'he,  wohin  du  willst,  und  thue,  was  du  bei  Leb- 
zeiten des  Abü  Tälib  zu  thnn  pflegtest;  bei  der  AUdt!  es  soll 
dir  kein  Leids  geschehen,  bis  ich  sterbe.  Aber  Ibn  al-Gaitala 
neckle  den  Propheten,  und  als  Abu  Lahab  dazu  kam  und  ihm 
drobte,  lief  er  davon  und  rief:  o  Kuraisbiten!  Abü  'Okba  bat  den 
Verstand  verloren.   Die  Kuraishiten  kamen  hierauf  sus'amaien  nnd 
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stellten  sich  um  Ahu  Luhali  herum,  welcher  sie  anredete:  ich  habe 
dea  Glauben  des  Abd  al-MuttuIib  nicht  verlassen,  aber  ich  will 
den  Sohn  meines  Bruders  beschützen,  damit  ihm  keiu  Unrecht 
g-eschieht  und  er  gehen  kann,  wohin  er  will.  Sie  erwiederten: 
Du  buht  Recht  gethau ,  dass  du  dick  deines  Verwandten  anoiiumst. 
So  brachte  der  Gottgesaadte  mehrere  Tage  zu ,  ging  aas  nad  ein, 
ohne  dass  ihm  einer  der  KnraUhUen  in  nahe  au  treten  wagte 
aua  Furcht  Tor  AbA  Lahah,  bis  einstmala  'Okba  h.  AbtMo'ait  und 
AhA  G'ahl  b*  Uisb&m  zu  Abd  Lahab  kamen  und  ihn  fragten: 
hat  dir  deines  Bruders  Sohn  gesagt,  wohin  dein  Vater  ge- 
kommen ist?  Da  sprach  AhA  Lahab:  o  Muhammad!  wohin  ist 
'Abd  al-Muttatib  gekommen^  Er  antwortete:  zu  seinem  Volke. 
Nun  ging  Abu  Lahab  zu  den  beiden  liinaus  und  sprach  :  ich  habe 
ihn  eben  gefragt  und  er  hat  gesagt,  zu  seiaem  Volke.  Sie  er- 
wiederten: Er  hat  behauptet,  dass  er  in  der  Hölle  sei.  Jener 
fragte  ihn  dauu ;  u  Muhammad!  ist  'Abd  al-MuUuUb  iu  die  HÖUe 
gekommen?  und  der  Gottgesandte  antwortete:  Ja!  nnd  wer  in 
dem  Glauben  stirbt,  in  welchem  'Abd  al-Hutitalib  gestorben  is^ 
kommt  in  die  Hülle.  Da  entgegnete  AbA  Lahab:  hei  ,Gott!  ich 
werde  niemals  aufhören  dir  Feind  zu  sein,  weil  du  behauptest 
dass  'Abd  al-Muttalib  in  der  Hölle  sei.  Von  nun  an  verfolgte 
er  ihn»  wie  die  übrigen  Kuraishiten  thaten* 

Es  erzählte  uns  Muhammad  b.  'Omar:  es  überiieferte  mir 
'Abd  al-Rahman  b.  'Abd  al-'Aziz  von  Abu'l-Huwairith  von  Mu^im- 
mad  b.  G'ubair  b.  Mut'im:   Als  Abu  Talib   gestorben  war,  ver- 
folgten die  Kuraishiten  den  Gottgesaudten  und  stellten  ihm  nach, 
desshalb  ging  er  fort  nach  al-Taif  in  Begleitung  des  Zui<I  h. 
Haritha,    und  dies  geschah  gegen  das  Ende  des  Shawwat  im 
20.  Jahre  nach  seiner  Berufung  zum  Propheten.    Muhammad  h. 
'Omar  erzählt  weiter  von  anderen  Gewährsmännern:  Er  blieb  zu 
al-Tiff  sehn  Tage  nnd  Tcrgass  keinen  der  angesehenen  Bin- 
wohner  su  besuchen  und  mit  ihm  sn  reden ;  aber  Niemand  wollte 
ihn  hören y  und  da  sie  für  ihre  Kinder  besorgt  waren,  sprachen 
sie:  o  Muhammad !  verlass  unsere  Stadt  und  wähle  dir  einen  anderen 
Wohnort;  sngieich  brachten  sie  das  unwissende  Volk  gegen  ihn  ' 
auf,  welches  anfing  ihn  mit  Steinen  zu  werfen,  so  dass  seine 
Füsse  anfingen  zu  bluten  und  Zaid  b.  Häritha,  welcher  ihn  be- 
schützte, eine  Wunde  am  Kopfe  davon  trujg-.    Der  Gottgesandte 
verliess  desshalb  al-Täit'  und  kehrte  nach  Makku  zurück,  betrübt, 
dass  er  weder  bei  einem  Manne,  noch  bei  eiuer  Frau  Zustimmnn£r 
gefunden  hatte.    Als  er  nach  Nachla  kam,  machte  er  Halt,  uui 
das  Abendgebet  au  Tcnrichten;  da  nahte  Ihm  ein  Haufen  von 
G'innen,  sieben  Bewohner  von  Ni^ibtn»  um  ihm  suznhören,  wäh- 
rend er  die  Sure  der  C^lnnen  (Sure  72)  vortrug,  und  der  Gott« 
gesandte  bemerkte  sie  nicht,  his  ihm  geoffenbart  wurde  (Snre  40, 
V«  27):  „und  siehe!  wir  haben  dir  zugeführt  eine  Schaar  von 
G'innen,  welche  den  Kurdn  hören  wollten und  diese  sind  es. 
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welclie  iha  M  NaeMa  svgeföhrt  worden  waren.  Br  blieb  in  Naebia 
einige  Tage»  dann  sprach  an  ihm  Zaid  b.  HArifha:  Wie  bannet 
du  so  ibnea  gehen  (er  meinte  die  Kuraiähiten) ,  da  sie  dich  liinaoa 
gejagt  haben?  Br  erwiederte:  o  Zaid!  Gott  giebt»  wie  du  siebet, 
Rettung  und  Entkommen ,  er  hilft  seiner  Religion  nnd  wird  seinem 
Propheten  die  Öffentliche  Anerkennung  verschaffen.  Dann  kam  er 
nach  Uira  (einem  Kerg-e  hei  Mnkkn)  und  schickte  einen  Mann  von 
den  Cbuzä'a  zu  Mufim  h.  'Adi  und  liess  ihm  sagen,  dass  ersieh 
unter  seinen  Schutz  zu  stellen  wünsche.  Mut'im  ging  darauf  ein, 
rief  seine  SShne  und  seine  Leute  zuäammeu  und  sagte  ihnen: 
legt  die  Waffen  an  und  haltet  euch  bei  den  SÜnlen  dee  Tempels 
bereit,  denn  icb  habe  den  Mu^^ammad  unter  meinen  Schutz  ge- 
■emmen.  Nun  kam  Mnl^amniad  herein  in  Begleitung  des  Zaid  b. 
Hiritha  und  ging  bis  zum  Tempel ,  dann  erhob  sich  Mut'im  b.  Adi 
auf  seinem  Kameele  und  rief:  o  Kuraisbiten!  ich  habe  den  Mu- 
hammad unter  meinen  Schutz  genommen ;  dass  ihn  keiner  von 
tMioh  hosrhimpfe  !  Nachdem  nun  der  Gottgcsandlo  Htr!»  der  Säule 
p-ctialicrt  und  sie  geküsst  und  in  zwei  Verbeugungen  gebetet 
hatte,  begab  er  sieb  in  sein  Hnus,  indem  Mut'im  b.  'Adi  und 
seine  Söhne  ihn  in  ihre  Mitte  uubmeu. 
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L  Rektag^zttrBemchljguiig  einsehier Steilen  «nd  Wörter 

.  iu  den  bisher  gedruckten  Syrischen  Werken* 

(Fortsetznnir  von  N.  HL  S.  42d. ) 

Hex.  Jw.  ly  9^  il*  18.  20.  b^s.w.  ist  bei  U^=o  xt;^<o;, 
wenn  diesen  Wort  für  nin-^  geaetsi  ieft»  angemerkt»  wo- 

für 4  Köo.  Ib,  d.  und  iäl,  4.  Not.  a)  steht,   üeber  die  Bot- 

stebüDg  dienen  t^aia  hat  der  Heranngeber  an  4  Kdo*  16, 6.  bei* 
gebraeht,  wan  nicb  aber  mill  bei  Hieronjin.  vorfindet;  ilber  die 
des  Wortes  ouoi^  aber  äussert  er  sich  S.  467.  so:  „Pertinet 
absque  dubio  ad  m^t"»  textus  origiualis.  lieLr.  mn"'  autem  ia 
Codd.  graeciü  iioniuiUis  characteribus  lUTII  expressum  erat.  Vid. 

ad  4  Reg.  18,  6. ,  quo  loco  syr.  exstat  «-^^Ad.  Hinc  etiam  iater- 

pretatio'nem  Toeabnli  puou  petendam  enne  pnto,  ita  ut  iuneiva 
f|vidani  librarius,  Cod.  njr.  bexaplarem  dencribenn,  ned  neannm 
graeci  iiiinn  IIIIII  band  perspicieas,  g;raeaim  characterem  iZ 
loeo  liebraici  Pi  ponitom  enne  opinaretnr^  qnenadnodnni  I  ioco 

hebr.  ^ ,  ideoque  syriacc  ncriberet  oi»oi*,      Einem*  vnwinnenden 

Sjr.  Abncbreiber  dürfte  ouoi*  indessen  sein  Dasein  wohl  uui  so 
weniger  zu  verdanken  haben,  als  1)  die  Verwechselung^  des  77//// 
mit  rT*n"'  Heltrnisritp  S|irac]ikenntniss  voraussetzt,  welche  man 
einem  solchen  nicht  zutrauen  kann,  2)  derselbe  in  den  Syr. Hdncbrr. 

der  ItSJL  nicbt  IHIIIt  wie  in  den  Griecbinehen ,  sondern  «.aS^aA 
Torgelfonden»  dan  ihn,  selbst  wenn  er  den  Hebräincben  kundig 
gewenen  wäre,  auf  eine  Verwecbneinng  mit  urttt^  nicbt  hätte 

führen  können.  ouo&I  fnt  ▼ielmebr  dem  Hebr.  naehgebildet» 
und  dabei  1  entweder  absichtlich  in  ein  ^  verwandelt  oder  für 
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ein  t  gehalieD  worden ,  da  ia  den  Hebr.  Hdichrr.  das  ^  hiaweileB 
so  laDg  geiogea  iit,  wie  ein  Tgl.  Gedenku  Oesch«  d,  Hebr*  Spr« 
n.  Scbrift  S.  177  f.    Ancli  komm«  abgekürat  oi«  yor  fUr  das 

Uebr.  ,  wie  2  Mos.  15 ,  2.  Aul  welche  Weise  aber  %  afti^ 
entstanden  "nd  in  die  Svr.  TTebcrsetzunpr  drr  T.W.  g-ekommcn 
ist,  darlibt  r  ^riebt  Uur-Uebr.  in  s.  Coiumentar  xu  Ph.  B,  2.  ciiiea 
recht  lehrreichen  Aufsciiluss,  welchen  ich  hier  niitiheiiea  will. 
Ps.  8,  2.  lesen  wir  ^3'*2in  nirt"},  wofür  die  Sept.  nvqu  b  xvqioq 

^fiüiv  geseilt  haben»  und  dafür  in  unserer  llebemetsnng  1*^:0 

\*lr^m   Bar-Sebr.  wird  bei  dem  erste»  1^^^  da  es  mm 

ausdrückt,  in  seiner  Hdschr. ,  wie  gcwÜbnlich,  «jk^^  oder  OljOU 
angemeriU  gefunden  haben  ^  was  ihn  Teraalasst,  Folgendes  über 

diese  beiden  Na«en  beiaubringen.  «^o^  ^Om  Ol 

«^Z)'  ^ZiZ  ^A^jsi  ^]  ]A*jia^}  o^s^o  Ujq«)  oas^»  l^i:^ 
ILla  P»  UoA«)  ^)ask^»  euou  i,a^i'*^at 

M  ars-  •*  • 

Im^to^d  ))CI^^  •  Iaxd  )A-«jcu  tfioaa.^ 

d;  k  ndknlleb  die  JMrfer  nennm  den  gUnreküm  Namm  GoHet 

«^Of^  welcher  isl  tT'tT»  (m^T') ,  unäf  tragen  luchl ,  ihn  mit 

ihren  Lippen  auszusprechen,  sondern  statt  dessen  lesen  und  sprechen 
sie  zu  denen,  welche  zuhören,  "»^li*.  Ihi  aber  die  siebenzig  Ih)l- 
metscher  die  Hebräische  Bezeichnung  geia^^^cn^  wie  sie  ist,  so  sind 
die  Griechen  in  einen  Irrihum  gerathen,  und  haben  geglaubt,  diese 
beiden  Bwhsiabgn  seien  Griechische,  und  sie  von  der  Linken  zur 
RfidUen  gelesen,  Vnd  es  Ut  der  Name  MliiU  zusammengesetzt  (ge- 
bildet) «nd  10  (^'1^'*))  wekihes  das  ewige  Wesen  bezeichnet  y  in 
>  Jlini  wrwtaMt  werden,  das  gar  keinen  Skm  hat.  Jod  der  Be- 
brder  nämlich  ist  ebenso  wie  das  Jod  (/o(a)  der  Griechen ,  und  He 
der  Hebräer  luil  die  Form  eines  Griechischen  Pi  (JI).  Und  darum 
ift  Mi  den  Stfriseken  Exemplaren  der  LXX*  überall,  wo  der  Name 
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(4.  h,  wo  Ut^  Ar  »vQtog=sTm*  aUkt),  v4a*a  Uber  den- 

selben  geschrieben.  t.i*Of^  >Q-«  ist  s.  v.  a.  d.  Rubb.  •dn'^D'^^l  Ött5 
Schern  bamu'iihoraach»  worüber  vgl«  Buxtorrs  Lexic.  (Jb.  Talm. 

Rabb.  S.  24SI  ff«   B.  B«,  in  dessen  Lexicon  ouou  ^  oljOu  und 

ouok«  gescbriebeo  vorgefundea  wird,  bemerkt:  oi  «^o^ 
OUOU  ^o^,  ist  cther  ipd<A«r  a5«ond«rf,  imfor^eftet'drt» 

aiso  •-AOi.:^  >a«   ein   uniei  scheidender ,   absondernder  ^  besonderer 
Jfaaie.   Dafor  setet  B.  JB.  naebber  l^^a         nome»  ««imwoIiim» 
«ccreiuirt  und  erklärt  üiess  durch  1  U^v^  «ecreium ,  occuUum, 
Zn  Jes.  I,  6.  jiON?,  Gr.  fpXtyfioivinfaa  tumens^  wie  die  Sept  bier 

'Jn*-"rJ  wiedergegeben  habeo,  ist  angemerkt:  t  l^i^ .  «il^  *  l^OI^OD  •  )  • 

Keine  dieser  beiden  Lesarten  kann  sieb  uuf  frisch  beziehen, 

-welclies  Hebr.  \Vurl  weder  dem  Aq.  noch  dem  Symm.  so  unbekannt 
gewesen  «ein  durfte,  dass  sie  ihm  die,  an  iiiisLrer  Stelle  nocb  dazu 

ganz  unpassende  Bedeutung  Krankheil  beigelegt  baben  sollten, 
sondern  diese  Lesarten  geboren  u Heubar  zu  dem  vorbergebcndeu 
5ten  Versa  mid  zwar,  wie  mir  ach  eint,  zu  "«bn  (nicht  an  ^ri^ 
denn  dieses  Wort  pflegt  Aq.  dnrcb  )o}^  |Lo;  Hex.  Jer.  8,  16, 
Klagel.  1»  22.  ansxndräcken).  -<^rt  haben  die  Sept»  bier  nicht 
gans  geoan  dnrcb  novoc  fibertragen ;  des  Aqoila  und  Symm.  treuere 
Uebersetz.  enthalten  die  beigebrachten  Lesarteu  (jcniai^  Krankimi 

und  SchwQeh§,  Kramkheli,    Ueber  dieses  letztere  Wort 

äussert  der  Üeruusg.  S.  468.;   ,^ Forma  nouiinis   i^i^ ,  a  rad. 

^9,  dcest  in  Lezicis.  Idem  monendum  de  i^so»  contextns.*^ 
Beide  Wörter  stehen  in  den  Wörterbüchern:  dieses  bei  Ferrar« 
S.  607.  und  HiebaeL  S.864.  Z.  3.»  jenes  bei  Ferr.  S.441.,  bei 
Mieb.  S.  525.  unter  ^r^,  wohin  es  gehört;  denn  es  leitet  sich 

nicht  ab  ron  ^9  schlagen,  sondern  von  ^i-^=(^^^  «d^trodi« 

haiik  sein.  \^G\'»O.D  und  (--^^  „morbi  ei  acgriludini'n  '  slelicu  ne- 
ben eiuander,  wie  bier,  auch  in  Assem.  B.  0.  III.  I,  366.  Col.  1. 
Z.  4.  V.  u.  Der  beigebrachten  und  zu  V.  6.  gehörenden  Lesart 
des  Symn.  x^Cfsa  oder  x^ovo^oto;  entspricht  nicht  — 

Jeä.  3,  17.  iüi  uvuxuXv-\pit  durch  {is^su  er  wird  enlblösseH  genau 
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nnd  richtige  ftbenetit,  nad  ick  weiss  nicht,  wm  den  Heraiug* 
bewogen  heben  lumn»  dieae  Fem  S.  469.  fiir  eine  falsche  sn 

erklären  nnd  aie  mit  •SDO^SU  (nickt  «^{dJ)  xn  TertansckeD»  des* 

sen  Bedeutung'  ausbreilen  hier  gar  nicht  passeuü  ist;  i_n>^*^ ) 
hat  ja  auch  die  P'sch.  an  uns.  Stelle.  —  Jes.  5,  27.  hat  Middel- 
dorpf  ^^Ij  ohne  Gmnd  in  %o\iA  verwandelt,  denn  das  Fat.  wird 

bald  ]Vß  Eph.  4,  28.  Weish.  6,  14.,  bald  V)j  Ephr.  opp.  II, 
330.  1.  Z.  III,  417.  Z.  32.  geschrieben.  —  Jes.'ö,  29.  finden  wir 

^jiS^  für  oQymaip  oder^  wie  die  Compl.  Ausg.  und  mehrere 
Codd.  haken,  h^fimow  gesetit,  von  einem  Stw«  l-^^i  dae  tick 
indessen  nicht  nachweisen  lässt,  oder  dessen  Dasein  noch 

nicht  gans  gesichert  ist   Ich  würde  ^»-^^  rorachlagen,  von 

«-^-»"^^  unerwartet  kommen,  uberfaUent  anfaiien  (die  Ärah.  üebers« 
bat  hier  He  fallen  an),  wenn  nicht  85»  6.  «^^^  für 

ciXXtad^ai  springen  vorkäme,  welches,  wenn  die  Lesart  acht  is^ 

anf  ein  Stw.  «a^  hinfuhrt,  von  welchem  sich  jedoch  ^aa  ans 
Ferrar,  Nomenciator  Syr,  in  daa  GssleUf  sehe  Wdrterhnch  überge- 
gangene «^^^  reihen,  in  eine  Reihe  tleUen  oder  brtn^ai,  nicht 

ableitet,  denn  das  ist  daa  Arab.  nJU0,  ^^^f 

muss  s.  V.  a.  ^-^^^  bedeuten,  wenn  Norbcrg's  Abschrift  au  beiden 
Stellen  die  wahren  Lesarten  des  Codex  enthält.  —  Jes.  10,  11. 

ateht  tmQr>|^  für  ^hgovaaXrifA ,  zn  welcher  Lesart  ^«iDaa^A^o^ 
der  Heransg.  S.  475.  bemerkt:  „Codd.  g-raeci  nullam  praebent 
Tariantem  lectionem«  Neque  in  apparatu  Cod.  hehr,  anzilium  cir^ 
cnmspicient  medicinam  inveniet.   Caesar  a  £ai^erj»  ablegaTit  me 

ad  MirhaeUm  in  Lex.  Syr.  p.  386.  nomen  «^Sp,  AegypHe  aiaten- 

tcm,  cui  svUuba  finalis  *-£ßO  addita  sit.    Sed  plane  ignoro ,  quo- 
modo  syriacus  iuterprefi  h.  1.  in  Aegypli  commemorationem  incidere 
potuerit.  Sagaciorihus  locnm  sanandum  reliuquo.  In  editioue  addidi 
m^*  Für  die  nrsprüngliche  und  richtige  Lesart  halte  ich 

tiffPOa^^O  j  von  Norberg  oder  einem  früheren  Abschreiber  falsch 

gelesen  nnd  in  •  apop^No  verwandelt.  <iDO*^*  ist  bekanntlich 
der  alte  Name  der  später  lerusalem  genannten  Stadt,  hier  für 
den  apüteren  gebraocht.   Ephr,  sagt  III,  4d4.  Z.  14/ f.  von  dem 
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ad  imontem  Je6««  eurnm  tvum  ßireeturus^  und  499.  Z.  26  ff., 
wo  ziemlich  dieselben  Worte  wieder  Torkomnen  U0Qa« 

^Q^90|  Jebua  d.  t.  Jenuaiem.  —  Jes.  14>  13.  bat  die  Ueberaetsnog 

||Q&  fiir  xovft  MiddHd,  aber  dafür  ?i4B^  gesetat  bedeutet 

5latt5  der  Erde ,  sowie  der  Spreu ,  und  ist  mithio  bier  ganz  richtig 

und  unantastbar.  —  l^at^  Jes.  19,  6.  für  tXog  vorkommend  be- 
deutet Sumpf  Ephr.  I>  191.  Z.  6.  v.  u.,  entspricht  also  voliicommea 

den  Grieeb.  Warte  und  ist  deainacb  nicbt  in  das  der 

Heranag,  vofacblilgt  and  waldMa  in  der  P'acb.  den  nitehatfolgan- 
den  Tera  eröffnet,  an  ▼erwandela«       Jes.  23,  18  begegnen  wir 

dug-egen  einem  unstreitig  verderbleu  Worte ,  nämlich  1 1  ■  1  T> 
für  iJviißoXTj,  über  weidics  zweifelhafte  Wuri  der  Herausg-.  nichts 
weiter  aug-eiaerkt  hat,  als   .,  frujsira.  quaesivi  ia  Lexicis. "  Es 

wird  wobl  ]LJi<J  ^  das  GcsammeUe  y  Zusammengtürachlc  (colleclum) 

zu  lesen  sein,  vcr'  Hp^-  •'f's-  -^^ ,  ^.  Sprücbw.  23,  20.  28,  7. 
Not.  *},  Düs  Griecb.  bautet  hier;  xai  ifj.7iXr;nd^rv(xi ,  yai  elf  ovii- 
ßaXtfV  fCvrjiLioavvov  y  die  Compl.  Ausg-.  und  mehrere  Codd.  aber 
haben  keiu  xai  vor  tlq^  und  ein  solches^  hat  auch  d«r  Syr. 
Uebersetzer  nicht  vor  sich  geiiabt,  indem  er  jene  Worte  durch 

]j^Of^  UiAiaa  W  om\j\o  wiedergegeben.   Nicbt     o  vor 

}..,i,*.,  i-,£)  drückt  bier      aaa,  aondern  das  dem  folg.  iii-so^ 

vorgesetzte       und  jenes        gehört  zur  Construction  des  ^^^to 

tuh  sttUigen  an  etwas ^  {jjdOf^  ta  memorMm,  ao  daas  der  Sjrer 
de  fivtm6awop  gfelesen  oder  die  Worte  wenigstens  so  gefasst  bat. 

—  Jes.  30,  14,  ist  anootfQitts  durch  •  *VlNl2  gegeheu.    Ein  Stw. 

%Am  tübfft  non  zwar  weder  tL  A«  noch  B.  B.  auf,  noch  habe 
iek  ein  aekbea  in  aSaeai  andere»  Sjr.  Werke  biaber  gefuDden, 
zweifle  ladessen  nicbt  an  der  Aachlbeit  der  Lesart,,  da 

vorkoamt  und  von  Fa.  t Nv^ao  nad  i2u:^>«    ]rt\\  bedeutet 


Ausgiessen,  Äbgiestetki  v^-^jo  nach  B.  A.  und  B.  B.,  demnach 

c^d^l,  vgl.  mit  dem  Cbald.  qVr,  a«««»  objjrieMe»,  und  davon  aif', 

au$8€iiöpfen^  wie  hier.  —  Jea.  30, 16.  finden  wir  ImAa  für  tarof 
gesetzt  und  dazu  S.  486.   die  Bemerkung  des  Herousgehers; 

nffiS^i  malus  ^  ayr%  lj*ä£i^  gt^d.  Lexica  apwiiot  sceplium  e^pli- 
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ewt   Alibi  iarls  ujr.  |)qj  i.  e.  ImtIiimi,  leto  •«dii»  M,  6b 

38^  i2.  et  l±Uij]  Ez^cli*  27,  5.^,  quod  frostra  is  Lezicia  «luaetivu 

Umu  voedbnil  Poi  ]>robal>  %rn»  dineriaeD  mnisMi  U96t,  mtln^ 

et  iotIov  velum  naiLS,  (  rlum  fugisse.  Ex  «fiio  coiij teere  licent, 
Sjrum  h..  L  de  voce  lojiov  cogitaatem»  "U^^Si  scripsisse»  qaod  in 
Lexicis  vetiiU  oceUaia,  dMco/or  ezpUcari  solet.  Attaven  haec  con- 
jectura  difficultatibas  ninine  libera  est,  com  33,  23.  lüxhv  wyw» 

V^i^  Gxprciaäuui  reperiatur.    In  re  tum  dubia  iii  laiiluiu  aifirmare 

andeo,  pro  graeco  taj6g  non  potoisse  adbiberi."    Daa  iat 

iadeasen  docb  der  Fall.  'Iat6€  bedeutet  bekaiintlleb  I)  MatUtatm, 
2)t  Web^um,  daa  Heia,  aa  Aeai  die  Katle  som  Webau  aafiM» 

aegea  wird.  Dieses  Holz,  der  Webebaum,  heisst  im  Sjr.  }mZqa 
(daber  m  Ca$L-Mick.  Lexic  ^)ImZqaJ  I0teiae<  lc«(ruM«) 

und  ^M^d,  weil,  wie  B»  beaierkt,  tk  ia$  Gewebe  eröffnen 
(Uqju^  «-»Ol  ^o^^^  d.  L  weil  «it  de»  Aufzuge  an  dem 

Webebaame  ein  Gewebe  angfefangen  wird.   Wai  \^^}  betriff!, 

welches  Middeldorpf  iu  den  Würterbücliern  vergeblich  p  esurht  hat, 
80  stebt  Hex.  Exech.  27,  d*  akbt  ,  sondern  Ix^ii  für  iejodf 

wd  daa  iat  U^i]\  der  Plw.  von  ^oLo^Vl  Dia  fieMrk«a|r 
zu  Jes.  33,  16.  „1p^  Or^^),  deest  iu  Lexicis'<  ist 

Duricbtig^  das  Wort  stebt  in  allen  Wdrterbb.,  z.  B.  in  dem  Cast.- 
Hicb.  p.  676.  Z.  3.   Dasselbe  gilt  aneb  von  jb^^mlo  Aquila 

Jes.  44,  i^,  und  |/Q4.a)£^^  Jes.  53,  4.,  welche  ebentalts  in  den 

Wdrterbücbjern  feblen  sollen«  lij—^^m^  bat  Tbomaa  a  Novar« 
S.  167,,  Ferrar.  S.  3Il.,^CastelIns  und  Mich,  beben  es  gleichfalls, 

le4aterer  SU  62€l  JL,.  beide  j.edech  verdruckt  U^iu:^  unter 
Beroftuig  auf  Not.  ,  in  desseo  Thesaar.  aber  riebttg-  v^o^ 
vorgefundeti  wird.  iZax^^A^  findet  sich  in  Cast.-Mich.  Lexic. 
9.  80.  Z.  2.  war.  In  der  Anmerkung  S.  493.  lu  Jes.  41,  19. 
•JDOi^^  wie  Middeld,  für  ^^oifXß  theilweise  richtig  gescbrie- 
heit:  „Mira  est  inctHistaDtiu  Svri  in  exaruuda  bac  voce.  Praeter 
formam  auprai  aUatam,  sepeiiluff  UA09^  iUgv  (4  Reg.)  19,  23» 
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<ArM£>  Ps.  79,  11.  lOS,  16.  148, 9.  Jer.  22,  23.  et  <AfD  Jer.  22, 

7.",  wird  der  Syr.  Uebersetzer  mit  Unrecht  einer  Nacblässig- 
keit  keschnldigt;  denn  UBO)^^  UDOifA  ist  der  Sing,  x^d^oc» 
o'ifjkß  oder  O)^  aber  der  Plur.  xidgot,  indem  die  Syrer  den 
Griecb.  Plur.  o<  bekanntlich  häufig  durch  geben«  An  unserer 
Stelle  bitte  der  Herausg.  «.»iPoSr^  nicht  allein  in  wSoVr^^  ^ 
sondern,  da  es  der  Sing,  xid^og  ist,  in  tJOOhfäß  ändern  »ollen, 
und  für  oifxDf  ohfn  steht  in  allen  angeluhrten  Stellen  o^^ao, 
oifJD^  Debrigens  wird  nicht  nur  bei  Griech.  Wörtern,  wie  hier, 
sondern  auch  bei  einheimischen  für  nicht  selten,  mit  Weg^ 
lassung  des  bloss  geschrieben,  z.  B.  lofA^^.nnd  l<Df^ 
(wie  unten  49,2.)$  lA^xfi  und  Ia^q  q;  lZuS*n>  U»^^  und 
f  A  .sn ,        ,  daher  die  8.  508.  au  Jes.  59,  5.  angegebene  Cor- 

rectur:  t-^^  ^  bis  mutavi  in  )  S'In**  nicht  gerechtfertigt  er- 
scheint. —  Nach  Not.  h)  zu  Jes.  44, 14.  haben  Aquila  und  Tbeodot. 
die  dort  stehenden  Hebr.  WSrter  f^^^")  ^Vl^  dnrch  l.i.*|J.tP 
t^o^*^  übersetzt,  Griech.  nach  Montfauc.  ay^ioßäkavov  xai 

^^vr,  so-  dass  tL«fXiD  äygiofidjLmwp  (gusrciif,  rchur)  ausdrüekl^ 
iiber  welches  sonst  nicht  vorkommende  Syr.  Wort  der  Herausg. 

S.  495.  nichts  weiter  als  „Syr.  Ii  »i  i  n>  frustra  in  Lexicis  quae- 

Bivi''  angemerkt  hat.  Auch  ich  habe  dieses  Worr  noch  in  keinem 
anderen  gedruckten  oder  ungedruckten  Werke  gefunden,  wohl 
kenne  ich  aber  aus  einem,  von  BugaU  an  Dan.  13,  54.  5S.  oder 
Sns.  y.  54.  58.  S.  167.  (Terdmckt  st,  159.)  beigebrachten  Scho- 

lion  das  Wort  l-i-*r^  i  welches  mit  ngtvog  Sleineiclie  gleichbedeu- 
tend sein  Süll  und  daher  von  jenem  Gelehrten  durch  ilex  wieder- 
gegeben worden  ist.  ,  Dieses  ist  unzweifelhaft  dasselbe,  welches 
wir  hier  &lsch  atatt  i i^, aiP as: Xj^^a  (vgl.  m.  ?orker- 

gehendü  Jlemerk.  über  UDO^j^  und  UDO^fO)  geschrieben  vor  uns 
haben.    Dan.  13.  oder  8us.  V.  58*  steht  im  Griech.  nQivog,  und 
in  dem  von  Bugali  angeführten  Schol.  heisst  es ;  ^.i       (d.  i.  die 
Aec-Form  n^pw,  die  dort  gelesen  wird)  sei  ti  >i  fl>? 
der  Baum  U-^fi^^  und  gleich  darauf:  U^^Sß  ^fij.i}  .a» 
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In  der  Land.  Poljgl«  finden  wir  2  Sjr«  üebersetziingen  dieses 
Stückes  vor.   In  der  ersten  ist  nQivog  dnrcli  ^  EUhe^  in 

der  zweiten,  der  Htiarkl.,  durcli  ix^oj  Gramibaum  gegeben. 

Unser  \xb^  ist  nun  offenbar  das  Griech*  Wort  aiStf 

und  zwar  nacli  der  Acc-Forsi  ddrjv  gebildet»  «nd  oi^  bedeutet 

Granalbaum.  Wenn  nun  aber  auch  dieses  Wort  seinem  Ursprünge 
nach  ßranaibawn  bezeichnet,  in  unserer  Stelle  des  Jes,  jedoch 
f&r  ay^ioßakavog  Eiche  (wenn  Monifauc't  Angabe  richtig  ist)  ge- 
setzt und  nacli  <!rin  Schol.  mit  dem  Griech.  ngirog  (Steineiche, 
nach  der  Hharkl.  Uebers.  Granalbaum)  identisch  ist,  so  wird  das 
Niemanden  befremden,  der  da  weiss,  dass  derartigen  Griech« 
Wörtern  nicht  selten  verschiedene  Bedeutungen  beip^elecft  und  im 
Oriente  mit  einem  und  demselben  Worte,  je  nach  den  verschie* 
denen  Gegenden,  oft  2  und  mehrere  Bäume  und  Pflanzen  b»- 

seichnet  werden«  —  Jes»  46,  6.,  sind  llfcöaap  nicht  „pmiimes" 
sondern  tffmbclae,  eomistationes ,  avfißoXaif  wie  Hex»  5  Mos.  21, 
20.  SprSchw.  2S,  20.  28,  7.  Not  «).  — -  Die  Bemerk,  zu  Jes.  47» 

3.:  „Forma  \-£1m  libia,  crus,  pro  vulg.  adest  etiam  Cant. 

5,  15.  Ps.  116,  10.  Prov.  26,  7.  Am.  3,  12.<<  beruht  auf  einem 
Irrthume  in  Casidli  Lezic,  wo  die  Bedeutung  Ton  \Am  durch  ein 

ßO.M  nnd  die  des  letzteren  Wortes  zu  jenem  ge- 
setzt,  dieser  Fchlor  von  Mich,   aber  nicht  bemerkt  worden  ist. 

\jD(XM  bedeutet  niemals  lü>ia,  crus,  sondern  plaUa,  vicus,  und 

IAm  ist  erus,  wie  auch  Fetrar.  richtig  angegeben  hat  Hiemach 
ist  auch  die  Bemerkung  zu  Obadj.  14.  zu  berichtigen.  —  Die 

Anmerkung  S.  497.  zu  Jes.  47,  9.:  „Forma  IZQjVs:^^  ^lii^i  »on 
adest,  fortasse  scribendnm  )<^ax*K^o<<  ist  zu  streichen.  Das 

Wort  kommt  öfters  vor,  z.  B.  Jes.  49,  20.  der  P'sch.,  Ephr.  I, 
73.  Z.  35.  864.  Z.  1.  Ass.  B.  0.  Ii,  280.  Col.  1.  Z.  17.,  und 

Steht  auch  in  Cast.-Mich.  Lexic.  unter  —  Jes.  50,  11»  fia- 

den  wir  fKv^jto/cTc  durch         ^s^^  Hqj  wiedergegeben,  und 

mit  Recht  halt  der  Herausg.  «-^^f*  iür  eine  j^radix  dubia."  Ich 

lese  und  yerweise  auf  Hex.  Jer.  7,  18.,  wo  xaiovat  nvQ 

gleichfalls  durch  fiax!^  ^rs^^  übertragen  ist.  —  Jes.  54,  i. 

hat  die  Uehersetzung  *-^'^)  für  gtj'iov ,  welches  hier  für  d.  Hebr. 
ni'^  *tiXB  gesetzt  ist,  Miüdeld^  diese  Lesart  ober  für  eine  falsche 
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gebalteD  und  ^^^1  corrigfirt   „Pro  ««^^^1 9  scbreiU  er  S.  500,, 

reposui  ^'t'»  '^i^  bedeutet  spallm  ,  ze.rreissrn  ,  und  würde  bier 
ec^erlich  ciuen  passenden  Sinn  geben,  aucb  wenn  Apb.  von 
diesem  Zeitw«  wogkäme ,  was»  «oviel  ich  weiss,  sieht  der  Fall  isti 

«^(^f  dag«gett  ist  ekunmrem  fäidU,  €hima»U,  wie  das  €hald* 

Kl^'n^N,  Hebr.  H'i^,  Arab.  a^*^^  und  entspricbt  mitbin  voUkom- 

■ea  dem  Grioeh.  se.  ^mt^v.  \^^^  Bnd  j^MiO^^  beseiobDon 
das  Sti^reien  eines  Pfaues,  Adlers,  Hirscbes,  und  Bplir.  sagt  III, 

380.  vorl.  Z.  Uaj  ^$^1  ,,i'oce  fonutf  a^uiYa",  11,  394.  Z.  26. 

P:f  damor^  edtdü,  clamant  und  11,  344*  vorl.Z« 

MO  M-*^9  welche  Beispiele  das  Dasein  und  die  B6- 

*  . 

deatang  des  Zeitw.  «^''^i  ausser  Zweifei  setzen.  In  der  UbarkL 

Version  steht  Gal.  4,  27.  für  ^rjtov  «^a^iK  —  Das  unbekannte 

Wort  ,  dessen  sich  der  üebcrsctzcr  Jes.  55,  13.  für  arotß^ 

bedient  bat,  wird  S.  501.  durch  „ignotum  mihi  yocabulum**  kurz 
abgefertigt.  Auch  mir  ist  dieses  Wort  bisher  noch  nicht  vorge- 
kommen «  und  in  den  Wörterbb.  des  B.  A.  und  B.  B.  steht  es  nicht, 
ich  aweifle  aber  durchaus  nicht,  dass  es  das  Griech.  Wort  x/a* 

cu^og  Epheu ,  wio  im  Arab.  das  Griech.  müaoc  ist.  —  Jes. 

58,  12.  steht  für  y^n  in  der  P'sch.  lAlJoZ,  wie  Ps«  106,  23.» 
und  die  Sept.  haben  an  unserer  Stelle  dafür  ipgayfMl  gesetst, 

welches  durch  wiedergegeben  worden  ist    Ueber  diesen 

Wort  bemerkt  Middeldorpf  S.  503.:  ,,Abest  Lexicis  baec  forma 

nominis,  a  rad.  ^i]  derivanda,  quemadmodum  jZp^oZ  ab  r^l«^^ 
Das  Wort  |2fMOZ  ist  nicht  von  f-~>^f  ,  sondern  von  Apb.  i.MO| 

gebildet,  Apb.  vou         occurrily  ohviam  ivit,    aber  noch 

sehr  ungewiss.  Ich  konnte  dafür  nur  ^9Q^  anführen,  das  Hex. 
Jer.  7,  SS.  für  äjtoüoßßv  Torgefunden  wird.    Bisher 'hat  man 

f£^90^  SchnUl ,   Einschnitt ,   Spalte ,   Oeffnung ,    Riss ,  von 

schnndeny  einschneiden ,  spalten,  öffnen,  ubgeleitet,  welche  Ablei- 
tung auch  die  natürliche  und  allein  richtige  ist;  und  wenn  Ferrar. 
und  Casieü.  diesem  Worte,  ausser  den  yo%enannten  Bedeutungen 
auch  die  des  Lat  sepet,  also  des  Griech.  (f  gayftog,  wofür  es  hier 
steht,  beilegen,  so  fliesst  diese  ganx  ungezwungen  aus  jenen, 
indem  man  zur  Eioschliessung,  Umzäunung,  Befostigung  eines 
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Ortes  ftuch  Bfnsehnitte,  Spalten ,  Oeffnungen  (fAi^^o^)  in  die  i:rde 
macht)  Gräbeu  zur  Abwehr  des  Eindriogeuä  um  denseAen  her- 
umzieht. 

Hos,  4^  16.  ist  die  dem  Griecb«  ^itou  fog  ääftaJuQ  nOQOwr^iaaa 
'  na^oioTQtiatv  *Ia(fafjX  selir  gut  entsprechende  üebersetznng  \^io 

^3uV^mj?  9QJ  li.*aJj  ]AaJoO  j^j)?  nicht  so  schwierig,  als  sie  dem 
Herausg.  erschienea  ist,  welcher  S.  512.  schreibt:  iynuQoiatftuiaa 

noQoiaT^mv*  Sjr.  §<Xi  If*^?}  de  quibus  expHcandis  despernvi» 
Ezedi.  2,  6«  graee.  naQoiur^oovat  circumscrijMsit  Sjr,  veMent  in 
impetu  cum  insamia.  Nescio  nnde  vedicinn  bnie  loeo  sit  qnaerenda« 
€am  in  Pescbito  adsit  )r-^J       ^7'f^7  ]ZioZ  ^j)) ,  quemadmodum 

'  juvenca  rebellans  contra  jugwn,  cogitavi ,  iliud  ansasi  dedlsse 
interpretationis  bezaplartSy  sed  neque  formam  grammaticam»  neqne 
sensnm  intelligo*    Scripsitne  iAJ  fodient,  foäiiT"  Foien 

bedeutet  1)  grabm,  2)  stechen,  dareheteehe»,  dmthbohren,  leb  nag 
.  Dan  fibersetmen:  denn  tote  eine  grabende  Xnh  hat  Israel  gegrth 
hen,  oder:  denn  wie  eine  stechende  (durchbohrende)  Kuh  hat 
Israel  gestochen  (durehh  ohrl) ,  so  mnss  ieb  meine  ünfäliig- 
keift  eingesteben,  einen  -ancb  Mir  einigermaassen  vernitn£tigea 

Sinn  «ns  den  Worten  beni«snnbring«n*  Ancb  ist  nicht 
fodiens,  sondern  als  Partie.  Peil  foesa,  eavata^  exeavata.  Bar^ 

Hebraeus  sagt  in  s.  Chronic,  von  Kameeleu  r^*^^  )QJ.^,  in  der 

Stelle  &  164.  Z.  15.  Uu*  ^  ^  ^^QJ  iOLlp  ^gffiiSvi^^ 

Ij^QJ  liiklQAO,  welche  Bruns  ganz  richtig  übersetzt  hat:  cameli 
aulem  eorum  (Bogensiiim )  omnem  aspeclum  el  audilum  peregrinum 

egppavescunl,  mit  der  Bemerkung:  ,|^iaJ  ioilo  explicandum 

ex  Arab.  .Li   2)  pavidus  fuit,  fugit."  ist  s.  v.  a.  das  Arab. 

^U=yü  eüsfof^  (expaTcscere),  fugilk»  c.  ^  effugit,  aibhorruü  ab 
aliqna  re,  durch  welches  letztere  Wort  TOn  B.  B.  das  nasrige 
erlüart  wird,  also  «ebenen»  säten  werden,  sehen  davon  Umfen, 

fliehen,  und  dem.nach  die  obige  Stelle  so  nn  fassen:  den»  ^let^b 
einer  sehen  gewordenen  Kuh  ist  Israel  geflohen.    Beinahe  ebenso  d« 

Arab.:  J-»'j^t  OJÜ  öS^Lä  idliu:;  Ji^       denn  wie  eine  flieliende  Kuh 

isi  geflohen  Israel!  —  Hos.  5,  14.  finden  wir  Mm  %£asi\  IHr 

äqne^ai  gesetst.  steht  für  oq^tifM  Uex.  Uos.  5,  10.  Am. 
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*  l,  11.  1  Macc.  6,  33«  Offenb.  18»  21.»  für  ifffi^  Spruchw.  3»  25. 
21,  l.,  und  UIm  «Affij  Hex.  H»b.  l,S.  ader  IsÜm  ^ku»  Hck. 
Nab.  3,  16.  Luc.  8,  33.  Apostelg^.  19,  29.'  der  Hharkl.  Ten.  für 
ogfiuw.  „  Sed  anllo  loco ,  icbreibt  Middeld*  S.  613. ,  bac  eireoia« 
■criptione  ntitnr  Syrus  io  verbo  a^nal^fa  et  a^ndoftat.  Praeterea 

b.  1.  structura  postulare  videtur  l^j^S;  quam  ob  causam  vix 

'  me  eontinere  potui,  4|iira  pro  conjeeerim  Isifi^,  auferam 

raptum."   Diese  Coojectiir  bat  nnr  das  gegen  aicb,  daas  gleich 

<larauf  < ^tß]  folgt,  dasselbe  also  noch  einmal  gesagt  wird,  und 
duss  der  (Jebcrsctzer,  hätte  er  ägncHfiai  gelesen,  dieses  gewiss 
einüicb  durcb  >.aa{>A*i  auagedrlieiit  baben  würde  und  nicbt  auf 

die  ungewöhnliche  Weise  1^^^  «Aflo) ,  Mir  acbeint,  der  Ueber- 

setzer  bat  sich  bei  uQnwfxai  geirrt  und  oQ/ufS/Liat  vor  sich  zu  baben 

geglaubt.  Hos.  7,  9.  )^r^  für  noXiai,  offenbar  ein  Schreib- 
fehler. Middeld,  achligt  dafür  UfOM  oder  j/jP^M  m  leaen  tot« 
Jene  Lesart,  welche  auch  die  Psch.  hier  hat,  ist  die  allein  rieb» 

tige;   die  letztere  dagegen  durchaus   unzulässig,  da  in  der 

Bedeutung  ?on  liOM  meaials  TOrkommt,  und  Anhöhe  Ass, 

B.  0.  HL  1,  255.  Col.  1.  Z.  15.  nod  Klosier  Ass.  a.  a.  0.  458. 
Col.  2.  Z.  19.  471.  Col.  1.  Z.  8.  beieichnet.  Zwar  behauptet  der 

Herausg.  S.  514.  „Loco  )iciM  saltem  in  Tychsenii  Physiol.  Sjr. 

p.  7.  1.  9.  legitur  diese  Behauptung  ist  jedoch  gana  nn* 

gegründet  und  beruht  auf  Tychsen$  Terunglückter  Uebertragung^ 
der  Worte  )f^?         durch  donns  paries  Orien- 

tale"  statt  pariety  gta  special  ad  orienlem,  ist  nämlich 

daa  Partie,  f.  von  c  und  ausiusprechen.  —  Hos.  13,  8. 

lesen  wir  l^^l^o  l^}  für  uQXTog  ij  unofJovfitvTj  und  S.  520.  die 

Benerknog:  „Loco  ^  dnogovfttPii  83fr.  Ii^lao,  coius  vods  ne- 
qne  formam,  neque  seusum  intelligo.    Coojicio  tamen,  referen- 

dum  esse  ad  rad«  $£3  et  Tertendum:  slerÜisque,   in  Peschito  est 

Iji^})  ex  quo  hezaplari  textui  fortasse  ]'f*^Zo  vindicandum  est: 
el  conlrduf  sc.  fame.**  Dieser  Vorschlag  ist  unnötbig,  da  das 
Wort  iLeioer  Verbesserung  bedarf.  Denn  wie  hier  das  Fem.  Ip)^ 

(so  ist  nauiiich  statt  if**!^  zu  schreiben)  für  ij  unoQovfiip^  steht» 
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«o  Apotfdif.  25,  SO«  der  Hbaviü.  UebcneAniDg  daa  mtme.  h)^ 

(Arab*  yl^)  für  anogavfur^f  von      conilerNaliw»  con/iiftt#  fuUf 

-  Griech.  hanoQtü),  ano^iw,  Tetr.  Dan.  S.  I.  Z.  9.  S.  2.  Z.16.  Das 
o  vor  \  'fJ^  ist  aber  unzweifelhaft  ein  Sciireibfel)l«r  Norberg'n, 
TOD  welchem  desien  Gestalt  in  der  Bstrangh.-Sehrift  mit  der  des 
o  ganz  übereiokommt,  nur  doss  dieses  letztere  eine  Oeffnnng  mi 
unter  sich  einen  Pnnkt  hat»  für  ein  o  gehalten  worden  ist; 

Am.  5,  9.  l-J— für  avvfQi^fioQ,   ich  lese  l^i,  welches 
8.      a«  l^oi  und  </a.VaN»  bedeutet,  da  jenes  Wort  sonst  nir^ 

gends  vorkommt  und  und  i  in  der  Estrangh.-Schrift  nur  wenig- 
von  einander  abweichen.  —  Am.  7,  1.  haken  nach  Not.  Aq.  und 
Sjmm.  die  Worte  1\\l2)r\  "»»i  in»  übersetzt:  Ik^^Aö^ 
welche  Worte  nach  S.  627.  Grieehisch  6nh(a  T^g  ßaatUm^^ 
naek  Gaza,  dem  KSnige,  gelautet  haben  sollen«  Der  Sjr.  Cebe^ 
setsuDg  geaiSss  können  Aq.  nnd  Sjmm.  indessen  nicht  anders  als 
Theod.,  dem  Hehrftisehen  entsprechend,  6nhi»  rffc  ttovpSg  tov 
ßaatklwg  geschrieben  haben,  da  ?  vor  S  V>  steht,  und  man 
nicht  sagt  \\^Gaxa,  der  König,  sondern  }k^^ 

wie  y-joj  (und  nicht  l^i^^?  f-*^?)»  wie  ^Cijlxwy  i^'^] 

UiQ^h  l^^^  das  Land  Sihhons,  de»  Königs  der  Amoriier^  1  K&n. 
4,  19.,  wie  Imo  5^iAp  zu  Ahfalhar,  dem  Priester  y  1  Kön.  2, 
26.  n«  s.  w.  Soviel  ist  klar,  dass  der  Syr.  Üebersetzer  durch 
}^^-^?  ''-^  ^aza,  der  König  y  sondern  Ui!:^-ioj  '^v^ 

die  Schur  (das  Mähen)  des  Königs,  wie  hier  in  der  P'sch.  steht, 
hat  ausdrücken  wollen.  Die  Cebersetsnng  des  Fragments  des 
Symm.  beginnt:  ^Uo^  ^^1,  worilber  MiddOd.  bemerkt:  „In 
Symmachi  textu  syriaco  nescio  quomodo  sit  explicandum.'^ 

l^iiO^}  bedeutet  so  xa  sagen,  wie  man  mu  sagen  p^s^l,  .Ephr. 
I,  120.  Z.  7.  Catal.  Bibl.  Vat.  UI,  70.  Z.  0.  t.  u.,  und  entspricht 
dem  Griecb.  w(  tkos  cZncTy.  —  U«^U£>  Am.  7,  7.  Not.  t')  kann 

nicht  splendor  bedeuten,  denn  es  ist  das  Partie.  Aph.,  sondern 
splendens,  und  IZoiOTVio  das.  Not  f),  „de  cujus  graeca  interpre- 

tatione  haesitavi*'  S.  527.,  drückt  wohl  auch  hier,  wie  Hes.  Bseck. 
IV.  Bd.  14 
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21>  15.  d*  Griecb.  atiXßwaig  splen4»r,  nilwr,  aiu.  —  Am.  7,  12. 
Bcheini;  mir  der  llebereetier  mmaßinv  ntclit  Terwecheeit»  eondera 

durch  iO?2|  gana  richtig  gegeben  sa  haben,  denn  dieses  ist 
■ieht  Btbpe. ,  senden!  fithpa. ,  weiches  In  der  Bedentang  versafaf* 

tmnoeraalm  est  aliquo  loco  öfters  Torkommt,  z.  B.  Catal.  Bibl.  Vat. 

III,  164.  Z.  31.  —  Am,  9,  1.  Nat.      linden  wir  die  UebersetzuDg 

des  Symm.  und  Tbeod.  von  d.  Uebr.  niriD^  durch  ^-«ioa^bO 

ansgedrfickt  und  dain  8.  529.  die  Bemerknng:  „Sjr,  ^^aa>o 

frostra  tentaYi.^'  Das  Wort  kommt  in  der  Chronik  des  Bor-lfsbn 
8.  142.  Z.  8.  vor,  and  i.orsbacA's  Arch.  I,  20S.  wflrde  dem 
Heransg.  den  nSthigen  AufscLluss  über  selbiges  gegeben  haben. 

„Bs  ist  scbreibt  jener  Gelehrte  a.  a.  0. ,  „  xtßwgtov,  Cljhoriiim» 
ein  auf  vier  Säulea  ruhender  gewölbter  Himmel,  den  man  über 
dem  hohen  Altar  anzubringen  pflegte.    Kißcogta  kommen  schon 

beim  Cbrvsostomus  vor;  s.  Dufrcsnc  Glossar,  v.  Ciborium ,  Ci- 
barinm.  (  tvorium  etc.  Hr.  üi  unt  verstand  die  Gräber  der  Chrisleru" 
—  Am.  9,  Vi,  lautet  die  Cebertragung-  von  xal  nfQxdoit  tj  aztt^ 

foXij  sonderbar  genug  tr>i\  ^^b^^^o  et  mafrimoiito  jan^snlar 

oi  oTWfvXali**  wie  Middeld»  8. 530.  ttbersetat,  welcher  hinzufügt: 
,^ensttm  verbi  nt^xaCta  Sjrus  non  erat  assecutus.**  Die  Bedeu- 
tung von  nfQXutta  wird  der  Syr.  Febersetzer  wobl  g^ckannt  haben, 
nnd  nicht  er  der  Urheber  dieser  unsinnigen  Erklärung  seiu,  son- 
dern Korberg^  welcher  ^^MO  statt  ^!^SMO  «ni|  et  ntftn  (die 
Trauben)  gelesen  oder  m  nicht  deutlich  genug  geschrieben  haben 
wird,  so  dass  es  derHeraaag.  für  ein  ^  gehalten. 

Mich.  3,  12.  steht  ^OjAZZ  für  upoTQta&Tjatrat  ^  über  welche 
hier  ganz  unpassende  Lesart  der  Uerauisg.  S.  435.  Ijcirierkt : 
,>Abest  radiz  >0|a  Lexicis ,  neque  ullo  loco  Cod.  Syr.  hexapl. 
praeter  hnnc  est  pro  ä(f<n(ftai»,  Lectio  mihi  est  dubia,  tarnen 
non  ansns  snm  conjectnras  profeire.*^   Es  wird  wohl  t  .r^  nZÄ 

zu  schreiben  sein,  da  agoT^tuco  anderwärts  durch  «.!^f2  ausge- 
drückt wird  Hex.  5  5Ios.  22,  10.  CMasii  Peculium),  1  Cor.  9,  10. 
P'sch.,  Line  17,  7.  ICor.  9,  10.  derHharkl.  Vers.  —  Mich.  4,3.  ist 
tO^NO^J  atatt  v^:^,  wie  die  P'soh.  hier  richtig  hat,  ein  Bchreib- 

odcr  Druckfehler,    uud  waa    die  \  erwaadelung   von  ^^~SiZ  und 

^Guj^ilZ  4,  11.  Not.  o)  in  «d^Z  und  *iniMi!2  S.  535.  be- 
trifft, so  verweise  ich  auf  das,  was  ich  zu  4  Kön.  2,  24.  Bd.  III. 
8.  413.  dieser  Zeitschr.  über  diese  ältere  Schreibweise  bemerkt 
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h9ht.  JHeb.  5,  19.  lese  ich  für  HoikS,  dös  liier  für  ^u^o* 
g^&tyyoiiitvoi  vorgefunden  wird  {Middeld.  S.  536,  „incanialorps-  Sed 
de  noiiüne  dubitd.  Saltem  aon  memini,  me  alio  loco  Loc  voca- 
bulum  legisse")  l?o  •  Uo^a  iit  oaeh  £.  B.  Uo^, 

«liMT  der  wHsiügi,  Weissager,  —  Die  Not.  I)  sn  Blicii.  7,  11  f. 
bwgdbmdite  UelrcffMtsuDg*  du  Aqvila  «ehmnt  dareh  Sclireibfehler 
eDtstellt  tu  sein.    Ob  dnä  daselbst^  Torkommeiide  Wort 
richtig  od«r  dufiir  lioXi?  sn  leieii  sei^  wage  Utk  nicht  an  ent- 

■cheiden.  Mir  hat  es  sich  sonst  noch  nicht  dargeboten,  l^^axl^ 
das  Richten,  xQiaiq,  findet  sieb  aber  in  Ass.  B,  0.  III.  I,  268. 
€ol.  a.  Z.  8.  vor.  Mit  V  verbunden  würde  es  das  Grieciu  dxgtoia 
bezeichnen;  im  Hehr«  steht  indessen  ph  ohne  Negation.  —  Notm) 
sn  V*  12,  steht  feUerliaft  Id(^  «ip  statt  }aAp  ooio,  und  ao 
Torber  ^  8.  Not.  h);  4,  10,  Not.  n);  5,  4.  Not.  d);  5,  7.  Not.  h) 
1^  ^^äsiSm  CIO  für  ?^  ^A^Aa  Qcao,  wie  anderwärts,  z.  ff. 
7,  2,  Not.  e)  richtig  gelesen  wird^  — r  7,  14.  finden  wir  IHr  B»» 
«mr/m  ^jA>0^,  ud  der  flernnsg.  nieittt  $•  ftSd.  »Fortaaee 

Sjms  scripserat  ^jA^."  Es  ist  die  Lesart  der  P'sch.  ^JAio^ 
die  bier,  wie  anderwärts,  aufgenommen  worden  ist.  —  7,  ivf.  hat 
die  Debersetznng  für  xtaad^au  und  UiddekL  dalür 

gesetst.  leb  schreibe  ^ia^J  demerget,  das  dem  Griecb.  xata- 
ivQii  ganz  entspricht»  was  bei  nicht  der  Fall  ist.  JVor^. 

hat  aieh  yersebriebea,  indem  er  ^  mit  I  vertauscht  bat 

Das  Joel  1,  17.  Not.  n)  dreimal,  sowie  Jerem.  41,8.  in  der 
P'sch.  und  hezapl.  Veriiion  Torkommende  Wort  i^^o^  bilt  Middeid. 
für  fehlerhaft  und  will  dafür  mit  /.  D.  Michaelis  ]2.0f^  schreiben, 

indem  er  S.  540.  bemerkt:  „Quod  in  Syr.  exstat  Uoj.a»  legitnr 
quoque  apud  Jerem. 41 ,  8.,  nbi  Norbergius  reddidit:  ocsroiM. 
Micbaelis  in  Lezic  p.  277«  expUeavit;  cumultu  iriUei  et  hordeL 
Sed  recte  in  Bibliotbeca  orientnl.  et  eseget.  T.  I.  p.  95.  de  bac 
netioae  dnbitavit,  (|ni])pe  quae  nnllo  alio  loco  comprobari  possiV 
coüjecitquf  logeiiilum  esse  1Zo»>j,  a  excavavit,  ita  ut  indi- 
careutur:  granaria  in  agris  effossa.    Vid.  Crednerus  ad  Joelem 

p.  160.    Itaqne  apud  Joelem  tribns  vtcibns  in  not.  (n)  pro  liOjM 

14» 
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legendum  est:  ]^oiM.  In  Graeeit  aaten  Sjnin  07}oavQol  ha» 
Mste»  Jeremiae  I.  I.  docet>  ubi  pro  ^tiaav^oi  in  Syr.  est  Uo^" 
(I.  tio'!«*),  imira  sagt  jedoch  in  Granvat.  S.  124:  „vox 
liofjj  eam  ?  daro,  eiurntjum,  verbi  gratia  fruiueotorum  et  hur> 
.deornm,  significat:  enni  vero  }  moUi,  gauüum  ac  laeftCAm;  in 
der  ChroDik  des  Bar- Mehr,  lesen  wir  S.  466.  Z.  10.  I^o^x 
IVS^.»©  Ifi^S  ^^^^1^^  und  B.  B.  erklärt  Uof**  durch  8j,^41m, 
80  tlass  aa  dem  Dasein  dieses  Weites  «nd  der  Hichtigkeit  der 
Lesart  nicht  gezweifelt  werden  kann.  —  l*o^iD  Joel  2,  23.,  wo 

XsO'f^  Torgefundeu  wird,  kann  nicht,  wie  S.  642.  äberaetzt 

worden  ist,  maäiduSy  «»rni«  bedeuten/ sondern  ist  tne6rtaii5,  Tigan$t 
wie  P'sch.  Hos.  6,  3.  Dnss  diese  Lesart  aber  hier  eine  falsche 
sei,  crgieLt  sich  einestheils  ans  der  hier  unpassenden  uni}  den 
ngdiftogy  wofür  es  gesetzt  ist,  nicht  entsprecbendcn  Bedeutung, 
und  sodann  daraus,  dass  l-Ofiß,  das  Fem.  von  io^io,  mit  U-^^» 
das  gen.  masc.  ist,  nicht  stinnit.  Wahrscheinlich  ist  an  unserer 
Stelle  jipoSiftoff,.  vie  «MÄ«nrarts,  durch  {-j^aa  wiedergegeben 
worden. 

Obadj.  20.  finden  wir  ein  sonst  nicht  vorkommendes  Wort 
)2Q**5AAiO  als  Bezeichnung  der  üebersetzung  des  Aquilii  von 
den  daselbst  in  Uebr.  stehenden  Worte  bn*  Middeld.  will  dafür 
S.  545.  lesen,  Lmgerke  aber  glaubt,  dass  es  s«  t.  a* 

jZOM^^  cofia  bedeute.  Ist  die  Lesart  unrichtig,  so  hat  wahr- 
scheinlich nur  eine  Versetnung  der  Buchstaben  *  und  ^  stattge- 
fuadeo  und  ist  (ZaM/^.*.:^  zu  schreiben. 

Nah.  1, 10.  ist  für  «i^/Xa|  ein  unbekanntes  und  zweifelhaftes 
Wort  I^AAA  gesetzt,  Uber  welches  der  Herausg.  S.  548.  he* 
merkt:  „Lexica  Ignorant  hoc  verbun.  Videtur  conferendum  et  ex- 
plicandum  esse  ex  Ia£  et  ]^«ax>.  leb  lese  IZQa^)  ,  von  wel- 
chen Worte  B.  B.  sagt:  jinoSS  isoj  Aä>o  JiaA^,  d.  I. 
\lQ,MO^  im  Buche  des  Paradieses,  sei  gleich  dem  Uoaii,  und 

IJoq!^  (Pen.  ifjyi  nnd  Lj^J)  wird  in  Cast^-Mid^.  Lexieon  erklärt 
durch  nnx,  juglans,  smilam,  von  Novar.  durch  fhaieolus.    Es  ist 
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dw  Gri«clu  h)ft6i,  und  die  «paoioXoi  bieften  Tonugiweiee  XoßoL 

—  Hab,  2,  S«  Griecb.  al  ^viau    Dssn  die  Beaerkung 

S.  549.;  „  Voeebuluiii  hoe  desideratur  in  Lezicii,  niii  in  ferma 

Vitium  alifjuüd  latet. "  Es  ist  iiij'ik  vincula ,  habenae  zu  schrei- 
ben, vgl    Fz.  23,  15.  EpUr.  II,  393.  vorl.  Z.  ßar-Hcbr.  Chr.  476. 

Z.  1.  597.  Z.  2.  Euseb.  Tbeopb.  B.  L  c.  25.  Z.  3.  B.  11.  c.  Ö6. 
Z.  29.  ^ 

VoAJ  Hab.  2,  7.  entspriebt  ▼ollkemnien  dem  Griecb.  lnlß%v^ 
XoC)  wofür  es  Bier  gesetzt  ist;  denn  es  bedeutet  niemals  Mus, 
iiMtdt^e,  wie  in  JftcA.  Lezie.  irrtbiiaüicb  steht,  sondeni»  wie 
CaskU,  und  Ferrur*  richtig  angcg^eben  haben,  Moimt,  /randtcten» 
luff,  VMiäiotM,  iuMtkAoTt  frmtdator.   Die  Anmerfc«  S.  551.  »»Nam 

in  Lexicis  dolus,  insidiae  explicatum"  u.  s.  w.  ist  demnach 
zu  streicheu.  —  Hab.  2,  11.  fniiiiin  wir  ein  verhtumineltes  Wort 

IAiAOAhM  fdr  xavO-affoSf  und  552.  vermerkt:  „Sjriaci  vocabuli 
explicationem  frustra  quaesiTi«^*   Es  ist  fA^QAaM  tearabaeui  zu 


schreiben,  welches  Wort  von  B*  B«  durch  ßLmJuij>f  Plnr. 
|AÄ.aQAAA»  durch  (joUi>,  anderwärts  euch  durch  ^j^y^  com* 

tharides,  erklärt  wird.  Ephr.  III,  631.  Z.  3b.  bat  die  Masc.-Form 
i^QMSiM  $caräbaeu 


tsax^jo]}  I^Xd  Zeph.  2,  14.,  Griecb.  ;fa/iaa/ovrf?,  ist  Ein 
Wort  und  die  Trennung  in  der  Abschrift  ein  Fehler.  B.B.  schreibt 

den  Sing.  .o'P^a,  ^o)]^9 ,  ^joa^^x^^^       Bbendas.  lesen 

wir  für  iv  %oig  (pmvwftaaiv  avj^g  in  der  Uebersetzung :  AxaO 

ai^2  [PJ^z]  VÄ^4  2o)i£>;,  und  in  den  Anmerkungen  S.554.: 

Graecum  (puTvcafia  tabulalut» 

Cent  I,  17.  est  \^ ,  Amos  8,  3'.  ILb^A   Hine  h.  1.  in  Editione 

IJaIi^Z  repotiendum  esse  putabam.'*    Diese  Verbesserung  ist  ganz 

richtig;  was  aber  Zo)la  sein  und  bedenten  solle,  und  wie  das 

vorstehende  }  zu  fassen  sei,  darüber  erhalten  wir  keinen  Anf<- 

schluss.   Von  ^lä;  gehören  die  beiden  letzten  Buchstaben 

zu  dem  folgenden  Worte  und  ist  zu  lesen.  Uebri- 

gens  steht  €ant.  I,  17.  nicht  l^i  Gsr  qtazviüfiaf  sondern  >0(« 
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für  T«  ffatnoftara ,  vgl.  >0jO  Bs.  41,  16.  —  Zeph.  ty  W. 

drückt  i^g^t^to^  weder  üaa  Griecb.  t^v  ixmnuafiiv^v  aus,  ooch 
gwkt  es  einen  hier  annebnliftreo  Sinn»  nsg  man  es  »Is  Part. 
fum»  Aph.  von  «-^-4  (Xter  ,  in  Apb.  dijjudiL .  impleiU  (Asseni. 
tt.  0.  I,  Z.  11.  I,  50.  Z.  22.),  oder  von  ^A^A  träufeln  ab^ 
leiten,  Apb.  *-^]  ^(iZ/atif  Mich.  2,  11.  Epbr.  III,  606.  Z«  12r.u., 
Part  pass.  HiUiUa.    Man  könnte  an  )Aif>frVi\,  Part, 

pasfi.  Pa.  Ton  Isk^ ,  clüiMNn»  obieroiUm  denken  —  die  Arab^üaber^ 
•etsiing  bat  bier  'AiJ»i\  ^iiemm  — *  wabrscbeialicber  ist  Mir  aber 
lÄÄji^iO,  vgl.  P  Äch.  i»5.  ö3,  2.  Jcs.  32,  2. 

Zaeb.  3,  0.  Not.  d)  eotb&lt  ein  aoi  Rande  des  Cod.  befind- 
liches uuversuuaiicbcs  Wort  iiiVAiO ,    welches  sieb  auf  ^ir"^J 

)2oZ),  Griecb.  riffaroaxonaty  besieht,  und  von  welcben  Middeld. 
S.558*  sagt:  „Saspieor,  ita  be«  Bomine  iibrarii  errorem  qtoendan 
latere.   Eqnidem  siütem  et  derivatioaem  et  aigaifieationenL  ignoro.** 

Ich  verwuthe,  es  soll  jJLAjXjLiO  harioli,  dtvtnaloret,  augure»  bda- 
sen  und  ]jjoZ\  ^"t^  erklären.  —  Zacb.  4,  2.  12,  ist  für  im$t^ 

orp/JK  V^OAj  gesetzt,  und  MidäM,  bemerkt  8.  558.  „Abeat 

vocabuluui  u  Lexicis.<<  In  Masii  Pecul.  steht  es  mit  der  B»> 
merkung;  ,,i^a£iu  inaQvazQtdte,  3  Reg.  1.",  d.  i.  3  Reg.  7,  49. 
—  Zacb.  &,  1.  beben  die  Sept.  n>Aa  mit  bi»  SüM  verwechselt 
und  iginemv  übersetst,  daber  in  unserer  Uebersetsung  1^^^» 
in  der  P'scb.  aber  richtig  1  ==  nVa73  steht.  „Substiiutivum 

Vv^'S  schreibt  Miäddd.  5&8.,  „in  Lezicis  explieatar:  eolu- 
men,  codex,  memhruna.  Vitl.  Michaelis  p.  150.  Sed  in  Cod.  Syr. 
bezapl.  Vs^O  adhibetur  loro  gr.  dgtnavop.  Jerem.  50,  16.  Joel 
13«  (utra^e  ioco  in  flebr.  adeat  bsiü)  MUh,  4>  3.  Joei  ^  10, 
Jes.  2,  4.  (Hebr.  ni^lDT»).''  i>ffese  Bedeutung  liat  nickt 
alleiu  in  der  Hexapi.  Syr.  Version,  soiuleni  aucL  iu  der  P'sch., 
z.  B.  Jes.  2,  4.  JereiiK  50,  16.  Joel  3,  13.,  und  es  steht  dieses 
Wort  mit  derselben  auch  in  Casi.-Mich.  Lexicon,  nur  nicht  unter 
»  nickt  gekKrt)  sondera  S.  482.  vnteir  d.  Bndist.  >o* 
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GleScti  den  Hebi*.  hin  und  den  Anh.  \,s<1m  mnrn  es  niit.  d.  Stw. 

«i%elyJirt  veidea.  —  ZMh.  6,  S.  7.  Um  wir  «i  Mdes 

Stellen  i^bOjffiP  für  y/agoL  Dieses  Wort  kommt  sonst  nicht  vor, 
und  der  Heransg.  Urill  es  daran  in  lio^a  „sUffmaUJlnu  dUUneli, 

a  «"£r^/*  verwandeln.    VloyD  ist  tUgmat  naeli  It  B.  „ein  mit 

einem  Eisen  eingcp^albenes,  eingeprägtes  Zeichen*';  dass  es  aber 
auch  die  ihm  hier  beigelegie  Beclentung     stig'matibus  dij^tinctus 
habe  und  von  dem  Uebersetzer  tias  Gr.  ipufjog  staargrau ,  aschgrau 
durch  dieses  Wort  wiedergegeben  worden  sei^  ist  mir  sebr  zwei- 

nUiallL  In  Ank  Ibedenten  J»«^^  ^^»ife  ud  _bf      vea  jttf^ 

0«««  halbgrau»  and  dayon  iLSnnte  ]i^^fiD,  mit  eingeachal^aen  9 

nach         gebildet  sein^  Tgl.  lü-a^iO^fi)  und  |A*i!Sa^^£>,  nach  B. 

IAOaA)  )J«|:;^  feiner  NiM»  atft  der  Beneikvoir:  )ao^x^ 

{lo^fO  Itfii&iD  oiZa^j  ^:^o  u>eil  er  der  Asche  gleicht,  und  von 

•einer  Ä^mHeMtgU  wirä  er  )>^r^  genamtU   A«ch  iiier  ist  ein  ) 

eingeschoben,  denn  l^a^fD  und  lAiVl^f-i:>  leitet  er  von 

Asche  ab*  —  Die  Not.  d)  zu  Zach.  13,  6.  angegebene  Lesart  des 

AquUa  laia ,  nach  dem  Herausgeber  s.  v.  n.  ) Aai>  vo^a ,  daselbst 
für  d»  Hehr,  'j^'^i  stehend,  Ut  vir  rerdachtig.  Aquiln  adieint  1 
nlt  «i  Tenrachialt  nnd  gelesen  sa  hnibea,  und  dasnen  Ueb«v 
tragnng  dnreli  {bAd  ausgedrilciLt  worden  sn  «ein,  woittr  hier» 

nach  einer  oft  vorkommenden  Verwechselung  des  ^  mit  \  ^ 
steht.    Auch  des  Symm.  uad  Theod.  Uebersetznng  des  obigen 

Wertes  ist  durch  gegeben;  beide  aeheinen  ebenfalle  1  fiir 

ein  ^  gehalten  n  haben. 

Mal.  2,  8.  (vijaiQovt  Syr.  1A  tOlS.  „Lexica",  schreibt 
M'aldrld.  S.  560,,  „omiseruiit  lioc  vucabulum.  Caesar  a  L  en- 
ger ke  idem  esse  putat,  quod  )2q«OX^  slalus  humili.^,  humiliUiM* 
provocans  ad  fiphr.  III.  p.  XXV.  II.  p.  275.  C.'<  Jtfom  Pecaiinn 
wirde^  Aam  Heransgeber  beiaeren  Anfiicblnae  gegeben  haben« 
)A«ax&  stellt  in  der  P^seb.  5  Mos.  19,  S.  für  d.  Hebr.  rrinp  >  vnd 

in  Masii  Pec.  heisst  es;  „lA^axik  idem  quod  ^yvcrr^oy ,  aut  He- 
bmiee  rt^|>  abonaemiy  vanteionina  infetiev,  qni  4alwtnr  Levitie 
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«^tO  Benutem,  Syriteke  Studien. 

in  pecorum  sacrificio.  Deut.  18.",  d.  i.  18,  3.,  wo  to  lvv0tgo¥  für 
nnp  vorgcfuuden  wird*  —  Die  erste  Untergchrift  lautet:  „Explicit 

propbeti»  Mulwshiae,  «^o^lj  d.i»  qui  ett  duoäedmiiu,  nicht 

aber,  wie  S.  568.  überMtst  wonlen»  m1|iü  eat  0  du(tdeem  (pro> 
phetis  miooribufl)'*. 

Sprüehw«  6,  1.  iyyv/jarj^  Syr.  Aj)  «^f!^«  „Notio  tpmdendi*; 

schreibt  der  Uerausg*.  S.  573.,  „in  !>(  xi<  is  verbo  «-^ji^  uoii  attri- 
buitur.  Vid.  tarnen  infra  17,  18.  19,  28."  Im  Caslell.'Mich,  Lexic. 
kät  diese  Bedeutiiog  allerdiogs  Dieht  angegeben  i  Ferrar,  aber  hat 

sie  S.  472.  und  Novar.  S.  429.  ^  lii^aad«,  Gr,  (ivgfiTj^ ,  Sprächw. 

6t  6.  soll  nach  S.  574.  g^leichfalls  in  den  Wörterbüchern  fehlen, 
steht  aber  in  allen,  in  dem  von  MiehaeU  S.'880.  mit  Anföhrnng 
obiger  Stelle  Spruchw.  6,  6.  —  Zu  Sprilchw.  8,  23«  Not.  i)  be- 
merkt Middeld.  S.  577. :  „Symmachi  g^ece  fortasse  erat 

n^Qy.k/tl()iaf.im ,   «juod  Monte  f.  ad  Theod.  retulit.  —  Alibi  syr. 

•  j^jfl)  in  £tbp.  et  Ettaph.  plernmque  pooitur  pro  uq^avüi^ad'at* 

Qoid  si  Norbergius  vitiose  scripsisset  Am^ZZ]  pro  Ay^^^^?! 

Nam  «n^tx»  apüd  Aquil.  Ps.  2,  6.  exstat  pro  gr.  3ia.l,ü^at,  lelam 
exordior,  slanwn  mspendo  jugo ,  quo  loco  in  Ilebr.  est  ?]0:.  Hinc 
Syminacbi  frugiuentuin  ita  sc  habcret;  an'  uiiZvoi  tdtuaafirjp, " 
Ich  halte  die  erste  V eriiiuliuiiipf ,  dass  im  i.Vicch.  7iQoxf/(/^tfffiut 
gestanden  iiuhe,  lür  die  richtige,  dii  nicht  nur  Tetr.  Dan.  4,  22. 

für  nQOxttQitfiiiai  gebraucht  ist  (vgl.  Bugali' s  Anmerk. 
z.  d.  St.  $•  135.),  sondern  auch  in  der  Hharkl.  Version  Apostelg. 
^  20.,  sowie  Aph.  Apostelg.  22,  14.  26,  16.  — Spruchw.  16, 11« 

~U>^  far  ^onrii,  „quod  Tocabnlum^S  äussert  Middeld,  S.  586.,  ' 
„emendatione  eget.    In  fragmento  Aqnilae  Ps.  3&,  10.  Syr.  ^ondg 

expressit  i^^^.   Jes.  40,  15.  Qoni^  eat  Pp  incliuaUo,  itaque 

etiam  h.  I.  legatur,  nisi  qnis  praeferat  pandiu,^*  So  weit  • 
branchen  wir  nicht  su  gehen«   Der  'Pehler  liegt  auf  der  Hand. 

JNorherg  hat,  wie  so  oft,         statt  also  statt  i^Aj 

geschrieben.  —  Spriii  hu  .  2.A ,  11,   haben  die  Sept.  D'^^'np  durch 
iwei  Wörter,  dit^^-qy^iva  xal  Qaxiödr^  ^  wiedergegeben,  wofür  in 
unserer  Uebersetzung  nur  Ein  Wort,  {l^tVoi^,  steht,  über  wel-' 
Ches  Midddd,  S.  503.  Folgendes  beigebracht  hat :  „Sed  jam  i|nae» 
rendom  de  vocabnlo  l^??Qa ,  mihi  saltem  plane  innoto.  Peschlto 

praebet  fa.  1.  I^^r,  quod  Castellus  ezpUcavit  qnidem  pmmus 
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mtwr^  Bvllo  tejnen  exenplo  «Ijeeto^  ueq»  «tjaologia  exponto. 
Utninqne  vocabalaiii  et  in  Peiebito  et  in  Co4.  «jr.  Iiezapk  Titioie 

scriptum  esse  viiletur ,    illud  lurtuääe    ex  derivuto   raüiciä  ^ 

boe  ex  derivato  rad«  eat  corrnptnm.  Lezica  afferont  inier 
alia  l^lQ£),  perforalio  et         in  Cod.  syr.  hcxupl.  pro  Qr^yw/ni 

poni  solefc.  Die  P'sch.  hat  nicht  1^^?^,  sondern  lA^Sk^f^^ 
und  diese  Lesart  ist  eben  lo  wenig  unrichtig,  als  die  in  anserer 
Uebersetznng.  Der  üeransg.  hat  sich  dnrch  CaHeü.'Mid^,  Lezieon 
täuschen  lassen «  in  welcheai  ein  gar  nicht  existirendes  Wort 
panan«  itüior.  Fror.  22,  21,*«  aufgeführt  wird.  S.  121. 
dieses  Lexic.  steht  clUeUae,  ein  ans  CasleU,  anfgenomniener 

Fehler  statt  Arab.  KÜ^'.    Ferrar.  hat      795.  „  l^k? 

cliU'llae  et  vestis  oblonga."  Die  letztere  Bedeutung  ist  falsch; 
besser  Aovar.  S.  205.  „iuäys  ^Ul»>  \^lt^  vetiis  assuta,'*  Neben 

kommt  auch  ?Ä^29ao  vor,  Assem.  B.  0.  Ii,  67.  Z.  1. 
»  *  ▼  * 

mIA^2'<^  Burdaato,  et  a»j^  ßardaa,  quae  (vox)  eUieUam  toce- 

rumque  paNtiKin  designat«,  woTon  noser  U^f9Qa  der  Plnr.  ist 

—  l^2ir^*  Jakob,  der  l^oryphaee  der  Jakobiten,  hatte  hiervon 

den  Beinamen  t«2^2$Q£>,  Assem.  a«  a.  0.  66.  Col.  2.  vorl.  Z.  ff., 
M^ttod  ei  amietus  erat  e  cmUonilnu  al-Baradai,  seu  dofMioltum,  quae 
iumenlü .  itutemi  «olail.«  B.  B.,  welcher  die  obige  Stelle  der 
P'sch.  anführt,  g'iGht  übrigens  nicht  den  Sing.  soudero 

den  Plnr.  l^^ri^^  und  diese  Lesart  halte  ich  für  die  richtige, 
da  anch  im  Hehr,  der  Flur.  B*«^-;;?  stehe  —  Sprfichw.  SO,  33. 
Not.  e)  Äquila  nnd  Theod.  U^Q2i.O  U^:^  fUr  d.  Uehr.  V"«»?,  wel- 
ches erstere  Wort  Middeld.  „compressio"  übersetzt.  Es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  duss  Aqu.  und  Theod.  das  Hcbr.  y^ö  durch  2 
Wörter  wiedergegeben,  zumal  sie  gleich  darauf  dasselbe  Wort 

nur  durch  eius,  daa  letztere,  ausgedrückt  haben.  konnte 

wohl  s.  V.  a.  l-^Oj*^  coaretaUo,  eompressio  Ephr.  I,  528.  Z.  85. 
bedeuten,  scheint  aber  in  diesem  Sinne  anderweitig  nicht  vorzu- 
kommen; denn  dps  ich  kenne,    ist  rebellio ,    repugnantia  . 
Ephr.  1,  170.  Z.  29.  und  passt  hier  nicht.    Vielleicht  hat  sich 
Nerherg  venichriehen  nnd  da«  niedergesebriebcne  avsanitrei* 
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ch«B  ?erge«s6ii.  —  Die  Tezteaworte  dieaes  Verses:  iäp  di  i^A- 

«1^  X/oftmg  iMitoB  in  tiMmr  DebmetKOBg  \ko  f-^^  sad  d«r 

Heran  so;,  meint :  „TMetiir  e  lexta-eyr.  aliqnid  ezeidiiM,  fortasae 

orc,  oli  antecedens         sanguit^^y  so  Uuss  der  Ccbersetzer 
0«  ^^Axfi,  pers.  3.  Praes."  gelesen  oder  uusgedrückt  habe. 
Ho  würde  er  aber  in  diesem  Falle  schwerlich  geschrieben  haben« 

Benn  1)  ist  das  dem  ho  vorgesetate  ?  entweder  Eelat  oder  Conj« 
«1»  wie  Bphr.  III,  504.  Z.  22.  )^]J2  wmI^  ;  keins  von  hei- 
den  kam  ee  iWr  liier  aein.  ü)  verlangt  i^,  wenn  es  giumclb» 
9«WR  bedeutet,  iminer  ein  }  naeb  sieb;  es  miieste  aleo  hier 
ho  oder  ^ »  wie  £pbr.  a.  a.  O«  vmI}      ,  stdien. 

•)  würde  er  den  folg.  ^oqm  kein  o  vorgesetat  beben* 
ist  hier  niebt  fs^>u  lesen«  sondern         und  ist  der  Imper,  von 

,  wie  Hobes!.  1»  3.  (niebt  Ton  rv^»  wobin  er  in  CatUrMi^ 

Lexic.  fälschlich  gezogen  worden  ist).  Der  Üebersetzer  bat 
iäv  dt  i^iXxrjQ  durch  den  Imper.  gegeben  i  Irahe  (exprome) 
verbat  et  exibunt  lites.  —  Sprüchw.  25,  18,  Not.  n)  hat  Middeld* 

\»f^m\  in  Ujl£^,  ein  aonst  niebt  vorkommendes  Wort«  ver- 
wandelt; er  hätte  Bcbreiben  aollen »  wie  oben  5, 4»  atebt, 
^  Spruebw.  2&,  Not.  s)  Synm«  und  aninta  l^^?  Usu 
für  d.  Hebr.  nc*^  «j&p.  Daau  die  Bemerk.  S.  506.:  „Syr.  ^Am^ 
correctione  eget.  Incidi  in  i^-^»  ixhio^ivm***  Die  Verbesse- 
vnng  ist  gut  Nur  wird  daa  Wort  niebt  \s^^  sondern 
(wie  Jes.  54,  6.)  geschrieben,  vgl.  (ZQSixxi!.  Hex.  Ps. 
62^  2,  — -  Spräebw«  26»  8.  ist  h  oiptMvji  gani  ricbtig  dnreb 
IAdiI.}  oiaoQO  gegeben.   MUdtU.  beawei&lt  dieaa,  indem  er 

S.  598.  bemerkt:  „aq>tvd6vij  Zach.  9,  15.  erat  i^^^.  U.  1.  agnp- 
dor:^  eirenmseribitar:  i»  vecte  anmUi  si^lerU«  Sed  syr*  oiaoAO 
vitiosum  puto  pro  oi^oi^o,  ita  ut  sit;  m  cavo  auri,  in  quo 
gmma  onitnli  Inctadilttr."   {aoo  ist  niebt  eaenm,  sondern  cvurvUoM, 

I 

eu^ttiura,  und  ieb  w«ios  niebt,  was  ich  mir  unier  Jfrfiiwumy 

eines  Üiugeii  tieoken  »oll.   iAApkj  i^^^op  dagegen  entspricht  ganz 
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den  GmcL  aif^S4p9i,  MjUL  pala  9mmHt  Ank*  ^'lil^tj  K^f 
des  RingeM  adeF  Siegüringei ,  was  wir  Bing-Kasten  f  Einfassung  oder 
Fassung  eine«  Binges  ueBnea»  luid  im  CofU'Mieh.  LezicoB  (et  nBt. 

IdOA  die  Amb.  Beseiebnvng'  „caput  si<^illi*'  avcb  sogegeben« 

Uiernach  .i«t  in  der  Not,  h)  ebenfalls  jaono  zu  corrigiren  und 

niebt  {doao,   _  Spriiehw.  28,  28,  Kot.  k)  Aq.  ^1^}  ooi 

oUpa!^*  .  Dazu  die  Anmerkung  S.tiOO.:  A.  nuQu  Ktiwrta  f)J»fi' 

<ra#4  Vid,  Moatef.  Praelerea  notelur  rad»  ^Sual^i  in  Lesieia 
omiisa,  etsi  adsint  derivata.'*  Die  Lexikographen  habea  das  hier 

empfohlene  Stw.  ^Va^  darum  nicht  aufgeuuuiuieii ,  weil  ein  sol- 

chea  niebt  vorbaaden  ist.    Denn  ^a^,  das  wir  hier  habea»  ist 

nicbt  das  Part.  act.  von  ^i^io ,  sondern  das  Part,  act  Aph. 

^S^a^  von        Apb*  ^1  l^aivic,  poivoii^  laeiaigavU,  daa  ia  dea 

WartetbOebern  itebt  —  Sprfiebw.  31,  16,  finden  wir 
für  d.  Griecb.  xr^/ua  gesetzt,  welches  Syr.  Wort  Middeld.  S.  602. 
fagus,  vitms  iibersetat.   Diese  Bedeutung  bat  es  awar,  aber  aoek 
die  voa  xt^/uu  nicbt  aar  hier,  sondern  aueb  Apostelg.  5»  1,  ia 
der  P^seh.  and  Hharkl,  Version.  —  2u  Spruebw,  Sl,  22.  wird 

S.  602.  bemerkt:  „Graec.  xiMivaQ  Syr.  Ä  vertit.  Ga- 

st ei  ins  forsiam  attulif   Das  bat  er  allerdings ,  aber 

5  Zeilen  darauf  «aeb  ^,iiS.n,  fehlerhaft  statt  ^Jr'^^^*«*>, 
wie  im  B.  B.  gelesen  wird,  beigebracht.  ist  d.  Gr. 

xlavli  (idof)  «der  vidmthr  ^hnridiop  aad  nnaer  1>  »|iiS..r> 

Hiob  1 ,  1 .  haben  dre  Sept.  y^sf  -  f  *nfiia  durch  iv  /tup«  TfJ 
Avttiwiäif  Aquila,  nadi  Montf.,  durch  h  yff  O^c  übersetzt. 

Jene  Worte  eint  ia  aneerer  CTebersettußg  durch  '^^t  U^i-^ 
wiedergegeben,  und  fiir  des  Aq.  h  ^^^^^  Not.  a)  l-^c^s^p« 
fja^  bedeutet  iadessea  aiemals  s.  v.  a.  ^y^f  uad  fiir  diesea 

Griech.  Wort  ist  sonst  l^>)  gesetzt.    So  wird  wohl  auch  in  der 

I 

Hdschr«  .  «tahea»  .JVorhsr^  aber  hMk  gdesea,  :^  fBr  «ia  J , 

in  der  Bstrangh.-Scbrtft  Uem  o  ähnlich ,  für  ein  o ,  und  )  für  eiu 
^gchaltan  habea.   Bbea  io  Mach  iat  die  Lesart       \}  statt 
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^Q^?  ♦  U  derBstran|rb.>Scbrift  hat^  die  Gwitolt  von  ^ ,  and  wenn 

der  Uütere  Zug-  nicht  stark  hervortritt,  g'leicbt  es  einem  ^» 
Ich  wüsste  wenigstens  niebt,  wie  der  Ucbersetzer  zu  der  Schrei- 
hwag  ^«Oi^?  gekommen  wäre»  da  anch  die  P'sch.»  nach  welcher 

er  tli<'  Kigenuamen  haulig  giebt,  t,^^?  ^i*^«  Unter  32,  2.  und 
42,  17.  kommt  derselbe  Fehler  wieder  vor.  —  Hiob  4,  15.  lesen  wir 

]'^sJD  für  tfffiiav  di  fMV  T^ix^i,  „Huod  pro  k'ipetla»**, 
flcbreibt  der  Heransg.  'S.  606. ,  ,4b  Sjr.  est  *äd  dod  intelligo. 
Pro  (pQiaaia  Jerem.  2,  12.  est  ^9»  An  legendum  «.M,  a  rad. 
<.PKif>,  cuias  deriratnm  hevinaewt  Lexica  affematf^'  leb 

würde  eber  an  «.sxd  denken  und  das  Arab.  \jä  ereeta  fuU  prae 

a  1 

iimore  coma  und  Mii  tremor  fabrilis  vergleichen,  wenn  nicht  Wör- 

terj  wie  t^iy  gekrümmt,  gewölbt ^  /i;&ri«m  Aorron  Aor- 

ror»  Bpbr.  V,  399.  Z.  84.  Bar-Hebr.  Cbr.  425.  Z.  16.,  vgl.  d. 

Arub.  Kai  wnd  «.or^^Zf ,  nach  Ferrar.  horruü  ex  febri  (wahr- 
scheiolicb  von  dem  Siebkrümmen  bei  dem  Ficberscbauer)  auf  ein 

Stw.  «AA  jre&rummc,  gewölbt  sein,  in  iibertr.  Bedent  horruU  führ^ 
ten.  —  Hiob  6»  14.  lautet  bei  den  Sept.:  jintlaato  fisHtoc» 
imaHOft^  di  xv^av  vntQtTSi  fit,  in  der  vorliegenden  gedruckten 

Uebersetzung  aber;  ]2o»  [«-^^jJ  Uax»  ^>  amnaj 

9*>sS>  A«^oi)  1-*)^  ^^i*  indem  der  Heransgeber  die  Worte 

1. ^ onaxa  für  einen  zu  V.  13,  gehörenden  Zusatz  p-ehalton 
und  dariMM  in  []  geschlossen  hat.  j,ln  line  versus  (13)'S  äussert 
er  S.  t)09. ,  „lee^itur:  i^txoyjuv  d i  ttjv  iXnßa  fiov.  Recte  Rreys- 
sigius  anuotavit,  haec,  e  c.  19 ^  10.  petita,  scholion  esse  ad 
finem  vere.  13.  £  contextu  esae  eliminanda»  in  Edit.  indicavi. 
V.  14.  imaxon^.  syr.  {Zo) .  Addendum  Lezieo  rab  rad.  Uk  Alibi 

fniaxontj  est  )Zo5aiuß .  lob.  7,  18.  10,  12."  etc.  Die  Lexico- 
graphen  werden  wohl  thun^  wenn  sie  dem  hier  neugeschaflfenen 

Worte  ]Zoi  keine  Aufnabme  gestatten ,  da  ein  solcbea  nicht  ezi- 
stirt  Ein  Bliok  auf  das  Syrische  neigt  sogleich,  wo  der  Fehler 
steckt.    ?209  q)^ip  sind  als  ein  Wort  an  einander  su  fugen  und  für 

^  ist  ^9  also  )^0)Q:dktt  au  acbreibea»  durch  weiches  Wort,  wie 
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dar  Hmvig.  lellitt  «agl,  huanomi  in  dimr  Oebantowy  g«- 

wdbnlieh  wtedergegebm  Itt.   Die  Worte  «»»2^4?  I^c^  ^7  OAnoa 

U<^>*V  cntsprecben  bis  auf  das  nicbt  bierber  zo  gebSren 

scbeint,  da  im  Grieeb.  di  nicbt  stebt,  voUkoBMen  den  Grieehi- 

sehen,  denn  sie  besagen:  ahscidU  tpem  meam  misericordia ,  d.  i. 
des  firbnrmen  lässt  mir  keine  Hoffnung  mebr,  bat  sieb  losgeingt 

von  mir,  und  sind  mithin  kein  Zusatz  zu  V.  13.,  sondern  von 
den  [  ]  zu  befreien.  —  Uiob  6,  28.  Not.  i)  übersetzt  Middeld, 

S.  d09.:  „Non  poaituni  est  in  Apographo  oek^fiorwn  Origenii^'» 
dabei  bemerkend  ,»ita  ■  intelligo  I  n  1  *^  L ,  prapr«  gemmali»*', 

Z\ji.XjilQZ  .^^xai*  (so,  und  nicht  u^£xj^^^  ist  hier  zu  sebreiben) 
bedeutet  nicht  apographum  oclaplorum,  sondern  Oclapla,  die  Achi' 
fwhe,  vgl.  Aj)Ai.S<^  i  Hex.  £zecb,  42^  6«  fdr  rgmU^  ge- 
setzt.  Hieb  8,  12.  steht  herha,  gramen  f8r  d.  Griecb., 

ßoTuvT].    Der  Herausg.  hat  dazu  S.  610.  die  liemerk.  gemacht: 

,»Aliobaelifl  p.  468,  j  >nV)^  scripsit»  «ed  correxit  j  V)V>\^ 
Cfr.  p.  657«  Syrufl  hezapl.  nbique  oimpliel  >0  exaraTit;**  MiduuU 
Bemerkung  8.  468.  beruht  auf  eiuem  groben  Irrthnme. 
das  er  dort  anführt,  beatebt  sieb  auf  1  Mos. 42,  3,7.  43,20.  22., 
wo  f4QA^  ^SflSnA  ad  ememdwn  /rusMRfttin,  Torkonnit  und  ^f^Oäo 

der  Iniioit.  von  ^  kaufen  ist,  steht  also  mit  If^Q^  in  gar  keiner 
Berühmng.  —  Hieb  10,  10.  ist  für  rvgSfa  VV.r>.M^  gebraucht ^ 
anderwärts  ^t^v^  Midäeiü.  kuüptt  daran  612.  die  Bemerk»: 
„ilpud  Hichaelen  p.-131.  i^fs^Tidetar  depra?atuni  esse  ex 

)Aj.£\^et  Isgyi^^ex  W^^Q^  l^iijs^ist  nicht  corrampirt  aus. 
^  V       Wobllantes  wegen,  snr  Vermeidung  der 

Härte  in  der  Ausspruche,  ühcrg-angen  und  ausf^eworfen ,  wie  es 
ancb  bei  anderen  Wörtern,  z.  B.  |£^£i^^(Uebr, 

«ÄA>^sfc  «^^-^^^  l»Avj^(Arab.  s.-^>,  ^'^^) 

Fall  ist,  und  UkSO-^  von  Michael,  als  Plur,  von 
angeführt,  ist  Dmeklehler  statt  Uaq^,  wie  in  des  CattOL 
Lexic.  richtig  steht,  und  natürlich  nicht  Plur.  von  j^^..*-^,^^ 
sendem  yon  M^O^Afs.  B,  0.  II,  280.  Col.  1«     6b  7.  nnt. 
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—  Zu  Hiok  15,  7«  ist  «ogenerkt:  „&tPü»p  »fr,  \t&D%,  lifr»  9S,  10. 

syr.  est  Dieas  ist  anricbtig  und  zu  streichen,  da 

28 1  10.  Sivif  gelesen  wird  und  nieht  .^A^«  —  ^^^^  I^Ioom; 
Hieb  15,  13.,  Griech.  on  d-vfioy  l'^Qtjl^agy  hat  der  Herausg.  in 
^)^)  )^-^?  eorrigirt  Dats  hier  lA  Nfiit  «tatt  l^uioajyi 
sn  iclireihen  sei ,  unterliegt  keine«  Zweifel ;  •^^y) ,  dessen  Da* 

■ein  icli  oben  in  Jes.  54,  1«  nachgewiesen  habe»  mU  w^i)  na 
Tefftansekea,  trage  iob  Indenen  Bedenken.   Bs  scheint  air  ▼an 

gleicher  Grundbedeutuag  wie  ^»»^^  auszugehen  und  eigentlich 
Itrechen,  hervorbrechen  lassen  za  bedeuten,  worauf  auch  das  von 
Bnztorf  beigehraebte  ehald.  Itbpa.  t>3*lQ^^  emUlmUtr  hinfahrt, 
^Oy^  Hlob  Sl,  12«  wurde  ich  liir  einan  DmekMIer  halten'» 
wenn  nicht  der  Herausg.  8.  630«  oogenierkt  hfttte:  „ftt^Mv  syr. 
^JL^\^  a  «.:;iJL^  eiisa  iitera  Nun."   Es  ist  ^^^iö^zu  schreiben« 

van  Sbg.  Is^iolns »  pan.  —  AjU  flioh  38,  10.  für  Iro^jq^s 

gesetzt  leitet  der  Herausg-.  8.  628.  ab  von  ^) ,  indeui  er  auf 

Znch.  9,  verweist,  wo  die  Pers.  fem.  Fut.  für  ödtiMf^- 
ofTtti .  vorgefunden  wird,  ohne  jedoeh  die  ungewtfhnliehe  Pona 

iu  beleuchten  und  zu  erhärten.    Die  3.  Pers.  fem,  Fut.  von 

^1  lastet         Zach.  9,  5.,  die  9«  Pers.  fem.  Praet  «her  äl]^ 

und  nicht  Aj]2.  Abgeseheu  also  davon,  dasa  der  Uebersetzer, 
Vfas  zwar  möglich,  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist,  auch  wagxd(a 
durch  ^\  wiedergegeben  habe,  »üsste  wenigstena  das  erste  ^ 

gestricLea  und  Aj)  gesetzt  werden.  —  Hiob  38,  36.  Not  k)  ist  zu 

t/na»Aa  angemerkt:  1(A  )fo^)  ^}  Uro^  )ZasuAa ,  welch« 

Worte  Middeld.  S.  631.  übersetzt:  i,noixdTixrjv  Izio^ib  per  iexto- 

rn  üU^UgU",  hinaufilgend :  „Caesar  a  Lengerke 
pntat  esse  pannum  eztensun  In  Jngo  textorio»'*     Binen  auch 
nur  elnigermaassen  hier  passenden  Sinn  kann  ich  dieser  Erklärung 
nicht  abgewinnen.    Die  Herstellung  der  wahren  Lesart  ist  in* 

dessen  nicht  leicht.    Vou  I^orberg  oder  Middeld.  ist  ^  für  ein 
gehalten  und  |2;o^iik  statt  i^;o^  gnsehiiehen  worden*  i^®^ 
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Ist  8«  v*  tu  das  Hebr.  map*^,  wofür  es  Rieht     SO..gei«tst  ist, 

^     und  2  Mos.  26,36.  lesen  wir  Ufo^}  fiph  rriD9». 


Naehtrügliclie  Banerkim;  sn  S«  204  v.  20ft« 

Die  MSsUehkeik  eioer  Uobertrafang  dw  angebUohen  \xs^y  \  *  T*^, 
(//^i; ,  6rflii<i(2»aum ,  auf  Sletnetcfte »  möchte  mehr  als  fraglich  sein ,  da  hier 
jede,  eine  Verwechselung  der  Gegenstände  oder  eine  Erweiteroog  desSfVidb- 
gebrauchs  begünstigende  Aebdlichkeit  fehlt«  Ich  glaube  der  Zustlmmang  des 
verehrten  Einsenders  im  Voraus  gewiss  za  sein,  wenn  ich,  in  L'ebereinstim- 

mung  mit  den  voa  ihm  seihst  isferdhrleB  AokorlUten,  io  f  *    *     du  persiseh« 

*     c»  -  -  - 

arabische  ^LJUm,  Steineiche,  erkenne  (Frey tag  unter  wXäam^  fiocthor  ed« 

CaoMla  onter  CMnt,  meine  Bisa,  de  glessis  HabiehL  p.  23  U  10  ^^l" 
ebes  Wert  dam  in  der  Form  (x^ris  dieselbe  Assimilatiea,  oder  aaeb  syri- 

scher  Aussprache  vielmehr  Ausstessang  des  Nun  erlitten  hat,  wie  ^ 
Arnim,  pefiiseb-arab.  ^^^Xm»,  FUiseher. 
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Kotizen^  CorrespondenzeB  und  Vermischtes. 

Etwas  über  das  Manna. 

In  Biidlitcr*«  Repertorivm  f.  d*  Pharmacie,  3te  Rethe,  Bter  Bwnä  S*i79l 
fiebt  Dr.  X  Landtrer  in  Athen  einige  befondert  von  2  Geimiiehen  aoi  dem 
Kloster  am  Sinai  eiafesegene  Naehriehten  Sber  das  Manna.  Sie  besiKtigen, 
dass  das  Manna  eine  daftende  Aaaselrwitrang  nns  den  jüngsten  Zweigen  der 
sonst  gemeblosen  Tamarix  manoirera  oder  TarfA   ist,  erzengt  dnreb  den 
Stich  eines  3  Linien  langen  Tnsects ,  des  Coccas  manniparus ,  welches  nur 
in  der  Region  des  Sinai ,   nicht  aber  in  anderen  Gegenden  Arabiens  oder 
Aegyptens,  atipelrofiFen  wird.    Das  Erscheinen  des  Insects  ,  fulglicb  aach  der 
Erlrag  der  Mannaärnte,  hängt  von  der  Feuchtigkeit  des  Jahres  ab.    Ist  diese 
gross,  so  gewinnen  die  Tnrfä- Zweige  ein  warziges  Aasehen,  und  aus  den 
Millionen  von  Insectenstichen  perlt  der  Honigsaft  (der  seinem  Hanplbestand- 
theiie  nach  amorpher  Zucker  ohne  eigenlWcbcn  Maiinitgehalt  zu  sein  scheint^ 
bervor.   Ein  Zweig  von  2—3  Zoll  LSnge  giebt  dann  16  —  20,  ein  Baum 
mittlerer  Grosse  an  80,000  Tropfen.  Im  Jnai  wird  es  von  den  'Arabern  ge- 
sammelt, doreh  ein  grobes  wollenes  Zeog  gedrfiekt,  am  es  von  Sand  n.  dgl. 
zn  reinigen,  nnd  in  ledernen  Sehtaneben  anfbewabrt  za  verscbiedenen  Zweeken 
,    verwandt.  In  trockenen  Jabren  dagegen  kommt  der  Honigsalt  gar  nicht  znm 
Flass.    Die  Zweige  bleiben  aber  mit  Znokergebalt  so  sehr  gesSttigt,  dase 
sie  den  eigenüiehen  Uannadnft  ond  Mannageschmack  behalten ,  von  Beduinen 
alsdann  roh  gegessen  oder  in  Wasser  ausgekocht  werden.    Das  Manna  in 
festen  Stöcken ,  welches  im  Sinaikloster  als  Delicalesse  aufbewahrt  oder  aaf 
den  Bazars  zu  Cairo  seiner  i^eltenheit  wegen  zu  hohen  Preisen  verwcrthet 
wird,  untersrh»'idel  sich  von  jenem  nur  durch  seine  Cortsislenz.    Es  ist  der- 
selbe HonigiiifL  der  Tarfa ,  nur  in  der  Nacblkühlc  erstarrt  und  vor  Sonnen- 
aufguug  von  deu  Zweigen  abgelesen.    Der  hauptsächlichste  Fundort  des  Manna 
ffir  die  M$nebe  ist  der  bekannte  Tnrfftwald  des  WMi  Sh«ikh,  4  Standen 
vom  Sin«.  Dr.  Tue  b. 
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Claude  Visdelou  und  das  Ycfzcicliniss  seiner  Werke» 

Voa 

Vorwort« 

Cland«  Visdelom  wurde  1656  io  der  ebentligm  fraasSiiackei  Prorlit 

Bretagne  geboren  and  in  fröbeo  Jahren  von  seinen  Ellern  som  geistliebea 
Stande  bestimmt.  Die  Jesuiten  erkannten  bald  die  Fähigkeiten  ihres  Zöglinge 
und  suchten  ihn,  wie  sie  diess  bei  begabten  jungen  Männern  zu  thnn  pflegteo, 
für  den  Orden  za  gewinnen.  Visdelon  ward  später  für  die  cbincsisrhc  Mis- 
sion bestimmt,  wohin  nur  solche  Sendboten  gingen,  die  sich  in  irgend  einem 
Zwei^re  uicUlichen  Wissens  auszeichneten.  Der  Pater  schifTlc  sich  auf 
demselben  Fahrzeuge  ein,  welches  (1685)  die  Gesandtscbuli  Ludwig  XIV, 
Beeh  Slam  brachte ;  es  befanden  sich  hier ,  ausser  Visdelou ,  noch  fünf  oedere 
Jeittiten,  die  Herren  FonlMtfi,  TadUurd,  fitrUfloiij  lecomle  und  BmmH, 
weiehe  eich  claiaüieh  doreh  litterariiehe  Arbeiten  belLannt  senaeht  haben* 
P.  Beovet,  der  in  deo  Gmndhiieheni  des  llittelreiebs  die  Relif  ien  der  Pa- 
triarchen linden  welite,  stand  mit  Leibnia  in  vielfnehem  brielliebea  Ver- 
kehr <). 

Visdelou  widmete  alle  Zeit,  die  seine  mannichfacben  geistlichen  Berofsge* 
scbSfte  ihm  übrig  Hessen,  dem  Stadium  der  chinesischen  Sprache  nnd  Literatur. 
Mit  welch*  einem  grossen  Erfolge  diess  ffeschrhen  ,  zeuf^en  seine  zahlreichen 
frändlicben  Werke  ,  wovon  hier  zum  erstenmal  ein  volislündiges  Verzeichniss 
erscheint  Ich  verdanke  es  der  gödgen  Mittheilung  des  Herrn  Proiessor 
Kunstmatm,  welcher  seinen  langem  AufealhaU  in  Portugal  zu  maanichfachen 
«nd  frochtreichen  literarischen  Arbeiten  benalzte.  Man  bannte  bis  jetzt  von 
Visdelen  nnr  drei  Schriften:  die  Qehersetsnag  nnd  Brläntemni^  der  Trog- 
iasebrift  von  Sin^nn;  die  ZnsStse  nnd  Verbessemnipen  sn  mehreren  Artikeln 
des  Herbelet;  dann  die  Gesebichte  der  Intarischen  Velfcerscbaften,  velcba 
der  berShaite  Verfasser  der  Geschichte  der  Hnanmi  ebne  Zweifel  gekannt  nnd 
vielfach  benutzt  bat.  Man  ersiebt  diess  aus  der  sehr  ▼ersiebtig  gehaltenen 
Bemerkung  des  Deguignes  zu  dem  Schreiben  Visdelou's  an  die  Propaganda 
über  den  I-kin^,  am  Ende  der  Ueberselznn^  des  Ännalenbacbes  von  Clanbi! 
Vi.fdelou  war  nämlich  seit  dem  Jrihre  ITl'i  in  häaügem  schriflUchea  Verkehre 
nit  dieser  Kauptschule  der  rbmiscb-iiatboiischen  Missionen. 

Die  Stellung,  welche  Visdelou  in  den  Streitigkeiten  über  die  chinesi- 
schen  und  brahmanischen  Gebräuche  eiogeaommea   hat,  zeugt  von  seiner 


1)  Leibnitii  Epistt.  ad  diversos  III,  21. 

2)  Le  Chouking,  traduit  par  Gaahil,  rem  et  corrig6  per  Degolgnea. 

Pari«  1770,  401.  Deguignes  ist  sehr  vorsicliti?: ,  um  sieb  nicht  zu  verrathen, 
dass  er  die  Geschichte  der  Tatarei  von  Visdelou  benutzt  hat.  Er  erwähnt 
UhMs^j^f  CaKier«  Bemerkungen  zu  Herbelot;  von  ihrem  Inhalte  sagt  er 

IV.  Bd.  '  15 
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rncksicbtslosen  Unparteilichkeit  und  Wahrheitsliebe.  Der  gewisaeobafte  |fe* 
lehrte  Pater  raissbilligte  die  kluge  Mischung  der  eiobeimiachen  Religionen 
ln«li»'n><  lind  (Miin.i's  niii  dfm  niniischen  Chrislcnthume.  Er  stand  dem  Car- 
dinal Tuuraun  gcUcuIicli  zur  Seile  und  lieferte  ihm  wie  seinen  IVachfoigern 
und  der  Propaganda  selbst  zum  prussen  Theile  die  nis.senschaftliehen  Waffen, 
mit  welrheii  i]äs  stnatsiDÜiMiisclm  Verfahren  der  Jesuiien  beküinpft  wurde. 
\  ergeben haben  sich  diese  auf  diu  guuze  Geschichte  der  Verbreitung  des 
CbritleDthoDS  berafeD, 

Visdelou,  den  der  Cardinal  ans  DankbariteU  zan  Biaehof  von  Oandio-  . 
pelis  im  Palriarchat  *  Antiochia ,  dann  arnn  apostoliaeben  Viear  in  der  Provinz 
Kuei  tfcbea  und  aom  Verwalter  der  Provinz  Hnkniinip  eriieben.batte  (1709), 
bannte  eich  nun,  wegen  der  Feindsebaft  aeinea  Ordens,  nicht  mehr  in  Cliina 
behaupten.  Er  ging  nach  Indien ,  wo  er  sich  an  den  Capuzinem  bielt  vnd 
nach  einem  langen  arbeitsamen  Leben,  im  82stcn  Jahre  seines  Alters,  zu 
Pondirhcry  (11.  !Vov.  1737)  gestorben  isf.  Der  bekannte  Capuziner  aus  Lo- 
tharingen, P.  Norbeit,  hielt  die  Lciclienrede  des  Widersachers  der  Jesiiii*  n, 
der  wir  grossenlheils  die  Thatsacben  zu  seiner  Biographie  entnommen  ha- 
ben Die  scharfen  Bullen  des  Papstes  Benedict  XIV.  (1742  und  1744)) 
wodurch  endlich  der  mehr  als  hundertjährige  Streit  über  die  chinesischen 
«ad  malaliariaebeA  (brabmaniseben)  Gebrüacbe  zan  Naebtheila  der  Jaeniteit 
eolsebieden  wurde»  sind  wobl  vorzHglieb  das  firgebniss  der  Arbeiten  und 
Bestrebunfen  des  Bisebofs  Von  Clandiopolia  nad  aeiner  Freunde  Maigrot  and 
Fonquet  «  von  denen  in  dem  naebfolgenden  Verzeicbaiss  ebenfalls  mebrere 
Werke  aufgerdhrt  sind.  Wer  sich  in  Widerspruch  zu  den  Seinigen  stell^ 
der  wird  entweder  i^aebmäht  oder  man  sncbt  im  besten  Falle  den  Namea- 
des  Gegners  der  Vergessenheit  zu  überliefern.  Das  letztere  Loos  sollte  den 
Bischof  von  Claudiopotis  treffen.  Er  gehört  ohne  Zweilei  zu  den  gelehrtesten, 
fleissi^sten  und  wackersten  Mannern  seines  Ordens;  und  doch  ist  von  iinn 
verhällnissniässig  nur  sehr  wenig  die  Rede.  Visdelou  wagte  es,  seinen  Vor- 
gesetzten zn  widersprechen  und  sie  beschlossen,  ihn  des  verdienten  Ruhmes 
seiner  Arbeiten  zu  berauben.  £s  gereicht  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  zur 
besoadem  Freude,  einen  von  dem  Orden  verfolgten  Jünger  des  Loyola  die 
so  vielfach  verdiente  spüle  Anerbenanag  zn  veraebalfen.  Das  Verzeiebniaa 
seiner  zablreieben  Ueberaetznngen  und  aelbslstSndiffen  Werke  wird  ibm  eine 
bervorragende  Stellung  unter  den  gelehrtesten  und  fleissigaten  Sinologen  far' 
alle  Zeiten  sichern.  Auch  ist  Hoffnung  vorhanden ,  dass  einige  der  wichtigsten 
Werke,  wie  die  Geschichte  der  Mongolendifnastie  in  China,  die  zahlreichem 
ÄbetMte  de»  SitteneptegOe  (Liki),   das  Grmdbtieh  der  Geislesjüuger 


1)  M^moires  Historiqaes,  presentes  en  1744  au  Souverain  Pontife  Benoit 
XIV.    Par  le  R.  P.  Norbert.    Bensanvon  1747.  II,  473—536. 

2)  Maigrot,  geb.  zu  Paris  lb52  und  gest.  1730  zu  Rom,  geuoss  die 
Gunst  der  PSpale  Clemens  XI. ,  lonoeenz  XIL  und  Beaediet  XIII. ,  welebe 
säramllich  gegen  die  chinesischen  Cäremonien  waren.  Fouquet  b  itte  sich,  nach 
eiaeiii  dreissifrjährigen  Aufenthalte  in  China  (1690 — 1720)  nach  Rom  zurück- 
gezogen, üer  cbine&iscbe  Kalechismns,  welchen  Voltaire  in  seinem  philoso- 
pbiseben  Wl^rtarbneb  als  eine  Arbeit  Fonqiiet*a  mitlbeille,  ist  natSrlleb  unter- 
geseboben. 
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(Tao  te  hing),  «ü«  BOighne^  mtd  CuUurg^a^ddUe  de§  MHUMehee  «od 
eiBig«s  Aider«  dem  Dracke  übergeben  werden.  Von  der  libertleo  RefiaroDg 
Portugals  kann  man  mit  der  frSssteo  Zavaraieht  erwarten,  dwi  lie  den 

wisspiKschafnichen  Männern,  welche  steh  zu  diesem  Zwecke  an  sie  wenden, 
die  Miithi üiing  der  Manuscriple  nicht  versagen  wird.  Einen  Tbeil  dieser 
handsrliiUtlichrn  Werke  hat  Norbert  *)  angegeben.  Keiuusat  liälto  sif,  wenn 
ibin  auch  die  Valicana  nicht  ulTen  gestanden  halte,  hieraus  «atiit Innen  und 
in  seiner  Lebeüääkiz2e  Visideltiu'ü  miUbeilea  künuen.  Der  Gegner  der 
Jesuiten  and  der  eliineiieelieii  Ceremenies  steht  eber  bei  dem  berübmtea 
Pariser  Sittologea  io  siehtbarer  Ungunst  W8re  dies  niebt  der  Fall,  so  wiird« 
mmuat  wobl  niebt  verseuen  haben,  wenigstens  die  Werlte  sa  erwfibnen, 
aof  welche  sieb  der  Bischof  von  Glandiopolis  io  seinen  gedmckten  Sebriflen 
bernft»  wir  meinen  die  Geschichte  der  Religion  der  chinesisehen  Philosophen 
nnd  der  sogenannten  Geisteqiinger  oder  Taosse 


Visdeloa  (Claudius)  Episeopos  Ciaudiopolitanus. 

Hintoria  Siiiica  latine  Tenuu 

* 

Tom*  I« 

Ab  initio  nsqne  ad  annnm  ante  Christi  Aeram  424. 
NB.  Historiam  bane  Sinicam ,  ut  et  reliqna  CL  Clandii  Vlfdelon, 
£pi.  Claadiopulitani  Opera  ad  Sinicas  res  pertinentia,  Romam  jussu 
Clemenlis  XI.  ab  Auetore  transmissa,  Benedictas  XIV.  ex  Arcbivo  S. 
Congregati'>niN'  de  Propag.  Fide  in  Archivum  Bibliotbecae  Apoiitol.  Va- 
ticanae  una  cum  Codicibas  Sinicis ,  a  Joanne  Francisco  Foncqnet,  Epo. 
Eleulheropolitano,  et  Carnlo  Maigrot,  Epo.  Cononensi,  ediüs  transvexit, 
eaque  asservari  inibi  mandavit,  die  ij  j^iartii  1741. 

Pars  1. 

De  tempomm  fabalosomm  historia  et  Gritice  Slnarnm  Versio. 
Cap.  1«  Hisloriet  Compendii,  qnod  Kam  Kien  Pa,  hoe  est  Annalinm  Clas-  i 
sieoram,  abs  Sn  maRnam,  et  Cfan  Ven  Rom  Seriptomm  Snpplemen- 
tnm  Inscribftnr,  anetore  Yoen  boam,  agnomiae  Leye  Fan  tfagiotro 
triam  Angnstornm  Fnndamentalia,  seu  radiealia  Commentaria. 

Berum  Lusit.  Coli.  Geaer.  T.  64.  fol.l 
Cap.  2.    Alia  DynasHae  historia  Fa  ya  Magnus  Yü  fol.  203. 

Cap.  a.  Xam-gane  D^aastiae  Historia  Chim  Farn  fol.  266. 

Pars  2. 

Cheu-Tanae  Dynnstirii'  Ilistorio  Rer.  LnsiU  Coli.  Gen.  T.  65.  fei.  1. 

De  Syaaruiii  \iunetis  brevis  annotatio  fol.  99  v, 

Annules  Canouici,  Auetore  sett  potios  Castigatore  Kumiuicio       fol.  21  v. 


1)  Memoires  a.  a.  0.  II,  372. 

2)  Nonveanx  Helanges  Asiatiques  II,  244. 

3)  Chouking  a.  a.  0.  406.  und  Herbeint  BIMiotbeque  Orientale.  A  la 
Haye  1779.  IV,  409.  Visdelon  sagt  dort  in  der  18.  Anmerkung  zu  dem  vor- 
geblichen Monument  des  Chrititenlbuius  in  China :  J'ai  parle  aiuplemMIt  de 
Laokinn»  qnand  j'ai  trait^  de  la  Religion  qa'U  n  ^tablie. 

15  ♦ 
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Da  Romfoeü  Natalia»  wn»        Rer.  Lvait.  Call.  Gea.  T«  6$.  fal.  389  v. 

De  Kumruciana  Forrttlia  toto  Orb«  MbiijfrilM  fol.  392  in  fine. 

Diacipaloraa  Kuaifaeü  CaUlafnt  fol.  5l4w 

Tob.  II. 

Ab  aoRo  ante  Christi  Aeram  424  asqoe  ad  aonttm  206. 
Cap.  3.   Choa-Taoao  Dj^nastiae  Uiatoriae  continuakio 

Rer.  Los.  CoU.  Gon.  T.  66.  fol.  1. 
Cap.  4.   Cini-  Taoao  Dyoastiae  Historia  foL  722. 

Tora.  III. 

Ab  anno  ante  Christi  Aeram  206  ad  annum  140. 

Cap.  5.  Hao-ilanae  Dynastiae  Histdri.i  Rer.  Lus.  CoU.  Gea.  T.  67.  fol.  1. 
Cap.  6.  Hi&toriae  ^yaicae  i'^i>tl(Hiie  fliju  Hoei  boam  Ti  fol.  602. 

Tom.  IV. 

Ab  aouu  uule  Christi  Aeram  140  osque  ad  uanum  Christi  25. 

Pars  I. 

Cap.  7.  Xi  ^.am  biao  V  u  Hoam  Ti  Historia  Rer.  Lua.  CoU.  Gea.  T.  68.  fol.  1. 
Cap.  8.  Han-am  Historia  fol.  779* 

Pan  2. 

Cap.  9.  Hiao  Ywn  Hoam  Ti  HIatoria    Rar.  Loa.  Coli.  Gea.  T.  €9.  foU  1. 

Tom.  V. 

Ab  anno  Aeraa  Cbiifliaaae  25  a4  aaniuB  214. 

Pan  1. 

Ci^.  10.  Orlivorun  Han-am  HIatoria      Rar.  Loa.  ColL  Gaa.  T.  70.  fol.  1. 
NB.  Raeo  Dyaaatla  ad  Orlantam  in  La  jam  Urban  (provinoiao 
Honaa)  laparil  Sadam  tranataUt;  nnda  Ortivoroai  Hanum  nomaa 
obtiaoiL 

Pars  2. 

Ba  I«  fnm  Hiao  Ciiam  Hoam  Ti  Historia    Rar.  Los.  CoU.  Gan.  T.  71.  fol.  1. 

Tom.  VI. 

Joannia  Fraocisci  Fooqoet  Epi.  Eleutheropolitani  Historiae  .Synicae. 

1.  Lib**r  sextus.  De  imperanle  Fainilin  Cina  Rer. Loa.  Coli. Gen.  T. 72.  fol.  |. 

2.  Liber  sepUmus.   De  imperante  Familia  Hana  fol.  123. 

3.  Liber  octavus.  Ab  Hoeio  Imperatore  ad  Hiaouum  hup.  VI.       fol.  289. 

4.  Liber  douus.  Ab  Hiao  Chao  Iiiip.  VII  ad  Sivenium  Iiup.  IX.      foL  477. 

5.  Liber  decimua.  Ab  Ivenio  Iinp.  X  ad  Ngayum  Imp.  XIL         fol.  531* 

Visdeloa  (Claudii). 

1.  Yven  seu  Momyolo  -  Synica  Historia  Tarlorum,  Capitibus  XIIl  ab- 
solata,  latine  versa  ac  Üoüi  illiutrata :  ab  anno  Aerae  Cbristianae 
1202  ad  annora  1365  Rer.  Lusit.  CoU.  Gen.  T.  73.  fol,  1. 

2.  Ejusdeui  Su|)plementam  prinium,  e\  Mimgamieis  FasÜs  exeerptam, 

ab  aono  Christi  1367  ad  anaum  1613  fol.  388. 

3.  Snpplamanlnm  aaaimdam,  variis  Inalnunootia  pnbliab  ab  anno 
Christi  1613  ad  annum  1700.  fol.  S27. 
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VifdeUu  (CUadü) 
De  RdigioM  Sjoamm  PliüotopboniM. 

Tom.  L 

!■  Godleea  dnot  dbcribntat  ab  nao  aste  GbviataB  2357 
ad  annom  Aorao  Cbriatianaa  224^ 
Codex  Friinv«. 

Cootinet  RelipioDis  pbilosophicae  Historiam  ab  anao  mie  Aeraa  Cbriatia- 
nam  9257,  quo  Xan ,  caja«  a  describeadis  saeriftelti  exardiaai  ducit, 
iniperare  coepit,  ad  priorou  Hanoai  Djoastiae  fiaem,  laa  aaaaai  Cbri- 

stiaoae  Aerae  24. 

1.  Historicoram  Commentariorum  Caput  XXVIH,  Peculiarum  Hi«toria-  ' 
ruiu  Sextuiu  ab  aano  aote  Aeram  Cbrislianam  2257  ad  annam  ejus- 

24  Rer.  Lus.  ColL  Geo.  Tom.  74.  fol.  l- 

Codex  Secuoda«. 
PhilofopUeae-RellgioDis  Hietoriaia,  ab  aaao  Aerae  ChrisUaaae 
25  ad  aaanm  qaedea  224. 

2.  Posterionim  Haaan  HisCoriae  Capat  XI.  Peeallanua  Hiatoriaraa 
Caput  IV ,  ab  anno  Aerae  GbrJatiaaa«  25  ad  aaaaa  cjaadea  224w 
Pars  prior  de  Ceremoaiia  foL  475» 

I.  De  Syzyg^üs  et  Neomeniia  '  fol.  478. 

II.  De  primo  Verls  die  fol.  484. 

III.  De  quinqiie  Coleadis  fol.  487. 

IV.  De  adeunilis  SepnlUris  fol.  4ö8. 

V.  De  Piiei  Sumptione  fol.  506. 

VI.  De  Laitraadia  VictimU  ^  fol.  510. 

VII.  De  araado  Agro  fol.  515. 

VIII.  De  Uatrimoaioraa  Seqoestrii  fol.  S26. 

IX.  De  aleadia  Seaibaa  foL  532, 

X.  De  rei  Bombyeinae  priaii  laTealoribas  foL  549. 

3.  Posterioram  Hanum  Historiae  Caput  XII,  Peealiarua  Hiatoriama 
Caput  V.  Pars  media  de  Initio  Aestalis  fol.  561. 
Arficulos  V.  De  Persiconim  malorum  slffillia                         fol.  591, 
Articulus  XIV.  De  magna  expulsione  fol. 

NB.  Reliqui  Articuli  praefatae  Partis  omittantur,  qaod  ad  loatittt* 
tum  bujasce  Operis  minima  pertineant. 

4.  Posteriorum  Uaoum  üistoriae  Caput  XIII,  Peculiarum  Historiarom  VI. 
Para  posterior  de  Ceremeoiis 

De  Magao  Loeta,  «en  Paaere  laperatoris  fol.  673. 

5.  Pocterioroa  Haana  Historiae  CapatXIV,  Peealiaraa  Biatoriaraa  VII. 
Para  aaperior  de  SaerÜeüa  fei.  793. 

Toa.  n. 

Ab  aaao  Aerae  Cbrialiaaae  224  ad  aaaaa  480. 
Codex  Tertiae. 

Posterioram  Haaua  Historiae  de  Religione  Pbilosopbica  CoBtiDaatioI 
1.  Posterioram  Haoom  Hittoriaa  GapatXVÜI,  Peculiarum  Historiarum  MIT. 
Part  aadia  de  Saeriiieii«  Rer.  Lut.  GoU.  Gea,  T.  75.  foL  3. 
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2.  Pusterioram  Hanom  Historia«  Caput  XiX.   Peculiarum  Historiarum  IX. 
Pars  infiina  de  Sacrificiis  Rer,  Lus.  Coli.  Gai.  T.  75.  fol.  109. 

3.  Cin-um  Hislorijio  Caput  XX.  Peculiarum  Ilistoriarnni  X.  De  CeremoDÜs 
Caput  supremuiu,  Autore  Tham  Ttiai  cuuiVen.  Hoam  Li  Imperatore  fol.  221, 

4.  £x  Ctii-iim  Historfaw  Gapit«  XXI,  PeeuUaimn  Hittorianiai  Capite  XI. 

De  GaremoDÜs  foL  443« 

5.  Wei  — Tartaricae  nyoajliae  RUtoriae  Caput  GVIII.  Pecaliaram  Risto- 
fiarnm  Caput  X.  De  Ceremoai»  Caput  I.  fol-  480. 

6.  Capat  n  de  Ceremonüs  fol.  635. 

7.  Scbematismiu  Ma^^ificorum  Sacrificioiiim  fol.  647* 

8.  Leu  -  Sum  -  (?anae    ni;<loriae   Caput  XIV.     Pecoliaram  Hlstoriarum 
Caput  IV.    De  Cercmoniis  Caput  I  fol.  738. 

9.  Leu-Sum-gariae  Histuriac  Caput  XVI.  Pecaliamm  Uistoriarom  Caput 

VI.  De  Coremoniis  Caput  3  foI.  982. 

10.  Leu-Sum-ganae  Historiao  Caput  XVll.   Peculiarum  Ilistoriaruio  Caput 

VII.  De  Genmoniia  Caput  4  fol.  1122. 

11.  Lea-Snin-gafiae  Hiatoriae  Capat  XII.  Peealiarnm  Blttoriarain  Caput  II« 

De  re  astronomiea  M.  1187« 

Ton.  in. 

Ab  anno  Aerae  ChriaUaiiae  480  ad  aonaai  810* 

1.  AutHno-Ci-Taoae  Dynaatlae  HUtoriae  Capat  IX.  Peeotiarom  Histo- 
rianinCapittel  deCerenonUsPara  aoperior  Rer.La8.ColL  Gea.  T.76.foLl. 

2.  Soi-TaDae  Hiatoriae  Caput  VI.  PeeoUaruia  HUloriarajii  Caput  L  De 
Cereinooila  fol.  94. 
Cbia  Dynastiae  ezordiam  et  finia                                     fol.  120. 
De  Clara  Aula                                                               fol.  1S2. 

3.  Sui-Tanae  Historiae  Caput  VlI.  Peealiaraiii  Historiarom  Caput  II. 

De  Ceremoniis  fol.  187. 

4.  Ex  Sui-Tanae  Historiae  Capite  VIII.  Peeoliarum  Historiaram  Capitelll. 

De  Ceremoniis  '  fol.  285  v. 

5.  Ex  Sui-Tanae  iii^tonae  CapiLc  iX,  Peculiarum  Historiarum  Capite  IV. 

De  CeremoBÜa  foL  339. 

8.  £x  Sai'Tanae  Hiatoriae  Capite  X,  Pecaliaram  Hiatoriarum  Capite  V, 
De  Ceremoniia,  de  Rliaedia,  Lecticisque  foL  355  v. 

7.  thaBk-ganae  Historiae  Caput  XI,  Peeoliaria  de  Ceremoniia»  et  Muaieae 
Hiatoriae  Caput  L  fol.  359  v. 

8.  De  quinque  Ceremoniis,  qoaroni  priores  Faustae  nuneapantur  fol.  371. 
8.  De  sacrificiorum  Partibaa,  qaaram  I  Sortitio  dicitur  fol.  374. 

II.  Jejunium  '  fol.  377. 

ni.  De  Disposlliotie  seu  in  Ordinera  lostructiooe  foi,  380  v. 

IV^  Lustratio  Victinmrum  Vasoruro  fol,  394  v. 

V.  Gemmarum,  Parriioruniquu  sericorum  Dispositlo  fol.  397. 

10.  Tbam-ganae  Historiae  Caput  XII,  Peculiaris  de  Ceremoaüa,  et  Mo* 
aiea«  Hiatoriae  Caput  ü.  VI  Para  SaeriBeioram ,  Illatio  Goetorom, 
Appoaitioqoe  Dapum  foL  411« 
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Tom.  III. 

Ab  tnno  A«rt6  CkrUtianie  480  tA  uram  SiO. 
De  Septem  Saerifieii«  Rer.  Lw.  ColL  Geo.  T.  76,  fol.  427. 

De  OMalioBibu,  qaae  fiebent  esregie  neritle  f»l.  428  v. 

De  Asieribas,  sea  Templis  (ivbdivaliboi)  fol.  430?. 

De  Geiuinis  Paaoisquc  sericis  Statuta  fol.  444  v. 

De  \asia  sacrificalibu«,  ac  deeUie  qmbut  murmMmr  (vel  omaatur?)  fol.  446. 
De  \'Ic-tiiüaruiii  Dtscriiniae  .  fol.  456. 

De  Form  Ulis  precatoriis  '  fol.  459« 

11.  Tham-gaoae   Uutoriae  Caput  Xlil.     CeremoDiarum   et  Masice« 
Ca^mt  III  ful.  461  v. 

De  Coelestiiiin  Geoloruin  Ci>milib(Ui  Avis  in  Sacrificiis  fol.  468. 

De  Avfa  fol.  483. 

Direetorlnm ,  et  CongregatorioiD  Saenfieian  foL  499  v. 

Hlaoana  aedifteii  forma  fol.  510. 

SaeriJiealea  vestea  fol.  512  v. 

12.  Tbam-gaoae  Historiae  Capat  XIV.  PeeuliaraH  HiaCoriaran  de  Caere- 
aooiia ,  ac  Mu:>ices  Caput  IV.   De  Saerifieiii  «xlnordiiiariia      fol.  518. 

De  Sacrißciis  Iinperii  LustralorÜa  fol.  536. 

De  Scboiaruiu  iu^pectione  fol.  545. 

De  Sacrificio  Inventoris  Agricaltorae  fol.  649. 

Viadelon  (Claodii) 
Ritnalis  SioeoBlun  Capite  Hiiio,  Te,  Seng,  Tel  Ti,  Tel  y> 
Tei  Tum«  latine  Ten«  ac  Notia  illustnita. 

1.  Sacfifieanda  in  Sobarbio  asiea  peeaa,  aea  Klao  Te  Sem»  Gommea- 
tariaram  de  Oflieiis  LI  Ki  Capat  XI     Rar.  L«a.  CoU.  Gea.  T.  77.  fol.  1. 

De  Sacrificio  Coeli      ,  fol.  122. 

2.  SacrificioroB  Logos  Capat  Li  Ki  tl  Caput  XXIII  fol.  165. 

3.  Suorificiorum  sensus ,  seu  Explicatio  Li  Ki  (i  Capat  XXiV  fol.  3Ö4. 

4.  Sacrificiorum  fundnmfnhim  .  Li  ki  ti  Caput  XXV  fol.  509  v. 

5.  De  Li  ki  seu  de  tomiueutariis  de  OHäc^ia  foi.  612. 

6.  De  Capitiiiu^  intef^ris  fol.  620  V. 

7.  De  variiii  Puragraptii;»  ex  Capite  2.,  quod  Kin-Li  seu  miuulau  (iure- 
moniae  inscribitur  fol.  621  v. 

8.  £x  Capite  3.,  quod  Tan-Rem,  aea  Tam<RaB>Ti  (Pbilosophi  nomeii 
est)  inseribitor  fol.  622. 

9.  Ex  Capite  4.,  aeo  Tam-Raa-Ti  Parte  inferiori  foL  625. 

10.  Ex  Capite  5.^  qaod  Vam-Cbi,  aea  Coaslitataonei  Imperialtta  kiMri^ 
bitur  fol.  628. 

11.  Ex  Capite  6.,  qnod  de  Calendario,  Yve-Lim  inscribitur  fol.  630. 

12.  Ex  Capite  7.,  qaod  Cem  Ca  Wea,  Sea  Gern  ca-i  Qoaeitiooes  in- 
scribitur fol.  63L 

13.  Ex  Capite  9«»  qaod  Ly  Yun,  aea  Cereffloaianiffl  AesoIatioDes  in- 
scribitur fol.  632. 

14.  Kx  Capile  14.,  quod  Miu  -  Tan  -  Wei ,  seu  Clarac  üasilicae  Sedes 
inscribitur  fol.  632  V, 
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iS»  EzCapite,  qaodCalURia,  21,  sea  Miseellaaeornm  Commentariorum 
Pan  inferior  ioMribilnr  R«r.  Lot.  Call.  Gen.  T.  77.  fal.  634. 

16.  Bx  Ctplle  23.,  qnod  Ci  Pa,  aea  Saeriaciamm  Regolae  iascribitar  fol.634r. 

17.  Ex  Capite30.,  qnod  Tarn  Ri,  aen  Aggeris  Canmentarii  iaaeribitnr  fol.  635. 
la  Ex  Capite  32.,  cui  Titaloa  Piao  Ki,  aea  Exenpiaria  Comineatarii  fal.«36v« 
19.  Ex  Capite  33.,  coi  Tilulaa  Cu-y,  sea  de  Nigra  Vesl«  fol.  636  v. 
30.  Ex  Capite  34.,  qnod  Pen  Sam,  sen  Aceurrere  ad  Faaos  inieriMtar  fol.  637. 
21.  De  lütorpreliboa,  qoi  in  hoc  Opere  adhibeotor  foi.  6&3. 

Vlsdelou  fCIrmtlius). 

Xu  Kim  sea  Liber  Caoonicus  SineuaiaBi  latine  Tenna« 

PaM  1. 

1.  Caput  I.  Yn-Ti  Liber  Rer.  Loa.  Coli.  Gea.  T.  78.  fol.  1. 

Seetio  1.  Yao-ala  Slatnta  laperatoria  ful.  i  v. 
Tabula  eete  Ceaateliatiemni  Syaieamm  ad  anaam  Cbristi  1628  com- 

pletam  foi.  21. 
Tabnla2.  SobtitiuBi  hibemiuB  eelebratn]aeti&CaBal.«..cndttSiBieo  fei. 26. 

Sectio  2.  Xnnis  Re^ni  Reguli  Slatnta  fq|.  34 

Capnt  II.   Sectio  1.  Magoi  Yn  Conailia  M,  70. 

Sectio  2.  Kao-Yao-nis  Consilia  fpl,  4g 

Sectio  3.  Y-toa  Tci-tiiaqae  Liber  fol,  ffjfj^ 

Pars  II. 
Hia-Ti  Uber. 

2.  Caput  III.   Sectio  1,  Vo-Ti  TribnU  fol.  129  v. 

De  Hoaa  Ho  Fhiaiiae  foi.  212. 

Appendix  de  Hoan^Ho-nis  FonÜbaa  fui.  212  v. 

Seetio  2.  Kan-eaaie  Coneia  fo|.  229  v. 

Sectio  3.  Qnloque  Filiomm  Etegefa  fol.  236. 

Seetio  4.  Expedltio  Tel  Emendatio  fol.  243  r. 

Pars  in. 

3.  Cap.  IV.  Sectio  1.  Xaa-gonim  Liber  fol.  252 

Tarn  -  pi  Concio  fol^  252  ri 

Seetio  2.  Cham  Hoei-ti  Monita  fol^  256  V 

Sectio  3.  Cbim-Tam-gi  Monita  fol.  268  v. 

Sectio  4.  Y-Ti  Documenta  fo|.  276  v. 

Seetio  5*  Tai-Kia  Pars  suprema  fol.  288. 

Seetio  6.  Tai- Ria- ti  Pars  aedte  foi.  296  v! 

Seetio  7.  Tai- Ria- ti  Pan  ialma  foi.  302  v! 

Seetio  S,  Hiea  Yeoa  Y-tl  foi.  303  y* 

4.  Capnt  V.  Seetio  1.  Pan  Rem»  Part  priaa  fot  3197] 

Seetio  2.  Pan  -  Kern  -  tt  Pa»  aecnnda  fo|.  33g. 

Sectio  3.  Pan  -  Kern  ~  ti  Pars  tertia  foi,  349. 

Sectio  4.  Fu-Yuc-ti  Mandalura  Pars  prima  fo|,  354  y 

Sectio  5.  Fu-Yue-ti  Mnndatum  Pars  secnnda  fol.  362  v 

Sectio  6.  Fu-Yue-ti  Mandatum  Pars  tertia  f„l^  3^ 

Sectio  7.  Kao  Cum-^i  Postridianae  Parentationia  die  fol.  376  v. 

Sectio  8.  OccideoLia  Comes  devicit  Li -tarn  fol.  330 

Seetio  9.  W«i-tl  VIee- Cornea  fol]  33^] 
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Pars  IV. 

5.  Caput  VI.  Chea-tanos  Liber         Her.  Liis.  Coli.  Geo.  T.  78.  fol.  392  y. 

Sectio  1.  Ingeos  Concio  Pars  1.  fol.  397  v. 

Sectio  2.  iDgeotis  Conciuuiä  Pars  2.  fol.  408. 

Sectio  3.  Ingentis  ConeiooU  Pars  3.  fol.  416  v. 

Sectio  4.  Ma-Tl  Cooeio  fol.  423 

Sectio  5.  Beliieos  Labor  eoafectiu  .  fol.  429  v« 

Sectio  6^  logeos  Tipoe  foL  413  t« 

1.  Capot  VII*  Sectio     Litt  Neao ,  ic«  Llotani  Molossi 

Rer.  Lue.  Coli.  Gm.  T«  99.  fol.  1. 

Sectio  2.  Klu-Tem ,  sea  aoro  eifamllKatoM  amarittn                fol.  9. 

Sectio  3.  Cbeu-Kum  fol.  24  v. 

Sectio  4.  Wei  Ti...  Vice-Comitis  Creatio  fol.  40. 

2.  Caput  VIII.  Sectio  1.  Kam-To  data  Mooiu  fol.  4^  v. 

Sectio  2.  De  Vino  Monita  fol.  66. 

Sectio  3.  Cedrina  Materie«  fol.  Ö4  v. 

Sectio  4.  XAo-nia  Honita  foL  89. 

3.  Capnt  IX.  Sectio  1.  Lo-als  Monita  foU  I09l 
I     Tabellae  2  aatrononicao  de  longitadiao  et  latitndise  Loeoraa  fol.  136  v. 

De  nedio  Terrae  leco  Brevit  Diatriba  foL  t38L 

Locornm  LalercuH  bodiemae  appellatioola  foL  144 

Sectio  2.  Multi  Praefecti  fol.  164. 

Sectio  3.  Noo  libiditii  indalgeodam  fol.  179  v. 

4*  Caput  X.  Domine  Xe  Sectio  1.        -  fol.  191  v. 

Sectio  2.  Cai  Chum  Li  Errttio  fol.  209  v. 

Sectio  3.  Maltae  Terrae  fol.  215. 

6.  Caput  Xi.    Sectio  1.  Cou^tituere  Regimen  fol.  234  v. 

Sectio  2.  Cbeu-Tani  Praefecti,  aea  Mandariai  foL  251  v. 

Sectio  3.  Hex  vel  Doniaat  Chin  foL  207. 

6.  Capmt  XII.  deeat  Sectio  1. 

.Sectio  2.  Testameatariam  Maadatma  foL  276. 

Kam  -  Vam  -  Ti  Moafta  fol.  299. 

Pi-Ti  Creatio  fol.  306, 

7.  Capnt  XIII.   Sectio  1.  Creatio  foL  324  v« 

Sectio  2.  Lia  Ti  Snpplicia  fol.  330  v. 

Ven  Ueu-Ti  Creatio  foL  356  v. 

Py-Ti  Concio  fol.  361. 

Ci-nis  Coacio  fol.  365. 

Tabnlae  octo   CoasteUationum  Syaicamm  ad  anAum  CluriaÜ  1629 

ieoBpletna  foL  371. 

V  i  8  d  e  1  o  u  (Claudii) 

Opnieoi«  Varia  Sjnica. 

1.  Cbristianae  Rellgioala  MoBaiaealBii ,  latra  Si  Ngan  Fn  Provioeiae 
XcDsi  Metropolia  maroa  eastt  repertam  auo  Aerae  Cbristianae  1625 ; 
in  latioum  idioma  versnm  paraphrasiqne  ac  notis  illostratom ;  adjecta 
Rofliaai  ImperU  Synica  Detcriptiooe     Rer.  Loa.  ColL  Gea,  T.  80.  foL  1. 
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2.  Religioue  Tao-Sa  BoDziorum  Trnr»ntii.s,  latine  versus  Ponticherii 
anuo  17'25  mense  Seplombri ,  a  JiianrijL*  ir  rancisco  Fouquet  Episcopo 
£leutbero[Jolitaiiu ,  emeudulu:»  llumae  15.  Septembri  1736 

Her.  Löf.  Coli.  Geo.  T.  80.  foK  130. 

3.  De  Perfeeta  InpertarbAbilitite,  Libw  Synonsiiiiii  Cuonicns,  latiae 
veriut  aotisqae  illostratiis  fol.  206. 

4.  DiMertalivpcol«  de  Religiooe  BrachnaDiea  fol.  398* 
5*  Konfocii  viU  •  Kum  Sun  Mei  Ramrneii  ipeios  ex  aexugesima  quinta 

Generatione  Nepotc  Synice  edita  aoao  iaiperaotia  Kam  UH  330  (Chri- 
«tianae  AeriO  1694)  in  latinum  versa  fol.  420. 

6.  De  Japonia,  ex  Cbao-Som-gaoa  Historia  foL  550. 

Visdelou  (Clavdii} 

De  Religione  Sinico-Brachmanica  seu  Poto-nis 
Diaaertatio  adject»  £.  Afoogolo-Sjoicae  Hiatoriae  Epitome« 

1,  De  Religione  SyBieo-Brachmaaica ,  seu  Foto-nis,  ex  iiasnorum  Pron- 
ptoarioram  conpeadiosa  sylloge  abs  Chin  \e  Foto-tanae  SecUe  Cultore 
compihta,  atquc  anno  Aerae  Christ.  1430  in  lucera  edila  excerpla.  liiler- 
prete  Claudio  Visdelou  Epu.  Claudiopolilauo  Rer.Lo8.CoU.(aea,  T.81.  fol.  1. 

2.  Hoogolo-Synicae  üistoriac  Epilome  fol.  426. 

Visd  e  1  n  II  rciaiulii) 

ChroDoIog-iae  Sjnicae  Codices  IV:  praemitHtur 
Dissertatio  de  Antiquitate  Synarum  et  Mundi. 

1.  Dissertatio  de  Antiquitate  Synanun  et  Mundi  Rer.  Lus.  Coli.  (Jen.  T.  82.  fol,  1, 

2.  Codex  1  Uistoriae  Synicae.  Mj^thioorum  Temporaia  tabuLae  ebrono- 
logicae  foL  345. 

1.  Codex  II  Chronologiac  Synicae. 

2.  Codex  III  Cbronolugiac  Synicae. 

3.  Codex  IV  Cbronologiae  Synicae. 

Visdelou  (Claud.)  et  Fonquet  (Jo.  Franc.)  e  See.  Jeso 
Opuscula  Varia  Sjnica  io  Latinum  versa  iiotisque  illustrata. 

1.  Claadii  Visdelou  £pl.  ClaodiopoUtaai  Peculiaris  Synensium  Calondarii 
Histori?)  Rer.  Xiua.  Coli.  Gea.  T.  84.  p.ig.  f. 

2.  Edit       1  Kiiiporeur  de  Cliine  mouiant  pag.  III, 

Remarques  sur  le  precedent  Edit 

3.  Premier  Edit  de  Voum  Tchim  Empereur  de  la  Chine,  ordonnanl  des 
iargCÄses  a  son  uveaement  a  la  couronne  pag.  133. 

Remarqoes  aar  le  piMdeat  Edit  pag.  316. 

Seeond  Edit  erdoanaot  uue  nouTelle  Amnistie  pag.  345. 

Renarqnes  aar  le  pr^ideat  Edit  ^  pa|;.  35$. 

4.  Tettaneat  de  rimperatrice  M^re  de  l'Emperear  Youn  Tebim    pag.  387. 

Demiere  Reinarque  pag,  395. 

(Scribebat  Ponticberii  anno  1723  et  2B  Claudius  Visdelou, 
Episcopns  Claudiopolitanus. ) 

5.  Foaqnet  (Jo.  Fraiieisci)  Ritual Dome^Ucuu  Syaeosiaai,  ad  Utleram 

ex  Synico  latine  versuiiii  cum  iNulu  pag  403, 


Digitized  by  Google 


Nnmam,  Claude  Vitddou  «.  dat  VerMMmiu  pdner  Werke.  235 

Sratimens  de  l'Evlqae  d'EleiiUieropolis  sar  la  Doctrine  des  Gbinois 
■DcieM  el  modernes  Rer.  Las.  GolL  Gen.  T.  84.  (Mf.  777. 

Maigrot  (Caroli)  Kpi.  Cononiensis ,  Vicarii  Ajx  sf,  Fokiensis 

DeReligiooeSjaica  Dissertationes  ^uatuor  ia  Tumos  Vlli 

distributae. 

Tom.  I. 

Dissertatio  1.  De  Syuicurum  Libronun  eorumque  Interprctutii ,  de  Sy> 
narum  ChriiUanorain  et  Gentilium,  deque  Europaeorum  Missionario« 
rom  super  bis  ControversUs  Auetoritate. 
Praeriitio  Rer.  Los.  Coli.  Gen.  T.  85.  pag.  6. 

Cap.  I.  De  Tmperii  Syniei  Stata  atTemporom  Ratlone,  qnibos  eelebriorea 

Pbilosophi  Synarom  floniere  pag.  87. 

Capat  n.  De  praeeipnis  Pbitosophorum  alioromque  Scriptomm  operlbns 
qoae  In  Secla  tliterarla  sant  io  pretio,  atqne  bae  io  maleria,  de  qoa 
agimus,  fiJem  faciunt  pap:.  215. 

Sectio  1.  An  Lihri  classici  inlegri  et  incorrupU  ad  nos  pervenerint  pag.  2.i9. 
Sectio  2.  De  Libro  Y6  King  pa^.  263. 

Sectio  3,  De  Lihro  Ritmim  jtag.  305. 

Sectio  4.  De  Lii)ru  iiia  Li  Y  pag.  3.i6. 

Sectio  5.  De  Libro,  cai  Titalas  est  Sing  Ly  Ta  Cbiven         pag.  350. 

Caput  in.  De  probatioribu»  Veterum  Scriplorum  Cuinmeotarits ,  deque 
iUoram  auetoritate  pag.  376. 

Sectio  i.  An  eonlroversiamm  istaraat  deeisio ,  quantam  ad  praxia ,  «x 

mente  Confaeii,  an  ex  eommoni  Inlerpretom  sensa  dependeat    pag.  381. 
Seello  2.  Aa  eredibile  sit,  Synieonim  Commenlarlorom  Aoetores  a  vero 

Confaeii  aliomiaqae  Pbilosopborom,  qaos  Inlerpretantnr»  seoaa  pror- 

sns  aberrasse  pag,  409. 

Sectio  3.  Patnnn  Societatis  circa  Interpretnm  hallocinationes  seo- 

tentia  pag.  428. 

Sectio  4.  Qaaatnm  laadati  ConfacÜ  loterpretes  ab  Idolorum  secils 

abborreant  pag.  5'28. 

Sectio  5.  De  Synarom  Cliristianorum  auetoritate  paer.  5HI, 

Caput  IV.  De  Aucloritate  Patrum  Societalis  pag.  561. 

Öectio  1.    (^)aid   ulim  PP.  Societ.  bis  de  rebus  ceosuerintf  ex 

P.  Nicoiao  LoiigoljarJu  uaiiatur  pag.  599. 

Sectio  2.  NooDulla  io  Iis,  quae  modo  ex  R.  P.  Longobardo  relala 

aiMt,  observantor  pag.  614. 

Sectio  3*  Patmm  Societatis  Sententia  expenditnr  pag.  672. 

Caput  V.  De  aliorum  NissionarioniB  SenteBtla  et  Auetoritate  pag.  704^ 

Sectio  1.  De  Ordlnis  Praedicatoram  Miasionariis  pag.  706. 

Seetio  2*  Da  Ordiois  Minornm  Missionarüf  pag«  730. 

SaeCio  3.  De  Missionariis  Ordinia  S.  A:^pHatini  pag.  6t3. 

Gatalogas  Synaram  Imperatomn  pag.  8l9. 

Daaoriptio  Cf  all  Syaiai  «urreatia  pag.  853. 
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De  Religione  Synic«. 
Tom.  II. 

Dissertaüo  2.  An  Syoae  Jam  inde  ab  imperii  Synici  Origlne  Atbei 
fatriot;  AD  e  cootnurio  Deam  OpL  Mu.  et  Aogelos  existere,  atqae 
oinaa  imiortaleii  est«  crediderint?  Her.  Loi.  GoU.  Gen.  t.  86.  pafp.  1. 
C^t  I.  De  Ttbeltis  ab  Imperatoribtti  P«  hx  et  Ya  tnditie  et  »  Reg» 
Veen  Veof  edernttie,  qoiboe  totioe  PUleaofUee  Syiieae  Priseipia 
iBDilmter  ptg.  37. 

SecUo  1.  De  Tabella  m  Ta  ftg.  39. 

Sectio  2.  De  Tabella  L5  Xa  pa^.  76. 

Sectio  3.  Moralis  ejnsd^m  Tabellae  explirntio  proponilur  pag.  85. 

Sectio  4.  Octo  Figurarüm  Tabella  ab  Imperatore  t  ö  Hy  dclineata  pag.  117« 

Sectio  5.  Quid  de  earum  Figurarüm  Sita  et  Origine  Confuciu«  ioilto 
Tractütuä  Hy       chaen  scripserit  pag. 

Sectio  6.  De  daabua  migoribas,  guatopr  et  sexaginta  Figurariun 
Tabellis  pag.  176. 

Sectio  7.  De  Pigonnun  Tabellia  a  Rege  Vnen  Yang  adenatis   ptg.  225. 

Seetto  &  Qold  hoe  €oafaeli  loco  Ty  Chtf  Im  etita  veee  Ty  iatel- 
ligatnr  pag. -968. 

Sectio  9.  AalMe  Tabellae  ad  uaam  Priocipium  revoeaator  a  CoDfocio, 
BoanallaqQe  ad  eaaden  rem  apectantia  ex  Traetatn  Xne  Kaa 
eraantnr  pag.  318. 

Caput  II.  De  usu  Sortium ,  qaas  Synac  ad  res  faustas  et  infaaaUü  inda^ 
gandas  antiquitus  adhibebant,  et  etiaip  nnnc  adbibeat  pag.  350. 

Sectio  1.  De  usu  et  neecssitate  Sorliuia  pag.  352. 

Sectio  2.  De  Sorlitiooe  per  Cuiamus  et  Figuras  pag.  399. 

Sectio  3.  Memoratam  Sorte«  daceudi  metbodnm  a  Confacio  repetitam 
ene  oatesditor  pag.  488. 

Sectio  4.  Hodlena  et  valgaria  Seiles  apod  Synas  nitteadi  ratio 
deaerlbitar  pag«  502, 

Sectio  5.  Ab  Synae  jam  iade  a  Jaetif  Inperii  Syaid  Dudameatis 
SortibiM  aai  aiat  ad  lavestigaadan,  qaid  dabÜa  et  iaeertii  ia  rebus 
agendam  sit?  pag,  542, 

Caput  III.  An  Libcr      KiBg  ia  mente  Coafacü  data  opera  ad  daeeodaa 
Softes  editus  fuerit?  pag.  565. 

Sectio  1.  Libnim  King  seu  Mutationum  ad  Sorte«  dncendas  ediium 
esse,  ex  capitibus  1.  et  2  Traclatus  Hy  cu  choeQ  ostenditur    pag.  578. 

Sectio  2.  NooouUae  voces ,  quae  ad  Sortilionem  spectant,  capitibua 
3.,  5.  et  8b  explieaalnr,  et  de  Faoati  atqae  lafautl  iaveatigasdi 
latioae  dlMoritar  pag.  608L 

Seetie  3.  Libri  Ylf  Klag  eicelleatia  et  «tililai  eap.  1.  es  eo  potiasi- 
wm  repelitar,  qoed  ad  Sortei  daeeadas  inaerviat  ,  pag.  640* 

Sectio  4.  Sorli«»  atililas  tele  Gapite  11.  cemneBdatar,  «t  ear«Bi 
Origo  ad  Coelom  Terramqiie  revocator  pag.  715. 

Sectio  5.  De  Fine  qaem  aibi  Syaici  Saacti  io  Libro  condendo 
propnsuere,  Cap.  12  diateritor,  eoqae  flae  Sortitioaem  contioeri 
adstmitar  pag.  824. 
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Seetfo  6.  De  Fifaris  el  LineU,  Fansto  et  Tnfausto  disputalur,  ex 
Cap.  1.  primae  Part!«  Rer.  Los.  Coli.  Gen.  T.  86.  pa^.  863. 

Sectio  7*  Idem  ex  3.,  8.  et  9.  secondae  Partis  explicatur  pa^.  902« 

Sectio  8.  De  mafoo  Synicoruin  Sanctoruin  in  Sortibus  inveniendia  erga 
populos ,  deque  Fatuti  et  lofausli  ex  figuris  et  iineis  emeadi  methodo 
Cap.  12.  disseritar  pag.  929. 

Sectio  9.  Qoid  de  calamis,  nomem,  figuris  et  Uneis,  deqae  ipsa  Sor- 
titioae  GonfaeiiM  in  Cap.  1.  Tmetttos  Xne  Hu  wMerit         pi^*  975« 

Seetio  10.  Ab  LiVcr  Y>5  Kiay  miUo  alio  llao  qvam  «1  ad  Sortoa  dacandu 
adhiber«tnr:  an  aalten  primaria  avm  in  finem  adiderit?         pag.  994* 

Sactio  tt.  Patran  SadaUHi  aantaatia  raferlnr,  at  aamm  olijaatianibaa 
reapondatnr  pa^ •  1023» 

Maigrot  (Caroli)  de  Religione  Synica. 
Tonu  in. 

Cap.  IV.  Da  Raren  onninm  priacipii«      Rar.  Laa*  Coli.  Gan.  T.  97.  pag.  \. 
Saatio  1.  Da  qaiaqaa  SyBarom  Elenentia  fal.  4 

Sectio  2.  Quid  Synao  Vetaraa  do  Elenanlis  aeDsarint  fol.  17  t* 

Sectio  3.  Quid  Synao  intelligant  per  duas  famoi as  voces  Yn  Yang  fol.  23  v. 
Sectio  4.  Quid  Syoao  per  haec  veriMt  Ly  et  Tay  kilf  intelUgant  Toi.  43. 
Sectio  5.  De  Vocibus  Tao  et  Y»  fol.  66  v. 

Sectio  6.  Quid  Confucius  de  duobns  PrlncipUa  Yn  Yang  eensuerit,  ex 

1.  Cap.  Tractalus  Hy  ?u  chuen  eruitur  fol.  78  V. 

Sectio  7.  Res  omnes  a  Coafucio  ad  Yn  Yang  revocari,  ex  Cap.  4.  ejns- 

dem  üperis  declarator  fol.  84. 

Sectio  8.  De  Yn  et' Yang  vicissitudine ,  deqae  ajuden  Principia  et 

Anbitn,  tato  Cap.  5.  dbseritnr  fei.  92 

Saetio  9.'  Yn  et  Yang  dnea  eaae,  valati  cardinaa,  qoibaa  Natura  at  Libri 

Yo  daetrina  ianititar,  ex  Cap.  6.,  8.,  11.  eanprabator  fal.  115. 

Sectio  10.  Ct  raren  onniiim,  ita  et  Libri  Ytf,  qoi  Natnrae  imago  est, 

ab  Yd  Yang  prineipian,  igoaden  2.  Partis  Cap.  6.  reperitnr    ful.  126  v. 
Sectio  11.  Coelum,  Terra,  Homo,  qui  a  Syiiis  trea  Potentes  appellan- 

tur,  eodem  in  Tractatu  ad  Yn  Yang-  revocantar  fol.  133  v. 

Sectio  12.  Quid  Coofaeioa  de  inaita  materke  Virtate  Ly  Tao  et  Ta^f 

ki^  censiierit  fol.  l44  V. 

Sectio  13.  All,  et  qua  in  re  Scclae  litterariae  de  rerura  princlpiia  Sen- 

teoüu  u  äeuLeutia  duarum  äeclaruiu  Fo^it  et  Tao  diÜ'crant  fol.  165. 

Saatio  14.  ObaervatioBaa  ia  aa,  qoae  de  Yn,  Yang,  Tay  Ki)$  aeripait 

Ridtts.  P.  Pbllippaa  Canplot  fal.  189. 

Saetia  15.  Obaervationaa  io  aa,  qnaa  aeripait  R.  Pater  Prosper  Intar- 

eetta  fol.  211  v. 

Sectio  16.  Observationes  in  R.  P.  Jacobun  La  Favre  fol.  224. 

Sectio  17.  De  Lao  Cba  Seeta,  TaoKia  anetora,  deqoa  preedpaia  illius 

Philosophiae  Institutis  fol.  238  v. 

Seetio  18^  Da  Seota  Fo)laa,  et  pneeipaia  ilUos  Dogmalibiu       fol.  au  v. 
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Maigrot  (Caroli)  De  Keligione  Synica. 

Tom.  IV. 

€apat  V.  De  renim  producUone,  et  uodenam  illarum  divcrsitas  oriatur 

rU  r.  Las.  Coli.  Gen.  T.  88.  fol.  1. 

Sectio  i.  Qnanaiu  ratione  incmorat.i  reram  priocipia  in  SyDanun  mente 
ad  res  pruducendas  actu  concurraat  ibiiL 

Seclio  2.  Codeaam  hoiuinain  ac  rerum  ceterarum  diver&ilas  et  dissiini- 
litndo  oriator  fol.  ii. 

Sectio  3.  De  divenif  bonioaiii' ordlaibna ,  qai  a  Synis  slatamitar,  quo- 
ram  omnian  diMfmilitado  ex  »ateriae  diversiUle  repetilur         foL  31» 

Saelio  4.  Quid  Synae  per  voees  Titfo  Hing  et  Sing  intelUgaDt    fol.  40 
Capal  VI.  De  Coelo  fol.  73, 

Sectio  1,  Quid  Synae  voce  Tign  intelligant?  fol.  76, 

Seclio  2.  Confucinm  Coeli  noininc  nullurn  aliud,  quam  materiale  Cuelam 
iiitollcxissc  ex  Tractu  Ku  vn  cbuen  ostendit  fol,  95, 

Sectio  3.  Quid  Syuao  per  has  voces:  (lu  Tiön,  Coelo  servirc ;  Goei 
Tien,  Coelam  timere  ;  Lo  Tien  ,  Coelo  delectari ;  Kiog  Ti^n,  Coelum 
venerari ;  el  sijailes  loquendi  luodos  intelligant?  fol.  101  v, 

Seclio  4.  Quo  sensu  Syoicus  Sanetus  Coeluin  iiuilari,  Coeiuin  adjuvare 
ae  mediiia  Coelam  inter  et  Terra»  eonriitor»,  •  Confacio  ceterisqae 
Synis  diel  toleat?  fol.  t20  v. 

Seeüo  5.  Qaae,  et  qoam  necessaria  ait  apnd  Syoas  CoeU  aalerialia 
initatio ,  ex  figora  Rieo  Q  aditraitar.  fol.  134. 

Seelio  6.  Perfecta  Coelnm  initendi  ratio  io  Terra  per  %uram  Kuen  =  ^ 
adumbrata  proponitur.  fol.  xq^^ 

Sectio  7.  Eadem  Coeli  Imititio  ex  «lila  Likri  Kiug  üguris  de- 
elaratnr  fol.  170. 

Sectio  8.  Qoodaam  Synia  eognitmn  Coelam  faerit:  qaale  Ulni  Coelam 
Sit,  qood  a^  ImitaDdam  proponltar,  ex  Rlloam  et  OHeioram  origtno 
deproinitöP  fol,  t84. 

Sectio  9.  Ex  aliis  Libri  Rituum  et  alioram  Librannn  loels  moionta 
Hominam  com  Coelo  materiali  conformitas  consensioque  staUIitar  fol.  197, 

Seclio  10.  Ex  quibusd;im  Lihri  YS  King  Fi^ris  declarator»  qao  seiisa 
Homines  a  Corlo  juvari  Confucias  Intellexerit  fol.  20$, 

Seclio  11,  Ex  iisdern  principiis  explicatur,  quo  a  Synis  sensn  Cofluni 
dirigere,  fovere,  amare,  seligrere,  durc  et  mandare,  destruere,  de- 
jicere  et  perdcrc,  reiuunerare  et  puaire  dicalur  fol.  218. 

Sectio  12.  NoDDuIlarum  aliarnm  Metapboraruiu  seosus  declaralur    fol.  235. 

Sectio  13«  De  eerta  qoadam  Coelnm  inter  et'  Homines,  maximeque 
Impcratorem  necefsitodine  et  Sympatbia,  ex  Traclatn  Hang  FAa 
dtsseritar  fol.  258  v. 

Sectio  14.  £a4em  ex  aliis  locis  iater  res  diversas  Sympathia  ad- 
struitur  fol.  269. 

Sectio  15.  Qaid  sit  in  Coelum  peccare,  et  qoid  Coelam  Imscl?   fol.  285  v. 

Sectio  16.^  Qao  fcnso  Coelam  aadire,  videre,  «ognoscl  et  loqui  di- 
calur? fol,  V. 
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Sectio  17.  De  praecipuis  Sacrificiis,  qaae  Coelo  r\  Trrrae  upud  Synas 

olTenintar  Rer.  Lui».  toll.  Gen.  T.  88.  fol.  311, 

Sectio  Id.  De  äoleiiiDioribuä  Sacrificiis  Kiao  Xe  fol.  317  v. 

Sectio  19.  An  Goelum,  cai  Synicus  Imperator  sacrüicul,  sit  aliquod 

Coela»  a  maleriali  «t  eorporeo  distinetam  ?  foL  349. 

Sectio  20.  De  voeibiu  Ty,  Kian,  Xaüg  Ty  et  Chtt  Cbay  fol.  393  v. 
Sectio  21.  Divena  gravium  Litteratomai  tMtimooia  refenmiar  fol.  414  v. 
Sectio  22.  Qaonain  apnd  Synas  Dens  Optimna  Haximns  appellari  nonine 

eonveniat?  fol.  440  V. 

Sectio  '23.  An  liceat  in  Ecclcsiis  alücve  in  locis,  Tabellam,  cui  duae  ^ 

litlerae:  Coelara  colito.  King  Ti^n,  inscriptae  sunt,  rollocnre?  fol.  463  V, 
Supplementam  de  vocibas  Ti^n  Chii,  quo  Chrisliaiii  Süprfiimm  Numen 

noiuioaot,  et  de  vocibuä  Xaog  Ty,  qnibus  Syoae  idem  appeUant   fol.  4^1. 

Haif  rot  (Caroli)  de  Religion«  Synica. 
Tom.  V. 

Caput  VII.  Qnid  de  Spiritibns  Synae  sentiant  Rer.  Loa.  Coli.  Gen.  T.  89.  fol.  1. 
Sectio  1.  Qnid  liUera  Xin  aola,  eaqne  pbilosopbice  anmpta  aigniAect?  fol.  2, 
Sectio  2.  Qaid  aint  apnd  Synaa  llUeratos  Spiritua  Ruey  Xin  fol.  IOl 

Sectio  3.  Quid  Confneina  de  Spiritibns  Kuey  Xin  censnerit  fol.  d3. 

Caput  VIII.  Quid  Synae  sentiant  de  Konunis  anima  fol.  69. 

Sectio  1.  De  daolnis  insignioribns  loci«,  in  quibos  Cotfncina  dala  opera 

de  Anima  disserit  ibid. 
Sectio  2.  Quomodo  Confuclaoae  Scholac  Magistri  de  Anüna  r.itioriiili 

discurranl  fol.  r24v. 

Sectio  3.  Quomodo  Synae  unijaas  defunctorum  inCoeio  esse  iuleiligunt  fol.  171. 
Cuput  IX.  De  Cultu  Spirttuum  fol.  187. 

Sectio  1.  De  certis  ceremoniis ,  qnae  «tatis  temporibna  por  anni  eiren- 

Inn  obaervantur  fol.  190. 

Sectio  2.  Do  Sacrificiis,  qnae  ab  Imperatore  Synico  certis  Spiritibns 

oSemntnr  fol.  248. 

Sectio  3.  De  Spiritibns,  qni  a  DyoasUs,  Praefectis  et  alila  nobilioribus 

viris  colnntar,  deque  Sacrificiis  quae  iisdem  Spirttibas  offeruotnr  fol.  280  v. 
Sectio  4.  An  Confucias  et  ceteri  Synae  Idolalrae  fuerint,  nee  ne  ?  fol.  304.  * 
Sectio  5.  An  aliqnan  Synae  in  memoraiia  Spiriübus  iotelUgendi  vim 

{ipnovcnnl  ?  fol.  340  v. 

Sectio  6.  Qua  ratione  Synarum  idulatria,  et  illorum  Atbeismuü  simul 

consistere  possint  ?  fol.  359  v. 

Maigrot  (Caroli)  De  Religione  Synica. 
Tom.  VI. 

Diasertatio  t«rtia.  Da  Cnlto,  qno  Synae  suos  post  obitom  avos  et 
progenilores  prosequuntur  Rer.  Las.  Coli.  Gen.  T.  90.  pag.  11« 

Capnt  T.  De  Tempiia  et  Tabellia,  apnd  Synaa  in  Progenitonua  honorem 

erectis. 

Sectio  1.  De  Templis  ^  pag.  26. 

Sectio  2.  De  Tabellis  '       pag.  7(3. 
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Caput  TT.  De  Pompa  fimebri,  Exeqaiis  ceterisque  RittbuSf  qai  ab  obitn 
ad  cadaveris  iobumatiooein  et  lactiu  cefisationem  ubservantar 

Rer.  Los.  Coli.  Gen.  T.  90.  pag.  90. 
Seetio  t.  B«  Iis,  ^6  statia  poit  obitum  fiunl  pag.  9t. 

Sectio  2»  De  iia,  qaae  fiant  ciui  Peretram  «ffertur  pig.  127« 

Sectio  3.  De  iia,  ipue  cadtirere  aepolto  Scri  eonraevenmt        pag.  150. 
Caput  III.  De  Solennioribos  Sacrilkciii,  qnae^Profcaitoribiia  offsiri  eon-  . 
saeveruDt  pag.  205. 

Sectio  1 .  De  Sacrtßciia ,  qnae  in  Veteri  Ritaam  LIbro  rofmotar  pag.  207* 
Sectio  2.  De  praecipuis  Sacrifieioniia  ritlbns  et  ceremoaiia,  ut  io  Rt- 

tiiuin  Libro  tradnutur  pag.  232. 

Si  rtlo  3.  De  soieiuoioribus  Sacrificiomm  rilibos,  ad  bodiernom  et  val- 

garem  nsnm  accommodatis  pag.  325» 

Sectio  4*  De  quibu:sdaui  uiiis  Sacrificiis ,  quae  iu  Libro  Rituali  re- 

ferantnr  pag.  369. 

Sectio  5.  De  diversta  aliia  olteiia  erreveretttiae  testimonüs ,  quae 

Synae  erga  ProgcDitorea  anos  exbibeat  pag.  400» 

Capot  IV.  Statu  Qnaestionia  prepoolliir  et  explieatnr  pag.  422. 

.  Sectio  1.  Qoid  ile  Progenltonun  enltv  PP.  SocIetatia  aentiantt  et  qua 

de  re  inter  noa  controvertatur?  pag.  433. 

Sectio  2.  Ad  anam  Patribus  Societatia  eaasam  Sancta  Sedea  adjadicaveriti 

et  peremptorinai  in  illoran  favorem  Alexander  VII  Deeretom  tn^ 

lerit?  pag.  492» 

Caput  V.  Ad  juxta  Synanim  mentern,  Spiritus  Progenitorum  ia  Tabellis 
et  Teniplis  eorum  in  booorem  erecüs,  praeseotes  sint,  maxime  com 
iUis  sacrificium  offertor         '  paj;  527. 

Sectio  1.  An  ean  in  aauii  Tdwllae  et  Templa  erecta  aiirt,  ut  Spiritna  . 

Id  illia  inaideant,  babiteot  vel  qaieacant?  pag.  528. 

Sectio  2.  Ad  litten  Xia  in  Ritiboa  foneralibaa  aliad  qnam  Spiritoii 

atgniicet?  pag.  617. 

Sectio  3.  Quis  sensus  sit  daaran  istaium  litteramin  Xia  C3iaT  pag.  663* 
Sectio  4*  An  Tabella  Gha  ia  locum  vivi  anbatitati  aocceaaerit  ?  An  vt 

olim  anbstitutnm ,  ita  nunc  Temporia  Tabella,  nof«  Defaacti  reprae- 

acDtatio  et  iaiago  ccaaenda  ait?  pag«  732. 

Maigrot  (CaroL)  De  Religione  Synica. 
Tom.  vn. 

Contianatnr  Caput  V. 
Sectio  5.  Qatd  aigniltcent  f<itterae  Y  yXin?  Rer.  Lna.  Cell.  Gta.  T.91.  pag.  1. 
Sectio  e.  Qoid  algaifieet  Litten  Liag?  Quid  Littene  YCba  Lieg  ?  pag.  58. 
Sectio  7.  Q*^d  aigaiHeet  Litten  Goeyt  pag.  120. 

Sectio  8.  Progenitoram  .^ritaan  pneaeatia  ex  aoloBai  eonm  Tabellla 

sortes  duceodi  osu  adstraitar  pag.  137» 

Sectio  9.  Ex  constanti  Syaanua  Spiritaa  alloqnendi  eisque  na  dlvanaa 

si^nifirandi  usn  Spirituum  praesentia  comprobator  (T.  1)  pag.  f58L 

Seciio  10.  De  diversia  aliia  Ritiboa  et  loqaeadi  media»  qaibaa  Spiritus 

praeaentes  adesse  dcclarant  pag.  214 
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^?c(  lio  11,  Defnnetorum  Aaiioas  Saertfieiis,  qune  in  iiiorum  honorem  of 
feruntur,  interessu,  celebriorajii  Interpretum  auctoritate  adstrultur»  et 
qaanam  id  ratione  Atbei  iieri  senUant,  explicatur 

Rer.  L'as.  Coli.  Gea.  T.  91.  pag.  277. 

Sectio  12.  Tradita  de  Aerie  Progmtterai  dbpenione  et  ecadaMfioBe 

doctrina  ex  Figura  Chuy  — — l  explicatur  et  adstraitur  pag.  341. 

Sectio  13.  Idein  ex  figura  Kaon  adstruilur  pa|^.  391. 

Sectio  l4.  Qua  de  caiufa  ejosdem  tantum  familiae  Progenitoribu«,  ac  certis 

pro  Offereativm  etata  ae  digeitate ,  non  omaibat  promltciie  Spiritiba« 

Saerifleion  offene  liceat?  Cor,  li  tecos  Aat,  Spiritoi  ad  Saerifieiom 

loa  aeeedat  neqoe  eo  delectetarf  pa|;,  435* 

Sectio  15.  An  ex  diversamm  qoae  io  Syoa  vigest  seetanm  priadpiif  ali- 

quid  cootra  Spiritoott  praeseotiam  eroator?  paf.  464 

Sectio  16.  An  ex  modo ,  quo  Synae  in  suoram  Exeqaiis  et  Sacrifieiia  se 

geront,  aliquid  contra  Sptrituum  pruesenliam  inferatur?  pag.  522» 

Sectio  17.  An  Sedes  Apostoiica  sola  ia  reipooti«  TabeUas  privativ  in 

domibas  eriifi  perraiserit?  pag.  576. 

Caput  Vi.  An  .Synae  aliquid  a  Progeoitoribus  petaut  aut  sperent?     pag.  621* 
Sectio  1.  An  aliquando  ad  saos  Synae  Progenitores  recorrant  et  eomm 

anxiUiia  inploreatt  pag.  624. 

Sectio  2.  De  nemorabili  Cheu  Roog  ad  ProgeiJtorea  aooa  preeatioae  pro 

aalole  Inperaloria  paf •  700* 
Sectio  3.  Do  diverfia  preemi  fomolia,  qoae  ia  Libro  Bitoali  re- 

ferontur  pag»  764. 

Sectio  4.  Au  ßni  in  Sacrificiie  intento,  et  filiali  pietati  ac  rovwentiar 

repugnet,  aliqaid  a  suis  Progenitoribus  pelere?  pag.  783« 

Sectio  5.  Quid  Synae  per  litteram  Fo,  quidve  per  hoa  loqaendi  inudos 

Xea  fo,  V**«1  fo  ialeiligant?  pag.  817. 

Sectio  6.  An  Synae  credant,  eos  qui  exbibendis  erga  Progenitores  Of- 

ficü^  diligeuler  et  cum  debita  perfectione  fonguntur,  aliqaid  inde 

felieiutia  Mseqni?  pag.  852. 

Sectio  7«  Ab  joxta  Synaron  meaten  Coetnm ,  otqoe  PF.  See.  loqoaBtor, 

Doos,  iotttito  SJialia  iaHitiboa  fimeraUbna  obiervaatiae,  booa  FiliU 

ae  Nepotibna  mpartiatnr?  pag.  802. 

Haigrot  (Caroli)  De  Religione  Synica. 
Tom.  VlII. 

Caput  Vn.  An  Progenitorum  Cultoa  religioaoa  eeaceadw  aik,  ao  vere  po- 
litico«,  et  civiliat  Rer.  Loa.  Coli.  Gen.  T.  93.  fol;  1. 

Sectio  1.  Noniolta  ad  qnaeationem  elnctdaadam  praomitloator  foL  1  v. 
Sectio  2.  An  Synae  Progenitores  anoa  iater  Spiritns  ammmerandos,  eo- 

denqne  Progenitores,  quo  Spiritus  cultn  cotondoi  eaae  cenaeant?  fol.  25. 
Sectio  3.  Quid  aignificet  littera  Chy?  fol.  43  v. 

Sectio  4.  Quo  sensu  littera  Chy,  ubi  de  conviviis,  aSynis  accipiatnr?  fnl.  fi7  v. 
Sectio  5.  De  nonnullis  litteris ,  cum  littera  Chy  synonymis  fol.  96  v. 

Sectio  6.  De  dispositionibna  ad  offereoda  Progenitoriboa  Sacrificia  re- 

quisiti« 

IV.  Bd.  1^ 
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Secti«  7.  (>«id  de  Progenilttruin  Storiflciis  seniiemluin  sil 

Rer.  Lus.  CoU,  Gen.  T.  92.  fol.  127. 


Sectio  8.    Quid  «eotienduiu  d«  Teinplia   «  PrageiitoM  h( 

•  fol.  156  V. 

Sectio  9.  De  quodt«  ColMmtiMiis  gener«,  que  tmpllt  rwB»  ledi- 

6c«li»  adhibebHor 
Sectio  10.  In  Progenitorom  ealtn  Syiuuniii  Religio,  si  non  tota,  maxtma 
tenen  ex  perle  eowirtit  f«»-  v. 

Caput  Vm.  An  faela  per  R.  P.  MartiDain  aiartiaiiim  Synieomm  erga  Pro- 
genitom  Ritnan  eupoeiUo,  verititl  coosooa  fneril'J  ^«1-  203. 

Disseriatiü  Quarta.  De  Cmlhi  Coafiieli 
Caput  1.  DepraecipttottomiaeXlaf  Jhi,  qao  Syaae  Ceafnelaai  emrvaiit  foL  M8. 
SeeÜo  1.  An  Coaftteiu»  ad  primam  SyaieonuR  Saaetoniia  elatiefl»  per- 
üaeat?  an  vero  Xiag  Jin  appeHetnr,  qala  docCai  ae  sapleaa  fait,  «fr 

perspicaeis  iagemit  ^  j^f 

Sectio  2.  Quid  primae  classis  SynicaSanriitris  porferiionis  importet?  fot.275v. 
Sectio  3.  Tdcm  ex  Munlij  aliorumqn*'  testiinoaüs  roboratur  fol.  291  v. 
Sectio  4.  Quid  ipsc  Confucius  de  Üyoici  Sancti  perfecüone  censuerit, 

ex  Libro  Chung  yung  cxplicatur 
Sectio  5.  Nonnulla  alia  referunlur,  quae  Üynae  de  Goaftieia  pfaedleanC, 

deque  pcrfecliooe  quam  ilU  tribttttet 
Sectio  6.  An  Patres  SocietatisCoBfüclaaiSaactBiB  fnisse  «xiMiaeal?  W.  9e9v. 
Caput  II.  De  Culta,  quo  Syaae  ConRieima  proaeqmuitar  fei*  380. 

Sectio.  1.  De  noanulUs  Obtervatieaibos »  qoae  SaaeÜa  Syaieia  el  »fagi- 

gtris  lert  eeasoeveroBt  ^* 
Sectio  2.  De  nagais  boaeräns,  quibus  diversis  Imperateres  teraporibus 

Conrociam  Scbolae  Syaicae  Principcm  et  Magistram  illusiranmt    fol.  391. 
Seelio  3^  Be  Seeta  reeeas  iater  Littcratoa  iaveaU,  cai  aomen  San 

'  f®i'  ^1^» 

Kiao  tung  r  1  joft 

Sectio  4.  De  Cultu  ConfucH,  qnalis  hodie  vigct  apud  Synas  fol.  %2:>. 

Caput  m.  An  Cttllus  ConfucU,  ut  descriplus  est,  iilicitus  sit  et  «npei^ 

453. 

stiliosusT 

Sectio  1.  De  Templo  Confadi  et  aonnailia  revereotlae  iigais  efg» 
iUum  exhibitis.  Am  eivilia  et  polWea  »ial?  aa  reügioM  et  wpei^ 
stitioaa? 

Sectio  2,  Ab  solemnes  Ceafaeii  oblatloae«  a  saperstitioae  viadican 
possiatt 

Seetio  3.  De  ritu  serica  et  oannos  papyvaceoa  in  solcmaibos  oblatio- 
aibas  Gembareadi 
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An»  einem  Brirfe  des  Bibliothekar  Dr«  Gettwaldt 

(letzt  Professor  des  Persischen  aod  Äfabischen  an  der  Universität  Kasan}  *}. 

St.  Petftribarg  d.  13.  (25  )  Oet.  18ia 
Da  die  Sfthwierigkviteii,  auf  welebe  Herr  Profestor  JTMtf^iirffii  la  der 
8elbatki«gr«pkie  d«t  Sehtfiöh  Mo^ttad  Et-TaatM,  Zeltachrift  f.  d.  Riiadd 
d.  Morgeni.  Bd.  VII,  Heft  1,  S.  43^63,  gMtOMen  ist,  nock  aieht  gahobet 

sind,  so  dörrte  eine  Mittheilung  darüber  aus  der  ersten  Quelle  «ad  mit  aa- 
mittelbarer  Beaatsoag  etaes  Tbeila  der  dort  aafgefährtea  Bäcber  nicbt  aaar^ 

wfinsebt  sela.  —  5.  51,  Z.  4  v.  a.  1.  letebte  Sehriften, 

welche  für  den  gemetaea  Ifaaa  pidaea  (s.  S.  61»  Z.  13—17).  jA^\  ^^^^ 

S.S3,  drltH.  Z.  Ist  ilebtig  eAilirt  (a.  3.61,  Z.  18—22). '  Ul^yJl 

8.  53,  1.  Z.  bedeutet:  er  liebt  das  Arablsebe  voa  Ifatar,  hat  eiae  aageboraa 

\  ürHebe  dafür  (a.  S.  61,  Z.  22—26).  Ki-*^  oUi^j  <^J  S.  54,  Z.  4:  er 
verweilt  bei  solchen  Stellen,,  welche  dessea  wertfa  siaü  (s.  S.  59,  Z.  4  v.  n.). 

la  ^  i  iJ  jt^M^s  ^l;,  3.  54)  Z«  0  a.  9,  badentat  ^y^^ 

wie  parsiscb  AAMviUt,  baalteratt,  aad  bildüA'dea  Daakeueli;  es 

lunm  hier  nteht  ia  eigentliebef  Bedeafnng  geiida&eawerdea,  4a  die  toeieh* 
aa  der  hobea  Sehale  EUAabar  Iteiaea  CharÄg  zahlea,  der  aar  aaf  Graadbesüi 
lastet  Aber  ia  den  NScbslfoigeadee  hat  daa  Wort  selae  gdwÜbaHebe  Be- 
deatmig,  und  die  gaaae  Stelle'  llafi  «af  eia  Sianapiel  hiaaaa:  ich  bia  aaisser 
Stande ,  ihm  die  Steaer  (meiaei  Dankes)  zn  entrichten ,  wie  wir  Äegypter  ja 
überhaupt  immer  mit  unserer  (Grund-)  Sievutr  im  RäclLStaad  and  geaöthigt 
sind,  den  Paschn  um  Zahlungsfrist  zu  bUten. 

Zur  nähern  BeslimiouDg  der  kurzen  Biichertitel  mag  Folgendes  dienen: 

1)  ist  bekannt   2)  OÜL^  ^'^^  ^f^y  Gommenlar  über  f(o.  1 

(vgt  No.  21).  3)  ßaiiS  ^jfify  Gommealar  voa  Ibn-RischAm  8ber  sein  eigeaes 

w 

grammalisches  Werk  i JUait  Jidj^  I J»üüt  yjai» ,  die  Tropfen  des  Morgeatbau's 

aad  die  LSaehang  des  Ihirales.  4)         CT^^  ^T^f  GtfMieaiar 

vaa  Iba«Akil  (aieht  „Ohall")  libei'  die  AUÜje  voa  Iba-lttUk  *).  3) 
^^^^  i4^^t  ^Ss,^  Gommenlar  voa  Bl-Oaebmftai  fib^r  dieietbe.  6) 

p.Ju5t5  ^.,tA*iS  ^  i,  OumJI  kürterer  Commeatar 


1)  Wir  erfdllen  hiermit  das  in  Bd.  III,  S.  475  Anm.,  gegebene  Ver- 
apreehen.  D-  R«**- 

2)  Dieser  Commentar,  von  Dr.  Dteferict  nnrh  der  Bulaker  Ausgabe  be- 
arbeitet, wird  im  l^aofe  des  fciafligen  Jahres  bei  Eogelmana  in  Leipzig 
erscheinen.  , 

16» 
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TOD  Sil  <i  (Sa  d-ed-dto)  £t-Tefiazuai  über  G'elM-ed-din  Mut^ommed  El-Kazwioi's 

kebiMtM  riieloHtdiM  Weifc  ^UUt  yja*^^.    7)  sXitmtM  djSx^  ^^-^9 

detwibw  lIigvMr  Coueitw  tter  in  UnUehe  Werk*  8) 

lüUkil         |JLfi  ^  ComentttP  von  G'elftl-ed-dlii  Et-MaMlIi  üb« 

ein  jurisUscbes  Fundanu  iit;i Kvn  k  von  Ks-Subki.  9)  Com- 
lueutar  von  demselben  xMu^ulli  (das  Werk  selbst  ist  S.  62,  Z.  1  —  5  richtig 
liMliMBi).   10)  i^JUI,  vollstindif  V-*-^  qJ»  i#^f 

von  Ibn-BiMhlB.  11)  Mi\  ^  j^/^t  Toit  und  ComiMtnr  vom 

Seheieh-el-UUm  AbA-Ja|(jA  Zakarü&  ben^Hobunmed  ben-Abned  Bl-Aat4ri. 

12)  g^UI  ^f^f  voUständi;  V^^'  ^"i^  ^^^'^  ficbafe  iUscbes  Hecht, 

TeU  «nd  CoiDKWtar  von  denselben  AniAri.  13)  ^W^^  cJ"^  (J^^^ 

Commentar  des  nnter  Kr,  8  o.  9  genannten  Ma^lii  über  das  (^j^Uail 

von  En-i\awawi.    14)  iu*3^^t  ^/Ä,  vollst.  ^  Ka^JI 

Xg^^^i  X^V^t  strablendcQ  Glanzpunkte  zur  Erklärung  der  rosi» 

gen  Anmnth,  ein  Werk  in  vier  starken  Bänden  Eber  scbare'itisches  Recbt  von 
dem  unter  No.  11  u.  12  genannten  Anslri.  15)  ^^jjumi\  yaXJsu  ^^Jm 
(niekt  ft^y^^^f  ebw  die  Logik,  Texl  vnd  Comiteniar  von  *Abd-allih 
ben-Mobammed  ben-Jdsnr  Bs-Sands!  ans  Granada  •);  16)  «j^yil^^t 

^JUJi  Text  ond  Commentar  von  'Abd-er-ra^män  El-Acbdari  17) 

^^f^yliwigtl  GoBBenlar  des  mehrmals  erwähnten  Ans&ri  über  die 

bekannte  Isngoge  in  die  Logik.  18)  jl^t  ^JU  ^  ILitXSSjt^S 
Commentar  von  'Esln-ed-din  über  das  Weik  des  Abn'l-^Asim  ans  Sa- 
markand  iber  die  nneigentliehe  Ansdrneksweise.  19)  t^j^jJLm^J^  ^jj^ 
(siebt  „  Kfff^XlS  ^ ,  Text  nnd  Commentar  von  dem  nnter  No.  15  genannten 
Sanüsi  über  die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes;  der  Text  in  Versen.  Ein 
anderer  Cominentnr  ist  von  El-Hudbudi.  20)  »y^^l  ^/^' 
halts  wie  No.  19;  der  Text  von  Scheich  IbrAhim  EI-Lakan»,  der  Commentar 
von  seinem  Sohne 'Abd-es-settar.  21)  Kjy^^t^  der  anter  No.  2  fenannte 
Commentar  des  Scheieh  Chllid  über  die  AgnrrdmUje.  22)  j^iXäJt ,  riebtig 


1)  S.  diese  Zeitsebrift  Bd.  III,  &  d79,  Z.  4  ff.  D.  Red. 

2)  Den  Namen  der  „Leiter"  giebt  der  Verf.  selbst  diesem  Werke  ülier 
die  Logik  in  folgendem  Verse  der  Binleitnag : 

Ich  nenne  es  die  glänzende  Letter:  man  ersteigt  damit  den  Himmel  der  Senk- 
wissensebaft. 
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bwltent  S.  62,  Z.  12^15.  33)  ,^^1  ^ ,  Conuioalar  tob  Sebihab  -  cd  - 
ditt  A^md  EUH^lawt  oder  El-Malawuni,  aus  (^^t*  Malawa,  einem  liezirks- 
«te  in  Ober-Aegypten ,  über  die  unter  !Vo.  18  aufgeführte  Samarkandijje  24) 
^j^,  Commenlar  dessellieo  Malawi  über  den  Snllam,  No.  16.  25) 
CßJ^  fitmiü,  riehüs  besümmt  S.  62,  2.  1S->18.    26)  UUÜt,  vollat 

^yi£MuJt^j{^8>  UU/i^U^t,  die  iBMedeiMtellende  Kmdgebnng  der 
Verdieoate  dea  AvaerwiUteii  (Ua^nied),  vom  K&dt  'Ejkd,  (J^^.  27) 

oULfilt,  28)  oLäUI       lijj^^l  und  2Ö)  A>^l,  aammUieh 

bekannt  30)  i>Um»  «s»«ii»  „Fortgesoffen  iat  Sn'Ad»  (die  beiden  Anfanpwerle), 
daa  von  PreTtaf  beranafe^bene  Lobgedicbt  anf  dea  Propbeten  van  Ka'b  ban- 
Znbelr.    31)  v^^J.  ^  UümM^  Ober  die  AriHmetUc,  voa  Iba- El -mim. 

32)  (nicht  (JFjÄJl)  c^^f        J^m^I\  Commenlar  von  Sa'd  Et-Tefta-. 

zäni  über  die  uuter  dem  Namen  El  -lzzi  (nicht  „Fossi")  bekannte  Formen- 
lehre.    33)  JL*5"^!  ^t^'«"^,  (iediclit  über  die  Zeitwörter  von  Ibn-M&liL 

An  den  S.  5?,  Z.  12  u.  13  erwülinten  Srhelch  Ibr&him  aus  EI-Bägur» 
einem  Dorff  nirLi  weit  von  Kairo,  bat  Scbeicb  Mohammed  E^:-TanJaw^ 
ein  Begluckwünicliiingsgedicht  gerichtet  bei  Gelegenheit  von  dessen  Ansteflung 
ao  der  Moschee  Ki-Azbar,  von  welcher  er,  wie  es  scheint,  längere  Zeil 
dorek  Ränke  enifemt  febaUen  worden  war.  Vielleicht  ist  dieses  Gedicht  als 
Probe  der  kSberen  arakiaeben  Poeaie  iioaerer  Tage  nicht  ohne  Interesse. 
Dea  Texte  fSge  lek  eine  Ueberaelnng  und  Anmerknngan  beL 


jiP^iXili  ^^^1        iX«!  ci*     «1^4^  J^li^»  ^id^>Äi  ^ 


^  ij'^^  Oo>  Ott«»«. 
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«Ib^  f^4tX^ 

j^^MftSlt^  J-^L^  UjtjJt  ^J^t       jMit  v:>^^ 


Sind  es  zarter  Mädchen  geöffnete  Lippen  ,  oder  erschlossene  Blnmenkelche, 
die  uns  anlächeln«!  hinpeslreute  Perlen  ')  enlhüllpn?  Oder  l^issl  ein  Sänger 
Melodien  ertönt-n ,  indem  er  den  Liederkanon  von  Freudenfesten  auf  dem 
Cymbal  vortrügt  ')  ?  Oder  weht  Mosrhushauch .  orln-  duftet  der  Geruch  vom 
Sandel  und  KuniptVr  des  Specereihaiidleis  ?  Oder  liicheln  nach  langer  Ver- 
schlus«eiibtiit  die  Rosen  der  Fluren  am  Ufer  eines  Sees  f  Oder  ist  das 
Anttilx  ite  fil^eksi  Bit  Freode  fibentrkhlt  dnreh  lie  uns  gewordraa  Ynoitn- 
kund«,  ceitdem  ein  elDfetroffener  Freadeabote  antdiireb  jene  Knude  erfreul? 
Oder  bnt,  necb  langer  Betriibnins  Sber  die  Znfifiit«elxang,  die  Beforderanf 
dnreli  die  Verdienstvollen  einen  Kenntnissreiehen  erfrentt  <—  Beim  nkeiligen 
Berge  1**  Sein  „Baeb**  iitdas  auf  einem  vor  seinen  Schülern  „ausgebreiteten 
Pergdmen  geschriebene",  and  sein  „Haus**  —  bei'm  Meere,  dem  „hochgehen- 
den Meere"  seiner  Kenntnisse?  —  durch  seine  Schriften  ,.  heleht"  *),  Wie 
viel«»  FHl.srhnns,'en  haben  neidische  Leute  gegen  ihn  aufgebracht,  aber  ans 
ihren  Fälschungen  ist  für  ilin  ein  Erguss  reicher  Belohnungen  geflossen.  In 
ihm  unterrichtet  die  VVissbegierigcn  ein  „Vollkommener",  dessen  Ausspräche 
mehr  als  die  des  Ibn-Alhir  von  Munde  za  Munde  geben  ein  Mann  dessen 
Staub  vor  den  Augen  der  Feinde  nie  zertkellt  wird     ,  mit  dem  Niemand  je 


1)  Im  Munde:  die  Zähne;  im  Blumeakelcbe ^  die  Staubbeutel.  2} 
bildet  zagleich  mit  ^aLoa««  (xi  aXrrjgiov)  ein  Sinnspiel ,  indem  jenes  aueh  ein 
diesem  ähnliches  Saiteninstrument  bedeutet,  s.  Lane  ,  Manners  and  Ciistomjj, 
Ii,  S.  67  tt.  73.    3)  pers. ,  jetzt  gewöhnlich  sfatt  des  arabischen  iüL=> , 

4)  Diese  ganze  Stelle  ist  eine  kübae  Anwendung  des  Anfanges  von  Sur.  52 
anf  den  gefeierten  Lehrer.  5)  S.  die  Anmerkung  am  Sebloaae  dea  Gediehtea. 
6)  Vergleichung  mit  einem  Weltrenner,  d«r  so  weit  voraus  ist,  dass  die  vo« 
ihm  aufgeregte  Staubwolke  von  keinem  Naeheiienden  sertheitt  wird ,  ao  daaa 
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Jb  einer  Rennbahn  den  Weltlaor  bestanden.  Darnm  begieb  dich  unter  seinen 
Sclnitz  Ull  i  nimm  drinc  Ziifliiclil  zu  ilim  ,  wenn  Zweifel  dich  verwirren;  denn 
Niemand  c:irlit  dir  Auskunft  gleii  !i  dem  Kundigen.  Durch  seine  wandervolle 
Red«  und  seine  ir«  ITliche  Darstellung  erscheinen  die  Gedanken  in  Hariri'scbeiD 
Gewände  *).  O  inhegiiO  der  schönen  Wissenschaften!  Noch  mehr:  o  Richt- 
weg der  Wissbegierigen  I  Noch  mehr:  o  Aiimuthsglanz  der  vollendeten 
Schreibart!  ^  O  Flor  der  Gebelmninet  Neeli  mehr:  o  Aoabund  der  From- 
nen!  Noch  mehr:  o  Vorbild  disr  RonmerUürong  Du  bist  der  keine« 
Lobes  Bedürfende,  und  uns  fenn^l  es,  nnser  Unvermögen  vnd  die  Manfol- 
bafUgkeit  dieses  Versncbes  einzngesteben«  Empfange,  o  da  Fest  Deiner  Zeit, 
«nsero  Glückwunsch  w  den  beiden  Festen  vnd  sa  dem  Ende  Deines  geopfer- 
ten Feindes  !  Nimm,  trotz  der  Entfernung  unserer  Wohnsitze,  diese  Ode 
auf  als  eine  edle  Jungfrau,  deren  Ilal^^eschmeidc  den  lächelndeo  Mund  der 
Huri's  beschämt.  Dir  durch  den  ßricfbolen  zugeführt,  komme  sie  m  Dir 
gleich  dem  Lichte  aus  dem  Abgrunde  der  Finstemiss.  Wreiss  nicht  zu  hrim 
für  einen  dir  Ergebenen;  wahrlich,  die  Fürbitte  ist  Ilriluri;^  jedes  Gebiuche- 
nen.  Ich  habe  üie  (dietic  Ode)  ütall  meiner  gesandt,  damit  Du  erkennest,  dass 
ich  meinen  Verpflichtungen  und  der  Liebe  zu  meinem  Meister  getreu  geblie- 
ben bin.  O  Sehieksal,  Veneibang  sei  dir  gewährt  Rr  deine  frnhem  Unbilden 
wegen  der  nbei^ssen  Freude,  die  dn  nns  jetzt  bereitet  best  Du  sebnfst 
uns  gewaltige  Bedrängnisse ,  aber  an  jenem  Tage  wurden  sie  nns  abgenommen 
doreb  den  Briaucbten:  fil-Bftgdri 


die  nachsebanenden  Augen  der  Neider  und  Nebenbuhler  dahinter  siebtbar  wür- 
den. (S.  Wüstenfcld ,  Ceber  das  Leben  und  die  Schriften  des  Sefaeleb  el- 
Nawawi,  Gölt.  1849,  S.  75,  Z.  5  v.  u.  ff.   D.  Red.) 

1)  Doppelsinn:  in  Hariri'schem  oder  in  seidenem  Gewände.  Titel 
verschiedener  Werke  des  Scheich  Ibrfihim  RI-BAgüri.    3)  Unnacliahmliche 

Wortspiele  zwischen  ^ILaj'lj)!  und  ^baJl  ^j.^^  dem  Ende  des  Riimadan-Fastens 

und  dem  Aufangu  des  kleinen  ßairum,  ^.^XAail  JcA.JKjt ,  ferner  zwischen 

^j^^uU!  und  j^i^Jül  ^j^f  dem  Tage,  an  welchem  in  Mekka  bei  Wall- 

fabrtsfesle  oder  dem  grossen  Bairam,  lXa«]!,  die  Opfer  gesehinchtet 

werden  ;  Hir  jene  beiden  Feste  ist  der  Glückwunsch  beslimmt  4)  Völlig 
nniib<  I  si  t/ s  r  Doppelsinn,  indem  die  beiden  letzten  Worle  aiK  h  bedeuten: 

Au  (der  Schale)  EI-Azhar  (isl)  li-l-lia^üri.    Ueberdicss  deutet  ^ 

daraufhin,  dass  die  folgenden  Worte  ein  Täneh  oder  Chronogramm  enthal- 
ten ,  und  in  der  Tbut  geben  die  Buchslaben  des  letzten  Halbverses  die  Zahl 
1283,  welche  das  Jahr  d«-r  Higrn  (Chr.  1847)  darstellt,  in  welchem  El- 
Baguri  zu  jener  Stelle  befördert  wurde* 


ÄQinerkuüg  der  Redaction. 
Der  10.  Ven  stand  In  der  Handschrift  des  Herrn  Prof*  tiottwnldt  so: 

Eine  Uebenetsung  davon  feUic,  Um  eine  solebe  m^Ueb  an  machen,  haben 
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wir  ihn       wi«  obea,  Anfutgi  vuitlnukMteB  wir:  UkäS  lÄS 

X«U  «JU  «i^^Üxiiy  „die  SludieobefliMeoeB  babeo  ao  ibiu  einea  Vullkumiue- 

nen  «riangt";  aber  dieta  hÜtte  eine  Genaonantenveriindemag  in  dem  lefaEteo 

Worte  uDd  überdiess  io  dem  eisten  Fusse  die  Zulassung  eines  Choriambus 
nötbig  gemacht,  der,  weil  er  um  eine  More  kürzer  ist  als  im  Me- 

trum Kämil  Dur  ausnahmsweise  vorkommt.  Jedenfalls  enthalt  das  Wort  Jwtll' 
eiiMT  Aaspielaog  auf  das  diesen  IVaiiu  n  nihrende  Gcsphichlswcrk  des  Ibn-ei-Athir, 
und  das  ^^y»  in  ist  das  sogenannte  \^,yP^i\  \^  ^  über  welches  wir  auf 
die  Auseinandersetzung  in  Uieterici'a  Muiaoabbi  und  Seifaddaula  S*  74  —  76 
verweisen  kÖDueo. 


Ueber  die  Benennung  einiger  Bflnde  auf  dem  Griffbrete 

der  arabtecbea  L&utee 

Ven 


Die  Saite,  deren  voller  Länge  der  Ton  entlockt  wird,  IuMsst  bei  den 
Arabern  ^^lla^-'i  ^-^y*^  chorda  mi.ssa,  die  freiijelassme  Saite.  \  t'i  kürzt  man 
die  Saite  d.KJurrh,  dass  man  eine  Stelle  dcrsi-lbcn  mit  dem  FirijAci  .m  daa 
Griltbret  andrückt,    um   höhere  Töne    zu  erhalten,   so  heisst   die  Saite 

oJ&Ji  eherd«  vinela,  die  gelnmdeM  Suite,    Die  Stellen  der  Saite, 

welebe  fSr  die  vencfaiedenen  T8oe  an  da«  Griffbret  angedrieiit  werde«  mii»- 
fen,  werden  anf  dem  GriObrete  bexeiehnet  doreli  Streifen,  welebe  dentseh: 

die  BMe»  flrannSsiecli:  U»  foncAea^  beiasen;  arabiMb:  (jjgJtLnAXJt  die 
Hmtd^riffe»  Vrsprfingtieb  werden  anf  dem  «rabiacben  GriflFbrele  für  jede 
Satte  \ler  Bünde  vntenebieden ,  «nd  naeb  den  vier  Fingern  benannt,  jn  fol- 
gender Ordnung: 

iüUMJt  ^Lwun>  der  Bund  des  Zeigefinger». 

^^^Luw^i  qIXm«^  der  Bund  des  Mittelfingers. 

jAojUit  ^UmO  der  Bund  des  Hingfingere* 

jtAi&  i^Jijt**^  der  Band  dea  kleinen  Fingen. 
In  weleber  Balfemnng  von  einander  diese  BUnde  liegen  mSasen,  damit  die 
riebtigea  TSne  entsteben,  welehe  na  den  Aeeordea  gebranebt  werden,  geben 
die  arabiaeben  HnailtsebriftsteUer  an,  wie  ieb  x.  B.  in  meiner  Einleitnng  za 

meiner  Ausgabe  des  Kitub  >  el  -  aguni  S.  80.  angefShrt  babe.  üeber  die  Lage 
des  Bundes  des  Mittelfingers  bildeten  sich  verschiedene  Ansichten.  Eioigo 
setzten  jene  Lage  grade  in  die  Mitte  zwischen  dem  Bunde  des  Zeigefingers 
und  dem  Bunde  des  Ringfingers,  und  diese  Lage  wird  ^hnrrj,  ^Uhm) 

genannt.  Andre  setzten  jene  Lage  etwas  weiter  beronter,  naeb  dem  breiten 
Tbeile  der  Laute  bin,  nSmUeb  grade  in  die  Mitte  awisehen  de»  eben  er- 
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wXbBten  (j»|ASI  o^^^  ^  RiaglDgeM.  Dlete 

,  herantergMelzte  Lage  des  Bandet  des  Miltellingera  ward  ijlj  ^J^*^  ^UUO 
genannt;  ich  bebe  aus  der  Schrifl  dei  £l-PArlbi  diei  a.  a.  0.  S.  83.  mit- 
gelbetU.  Aber  in  weleben  Sinne  die  Wb'rler  und  J|5^  in  diesen  Ans- 

drBelien  stebea,  dariber  blieb  ieb  etwas  tweifelbaft,  da  iefa  bierüber  in  den 
▼oa  vir  benatatea  arabisehea  and  peniscben  Mosiksebriften  keine  Ansknaft 

faud.    Ich  vermutbete  indessen,  dass  wohl  auszusprechen  sei, 

und  dieser  Bund  also  dea  Namen:  Baad  des  Mittelfiogen  der  Perser,  oder 
'Vertuclicr  Mittafktgethtmd  führe,  indein  er  der  KItei«,  von  den  Persern 
entlehnte,  Mitlelflngerbond  sei.    Die  Araber  waren  im  Lauteaspiele  aofanga 
Schüler  der  Perser.   Das  Wert  Jjlj  in  der  Beaennaag  des  anderen  Miltel- 

fingerbundes  betrachtete  ich  als  den  Namen  eines  berühmten  Arabiaebea  La«- 
tenspielen,  welcher  zar  Zeit  des  Chaiifen  HaHb  £r-Baschid  lebte,  and  unter 

dem  Namen  s-i^LaIsJ^  JjJj  jy*aXs  JHiNifAr  Mzal^  der  LautcnschUUjer ,  oft 

im  Kitab-el-ag^oi  erwähnt  wird,  a.  B.  Cod.  Petropol.  pag.  567.  568.  569. 

Aach  der  KAmds  edit.  Calentt.  pag.  1463.  tagt  von  ibms  vly^  Jju^\  jji) 

Jp^  Ji^^  Juki*         jijf  Ajjij     i.  ^^zaiMi  aer  SSn- 

ger,  dessen  Laatenschlagea  sprichwörtlich  geworden,  und  nach  welchem  be- 
nannt ist  der  Telcb  des  Zaiaal  na  Bagdad."  leb  nahm  an,  dieser  Zalaal  m5ge 
in  der  Einrichtong  der  Laate  etwas  veriindert,  and  einen  neuen  Mittelfinger^ 
bund  eingeführt  haben,  weleher  nach  ihm  Mittelfingerbnnd  des  Zalsal  genannt 
worden.  Vor  kurxem  fand  ich  im  KItab-el-agani  eine  Stelle,  welche  jene 
meine  Voriuuthun^  unterstützt.  Es  beisst  nämlich  dort,  ia  dem  Artikel  über 
den  berühmten  Laaleaspicler  Ibrahim  el-Mau^ili,  Cod.  Petropol.  p.  569.  also: 

\yßJf^\  oalivi  -jtAAÄ  d.  L  „Zabal  war  der  erste, 

welcher  diese  Lauten,  die  wie  Maifiscbe  sind ,  einrührte ;  denn  früher  hatten 
sie  die  Gestalt  der  persischen  Lauten.  Jene  erschienen  nun  als  ein  Wunder 

von  den  Wundern."  Von  dem  Fische  J^^aÄ,  mit  dessen  G«'stalt  die  Gestalt 
der  neuen  Lanten  verglichen  wird,  sagt  der  Kämüs  nur,  dass  er  einen- 
schmalen  Schwanz  und  einen  breiten  Bnnrh  habe ,  und  einen  kleinen  Kopf« 
FreyUg's  Wörterbueli  führt  an,  er  solle  der  Mosa  ahnlich  sein.  Clupca 
Alosa  gehört  zum  Hcringsgescblechte,  beisst  an  der  Pommerschen  Seckü&le: 
MaiBsch,  GoUfiseb,  nad  wird  geräuebert,  woraaf  er  eine  glänzende  Gold* 
färbe  annimmt  *)* 


1)  Joyt^  ist  nach  dem  lürkisciit  n  liamus  ^^>b  ^^LaÜ  d.  h.  der  Schild* 
fisch  (vgl.  dupea),  gr.  «.  Int  Qojtßos,  rhombus,  ital.  romho,  frans«  tarbol 
(eig.  der  Kreisel,  turbo),  deotieh:  Steinbutte,  Ueeibatte.  D,  Bed. 
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Aus  doem  Briefe  des  Du  Bt  H«  Malthes^ 

AfentflB  <er  AMteNsmer  BibelgesellMhafl  ii  Uakaiur  a«f  C«lebei. 

Makaasar  4.  14.  Oet.  1849. 
*  Seit  Deeenber  des  vorlstta  Jahres  se  Makatsar  angekommen,  kibe 
ieh  sobald  als  mVg Heb  meine  Stadien  angefa&Ben  nnd  mieb  bisber  beinabe 
ansacbliesslicb  mit  dem  JCaftessmiscbcii,  das  von  dem  Bagineaiscben  gans 
venebieden  ist ,  besebXftigt  Obgleieh  das  ostindische  Klima  mir  anrangs  das 
StuUren  ^cfar  ersehwerte,  habe  ieh  doch  sehen  eine  grosse  Menge  lexikali- 
aeber  and  grammalUcber  Bemerkongen  gesammeil*   Aach  lese  ich  taglich  mit 

,  einem  Eingebornen  m;ikassarisrhi'  Handschrift »*n  ,  sowohl  prosaische  als  poeti- 
sche. Die  prosaischen  sind  leicht  zu  versu  In  n ;  gewöhnlich  enthalten  sie 
Kr/:ihlii[igca ,  welche  viel  Aebnlicbkett  mit  dea  mulaischen  habaa  und  uft 
hluss  aus  dieser  Sprache  in  die  makassariscbe  übersetzt  sind.  Die  poe'tiscben 
Werke  hingegen  machen  mir  mehr  Schwierigkeit,  sowohl  die  Kelw%g  oder 
makassarisdien  IMoii,  als  die  SinHIif  einigemassen  za  vergleichen  mit  den 
mataisehen  Scftldr.  Beide  enthalten  viele  Anspiciong en  auf  iniSndische  Sitten 
nnd  viele  nlte  WSrler,  welche  gegenwirtif  fast  gans  ansser  Gebrauch  sind, 
so  dass  anr  wenige  Makassaren  hier  Hülfe  leisten  kSnnen.  Bs  versteht  sieb 
aber,  dass  diese  Gedichte,  obgleich  meisleniheils  erotischen  Inhalts,  beson- 
ders ihrer  Ursprönglicbkeit  wegen  for  Sprach-,  Land-  und  Volkskande  von 
grosser  Wichtigkeit  sind.  Ausser  den  Inländern  ziehe  ich  auch  noch  solche 
Leute  zu  Rothe,  tiif  i.wnv  von  europäischer  Abkunft,  aber  hier  geboren  und 
erzogen  i»iad  und  daher  das  Makassariscbe  sehr  geläufig  sprechen.  Jedoch 
wissenschaftliche  liildung  sucht  man  auch  hei  ihnen  vergel)ens.  —  Wie  Ihnen 
bekannt  ist,  findet  man  in  Kuropa  für  das  Makassariscbe  wenig  oder  nichts 
vorgearbeitet,  und  icli  beduure  daher  doppelt,  dass  Herr  Uoctur  Toe  Wnter, 
Mhcr  Prediger  sn  Uakassar,  der  sich  viel  mit  dieser  Sprache  beschäftigt 
beben  soll,  sehen  vor  einigen  Jahren  versterben  Ist,  —  nmsomehr,  da  er 
gar  in  Vieles  seinem  gntm  GedSebtniss  anvertraot  sn  haben  scheint,  weae- 
balb  sein  schriftlicher  Nachlass  mir  nor  sehr  wenig  geholfen  hat  —  Mit 
dem  Innern  des  Landes  und  dessen  Binwohnem  habe  ich  bisher  keine  nSbere 
Bekanntschaft  gemacht.  Schon  zweimal  beabsichtigte  ieh  eine  Reise,  aber 
jedes  Mal  wurde  ich  daran  verhindert.  Jedoch  die  erste  neue  Gelegenheit 
dazu  hoffe  ich  mir  nicht  entgehen  zu  lassen,  obgleich  das  Rci<;en  in  Ost- 
indfrn  und  besonders  in  diesem  Tbeile  von  Celebes  mit  grossen  Schwierig- 
keiten verbunden  ist.  Die  V\'rpe  sind  so  ungebahnt,  dass  man  nur  zu  Pferd 
oder  zu  Fuss  fortkommen  kann.  Aiisserdt  ni  ist  man  genülbigt^,  sich  Alles, 
sogar  Reis  und  Salz  nicht  ausgenommen  ,  von  iiuh  s  nachtragen  zu  lassen. 

T  Wenn  leb  eher  später  im  Stande  bin,  über  meine  Makassaren  nnd  Bngineseo 
etwas  Bestimmteres  mitsulheilen,  so  wird  es  mir  ein  wahres  Vergnügen  ge- 
wShren,  dies  dnieb  die  Zeitschrift  unserer  morgcnlündiscben  GesellsebafI 
zu  thun« 
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Rassisch -orientulfsehe  Littemtnr« 

ficrr  Prof.  bercsin  schrcihi  .ms  Kaijan ,  vom  i'2.  Uclüber  1849:  „Ich 
kalte  Uep  Druck  inciiu  r  IU'i:^i'beäcbreibuog  io  dä6  I);ip-(Mtan  iii  4iti  traii»cauc«> 
siüchcn  Ländpr  hi-onili^t  und  gegenwärtig  wird  aul  Hosten  der  Ref^ierung 
iMt^üii^  (jruuiiuutik.  6vr  persischen  Sprache  «od  dereo  Diaiecte  gedruckt.  Auf 
eigene  Kosten  lasse  ich  zugleich  dM  MdbtnUiMUMh  «ficbflioen,  ein»  Ge* 
•ehiehte  der  mongolitehra  Türk»  in  dscbafalnifeheB  Diaiecte,  eecli  der  eis- 
ligeo  hekeiutea  Baedseitfifl  4er  Bibliotkelc  dar  ieadeale  it  Pelerthorf ,  mit 
Deliertetsiuif ,  Auperkenfea  «»4  jinpplenwotea.  In  swei  Jloaatea  wif4  die 
Arbeit  vollendet  sein  und  den  ersten  Theil  meiaer  B^liotkelc  mu^mJändisdUr 
Gi'schichtsiehre&>*r  bilden."  Nach  einem  späteren  Scbreibea  vom  14.  Januar 
1850  isl  das  erste  Heft  dieses  Werkes  bereits  erschienen,  und  enthält  den 
vnlls!;indif!:fn  Text,  die  Vorrede  und  die  Hiiirie  der  Ueberselzuog  und  der 
Anmerkungen.  Das  Snpplement  wird  Herrn  Üi>m*tM'ä  L'ebersetzung  des  Stückes 
der  (ie()gr<i|ibie  des  Uiatib  Täcbelebi  über  das  Mavaranalir  enthalten  nebst 
vier  Abimndlungen  des  gelehrten  Monguii^len  Bnnznraf,  l)  über  das  Wort 
Mongol,  2)  über  das  Wort  Tschiogis,  3)  über  das  Thal  Ergeue-iicbu  und 
4)  aber  die  Oiratea  aad  Uigurea.  Das  aieageliseii-rosiieeli-fraaaSeiaelie  Wer- 
terJiaeii  vaa  IToimifewfiy  iat  eeit  eiaea  Moaat  voileadet  aad  Mldet  3  Biade. 

Herr  H*  Üo&rouwtto/f »  Baeealaareas  am  Priesteraemiaar  ia  Kaiaa  kat  eiae 
utengaiiM^lcahu&^che  Grammatik  keraatgegeliea,  die  aick  darek  ihre  kriliiek- 
philnlogiscbe  Riektuag  aaateichnet.  Der  Vater  dei  Herrn  Bobrownikoff  Iat 
eheafalls  Verfasser  einer  mongolischen  Grammatik.  —  Herr /fmtnsX-y,  Baeca-' 
laareus  desselben  Instituts  bereitet  ein  russisch- tatarisches  Lesebuch  vor  und 
keachäfligt  sich  mit  einer  lalarisrhen  Bearbeitung  der  russischen  Graininatik. 

fVacb  einem  briete  des  Herrn  Staatsralh  y<M»  Dorn  vom  3.  (tf).]  Drc, 
1849  enlliiilt  die  oben  erwähnte  Bercsm'sehe  Reisehi-x  lircibun)?  in  das  Da- 
gestan zugleich  eiu  Verzeichniss  der  AbbaskuU  -  Aga'seheu  urienlalischen  Hand- 
schriften. Derselbe  Brief  meldet,  das!  BroMsefs  Histoire  de  la  Georgie, 
le  Uvr.  eraekieaea  aei  vad  aa  «.  Tmnmmtl*t  Ifakammadaaifcker  (ackf  itiiekar) 
Reakttkaade  (mueif  ck)  f  edriiekt  werde. 


Ans  eiDem  Briefe  tod  Prof»  Toriberg. 

Laad,  d.  m  Aug.  1849. 
,  —  Uaaere  Regteniag  kat  jetzt  alUfkrIlek  üker  eiae  siemlick  bedeateade 
Summe  zu  verfügen,  die  aosseklieMliek  aar  ValerttSlsnog  dar  Heraasgake 
gelekrter  Werke  keatiauat  Iat,  weleke  keiaea  die  Heratellaagakeitea  deekea- 
den  Akaatz  versprecken.  Dieaer  LikeraUtit  nnserer  Stände  verdanke  ick  die 
Xßltal  aar  Verfiffaatliekaiiff  meiaer  RckrifUtelleriaehea  Arbeitea  Neaer- 


1)  Prof.  Tomherff  hat  nach  Bcendifmng:  der  Arwnles  regum  Mnuritanine, 
V\tfiA\a  1846,  zwei  neue  wichtige  Werke  herau^^'^t  ;:eben  :  i\M?/u  cufici  regit 
üumo'iihylacii  UolmieHsU  ^  Ups.  1848,  gr.  4. ,  mit  14  Kupfcrtufelo ,  und: 
CodUeM  mnA»,  pen.  et  furc.  Bibliofhecae  regiae  IhiibunMis  Upsalim9i$, 
Vpi.  1849,  gr.  4.   (S.  Ztaekr.  Bd.  III,  S.  lU  a  12S.)  D.  Red. 
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dings  ist  mir  anch  eine  fenagende  Unterstützang  bewilliget  worden  znm  Dracke 
de«  letzten  Thetles  der  nrnh fachen  Jahrlmcher  de»  Ibn-cf  ithtr ,  vom  J.  d.  IT, 
537  —  632.  Abgesehen  von  einigen  kleinen  Lficken ,  die  ich  durcb  die  Bei- 
Milfi-  meiner  Pariser  Freunde  aaszofnllen  hoffe,  bietet  die  treffliche  Upsalaer 
Handschrift  *)  nor  Schwierigkeiten  dar,  welche  die  schwankt  nde  und  ub- 
sicl^ere  Schreibung  der  Eigennamen  bei  den  Hislorikern  Jenes  Zeitalters  allen 
Heraugebeni  !■  dtm  Weg  legt  and  H»  fiefc  weder  dvieh  Vergleiehmeg  mdi- 
rerer  Exeaplare  deaeelben  Werket  Boek  dardi  Benvtsaiif  anderer  Sd^riflen 
je  geu  werden  beaeiUgen  Immo.  Die  Vebenengang,  den  die  Heranegebe 
der  gainen  Chreaik  fffir  einen  Siatelnen ,  zama!  in  dieien  etomvellen  Zeiten, 
eine  UomSgliekkeit  iet,  und  die  vergleieknvgyweife  grSssere  Wiektigkeit  jeaea 
Tkeiles  rdr  nns  ,  haben  meine  Wahl  geteltrt.  Schenkt  Gott  Lebea  und  Ge- 
«ondbeit  nnd  findet  dieser  Anfang  eine  wohlwollende  Anfnahme,  so  werde 
ieb  in  der  Fol^e  auf  eine  Fortsetzung  denken.  Die  beigelegte  Probe  *)  zeigt 
Ihnen  das  Aeussere  des  Baches,  welches  einen  Band  von  ungefähr  50  Bogen 
in  8.  bilden  und ,  wie  ich  hoffe ,  in  zwei  Jahren  zu  einem  sehr  billigen  Preise 
erscheinen  wird.  —  Herr  v.  Wihleiihruch ,  der  im  vergangenen  Jahre  unserer 
UniTersilat  einen  Besuch  abstattete ,  meldet  mir  so  eben ,  dass  er  die  beiden 
von  Herrn  Dr.  Rosm  in  der  Zeitsckrifl  (Bd.  III,  S.  121—123)  km  kesekrie- 
beoea  Handsdiriftea  Sker  die  Geeekickte  des  Likaaen  naserer  Bikliotkek  ke> 
stimmt  Dieses  Gesekeak  wird  mir  vielleiekt  Vennlassoag  ta  eiaer  weitem 
Hiltkeilnag  fffir  die  Zeitsekrtft  gekea. 


Aas  einem  Briefe  Ton  Profe  J ayn b  oll. 

•  Leyden,  d.  20.  Aug.  1849. 

—  J.  C.  Trdissinct ,  der  nächster  Taere  als  Prediger  nach  Java  abgebt« 
bat  aus  einer  Han  lschrift  unserer  Hil  liothck  eine  malaische  Gescfiieilcnis  van 
Vorst  BUpoe  Radja  mit  Anmerkungen  herausgegeben,  Leyden  1849.  —  Unter 
der  Piesse  ist  Dozy^s  Katalog  der  morgenländüdkm  HrnnMarißm  der  Ley- 
imur  BlUietM,  ~-  Naek  dem  Empfange  des  zweitea  Codex  aas  Paris  koIFe 
iek  mit  der  Heraasgake  des  ilki»*l-Jir«Adtfo  (s.  Ztsekr.  HI,  8.  124)  einen 
Aaraag  aa  maekea.  Der  erste  Tkeil  ist  naa  akgesekrieken  uad  mit  der  Upsa- 
laer BaBdsekrilt»  weleke  mir  aasaekmeade  Dienste  geleistet  bat  (Cod  CCLtXII 
iiei  Tamberg')^  verglichen.  Schade,  dass  ihr  viel  von  der  Einleitung  fehlt.  — 
Mit  dem  Bade  dieses  oder  Anfang  des  folgeadea  Jakres  gedenke  ich  aucb 
aa  die  Heraasgake  der  g^^t  Juotj«  sa  gekea.  Das  Wieaer  fi.iemplar 
liak«!  wir  aaa  kier,  aad  ick  kla  mit  dessea  Vergleidiaag  kesekXfUgt 

1)  Cedd.  CCXXIX  a.  CCXXX  des  so  ekea  genaaatea  Katalegs»  D.  Red. 

-2)  Vier  Seiten  gr.  8.,  zu  je  26  Zeilen,  mit  den,  im  Texte  beriektigtea 
«der  vervollständiglcQ ,  Sebreibartea  der  Hondschrifi  unter  den  Texte. 

D.  Red. 
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Koptische  Uebersetzung  des  ETaDgeliain  Nieodemi. 

(Vor.  Veyrom  hat  «nlSogst  auf  sehr  alten  Turiner  Papyrusblättern  ein 

amninpliches  Fragment  vom  sogrcoannten  Evanffelinm  des  Nikodemas  in  kopti- 
scher Sprarht«  niifgfefiinden.  Er  bat  es  in  lateinischer  üebertragung-  nn  Prnf. 
Tiichendorf  mitgelheilt ,  der  nUchslens  bei  seinen  Puhlicationen  über  di*-  Aj  >- 
kryphen  ausführlicb  davon  (>ebraoch  raachen  wird.  Diese  Entdeclvungr  ist  jeden- 
falls dieselbe  ,  die  den  sei.  Fleck  zu  der  Nutiz  —  in  kleinem  Exemplare  von 
Scbneckeiiburger's  Evangelloiii  ilor  Ae^ptier  —  manlaast  hat:  „Peyroa  will 
za  Paris  in  der  k.  Bihliothek  das  Bvanf.  der  Aegyptier  koptisch  enideekt 
haben.  Notia  voa  ihm  selbst,  an  der  man  in  Pnris  sweifelte.** 


Die  Hadrians -Iflsckift  zu  Jerusalem. 

Ueber  dem  reichverziertuo,  ge^enwhrlig  zugeinauerten  Duppeltbore  an  der 
Südäeile  der  L'mfasanngsmaner  des  et-flardm  zu.  Jerusalem  fand  W.Kraft 
eine  anseheinend  zum  Thore  gekSrende,  absehen  Jetzt  anf  dem  Kopfe  stehende 
Inschrift,  deren  langgasogese  elegante  Bachstaben  anf  die  Zeit  Hadrian'a  hin« 
wiesen«  Er  theilt  sie  in  seiner  Topogmphie  Jernsaiems  8.  73  in  folgender 
Gestalt  mit: 

ZrO^/7H  ADRIAIVO 
ANTONINAVGPIO 
PPPOJVTIFAVGVR 
P  P 

und  entnimmt  daraus,  da^ss  nach  dem  \Vied(  raufliau  „die  Stadt,  die  Ja  nun 
wieder  zo  Ehren  kam  und  Studt,  genannl  wurde,  dem  Hadrian,  als  ihrem 
Wiederhersteller,  diese  Inschrift  gesetzt"  habe.  ladess  erheben  sieb  hier- 
g^n  mancherlei  Zweifel.  Schon  das  begreift  man  nidit  wohl,  wie  eine  ' 
darchans  lateinische  Inschrifl  mit  einem  grlechiseben  Worte  beginnen  nnd  dieses 
dntn  in  einer  so  aulfaltenden  Weise  (kohj  sL  noXte)  veranstaltet  werden 
konnte*  Hier  liegt  sklm^  ein  Versehen  vor.  Ich  hetradite  die  vier  Anfangs- 
zeichen UOjiH  gleichfalls  als  lateinisch  und  lese  die  erst»  Zeile 

(T)ITO.ABL.HADRIAIVO. 
Die  Inschrift  ist  eine  der  gewübniichen  Votivtafeln,  nicht  von  der  SJailt, 
sondern  wohl  vom  Gouverneur  seinem  Kaiser  gewidmet.  Letzterer  ist  nieht 
Publius  Melius  Hadrianus,  der  Regründer  der  Acliii  OipitoHna ,  sondern  der 
Nachfolgjer  desselben,  Titus  Aelius  Hadrianas  Aiitoimiis  Vms ,  dem  in  Syrien 
mehrere  :>ulcber  Tafeln  gewidmet  sind.  Die  Inschrift  füllt  biernacb  zwischen 
138  u.  161  n.  Chr.  Dr.  Tneh. 
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Insehrißen  ans  Aegypten« 


Nachstehende  Inschriften  sind  No.  1.  von  Dr.  Partheif  in  Berlin  mit  der 
Ueberselzung  de»  Prof.  Dr.  Moritz  Schwart&e,  die  ökrigem  von  Prof.  Seytfarlh 
nütgetbeiU  worden. 

I. 


1  [jüL*.  TOTf]  nocni\o'y'T[e] 

g^oo'Yit'^*-  AimrujHpctijHAJt 
10  eiuüLOTf 


--suscita  (t)  Deu«!  * 
sancti  Collnthi 

facies  inlsericordiam  cam  c^us  auima, 
harnen.  Ätqae  precemi- 
ni  pro  mea  anima,  quia  Domi- 
nus Iraiistultt  me  in  aeternam  (scvitam)  io 

dteboä  meae  juveolatii^. 

Quis  enim  homo  vi- 

vet  nec  videbit  (propr.  nt  noD  viieat) 

mortem  1 


II. 


4*  Pater,  Filius,  Spiritus 
Sanctns. 

Noster  patar  Miebael  et 
Gabriel,  oeatra  mater 

Maria;  noster paterAdam, 
noslra  uialer  Zoe, 

cum  pHtriarebis,  pfophe- 
Us,  apos> 

telia,  marliriUf :  abbate 

Victore,  abbate 

Pboebomone,  abbate  Ge* 
abbate  Mena. 


iuiÄJaji^kT^piiwpxKCiicnpot^K^HCiiivnoc 
Aoiftounnu^ni^^raprcajEaJUkRiiiJiciEei 

*  orgio 

iD'riin9*aiKCÄ.niaiOY[iiliUwA*JüiaiKRepaiitce  Noster  pater  Johannea, 

*^  *  abbaa  qnidaai Nalanon, 

vetus  utiipre, 

abb»s  Maxtminus;  patres 
noüU  i  matyres  omnino, 

abbas  Pp&oten,  si  est  liu- 
no;  abbaa  Apole, 

äbbaa  Anub ,  abbaa  Pbib« 

abh,is\f  nrarios  cum  ejus 

filio  ,  abbas  Moyses  cum 
ejus  matre,  abbas  Psoi, 

abbas  Puiuuo ,  abbas  £a- 
daemon,  abbaa  Pap- 

aale,  sancti  omnet,  qaea 

misit  voluntas 
divina.  Recordarc  abba- 
tis  Psoi.  Dedicavit 


^jiaji^«wjiJULraeiieii«i(m]'T€JUÄp'»iipocii'TOii 
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15  [«^]iiiiin{UUi£pnon'r«k^^onAJLOC|COT 


Diacon  aoDo  CL.  Est,  quo 
reqaiem  babuiU  diea 

«•Tboylh, 
ttnniL  Amen.  4* 


1  lum^Tn^iipeneiiiUk 
iieiieiarr«.n&iepH 

nencolt  g^HXi«kC 

10  ii*niili€gncryeipK 
iiH^ajuuiiaieiico 

itiiu^kg.'^ncKCOit 
15  imAic^&tKTtnp 

1  -^iuiirmigepe]ieimeTJttA# 

5  tll'&JlRT0l«DII0Ceit6.^0t 

p  HneqAic&e  itTcnnoTf 


i  «^nnox^eiuiscooTnnttti- 


Pater«  Filios» 
Sraetes.  Amen. 
Noster  pater  abbas  Jere* 

mias  i't  abbas  Enoch, 
genitus  Sibylla,  nostra 
m»l«T  Maria,  Micbacl 
noster  frater,  Klias 
toruiu  iilius.   Hubuil  requiiiu 
die  tertie 
Tfbi  ia  pace, 

amen:  frater  netter 

II aearins.  Habnit  refoiem 

die  quarto 

Gboeak:  noster  fraler 
Papa.  Vietor 

est  qni  erexit  (bee  nonnmentnm}. 

-I-  Pater,  Filius,  Spiritoa 

Sanetna.  Amen.  (Anno)XCIX.  Dioeletiani: 

Vena ;  liabnit  reigaiam  ille 

die  vicesime  Tybi;  (anno)  XCIX., 

IndicUottis  nono. 

Recordare  ejoa,  o  Denat 

Da  pacem  ei. 

V. 

-|-Deas,  Dottom,  A- 
poftoli  sanelib   Faa  mW 


Yit«ka]ien'Te\|^YX''*'^J^i^*'"^l^^  serieerdiMi  enm  aaima  beal* 
cniAiA^XeiieRamrT^qcjut 

'xomuuuLoqwcoYJttBH^rakqr^ 

Ainc&OTTi&mnenVipoJtinc 
nreJi  RCTCRÄ.TCcii'reR'r  i  okoc 
ivp'i  «vKikTi€igHHp€'3taiioyon 

n  i  juei'c  ooyjuLJJioi  TCTin  OY^* 


Bpimaebit  bie  (iaeanü^  ;  qnt 
reqaiem  die  deeimo  foacta 

meosis  Paooe,  aaao 
qninto  decimo  Indictionis. 
Fac  pietatem ,  Fili!  capitimeo!  Oinue 
qaod  me  docuisU  ,  da  gustare  ,  Deus  ! 
10cipOYn<s.Jütn'Xi!w"v^rY«^Hiv^*kgcno  Kac  niistericordiain  cum  aiiiiiia  inea,  mea 
poc 2,'^JULHne^inneiieic paupere.  Amen!  Kxiatit Jeans Chrietna. 
+  + 

VI. 


t*&d^CJUl]ldJIlI^ 

qpeüarcgrTiit 


Ladaver  patris  mei , 

Cialis  nomcMi  quiden  socumiIuiu 
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imehrifun  an«  Aegt/pien, 


eu.c«>.^«>.pi&.cncq 
igHpe*  «z'^Aoifinu 

niipneqjjLeef  e 

10 


baptismuin  Zacharias.  £^aa 

filias  Xylobo. 

Accipe  eum  in  misericordia, 

Abrasax!  nam  visus  tuus 

ett  lioUis.  Fae  Hihi  pieliteB ! 

Raeordare  fjos 

ia  tnis 

iudiciia! 


Auf  der  RScksMto  stebt: 
^«^noR&^d^piax^epeq  -f"        ^  ZaebarlM;  totns  ett 


15  ime^c^no^AAc :  c]p«kirre 
nfgmeoiicii^coii"re 

^ei&ajuiaiitjuinncciiirf 

TKpo'^e'rg^ev^'^**'^ 

20  n«JULepi7n 

I  [TcJ-rpiii^c 

[eqnKO'TR .  JUineiJüLiv 

 nLCUiAJLeuu'XJUÄ. 

[K&.pioc]&(^a]Togeepe 

5  [n'reJUi^]K£Kpiocce']fepoc 
[n^«^]auLTonKeAJLUOC 

[po]noJULi«juuufeT 

[o]Y*iÄA*x-HpoY< 

15  €«kp«kretnkTrX^ 


peeeator,  qoi  seriiMit;  qnaereu 
ttlterioni  raa*  Noaler  pator  aat 
in  amore  Dei,  qaem  fert 
Cbristu«  ia  anore,  ejus  nomea  eat 
Psineone;  mena  frater  est 

Pboebanoaa  con  fratribus 
omnibas ,  qat  saat  ia  eorde  tno. 
V'ale  in  Domiao, 
nii  dilecte 
frater. 


VII. 


Trias. 

[JaeetJ  boc  loco 

  corpus  be- 

atae  Azo,  filiae 
beati  Savari; 
fnae  babn!t  requiem 

die  XVIf.  mentit 


1  -f*nftjla^Tqjai[e 
pouuteeT'AE 
neqftiDR^aan 

tgosnenit&ce 

5  &HCJULneq£iULC 
£^i'rKd..-»e-»p&, 
nnHAiJuiocepe 
neq[o]']fiuiy  lytu 


Phnmenolh,  ut 
gnstet  vitam  cadaver 
ejus,  quaado  erit  here- 
ditaa  eam  aaa> 
etia  oBBiboa.  Amea. 
Sie  erit*Abinde 
Dioetetiaae  aaaa  LXII. 
Seeaadimi  eonrnn  ladietioaia  aaao  IV. 

VIII. 

lu  pauiu  e*re  jutneq 

ifTc  nidwce^LHC. 
oy^e.  jLineq  bg^i  c 
pa.'vq  gl  c^JULOiiT 
ii've  nipeqepno^ .  ©Tf- 
Auie^  ^ejuLU  ^it'k«^ 


4*  Beataa 
bona,  qai  aoa 

ivit  in 

eoBsilio  impi- 
omm  nee  sedit 

in  cathedra 
irrtsorum ,  cuius 
voliioUu  est 
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lü  OYceA&n€<&o[eic  ]n«.    divina  . 

HTTO  ..,.p  jut     .   .    ,  , 

■WH*  ♦ .  e  


^A'A*.  cpe  ncq  oyiii|]| 
ufiuni  ;6eti  <|^iuuftoc 


eet. 


IX. 


1  0(9COT£2NnNATS2NJLt:nA  9  OEnOIHCACATTOCANAnAT 

CHÜCAPKÜCTS2N0P0TME  CONTHNWTXllNTOWJOT 
NQNKAITQNAOPA  TnNO\C\  AülCCO  TU  IC  TOICENKOAUO 

KATATBNJUOPPBTm      .  WABPAMK^mc  /a  k  1  / 

5  BOTAHNBnomCAC^FTXACCQMA  IAKUBTEAEUETo mi 
TAKAinANTAKATATOBEAH  OTEXPHCATüMm^AME 


MATHCCHCATAeOTHTOC 
dlAATIONTOUAAEMAQOT 

1  -^ENBAKATAXOITB 
HMAKAPlAEAl 
CABETET&dW 

eTfMHNH<PAMB 
d  NSJOJINJKJJ 

ANAUATCHOeC 

t  BN0  iKATA[KEI} 
*  TAlIlAf  iKAP[r] 
AM^4PIAETE 
AEÜOEIMH 
b  UAINL  W 

i  ^ENMim 

^nCMA 
Auf  der  Rückseite  steht: 


X. 


XL 


XIL 


15  NßBlAmJAI 
AMBN-^*\0^KAJA 

7  ESKQAnOWA 
BPAAMKAU 
CAAKAUAKÜB 
10  ETWKBNAICTQ 
JJKAIQNAMHN 
+  +  + 

6  mj^U.'^ANA 
HA  TClATTHOeC 

ENKOAnOlCABPA 
AMKICAAKKJA 
KßBAMHN-^ 

3  OTTOC 

+ENMQmHCANHP 
nQTNE 


XllL 

lOTJACKEJfAßUiBOCAnOCTOAOC 

HF. 

EPOEIMIANACTACW 


XV. 


IV.  Bd. 


ü-*Äi  ^  ^ 

17 
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^^^^0^4^4410  CJJ?^  ***** 

Im  Namen  GottM  4m  AUcftennm.  Jede  SeeU  mmf  des  Ted  «ehmeckeB. 
VoIlatSndis  aber  wird  euer  Lelia  eaeb  'erst  am  Tage  der  Anfentehang  ge- 
geben werden;  wer  dana  vom  Feaer  hinweg  uod  in  das  Paradies  «iageführt 

wird ,  der  hat  die  Seligkeit  erlangt.  Das  gegenwärtige  Leben  aber  ist  nur 
ein  läuschcndeä  IHalzgut  (Sur.  3,  V.  182).  Dies  ist  das  Grab  der  'AVsha, 
der  Tochter  des  Kafiz,  des  Sohnes  Muhammad's.  Sie  verschied  «im  Sonn- 
abend d.  14.  Ragab,  d.  b.  16.  Toba,  des  J.  304  (d.  U.;  im  Febr.  des 
J.  Chr.  »17).  — 

Hierm  fiigt  der  CntefwSebnete  rolgende  Bemetinngen. 

No.  I.,  breit  1  Fnas  4  Zoll,  boeb  1  Posa  5  Zoll  Par.  Maasa,  befindet 
sieb  auf  der  R.  Blbliotbek  in  Paris  aaf  der  T^ppe  nm  llfinnkabinet; 

die  Copip  ist  von  Dr.  Parthey,  der  sie  dem  Prof.  Schw.irtze,  sowie, 
in  VcrbindTing  mit  des  Letzteren  Üebersetzung ,  der  Hcdaclton  dieser 
Zeitsehr.  mitgetheilt  hat,  Aas  den  gewöhnlichen  Verh'dllois.sen  koptischer  In- 
schriften lässt  sich  schliessen,  dpss  ehv.i  5  Zeilen  oben  abgebrochen  sind.  — 
Z.  2,  Goluthus,  Arzl,  aus  Antiooe  gebürtig,  starb  den  Märlyrcrlod  unter  Dio- 
cletian,  303  n.  Chr.  Er  wurde  lebendig  verbiaunt.  S.  Georgim,  De  Mira- 
culis  Colothi.  Rom.  1783.  p.  9  if.  —  Z.  3.  CKCpox«*'  übersetzt  Schv^ai tze 
durch  facies ;  es  ist  aber  <ier  Imperativ  mit  €p  faeere.  Das  X  in  "^'X« 
(^InrX,'^)  at^kt  bler  wie  Z.  5  über  don  B,  indem  die  Kopten  in  dieser 
Weise  AbkUrznngen  amsdrnekten.  Ana  dem  Artikel  q  in  'xeq^^yX"  ersieht 
man,  dass  der  Verstorbene  ein  Knabe  war.  —  Z.4.5*  Statt  oiAhXii.  eftoXstebt 
anf  dem  Steine  *]f AhA  o.  c&<^A  :  offenbar  Schreibfehler,  die  schon  Sebw.  bemerkt 
hnt—  Die  von  Schw.  vorgeseblageae  Ergänxongder  l.Z.  durch  [Ai.«.^o^]noc 
„suscita(?)  Dens!  sancti  Coluthi"  hat  dieser  selbst  als  ansieher  bezeiebnet. 
ledenfalls  ist  der  Tm^erativ,  wie  die  folgenden  Inschriften  lehren,  unpassend. 
Kfitsprechendpr  wnre,  p€qTO'yj^OC  (Erwecker)  zu  lesen  und  mit  TlltOTfX€ 
(Gott)  einen  neuen  Satz  zu  beginnen,  so  dass  etwa  zu  vervollständipren  wäre: 
„der  Herr  ist  dein  Krwerker/'  Auch  ist  nicht,  Mie  Schw.  wollte,  miseri- 
üurdtaiii  mit  ;>ancti  i^olulbi^  sondern  es  sind  die  Wuilu  lieuä  äaiiui  Luiuibi 
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2u  verbinden;  denn  der  heil,  (  uluiltus  i.si  nicht  dm  Per<>oQ,  auf  welche  die 
loscbrifl  sich  bezieht.  Demnach  uiücble  ich  den  Anfang  der  Incchrifl  su  über- 
»etzm:  [der  Herr  isl  dein  Brwedier,]  Gatt  dee  heiligen  Colotbas,  Üiae  Ben»» 
berzii^eit  a.  b»  w. 

No«  II«  Marmorlftfel  im  Moeenii  Sanbier  s«  Paris ,  hoch  18  Zoll,  breit 
14 Zoll;  dieSebriffc  sehr  oeMa  elagelMiueo.  (In  meiner  Saaimlaof  [Bibl.  Aeg.] 
4197.)  Z:  3.  yooM  i«t  offenbar  Uebersetenng  von  Sljn»  welehee  LXX. 
Oen.  3,  20. ,  ebenso  wie  JoMpbus  and  Philo,  dareb  nbertragea.  —  Z.  6> 
n^d&ojuuun,  Pboehnt  Amnion  mit  dem  vorgesetzten  Artikel,  wie  irü^crreii 
Z.  9;  ngioi  z.  II,  mtMuoyn  Z.  12  u.  a.  —  z.  7.  ii«.AÄJüLUiit  scheint 
Nilus  Ammon  zu  sein.  Das  erste  ist  nicht  ganz  deutlich  und  könnte  fiiv  l 
ffehallen  werden  —  Z.  9.  €ii  o  o^puiA^-e  JVetm  anders  er  ein  Mensch,  wnr. 
Das  oy  ist  diwrli  \'orsph)in{riing  des  "Y  und  o  aaspcdrüclit ;  und  es  ist  nicht 
deutlich,  uh  dicscilte  zugleich  das  O  enthalte.  Der  Sinn  bleibt  derselbe, 
wenn  man  ciio-ypuijuie  lesen  wullte.  —  Z.  14  fOT  staU  Ruit  construere, 
aediiicare,  dedicare.  "^eJUIfR  offenbar  Eigenname ,  vom  griechischen  i^Mc> 
uovos ;  daher  m  «lebt  mit  pome  «n  verbiadea  ael«  därfte.  Diese  faeebrffl 
lehrt,  d«ss  ^  nicht  bloa  im  Memphiciaclwn,  sondern  aaeb  im  Sahldisebeii  ge« 
brSaeblich  war,  wenigstens  in  grieehiaeheo  Würtern.  Z.  15.  Da  die  KepCoa 
die  Jahre  naeb  Dieeletiaa,  der  Aera  der  Märtyrer,  sihlten  (/ielsr«  Handb. 
d.  Chron.  II,  231),  und  avar  vom  1.  fixen  Thoth,  d.'  i.  dem  29.  Aaf.  281 
Jk  Chr.  an ;  so  gebort  vnsere  Inschrift  ins  labr  433  n*  Chr. 

No.  III.  Stele  Im  Mssenrn  Pai egio  ia  Rom.  Die  erste  Zeile  ist  n>th  ge* 

färbt,  die  zweite  weiss  und  so  fort  abwechselnd.  B.  A.  2431.  —  Z.  1.  HiRter 
dem  Ol  stehen  zwei  Stricbelcheo ;  wie  auch  in  der  4.  und  5.  Zeile  mitten 
in  den  Worten,  die  nicht  ohne  Absicht  eingeschoben  zu  sein  scbeinea.  Wie 
dieselben  zu  erkllireu  seien,  lässt  sieh  vor  der  Uaud  nicht  bestimmen. 
Z.  5.  *uuiivci£i.i'AAÄ.  scheint  Hir  ^>.JUL^kCCI£l'Y<^^'^«^  gesehriebeo  worden  ru 
sein  in  der  Bedeutung:  quem  geauit  Sibylle;  denn  im  Koptischen  werden  oft 
zwei  gleiche  Consonunieii  jthonetisch  in  einen  zusammen  gezogen.  Wollte  man 
^jüL«>>  für  (ifLu  siuiul  halten,  so  würde  .Sibylla  der  Naine  eiue^  Mannes  ge- 
we^icu  sein,  iiidessen  licäse  sieb  «JULa^  auch  für  ^JiftMStJ^  monocha  nchmea, 
wogegen  nur  des  streitet,  daas  dann  die  ^opula  CJUiB  vernaeblSssigl  wordea 
wäre,  und  dass  von  eiqer  Christin,  die  einen  Anderen  sum  Cbristenthvme 
beliebrt,  nicht  wohl  bitte  gesagt  werden  können,  sie  sei  dessen  Vater 
ciarr  in  Cbrislo  g^wesea.  Alle  in  diesen  koptiscbea  Inscbrlflen  vorkommen- 
den Väter,  Mütter,  Sobne,  Briider,  sind,  wie  man  schon  bemerltt  haben  wird, 
nichts  «nderes  als  Väter,  Mütter,  Sohne,  Brüder  in  Christo. 

lio.  IV.  Stele  im  Museum  Charles  X.  ia  Paria;  hoch  8 Zoll,  breit  7  Zoll, 
mit  schöner  Schrift.  B.  A.  3318.  —  Z.  2.  Die  Ziifern  1^  sind  na  beiden 
Miellen  .dentlich  geschrieben;  erstere  l>estatigt ,  dass  die  Kopten  90  nicht  durch 
CJ,  soadern  durch  das  Kpisema  koppa  ansgedrückt  haben.  S.  Peyrun,  Grammat. 
Copt.  p,  5.  Die  folgenden  liuchstahen  komUeu  für  das  Wort  Jiäxovoi,  wel- 
ches in  Jidxtpr  und  mit  VV  eglassang  des  v  ia  Juxhm  ,  Jmxov  ubi^ekürzt 
wurde^  gebnlten  werden,  iudem  die  Kupleii,  wie  sich  bereits  gezeigt,  die 
ielzleü  Buchstaben  griechischer  Würter  oft  wegla:>:»cii.   ludes:>en  mücble  doch 
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di<>ses  Wort  nicht:*  nrnleres ,  als  eine  Abkürzung  und  Verslümmelung  des 
JwxJrrinvov  sein,  wie  in  den  Inschriften  No.  VII.  XI.  Die  Gestalt  des  ^0 
welches  hier  dem  \p  Ubnelt  und  nar  d  ausdrückt,  befremdet.  —  Z.  5. 
lit^MR'VOfinnoc  ^  Indictioiisrechnung.  Der  ISjährlge  Indt^tiuDScyclas  begann 
am  1.  Sept  312  d.  Gbr.,  ia  Aegypteo  aber,  wi«  num  sieht,  1  Jahr  fpater. 
Deaa  da  die  Aera  DioelatiaM  am  29.  Aog.  284  n.  Chr*  b«gaaa,  ao  ftag  das 
99.  Jahr  denclhen  am  29.  Auf.  382  n.  Chr.  an ,  in  welchem  ehen  untere 
Inachrifl  verfaMt  wurde.  Dieses  Jahr  war  sogleich  .das  9.  der  Indietion; 
daher  der  Indictionscyclus  373,  folglich  auch  313  n.  Clir.  befoonen  haben 
muss.  Vgl.  Uder,  Hundb.  d.  Cbron  II.  354.  Gothofred  hatte  auf  Grand 
von  Cod.  Theod.  L.  8.  de  indalg.  XI.  28  behaoptct,  dass  die  afrikanisehen 
Indictionen  3l4  and  315  n.  Chr.  begonnen;  Biener  dagegen  hei  Meier  a.  rt.  O. 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  ägyptischen  Indictionen  ihren  Anfang  nur 
1  Jahr  später,  als  die  italischen,  genuiiuuen;  und  dieses  letztere  bestätigt 
zum  ersten  Male  eine  koptische  Inschrift.  Zugleich  bezeugt  dieselbe ,  da;;« 
die  Indictionen,  was  bei  Idcler  a.  a.  0.  bezweifelt  wird,  hei  den  Kopten  zu 
wirkliehen  Zeitbesllmmangen  benatit  worden  sind.  VgL  auch  Lelreiiiie,  IIa- 
tiriaax  poiir  servir  a  l'hisL  du  Christianisme  p.  91  f.  93.  105.  MmUtl^ 
Forsehlingen  aaf  dem  Geb.  d.  Geseh.  I.  Th.  S.  IS.  17.  397. 

No.  V.  Stele  im  hüaigi.  Museum  zu  Turin.  B.  A.  63.37.  —  Z.  7.  Da  nur 
das  15.  Jahr  der  Indietion  erwihnt  wird  ohne  das  Jahr  dw  Dioeletimiiscften 
Aer«,  so  ISsst  sieh  schliesseni  das«  die  laschrift  wihrend  der  ersten  Indietion 
verfasst  worden ;  and  in  diesem  Falle  würde  dieselbe  ins  Jahr  328  n.  Chr. 
geboren. 

No.  VI.  Topfseberbe  im  KSnigl.  Mnseun  wa  Turin,  hoeh  4  ^oll,  breit 
4^  Zoll,  nach  nnten  spits  snlanfend,  in  der  Form  des  Hertens.  B.  A.  3319. 
—  Z.  3.  Dss  Wort  CA&c  ist  dnreh  eine  Vers^lingnng  von  Bnehslaben  ans> 

gedrückt,  ans  denen  man  mit  Mühe  jene  Baehslahen  beraaslindi  t.  —  Z.  4» 
Aiuftin  ist  aus  fiui  lignnm  und         snssmmengeselzt.  —  Z.  5.  enpe^e^^ 

.scheint  mir  einerlei  zu  sein  mit  dem  Ahrasax  ,  dem  hRknnnten  Namen  Christi 
hei  den  (Jnostikcrn.  —  Z.  14.  Statt  £  rt^iupcmnexc  kann  auch  e-yc^oi- 
peiJULH€5(J^c  gelesen  werden,  da  der  Buchstabe  n  nicht  deutlich  ist.  —  Z.  t7. 
Das  y  iu  cniiY  ist  durch  einen  Uukua  über  dem  h  ausgedrückt. 

No.  VII.  Sfde  im  Königl.  Museum  zu  Turin.  An  der  linken  Seite  fehlen 
mehrere  Worter  und  Bnehslaben.  B.  A.  6331.  —  Z.  6.  u-revcse.  Das  'S 
ist  unsicher;  der  Buchstabe  hat  mehr  Aehnlichkeit  mit  ^  als  mit  "^s..  —  Z.  9. 
•2toc  scheint  für  ^roi'^  gesetzt  worden  zn  sein ,  da  'sl  und  gleiche  Laute 
bezeichneten.  —  Z.  14.  Das  Jahr  der  Diucletiani^chen  Aera,  in  welches  die 
losefartft  fKllt,  ist  82,  mithin,  da  der  17.  Pbarmuthi  genannt  wird  und  die 
Aera  am  29.  Aug.  begann ,  das  346^  n.  Chr.  Das  den  Ziffern  ^  vorans> 
gehende  ^  ist  wohl,  wie  aneh  in  der  folgenden  Zeile,  nlehts  anderes  als 
die  AbküRnng  von  hntdflag  annos.  Auf  den  griechischen  Papyms  steht  dafür 
bekanntlich  steU  L.  —  Z.  15.  cei.p^«^]i5  seheint  für  ce^peJi  von  der  Worzpl 
pe^m  ittclinnre ,  deellnare ,  delabi  za  stehen.  Ausserdem  liesse  sieh  an  pe^ 
nnmerns  denken;  in  welchem  Falle  ^  =  3  »ein  und  die  Worte  geben  wSrde  : 
secnndom  tcrtiam  indictiooem  anno  qnarto.    In  der  Tbat  fiel  das  Jahr  346 
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n.  Gbr*  in  die  dritte  15jabrige  lodletioB,  d«  die  ente  313  o.  Chr.  begeeetto 
hatte ,  vBd  zwar  in  deren  4.  Jahr. 

No.  VII!.  StSek  Kalkstein  im  Brit.  Mnseni,  hoeb  7  Zoll,  breit  6  Zoll. 
B.  A.  dS06.  Ven  den  unteren  Zeiten  sind  nur  noeb  einzelne  Buebataben 
lesbar.    Das  Ganse  ist  ein  Fragment  einer  Sahidiseben  Üebenetsung  der 

Psalmen,  streiche  gänzlich  verloren  gegangen  zu  sein  scheint.  Dass  diese 
UebersetKong  unabhiingig  von  der  Memphitischen  L'ebersetzung  der  Psalmen 
gewesen,  ersieht  man  aus  dem  oben  daneben  gesf eilten  Memphitischen  Texte. 
—  Z.  ü.  Am  Rande  dieser  Zeile  und  zwischen  den  Buchstaben  in  und  Ui 
im  Worte  Bgaium  stehen  die  Buchstaben:  JUlliq  og^  die  wahrscheinlich 
den  Worten  xal  öS<r}  auaQrcaXtSv  ovx  iuri] ,  welche  die  raemphitisehe 
Ucbersetzung  natürlich  enthält,  entsprechen.  Es  scheint  daher,  dass  der 
Scfareiber  den  unten  Psatm  aas  dem  Gedüebtnlss  anfgesebriebeo  und  jene 
Werte  vergessen  habe,  bis  sie  ihm  bei  der  9.  Zeile  einfielen,  wo  er  sie  dann 
icura  andeuten  wollte. 

Nu.  IX.  Stele  von  Sandstein  im  K.  Museum  zu  Turin.  B.  A.  6329'  — 
Z.  15.  Die  Buchstabon  INJ  sind  ulTenbar  Abkürzung  Tür  Indictio ;  das  fol- 
gende  für  IvHaftat»  Indessen  könnten  die  Bnebstnben  AI  nndi  für  H  und 
der  linhe  Sebenkel  des  A,  weleher  auf  der  Insebrift  bis  unter  des  voran- 
gehende J  sieh  erstreckt ,  fUr  Abkunungsseiehen  von  INJIKTIßNOJ  gehal- 
ten werden,  wenn  die  Ziffisr  sich  damit  vereinigen  lieise.  Bas  ilahr  99 
aerae  Diocietianae  entspriebt  dem  Jahre  n.  Chr. ,  welches  auch  das 

10.  lihr  der  Indietion,  von  313  n.  Chr.  gerechnet,  bezeichnet.  Unsere  In- 
schrift gehört  wegen  des  Pbamenolh  in  den  März  383  n.  Chr.  Die  letzten 
ßuchstahrn  stehen  offenbar  Tür  JlOKAMTLiNOT,  wobei  das  koptische  *t 
Dir  di  angewendet  zu  sein  scheint« 

No.  X.  Stele  von  Sandstein  im  KSnigl.  Ifnsenm  su  Turin.  B.  A.  6330.  — 
Z.  5.  Da  das  Jahr  der  Aera  Diocletiana  fehlt,  so  lässt  sich  annehmen,  dass 
das  Jahr  TJ  auf  den  ersten  Indictionscyclus  sirh  bezieht;  und  in  diesem 
Falle  würde  die  Inschrift  ins  Jahr  327  n.  Chr.  gehören,  —  Z.  7.  Die  Buch- 
ütaben  JEN  sind  nicht  deutlich,  so  dass  auch  EIC  gelesen  werden  J(.ünnte. 

No.  XL  Stele  von  feinem  Sandstein  im  KSnigl.  Museum  su  Torin ,  hoeb 
7  Zoll,  breit  5  Zoll.  B.  A.  3321.  —  Z.  6.  Das  -|-  steht  an  jener  Stelle  über 
der  Zeile  «nd  seheiat  ein  Znblzeieben  au  sein  für  die  Indietionenreibe. 

No.  XII.  Tafel  von  Holz  mit  einem  Henkel,  naeb  Art  der  Anmiete;  breit 
6^  Zoll,  hoeb  3  Zoll.  B.  A.  6333.  Die  Boehstaben  sind  eingesehnitten  mit 
Ausnahme  der  beiden  letzten  Zeilen,  welehe  mit  Tnsehe- gesehrieben  wurden. 
^  Z.  1.  Das  -f  ist  wohl  kein  Buehstabe,  da  er  zu  Aofange  fast  aller  ebrist- 
iieben  iBwAriften  steht  und  das  Wert  Cbristlanns  bezeichnet  ;  wie  auch  in 
der  4.  Zeile.  Dagegen  findet  sich  das  koptische  als  d  auch  in  griechischen 
,  Insehriften.  S.  IX.  15«  —  Z.  2.  3Li  ist  ohne  Zweifel  Abkürzung  lUr  /ut- 

No.  XID.  Lnmpe  von  Thon,  den  bekannten  grieehiacben  in  Form  ^anz 
gleich;  hoeb  1  Zell,  Dnrebmesser  4  Zoll.  Die  Insebrift  steht  eben  am  lUnde 
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herum ;  in  4<r  Mitte  fiBd  Blmeil  mA  andere  Vertiemiigefl  engebniehk  B.  A« 

6336. 

No.  XIV.  Lampe  wie  No.  XIIT,  aber  in  ovnlcr  Form  und  mit  dem  Keiief 
eint'S  Fiüüchfs  in  liegender  und  eines  anderen  in  sitzender  Mt'llung,  worauf 
üich  die  Inscbrifl  zu  b«zieh«Q  scbeiat.  Länge  5  Zoll,  breite  4  Zoll.  B.  A. 
6335. 

No.  XV.  Marmortafel  im  Museum  Sauluier  zu  Paris,  hoch  30  Zell,  breit 
16  Zell.  B.  A.  3323.  Die  UebersetsaBg  und  Transscription  de«  Kaliachen  ist 
vem  Pref.  Fleitt^er,  Die  lasehrift,  als  dureiians  anbamniedaniseh ,  reebnek 
gewiss  naeh  Jabren  der  Higra,  wie  ja  ascb  der  Hlgra  >  M enatslag  vor- 
angestellt  und  der  agyptisebe  Monatslag  nur  als  synebronisllsebe  nähere  Be- 
stimmiing  beigefSgt  ist  Statt  des  ^  in  ^  steht  anf  dem  Steine  ziemlich 

deutlieb      nnslreilig  ein  Fehler  del  Steinhaners.  Seyffartb. 


Die  American  Orlental  Siiociety  faielt  eine  Srt/.ung  am  24. 
and  25.  Oct.  1849  in  dem  ilnuse  iiires  Sccrelürs,  des  Proi*.  Snlishurif  in 
New  Have<l  enter  den  Vorsit«  des  Dr.  fi.  Hobinam,  Ans  dem  nns  vorliegeadea 

Bericht  ergiebt  sich  eine  immer  mehr  wadisende  Thctinatimt;  an  dieser  Ge- 
sellschart bei  ihren  vielen  in  Asien  und  Afrika  wohnenden  (lorrespondcnlen. 
£s  >vurden  mehrere  Abhandlungen  und  lirieliiche  IS'ulizcn  vun  wi^isen^cbart- 
lieber  Bedeatnnfit  miti^elheilt.  Herr  Missionar  H.  G.  O.  Divight  ans  Con« 
»lantiDopr>I  licferlf?  ein  Verzeicbniss  diT  in  armenischer  Ucbersetzunp  vorhan- 
denen Schriften  der  Kirchenvater,  mit  einleitenden  Bemerkungen  über  den 
Werth  der  armenischen  Littcratur  besondere  nach  dieser  Seile  hin.  Hr.  W.  W. 
Turner  aus  IVew  York  berichtete  über  den  von  Pfitzmaier  heransgcgebeaen 
japanischen  Koman.  Ifr,  HmUx^'i ,  I'rafessor  am  Yale  College,  sprach  über 
die  Formen  des  griechischen  Zeitworts  und  Ihr  Verhältniss  za  den  sanskriti> 
schefi.  Der  Secretär  der  Gesellschaft  Iheilte  eine  Notiz  des  Hrn.  Schnüffler 
mit  über  den  Pseudo-Messias  Sehabhathai  Zevi  und  seine  Anhänger,  die  seit 
der  Mille  des  17.  Jahrb.  eine  nicbl  sehr  zahlreiche  Seele  bilden,  noch  jetzt 
in  ämyrna  and  anderwärts  vorhanden,  aber  wenig  hervortretend,  weil  sie  sieh 
anter  den  insseren  Formen  iheils  des  Judenthams,  theils  des  Mnhammedanis- 
mva  verbirgt;  ihre  Lehren  stützt  sie  auf  die  Kabbala.  Hr.  Salishurij  gab 
Tebersetzungen  otis  arab.  Handschriften,  betreffend  die  Seelen  der  Bakirija, 
Nussair\ja  und  Ismä'ilga.  Derselbe  theilte  einen  Keisebericht  des  Dr.  De 
Forest  mit,  weleher  von  Beirut  naeh  Sidon,  Karat  asb-Sbakif  (Beifort)  und 
Hasbeia  ging,  von  da  nach  Banjas  und  an  der  Ostseite  des  Sec's  Haleh  ent- 
lang, hieraof  aber  den  Jordan  beröber  nach  Kades  und  zunick  nach  Beirut: 
der  Bericht  enthielt  viel  Neues  und  Interessantes,  wie  die  angegebene  Route 
erwarten  ISast,  besonden  wird  die  Sebilderang  der  Feste  Belfert  hervorge- 
hoben, sowie  das  von  I^ades  (in  Naphtali)  Gesagte.  Hr.  Salisbnry  sprach  über 
das  T  u  a  r  i  k -Alphabet  und  wies  auf  die  theilweise  Aehnlichkeit  desselben  mit 
dem  hiuijariiischen  hin.  Dr.  Robimon  gab  eine  Vergicichuug  der  Uesultate 
der  amerikanlsehen  felxpediHon  nach  dem  todten  Meere  mit  früheren  Untersn- 
cbun(?on ,  aod  SnUähurif  erwHhnte  auletat  neeb  die  behamite  Relae  Bebmann'n 
iii  Afrika«  * 
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Vemlidttd  Sade.  Die  beiligcu  Scliriften  Zoroasters  Ya^na ,  Visi»er«(l  und 
Vendidad,  Naeh  den  Ulbugrüphirten  Ausgaben  von  Pari^  uud  Bombay 
mit  lodaz  and  Glonar  benoageffeben  von  Pnf.Jh.H^rrmmmBro^umä. 
Leipzig  F.  A.  Braekbao«.  1850.  XIV  «.  416  SS.  Lex.-«.  6  ^ 

Es  ist  diess  eine  der  dankens\v<'rrhes»<n  Arbeiten  unter  allen,  die  seit 
geraumer  Zeit  erschienen  sind,  und  auch  eine  der  mühsamsten.  Der  sogenannte 
Zend-Avesta,  der,  seit  er  zuerst  durch  Anquetil  und  dessen  Ucbersctzer  lileu- 
ber  bekannt  wurde,  die  grössle  Aufmerksamkeii  uucibeachlung  von  allen  Seiten 
gernnden  bat,  wird  erat  dorcb  diese  Ausgabe  ia  seinem  Originaltexte  allge- 
mein so^nglieb ,  da  das  doreb  Bufnenf  besergte  Uthographirte  Faesimile  eines 
Pariser  Codex  nur  ia  100  Exemplaren  abgeaogen  nnd  ansaerden  wegen  seines 
beben  Preises  nur  in  Weniger  Händen  war,  die  Bombay^  Ansgabe  aber 
bloss  in  zwei  Exemplaren  naeb  Europa  gekommen  ist.   Wir  eibalten  nun  bier 
den  Pariser  Text  mit  genauer  Angabe  aller  Bombayer  Varianten,  in  romiseber 
Schrift  gedruckt,  und,  nach  Anleitung  einer  zweiten  Bumbayer  Ausgabe,  inter- 
pangirt  und  in  Capitcl  einf^-ctheiU.    Dem  Texte  folgt  ein  vollständiger  Worl- 
index,  der  um  so  wichtiger  und  nötbiger  ist,  als  man  ja  hei  der  Erklärung 
so  vieler  Zendworter  vor  der  Hand  noch  allein  auf  die  Parallelstellen  ange 
wiMen  bleibt.    Dieser  Worlcoucordanz  folgt  ein  alphaheiisches  Verzeichnis^i 
aller  bi«  jetzt  erklärten  Zendworte  uebst  Angabe  der  Erklai  ung  und  des  Ortes, 
WO  dieselbe  la  finden  ist.  Ein  Anbang  entbSIt:  i)  das  9.  Cap.  des  Yaynu 
ia  BomouTa  beriebtigtem  Teste  and  Üebersetznng  und  2)  eine  vcrglcicbende 
Ueberaicbt  des  Vendldad-Sade  mit  der  Klenker^seben  Uebersetxnng  des  Zend- 
Avesta.  Den  Sabinas  maebt  ein  Inbaltsverzeiebniss ,  worin  die  im  Vendidnd- 
Sade  unter  einander  gemlscbteo  Tbeile  der  drei  denselben  bildenden  Werke, 
des  Ya^na,  Vispered  und  Vendidad,  in  der  Reihefolge  ibrer  Ha,  Karde  und 
Fargard  aufgezählt  sind.  —  Es  enthält  sonach  die  Ausgabe  alles  bisher  zur 
Erklärung  des  Vendidad  Sade  herbeigeschaffte  .Material  theils  de  facto  theils 
im  Nachweis,  und  ist  somit  für  die  Verallgemeinerung  der  Zendstudien  von 
ungemeiner  Wichtigkeit:  jetzt  erst  wird  es  möglich  werden,  Vorlesungen 
fibcr  Zend  an  allen  Universitäten  zu  halten,  so  weit  diess  die  Sache  selbst 
salXsst   Eigene  Erklärungen  hat  der  Herausgeber,  sich  streng  objectiv  hal- 
tend, niebt  gegeben.    Mögen  die  reichen  Materialien,  die  Burnouf  hiefiir  ge- 
aammelt  bat,  uns  reebt  bald  in  Sbnlicber  aelbstverliugnender  Weise  darge- 
boten werden,  damit  wir  in  der  Saebe  selbst  weiter  kommen.  —  Prof. 
Spiegel's  naeb  den  Aosgaben,  den  fiopeobagener.  Pariaer,  Londoner  and  Ox- 
forder Handschriften  revidirter  and  mit  Hilfe  der  alten  Peblvf-Uebersetsang 
kritiseh  bcarbeileter  Text  des  Vendidad  Sade  ist  nunmebr  aaeb  nebst  dieser 
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dein  Druck  nahe ;  daran  wird  sich  (Innti  aurh  seine  eigene  Ceberselzufi|( 
s«lilieM«i.   Wir  tebeo  dem  Alien  mit  VerUngen  entgegen  A.  W. 


*)  Mit  RBeksiebt  auf  die  Wichtigkeit  des  Werkes  ISsst  die  Red.  ane- 

nahmswei^r  nnch   eine  spUter  eingelaufene  mehr  iof  Einielae  eiDgebeade 

Anzeif^e  vdn  Hrn.  Prof.  Dr.  Roth  in  Töbing^cn  folgen. 

Dieses  tiucli  kommt  Vielen  willkommen,  welchen  Bornouf's  Facsimile  einer 
Pariser  Haadsebrift  nicht  sngänglich  war.  Allen  aber  erspart  dasselbe  eine 

lästige  Vorarbeit  für  zendiscbe  Stadl»  dnreb  semen  Index.  Hr.  B.  bat  frei- 
lich in  diesem  Index  die  Conseqnenz  zu  weit  getrieben,  indem  er  seinem 
,  Grundsätze  getrea,  nur  den  vorliegenden  Text  ohne  alle  Kritik  gleichsam 
eiazareghrtrirea ,  aneb  diejenigen  Wörter  stehen  Uess,  welche  keine  sind, 
z.  B.  die  vielea  halben  Wörter,  welche  durch  falsche  Trennung  entstanden 
sind.  So  muss  das  Verzeicbniss  ein  bem  und  bemca,  ein  frankem  und 
upa^-kem  aufnihren ,  die  zerrissenen  Glieder  von  fra^kembem  und  upa^kembem 
(Sanskr.  praskambaa  o.  npaskambba  vgl.  die  ved.  Wörter  skambba,  skam- 
bhana  n.  s.w.);  ein  frutaf  und  cuyn  fiir  fratacaya,  mache  fliessen,  und-Aehn- 
liches.  Dieselbe  Enthallsamkeif  hnt  !fr.  R.  in  dem  Glossare  geübt,  welrTics 
vom  Index  getrennt  „  eine  alpbabcti&chc  Zusammenstellung  des  von  Burnouf 
und  Anderen  bereits  ermitlelten  Spraebgutes**  sein  soll.  Man  findet  hier  Maa- 
clies  ,  was  jetzt  naeh  KröfTnunp  der  vettisrhen  SjiraehschHtze  niehl  mehr  halt- 
bar ist  und  \(>n  dem  Herausgeber,  wenn  er  sieb  diese  Aufgabe  fjestellt  hätte, 
ohne  Mühe  verbessert  worden  wäre.  So  wird  der  Beiname  Milbru's  vouru- 
)i;aoy«oiti  noch  mit  der  ErklSrang  aofgefiibrt  „qoi  a  de  nonbreux  coaples  de 
boenfs,''  otlcr  „chef  des  troupeaux,"  während  givyuti  nur  die  Bedeutung 
Weide  oder  Ackerland  und  sodann  Gebiet"  bat;  aueii  jene  Zasammtnst  tzuug 
selbst  in  den  Veden  vorkommt  (Benfey»  Gloss.  Ved.).  Das  slrcitigt:  astra, 
Welohes  nach  Windischmann  in  der  Bedeutung  „Riemen"  angeführt  Ist,  wie- 
tvohl  ich  nirht  sehe,  welchen  Sinn  man  dadurch  für  die  Stelle  in  F'nrp:.  2 
gewinnen  kann,  ist  vedisch  ash(ru,  der  Stachel  zum  Antreiben  des  Viehs, 
ßovnlf^i,  zugleich  Attribut  des  Gottes  Paschan  und  pa&st  somit  ganz  {^it 
unter  die  Zeichen  von  Vima's  Hcrrscberwiirde.  Das  Wort  erezifya,  nach  Burnouf 
1.  Lanze,  2.  steil,  3.  vielleicht  Nnm,  pr.  gleich  Möns  Sariphi ,  ist  vcdis  h 
rigipya.  Lanze  konnte  das  Wort  in  keinem  Falle  bedeuten.  Ks  steht  in  der 
Stelle,  f3r  welche  Bomonf  diesen  Sinn  vermnthet,  in  einem  Compositum,  daa 
Aiyectiv  zu  isavas ,  Pfeile  ist ;  jene  Stelle  (V.  S.  452)  isava^ca  erezifyd 
parena  ist  buchstäblich  sanskr.  isliava^ra  rigipya-parnüs  (die  gleichen  Wörter 
in  Yescht  Milhra.  q.)  rigipya  ist  nun  in  mehr  als  eiber  vedischen  Stelle  Bei« 
wort  des  Fällten  (^yena),  wabrscbeinlicb  s  gerade  vnd  sebnell  fliegend, 
wurde  alsdann  zur  Bezeichnung  dieses  oder  eines  ähnlichen  Vogels  selbst, 
so  dass  die  obigen  Worte  heissen  die  Pfeile  mit  Falkengefieder."  In  der 
aus  dem  Yescht  der  Ardvi  Cüra  genommenen  Stelle  ist  es  dann  wohl  Eigen- 
■ame  „Falkenberg",  wie  dort  in  den  parallelen  Stellen  raeist  Eigennamen 
erscheinen.  Die  Wnrzel  merec  bat  man  niehl  mehr  nöthig  als  eine  Secnndär- 
form  von  merc  (sterben)  in  transitiver  Bedeutung  anzusehen.  Auch  Benfey 
zwar  hat  die  Wurzel  mric  als  eine  im  Sprachsebalze  nicht  nachgewiesene 
bezeiebnet  (nnter  amrikta),  sie  kommt  aber  nebrmals  in  der  Pom  mar- 
eayali  vor.  —  Wenn  ich  also  an  dieser  verdienstlichen,  sicher  zum  Besten 
dieser  Studien  dienenden  Arbeit  etwas  anderes  geNvünscht  halte,  so  wHre  ♦•<» 
diess,  das  sie  nicht  offenbare  Irrthiimcr  fortpflanzte.  Diese  Aenderung  war« 
meines  Eracbtens  nuch  inoei^alh  der  Gränzen  möglich  gewesen,  weiebe 
Hr.  B.  sirh  p;«  stt  rkt  hat.  Möge  dieser  Ausgabe  bald  eine  wirkliche  Bear- 
beitung der  Zeudbiicher  folgen,  wie  sie  von  Spiegel  versprochen  ist  und  mit 
gerechleB  Holbungen  von  uns  erwartet  wird. 
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1.  Ueber  einige  eiogeschobeno  Stellen  im  VcDdidud.    2.  Der  neanzebnte 

Fargard  des  Vendidad.  Krst»^  Ahihwilung:.  Von  Prof.  Dr.  f^negel,  ausser- 
ordentlidiem  MitgUede  der  bayeriscbea  Akademie,   iül  liugeo  in  4. 

Wir  erhalten  hier  ein  paar  sehr  dankenawerthe  Vorräofer  von  Spiegel'« 
kritisoh-berichtigter  Ausgabe  des  Vendidad«  aas  denen  ersichtlich  wird,  von 
wie  ungemeiner  Bedeutung  die  üuzvaresch-  (Pehlvi-)  Ueberselznng  für  die 
Kritik  d»vs  Textes  ist.  Di©  Grundsätze  dieser  Kritik  hat  8pi(*io:i*l  schon  im 
ersten  Bande  dieser  Zeitschr.  S.  243  ff.  iu  seiner  Abhandlung  „über  die  Tra- 
dition der  Parsen",  und  in  einer  anderen  „über  die  Handschriften  des  Vendidad 
und  das  Vcrhältniss  der  Huzvaresch-Uebersetznng  zum  Zendtexte"  (im  Bulietiu 
der  K.  Bayer.  Akademie  1848.  Nr.  34— 36)  besprochen,  nod  er  giebt  Run 
hier  in  der  erslao  Abtiteiliug  mir  die  verapreehenen  praktiaehen  Belege  dam. 
Es  fehlen  danaeh  in  der  Ras?areich-Ueher«etxung  —  und  sind  alio  ans  dem 
Texte  stt '  streichen  »  anf  S.  6,  10  (der  Olshattsen'schea  Ausgabe  der  drei 
ersten  Faigaid  des  Vendidad.  Hambnrg  1829)  die  Worte  eredhwo.  dnbhamt 
auf  S.  9,  5  u.  6  die  Worte  liaca.  usa^tara.  hendva.  avi.  daasa9tarem.  hendum: 
anf^S.  10)  3  taojy&ci(.  daigWeus.  aiwistara.  Eine  sehr  bedcnteode  Einschie- 
bung,  die  wohl  aus  der  Armuth  der  betreffenden  Stellen,  die  beständig  die- 
selben Worte  wiederholen,  zu  erklären  ist,  findet  auf  S.  14  H".  Statt:  es 
fehlen  nämlich  in  der  jrtsrh    Icbers.   S.  14,  5  —  8.  S.  15.  S.  16,^ 

(aat.  yimäi.  griräi.  bis  zaoshö)  und  die  resp.  W'iederholung  dieser  Stelle 
S.  16,  6  —  S.  17,  5.  Die  Worte  S,  4!,  9  yai.  yavo.  ponrus.  bnvat.  stehen  in 
der  ii. -Lebers.  als  Glosse  zu  dem  vorhergebeuden  Satze,  und  sind  also  viel- 
leicht als  später  eingeschoben  nn  betrachten.  Aas  einem  längeren  Abschnitte 
ans  Fargard  5  (Broekbans  S.  72)«  den  Spiegel  seines  mythologischen  Interesses 
Wegen  behandelt,  findet  sieh  nnr  eine  Stelle,  lUlmlich  dje  Worte  ^atavnitinim. 

—  ba^ranim,  nicht  in  der  H.-Uebefs.  Den  Sehlnss  dieser  kritischen  Be- 
merknngen  macht  der  Nachweis,  da&s  das  Beiwort  des  dritten' Standes  der 
Acfcerbäner  (die  beiden  ersten  Stände  sind  ohne  Beiwort),  welches  dem  Na- 
men des  nnr  S&sanidon-Zeit  hinzngerdgten  vierten  Standes  der  Gewerbtreibenden 
entspricht,  in  der  H.-Uebcrs.  fchU.  Es  scheint  also  erst  später  dem  Texte 
zugefügt  zu  sein ,  um  den  vierten  Stand  zu  bezeichnen  und  ihm  dieselben 
Pflichten,  wie  dem  dritten  Stande  aufzulegen,  —  Die  zweite  Abthcilung  gicbl 
den  kritisch  berichtigten  Text  des  Anfangs  von  Fargard  19  (ßrockbaus  S.  178). 

—  Die  Uehersetzung  und  Erklärung  ist  in  beiden  Theilen  gleich  gediegen, 
doch  möchte  an  einigen  Stellea  die  in  den  Noten  mitgetheilte  Auffassung  der- 
selben dovch  Pirof.  Xifth  Tomnsiehen  sein.  A.  W. 


Rigveda  SaaUtl,  the  saered  hymns  of  the  Brahmans  together  with  the  eom- 
mentary  of  SlyanAcblUrya  edited  by  Dr.  Jlf.  MStter,  Volome  I.  Pnblished 
under  the  patronage  of  the  Hononrable  the  East-Tndia-Gompany.  London 
1849.  W.  H.  Allen.  XXX  u.  992  SS. 

So  haben  wir  denn  nnn  den  langersehnten  ersten  Bnnd  des  Rik  ver  ans! 
Er  nmfasst  etwa  ein  Viertel  des  Gänsen.  In  sechs  Jnhren  mag  uns  also  der 
ganse  SehaH  tn  Gebote  stehen.   Sehen  im  nächsten  Sommer  wird  ans  in 
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Dr.  Möller's  Prolegomenen  zun  Rik  wirklieb  einmal  der  Anfang  zu  einer  indi- 
schen AUerthHm^kun>]i'-  tl;ir?:eb<)len  wcH^-n,  wozu  Niemand  so  berugl  ist  als 
tr,  der  init  ungemein ei  (Jenauipkeit  und  Ausdauer  «Ii«'  reichen  iiim  in  England 
zu  Gebote  >t*-hfn(feii  Sanskrit  -  Uaudiichriflensammlungen  durehforscht  hat.  Die 
beinahe  1Ü(»Ü  Seiten  Druek,  die  uns  hier  vorliesen,  legen  durch  ihre  gru^äe 
liurreclheil  ein  Zeugnis^  dieser  lüenauij^kuit  ab,  du  luau  nur  äusserst  sel- 
ten zu  abweichender  Lesung  sich  veranlasst  sieht.    In  der  ganzen  wichtigeo 
Vorrede  de«  Sftyaiia  x,  B.«  einer  Art  eneyklopiidieeher  fiinleiiuag  ia  das 
VedeBtttdiam,  sind  nur  folgende  AeDdemngen  aotbig:  12,  8  iel  statt  des,  nir 
irenjgstena  noveratandliehea ,  pradralAya  pasnopüy}va8a|]iily&*  xu  leaea  piadra« 
taya  $anyilyavasatb&yä^  12, 29  pranftyako  (docb  hat  aueh  der  Chamh.  codex 
des  Stiyaiia  pramäyokto).  21, 23  lies  ni&  nayati  statt  maaayati,  31,  28  aBoada^ 
statt  annadah.  34,  15  liest  Chamb.  drishtau  statt  dashtam  (?).    35,  6  lies 
tathu'ricyalo  statt  tathu  ricyate.  41,  6  tadu  ha.  —  Was  die  Kritik  des  Textes 
betrifft,  so  ist  in  Wi'in^  auf  den  Text  der  Hymnen  selbst  davon, 'wie  zu  er- 
warten %\  !ir,  g  n    iiii  ht  die  Rede  ;  anders  stellt  sich  die  Sache  aber  bei  dem 
Comraentar;  hier  unterscheidet  Müller  3  HandschTiflenfamilien.    Im  Allgemei- 
nen hat  er  sich  an  die  erste  derselben  (A)  gehalten,  hie  und  da  jedoch  auch 
aus  den  beiden  anderen  (ß  und  C)  Zusiilze,  ihrer  .Mitzlichkeit  wegen,  aufgc- 
numiueu,  sugar  solche  (S.  XXII  not.^,  die  Qutori:>c!i   nn  ht  vuo  Sayana  her- 
rnhreD  können.  Ffir  dergl.  Fälle  ist  es  aan  allerdiugs  zu  bedauern,  dass 
dieselben  gar  nielit  ani^emerkt  sind,  ein  paar  Haken  im  Texte  hStten  sie 
kenatlieb  senaebt.   Uoffentlieb  wird  nns  eine  varietas  leetionom  überhanpt 
niebt  vorentbalten  werden*  Es  ist  Sebade,  dass  Mötler  niebt'den  sa  seiner 
A^Familie  gebfirigen  Gbambers'seben  Codex  des  ersten  Asb^aka  benntsea  konnte, 
da  er  sowobl  ziemlieb  alt  (Samvat  iWA  und  1665  anno  1607)  als  anch  treff- 
lieb erhalten  ist  *)  und  durch  die  Menge  Gloisen  und  Correcturen,  die  an 
seinem  Rande  beigefügt  sind,  über  die  Entstehung  manches  Zusatzes  Aufschluss 
geben  könnte.    Hie  und  da  finden  sich  jedoch  auch  olTenbar  Lücken  in  ihm. 
Fülgcndes  sind  die  hauptsächlichsten  Varianten  aus  dem  Commcnlar  über  die 
drei  ersten  Hymnen  und  über  den  32.  Hymnujs.    S.  48,  7  — Ii  von  yadyapi 
—  siddhih  fehlen.    Z.  19  te  ratnani  dhateli  ratnani  dadhatili.    Z,  21  «vari- 
tapracayau.    Z,  27  pürvebhj^i  und  nutanair  ula  iuhien.  —  S.  49,  2  arva  stall 
marva.   Z.  7  navasya  —  vArlikena  fehlt ,  ist  am  Rande  nachgeholt:  sebeint 
späterer  Zosatx,  da  Sayaiia  tanin  verlangt,  Im  Tftrtikn  nber  nar  tanap  ge- 
lebrt  wird.  Z.  13  «dAttatvenaiva.  Z.  19  sandbikArynn.  Z.  21  syapratyayaga® 
statt  tasya  praty.,  eine  jedenfalls  vomnstebende  Lesart,  siebe  52,  5.  —  S.  50, 3 


1)  Keineswegs:  a  small  »ormeaten  fragmcnt,  noch:  in  a  very  bad  State  of 
preserration.    Aveb  sind  ganz  ausgezeicbaete  Handsebriften  der  Kk-sanhItI 

—  und  in  grosser  Anzahl  —  in  der  Charobers'sehen  Sammlung '  enthalten : 
Saiiihitä-pätha  mit  Accenten,  Ashtaka  I  — VI.  nr.  44  a.  b.  c.  Pndapätha 
mit  Äccmlm  Ash^  I  — Vlil.  no.  41.  61  +  ^1*  Ash^.  I.  nr.  23.  73.  Ash(.  II. 
nr.  408.  73.  Ashf.  m.  nr.  26.  74.  Asht.  IV.  nr.  24.  74.  400.  Asb^  V.  nr.  25. 
71.  Asht.  VI.  nr.  409.  71.  Asht.  VII.  nr  4<i.  54.  71.  Padapltha  ohne  Ar 
cenle  Ashj.  I  — VHi.  nr.  42  +  43.  63.  67.  Ashi.  I  u.  II.  nr.  4Ö0.  69.  AshJ. 
lU  u.  IV.  nr.  70.   Ash^  V  u.  VI.  nr.  75.   Asii^.  VII.  nr.  76.    Asht.  VIII. 
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Jt«di«id  apaxtyiinMaifi.  Z.  9  evädltfftd  catod«.  Z.  15.  10  htüsva^  ~  ihedbab 

erst  am  Rande,  wo  aber  ili  adätlo  matup  na  savarn»  (sie!).  —  S.  51,  4  fehlt, 
Z.  13.  14  saUu  —  nipAtitali  fehlt  Ain  Rande  dafür  sattni  —  iti  sütre  Har«-» 
daltena  antodalto  nigliatah  (nip")  .  saUn  bhuva  ity  asmin  vigrahe  bhave  chao- 
dasiti  yar.  Ist  Haradalta  wirklich  cia  Vorgänger  Sayaiia's?  oder  pclilirt  dieser 
Zusatz  in  <iic  Kategorie  der  Manorama  ?  Z.  15  lopav  ca.  —  S.  52,  5  pralyayasv. 

—  S.  57»  23  "üvaralve  praptc.  —  S.  60,  2  shadviiiratis.  Z.  14  nadyajadir  ili. 
deryl.  Abweichaagen  voa  uaserm  Texte  des  Pänini  sind  gar  nicht  selten  in 
den  Cemmentaren.  ^  S.  61,  24  ^yaoam  (sie!)  ~  S.  62,  11  statt  anyesbam- 
iU  liest  Chamb,  nabivplityädiaft  Pän.  6,  3,  116,  we  aber  vyidh  ia  onsera 
Texte  fehlt,  doeb  liest  Mabidbara  so  V$j.  S.  XII,  77  vfidbi  statt  vfisbi.  — 
S.  63,  1  fitävridheti.  Z.  3  asya  ca.  Z.  5  eva  ni^batiibhavld  (amgekebrl  68,  f). 
Z.  20  sämarthyat.  -  S.  64,  5  viIf.  —  65,  7  ffgtpsamaiy.  Z.  9  ishall  yasa. 
Z.  28  yapa  ekddeya  ud.  —  S.  66.  21  09Va(8am)baBdbo.  Z.  24  bi^e.  Z.  25 
u.  26  aghniye. —  S.  67, 25  ^ravanadr.  und  kot  rij^ii  t  in  sravanadr.  ob  yrapanadr.? 

—  S.  68,  1  olvenä  'nighdtad.  I.  14  dravala  ili.  l.  17  yajvinäin.  *i.  21 
karshananiukliena.  Z.  25  daxinc'xan.  Hier  zeigt  sich  sehr  deutlich  der  Nutzen 
des  avagraLa.  —  S.  69,  6  aranyakakande.  Z.  10  iyata  iti.  Z.  13  yajvinäm 
und  ädarayita.  —  S.  70,  11  dirghatvara.  Z.  26  anena.  —  S.  71,  2  vakärah. 
Z.  28  oa  feblt  —  S.  72,  1  aikapadyc.  Z.  8  samanadhikaranam.  Z.  13  cet 
feblt  —  S«  73,  15  nilyam  ist  mit  iaiatiti  verbunden.  Das  Kulon  steht  vor 
ni^an.  —  S.  74,  5  samgamane.  —  S.  309,  7  mukhyäni  vä  yäni  viryaiii  (ist 
nStbig).  Z.  17  svarita  iti.  Z,  2t  itipratyayab.  Maller*«  ity  in  erioaert  ao  Bopp'a 
ityindraloliügainane  nnd  an  Boileiisen's  (Vikramerv.  718,  14)  rasAntaresh» 

.  iiDiDaditA.   Z.  24.  25  vaxa^dli  ~  svarali  febiL  —  S.  310,^23  bandhabam  feblt 

—  S.  311,  3  lyun.  Z.  12  osbasam.  Die  Gemmentare  citiren  die  Worte  fast 
stets  ia  der  Gestalt,  die  sie  ohne  die  in  den  Samhiläpiitha  eintretenden  Ver- 
änderungen haben.  S.  312,  2  arisachede.  Z.  5  samvriknah.  Z.  24  evendram 
ajubve.  —  S.  313,  27  prjrvatasänau  ist  zu  streichen.    -  S.  314,  19  yathd. 

—  S.  315,  4  das  Kolon  steht  nach  kartari  und  mit  Hecht.  Z.  11  paddannity. 
Z.  12  doshannäde^o.  —  S.  316,  20  dirghanidrätmakam.  Z.  26  dpo  dirgham. 
2.  27  nrur  —  tasmäd  indra^a«  fehlt.  —  S.  317,  19  vanig  vanyam.  Z.  20 
vartaler  vä  fehlt.  Z.  21  yad  avartata  —  vijnayate  fehlt  —  318,  17  panina 
prabrit&s.  Z.  19  lies  prAsahä  „mit  Gewalt"  ~  S.  320,  7  parüvatumaguchad 
ajHirftdbam  Iti  maayamliui.  —  In  Bezog  anf  die  Orthographie  hat  sieb  der 
Reraosgeber  mit  Vellern  Reebt  weder  an  die  etymologisirende  noeh  an  die 
diptomatisireade  Sebreihart  angeseUossen ,  sondern  obwohl  - im  üllgemeinen 
dem  Gebrauch  der  Handsehriften  folgend  (aoeb  in  Beang  anf  den  wobl  nnr 
der  Bequemlichkeit  -negen  einheimischen  Gebrauch  des  anosvira  statt  der 
Nasale) ,  doch  dabei  die  Verständlichkeit  der  Worte  nicht  ans  den  Augen 
gelassen.  In  ^crn^  auf  den  Gebrauch  des  uvdgraha  sagt  er  zwar,  er  habe 
ihn  nur  da  geselzl ,  wo  er  sei:  iTKtrkin}?  thc  place,  whcre  a  letter  has  l)een 
dropped ,  doch  ist  diess  in  Bezuj;  auf  linales  e  nicht  geschehen,  wo  dies« 
naralich  vor  initialen  Voealcn  (natürlich  ausser  «)  sein  i  verliert  und  zu  it 
wird:  in  diesem  l  alle  ist  der  avagraha  von  hohem  IVntzen,  da  er  das  aus  e 
entstandene  a  gleich  von  einem  aus  ah  enlslandeuen  unterscheidet.  —  Fa^seu 
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wir  uaner  LrUieil  über  diese  Aasgohe  in  wenig  V\ orten  zusammen:  sie  igt 
eio  grossarÜg«s  Monament  deaUcbeo  Fletsses  und  engliicher  Liberalität. 

A.  W. 


Y^juavalkva'i>  Gesetzbuch.    Sanskrit  nnd  Deutsch  herausgegebeo  von  A.  F. 
Stmzler.    Berlin.  F.  Dueinniler's  Buchhandlung  1849.   XVI,  134.  128  SS. 

Diese  Ausgabe  bildet  den  Vorläufer  einer  Bearbeitung  der  imlisclien  Ge- 
selzeslitleratur ,  wie  sie  sich  nach  Manu  gebildet  bat.    Der  Text  ist  der  Mita- 
kstiani  und  Handschriften  der  Berliner  Bibliothek  eotnommcn :  die  ziemlich  zahl- 
reichen Varianten  ^iud  geauu  vermerkt.    Einige  wenige ,  aber  ziemlich  be- 
deutende liefert  noeli  das  Pancalantram ,  bei  denen  man  zweifelhaft  ist,  ob 
«6  dieser  Reeeosien  eder  einer  der  beiden  aederea  in  den  CenmenCaren 
genannten  Reeenaionen,  dem  Bfihad-  and  Vfiddha-Yljaavatlijra,  angeliSren.  «— 
Die  Ueberaetmof  tebnt  aieb  genaa  an  den  Cemmeotar  des  Vynünefvara  nn 
nnd  ist  wunderbar  eoneis*  Zn  jeder  Stelle  ist,  wo  es  thnnlieb,  die  ent- 
spreehende  des  Manu  beigefagt  nnd  dadurch  die  Vergteiehung  wesentUeb  ge- 
fordert; ohne  des  Herausgebers  vollständiges  Glossar  zum  Manu  wäre  diese 
ersebSpfende  Behandlung  nicht  möglich  gewesen.  —  In  der  Vorrede  wird  die 
Frage  über  das  Alter  des  YAjnavalkya  dahin  beantwortet,  dass  das  zweite 
Jahrhundert  nach  Chr.  als  früheste  Griinze  der  Abfassung  seines  Gesctzlmr hes 
anzunehmen  sei.    Der  Grund,  der  tu  dieser  Annahme  vorliegt,  entscheidet 
zugleich  auch  über  das  früheste  Aller  der  Mriccii.ik.tu ,  da  auch  in  diesem 
Werke  S.  10,  23  (ed.  Stenzler)  uaoaka  als  Münze  vorkommt.  —  Ein  speciell 
das  Verhiiltniss  der  anderen  indischen  Gesetzbüciier  behandelnder  Artikel  des 
Herans^ebers  findet  sieb  im  "zweiten  Hefte  der  „Indischen  Stndlen*«,  Dem- 
selben sollen  neeb  andere  iiber  den  gleieben  Gegenstand  folgen.     A«  W. 


Memoire  giogFBpbiqne  btstoriqne  et  scientifiqne  sar  l*Inde  ant^rlenrement 
an  nilien  da  Xleme  sieele  de  l'^re  ebretienae  d'apr^  les  ecrivains 
Arabes  Persans  et  Gbinois:  par  Jtf.  MnauA,  Paris  1849.  Imprimerie 
nationale«  400  SS.   12  flranes. 
Die  Hanptbedeatiing  dieses  Buches  liegt  in  den  aus  Albiruni's  TdrSkb 
HInd  gesebljpfken  Nacbriebten.  Albiruni,  Freund  des  Avicenna,  selbst  ein  aus- 
gezeichneter Astronom  t  war  im  Gefolge  der  Armee  des  Mahmud  von  Ghazna 
lange  Jahre  in  Indien.    Er  stellt  sich  dem  Megasthenes,  dem  Colebrooke  und 
Wilson  würdig  an  die  Seite.    Seine  Kenntniss  des  Sanskrit  be:ceugtc  er  durch 
Ulphrcre  TU'bersetzungen ,  die  er  daraus  machte,  während  er  andrerseits  einige 
Aufsätze  arabisch  schrieb,  zu  dem  Zweck,  dass  sie  Ins  Sanskrit  übersetzt  und 
occidentalische  Lehren  den  Indern  ziiniiogltcb  würden.    Das  iManuscript  wurde 
von  Herrn  JtfimX;  in  Paris  entdeckt,  der  es  mit  französischer  Lebersetzung 
ediren  will,  wosn  wir  ibn  niebt  dringend  genug  auffordern  können.  Die  Nach- 
riehlen  des  Albinbi  lassen  keinen  Zweifel  über  den  gewaltigen  Einfloss ,  den 
die  grieebisebe  Hatbematik  and  Astronomie  anf  die  Inder  ausgeübt  bat.  Die 
Tragweite  der  Folgerangen,  die  sieb  bieraa  knüpft,  lüsst  sieb  neeb  niebt 
eraaiien*  Im  Anbang  befindet  sieb  ein  Beriebt  ans  der  Feder  von  H.  fl.  Wilson 
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über  eineD  sehr  inteMBMDten  Theil  de«  Bbavishya  Parfina,  der  von  der  Nie« 
derloMang  der  Diener  der  Zoroasterlehre  in  Indien  handelt  — ■  Reinaod  vereint 
leider  mil  seiner  grSndlleben  Kenntniss  des  Arabisefaen  nieht  eine  gleiehe  des 
Sanslirit  and  seiner  Litteratnr,  so  dass  manehe  gewagte  nid  wohl  erst  naher 
na  begründende  Bebanptang  sieb  0adet  Das  Werk  selbst  bleibt  aber  immer 
von  bedeutendeii  Warthe  und  Wichtigkeit  A.  W. 


Der  Güte  des  Hrn.  JoJumnes  Müller  in  Amütpr  !a:u .  dein  Verleger  der 
meisten  J.-iv, mischen  Scbririen,  verdaakt  unsere  fiibiioibck  folgende  bei  ihm 
.  erschieuenf  Woiko: 

1)  Javamiüche  Brieveii,  Berigtcn,  Vcrslagm,  Verzoekschriflen ,  Bevel- 
schriften ,  Prucluiaaties,  Publicaties,  Cootracten,  Scbuldbekeatenissen ,  (^ui- 
tantics,  Fruccsätiikken ,  Pacbtbrieven  en  andere  sourtgelijke  stukken;  naar 
Handschiilien  uitgegeven  door  T.  Boorilo.  Amitord,  184S.  VIII  nnd  484  SS. 
gr.  8.  (Enthäll  laat  InhaltsverzeiehnMs  23S  NanuaeiB;  alle  mit  Ansaahiie 
der  ersten  vom  J«  1812»,  erst  ans  der  Zeit  vom  J.  1816.  an,  d.  b.  na  eh 
der  Englischen  Zwisehenregiemng,  nnd  ist  nfebt  allein  als  eine  Art  Brief- 
steller, sondern  noch  als  Doenmentensammlosg  in  gesehiebtiieher  und  admi- 
nistrativer Beaiehnng  nütslieh.)  . 

2)  De  Brfttft  JoedS,  De  RimI  en  de  Ardjoenft-SSsra.  Orle. 
Javannsche  Beldendlebten  in  lavaanseh  proia  verhört  door  C.  F.  WimUf,  Sr., 
Tftnslatenr  voor  de  Javaansehe  tnal  te  Soerakarla,  nitg.  door  T,  Aoonla. 
Amsterd.  1845.  Vm  n.  200  SS,  gr.  8.  Diese  drei  Javanischen  Heldengedichte, 
von  denen  die  beiden  ersten  kürzere  Nachahmungen  sind  von  den  grossen  Indi- 
schen Epopöen,  jenes  vom  MaMhMrata,  dieses  vom  RAmAjana ,  wurden 
Von  Hrn.  Winter ,  als  er  noch  an  dem  jetzt  nicht  mehr  bestehenden  Institute 
for  die  Javanische  Sprache  zu  Snrakarta  Lehrer  war,  aus  dem  Kawi  in 
,T?nanisrhe  Prosa  uberselzt  und  verkürzt,  zu  dem  Ende,  um  Aiifmigcrn  in 
jtnjeiu  ötudium  Muster  „van  zxitver  Javaaiiscb  proza"  io  die  Hände  zu  geben, 
indem  die  wenigen  durch  Javaner  gesphriebenen  Prosawerke,  die  vorhandeo, 
in  dieser  Hinsicht  viel  za  wünschen  librig  Hessen.  Uebrigens ,  Tagt  der  Herans- 
geber  bei,  wurden  diese  drei  Stiieke  auch  das«  dienen,  den  Leser  mit  dem 
Hanptinbalte  der  drei  Heldengedichte  und  demnach  mit  dem  vomebnitten  Thelle 
der  epischen  Hykhologie  der  Javaner  bekannt  sa  machen.  Die  Prosa-Verkir- 
nmigen  vom  lAmt  nnd  Ar4joenl-disr8  umfassten  nur  einen  kurzen  Inhalt 
von  der  in  dem  Originale  enthaltenen  epischen  Enäbloag;  der  Brfitä-jocdä 
aei  ausruhrlicher ,  so  dass  darin  mehr  beibehnlten  worden  von  der  dichteri- 
seben  Behandlung  des  Gegenstandes.  Eine  erwünschte  Zug^abe  des  Heraos- 
gebers  bildet  das  Register  S.  1?^9  — 200,  worin  die  Eigennmnm  der  in  den 
drei  Slticken  vorkommenden  Helden  mil  Angabe  ihrer  Bliilsverwaiidtschart  und 
Verschwägemii^  zusammengcsteHt  worden.  Zu  sonstigem  näheren  Verst'andniss 
des  Bratajuddha  (ßbärata  -  KainpQ  verweist  Hr.  T.  Roorda  nuf  Raffles  Bist 
of  Java  und  seine  eigene  Proeve  van  Javaansche  poSsie  nit  hei  Javaansehe 
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hci^endicht  de  Brala-joeda  (Leeuwardt^o ,  bij  G.  T.  N.  iiuringar.  184l«);  — 
warum  nicht  auch  auf  WUh,  von  Hiimboldt's  Kawiwerk  ll.  S.  8  IF.  ? 

3)  Jnvttnnsih  ycderduitsch  Woerdenboeh  op  last  en  dienst  van  het  IVc- 
derlandscli  Bijbclgciioütschap  zaiucngesteld  door  J.  F.  C.  G  er  icke ,  Doctor  in 
dti  Itilleren ,  Ridder  van  den  Nederlandschen  Leeuw,  Afgevaardige  fu't 
Nederlandsch  Hijbclpcnuolsohap  op  Java:  uitg.  op  uitnooding  van  hct  .Neder- 
ländlich  (ioaveroeuieut  door  T.  liuoi  dit.  Aiuslerd.  1647,  V'III  u.  79ti  SS.  gr.  8. 

Insbesondere  ein  Aufsatz  von  B.  J.  Veth,  über  die  Juvani^che  Sprache 
und  Lilteratar  und  das  Studium  derselben  iu  den Niederliudett,  der»  aas  dem 
HoHäfldisehen  ausznfsweiae  übersetzt  von  ff«  €r.  Zthtter,  in  der  "k,  L.  Z. 
Mai  1847.  Nr.  98^102.  mitgetbeilt  worden,  sowie  Prof.  BiMcfttMumV  ana- 
fübrlicbe  Anzeige  von  CmmeU  dt  Grooi  doreb  Geridte  and  T,  Boorda 
SmsU'Vi].  1843.  erneuoter  Javaausche  sprttakkuiut  in  Begleitung  von  einem 
LcesboeJi  und  Woordenboel:  im  2.  Bde.,  welche  Anzeige  gleichfalls  in  A.  L.  Z. 
1848.   IVr.  34 — 37.  59.  und  (über  Javanischi-s  Hiicht:  Javaansche  wetten, 
uilg.  door  T.  Hoorda  lö44)  Nr.  80.  enthalten  ist,  —  geben  darüber  er- 
wünschten Aufschluss,  was  zu  Aufhellung  der  in  seiner  Colonie  Java  üblichen 
Sprache  und  Lifteratur  neuerdings    (freilich    nach   langer  SHuraniss ,  deren 
Gründe  Veth  enlwiclvell)  Ilolliuid  gestrebt  und  gcschalfU    Als  besonders  in 
diesem  Gebiete  thälig  aber  erweisen  sich,  cntwe(fer  einzeln  oder  in  geniein- 
sehaflliebem  Zosammenwirlien ,  der  seit  lange  auf  Java  lebende  deutsche 
VerffUMT  und  der  dnrcb  ihn  angeregte,  jetzt  an  der  Königl.  Akademie  zu 
Delfl  angestellte  BerauBgeber  obigen  Wörterbuchs.    Den  ersten  wirluamen 
Anstoss  n  diesem  Studium  gab  fifricaba  dureb  seine  „Berste  grenden  der  Ja- 
vatnaebe  taal**  u.  a.  w.  (Batavia,  1831.).  Weiter  sind  dann  an  praküeebeo 
Lehrbüchern  durch  T.  Roordm  aeeb  ans  Lieht  (pelreten :  Javaanaehe  geapreklwii 
in  de  onderscheidene  laalsoorlen  1643.  alt  Anhang  zu  Cornets  defimot  4mn- 
matik ,  und  Jnrnnnsche  Zamenspraken  euer  venchillmde  onderwerpm,  deer 
C.  F.   Winter  1845    Eerste  Stuk ,  die,  zusammt   den  obigen  Javnmsche 
Brieven  enz. ,  natürlich  zunächst  nur  einem  Hir  die  holländischen  Beamten 
und  Gesehäftslente  auf  Java  pbei?  so  unverkeuubar  dringenden,   als,  wegen 
der  verschiedenen  dort  üblichcu  Sprecbweisen ,  nicht  leicht  zu  befriedigenden 
Bedürfnisse  abhelfen ;  iuzwiscUen  selbst  diese  liücher  zu  ihrem  Vorthoii  zq 
verwenden  wird  die  SprachwIsaeasehafI  aueh  Ihrerseita  sich  nicht  dürfen  die 
Gel^nheit  entgehe»  lassen. 

vorn  Humbotdi  und  iktu^mmm  wSrden ,  das  leidet  ieinen  Zweifel, 
hStte  ihnen  bei  ihrer  Ari»eit  sehen  die  Pille  der  jetzt  zngünglidien  Javani* 
aehea  HSIfamittel  vorgelegen,  nieht  nur  bei  vielen  rein  spraehliehen  Pondraa» 
gen  es  leiebter  gehabt,  seadem  noch  auf  diesem  W'c^e  mit  viel  geriagenr 
Anstrengung  und  doch,  namentlich  in  alle  die  wichtigen  Fragen,  betreffead 
jene  überaus  merkwürdieprn  Zustande  .Tava's  hauptsächlich  in  Folge  indischer 
Ansiedelungen,  noch  tu[,r  einzudringen  vermocht  haben.  Zu  den  wunder- 
lichsten und  keiuisweg.^  in  voller  Genüge  gelüsten  Problemen  auf  Java  ge- 
hört aber,   noch  ausser  der,  auf  fremdem,   nämlich  sanskritischem  Boden 

Übenden  Dichterspracbe  —  der  Name  Kawi  besagt  nichts  Anderes   ,  ausser 

den  lum  Tbeil  auch  auf  Java  üblichen  Malayischen,  eudlicb  ausser  dem 
iog.  Bergsch,  d.  b.  der  Bergspraebe  oder  SmMaeh  genannten  Volkssprache 
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im  wettticbdn  Tbaile*  weloh«  wir  erst  4iireb  A»  de  WUdMU  Nederdaitscb- 

Maleisch  cn  Soendascb  WoordanboolK ,  lieneveos  twce  slukken  tot  (n-icnlng  in 
het  Soendasch ,  ailg.  door  T*  Board»,  Amaterd»  1841.  XVI  a.  240  SS.  gr.  a 
etwas  näher  kenoen  lernen,  —  die,  von  diesen  allen,  sogar  in  beJeutcMider 
vom  Sandaiscli  ver.schiedenc ,  obwohl  2um  pressen  Malayen  -  <Stuuime 
pehiiripe ,  eip.  Javanische  Sprachfurm  der  Insel,  welche  noch  dazu  seltsamer 
Welse,  und  zwar  in  ausgedehnterem  Maasse  als  der  Suudu-Dialekt  (De  Wiide's 
Buch  S.  XI),  je  nach  dem  Range  der  Sprechenden,  d.  h.  je  iiacbdem  dieser 
.  gleich  oder  ungleich,  in  sich  dreifäUig  gespalten  auftritt.  Siehe  über  diese 
lief  eingreifendea  Bangoaters^iede  in  der  Sfraehe  W,  v»  HimMdi  Bd.  I, 
S»  49  ff.«  nSiiilieli  1)  die  vomehne,  wie  inibeioadere  vormab  oiuere  Spraeiie 
ait  FiajizQsiaeb ,  so  mit  vielen  Fremdwörtern  ?enetite  Spraebe  Ba$»-KrAmA 
eder  Bam^dMifm  (s.  nocb  n.  168.).  2)  das  Ngoko  oder  die  4ieier  «nt- 
fegenireaetste  gewöhnliche  Landessprache ,  und  3)  die  unter  PersoDeo  glei* 
eben  Range«  gebraeefate  Mittlere  Sprache  (iimdhya).  Auf  diese  Uateraehiede 
■immt  nun  das  vorhin  erwähnte  Wörterbuch ,  das  nicht  mit  Roorda  vom  Eij-^ 
9iHfja*s  AlffcmecB  Nedcrduitsch  en  Javaunsrh  Woordenb.  liampen  1834  und 
Jav,  eil  iVcderd.  Wß.  Ebend.  1^35.  8.  ^v.  liumb.  Ed.  II.  S.  XX.)  zu  vt-rwech- 
seln  ist,  ganz  vorzügliche  liucksicbt,  indem  jedem  Worte  auch  sogleich  in 
Klammern  seine  Parallelen  in  der  anderen  Sj)rechart  beigefügt  werden.  Ausser- 
dem isl  daria  die  viel  wissenschaftlich^^re  etymologische  Anordnung  beubachlut 
und  sind  häufige  Ursprangsnachwei«e  von  Wörtern  gegeben,  die  dem  Arabiachec, 
Ilalay  iscben  und ,  haoptsäeblieb  doreb  daaHawi  bindnreb,  dem  Sanskrit  eotalam- 
meii.  leb  halle  solelat  ee  aeck  im  Bemeriuing  wertb,  dasa  lUt,  T,  Eoorda 
in  dam  VorwarCe  aaiae  Vocabalarieii  z«  dem  Leaabeak  and  den  Xavaanseha 
gaapiekkea  ibrer  F^ler  wagen  feierlieb  aarilekiiimmt  «ad  mit  dieaem  jetsigeii 
grossen  Wörterbuche  wie  eingalSat  betraebiet  wünscht.  —  Bis  jetzt ,  so  viel 
ich  weiss,  hat  Niemand  daran  erinnert,  daaa  aneb  im  Tibetmiiteht»  ein  aebr 
äiuilicker  Hangunterschied  nicht  nur  im  Pronomen  (Schmidt,  Tibet.  Gramm. 
S.  91.;  so  auch  ein  Verbum  der  Art  S.  148.),  sondern  ausserdem  bei  \ielen 
Wörtern  Statt  findet«  wovon  Sdmidt  S,  284  —297.  eis  Verzeichnis^  liefert. 

Pott.  ' 


5.  Jgnatii  Patris  npottloUci  ifuae  feruntur  Epigtolne  utM  enm  efusdem 
mnrtyrio.  Collatia  ediHomibus  graecis  versionibusque  sijrlaca ,  arme-' 
nincn ,  htthüs ,  denno  rccensuit  notnsque  critica^  ndjccit  J.  H.  Pel  er- 
mann, Dr.  Uniücrs.  Bcrol.  Prof.  extraord,  etc.  Lipsiae  1849»  Vog^» 
XXVI  u.  565  SS.  gr.  8.    (u.  4  ^) 

(Vgl.  Ztschr.  Hd.  III.  S.  360  u.  361.) 
Die  Armenier  haben  eine  t'ebersetzung  13  Ipnatiani.sclier  Ihiefe  (der 
7  gew.  für  acfit  pellenden  nach  der  kürzeren  Ree,  und  der  (i  sicher  unarhten,  die 
griechisch  vorliandeu  Mini),  zu  Constantinopel  1783  gedruckt,  welche  erst  vor 
etwa  20  Jahren  im  wesUu  lau  Ktipopa  bekannt  fjeworden  ist.  Während  des  Strei- 
tes über  die  l rsi-iüiiKliehkeil  und  \  u!lstUnü \:^keii  des  Textes  der  von  Cureton 
als  allein  ücht  hurausgegclicnüii  3  i>>r.  liiiele  haUc  Prof.  Pelermann  wieder* 
halt  (Jahrasber.  dar  D.  M.  (r.  f.  1846,  S.  198^203,  Berl«  Literar.  Zeit  v. 
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10.  Apr.  1847)  auf  jene  amev.  Uebenatcaay  hingewieaea  all  aaf  aia  twar  iadi- 
rectes,  aber  an  nichts  weniger  aieheres  ZengnUs  dafiir,  dasa  die  van  Cnretoa 
aufgefandene  syrische  UeberseUaDg ,  die  Matter  der  arneaiaeliaa ,  einst  in 
derselben  VuIIst'dndigkeit  wie  im  Grieehiselwn  vorluuideB  gewesen,  die  Cure- 

ton'srhe  Hecensioii  daher  nur  ein  Auszufj;^  nns  d«Tscllien  ,  Vfine  Urkunde  über 
Aechlbeil  and  Lnächtheil  der  Briefe  und  einzolneu  Stellea  sei.  Weder  Curetoo 
noch  Bansen  schenkten  diesen  Fingerzeigen  die  verdiente  AufmerksamLeit ; 
der  Krstere  ging  noch  neolicb  in  seinem  Corpus  lgn;iti;inuni ,  Einl,  XVI,  mit 
auffallender  Gleicbgdlligkcit  an  der  aroieDiscbea  Ueberselzung  vorüber.  Bald 
darauf  erachiea  verliegeadei  Werk.  £•  enthält  dea  textns  receptos  der 
Briete  (Gr.  1.)}  daraater  den  kritiiehea  Apparat,  worin  Stüelc  für  Stock 
die  araeaiselie  Uebenetsaag ,  die  von  Careton  lienrasgegebene  eyriselie 
Vebertragonff  (Syr.)»  die  alle  lat  Ueberaelsasg  der  kürserea  Reeeasioa 
(Lat*  1.)»  die  ISogere  grieehiaebe  Reeeniion  (Gr.  2.)  and  die  ana  die- 
ser geflossene  lateio.  Verden  ( Lat.  2. ) ,  die  betreffenden  griechischen 
«od  ayriiebea  Fragmente,  sowie  kritische  Bemerkongen  theiU  früherer 
Heraasgeber,  theils  Petermann's  selbst,  zusammengestellt  sind.  Hierauf 
folgen  die  uulergeschohenen  Briefe,  sowolil  die  griechisch,  als  auch  die 
nur  lateinisch  vorhandenen  ;  griccbiscbe  nruchstucke  ;  die  vcrscbiedcoeu 
Recensionen  des  Martyriums,  griechisch,  lateinisch  und  armenisch  (mit  latei- 
nischer UeberseLiuiig)  —  alle  diese  Texte  gleichfalls  mit  kritischen  Anmer- 
kungen — ;  sodann  die  Berichte  des  Tiberianus  und  Pliutus  an  Kaiser  Trojan 
Uber  die  Chriaten  nebst  dessen  Antwart  an  den  Letaleren  ond  Terlalilan'a 
Urlheil  darSbef ;  eadlieh  Zeugnisse  der  Alten  aber  Ignatius«  Die  Vatersnehiiag 
über  die  armenisehe  Uebersetsnng  and  deren  Verb&Uniss  aar  STrisebea,  S.  VI 
—XXVI,  führt  sn  dem  Brsebniss,  daas  die  erstere  im  5.  Jahrh.  ans  der 
vollstindigea  syrischen  gemacht  ist  ond  diese  aUe  dreisehn  Briefe  so  wie  die 
in  dem  Careton'schen  Texte  fehlenden  Stellen  enthielt;  spSter  aber  Interpo- 
lationen  aus  dem  Griechischen  in  die  Handschriften  der  armenischen  Ueber- 
setzung  und  aus  diesen  in  die  ohne  alles  kritische  Urtheil  gemachte  Drack- 
ausgabe  gekommen  sind.  —  Ist  df-r  Streit  hiermit  entschieden?  Ich  glaube, 
ja.  Nicht  leicht  ist  es  mir  geworden,  mich  von  der  entgef^»'nfesef?;tt'ii  Mei- 
nung los^ureisscn ,  und  ons  der  Mäbe ,  die  es  mir  gekostet,  ermesse  ich 
die  Grösse  dci  Aufurderuug,  welche  dieses  Buch  letztlich  an  die  beiden  ver- 
ehrten MüDoer  stellt ,  die  ihre  ganze  BrafI  an  den  Beweis  und  die  AnafBhraay 
des  Gegentheils  gesetzt  babea.  Ob  sie  .sich  als  widerlegt  erkenn«!  werden, 
weiss  ich  nicht;  das  GewiMe  kSnnte  dadnrdi  aneh,  an  «ad  für  steh,  nicht  noeh 
gewisser  werden;  aar  Blas  steht  mir  fest:  dass  Areiwillige  Gefangenfebony 
an  die  erkaante  Wahrheit  ein  Opfer  ist,  welches  den  am  meistea  ehrt,  der 
es  bringt.  F 1. 

Nachschrift.  Durch  syrische  Fragmente  des  Ignatius,  welche  zuerst  in 
Curcton's  Corpus  Ignatian.  nhpfvlruckt  sind  (S.  197—201.,  aus  einer  Samm- 
lung von  ('anones  zu  Paris  [FiuiJs  de  St.  Gerirniin  des  Pres  Nr.  38.], 
S.  201  BT.  [aus  einem  Mannscr.  tl<  .s  nitiischen  Klosters  der  S.  Maria  Deipara, 
Jetzt  Brit  Mus.  Add.  MS.  14,677.]  und  S.  296.  [aus  Brit.  Mus.  Add.  MS. 
17,134.]),  und  die  daher  Hrn.  Pelermano  noch  nicht  bekannt  waren,  wird 
der  Beweis  vervollständigt,  dass  l)  die  syrische  Uebersetsaag,  wekber  dar 
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von  Cnreton  als  acht  anerkannte  Text  angMft,  vnpribgltdi  tMb  dfo  ditiea 
Text  fehlenden  Briefe  nnd  Textparcellen  der  kSneren  EKMmdkM  RommIm 

enthielt;  and  2)  die  armenische  Uebersetanng  aas  «inem  Bit  dieien  ayr.Texlo 
wesentlich  identischen  syrischen  Original  geflossen  ist.    Diess  ist  von  Dm 
zhtger,  über  die  Aechtheit  des  bisheri-en  Textes  der  Ignatian.  Briefe,  Wärdb. 
1849.  S.  95—97.  nnd  S.  108.  Not.  ausgeführt  und  durch  vergleichende  Zusam- 
mensteUungeo  in  eiocra  Anhange  nnterstritzt  worden,  indem  er  aeigt  1)  dass 
jene  Fragineate  einerseits  den  Curetouschen  Text  bieten,  nur  mit  einzelaen 
mT  IrrdinB,  WjUkür  od^r  d«B  Streben  nach  Verdeutlichang  beruhenden  Va- 
rMen,  andrerseits  aber  avcb  SteUen  sowohl  der  drei  Curelon'schen  Briefe 
(nn  d.  Epb„  Polye.,  RS».),  welche  der  grieeh.  Text  über  den  Cur.'schen  hinaus 
hat  (aus  Eph.  5.  «.  13.  1&  20.  Pely«,  7.  RSm.  4,  5.  6.),  als  anch  der  dea 
Cnreton'sehen  Syrer  fehlenden  Briefe  an  d.  Masaesier,  Tnaiianer,  PhiiadeU 
pbener,  Smymenser,  selbst  ans  den  entschieden  nniebten  Br.  an  Heren, 
woraus  Ii.  den  wahrscheinlichen  Schluss  zieht,  dnss  im  Original  der  betr. 
syr.  Uebersetzun^.  ähnlich  wie  im  mediceischen  Codex,  mit  den  7  Briefen  der 
kürzeren  Rccens.  noch  rlic  völlig  Tin«chten  [griechischen]  verbunden  gewesen; 
2)  dass  in  mehreren  kleinen  Ahwrichungen  von  Cureton's  Texte ,  namentlich  in  MS. 
17,134,  Lei;ei'ein*,iiiiniiung  mit  dem  Armenier  Statt  findet.    Hierbei  scheint  noch 
beachtanswertb ,  was  Hr.  IJ.  übersehen,  dass  die  armeniscfir  IVhrr^ctzung 
geiade  wie  es  ra  der  syr.  Version,  welcher  jene  Fragmente  angehören, 
vomnssnsetsen  Ist,  ausser  den  7  Briefen  der  kurzen  Hecension  noch  die  eben 
erwähnten  nnSehten  Briefe  enthilt.  Anger 


Emendationum  Flnvinnantm  upecime»,  Scripsit  et  de  uovae  operum  Jotetihi 
edüimif  eon$iiio  dissemU  J.  IL  Hol  wer  da,  Th.  Dr.  et  V,D.M.  apud 
ISarindkentSNSCS.  üorinchemi,  ap.  J.  Noordnyn  et  fil.  1847.  6  (nicht 
pnginirte)  SS.  Vorr.,  163  SS.  Abhandl.,  5  (uxciit  pag.;  üS.  Addenda  m. 
Index.  8. 

Bei  dem  Bedürfaiüi  einer  den  jetzigen  Anforderungen  rofsprechendi  n  krit. 
AoHiabe  des  losephu«,  das  auch  durch  die  sonst  vorzügliche,  aber  d.irh  jlle« 
krit  Apparates  ermangelnde,  nnd  auch  nicht  durchgreifend  bessernde  Ditidorf- 
sehe  Beariieitnng  nicht  befriedigt  .sei,  ging  Hr.  H.,  durch  vieljäbriges  Stu- 
dium mit  diesem  SehriftstaUer  vertrant,  benitwIUig  auf  die  mehrseitige  Auf- 
forderung ein,  sieh  einer  nenen  Ausgabe  desselben  n  nnlertlehen;  und  die 
vorliegende  Abhandlnag  soll  die  Gnmdinge  abgeben  für  ein  vorilnBges  Vrtheil 
über  das ,  was  von  dieser  Ansgnbe  »t  «rwnrimi  sei.  PBr  diesen  Zweek  er- 
schien es  dem  Vf.  nicht  angemessen ,  allgemeine  Regeln  ffir  die  Kritik  des 
Josephus  aufzustellen,  weil  non  aliter  Josepbom  qoam  fdifnos  serinloret 
antiquos  tractandum  esse  res  ipsa  loquilur,  und  ausserdem  nlind  est  de  arte 
loqui,  et  aliud  artem  facere,  nec  semper,  ut  quis  critices  excieendae  leges 
optime  tenet,  Ua  felicissime  in  scriptorihus  expoliendis  versatnr;  sondern  erzog 
OS  vor,  an  concreten  Beispielen  das  bei  Behandlung  diese.  Autors  von  ihm 
bisher  befolgte  nnd  ferner  zu  befolgende  Verfahren  darzulegen.    Die  zu  die- 

"'Tw*?^*  ^  MOdergelegten  zahlreichen  Bemerliungen  ( über  die  Anliqq. 
iV.  Bd. 
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a.  1«~14A.,  4.  B,  a«  Till  S.  143.«  d«  B.  J.  &  149^160. ,  e.  A^  &,  IflO 
«—163«)  redoeiren  iitH,  »Mi  des  Vfs.  eigmMV  Classificiranfr  (VorK,  S.  3  ff.) 
anf  3  eapita  sive  genera.  Primum  est  de  Mdteibw  floviunis,  alterain  de 
vetere  Mterprct^ttitme  latinu,  tertium  de  flavianae  coDsuetadinis  ac  proprieUlic 

obscrvattone.  1)  Htnsirhtlirh  <ler  Hantlschriflen  bemerkt  er,  dass,  obe:l«MrIi 
sie  noch  oichl  mit  liinreichender  üeaauipkeit  verglichen  seien,  (loch  der 
Havercamp'schc  Apparat  —  der  io  der  btabsicLligteii  Aasgabe  zweckmässig 
geordnet  werden  soll  —  eine  solcbe  Menge  trefflicher  Lesarten  enthalte,  dass 
mit  deren  liulfe  allein  die  meisten  Verderboisse  gehoben  werdeo  Iwönntcn. 
Qaoniam  autcm,  fährt  er  fmrt,  ante  omnia  ivtdenanni  est,  qiuie  sU  ci^juä- 
qne  Hfcri  Bdet  et  aneloritu,  noM  «loMeu  id  efimiu,  «t  prolatis  exenpUg 
•D«  tsn  qvid  nobis  Tidervtnr  ezpliaareii«« ,  qaaai  at  ipai  jodiear«  pomit 
laelorea  efflearemifl.  Ofl  warde  feraar  allafdlnga  ia  kalnan  krit  Hair«ittal 
daa  Riehtiga  feraadaa;  daah  killen  aiak  daaa  Io  den  keaiem  DaeniaeBlaii 
niaht  aalten  Sporaa  erhalten,  aaa  denen  sich  dasselbe  mit  Wahrscheinlichkeit 
erkennen  lasse;  und  auch  hiervon  sind  Beispiele  mitgetheilt*  Endlich  hat  der 
Vf.  eine  von  Geel  ihm  za  Gebote  gestellte,  bisher  anbenatzte,  Leydner 
Handschrift  ans  dem  11.  Jnhrh.  vergriichen,  welche  Antiqq.  B.  11  — 15.,  und 
im  l4.  Bnch  die  (bis  jetzt  dem  grösstea  Thetle  nach  nur  aas  cod.  Voss, 
bekannten)  decreta  Romuna  et  Asiatica  pro  Judaeb  mit  zum  Theil  sehr  be- 
aehleaswerthen  Varianten  (von  Firn.  H.  S.  116 — Il8  aufgeführt)  enthälU 
2)  Uie  alte  lat.  Ueberseizung,  spatcsteos  aus  dem  6.  Jafarh. ,  die  Hr.  U.  kritisch 
bedealandar  gefnaden ,  als  man  bis  jetet  anerkannt ,  bat  derselbe  aaeh  den 
Avigg.  Ven.  1490.  n.  Col.  1524.  benvtst  nnd  von  dem  —  nanientlich  bat 
Liehen  (vgl.  bea.  8.  54  ff.)  nicht  «nerhebliehen  —  Erfolge  Beispiele  ge* 
geben.  3)  Groaae  Anfmerhaamkeit  bat  er  der  tohrlflatelleriaebeD  IndividoalitXt 
de«  Joaepbn«  aagevendet  (n^ae  re  seilleet  nna**  [?]  «Jadieiam  de  variis  leetlo- 
nibne  eertiisime  dlHgltur;  hac  conieclurae  tum  audacia  coercetor,  tuD  Tara- 
cnndia  eonfirmatur  *') ;  ja  mit  Ihr  besehUriigl  steh  die  vorl.  Arbelt  vorzoga- 
weise.  —  Fragt  es  sich  nun  nach  der  Beschaffenheit  des  in  diesem  Speciman 
Dargebotenen  ,  so  verdient  dasselbe  fast  dnrchgehends  entschiedene  Anerkcn- 
nunfj.  Nameollieh  ist  hervorzuheben  die  Behutsamkeit  im  Aeudcrn  des  Textes 
gegen  handschrifLliche  Autorität ,  wobei  der  Vf.  durch  gcnane  Beobachtung 
der  Eigeolbümliclikelt  seines  Sehnftstellers  in  historiograpbiscber  wie  in  «pracb- 
Hcher  Beziehung,  sowie  dorcb  grUndliche  Kenntaiae  des  Grieebis^en  auf  das 
Wesentiichste  untersüitat  wird,  vad  in  deren  Folge  eine  slamliebe  Aniabl 
früherer  Comatavea  sieb  als  vabareehligt  beranastelil;  niehl  minder  der  krili* 
sehe  Seharfbinn  bei  Enldeckang  ven  Fehlem ,  bei  Aoswabl  der  vomSgllebaian 
Lesart  ans  den  Variaalea  und  bei  Aafstallaag  von  Ca^jaaCarea ;  nnd  wir  haben 
daher  die  Ueberaeognag ,  dass  das  Cnlernehmen  einer  neven  Aaag.  des  Ja> 
sephns  hier  in  sehr  gute  Hände  gekommen  laL  Doeb  müssen  wir  den  Wunsch 
hinzufügen  1)  dass  es  d«a  Vf.  gelingen  möchte,  sich  noch  mahreie  hand- 
schriftliche HUlfsmittel  «-  noch  noverglicbene  oder  von  den  sehoa  vergliche- 
nen wenigstens  einige  der  besseren  —  zugänglich  zu  machen;  2)  dass  er  m 
der  Ausg.  selbst  über  den  Werth  der  versi  liiedencn  krit.  Docubk  iite  sein 
eigenes  IVtbeii  ausspreche  j  3)  dass  die  allerdings  schon  in  diesen  In  Nineiea 
mit  MässiguDg  gehaadbabte  Coiüecturaüritik  eiueo  aoeh  geringero  ;$piülraiuttt 
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wenifstens  im  Texte,  erbalte ;  4)  difs  mf  die  G«rfMlli«tC  d«t  Dritket  grilw«M 
SeDgüilt,  ali  ui  diotta  Bpeeinen,  irirweiidet  werde.  Angw. 


Witnderunyen  durch  die  KmteiiUmder  des  MUtelmeeres ,  aufgeführt  tn  da» 
J.  1845,  1846  «.  1847  von  Dr.  Heinr,  Barth,  In  swei  Bden.  I.  Bd. 
Das  nordaf^kanisdie  Gestadetaad.  A.  a.  d.  T.:  WandeniogeB  dnfvli  das 
Ponisehe  and  Kyrenüaeba  Rütenland  oder  Hfts^reb,  Afrik'ia  v.  Bark'a« 
Uli  1  (Uth.  o.  illoiB.)  Karte  des  nordalHk,  Gestadelaades.  (Imp.-FoL}. 
XXIV  n.  576  S8.  gr.  &  Beriia,  Besser,  1849.  (n.  4  S^) 

Niebt  Mosa  ffZar  VwvoIbtMadignkg  des  Hateriab  an  einer  Geseiiefcte 
des  grieehisehen  Handels**  (Ztsebr.  I.  5.  207,  TL  S.  489),  aendern  Sberbaipt 
aar  Gawiannag  fester  Unterlagen  ffir  eine  pbjaiaehe,  geographische  and  etbno- 
grapbisch-geschicbtliche  fiesehreibang  des  ganzen  Beckens  und  der  Kästeolän- 
der  des  Mittelmeers  antcrnahm  der  Vf.,  nach  trefflicher  Vorbereitung  in  Berlin, 
London  iinil  Paris,  dif  Heise,  von  welcher  hier  die  erste  Hälfte  in  neun 
Abschnitten  vorliegt,  ivingeleitet  wurde  sie  durch  eioea  in  der  Vorrede  er- 
zählten Besuch  der  uiclitigsteu  Städte  von  Südfrankreieh  und  Spanien.  Ihre 
beiden  äusserstcn  Punkte  sind  Tanger  und  Alexandrien;  aber  die  Vcrbindunp^s- 
lioie  zwi^^chen  beiden  läuft  erst  von  Tunis  an,  eiue  1^'ahrt  nach  Malta  uhge- 
recbaet ,  uaonterbroeben  auf  afHkanisdieni  Boden  bin ;  im  Marokkanischen  war 
bloss  eiaa  Laadreise  aof  der  Westküste  bis  aacJi  BabAt  biannter  (mit  der 
ersten  Scbllderong  der  Trfinmer  des  nItpbSnistseben  Lix),  in  Algerien  eine 
Rnalenfabrt  nnd  der  Besneb  von  Hiliann,  Heden  aad  Goastanline  mSglieb. 
An  weitesten  drang  Dr.  BnrCb  in  daa  laaen  des  tnnesiaAen  Landes  ein:  bis 
tmA  Dagga  (Tfaugga),  RAf  (Sicca  Veneria),  Lorbus  (Laribus,  Laras),  Zanfur 
{Assnra),  Ma'der  (Tucca  tercbinthinu)  und  Kiruan  (Kairowan).  Aach  naeb 
G'irbi,  der  noch  jetzt  zauberhaft  schönen  Lotopha^cninsel ,  setzte  er  über. 
Lange  und  mit  besonderer  Liebe  verweilt  er,  nach  Durchwandening  der  einrür- 
migen  grossen  Syrte .  bei  Cyrrnaica,  seinem  romantischen  Hoch-  und  Gebirgs- 
lande ,  nnd  seinen  Alterthümt  rn ,  am  länpjsten  natürlich  bei  der  Oertlichkeit 
und  den  Trümmern  von  Cyrene  ^elbät,  wie  iruljer  bei  denen  von  iiartiiago. 
Der  gegenwärtige  tiefgesunkene  Zustand  jener  Länder  ist  überall  der  onent* 
befcriiebe  Verdergrood ,  anf  dem  Vf»  sieb  mit  sebarfem  Bliebe  orieatin, 
UM  dnreb  die  ibn  eingedrSekten  Sparen  Illerer  eiabebaiscber,  pbSaiaisaber, 
grieebisober,  romiaeber  nad  meslemiseber  Givilisatioa,  ao  weit  es  die  alt  - 
«ngiaatigen  VctttltBisse  aakssen,  die  Vergnngenbeit  zu  reeensmiren.  Eine 
nmfasseade  Beteseabeit  in  abend-  aad  mergeaUiadlscber  Litteratar  and  siebere 
Beberrschnng  der  vorbaadeneu  geographischen  und  geschichtlichen  Hülfsadttel 
unterstützen  ibn  dabei  und  stellen  ihn  in  vielen  Paal^n  über  seine  ge- 
lehrten Vorgänger,  Shaw,  Falbe,  Tcmple,  Beechey  u.  A.  Reiche  Belege  • 
dazu  bieten  die  Anmerkungen  nnch  den  einzelnen  Abschnitten  dar,  in  welche 
auch  eine  vollständige  Abhandlung  über  die  alte  Topographie  dt  r  .S\  iie  (S.  364 
—  377)  v<-!-nochtcn  ist.  Leider  konnten  Besonnenheit,  Auadauer  und  Muth  iba 
niebt  vor  etueiu  räuberischen  Ueberfalle  schützen,  durch  den  er  am  verhäng« 
aisavoUen  Katabatbmo^ ,  dem  uufi-ciwilligen  Ziele  von  Miouiuii  und  Ebren- 
bacg*«  Beise,  den  grössten  Theil  seiaer  Effecten  and  sebriftUeben  Noti- 

18* 
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len,  seine  Saminlnnpen ,  Lichtbilder,  Zeichounpcn  und  Copien  verlor  ondf 
durch  einen  Pislulciiscliuuiä  am  Schenkel  venvundet,  zu  weiteren  For-schangen 
aaf  der  noch  übrigen  Strecke  bis  nach  AlexandritMi  unfähig  gemacht  wurde. 
Was  wir  hier  erhallen,  ist  daher  nur  eine  mit  lieihuife  des  Gedächtoisses  aus 
geretteten  Papieren  und  nach  Hanse  geschriebenen  Briefen  versachte  Wieder- 
berslellang  des  vertoreneii  Tigeboehs,  jedoch,  nach  des  Vf«.  Venl^enum, 
bif  aof  BiBbotse  der  Genauigkeit  in  Zeit  und  Haast  vollkonmen  treo.  Zn 
loben  isl  noeh  besonder!  die,  wenn  aoeb  niebt  dnrebans,  genaue  Umsebrei- 
bung  der  arabiseben  Namen  in  deutsebe  Bncbstabea  nadi  einem  im  Anlutnge 
der  Vorrede  dargolsgten  IVanueriptioassyslem.  Den  Schluss  bilden  ein  In- 
lialtsverMiebniss  und  Bemerkungen  über  die  dem  Buche  beigegebene  Reise- 
karle. Der  zweite  Band ,  welcher  die  Weiterreise  von  Alexandrien  über 
Syene,  Rerenike,  Kosseir,  die  Peträische  Halbinsel,  Palästina,  Syrien,  Cypern 
i!?m1  Kleinasien  bis  ririch  dem  Bosporus  enthalten  soll,  wird  uns  voraussichtlich 
luni;tre  Zeit  voreothaiten  bleiben,  da  sich  der  Vf.  mit  Dr.  Overweg  bereit» 
wieder  der  zweiten  Entdeckungsreise  Ricbardson's  über  Tripolis  nach  Geatral- 
ulrika  aoge&cbloMen  bat  F 1. 


sowie  zur  nllen  Geographie  überhaupt,  von  GmMt,  Mor*  litAtloh,  Hr« 
cf.  Theol.  u.  Thilos, ,  Prof»  d.  bibl,  Philol.  u.  d.  Thilos.  (Programm  des 
Hamburger  akadera.  Gymnasinms.)  Hamborg  1849.  52  SS.  4.  oebal 
einer  Steindrucktafel. 

Ueber  die  Lage  von  Tarlessus  wussten  schon  Strabo,  Plinius,  Mela  nichts 
Näheres  mehr;  sie  sagen  nur,  dass  man  enlwfder  Gades  oder  Carleja  dafiir 
halle,  eine  Erscheinung,  die  bei  der  BerühmlluMl  von  Tartessns  nur  um  so 
auilallcnder  ist;  ja  sie  wird  noch  befremdender  dadurch,  das^i  kein  zuverläs- 
siger Autor  einer  Zerstörung  der  Stadl  gedenkt  (nur  der  ..späte  und  verwor- 
rene' Avieous  erwuhuL  eiue  2>uicbe,  or.  mar.  vs.  26511. j,  und  dass  eine  ohne 
hinreiehenden  Grund  bezweifelte  Münze  mit  der  Aoftobrifl  TAKTES  existirl, 
nm  Beweis,  dass  die  Sudt  mit  ibrem  alten  Namen  noeb  in  der  Zelt  tror- 
bandea  war,  wo  die  Römer  la  Spanien' Fuss  gefaast  battea  (IHibeMeiis  aaeb 
dem  2.  puu  Kriege).    Mit  grossem  Sebarfsian  und  vielfaeber  Beleaenbeit 
maebt  es  nun  Hr.  It  sebr  wahrscbeinlieh,  dass  jeae  beiden  Aasieblan  nur  anf 
Missveistsad  der  Siloren  Angaben  beruhen,  Tart.  liege  ausser  oder  bei  den 
„SKolen  des  Herenles**  (ttber  die  orsprüngliche  Bedeutung  welches  Ausdrucks 
eine  sehr  sinnreiche  Vermuthang  aufgestellt  wird);  er  bemerkt,  dass  es  vielmehr 
natoi^emäss  sei,  diese  ..Hlteste"  spanische  (Jolonie  der  von  Osten  her  allmälig 
ihre  Niederlassungen  immer  weiter  vorrückenden  Phönicier  im  östlichen 
•  Spanien  zu  suchen,  und  zeigl ,  wie  Alles  sich  vereinige,  um  dieselbe  in  dein, 
nicht  weit  von  der  Mündung  des  LLru   gtlept-nen  D  erlös  a  (so  bei  den  Hö- 
rnern) udcr  Turtosa  (so  noch  jetzt  io  der  Landessprache)  zu  erkennen.  — 
Oer  Hauptinhalt  dieser  an  iateressanten  Bemerkungen  reichen  (wiewohl  auch 
mit  willkürlichen,  namentUcb  In  der  bibUseb-bisloriseben  Kritik  mm  Tbeil  sebr 
skepUschen  Ansieliten  vermischten)  Abhandlung  ist  aueb  In  dem  von  Hm.  Geb. 
KR.  Bvgmmm  begrSndelea  nnd  von  Bra.  Prof.  UtäMf  (vom  Bacbst.  B  an) 
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ftirtgesditm  „ÄUff,  VoIMihelUviion'*  (Lpz.  BatnncIrCner,  1847«  1850, 
2Bde.  XU,  689, 623SS.Lx.-8.)  v.  Art.  T barais  ateaerselast;  welofcaa  Werk 
«iae  Auabl  aellwCstiadiger  aaeb  ffir  den  Gelehrtea  wa.  Faeh  baaebteaawerther 
Vatenoebaagan  aadiSlt;  aiebt  aar  la  solebea  Pankten,  die  Hr.  R.  aadarwirts 

9Am  besprochen,  und  deren  Inhalt  er  (doch  zum  Tbeil  modificirt)  in  kürzerer 
Faisang  wiedersieht  (z.  B.  Edeo,  Eva,  Philister,  Prophet,  Sabhath  [Aflersabbatb], 
Seraph,  Stämme),  sondern  auch  in  Bczng  auf  andere  Gegenstände.  So  möchten 
wir,  rthue  dfsshalb  mit  dem  jedrsmalifren  Ergebniss  einzustimmen,  hervor- 
heben tlie  Artikel  Cherub  (Personiticat.  der  Starm-  u.  Gewitterwolken  oder 
überhaupt  der  gewaltigen  elektrischen  Erscheinungen  am  Himmel)  ,  Götzen- 
dienst (zu  Ende;  VerhäUniss  des  Jehova- Cultus  zum  Sabaismus) ,  Ilnrfe 
(bes.  fiber  das  Nebel :  der  Ansicht  von  Thenius  nahe  kommend) ,  Samariter 
(voraasaweise  aoa  dea  aarSekgebliebeaen  Bargara  dae  Reiebs  brael  aattpran- 
gen) )  ETaltft  (LSsaag  der  dea  Syaebraaitmos  iwisebea  Üaia  aad  Jerobean  II. 
betreVeadea  Sebwieri^ettea  baopttXeblieb  dareb  Aaaabiae  aiebt  elaea  11— -12- 
jKhrigaa  laterregaam  ia  Israel  aaeb  Jerobeam's  Ted,  aeadera  elaer  ebea  s« 
langen  Regentschaft  in  Jada  [809  if.J  vor  dem  faetisebea  Regieraagsaatritt 
Osia's  [708/797],  aebst  Aakaäpfaag  elaiger  sebarfsiaaigea  blstorisebea  Ba- 
nerkaagaa)  a.  m.  A.  Aag er. 


Beisa  da$  Gelohte  Zand  von  Hr.  PA.  Woiff,  tmmg*  Sfadtpfmrer  m 
BattweU,  Mit  einem  neaea  Plaa  voa  Jerosaleia.  Statigart  bei  j.  B. 
JHetaler.  1849.  8.   1  ^ 

Verliegende  Reiseskizze  l»esebreibt  die  im  Sommer  1847  la  daa  Gelobte 
Laad  gemaebte  Reise  des  Hrn.  V'crf. ,  über  weiche  derselbe  sehoa  bei  der 

Generalversammlung  unserer  Gesellschaft  zn  Basel  (vgl.  Ztschr.  Bd.  II, 
35B  ff  )  berichtet  hat.  Die  bedeutenderen  Punkte  Palästina's ,  in  welchen 
Herr  Dr.  W*  Halt  gemacht  und  von  welchen  aus  er  Umschau  gehalten  hat, 
sind  bereits  a.  a.  0.  S.  358  prenaimt  und  werden  in  diesem  Buche,  welches 
„für  JederuiaoD  helle  Blickt;  m  da6  btulige  Land  eröffnen,  über  seine  jetzigen 
Verbältnisse  und  Zustände  wahrbeitsgelreueo  Auföchluss  gebeu  und  numentlich 
aaeb  kanftigen  Reiseadea  aStzliche  Wieke  beibringen''  soll,  natürlich  weiter 
besebriebea.  Am  aasfUhrliebstea  ist  die  Sebilderaag  des  Aafeatbaltes  aad  des 
'  Le1»eaa  aad  Treibeas  ia  Jerasalem  (S.  39—119),  ia  welcbe  eiae  ErlSateraag 
des  dem  Gaasea  beigegebenea  Plaaes  der  Stadt  eingefleebtea  ist.  Derselbe  - 
ist  ia  verklelaertem  Haassstabe  aaeb  dem  grSsswea  G«(loi«*sebea  gezeiehaet, 
dessen  Heransgabe  hoffentUeh  recht  bald  dareb  die  Uoterstiitzang  unserer  Ge- 
saUsebafl  ermöglicht  werden  wird.  Für  solche,  welche  das  GelelUe  Land 
zu  besuchen  gedenken ,  möchte  die  vorliegende  Reisebeschreibung  namentlich 
wegen  der  viebni  nützlichen  Reisewinke,  z.  B.  in  Bezug-  auf  die  Fahrten 
der  Dumpfschiile ,  ihre  IJallpankke,  ihre  Preise  a.  s.  w.  recht  wohl  zu  em- 
pfehlen sein.  L.  KrehL 


Oft  the  ficnfjrnphieal  distributiott  of  the  Imgtutges  of  Äbessinin  and  fhe 
neitjhbonrirhj  rouutries.  By  Cfuirleft  T.  Beke.  Edinburgh  1849.  15  SS. 
8.  Mit  einer  illaminirten  Sprachenkarte.   (Gelesen  vor  der  ethnologi« 
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feben  AbMIrag  der  BritMi  Aatoelttiofi  for  the  advtiloeiiiettt  of  MiMoe 

cm  14.  Kng.  1848  und  vor  der  ethnolof^ischen  Gesellschafl  von  Loadott 
am  22.  Nov.  1848.  Besonders  abgednickt  aus  im  Bdisbiifgh  New 
Philoaopbieal  Jooraal,  No.  XCIV,  Oct.  1849.) 
Oieae  angefihre  Darstellung  der  Ausdehnungs-  and  Begranznogsverhalt- 
Bisse  zwischen  den  verschiedenen  Sprachen  in  und  um  Abessinien  ist  in  der 
Hnuptsache  ein  Versuch  ,  die  relative  Vollständigkeit  und  Richtie^^keit  der  be- 
trcffeiidea  Abtheilung  eines  Berichtes  übtr  ilie  nfrikanischen  Sprachen,  den 
Dr.  Latham  1847  der  Gesellschaft  zur  Filrderuug  der  Wissenschaft  vorlegte, 
auf  Grund  eigener  Beobachtungen  und  Ei  kuiidigungen  nachzuweisen.  Die  in 
jenem  Berichte  nicht  aurgerübrtun  SpruclicQ,  von  welchen  d'Abbudie  in  dem 
Stficke  des  Athenäum'«  V.  12.  Apr.  1845  Naehrichten  and  WSrterreneichniaae 
gegeben  hal,  werden  tb  nur  neminell  ▼erscbledene  Doppelgänger  oder  ab 
Dblekte  teleher  dargeatelU,  die  in  dem  Beriehle  wlrkliek  verkommen.  Bte 
Cbvadmwlekt  des  Vfe.  6ber  die  dieaalnbeben  Spraken  Uiaat  sidi  etwa  in  fol- 
gende Silze  inaanmenfaasen:  Die  Urapmebe  Abeaainiena  lat  das  Agm  swif 
sehen  dem  Takkazle  nnd  Abil,  Sttlich  und  westlich  vom  Amharlaidien;  der 
Grandstoek  der  semitisch-äthiopiscben  Sprachen  ist  durch  Erobemng  nnd  Ein- 
wanderung von  Arabien  herüber  verpflanzt ;  die  übrigen  sind  theils  von  Süden 
herauf  ein^edning-enc  Neg;erj>prachen  ,  theils  noch  zu  wenig  bekannt,  um  ihre 
Stellung  bestimmen  zu  können.  Nur  beiläufig  sei  bemerkt,  dass  von  den  cilf 
Wörtern  der  Gindschar-Sprache ,  die  S.  2  als  „eingebome"  betrachtet  werden, 
im  Gegensalze  zu  anderen  ,|aus  dem  Arabischen  verderbten",  die  grössere 

Hlifte  ebenfalb  temlfbeh  na  sein  adteiat;  Bein,  knrdb»  ^t^i*«  ITnas,  kifnt 

korab,  Äa^  ■  Nase,  nihhera,  j^J^a-^  tirod,  kissera,  ^j^;  - 
gnt,  sdmmi,  ^tw;  sebleeht,  fiasili  ^XmU.  ^ 


Die  Geschichte  Tahari»tnn*9  und  der  Serbedare  tuich  Chmdemir,  Pendsch 
«.  deutsch  von  Dr.  Bernh.  D  om.  St.  Petersb.  1850.  (Leipzig  b.  Voss.') 
182  SS.  gr.  4.    (2^7  *^.) 

S.  Ztsebr.  d.  B.  M.  G.  HI,  S.  858»  Aum.  2,  v.  S.  4fi5. 
Der  erste  Abschnitt,  S.  3— >ld8>  mnfasst  die  Gesebiebte  tob  Tabaristm 
nebst  der  ?on  Maxandaran  nnd  Gilan,  der  zweite,  S,  141^182,  die  der  Ser- 
bedare vonSebsawar  InCborasan,  nach  Cbondemir^s  Bablb-es-sQer,  im  ersten 
Abscbnitle  gans,  im  sweltan  nm  Tbeil  anf  Zebtreddin  gestiHit  Die  Ge- 
sebiebte TabarbUn's  reidil  von  Alexmider  dem  Grossen  bis  1476,  wo  Zebtred- 
din abbricht;  nur  ein  flüchtiger  Blick  flllt  zuletzt  noch  auf  die  Verhältnisse 
der  Sejjid-Dynastie  bei  dem  Abschlüsse  von  Chondcmir*s  Werk  im  J.  1523  ; 
die  Geschichte  der  Serbedare  geht  von  der  Entstehung  dieser  Dynastie  1337 
bis  zu  ihreiTi  Versehwinden  13S1.  Auf  Chondemir's  persischen  Texf ,  nns  zwei 
Handschriften  srezogen,  mil  unternreU-j^ten  kritischen  Noten,  folgt  die  deutsche 
Uebcrselzung  mit  kurzen  Anmerkuiig;eii ,  welche  in  dem  grössern  Werke,  dessen 
Vorläufer  dieses  ist,  weiter  auspefuliil  werden  sollen,  wie  der  Vf.  überhaupt 
alles  Nöthige  über  Geschiebte  uud  Geographie  jener  Länder  dort  aaehzuliefem 
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fttNfvJflkL  Vater  to  Miteriiyga  4m  fladta  «ip  lUMh  dto  fieMiMe  T«W- 
fittan's  von  Abu'l- Hasan  Maltianinied  ben  Isfeadiar,  au  welflter  PmC  Spiegel 
«•Im  „Naehrichteo  ober  Tabarblan''  im  vorigea  Helte  gesogm  hat  All  fifeda 
des  entea  Abieboittes  steht  ein  übersiebtllcbes  Veraeichntss  der  vorher  er- 
wähnten und  einiger  anderer  Dyfi.istirn  und  Fürsten  aus  Sohehrizade's  M-cln- 
ef-tPvvArich  (Mitte  des  18.  Jahrb.),  arabisch  und  deutsch.  Die  Anraerkun^'cn 
zu  der  Uebersetzunfir  der  Geschichte  der  Scrbodare  eathuilou  nähere  AiigaLuit 
und  Zusatz«:  uns  dem  vuin  Vf.  im  Bnllctin  der  russischen  Akademie  vorge- 
führten bu^i^,  Mirchund,  G  eanubi,  deiu  NigurisUin,  Lubb-eL-tewurich»  der  Ge- 
«ehidite  der  Karden  Veii  Bedlisi,  dea  Ma(la' -es-s«  dein  ood  Uanuier-Piivgetalt'a 
jGeadiiekte  der  IlehoM.  ^  Mon  darek  diea«  eisl»  .Calw  itt  «Ue  bedeutende 
Lüeke  ia  der  Geeehiebto  Vordereiieaa  befkriedlf tad  aofgefiiUt  aad  für  die 
eiasehlageadea  getegetttliehea  Aagabea  tadefer  SduifliteUer  ee  wie  fiir  die 
Ergebnisse  auaismakischer  Forsebengen  eia  fester  Gmad  «ad  Bedea  gewon- 
nen, der  durch  das  folgende  Hauptwerk  aoch  mebr  verdiebtet  werden  wird. 
In  Bezug  darauf  schreibt  uns  Herr  SlR.  von  Dorn  unter  d.  23.  Jan.  (4*  Febr.) 
d.  J. :  „Der  Text  von  Sefair-eddin  ist  fertig,  und  es  wird  eben  an  der  Vor- 
rede gedruckt  Q'cner  35|  Bogen).  Was  mir  dabei  besonders  zu  Gute  kom- 
men wird,  ist  der  Uiu^taod,  dass  ich  eben  für  das  Asiatische  Museum  einen 
Pack  Paj>iere  mit  trefflichen,  von  dcai  verst.  Prof.  Dittel  in  Persien  gc.sam- 
melteo  gnimmatikalischen  Bcmcrkangen  nLcr  6m  Masanderany  und  Ghi- 
laky  angekauft  habe,  wodurcli  ich  in  dun  Slauü  gesetzt  sein  werde,  auch 
eine  GramnuUik  du  MManderauischeu  neh^t  Teatm  zu  liefern.  In  diesem 
Aa^eablieke  weil«  leb  aoeb  niebl,  ob  dleeelbe  ia  der  Venede,  oder  beeoa- 
den  enebeiaen  wird.  Dae  vea  C^odäko  im  Rntrofta  Gefebeae  wird  bieibei 
gnte  Dieaete  leietea.  Aai  aierkwfirdigalea  enebeiBl  mir  daa  Y^fMiebalM  der 
naregefanSaiifea  Zeitwttrter.^  Fl* 


Bibliothec»  eAcm  faul  lUohffkai  JMmt.  Fol.  FT.  (ffr.  21-^24^)  Nnt 
Tori  «.  Eandom  1849. 

Dieser  Jabrgiag  der  BikHothte»  utarm  ist  fast  gaas  tbeelegiscbea  Ja- 
balto,  nad  vea  den,  was  alber  Ia  dea  Kreis  aaserer  Zeitscbrift  gebSrt,  babea 
wir  aar  etwa  S.  Raikkuen*»  Bemerknagea  aar  biblisehea  Geegrapble  8.  866 

—386  auszuzeichnen.  Die  erste  knüpft  an  Thomton's  Reiseberiebt  im  vorigen 
Baade  aa  (vgl.  diese  Zeitsebr.  Bd.  III,  8.  365  f.).  Er  besachte  damals  «neb 
Damaskas  aad  verfolgte  von  da  aas  dea  Flosa  A'wa^  (^.^^  Gekrinaaite) 
bis  ca  aeiaea  Qaellea.   Anf  Afs.  Aalass  gab  Hr.  T^omsof»  elaige  fsaaaere 

Naehrichten  über  diesea  Weg,  welebe  bier  mitgetbeilt  werden.  Aus  dem 
Tbore  Bob  Allah  ging  es  in  der  Biebtaag  S.  0.  bei  sehr  empfindlicher  Kälte 
(im  April  1848)  über  die  Ebene  nach  Sa'sa'  etwa  30  engl.  M.  von  Damask, 

daraof  zu  der  sehr  unregelmässig  strömenden  Quelle  bei  Menbeg,  nnd  über 
den  Berg  (G  ebel  Heisch) ,  dessen  Höhen  durch  Schnep^e5?töber  verhüllt  waren, 
nach  Baiyas  hinunter.  Dr.  Robinaon  erklärt  die  Vermuthung  7^f>m.?onV,  welche 
auch  Monro  äusserte,  für  wohl  begründet,  dass  der  A'wag  dem  biblischen 
PUarpbar  entspricht«  obwohl  er  nicht  durch  die  Stadt  Damaskus  fliesst.  Eine 
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zweite  Notiz  betrifft  die  darch  Starz  von  Felsenmassen  gebildete  natür- 
liche Brücke  über  den  Litani  aus  einem  Reisebericht  von  E,  Smith  aas  dem 
Snhr  !844.  R.  erwähnt  bei  diesem  Anlass,  dass  dieser  Reisebericht,  wovon 
eine  Abschrift  in  seinen  Händen  ist,  eine  Fülle  von  neuen  und  wichli|fen  I):?ten 
enthält.  Wir  stimmen  in  den  Wunsch  ein,  d&ss  er  bald  i^anz  vcrüilenUirht 
werden  möchte.  Demselben  Tagebache  ist  die  Notiz  über  lindes  in  NapiiUili 
eolAomiueo,  wu  Smith  riimische  Ruinen  und  altu  Sari&opbage  sah.  Hobinsou 
wendet  sich  in  einer  folgeuden  Bemerkung  zu  dem  andern  Kades,  dem  Kades 
Banea  in  icr  Witta.  Sin  Hr.  MmOmd»  glaobta  dieaea  ia  «iaem  OrCa  Kttdlt 
wicdeffafaadan  n  kabea,  «ad  aiaifa  daatsdie  Galebrta  gaban  ihm  hiaria 
Raeht  (a.  Taeh  ia  diaa.  Zailaebr;  I,  179  nad  WiBav^a  bibl.  Raalwb.  3.  Aoq;.). 
Hr.  Bowhmd»  ist  danalba,  dar  aiamal  am  Berga  Carmel  daa  Grab  der  voa 
Blies  geieblaebtetoa  Baaliprepbataa  enldeekte ,  dar  ia  „MoUfthbi**  (se  abreibt 

er  für  ^JLi^^  den  entsprechenden  Namen  für  ^^i"^  "^nb  'HKa  Gen.  16,  14 

eikaanen  wollte,  und  der  von  solchen,  die  ihn  persünlich  keeaen,  als  ein 
gater  and  lieber  Mann  geschildert  wird,  „bat  fanciful,  visionary,  and  fall  of 
credulity.'*  Der  Punkt,  wohin  derselbe  sein  Kades  le}?t ,  ist  derselbe,  wo 
Seetzen  und  Robinson  ihr  'Ain  al-Kudeirat  fanden  (so  genannt  von  dem 
Araber-Stamme  der  Kudeirat,  in  deren  Lager  Seetzen  einkehrte).  Die  Angabe 
berabt  daher  wohl  nur  auf  einem  MIssverstHodniss.  Dr.  linbinson  fuf^t  noch 
weitere  Gründe  gegen  solche  Bestimmung  der  Luge  von  l\ndes  an.  Znletzt 
aiae  Bemerkung  gegen  die  von  Laborde,  Kellogg,  Strauss  und  Krafft  aufge- 
staute nad  aeaerlieb  von  Ritter  gebilligte  Ansicbt,  dass  der  6'ebel  Main  dar 
wahre  Sinai  sei  und  daas  die  Israeliten  im  SÜdea  desselben  in  dem  Wadi 
Sabft'Ua  Ihr  Lager  gehabt  haben  sollen.  E.  R. 
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Nlickricktai  tihct  AogelegeiketteD  der  Dt  Mt  GesellsckafU 

(Vgl.  S.  139.) 

Als  ordentliche  Mitglieder  sinil  der  I).  M.  G.  beigelroN'ti : 
2öd.  *)  Hr.  Dr.  (lastav  Baur,  Prof.  d.  evnng.  Thuol.  in  tiiosaen, 
ii89.  Hr.  Elirici)  von  Sch<)nberg  in  Herzogswalde, 

290.  -    Dr.  WulUier  F.  Ad.  Belirnauer,  Slad.  d.  morgenl.  Spr.  in  Leipzig, 

291.  -    Dr.  C.  \V.  F.  Lbdo,  Prof.  d.  Chirurgie  u.  Arzt  in  Krauoächweig, 

292.  -    Dr.  Joseph  Ghwolsoba,  PrivalfelehrUr  in  Br«ll«o. 
Ausgetretea  «ittd  die  Mtberigoo  ordentUelMD  Mitglieder:  SehStx,  DUthey, 

Helmad^rfer  und  Droysen;  dank  den  Ted  iat  anagesehieden  Dreehsler,  tL  d* 
21.  Febr.  18S0. 

VerSoderanffeii  des  Wohnortes,  Befördenmgeii  v.  s.  w.: 
FSrtt  Carl  Anton  von  Hobenoliem^Siinaringen  (113)  bat  seine  HoheitK- 
reeble  an  die  Krone  Prcussen  abgetreten.    Demselben  ist  vom  König 
von  Preussen  das  Pr'ddicat  Hoheit  and  die  Eigenschaft  eines  iMohge« 
bornen  Prinzen  des  Honigl.  Hauses  verliehen  worden. 
Dozy  (l03):  Prof.  d.  Geschichte  an  d.  Univ.  zn  Leyden. 
Giadiäch  (232):  Director  an  der  Realschule  in  Krolosrhln, 
V.  .Uli  Her  (273):  H-  K.  österr.  Cunsul  für  Centraiafrika  zu  Ciiartuiu  im  Sennaar, 
Rücke rt  (127):  jetzt  in  Neosess  bei  Coburg, 
T  r  i  t  h  e  n  (80) :  Professor  in  Oxford. 

la  Folge  sieb  darbietender  ViBranlassangen  bescbloss  der  Verstand 
1)  dass  nen  beitretenden  Hitgliedeni  die  Mher  erseblenenen  Jabr^nge  der 

ZeiCsebrift  na  balbem  Freies  dlierlassen  werden  sollen;  «nd 
jZ)  dnss  es  einem  ordentlieben  Mitgliede  flrei  stehen  soll,  statt  der  einzeln 
nen  jSlirlieben  Beiträge  ein  für  allemal  eiaen  Gesnmmt  bei  trag 
von  achtzig  Thalern  an  die  Casse  tn  zahlen. 
Prof.  Snlisbnry  in  New  Häven  dankt  der  D.  M.  G.  für  die  Ernennung  zujh 
correspondir<  iidt-D  Mitgiiede  und  erklärt  seine  Bereitwilligkeit,  die  Zwecke 
derselben  motrliclist  zu  unterstützen. 

Die  g^eographische  Gesellschaft  in  London  hat  durch  ihren  Secrelär,  Hrn.  - 
iNortou  Shaw,  angeknndigt,  dann  mt  von  jetzt  an  ihr  Journal  der  D.  M.  G. 
zokoaunen  lassen  werde.  Hr.  Roer  in  Calcntta  meldete,  dass  die  AaiaÜsdib 
Gesellsebaft  von  Bengalen  demnSdist  die  ersten  viemebn  Nnmmem  der  BibUo- 
tbeea  ladica  sowie  eia  Exemplar  der  Andiotogia  Sanseritlen  von  Hüberlin  sen- 
den  werde,  nnd  Hr,  Isenberg  *  jotst  in  Bombny,  vevspraeb  gielebfills  eine 
Anxabl  bands^iftlieber  nad  gedmekter  Saebea.  Im  Uebrigen  lanfen  die  bis^ 
herigen  Znsendangen  ansiriMger  Gesellsebaflea  r^elmässig  fort,  und  hat 
sieb  die  D.  M.  G.  nnnnterbrochen  der  werthvollsten  Geschealie  von  Privaten 
zn  erfreuen;  insbesondere  ist  der  ansehnliche  Zuwachs ,  den  die  Gesellschafts- 
Bibltothek  durch  die  Liberalität  mehrerer  Leipziger  Buchhändler  erhalten  hat 
^s«  das  folg*  n.  das  nächstfolg.  Verzeichniss)  dankbar  hervorzuheben. 


i)  Uofende  Momer.   S.  Bd.  11.  S,  505. 
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VerzeicliniBB  der  für  die  Bibliothek  bis  xam  5«  April  1850 
eingegangenen  Schriften  u.  s.  w.  0 

(VgL  S.  141—144.) 

I.  FortsetZQngen. 

Von  der  K.  Akademie  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg: 

1.  Za  No.  9:  fialletia  de  la  Classe  hisU,  phUoL  et  polit.  de  rAcadcmie 

de  St.  Petersb.  T.  VII.  >'o.  4—17.  4. 

2.  Zu  No.  ö:  Bulletin  de  la  Classe  bist. -pliil.    Tora.  VII.  Supplement. 
oSi^fa  onraeiril»  o  BOceMna4i5aTTioMT>  npiicym^enlii  ^cmh- 

^J'ORCKIIXTj  narpa^T».  Allgemeiner  Bericht  über  die  l8le  Zuerkeiimmg 
des  DemidufV'schen  Preises.  Von  dem  wirklichen  SecrelHr  der  Kaiscrl. 
Akademie  der  Wissenschaften ,  und  gelesen  in  der  oilgemeiaeD  Vcrsaiuiu- 
luflg  der  Akademie,  d.  21.  Mai  1849. 

Von  der  Redaetieu  der  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  : 
a.  Zu  No.  155:  Zeitaehrift  der  D.  M.  G*  IdSa  Band  IV.  Heft  1« 

Von  der  K8d.  Bayeriseliea  Akad.  d.  Wiaa. : 

4.  Zu  No.  183:  AbhaadlaageD  der  pUlea.-philoU  Claaae  der  K.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss.  Bd.  V.  Abk.  3.  Maaek«  1849.  4. 

5.  Zu  No.  184:  Bulletin  der  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1849.  No.  1^25.  4. 

6.  Die  staatliche  Entwicklung  bei  den  Völkern  der  alten  und  aenen 
Zeit.  Gelesen  in  d.  öffentl.  Sitz.  d.  Königl.  Akad.  d.  Wiss.  aar 
Feier  ihres  90.  Süftongstages  am  28.  Märs  1849  von  G,  MarU  Tkoauu. 
MUncb.  1849.  4. 

Von  der  SocietV;  Asialiqne  zu  Paris: 

7.  Zu  IVo,  202:  Jminiiil  nsiiiiiquc  l84-!>.    Oct,,  Nov. ,  Dec.  8. 

Von  der  K.  K.  (Jesterr.  Akademie  d.  Wissensch.: 
8*  Zu  No.  Sitzuagsbericbtc  der  K.  K.  österr.  Akademie  d.  Wissensch. 

PUUkist  Classe.  1849.  Mai,  Juni,  Juli,  Oet.  8, 
9.  Za  No.  295:  Archiv  fsr  Rande  8aterr.  Geaeklehtsqnellen.  1849.  Bd.  II. 

Hft  1—4.  8. 

Mi.  Fantes  rerna  anatriaearaai*  Oesterr.  Gescbicbtsquellen.  Herausgegeben 
von  der  histor.  Commission  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  II.  Abth.  Diplo- 
aata  et  Aeta.  1.  Bd.  Diplomatarium  miscellum  secull  XIII.  Wien  1849.  8. 
Unter  dem  bes.  Titel:  Urkunden  zur  Gescbichtc  von  Oesterreich,  Steier- 
mark, Krfrnlen,  Krain,  Görz,  Triest,  Istrien,  Tirol;  aus  den  Jahren 
1245—1300.  Aus  den  Ori^inalea  d.  K.  K.  Uaus-,  Hof-  a.  Staats-Arcbives« 
herausgeg.  von  Joseph  ChmeL 

11.  Erster  Bericht  über  die  zur  DampfschiBTahrt  geeigncl«n  Steinkohlen 
iingUudt».     Vuü   äir   Hmry   de   la  Becke  und  Dr«  Xyon  Flaifair, 


1)  Die  geebrtea  Zvsender»  sofern  sie  Mitglieder  der  D.  II.  G.  sind, 
werden  ersucht,  die  AuiTühra^g  ihrer  Geschenke  in  diesem  fortlaafenden 
Verzeichnisse  zugleich  als  den  vom  BibUoUiekar  aaagesleUlen  Barpfangsehein 
zu  betrachten. 
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Auf  Vmlmniff  K.  R.  Akt«.  4  WiMMk.  in  Wien  «m  to  „Mi- 
aobv  of  tfca  feograiiUoal  «uv^y  of  Great  BHudR,  V«L  II«  FMi,  II.** 
ibtfMüt  «•  v«i  ihr  hfnHMis«g«beo.  Wtoa*  1049.  8» 

n.  Andere  Werke. 
Von  den  Verfnssem: 

424.  Ueber  das  vorbedeutende  Gliedcrzuckeo  bei  den  Alorgenlanderu ;  vuu 
Prof.  fVcifcftcr.  (Sonderabdmck  ane  den  Verhmdlani^ea  der  K.  Sachs. 
GeselUcbaft  der  Wissentdi*  Leipz.  1849.)  8. 

425.  Grieehiaclie  RSnigs^Reisen ,  anf|;eseieluiet  and  g eMonnelt  von  Z.  Rom. 
I.  u.  II.  Bd.  mit  1  Karte.  Halle  184&  & 

426>  Die  Oetehidite  Tabaristaa's  u.  der  Serbedare  nach  Choodenlr.  Pereitdk 
u.  deubcb  von  Dr.  Beruh.  Dom.  (Sündcrubdmek  auf  den  Hemoirei 
de  TAcad.  des  Sc  de  Su  Petcrsboorg.  VI.  Serie.  Seieaees  pelü.,  hiat, 
philol.  T.  VIII.)  Pelersb.  1850.  4. 

427.  The  Mahik  Vira  Charila,  or  the  history  ul  iiaiua,  a  Sanscrit  play 
Bhajja  Bhavabhutl ;  ed.  Frmwis  Henry  Tritheu.  Lond.  1846.  8. 

42Ö.  Letter  to  the  Hon.  John  M.  Clayton ;  enclosinf  a  paper  geographica!, 
puütical,  aud  cuiumercial  on  tbc  independcnt  oriental  naliuii»  etc.  by 
Ä,  HaigJU  Palmer^  revised  and  now  repablisbed  with  an  appendix. 
WaahingtoB.  1849.  8. 

429.  Daaaelbe  Werk. 

43<X  Babylenian  aad  Assyrian  InieripUons;  tm  MI.  XeeiMiuffniy  ia  Gali- 
gaani's  Meseeacer  1860.  28.  Febr.  FTe.  10,936.  R.  Fol. 

431.  Rxtraek  ef  an  Artiele  whlch  appeared  in  the  Literary  Gazette  of  Salar-' 
day,  l4lli.  of  Aagust  1847,  relative  to  the  publicalion  of  M.  Md.  loe* 
ifMafem  ob  tbe  Assyrian  Inscripttons.  (Paris,  1849.)  4. 

432.  Stimmen  aas  dem  Morpcnlandc ,  oder  Deutsch-MorgcrilÜDdische  Fnicht- 
tt.  Biamenlese.  Eine  Sammlung  von  anbukatinten  oder  noch  ungedruck- 
ten Schriftstücken  Morgenlündischer  Autoren,  ausgezogen,  übersetzt, 
erläutert  u.  herausgegeben  von  Dr.  C.  R,  S,  Peiper,  Archidiacon.  o. 
Senior  an  üei  (inuiieükirclie  zu  Hirschberg  in  Sclüesiea.  Hirsehbergi 
1850.  8.   Mit  1  lithogr.  TafeL 

433.  Ueber  einige  eiagesehobeae  Stellea  in  Veadidad.  Uad :  Der  aeaaBehate 
Fafgard  deaVendidad.  1.  Abtb.  Von  Dr.  Ar.  Spiegel.  (Miaebea,  1860.)  4. 

Von  der  Baonglrtnei^aebea  Bnebbandlang  In  Leipzig: 
434b  TopograpblMb*biiterlfebe  Charte  von  Palüetina  aüt  98  bibLlV%nettea, 
eahrerfen  von  X  T«  JjfAefeii^  dnrehgesehen  o.  rerbeuen  von  Dr. 
F.  Jr.  SoifMmail«r.  Lelpiig.  4  BIStter  FoL 
435.  Allgemeines  Volke -Bibellexikm,  oder  allgeaielji  fassltebe  ErlKnteraag 
der  k.  Schrift  durch  Wort  o.  Bild  in  al|rfiabeliächer  Folge ,  besonders 
in  Hinsieht  aof  bibl.  Alterthnmer,  Gaographie,  Natnrgeschiebte ,  Sitten 
n.  Gebräuche  des  Morgenlandes,  begründet  von  Dr.  A.  G.  Hoftnumn, 
fortgesetzt  von  Dr.  G.  M.  Redslob.    Mit  500  in  den  Text  gedmekten 
Ahbildungcn.    Leip?.  184^50.  2  Bde.  Lex.-8. 
4dt>.  Handbuch  der  bibL  Alterthuni^kuude  von  E,  F.  K.  RoaenmüUcr.  Leipa. 
1823—1831.  8.    4  Bde  in  ti  AbUicil.  q^it  einer  Charte  u.  6Taf. 
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437.  Dm  dto  aod  neue  Morgenland,  oder  Erlantenuifeii  der  h.  Schrift 
aus  der  natürlichen  BescIiafTenheit,  den  Sagen,  Sitttm  a.  Gebräuehen  des 
Morgenlandes.  Mit  eingeschalteter  Uebersetzung  von  S,  Burder*ä  mor- 
genländisrben  Ge>>rh'iichen  n.  W.  Warcfs  Erläuternngen  der  h.  .^rhrifl 
aas  den  Sitten  u.  Gebräuchen  der  Hiados,  von  JS.  F,  K,  Rusenmüller, 
Leipz.  1818—20.  8.  6  Bde. 

Von  der  Kuinmer'schen  Ruchhandlang  in  Leipzi|^: 

438.  Fragmenta  Arabica  e  Codd.  MSS.  Paris,  nunc  pnmuui  puLIiciä  äumtibus 
ed.  D.  lt.  Benziui.   PetropoL  1828.  8. 

439.  Antiquität««  Il«lwni«n«  ««^dnm  triplieem  Jndnnornm  «tatna,  «celntia- 
«tienn,  politieun  et  osconomienm ,  bmitnr  d«lin«nt«o  a.  C»  llmif». 
Hnlln.  1764.  8. 

440.  R«iM  nadi  dem  MoigmiUnde  von  dfln  Hrn.  GnTen  «o»  ForMih  an«  dem 
FranxlisiMhep  in  las  Deutsche  übersetzt  und  mit  histor.  BemerknngeD 
versehen  von  F,  JL  Motetunmer,  Prag.  1823—25.  a  4  Bde. 

441«  H*  Booke^s,  Esq. ,  vormal.  Majors  von  der  Infanterie  in  grossbrit  Dien- 
sten, Reisen  nach  der  Küste  des  f^lückl.  Arabiens  u.  von  da  über  das 
rothe  Meer  u.  Aegypten  nach  Europa  zurück;  worin  ein  kurzer  Bericht 
von  einem  gegen  dus  Vorgebirge  der  guten  UofTnung  uoternummeDen 
Seezuge  geliefert  wird.  In  einer  Reihe  von  Rriefea.  Nach  der  2.  ver- 
mehrten engl.  Ausgabe  übersetzt.    Leipz.  1787.  8* 

442.  Palästina ,  «der  d«8  h.  Land  von  dw  fWÜMtna  Perlede  l»i«  snr  jetzigen 
Zeit,  Ton  Dr*  Jtf.  Jlii««»ll;  ans  den  Sngliselien  übenetst  von  R 
md»,  Hit  1  Karte  n.  1  Titelkvpf.  Leips.  1833. 

Von  der  Renger'selien  Bnehluindlnnf  in  Leipaig: 

443.  6ita-6«vind«,  oder  Krisdina  der  Hirt,  ein  indiaeiies  Drama  des  indi> 
sehen  Dichters  Yayadeva;  vetriseh  Bearbeitet  tod  ä.  IT.  Btsiwsdfcnsiilsr« 
Halle.  1818.  12. 

444.  Werke  des  tschinesischen  Weisen  Kung-Fu-DsU  u.  seiner  Schüler ;  zum 
ersten  Male  aus  der  Ursprache  ins  Drutschf  übersetzt  u.  mit  AnmerUt« 
begleitet  von  W.  Schott.    1.  Ttii.  Lün-Vü.    [lalle.  1826.  8. 

445.  I^e  Pcntateuchi  Samaritani  orierine,  indolc  et  auctorltate;  Commentatio 
philo iogico-critica,  scripsit  6r.  Gesenius.    Ünile.  1816.  4. 

Von  Kro.  Bachhändler  Volkmar  in  Leipzig: 

446.  Allgemeine  GemAiebte  des  israelitisehen  VoHlos,  sowebl  ssines  sweinali- 
gen  Siaatslebens,  als  aneb  der  lerstrenten  Gemeinden  m  Seeten  bis  in 
die  neueste  Zeit,  in  gedriingter  Ueliersiebt,  snnlebst  für  Staatsmänner, 
Recbtagelebrte ,  Geistliebe  ond  wissensebaltlieb  i^bildete  Leser  ans  den 
Quellen  bearbeitet  von  J.  M.  Jogi,   Berl.  1832.  8.  2  Bde. 

447.  Löhrbach  der  Geschichte  der  VSiker  u.  Staaten  des  Alterthums,  nebst 
allgemeinen  Angaben  der  Hanpt({oellen  zar  Beförderung  eines  zweckmässi- 
gen Studiums  der  alten  Geschichte;  snm  Schal-  n.  Privatgebraneh  von 
J,  F.  A.  Retiscficr.    Kerl.  1833.  8. 

Von  der  Buchhandlung  C.  H.  Reclain  sen.  in  Leipzig: 
448»  Samachschari*s  goldene  Halsbänder  nach  dem  zuvor  berichtigten  Texte 
der  V.  Hammerschcü  Ausgabe  von  neuem  übersetzt  u.  mit  kril.  u.  exeget. 
Aamerkungen  begleitet  vup  U.  L,  hleUcher.    Luipz.  1835.  8. 
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440i  Das  Buch  Jezira,  die  ältcsle  kabbalisüicke  Urkunde  der  Hebräer,  nebit 
den  32  Wegen  der  Weisheit  Hebr.  a.  Deutsch  mit  Einleituof ,  erlän- 
tem<)en  Anmerkungen  u.  einem  puaktirlea  Glosaarinm  der  nbUa«  Wörter. 
Herau^geg.  von  J.  F.  «.  Meyer»  Leipz.  Id30.  8. 

Vom  Verfasser: 

460.  Saasjurit-Lesebuch ,  mit  BeriTitzung  handschriftlicher  QaeUeo;  heraiuges« 

von  Ä,  Hoefer.    ßerl.  1849.  ö. 

Von  der  Buclihundlung  Leop.  Voss  in  Leipzig: 
451*  Abulghasi  K  0  h  a  <!  ür  Chani  Historia  Mongolomm  et  Tutaroram ,  nunc 

primuiu  TuUiicc  •  lit;i.  Casani  1825.  Fol.   (Auctoritate  et  monificeutia 

III.  Com.  JSicolai  de  liomanzoff.') 
452.  Geschichte  der  Ost  -  Mongolen  und  ihres  Fürstenhauses ,  verfasst  voo 

8aott|r  Sselfeo  CbungtaidteU       Ordus ,  am  den  MoogolitAM  fiber- 

aelit  n.  mit  dem  OrlgiDaitexte,  Bebst  Anmeriniiigen  u.  Gititeii  aiu  an- 

deren  vnedirtei  OrigioalwerlLen  heraiugesebeii  vod  le,  Joe,  SdtiMt* 

Peterab.  v.  Leips.  1829.  4. 
.  453.  Bisloire  du  Royauine  de  U  Cbersonese  Tanriqae,  par  Ifgr.  SUmUlave 

Siestrzencewies  de  Bokitat,  Arebev.  de  Mohilew.  2.  dd.  revue.  Petersb. 

1824.  4. 

4^.  Forschungen  im  Gebiete  der  älteren  religiösen,  politischen  u,  literari- 
schen Bildungsgcschichtf  der  Völker  Mitlei-Asiens,  vorzüglich  der  Mon- 
golen u.  Tibeter,  von  i«.  Joe.  Schmidt*  Mit  2  Tafeln  Sieindr«  Petersb. 
u.  Lcipz.  1824.  8. 

455.  l^lulosophisch-kritifiche  Zngabe  zu  den  zwei  Mongolischen  Originaihriefen 
der  Könige  von  Persieu,  Argun  u.  Öldsch'aitu,  an  Philipp  den  Scbüuen; 
voa  Is.  Jiw.  Mmldf.  Petersb.  1824.  8. 

458.  Is.  Jm»  Scftmldf ,  Wfirdiffiuig  und  AbfertifiioK  der  Klaprotb'seben  soge- 
BannteD  Beleaebtnng  u.  Wvrdigong  seiner  ForsebnDg«B  im  Gebiete  der 
Gesebiebte  der  VMIier  Mittel-Asiens.  LeipB.  1826.  8. 

457«  Pr^cis  des  recberebes  bistoriques  sar  l'origine  des  Slaves  on  EselavoBS 
et  des  SarmateSy  et  sur  les  «'poques  de  la  convcrston  de  ces  peuples 
au  Christianisme ;  par  M.  Stanislave  Siestrzcncewicz  de  Bohuez,  Ar- 
ebev4qae  de  Mohilew.  2.  6d.  revue.  Petersb.  1824.  4. 
Vom  Verfasser: 

458.  Dr.  Fr.  Tuch,  Commentntionis  de  Lipsiensi  codiee  Pentateuehi  Syri  MS. 

Partinih  ].    Lips.  I84i^).  4. 

459.  Einundzwanzig  Sioaitisc  hc  Inschriflon  ;  \'crsuch  einer  Krklärung  von  Dr. 
Fr.  T^ch.  Sonderabdruck  ;ius  der  Zeitschr.  der  D.  M.  G.  1849.  Ö.  VeiiM, 

Von  der  Bm  liliandlang  iieriiii.  Tauchnitz  in  Leipzig: 

.460.  Ö^^inDI  Ü''N^:23  ^nin:  ßiblia  hebraica  ad  optimas  editionfs  inprimi» 
Evfrh.  vau  <It'r  lloog-ht  nrrnrnte  recensa  et  expressa.  Curavit  argumen- 
tique  notationem  et  indiccs  nec  non  clavcm  Masoretioam  addidit  Dr.  C 
G.  G.  Theile.  Kdil.  stercotj-pa.    Lips.  1849.  gr.  8. 

461.  Reise  in  den  Orii m  \uü  Consi.  TisdH  udorf.    Leipz.  1846.  8.  2  ßde. 

462.  Eothen.  Leipz.  164G.  12.  (Reise  in  den  Orient.)  CoUecUon  of  Britisk 
■aOters  VoL  CV. 
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Von  der  Buchhandlung  C,  Christ.  Tauchnitz  in  Leijpsig: 

403.  «nprt  IITDb  ^aSIM:  Librorum  SS.  V.  T.  Concordantiae  Hebntcae  et 
Chaldaicae  etc.  Kuclore  Julio  Fi'irsf       Edilio  slereotj'pa.  Lips.  1840.  Fol. 

464.  BiMia  Hebraica  ex  ruoeas.  Aufr.  Hahnii  eum  Valgata  intcrpretatione  La- 
tiua,  denuo  edita.    Editiu  stereotypa.    Lips.  1838.  kl.  8.  2  Thle. 

466.  H  HAAAIA  JIAGllKH  KATA  T0T2  EBJOMHKONTA.  Velu» 
Test.  Graece  sccundum  L\X  interpretes  ex  aactoritate  Si.xli  V.  Pont, 
Max.  editum  ad  exemplar  VaticaDuia  accaratissime  expresäum  cura  et 
studio  LmniH  vom  E$$  «te.  Lipa,  1835.  &  BdJL  stenotgrpa, 

46&  H  KAIim  JiA0BKH*  Novun  Test  Gnece.  Pof  I  I.  A.  H.  Tittuum 
ad  fldleiii  optimonm  libroroni  neoodii  coris  recogaoTit  lefltioumqiM 
varietaCem  aotavit  Aug*  Rahm,  Edit  ateraotypa.  Lipa.  184a  8. 

487«  lutitntionas  lingoae  SanaritaBae  ex  anüqaissimis  monumentui  antae  et 
digestae,  inlegria  paradigmatma  talntlia  iadieÜMisqaa  adornalae,  ipUiaa 
aaeedit  Cbrestomaihiu  Samaritana  maximam  GaaaMOi  partem  et  selada 
reliqnornm  Pentaleuchi  librorum  eapita  compleclens,  notis  criticis  exc- 
ticis  illtistrata  et  Glostario  locupietaU  a  Fr,  Uhlemami:  Lipa.  Id37, 
b.    2  Thle. 

468.  QÜy^t^  L5'X^t  ^3  o!j^^  *  Coraoi  Textiu  Arahicas  ad  Adern  lihra- 
mm  inss.  et  impressorum  et  ad  praecipnnram  interpretnm  lectionea  ef 
anctoritatem  rerensnil  indiccsque  lrif!:tntri  sectionnm  et  Saratarmn  addidit 
Gust.  Flügel,  hditiü  stereotypa  secundis  curia  emeodatu.  Lips.  1841.  4. 

469.  ^jijÄlt  sJ\Jo\  ^  f>F.  Coaeordaatiaa  Corani  Arabicae  ad 
literarum  ordinem  et  verborain  radieea  dfligenter  dispaaait  GuH,  FN^el« 
EdiL  stereotypa.    Lips.  1842.  4. 

470.  Zur  Gp<:rhichle  der  JüdischcQ  Poesie  vom  Abscltlusse  der  h.  Schriften 
Alten  Buadea  bia  auf  die  neueste  Zeit  von  Franz  IhlüzsiA»  Leipz. 
1836.  8. 

471.  Exegetisches  Handbuch  zn  den  Propheten  des  A.  B.  von  Frz,  Delitzsch 
u.  C.  P.  Cnspari,  I.  Der  Prophet  Habakuk,  von  Fr.  Delitzsch.  Leipz« 
1843.  8. 

472.  Syaibolae  ad  Psalmai  illoatnuidoa  iaagogieae.  Scripsit  JV.  HcUteadl. ' 
LEpa.  1846^  8. 

473.  Lebrgabaada  der  Aram&lacben  Idiome  mit  Bezug  anf  dia  Indo-Gennani- 
sehen  Sprachen ;  von  Jul.  Fürst.  Chaldäisehe  Grammatik.  Lelpz;i8d5.  8^ 

474.  Die  Levirats-Ehe  bei  den  Hebräern  vojn  archäologischen  u.  praktischen 
Standpunkte  untersucht;  von  M.  G,  Mor.  Redsloh.    Leipz.  1836.  8. 

475.  Die  gottesdienstlichen  Gebräuche  der  Juden,  nach  der  Ribel  u.  nach 
jüdischen  Schriftstellern  dargestellt  für  Freunde  der  b  ScLrift  mis  allen 
Ständen.  Ans  dem  Englischen.  Leipzig  8.  (Mit  einer  lith.  Tafel 
tt.  vielen  eingedruckten  Holzschnitten.) 

476.  LexicoQ  Uebraicum  et  Chaidatcuia  in  Libb.  V.  T.  uniioe  eiymologico 
compositam  ia  asam  scbolarom  ed.  M.  £•  Fr»  Leopold,  Edit.  atereotypa. 
Lips.  1832.  12. 

477.  BeMUaehti  n.  ChaldSisches  S<MwMrlnKb  ihar  daa  A.  T.;  von  Dr. 
Jul»  fWff.  Steraotypaoagabe.  Leipi.  12.  (Ohaa  Jahnngaha.) 
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47S»  Herodoti  Historiamni  Lilib.  novem.    IVova  editio  stcreotypa.   Curavit  hr»  / 
Palm.   Accedit  libellus   de  vita  Uomeri  «t  Iudex  luttorkiu.  Lips. 
Iö3a  12.  3  fide. 

VoD  der  BachhandlvDg  F«      BroekluiiM  io  Leipzig: 

479*  OTR^^rf^N^r       Hymnen  dee  Simn-Vada.  Hernnagef ^  Siwra.  n. 

mit  Glossar  versehee  von  T%.  Benfej/,   Leipz.  1848.  gr.  S» 
480«  KathA  Sarit  Sfigarn.  Die  MShrchensaminlung  des  Sri  Somadevn  Bhaüa  nns 
Kaschmir.   I  —  V.  B.   Sanskrit  u.  Deutsch  voo  Dr.  Herrn,  Hrockhaus, 
Leips.  1830.  8. 

481*  Grnndneif  der  Stadt  PataUpntra  n.  Geieh.  der  UpalioM.  Fragmente  ana- 
dem  Katbl  Sarit  SIgam  des  Somn-Deva.  Sanakrit  n.  denticb  ven  Bern. 
JIrodHiMif.  Leip«.  183$.  8> 

482«  Dia  MahrelieMamnilnDg  des  Semadeva  Bhatla  aas  Kaselimir.  Ans  dem 
Sanskrit  ins  Deatselie  uberselzt  von  Dr.  H.  Brodtkmu,  Leips.  1843.  8. 
2Thle.  (AasgewiUte  Bibliothek  derClassiker  des  Auslandes.  Mitblogr.- 
liler.  Einleitnngen.  Bd.  27.  28^) 

483«  Hitopadeta.  Eine  alte  iadiseke  Fabelsammlong  ans  dem  Saasknt  snm 
'  ersten  Male  in  das  Deutsche  übersetzt  von  Jf.  JÜllllsr.  Lelpi.  1834^  8. 
(Ansgaw.  Biblioth.  d.  Glass*  d.  Auel.  Bd.  33.) 

484.  Indlsehn  Gadiehte,  In  denlaehaa  Naehbilduagatt  von  Mb*  Boefer,  Leipi, 

1844.  8.  2  Bde.   (Ansgew.  Biblioth.  d.  Class.  d.  Ausl.  Bd.  34.  35.) 
483«  Die  Sprüche  des  Bhartriharis.   Aua  dem  Sanskr.  metriaeh  übersetnt  von 
P.  V.  Bohlm.    Hamb.  1835.  8. 

486.  Grammatik  der  lebcntJen  pcrs.  Sprache  von  Mirzn  3tohammed  Ibrahim 
u.  s.  w.  Aus  dem  Kn^l.  abersetzt,  zum  Theii  umgearbeitet  u.  mit 
Anmerkk.  versehen  vun  Dr.  H.  L.  Fleischer.    Leipz.  1847.  8. 

487.  Ueber  das  Verhältniss  der  ägypt.  Sprache  zum  semitisciiea  Sprachstamm. 
Von  TA.  Benfey,  Leipz.  1844.  8. 

488.  HanAuch  der  morgeal.  MBaskuade  von  Dr.  J.  G.  SHdwI.  Leipi.  1846.4» 
1.  Hf  Das  gnissherz.  orlent  Milnzeabinet  za  Jeaa  besdirieben  u.  erlSntert 
von  7.  G.  8HM.  Omwden-  u.  Abbasiden-Mttazen.  Mit  1  llth.  Tafel, 

488.  Ueber  den  Druck  von  Sanskrit-Werken  mit  latein.  Buehstabea.  Eia  Vor- 
schlag von  Dr.  Herrn,  BroMmu.  Leipz.  1841.  8. 

400.  Persische  Fabele  für  Jim;;  u.  Alt.  Aus  dem  Engl,  des  H.  G.  Xinme 
übertr.  von  J,  S^sehU,  Mit  18  Holzschnitten  von  M.  D.  Sears.  Leipz. 
1834.  12. 

491*  Reiüe  in   die  Steppen  des  siidl.  Rasslands.  iHitrrnommeo  von  Dr. 
Göhel  u.  s.  w.  Düipat  1837  —  38.  4.  2  Thlc  mit  18  lith.  Tafeln. 

492.  J.  Adler's  kurze  Uebersioht  seiner  bibl.  krit.  Reise  nach  Rom. 
Altona  1783.  8. 

493.  Kurze  Besebrcibnng  einer  Reise  von  Arcot  in  Ostiodien  nach  dem  Vor- 
gebirge der  guten  Hoffnung  u,  s.  w. ,  von  einem  churbnnnSv.  Ofieler. 
Hamb.  1786.  8. 

494»  UAlOäQPOT  AWlOmKUN  BlBAtA  JEKA.  Cum  animadversioni- 
bns  J.  Bourdalotil  rac.  J.  P.  SekmU,  Lipo.  1772.  a 


Digitized  by  Google 


288    VerMMmiu  der      die  BibOoikek  eimgeg.  SiMflm  «.  $.w. 


495*  Jftmüs  J)ristow''8  ScMrksnlc   in  Indien  u.  a.  w.  unter  Bjdw  Aly  VBd 

Tippoo  Snbpb.   Aas  dem  Enf?l.  «Hamb.  1794.  8. 
496*  Huijh  jiu^fiVs  Gesandtschaf Ureise  nach  Ceylon.  Mit  liistor. -Statist«  Nacli-> 

richte»  von  dieser  Insel  u.  dem  Leben  des  Verf.,  beraufigeg.  voa  Lawr, 

Dundrts  Camphell.  Aas  dem  Engl,   liuiab.  1802.  8. 

497.  Le  GentiVs  Reisen  in  den  indischen  Meeren  1761 — 69«  n.  Chappe  d^Au- 
t«rocl«*<  nach  Hnsico  «.  Cnlirornien  in  J.  1769;  tm»  dem  Fnun.  nebst 
Jt.  MUkr"*  Ifncfericbt  von  Snnntrn  n.  JVmwiM.  JfMoii*«  Beichr.  4. 
Iniel  St.  Migael;  nns  den  Engl.  Hanb.  1781.  8.  (Nene  Sannl.  voa 
Reisebesebreibongen.  Tbl.  2.) 

498.  leGtMtWs  Reisen  n.  i«w.;  den  Abt  Vidawre  geogr.,  natnrbUt.,  birgerl. 
Gesch.  des  Königreiches  Chile.   Aas  dem  Ital.  übersetzt.   Mit  1  Karte.  , 
Hamb.  1782.  8.  (Nene  Samml.  von  Reisebescbrr.  Thl.  4.) 

499y  Le  Gcittir<f  Reisen  u.  s.  w.  —  Reise  nrjch  der  Insel  Malta  im  J.  1778; 
aus  dem  Franz.  —  Karl  Cordincr''s  Alterthüuier  u.  malerische  ßescbrei- 
buog  von  Nordschotti.  ;  aus  dem  Engl.  —  J.  G.  Btisch''s  Bemerkungen 
auf  einer  Heise  durch  Schweden  im  J.  1780.  Hamb.  1783.  8.  (Nene 
Samml.  von  Reisebescbrr.  Thl.  5.) 

äf)0.  Reisen  durch  die  Schweiz  u.  Italien  1769»  1773,  1776  —  78;  aus  dem 
Fnns.  —  Reise  naeb  Bnenos-Ayres  n.  Potosi;  au  den  Engl.  — 
J«  BemuT»  geogr«  Bestimmung  von  Hindnstnn  naeb  dessen  Naehriebt 
von  dem  Ganges  n.  Bnrampnter;  ans  dem  Engl.  Hamb.  1784w  8»  (Nene 
Samml.  von  Relsebes«difr.  Tbl.  8.) 

501.  Dr.  J.  BelVs  Reiten  von  Petenbürg  in  veneb.  Gegenden  Asiens,  naeb 
Persien,  Sina  a.  s.  w. ,  nebst  dessen  kurzer  Nachricht  von  dem  Zuge 
nach  Derbent  in  Persien  unter  Peter  d.  Gr.  im  J.  1722.  —  Dr.  W» 
Hunter^s  Nachrirbten  von  dem  Königreiche  Pegn;  ans  den  Engl.  Hamb. 
1787.  d.  (Neue  Samml.  von  Reisebescbrr.  ThL  9.} 

in.  Hnndsebriften. 

Von  Hm.  Prof.  Dr.  Ifbde  in  Brannsebweig: 
64«  Sieboi,  znm  Tbeil  eolorirte  Zeiebnnngen  jnpanisebw  Altertbnner»  Uten-  ^ 

Silien  u.  s.  w.  Fol. 

Vom  Hrn.  Vicepräsid.  d.  K.  Säcbs.  Landes-Cons»,  geb.  K.  R.  a.  Ober- 

hüfpr«>dip«'r  Dr.  Harless : 
65.  Fünfzehn  Ürigiuulbricfe  von  fülg^enden  Personen:  Friedrich  \Vilh(lin, 
König  von  Preussen,  1801;  MuAiiailian ,  König  von  Bayern,  1814;  Ü. 
Reiske  in  Leipzig  1772  ;  Frau  E.  C.  Reiskc  in  Dresden  1780.  81  ;  Henke 
in  Helmstädt  1785;  Chr.  Dan.  Beck  in  Leipzig  1782.  84;  OberHn  in 
Stmssburg  1783 ;  Chr.  Fr.  Matthiae  in  Leipzig  1783 ;  Jäger  In  Altdorf 
1784;  Ettiager  in  Golba  1784;  F.  A.  Strotb  in  Gotba  1784. 

(Wegen  Mangels  on  Raum  wird  die  Fortsetzung  dieses  Verzeichnisses  erst 

im  nächsten  Hefte  folgen.) 
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Der  erste  Ad))\  Aya  des  ersten  Baches 
des  ^aiapatha-Brdhmana. 

Üebenetot  voi  A.  Weiler  >)• 

Kati4>k^  l  —  ^        vor  dem  Opfer  tu  lAim  iH;  k.  12 

—  22«  Herbeiholen  des  xu  Weäkmgeu  wtd  Sükma^e»  IteeUmmteh 
Woisers  wtd  der  OpfergeriUke* 

K«  1.  Im  Begriff  dst  Opfergelubd«  auf  sicli  so  nehnett  be- 
rfibrt  ^ )  er  (der  Opfernde)  Waiier«  swiichen  dem  AbaTso^ja 
(-Feuer)  und  dem  Gdrhapatja  (-Fener)  nacb  Oitea  geweadet 
atebend.  Waram  er  (Waaier)  beriibrt^  ')  Niebt  opferreia  namlicb 

ist  der  Mensch,  weil  er  Unwahres  spricht»  bierdurch  aber  wird 
ianerlich  Reinigung,  opferrein  ist  ja  Wasser,  „möchte  ich  opfer- 
feia  geworden  das  Opfergelübde  antreten**  so  (wünscht  er):  rei- 
nij2fend  ist  nanilirli  das  Wasser,  möchte  ich  durch  das  Reinigende 
gereinigt  das  Upfergelübde  uutreteo^'  so  (wünscht  er),  darum  also 
berührt  er  Wasser.  —  2.  Das  (Ahavaniva  )  Feuer  erbliciiend  tritt 
er  das  Opfergelübde  an,  mit  den  Worten  (Vdjas.  S.  I,  5  a) :  „Agni! 
Schirmherr  der  Gelübde!  Ich  will  das  Opfergelübde  halten,  möge 
ich  es  vermügeu,  müge  es  mir  gelingen!"  denn  Agni  ist  der 
Schirmherr  der  Gelübde  der  Götter,  zu  ibm  aleo  spricht  er  diess; 
in  dea  Worten  „icb  will  das  Opfergelflbde  ballen»  aiSge  leb  es 
Tenaj^gea,  mdge  ei  nir  gelingen!**  niebt  ist  in  ibaen  etwas  Ver> 
borgenes  (der  BrIdSrung  BedürUtiges)*  —  S.  Wenn  dann  das 
Opfer  vollendet  ist,  so  entlässt  er  sich  des  Gelübdes  mit  den 
Worten  (Väjas.  S.  II,  28  a):  „Agni!  Schirabeir  der  Gelübde!  ich 
habe  das  Opfergelübde  gehalten,  ich  habe  es  vermocht,  es  ist  nIr 
gelungen  ,"  denn  er  vermochte  es,  der  des  Opfers  Vollendung-  er- 
reichte, und  es  gelang  ilun,  der  des  Opfers  Vollendung  erreichte. 


1)  VoD  ndumreo  Seltes  tnTgerordert,  gebe  ieb  iOer  diese  Uehersetsong, 
HB  dm  Brlthnana^Styl  snglbigliclier  sa  aiaebeD, 

.  2)  Spült  sich  den  Mand  daiiH  aiiSi  den  Connieetar  saeb,  npasp«rftB«b 

oehocnmnnam  vivaxitam. 

3)  Eigentlich:  ,,das,  weibalb  er  berührt  (,  ist  das  Folgende)."  Diese 
Redeweise  kehrt  sehr  häutig  wieder.  Der  Lebendigkeit  wegen  habe  idi  stets 
die  Frage  an  die  Stelle  gesetst 

IV.  Bd.  *® 
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— t  Mit  diesen  Sprnebe  treten  wohl  die  Meisten  das  Opfergeliibde 

an ;  doch  mag  er  es  auch  mit  dem  Folgenden  antreten :  —  4.  zwie- 
fach ja  ist  dipsps  CAII »  ,  niclit  g-Jeht's  p\n  drittes ,  wahr  nUmlicb 
und  unwahr;  Wiihres  sind  die  Cjutter,  Unwahres  die  Menschen; 
durrli  den  Spruch  (Väj.  S.  I,  5,  b) :  jetzt  ich  aus  dem  Uowaliren 
das  Wahre  antrete"  schwingt  er  sich  darum  von  dem  Menschen 
den  Göttern  auf.  —  5.  Er  uuu  rede  nur  Wahres,  deau  liie&es  Ge- 
lübde halten  die  Gotter»  daei  sie  des  Wahre  halten,  danm  sind 
sie  Ruh»  (-voll)  und  Rahai  (-vell)  wird>  wer  so  wissend  das 
Wahre  redet  —  6.  Wenn  dann  das  Opfer  irollendet  ist,  so  enU 
ISsst  er  sich  des  Geltthdes  mit  den  Werten  (Vdj.  S.  II,  28,  b): 
„nun  ich  ,  wer  ich  (eigentlich)  bin ,  der  hin  ich  wieder/'  Nicht» 
menschlich  (göttlich)  gleichsam  nämlich  wird  er  dadurch,  dass  er 
aich  dem  OpfergetUbde  unterzieht;  da  es  sich  nun  aber  nicht 
]>asst  dass  er  sage:  ,,Qun  ich  aus  dem  Wahreu  das  Unwahre 
antrete",  er  aber  doch  dann  wieder  Mensch  wird,  so  möge  er  mit 
den  Worten;  „nun  ich,  wer  ich  (eigentlich)  bin,  der  bin  ich 
(wieder)"  sich  des  Gelübdes  entlassen. 

7,  Hierauf  dann  l^tolgt  die  Auseinandersetzung)  der  Essen  und 
(doch  auch)  Fasten  (seienden  Verrichtuncr ).  Hier  hielt  nämlich 
Asbadiia  Sävayasa  ^)  das  Fasten  («elübde  fest;  „die  Got- 
ter nftnlieh  kennen  den  Sinn  des  Menschen ;  sie  wissen ,  wenn  er 
diess  Opfergeliihde  antritt,  dass  er  ihnen  fr&h  opfern  wird;  sie 
komsiien  nun,  alle  GStter,  in  sein  Hans  und  wohneii  darin,  (dar- 
um  heisst  ja)  dieser  (Opferfesttag)  die  Wohnung  (upaTOsathn) ; 
8.  Es  passt  sich  nun  nicht,  dass  Jemand  eher  isst,  wenn  die  Mm- 
schen  (,  die  seine  Gäste  sind,)  noch  nicht  essen,  wie  viel  weniger, 
wenn  Jemand  eher  isst,  wenn  die  («um  Feste  herbeigekommenen) 
Götter  noch  nicht  essen;  drum  soll  er  gar  nicht  eason."  —  9.  Da- 
gegen sprach  nun  Yäjnavalkya  ,,isst  er  nicht,  ko  erscheint 
er  als  den  Pitar  opfernd  ♦),  isst  er  dageg-en,  so  isst  er,  die 
Götter  übergehend,  darum  esse  er,  was,  obwohl  gegessen,  doch 
nicht  „gegessen  ist" ;  woTon  man  nämlich  keine  Opfergaben  macht. 


1)  Weil  er  |a  doeh  «ach  als  Mensch  nach  d«n  Wahren  Btrehea  soll. 

2)  Wird  nidiK  wieder  im  (at.  Br.  geaannt 

3)  YajÄavalkya  ist  der  anjrebliphf  Vorfssser  des  weissen  Yajns,  Er 
wird  im  CaU  £r.  sehr  oft,  und  zwar  aU  eaUclieideode  Auetoritüt  gegeDÜber 
•ndem  Lenrem  erwähnt:  jedeofalls  ist  also  das  im  (at  Br.  niedergelegte 
theologische  Sjitam  das  selige:  über  den  Cmstaad,  dass  die  alten  Lehrer 
in  ihren  eigenes  Werken  genannt  werden,  siehe  Golebrooke  mise.  esaaya 
I,  296. 

4)  Wenn  bei  einem  Opfer  ua  die  GüUer  uor  die  eigentliche  Oblation, 
das  havis,  nicht  vorher  gebraneht  werdea  darf,  so  ist  dagagen  bei  einem 

Opfer  an  die  PItar  auch  der  (M^hrauch  aller  andern  Gegcnsrän  !r  unlersnfrl: 
daivike  hi  kannnni  devAn  praty  uddishtasyaiva  havisliah  pralhamain  aiin- 
payoga^,  kamam  aoyasya,  pitrye  punar  atiniyamad  dhuvisho  'iiyad  apy  ana- 
paj ojyan ,  sagt  SAyana. 

4  - 
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iM  ist,  ob  aach  gegessen,  doch  nicht  „gegettM**;  dadurch  nun, 
daM  er  isst,  erfchaint  er  nicht  mehr  als  den  Pitar  opfernd,  da- 
durch aber,  dass  er  das  isst,  wovon  man  keine  Opfprgabcn  macht, 
isst  er  ohne  die  Götter  zu  iiherg-elien.  —  10.  So  esse  er  dprin 
vom  Krtrag  des  Waldes,  seien  es  Pflanzen,  seien  es  Baumfriiclite. 
Hierbei  nun  sprach  Barku  Varslmn  „koclit  mir  Bohnen, 
denn  von  diesen  nimmt  man  keine  Opfergabe'';  das  thue  er  aber 
nicht  so,  denn  Hiilseofriichto  sind  eis  Zuwachs  ^)  zu  Riiis  und 
Ctoritoy  droai  Itttsl  aao  damit  Eeia  and  Gerate  aBiv|aetiea]  deaa* 
balb  esee  er  aar  Waldertrag.  —  ^ 

11«  Die  Naebt  schlafe  er  ia  den  Abavantjafenerbanee  oder 
GdrbapatyafenerbaDse;  dea  Göttern  n&mUeh  nabet  ticb»  wer  die 
Opfergdilbde  aatritt,  welcbea  Gdttera  er  i^eb  genabet,  ia  deren 
Hitte  liegt  er  nun;  nfedrig  (aaf  der  Erde)  liege  er,  denn  ron 
naten  herauf  gleichsam  dient  man  einem  Höherea.  — 

12.  Am  Morgen  wendet  sich  der  Adlivarju  mit  der  ersten 
Handlung-  zum  Wasser,  bring-t  ^)  Wnsser  herbei;  Opfer  nämlich 
ist  das  Wasser,  zum  Opfer  wendet  er  sich  also  mit  der  ersten 
Handlung;  er  bringt  Wasser  herbei,  das  Opfer  breitet  er  dadurch 
aus.  ^ —  13.  Er  itrinjg't  es  herbei  ( Väj.  S.  I,  6):  ,,wer  verbindet 
dich  (u  \\  asser!  mit  dem  Opfer)?  Der  verbiuilet  dich.  Für  wen 
verbindet  er  dicht  Für  den  verbindet  er  dich!"  mit  diesen  ge- 
beimnisavollea  SprficbeB}  deaa  Prajapati  (der  Herr  der  Scbdpfvog) 
ist  gebeimaiMvoll ,  PrajÄpati  ist  das  Opfer»  darum  verbindet  er 
(schirrt  er  aa»  begiaat)  bierdarch  Prajipati  das  Opfer.  14 
Warum  er  Wasser  berbeibringt?  Vom  Wasser  ist  dieses  All  durch- 
drungen drum  durchdringt  er  durch  die  erste  Handlung  das 
All ;  —  lö«  und  was  dieses  (Opfers)  jiierbei  der  Hotar  oder  der 

Adhvarju  oder  der  Brahman  oder  der  Agntdhra  oder  der  Opfernde 
selbst  nicht  tu  Knrie  bringt  (wobei  sie  irgend  einea  Fehler  ma- 
chen), das  wird  hierdurch  alles  erlatigt  (tresiicht):  —  16.  (Nun 
noch  ein  anderer  Grund,)  warum  er  Wasser  berbeibringt.  Den 
Göttern  DÜmiicli,  die  mit  dem  Opfer  opferten,  verwehrten  die 
Asura  und  Raxas :  ,,ilir  sollt  nicht  opfern!**  —  Weil  sie  verwehr- 
ten, darum  heisseu  sie  Raxas  (die  Wahrer).  —  17.  Du  sahen  die 
Götter  diesen  Keil,  aämlicb  das  Wasser;  Keil  beisst  das  Wasser» 
Keil  ist  wirklieb  das  Wasser»  darum  bdblt  es  ans,  aaf  welchem 
Wege  es  gebt»  uad  wo  es  bleibt»  yertilgt  es  (die  Kränter);  die- 
sea  Keil  hoben  sie  dann  empor»  in  dessea  sicherem  feindlosea 
Bereiche  bracbtea  sie  das  Opfer  au  Stande;  ebeaso  bebt  dieser 


1)  Erscheint  als  Lehrer  des  Videliakljnigs  Jannka  im  Vrlh.  Ar.  III,  8»  8« 
Midby.  II,  1,  4  KAnva  (Poley  liest  fälschlich  Varshina). 

2)  Sayana  hat  hier  eine  aodere  Lesart  als  der  Text. 

3)  pranayatir  atra  Didhunnrtbah;  Yainikadeva  zu  Kntyäynna  II,  3,  3. 

4)  Iin^Texte  Anspielung  auf  die  etyiaoiugi^che  Verwandtschofl  zwischen 
ap  „Waner**  nsd  ^ap  „errdileo,  dnrebdringen" ;  Ihnlieh  v.  18. 

19  ♦ 
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Weber,  der  enie  Adhyäya 


(Adhvnrdi)  den  Keil  empor,  bringt  in  dessen  sicherem,  feirKiloscm 
Bereiche  das  Opfer  zu  Stande;  dessbalb  bringt  er  das  Wasser 
herbei.  — 

18.  Kr  giesst  (auf  die  Becher  u.  s.  w.)  Wasser  uuu  und  setzt 
(den  nur  wenig  entleerten  Kübel)  nördlich  am  G^haputja  ')  (d.  i. 
auf  den  oberen  Tbeil  des  Gftrbapatyafetterhonaea )  nieder:  das 
WMser  nftmlieb  ist  weiblicb,  das  Feuer  mi&nnlieh,  der  Gftrhapatya 
ist  eine  Behausong,  drnm  wird  bierdnreh  ioi  Hanse  eine  lengende 
Begattung  bewirkt  Binen  Keil  nan  bebt  der  empor ,  der  das 
Wasser  berbeibringt:  wer  aber  ebne  festzustehen  ihn  enporbeb^  * 
der  vermag  es.  nicht,  und  jener  verletzt  ihn  (,  darum  setzt  er 
das  Wasser  nieder).  —  19.  Warum  er  es  (gerade)  auf  dem  Gdr- 
hapatya  niedersetzt?  Der  Garhapatyu  ist  ja  eine  Behausung,  das 
Uaus  aber  iät  ein  sicherer  Boden,  darum  steht  er  hierdurch  fest 
in  dem  Hause  auf  sicherem  Boden:  so  verletzt  ihn  nicht  dieser 
Keil;  darum  setzt  er  es  auf  dem  Garhapatja  nieder.  —  20.  Er 

bringt  es  dann  nördlich  zum  Ahavaniya  (auf  den  nördlichen  Theil 
des  Ahavaniyafenerhauses) :  das  Wasser  nämlich  ist  weiblich,  das 
Feuer  männlich,  dadurch  wird  eine  zeugende  Begattnng  bewirkt; 
denn  so  wohl  entsteht  die  Begattung,  denn  nach  Norden  (oben) 
gerichtet  liegt  die  Frau  unter  dem  Manne*  —  21.  Zwischen  dem 
Wasser  (nnd  dem  Feuer)  gehe  man  niebt  bindureb^  damit  man 
niebt  iwiscben  eine  gepflogene  Begattnng  trete.  —  Br  setae  es 
nicbt  über  (den  nordlicben  Tbeil)  binans  (auf  den  Sstlicben),  noeh 
seftxe  er  es  so,  dass  es  nicbt  daxa  (sum  nördliebea  Tbeile)  bin- 
anlangt  (also  auch  nicbt  auf  den  westlichen,  sondern  gerade  auf 
den  nürdlieben  Theil);  sctite  er  es  über  (den  nördlichen  Tbeil) 
hinaus  —  es  ist  ja  eine  grosse  Feindschaft  zwischen  Feuer  und 
Wasser,  er  (würde  dadurch  es  bewirken),  dass  diese  für  das 
Feuer  entsteht;  wenn  sie  (die  Priester  spater)  das  Wasser  dieses 
(Küheis)  berühren,  ao  würde  es  (spritzen  und)  für  das  Feuer  den 
Jhritid  vermehren,  wenn  er  (das  Wasser)  über  (den  nördlichen 
Theil)  liiuauätielzte ;  setzte  er  es  so,  dass  es  nicht  dann  binan- 
langt,  so  würde  er  damit  nicbt  den  Wunscb  erlungen,  fiir  wel* 
eben  es  berbeigebracbt  wird:  darum  aetxe  er  es  gerade  nMlicb 

auf  den  Abavanfya.  — 

22.  Hierauf  streut  er  mit  Grüsem  und  nebafft  die  GeriUbe  ») 
puaiweise  berbei,  Worfel  (^Arpa)  nnd  Opfergabenscbaufel  (agnt* 
botrabavant) ,  Spabn  (spbya)  ')  und  $cbaalen  (kapAliIni),  Stfitae 


1)  agniviccsho  gärhapatyah,  sadävfisa  iha  latanayu  garhapatya  ucyate;  Säy. 

2)  patra  eigentlich  TruäsfQVias,  hier  aber  in  der  weiteren  Bedeatons 
von  Geräibe. 

3)  Der  sphys  ist  von  Rhsdira-Holz ,  eine  Elle  (aralni)  lang  nsd  bat  die 
Gestalt  eines  krammen  Schwertes  (asi  oder  kliatlpa)  nach  Katyäy.  I,      :V?.  39, 

4)  Die  ^amyA  wird  beim  Mahlen  hinten  unter  den  untern  M.ilil.slein 
{drishad)  gelegt,  so  dms  er  nach  vorn  (Oütco)  zu  sich  vorneigt:  sie  hat  das 
Mssss  eines  yrdde^s. 
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(f^amyA)  und  tscbwarzes  Fell  (kfiabnajinam) ,  Mörser  (uldkbala)  und 
Keule  (musala),  grossen  (dfishad)  und  kleinen  (upalÄ)  Mablaiem: 
diess  Biod  Keim:  sehanylbig  nftnilicb  ist  (dos  Metrnn)  Virftj: 
Virdj  (beleucbtend)  aber  ist  das  Opfer»  dadurch  nnr  macbt  er  das 
Opfer  snm  Whäj.  Wamin  paarweise f  ein  Paar  nämlieb  ist  Kraft: 
wenn  zwei  ein  Werk  ergreifen,  da  ist  ja  Kraft:  ein  Paar  ferner 
ist  eine  aeugeade  Begattaag,  langende  Begattung  wird  hietdarcb 
bewirkt  — 

Brähmauam  II. 
Herbeiholen  des  OpferreUes  vom  Wagen. 

1.  Nun  ergreift  er  die  Worfel  und  die  Opfergabaosebanfel  mit 
dem  Sprucbe  '):  „zum  Werk  (ergreife  ieb)  eucb,  euch  snr  Auf« 
Wartung";  das  Opfer  ist  das  Werk,  ,,snm  Opfer"  also  sagt  er, 
wcnr»  er  niigt  ,,7nin  Werk  eucb".  Er  spricht  „eiicb  aar  Aufwar> 
tuog^S  denn  er  bedient  gleichsam  das  Opfer.  — 

2.  Nun  verstummt  er  seine  Rede  (bis  4,  8);  denn  die  (ver- 
stummte ^))  Rede  ist  dus  unerscliUtterte  Opfer:  „möge  ich  das 
Opfer  zu  Stande  bringen",  darum  (thut  er  es).  — 

3.  Hierauf  macht  er  (jene  beiden)  heiss  mit  den  Worten: 
„gebrannt  ist  das  Ruxus,  gebrannt  die  Feinde!"  oder  mit  dei^ 
Worten  „verbrannt  ist  das  Raxas,  verbrannt  die  Feinde!"  — 
3  Die  Gütter  namlicb,  das  Opfer  zurichtend,  fürchteten  sich  vor 
den  Asura  und  Raxas  vor  einem  Zusammentreffen:  hierdurch  haut 
er  Tor  des  Opfers  Beginn  die  üabolde       die  Razas  weg.  — 

4k  Nun  schreitet  er  (an  dem  reisbeladenea  Wagen )  mit  den 
Worten  »dem  weiten  Luftraum  gebe  ich  naeb'V  In  der  Luft  bin 
nämlich  wandelt  das  Raxas  wurzellos  nach  beiden  Seiten  hin  frei« 
Damit  dieser  Mann  (der  Adfavarju)  wurzellos  nach  beiden  Seiten 
hin  frei  dem  Luftraum  nach  wandelt,  darum  macht  er  durch  diess 
Gebet  den  Luftraum  sicher  und  frei  von  Unholden.  — 

5,  Er  nehme  nun  von  dem  Wag-en  fden  zum  Opfer  nntbigcn 
Reis) :  denn  der  Wag-en  ist  vorher  (der  Aufentbaitsurt  des  Reises), 
später  erst  ist  es  diese  Halle  (eigentlich:  dieses,  was  die  Halle 
ist):  weil  er  nun  denkt  „das  was  vorher  (die  noch  unentweibt 
durch  den  Ebtritt  in  das  Haus)  ist,  das  will  ich  gebrauchen," 
darum  nehme  er  tou  dem  Wagen.  —  6.  Der  Wagen  *)  ist  fem  er 


1)  Die  hier  folgenden  Spräche  bis  zum  Schlüsse  siod  der  Reihe  nach  der 
VUti.  S.  I,  ^16  enttehot. 

2)  yaehtlipsdasaduiidhtkifts  DiyaByamftoaiveha  vkg  vivazitA.  Süy. 

3)  Im  Texte  Femin.  „die  VnJioldimen",  wie  ja  aucL  abhimfaih  ,  arntih 
„die  Feinde"  h'tininina  sind,  wahrend  in  der  spateren  Sprache  mitram  als 
ISeulruiu  „(leu  Freund "  uaä  pahgrahab»  durah  (i-'iurai!^  ai;^  Muscuiina  „dai; 

beseiehnesl 

4)  Der  Wagen  beisst  anas,  ein  Wort,  welehes  dem  latein.  oiim  Lest 
enlsprichl,  hier  aber  wohl  die  Bedeutosg  von  oirastns  „beladen,  Irtgend**  bat? 
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•ioe  Pin«  d«u  eine  Fülle  iat  wirkKch  der  Wag«D,  dämm 
sagt  man,  wenn  es  viel  wird  „es  war  mit  Wag-eo  sn  fahrmi;** 
bierdorcli  also  naht  er  einer  Fülle  darum  nehme  er  von  einem 
Wagten.  —  7.  [>rr  Waj^en  ist  ferner  Opfer  (weil  er  es  vofl<*n<len 
hilft;,  denn  der  W«<rt'ii  ist  wirklich  Opfer:  darum  beziehen  sich 
auch  die  (uuten  folg<  niUn)  Yajus  (Vaj.  S.  1,8.  9)  nur  auf  einen 
Wagen,  nicht  auf  einen  Kornboden  oder  Krug.  Aus  einem 
Schlauche  zwar  nahmen  (einige)  Rishi  (den  Reis),  dann  bezogen 
sieh  für  die  Rishi  die  Yajus  auf  den  ^chlantli,  diese  sind  aber 
aar  sa  >}  ihnm  Ursprünge  angenaaaaa  (?).  —  „Daaiit  ich  daa 
Opfer  dareh  daa  Opfer  ansnihre**,  ao  deakend  nehaie  er  van 
eiaem  Wagea«  —  8b  Man  nimait  wohl  aach  (den  Reis)  aaa  einer 
Kiepe,  vnd  dann  nöge  er  die  Yajus  hinter  einander  murmeln 
er  aehae  dann  ferner  (den  Reis),  indem  er  den  Spahn  unterhalb 
der  Kiepe  aufatützt,  „wo  wir  verbinden,  da  wollen  wir  auch 
lösen  so  denkend  denn  wo  man  Jentaaden  bindet,  da  macht 
mau  ihn  auch  los.  — 

9.  Dieses  selben  Wagens  Joch  ')  nun  ist  Feuer,  denn  diis 
Joch  ist  wirklich  Feuer;  darum  ist  der  Rücken  der  (Ochsen),  «He 
ihn  ziehen,  gleichsam  wie  vom  Feuer  verbrannt;  die  Deichseinn'tte 
hinter  der  Deicb^efstütze  ist  (der  übniichen  Gestalt  wegen)  t>eine 
Vedi  (des  Feueri«  Altar):  die  (für  den  Reit»  bestimmte)  verdeckte 
Vertiefung  ist  das  bavirdbdnani  (der  Opfergabenplatz).  —  10.  Er 
heftthrt  aaa  dai  Joch:  „dn  hitt  daa  Joch  (eig.  da  hlat  Tarletaaad) ! 
fwletae  den  Vettetaeadea  Tarletae  dea,  der  aaa  yarletat!  den 
veriataa,  daa  wir  yerletaea^ ;  aa  ist  ja  aialich  ein  Feaer  iiier  i» 


1)  Und  nur  »\is  der  Fuilo  darf  maa  den  Göttern  s^endeo,  soost  aebmea 
•ie  Bichls:  api  smaryate  hi:  aUnüoam  pidayitv&  tu  bbLxoni  ya^  samprayachati, 

«1  hhix&  hiftsilu  jöey&  nt  tl  grlbyi  kadftcmeU;  Say. 

2)  ato  hinsiubbizl  Birtitriti^;  Sdy. 

3)  etBrhi  steht  sonst  stets  nur  von  der  Zeit  =  „jetzt gegenüber  dem 
„vor  Alters'' ;  hier  bedeutet  es  wohl  „so''  d.  !.  „  lü  unserer  jetzif en  Auf- 
fassan^*  (oder  „in  anserem  jetzipren  Texte"?). 

4)  D.  i.  dnrch  einen  opterbeiligeB  Gegenstand ,  nämlich  den  Wugeo ;  vgl. 
I,  4k  5.  in,  1,  2t. 

5)  Obae  eines  zu  übergeben ,  obwohl  mehrere  damnter  sind ,  wetobe  sieh 
nnf  Cere^onien  bezieben,  die  nur  bei  dem  Wagen,  hier  nlso  nicht  Statt 
finden;  dburisharohanänäm  abbave 'pi  tadabbivatdini  yujuu:>by  anantaritya 
nl'Btard  maktva  oa  pärityajya:  Harisviiain  bei  Yi^nikadeva  za  KStyäy.  11,3,29. 

6)  Mit  Besag  aaf  Vflf,  S,  26,  woBaeb  (vgl.  Kdtyly.  III,  6,  19.  20)  an 
Schlosse  des  OpFers  Oprerlöffel  und  Kelle  auf  den  Spahn  gelegt  werden,,  mm 

sie  Ihres  Dienstes  zu  entlassen.  Ward  der  Reis  aus  dem  Wagen  pt^nommen, 
se  legt  iiian  sie  nun  auf  dessen  locb  (diidrj  nieder.  Der  Spahn  wird  also 
nMer  di«  Kiepe  gestiitst«  vm  dU  Stella  des  Jaebes  sa  vertreteB. 

7)  yugasya  prdntao  dbäb^abdeaacyete,  yftv  anadotskandbayor  npari  nidbi- 

yete;  Y^jnik.  zu  Kfityay.  II,  3,  13.  —  In  dem  k.  1*0  mis  dpr  V'äjas.  Sanbila 
citirten  Spruche  i«t  «ine  etymeloguMshe  AAspielaoi;,  die  in  der  Uebavsstsong 
verloren  gehu 
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dem  Joche  befindHcli ,  bei  den  wird  er  rorilWrg^he»»  weM  er  die 

Opfergabe  (den  Reis)  ere^rcifeo  wird,  diesem  (=•  dessen  Zorne) 
entzieht  f^r  aicb  hierdurch  (=  versöhnt  er  sich),  sa  nun  schudet 
ihm  dem  Vorüberg'eh enden  das  in  dem  Joche  hefindliche  Feuer 

nicht.  —  11.  Hierbei  sprach  nun  Äruni  ^  ):  „jeden  Halbmond 
(Neumond  ,  wit'  V  olimondj  verderbe  Ich  die  Widersaclier",  dieses 
sprach  er  hiermit  aus.  —  12.  liierauf  hinter  der  Deicb^el-spitze 
die  Deichsel  berührend  murmelt  er:  „du  bist  der  Götter  als  das 
Beste  (Reis-)  Fuhrwerk ,  als  das  am  Festesten  (mit  Leder  u.  s.  w.) 
vnkilttte,  als  daf  (mit  Reis)  am  meitten  erfüllte,  als  das  ange- 
nehmste, als  das  die  CMitter  am  besten  lieiheimifeiide!  angebogen 
Mst  da,  die  Opfetgaben  tragend ,  sei  fest!  wanke  nickt!**  Rier- 
dareh  preist  er  den  Wagen  »»mSge  ich  yen  dem  gepriesenen  Wa- 
gen (lies  upastotdd  dhratam  anaso)  hinlängliche  Opfergaben  erhal- 
ten** so  wünschend.  (Er  fugt  hinzu:)  „Möge  dein  Opferherr  nicht 
wanken!"  der  Opfernde  nämlirb  ist  der  Opferberr;  kierdnrch  er- 
fleht er  dem  Opfernden  Freiheit  von  UntaHen.  — 

13.  Dann  steigt  er  hinauf  mit  den  Worten  „Vishnu  besteige 
dicb!**  Visbnu  ist  nämlich  das  Opfer;  er  erschritt  für  die  Götter 
diese  Gewalt,  welche  jetzt  ihnen  ist;  dieses  f Erdall)  beschirmte 
er  mit  dem  ersten  Schritte,  den  Luftraum  mit  dem  zweiten,  den 
Himmel  mit  dem  letzten:  diese  Gewalt  erschreitet  Visiinu  das 
Opfer  auch  für  diesen  (Opfernden).  —  14.  Er  blickt  hin  (auf  den 
Reis)  „steh  offen  dem  Winde'^  Der  Wind  ist  nämlich  der  Hauch, 
durch  diess  Gebet  macht  er  also  für  den  wehendeo  Hauch  einen 
breiten  Weg.  —  15«  Hierauf  wirft  er  mit  den  Worten  „fortge- 
stossen  ist  das  Räsas**  fort,  was  etwa  (von  Grasbalmen  u*  dergl.) 
darauf  gefallen  ist:  Ist  diess  nicbt  gesclieben,  so  berubrt  er  (den 
Reis)  bloss;  so  trellt  er  nun  hierdurch  die  Raxas  fort.  —  16. 
Hierauf  fasst  er  (den  Reis)  an:  „mögen  die  fünf  (Finger)  fassen 
diese  Finger  nämlich  sind  fünf,  das  Opfer  ist  ferner  fünffach 
das  Opfer  also  leg-t  er  hierdurch  hinauf  (auf  den  Wogen).  — 
17.  Nun  nimmt  er  (Reis  heraus)  „mit  des  ieuchteodeu  Savitar  Er- 
lauhniss  nehme  ich  dich  (o  Reis)  ,  mit  den  Armen  der  A^vin,  mit 
den  Händea  des  Pdshan,  (dicli]  don  dem  Agni  ersehnten.'^  Savitar 
nämlich  ist  der  Verwiiliger  der  Götter  ^ ).  Savitar  s  Erluubniss 
hierdurch  habend  also  nimmt  er  (den  Reis).  „Mit  den  Annen  der 
A^vin"  sagt  er ,  die  A^ln  waren  (bei  den  Opfer  der  Gotter  einst) 


1)  Udler  Arnni  siebe  Indische  Stadien  Heft  II,  S.  176.  177. 

2)  tsthAea  Taittirtyskam:  Aäo&b  hartmbha^  parivApa|t  poröda^a^ 
payasyl  teos  psnktir  Ipyate  tadyignasya  pAnklatvsm  iti ;  SAy. 

3)  Der  arbiter  deorum ,  der  hSchste  Gott.  —  Die  Trias  Agni ,  VAyn  und 
Siiryn,  welche  der  Trimurti  fliva,  Vishna  nnd  Brahma  vorausgeht,  muss  also 
wohl  eine  spätere  Auffassung  seio,  oder  ist  aie  etwa  nur  Srtlieb  geaehieden, 
Lehre  einer  indem  Sehnte? 
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die  beiden  Adlivarru.  „Mit  den  Händen  des  Pwslian "  saj*^(  er, 
Püsban  war  der  Vertbeiier,  der  das  Essen  mit  den  Mauden  auf- 
setzte. Die  Cüütter  sind  das  Wubre.  die  Menseben  das  Unwahre  '), 
80  nimmt  er  hierdurch  (den  Reis)  mit  dem  Wahren.  —  18.  Dann 
zeigt  er  (die  Opfergabe)  der  Gottheit  an  (für  welche  sie  bestimmt 
ist)  ^).  Alle  Gottheiten  nämlich  nahen  dem  Adhvaryu^  wenn  er 
in  Begriff  ist,  die  Opfergabe  (den  Eeiz)  sn  nehMen  „meinen  Na« 
»ea  wird  er  nehmen!  meinen  Namen  wird  er  nehmen!*^  se  dec- 
kend: hierdnreb  aber  hewirltt  er  ihaeo»  dea  Znsammeagekommenen» 
Streitloiigkeit.  —  19.  Warum  er  der  Gottheit  (die  Opfergahe) 
aaseigfH  Für  wie  ^iele  Gottheiten  nämlich  Opfergaben  genommen 
werden,  die  halten  es  dana  für  eine  Schuld  ihm  den  Wunsch  za 
erfüllen,  im  Wunsche  dessen  er  (die  Opfergabe)  bring-t:  dämm 
zeigt  er  es  der  Gottheit  au.  Kbensi)  nun  wie  bei  der  ersten  (dem 
Agni  geweihten)  die  (verschiedenen  Gottheiten  {geweihten)  Opfer- 
e^alM  H  genommen  habend  —  20.  berührt  er  dann  (den  übrigblei- 
benden Reis)  mit  den  Worten  „zur  Fülle  (für  andere  Opfer  und 
zum  Essen  für  die  Priester  lasse  ich)  dich  (übrig),  nicht  zur 
Nicht -'Spendung!*'  hierdnrch  macht  er  das  wieder  reich,  wovon 
er  genommen  hat.  —  21.  Br  blickt  nach  Osten  mit  den  Worten 
},den  Himmel  (arar)  mdcbte  ich  erichauen!'*  Der  Wagen  ist  näm- 
lich bedeckt,  sein  Auge  daher,  wie  von  Unheil  befallen ;  der  Him- 
mel (svar)  nun  ist  Opfer,  Tag,  Gotter,  Sonne:  hierdurch  erschaut 
er  nun  von  da  aus  diese  vier  Dinge.  —  22.  Er  steigt  dann  herab 
(von  dem  Wag-en)  mit  den  Worten  „mögen  die  Thürbegabten  fest- 
stehen auf  der  Erde  ( so  wie  ich  trotz  der  Last,  die  ich  trage, 
feststehe)!*'  Die  Thürbegabten  sind  nämlich  die  Häuser:  die 
Hänser  vermögen  ja  dem  Adhvarvu  diesem  Opfernden,  welcher  mit 
dem  Opfer  umgebt,  wenn  er  (jetzt  vom  Wagen)  fortschreitet,  hin- 
tennach  zu  stürzen  (wohl  wegen  seines  unter  der  I^ast  schweren 
Trittes t),  sie  ▼ermögen  dieses  (Opfernden)  Geschlecht  zu  zer- 
malmen; hierdurch'  nun  befestigt  er  (der  AdliTaryn)  sie  auf  diese 
Erde,  und  so  fallen  sie  nicht  hinterdrein  und  zermalmen  nicht, 
darum  sagt  er  „mögen  die  Thürbegabten  feststehen  anf  der  Erde.<< 
Hierauf  schreitet  er  (mit  dem  genommenen  Reise  fort  zum  Feuer) 
mit  den  Worten  ,,dem  weiten  Luftraum  gehe  ich  nach  !**  Die  Ver- 
bindung ist  hier  dieselbe  (wie  oben  zu  k.  4).  —  23.  Rei  welchem 
(Hausherrn)  sie  nun  die  Opfergaben  im  Gärhapatya  kochen ,  bei 
dem  setzen  sie  die  Gefasse  (mit  denselben)  im  Gärhapatya  zusam- 
men ,   und  zwar  an  den  hintern  Tbeil  des  Gärhapatya  soll  er  sie 

dann  Bietzen:   bei  welciiem   sie  über  im  Abavamyu  die  Opfergabeo 

A 

kochen,  bei  dem  setzen  sie  die  Gefasse  (mit  denselben)  im  Aha* 


1)  Sie  dürfen  also  niehl  selbst  beim  Opfer  tbätig  seio.  Der  Priester 
idenÜJidrt  daher  sieh  oad  seine  Glieder  mit  denen  eines  Gottes. 

2)  Hier  also  dem  Asni,  mh  den  Werlen  „den  den  Afei  srsehslea««. 
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Tantya  sitiUBBien,  und  swar  an  den  binteren  Thcil  des  Abavantya 
•oll  er  sie  dann  setzen ,  mit  den  Worten  „auf  den  Nabel  der  Erde 
■etse  ich  dich!'*    Der  Nabel  ist  nämlicb  die  Mitte,  die  Mitte  ist 

sicher,  darum  sogpt  er  ,,f»uf  den  Nahel  der  Erde  setze  irli  dirli"* 
Er  füc^t  hiri7U  ,,in  den  Sckooss  der  Unverlptzlichen"  :  man  sa^t  ja 
„im  JSciioosse  haben  sie  es  g-etras^en wenn  man  etwas  sehr  ver- 
wahrt, darum  sag-t  er  „in  den  S(  Ikmiss  der  Unverletzlichen."  Kr 
fügt  weiter  hinzu  „Agni!  schütze  die  Opfergabe!"  Dadurch  Uber« 
giebt  er  diese  Opfergabe  sowohl  dem  Agni  in  den  Schati,  ala 
auch  dieser  Erde;  darum  ragt  er  „Agni!  acbtttie  die  Opfergabe!** —> 

BrAbmaiina  lllt 

Jlftfi^R^  des  itu*  WeOiung  des  Reises  und  der  OpfergerSihe 

hesUmmten  Wassers, 

K.  1.  Er  flicht  zwei  Klärsiebe  mit  den  Warten  ,,ibr  äcid  klä- 
rend, dem  Viahuu  gehörig!**  Viahnu  iat  nlÜBKch  daa  Opfer;  „ihr 
aeid  sam  Opfer  gehörig!"  sagt  er  damit  —  2.  Ba  woden  dieia 
nun  awei:  er  nämlich  iat  daa  Klärmittel,  der  hier  (wehend)  reinigt 
(==  der  Wind):  er  reinigt  nun  swar  (wehend)  ala  einer  (nnge* 
theilter),  aber  in  den  Menschen  hineingedrungen  ist  er  ausströ« 
mend  und  zurUckströmend ,  das  sind  diese  beiden,  der  Präna 
(Atishnuch)  und  der  Udäna  (Elinhauch);  diess  hier  richtet  sich 
nun  nach  seinem  Maasse  in  dieser  Eigenschaft ,  darum  werden  es 
zwei  (Klärsiebe).  —  3.  Es  könnten  auch  wohl  drei  (Klärsiebe) 
sein,  denn  der  Vy^na  (Durchhauch)  ist  eine  dritte  (Stufe  des 
Windes),  doch  (da  dieser  nur  eine  Verbindung  des  rräua  und 
Udaua  ist)  mögen  es  nur  zwei  sein:  mit  diesen  beiden  nun  das 
Sprcngwaaaer  gereinigt  habend  besprengt  er  damit  Warum  er 
ea  mit  den  beiden  (Kläraieben)  reinigt?  —  4,  Vfitra  lag  ja  dieaea 
All  bedeckend ,  daa  hier  iwiachen  Bimmel  und  Brde  (aich  befindet^ 
d.  i.  den  Luftraum  ')).  Weil  er  dieses  All  bedeckend  lag,  darum 
heiaat  er  Vfitra  (bedeckend,  verhüllend).  —  5.  Ihn  erschlag  Indra«  - 
Erschlagen  ergoss  er  sich  stinkend  ^)  nach  allen  Seiten  zu  den 
Gewässern  hin :  denn  nach  allen  Seiten  erstreckt  sich  ja  diesea 
Meer       vor  ihm  nun  ekelten  aich  einige  Gewäsaer,  dieae^  ström* 


1)  Darum  heisst  die  Laft  ,,antari-xain"  „  clazwisrhend  liegend"  und 
„nabhas^*  ,.verbiiidti)d''.  Das  griechische  vb^o^  hat,  wie  die  meiaten  Wör- 
ter dieses  Stammes  {vgl.  nebnla)  die  alte  Bedeotung  eingebBsfl  aod  bexeicbaet 
stall  des  „Himmel  und  Erde  verbindenden  Luflraums**  das  in  diesem  be- 
findliche Gewölk.  Uebcr  die  Worsci  aap,  aabh,  aadhi  nagh,  aah  siehe  mein« 
Vajas.  S.  spec.  II,  97.  98 

2)  tatba  ca  TaiUiriyake,  iadru  vritram  uüarit ,  so 'po  'bliya^riyaUi, 
tasam  yan  medbyam  yiyeiyam  tid  evam  Asid  (ased  eod.)  yad  apodaknimat,  te 
darbha  abhuvann  iti. 

3)  Es  war  damals  also  schon  die  Vorstelliinp:  prltcnd  .  diss  (Jie  Erde 
rings  vom  Wasser  umgeben  sei  ?  vgl.  MBh.  ] ,  2Ö02  ( eine  sehr  schwierige 
Stelle).  Um.  1,  40,  14.  gakuL  v.  48.  6a 
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teü  «cliwellend  über  ihre  Ufer,  daraus  entstanden  diese  Gräser  j 
diese  bind  nicht  mit  dem  (lestanke  (des  Vfitraleicbnam)  beLaftet, 
es  ibl  aber  in  den  anderen  (Gewässern)  etwas  beigemisclit,  weil 
Vfitra  stiokeud  sieb  iu  sie  ergoss,  diese  (LToreinheitj  benimml  er 
ihnen  nnii  darck  diese  Wden  (ent  Grfteern  geflocbteMo)  KlÜrsiebe 
ved  liespreagt  daae  wt  den  (nnn)  opferreieen  Wasser:  detuat 
also  reiaif^  er  sie  aiit  dea  beidea.  —  6.  Er  reiaigt  (gi^sst  das 
Wasser  dnreb  die  beidea  Klärsiebe)  aiit  den  Worten  „aiit  des 
Savitar  Erhnibaiss  reinige  icli  euch,  ihr  Wasser!  durch  das  feh- 
l^ose  (den  Wind  vorstellende)  Sieb,  durch  die  Strahlen  der 
Sonne."    Savitar  ist  nämlich  der  Verwilliger  der  Götter,  Savitar^s 
Erlaubniss  hierdurcb  bähend  also  reiniii^t  er.    „Durch  (fas  fehler- 
lose Sieb"  sag-t  tr ;  der  da  uämlicb  (webend)   reinigt  j  er  (der 
Wind)  ist  ein  ieiüerloses  Reinigungsmittel,  darum  sagt  er  dtess. 
„Durch  die  Strahlen  der  Sonne"  sag-t  er  weiter;  diese  sind  näm- 
lich reinigend ,  was  die  Strahlen  der  Sunue  sind ,  darum  sagt  er 
durch  die  Strablea  der  Sonne« —  7.  Er  i^iamt  (das  Wasser) 
ana  ia  (der  AgnihotrahaTaaf  ia)  die  liake  Hand,  sebwingt  es  aiit 
der  recbtea  in  die  H6'he ,  er  preist  es  mit  folgendem  Spruche  nad 
feiert  es:  „Leuchtende  Wasser!  Torangebende!  Torantrinkende 
denn  leuchtend  sind  die  Gewässer,  drnm  sagt  er  „Leuchtende 
Wasser!'^  m Vorangehende l^*  fügt  er  hinzu,  weil  sie  zum  Meere 
eüpn ,   drum  sind  sie  vorang-ebend.    „Vorantrinkende!"   fügt  er 
weiter  hinzu;  weil  sie  zuerst  den  strahlenden  Sorna  geniessen 
darum  sind  sie  voranlii nkend.       Führt  jetzt  diess  Opfer  voran! 
voran  den  Opferbcrm,  den  wobllhuenden  ,  Götterliebenden  Opfer- 
herrn!"   „Wohl  fuhrt  das  Opfer!  wohl  den  Opfernden!"  diess 
Sttgl  er  damit.  —  8.  „Euch  erkor  Indra  in  der  Vfitraschlacltt", 
denn  sie  erkor  sieb  lodra,  mit  dem  Vfitra  kämpfend,  durch  sie 
seblug  er  ibb:  darum  sagt  er  „Encb  erkor  Indra  ia  der  Vfitra» 
schlaebt!<<  —  9«  „Ibr  erköret  dea  ladra  ia  der  Vfitrascblacbt!** 
dean  sie  enräblten  den  fndra,  als  er  mit  dem  Vfitra  kJImpfte» 
durch  sie  schlug  er  ihn;  darum  sagt  er:  „Ibr  erköret  den  Indra 
in  der  Vfitrasch lacht!"  —  10.  „Ihr  seid  besprengt!**  durch  diese 
Worte  entzieht  er  sich  ihnen  -).    Dann  besprenc^t  er  eine  Opfer- 
gabe: ein  und  derselbe  Sinn  ist  nun  (überall)  dem  Besprengen, 
er  macht  sie  dadurch  opferrein.  —  11.  Kr  besprengt  sie  mit  den 
Worten  „dich,  die  dem  Agni  ersehnte,  besprenge  ich!"  welcher 
Gottheit  uuQ  die  Opfergabe  angehört ^  der  macht  er  sie  hierdurch 


1)  Der  Somasaft  wii*d  nämlich  aMnahavArtliam  mit  Waaser  vermiseht,  ehe 

er  den  Göttern  dargebracht  wird. 

2)  D.  i.  ihrem  Zorne,  weil  er  sie  mit  sich  selbst  iiesprengt  hai:  pro- 
xanapätrag^tenaiirodsksii«  latplitragitam  ndifcam  muitrena  proxitavysn 

iti  tÄtparyarthnh ,  nta  «voktain  sulrakritä  Kittyayanena  (2,  'R^  provilÄ 
Stheli  tysrnn  pn^xunam  iti.  T  a  i  f » i  ri  y  a  k  a  rnitis  tv  etan  manlrajuit  haniiin  evä- 
saui  proxauuiu  meiie  (offeniiar  ist  diess  auch  arsprdngiicb  so^  yaiia  ha  proxiiä 
sth«^  Aks'tenipab  pfoxitft  Iti;  Sly, 

> 
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opfttrein.  Auf  diese  Art  nun  wie  die  «nte  (aamnitlicbe)  Gake« 
besprengt  habend  —  12.  besprengt  er  dann  die  Opfergefässe  mit 

den  WortfMi  ,,seid  rein  zur  Gfoülichen  Handlung^!  zum  fiottpropf^'r!'* 
deuu  zur  göttlicheu  Haudlung  reinii^L  er  sie,  zum  (jiutterojiter. 
,,Was  an  euch  die  Unreinen  (dnrch  die  üerühruag  mit  iiiren  H bin- 
den) entweihten,  das  reioig'e  ich  eueh  hiermit^^:  das  was  an  ihnen 
hierbei  ein  Unreiner,  »ei  ei>  ein  Ziinoieruiaua  oder  ein  anderer 
Nickt- Opferreiner  0»  entweiht,  das  an  ihnen  naekl  er  Uernit 
durch  das  Wasser  opttrreia,  dämm  sagt  er:  „Waa  an  euch  die 
Unreinen  entweihten,  das  reinige  ich  euch  hiemit!**  — 

BrAhnanam  IVt 

Äusdreseken  de«  RHtet, 

1,  Er  ergreiflt  das  (den  reisklärendep  Mörser  za  tragen  be- 
■tinnite)  schwarze  Fell:  zur  Ganzheit  nämlich  des  Opfers!  das 
Opfer  entfleh  einst  den  GSttem,  es  wandelte  einher  schwarz  (ein 
schwarzer  Rehbock?)  geworden;  die  GStter  nach  ihm  suchend 
ergriffen  (es)  9  das  Pell  abstreifend*  —  2.  Die  weissen  und  schwarz 
sen  Haare,  die  es  hatte,  stellten  ?or  die  Ric  und  die  SAnan  — 
die  weissen  die  Sdtnan ,  die  schwarzen  die  Ric  oder  umgekehrt, 
die  schwarzen  die  Sarnau  ,  die  weissen  die  Ric  —  die  bräunlichen 
aber  und  gelben  die  Vajus.  —  3.  Das  Opfer  nun  ist  diese  drei- 
fache (aus  den  drei  Veden  bestehende)  Wissenschaft:  ihr  gehört 
diese  bunte  (»eaUiit  zu,  diese  (wechselnde)  Farbe,  welche  sich 
als  das  schwarze  (d.  i.  auf  dem  schwarzen)  Fell  üudet.  Zur 
Ganzheit  des  Opfers!  Darum  findet  auch  die  Weihe  (ohwoh!  sie 
zum  Somaopfer,  nicht  zum  Haviryajna  gehört)  darfiher  Statt  Zur 
Ganzheit  des  Opfers!  Darum  geschieht  darüber  das  Loshulseii 
und  das  Zermalmen  (des  Reises)  „damit  nichts  von  der  Opfergahe 
abspringe!"  denn  wenn  auch  nun  Reiskorn  oder  Mehl  abspringt, 
so  würde  doch  das  Opfer  im  Opfer  selbst  seinen  Halt  finden: 
darum  geschieht  darüber  das  Loshülsen  und  Zermuloieu  (des 
Reises).  —  4  Fr  orfasst  also  das  schwarze  Fell  mit  den  Worten 
„du  bist  heilhriiig^end  (rurmnn)!'*  Ks  ist  diess  nämlich  das  Leder 
(^arman)  des  schwarzen  (Rehhocks  i) :  diess  (^armao)  ist  nun  ihm 


1)  lieber  das  strenge  Ausgebildetseln  des  Kastenwesens  zur  Zeit  der 
Vlijss.  S.  «lebe  Viy.  S.  spcc.  II,  55.  Vgl.  gal.  lir.  VI,  4,  4,  13  „lasmät 
zstrijam  (md  ebenso  brahmanain)  prathiiniaoi  ysotam  iUire  trayo  varnäh 
pa^cad  anuyanii  —  m  kadu  cana  brnmanaf  et  xatriya^  et  vai^yam  ca  fvdrwh 

ca  pa^Cttd  aovitah 

2)  Da  das  t  eil  die  drei  Veda  repraseotirt ,  so  vereinigt  es  in  sich  die 
Eigenschaften  fnr  alle  Opferarten. 

d)  adbl  nvif  wohl  so  adverhiallseh  gefasst  wsrdea,  dooh  Ist  der  Ao- 
cent  dagegen,  der  die  Worte  adbyavahannnaa  ood  adhIpeshaiMm  xa  €ompo- 
•ita  stempelt. 

4)  Es  räüt  dann  nichts  a«r  «nea  ongeweihlie  fiofeDstaad,  wie  dies«  die 
hlossa  Erde  tat.  '  • 
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d«r  ■emeUiche  (NaMe)»  heilbriDgend  (^armaii)  aber  heilst  es  bei 
den  Gdttern  * ) ,  darum  sagt  er  „du  bist  beilbringend  Er  schüt- 
telt es  mit  den  Worten  ,,abgescbüttelt  ist  das  Raxas,  abgeschül- 

telt  die  Feinde!"    Hierdurch  haut  er  die  Unholde,   die  Raxas 
(Staub  u,  s.  w.)  davon  fort;  die  Gefässc  überg-ehend  ^)  schüttelt  . 
er  es;  was  daran  (durch  die  Berührung  mit  den  Raxas )  unrein 
war,  das  schüttelt  er  ihm  tort.  —  5.  Er  breitet  es  aus,  den  Hals- 
tlieil  nach  Westen  gerichtet,  mit  den  Worten  „du  bist  die  Haut 
der  Aditi  (Erde),  möge  die  Aditi  dich  anerkennen!"    Aditi  ist 
nämlich  die  Erde,  Haut  ist  für  sie,  was  irgend  anf  ihr  Hegt, 
dämm  sagt  er  „dn  bist  die  Haut  der  Aditi.*'    Er  fBgt  hinan 
,»mdge  die  Aditi  dich  anerkennen!*'  denn  ein  Verwandter  ericennt 
(den  Anderen)  fireundscbafitlich  an;  Binverständniss  spricht  er  hier- 
durch (der  Erde)  Und  dem  schwarzen  Fell  zu ,  „damit  sie  einander 
nicht  zu  schaden  suchen!**    Niedergelegt  wird  es  mit  der  linken 
Hand,  —  6.  «nd  gleichzeitig  stellt  er  mit  der  rechten  den  Mörser 
darauf,  „damit  nicht  (indess)  früher  die  Unholde,  die  Kaxas,  hier 
Eintritt  gewinnen!"    Denn  als  Ijrahmana  schleudert  er  die  Raxas 
fort  (so  lange  er  etwas  berührt);  darum  nun  wird  eb  luit  der 
linken  Hand  niedergelegt  (weil  die  rechte  gleichzeitig  beschäftigt 
ist).  —  7.  Dann  legt  er  die  Mörserkeule  hinein  mit  den  Worten 
„du  (o  Mdrser!)  bist  ein  hSlsemer  Stein«  (adri,  obwehl  Tan 
Holx»  doch  so  hart  wie  Siein)!  oder  mit  den  Worten  „dn  bist 
ein  Stein  (grftvan)  mit  einem  breiten  Boden/*   Wie  man  nämlich  ^ 
dort  (d.  i.  beim  Somaopfer)  den  König  Sorna  mit  Steinen  (grdvan) 
zurichtet  (anspresst),  so  richtet  er  hier  mit  dem  Mörser  und  der 
Keule,  mit  grossem  (unterem,  dfishad)   nnd  kleinem  (oberem 
upalä)  Mahlstein  das  Havis  (=  Reis) -Opfer  zu.    „Steine  (adri)" 
nun  ist  deren  gemeinschaftlicher  Name,  darum  sa^-t  er  ,.du  bist 
ein  Stein   (adri)!"     Er  fügt  hinzu  „ein  hölzerner",  denn  von 
(Palaga-)  Holz  ist  ja  (der  Mörser).    Oder  er  sagt  „  du  bist  ein 
Stein  (gravan)  mit  einem  breiten  Boden",  denn  steinhart  (gravuii) 
ist  er  und  einen  breiten  Boden  hat  er  (um  das  Wackeln  heim 
Stampfen  an  Terbindern).   „Möge  dich  die  Haut  der  Aditi  (das 
Fell)  anerkennen!"  durch  diese  Worte  spricht  er  (dem  Hdrser) 
nnd  dem  schwanen  Fell  Freandschaft  an,  „damit  sie  einander 
nicht  zu  schaden  suchen!*'  so  denkend.  —  8.  Er  schattet  dann 
das  havis  (den  Reis  mit  der  Worfel)  hinein  mit  den  Worten  „du 
bist  des  Agni  Leib!  der  Rede  Lösung!"  denn  es  wird  ins  Feuer 
geopfert  (werden),  darum  ist  es  des  Agni  Leih;  „der  Rede  Lö- 
sung!" fiigt  er  hinzu  $  denn  die  Rede,  die  er  vor  Ergreifung  des 


1}  Dass  für  {gewisse  Gegenstände  in  der  Sprache  der  Götter  nnd  der 
MeMchm  andere  Bezeichnungen  gegeben  sind ,  findet  sich  im  indischen  Kreise 
auch  sonst  noch  baalif ,  nnd  ist  ans  aas  der  i^iechisebea  nad  nordiseben  Sage 

hinlänglich  brkrinnt. 

2)  krishoAjinavat  prasaktam  avadhuoanaffl  (also  eine  nene  Wurzel  dbua!) 
pätranaiik-  oishedhati ;  Say. 
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liavis  ?erstumraen  geMftcht  (siehe  2,  2) ,  die  Idtt  er  jetzt.  WwM 
er  sie  löst?  Das  Opfer  (=  das  havis)  bat  ja  nun  im  Mörser  sei- 
nen Stützpunkt  g-efindcn ,  es  ist  vorg-escliritten :  dessluilh  sagt  er 
aläo  ,,der  Rede  Lösung!"  —  9.  Wenn  er  etwa  früher  einen 
meoäcliliclien  Laut  (ausser  den  heiligen  Sprüchen)  von  sich  geben 
sollte  (bevur  das  havis  in  den  Mörser  geschüttet  ist),  so  mag 
er  eine  an  Vishnu  gerichtete  Bic  oder  ein  (an  ihn  gerichtetes) 
Yujus  murmeln,  Vishnu  ist  ja  das  Opfer,  dadurch  also  ergreift 
«r  wieder  4wi  Opfer,  und  diesa  ist  also  Siihae  dafür.  —  Er  f&gt 
dano  Doch  weiter  hinan  ,,siir  Frendo  der  Gotter  schütte  ich  dich 
ein  (o  havis)  \**  »»mSge  es  die  Götter  sattigpea  so  denkend »  denn 
daxn  wird  das  havis  genommen.  —  10.  Hierauf  ergreift  er  die 
Mörserkeule  mit  den  Worten  „du  bist  ein  hölzerner»  grosser 
Stein!"  denn  (hart  wie)  ein  grosser  Stein  ist  sie  und  von  (Kba* 
dira-)  Holz  ist  sie.  Er  stösst  sie  dann  humh  mit  den  Worten 
„mache  den  Göttern  diese  Rt'ls(>ptcr|[>-abe  annehmlich,  mache  sie 
recht  annehmlich!"  mache  sie  ilmen  zurecht  (durch  das  Loslösen 
der  das  Essen  hindern ilen  Hii)«;r>n  u.  s.  w.),  mache  sie  ihnen  gut 
zurecht!"  diess  will  er  damit  sairen.  —  11.  Dann  ruft  er  den 
Havisbereiter  (der  den  Reis  zerdrei»chen  soll)  auf  mit  den  Wor- 
ten „Havishereiter,  konm!  Havishereiter,  koaun!^  Die  Rede  (die 
mantra»  Säyana,  der  Ton  des  Stampfens?)  nämlich  bereitet  das 
hayis,  die  Rede  ISst  er  hierdurch  das  Opfer  aber  ist  die  Rede, 
das  Opfer  also  ruft  er  hierdurch  wieder  an  (herbeizukommen).  — 
12.  Es  sind  nun  hier  (in  dem  Spmche)  vier  (verschiedene)  Wörter* 
Ist  der  Opferer  ein  Brähmana,  so  heisst  es:  ehi,  komm!  Ist  er 
ein  Vaigya  so  hpissf  es:  Ac-ahi  komm  her!  Bei  einem  Rljanya- 
handhu  ')  (der  mit  den  Königischen  verwandt  ist):  Ädrava  lauf 


1)  Wenn  er  diess  nicht  schob^  naob  der  Aeeilation  des  Spmcbes  ««der 
Rede  Lösang!"  k.  8  gellian  hat. 

2)  Äpastumba  giebt  umgekehrt  das  ugahi  dem  Rüganya,  das  adiava  dem 

Vaifva :  Apastarobas  tv  asntrayata  bavishkrid  ebiti  hrftbmanasya ,  havishkrid 
A^ahlti  rdjanyasya,  bavishkrid  adraveti  vai9yas]ra,  havishkrid  adhuveli  ^üdrasyeti. 

Es  scheint  dirss  schon  ;in  und  fiir  ^Ich  besser,  woza  noch  kommt,  dJi-vs  irn 
Texte  hier  die  gewöhnliche  Äureiriaaderfolge  der  Kasteo  gestört  ist  und  der 
Vai^ya  vor  dem  R^janyabandh1l  steht  Ist  hier  etwa  eis  alter  Fehler  der 
Handschriften  anzanebmeo  ?  —  Diese  ganze  Stelle  ist  übri^ns  Kusserst  wich- 
tig, 'weil  sie  zeigt,  dass  die  Cüdra  damals  zu  den  heiligen  Opfern  der  Arier 
zugelassen  waren  (anders  Roth  in  dieser  Zeilschr.  I,  83) ,  und  deren  Sprache 
verotaaden,  wo  Bleht  selbst  redeten;  Letzteres  folgt  swar  sieht  aolbwendig, 
bat  aber  doch  sebr  grosse  Wahrscheinlichkeit,  und  iah  neige  mich  daher  zu 
()cr  Ansicht  derer,  welche  die  ^üdra  als  einen  früher  eingewanderten  arisches 
Stamm  betrachten.  —  Die  Frage  über  die  Zulassung  der  ^adra  ist  ein  aller 
Streitpunkt,  wie  wir  ans  laimlai  aad  RityAyana  sehen  werdeo. 

3)  Do  Wort  ist  hier,  wie  gewSbnIieh,  im  gaten  Siaae  gehnmdit  für 

Xatriya  Krieger;  manchmal  ist  jedoch  ein  verächtlicher  Sinn  damit  verbun- 
den ( ehenso  wie  mit  brnhmannbandhn  s,  TniJi.sche  Studien  Heft  1,  S.  52). 
Der  Schol.  zu  Punioi  VI,  2,  34  erkiurt  rüjuayäh  durch  ahhisbiktavaiiyyah 
xatriy&b  «»aas  d'erea  Gesehlecbt  ein  KSaig  hervorgegaagen  ist (?).**  OHea- 
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herbei!  Bei  einem  f^Mra:  AdbivA,  lauf  her!  Warum  er  dieaa 
(ehi)  bei  einem  BrahmuM  tagti   ebi  ist  der  am  besten  für  da« 

Opfer  passende  ')  Ausdruck  und  der  mildesfe  dnrum  darf  er 
bei  einem  Bralimariu  nur:  ,,ehi'^  ..konnn!''  sagen.  —  13.  Vormals 
nun  stand  hierauf  die  Gattin  (des  Opfernden,  die  also  früher  eine 
geehrtere  [i]  Stelle  einnahm,)  als  Havisbereiter  auf,  drum  auch 
jetzt  noch  steht  (sie  oder)  wer  irgend  auUers  liuzu  auf.  Wenn 
nun  also  der  Adhvaryu  den  Havisbereiter  nufrnft,  dann  schlägt 

ein  anderer  (Priester,  der  Agnidhra)  mit  der  ^amyd  (siehe  J,  22) 
auf  die  beiden  Mahlsteine  (zweimal  auf  den  unteren,  die  dfishad, 
eional  anf  dm  oberen,  die  upaU).  Waruei  «aa  hier  dieie  Ge- 
tSee  erbebt f  — 

14.  Mann  batte  eiaen  Stier  in  dem  war  eine  gewaltige 
Asuratödtende ,  Feindetddtende  Stimme:  dureb  sein  Sebnaaben  nnd 
Brillen  worden  die  Asura  und  Raxas  fortwährend  getödtet;  sie 
besprachen  eich:  „Unheil,  wehe!  schafft  uns  dieser  Stier!  wie 

wohl  können  wir  ihn  verderben?'*  Kilata  und  Akuli  *)  waren  die 
beiden  Oberpriester  (Brabmon)  der  Asura,  —  15.  sie  sagpten: 
,,MaiJU  ist  ja  fromm  !  wir  wollen  (ilin)  doch  erkunden  (ob  er  es 
isf)  Sie  gingen  hin  und  spracben;  „Manu!  wir  wollen  für  dich 
opfern!"  „Womit?"  sprach  er.  .  i^lit  diesem  Stier."  „So  sei's!". 
Dem  geschlaciiteten  Stier  ging  die  Stimme  fort,  —  16.  sie  ging 
in  Manavi,  die  Gattin  des  Manu,  über;  wenn  sie  dieselbe  sprechen 
hörten,  dann  wurden  Asura  und  Raxas  fortwährend  getüdtet.  Die 
Asura  besprachen  sieb:  „hieraus  schafft  sieb  uns  noch  mehr  Un- 
heil!  denn  die  menschliche  Stimme  spricht  mehr."  Kilata  und  Akuli 
sagten  „Mann  ist  ja  fronm!  wir  wollen  (ihn)  doch  erkunden  (ob 
>er  es  nach  ist)!*'  Sie  gingea  hin  vad  sprachen;  „Mann!  wir 
wollen  fnr  dich  opfern.**  „Womit  f*'  sprach  er.  „Mit  dieser  deiner 
Frau."  „So  sei's."  Der  geopferten  ging  die  Stimme  fort,  — 
17.  sie  ging  zum  Opfer  selbst  in  die  Opfergeräthe  über,  daraas 
Termocbten  die  beiden  (Priester  der  Asura)  dieselbe  nicht  beraaa- 


bar  Ist  diess  der  Ursprung  der  Kriegerkaüte  aberhanpt,  wie  diess  Roth  in 
dieser  Zeitschr.  I,  81  vorlrefiTlich  auseinander  gesetzt  hat.  Das  Wort  xatriya 
ist  in  dem  Vedakreise  noch  ziemlich  selten,  s.  Vigas.  S.  spec.  II,  55  und 
wird  sehr  bSafig^  durch  räjanya  vertreten.  Ursprünglich  war  das  ganze  Volk 
(alle  vi^)  streitbar  (yaudhäh),  erst  allmälig  haben  sich  die  Priester  (arhanta^ji, 
B.  Indische  Studien  Heft  I,  S.  51.  52)  und  die  Königischen  (rajanya)  als  be- 
sondere Stande  ausgebildet,  als  Brdbmana-  und  Xatriya-Kaste. 

1)  ida  ehy,  adita  ebilyAdaa  anyalrdja  vdjne  prayogät. 

2)  Mit  ehi  bittet  man,  »It  Isabi  nnd  den  anderen  Ausdrücken  befiehlt 
mnn  ptaribanavakyeshv  eby  ev«  sarvatra  prayogAt,  figabyAdinlm  «a  nikrt*h(ani 
prcähanarupatvdt;  Säy. 

.3)  Mein  geehrter  Frevnd  0r.  A,  Kwhi  vergleicht  mit  diätem  „Stier  des 
Manu''  den  MInotaurus.  Die  Aehnlichkeit  liegt  auf  der  Hand,  doch  bietet  die 
Specielle  Vergleicbung  beti<Mitcnde  Schwierigkeiten  dar. 

4)  S.  Indische  Studien  lieft  I,  S.  32.  II,  S.  186. 

5)  S.  PAniBi  IV,  U  38.   Mann'«  Tochter  heiirt  M^laaft 
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»treib««:  iiem  ist  um  die  Asitnitiidteiide  Stisne,  velebe  hmm»* 
tönt  wen  «it  der  ^myA  «nf  die  beidee  MeUsteine  eehlägt). 
Fir  welchen,  der  also  weiss,  man  nun  hier  dieses  Gelöse  her» 
aiistönen  lässt,  dessen  Feiode  werden  sehr  arg  gequält.  —  18.  Er 
schlägt  also  ( mit  der  ^amy4  auf  die  beiden  Mühlsteine)  mit  dea 
Worten  du  bist  ein  Iionig-iungiger  Brillier!"  Honig^ungig  war 
ja  der  Stier  für  die  Götter,  giftzungig'  tür  die  Asura:  ,,wie  dn 
für  die  Götter  warst,  so  sei  auch  für  uns",  diess  will  er  dumit 
sagco.  Er  fügt  hinzu  Starke  und  Kraft  rufe  herbei!  durch  dich 
mögen  wir  alle  Kämpfe  crsiegen ! '*  in  diesen  H  orten  ii>L  nicJits 

Verborgenes.  —  19.  Dann  (drischt  die  Gattin  oder  der  Agnidhra 
den  Reis  in  dem  Mörser  und  hierauf)  ergreift  der  Adhvarvu  die 
Worfel  (the  wiuuowing  baskct)  mit  den  Worten  „du  bist  voia 
Regen  genährt !<<  denn  Tom  Regen  geofthrt  ist  sie,  da  sie  aus 
Schilf,  ans  Rohr  oder  ans  Grashalmen  geflochten  ist,  denn  der 
Regen  nährt  diese  Pflaoxen«  —  20.  Br  schattet  dana  das  havis 
(den  losgehülsten  Reis  mit  dea  Hülsen  aus  desi  Mörser)  anf  die 
Worfel  mit  den  Worten  »möge  dich  die  Regengenährte  anerken- 
nen!'* regengenährt  sind  auch  diese  (das  havis  bildenden  Koroer), 
sei  es  Reis  oder  sei  es  Gerste,  denn  der  Regen  (lies  varsbam  u 
hv  cvaitam  nährt  auch  diese,  Kinverständniss  spricht  er  dadurch 
(ihnen)  inni  'Irr  Worfel  zu  „damit  sie  einander  nicht  zu  schaden 
suchen!*'  so  denkend. —  21.  Er  schüttelt  nun  Cdurch  das  Worfeln 
die  Hülsen)  ab  mit  den  Worten  „abgeschüttelt  iht  das  Raxas,  ab- 
geschüttelt die  Feinde!''  und  wirft  dann  die  (auf  die  Erde  ge- 
fidienea)  H&lsea  weg  mit  deo  Worten  „fortgeschlagen  Ist  das 
Razas!<*  die  Doholde,  die  Raxas  wirft  er  hierdnreh  davoa  weg« 
22.  Er  scheidet  nvn  (die  losgehulsten  Reiskörner,  die  fortah 
tandula  beissen,  von  den  anderen)  mit  den  Worten  „der  Wind 
(des  Worfeins  ^ Arpac^lanotthab )  trenne  euch!''  Der  Wind  ist's 
nämlich,  der  hier  wehend  reinigt,  er  trenht  alles  diess,  was  hier 
(auf  Krden)  irg-end  sich  lostrennt,  drum  srhpidot  nr  auch  hier  die 
(losgehülstfc'i)  Kiirntr  (von  den  anderen  noch  uiit  der  Hülse  ver- 
bundenen). Wenn  nun  diese  (Römer)  diese  (Scheidung)  erfahren, 
und  während  er  dann  die  loserchülstcn  in  einen  Krug  *)  schüttet, 
<^  23.  redet  er  (die  in  den  Krug  fallenden)  so  an  „möge  euch 
der  lenehteode  Savitar  ^),  der  goldhändige»  aalbehmen  mit  fehler- 
loser Hand!"  «»mögea  sie  wohl  anfgenommen  werden, will  er 
damit  sagen«  —  Hierauf  schüttelt  er  sie  noch  dreimal  (mit  dem 
Mörser  und  mit  der  Worfel)  anf  (um  so  von  der  feinen  Spren  in 
reinigen),  denn  dreifdltig  ist  das  Opfer.  —  24«  Hier  schütteln 


1)  Der  CoBmestar  trennt  ad  hl  vom  Veihnm,  doch  ist  diess  gegen  den 
Aeeent:  cir  sagt  yatra  jrasyum  pätryAm  adby  upary  asän  apavinakti. 

2)  pdlnpravc]  asaraaye  bhumau  patanaih  mA  bhud  ili  savitriprrnli.Tnam 
prärtbyate ;  Muhidhura.  Die  Erklärung,  dio  <laü  BräkiUUfia  von  dem  \erse 
giebt,  ist  ungewübiilicb  kurz  j  sollte  etwas  fehlen? 
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BUH  Biaige  0       ""'^       Worten  »lllr  die  Götter  reinigt  eneb, 

f&r  die  CKitter  reinigt  euch!**  Das  raarlic  man  aber  nicht  so, 
denn  diess  havis  ist  schon  einer  (besonderen)  Gottheit  bestimmt 

( s.  2,  18.  19),  allen  Göttern  aber  wurde  es  dudurcb  areweiht 
werden,  wenn  er  sagte  „für  die  Götfer  reinigt  euch!**,  dudurch 
würde  er  Strvh  erregen  (unter  den  Göttern ),  drum  schüttele  er 
die  Körner  still  auf  (ohne  einen  Vers  zu  recitiren).  — 


Hier  schliesat  der  erste  Adbyaya.  —  Der  erste  Prapäthaka  aber 
enthält  noch  zwei  Capitel  mehr,  und  zwar  im  fünften  (—  Adhy. 
II,  1):  da*  Mahlen  der  ausgpdroschenen  und  von  der  Spreu  gereinig- 
ten Kürner;  im  wchsien  (=  Adhy.  II,  2):  das  Enelen  derselben 
einem  J  eig  und  dessen  backen.  — 


I)  Es  ist  diess,  wie  aoeh  Sgyans  bemerkt,  eine  and<ire  ^tkhk  (Schale). 

Die  Srhulrn  drs  Yajus,  die  mir  hier  zu  Gebote  stehen,  die  Kitnva-Schule 
nämlich  (  m  d»r  Sruihila).  die  Schule  des  Taittiriya  ferner,  welcher  der 
LoodoQer  Codex  der  iuitt.  äunbilu  angebört,  und  eudiich  das  Halhakain 
(Ghamb.  40)  haben  den  Sprach  nicht,  fis  miiss  also  noch  eise  andere  ^ikbft 
hier  deni  rrsp.  \'iTr.issLr  dirscr  Sti  lle  vtir^flegen  haben.  —  Vorschriflen  und 
Lesarten  anderer  Schuien  werden  übrigens  äberaa«  häufig  im  ^atup.  Br.  be- 
.  Ikümprt,  so  I,  7,  1,  3  die  Lesart  der  Taittiriyakäh  (vgl.  Sayana  in  der  Einlei- 
tung zun  9ik  S.  12  d.  Aos^.  v.  Müller)  and  VIII,  5,3,8  die  Lesart  der  KInva; 
die  Warnen  der  Schulen  werden  indess  d.ihei  nicht  genannt;  sondern  deren 
Ansichten  nur  durch  eke  oder  ahuh  eiMgefübrt;  eine  Ausnahme  machen  die 
vielen  Namen  der  einzelnen  Lehrer,  die  wob!  hie  und  da  als  Repräsentanten 
Ihrer  Schalen  gellen,  and  von  allgemeineren  Namen  nur  die  C arakidh Va- 
ry ava^  ( s.  Vajas.  S.  spcc.  II,  215),  worunter  jedenfalls  wob!  eine  tldkba 
der  Taittiriya  zu  verstehen  ist.  Dieser  ganze  Gegenstand,  so  wie  die  Frage 
Uber  die  im  ^at.  Br.  gelcaantea  Schriften  ond  Schulen  der  anderen  Veda  be- 
darf einer  sehr  genauen  Untersoehon^,  die  leb  in  den  Pralegomenen  zu  meiner 
Aasgabe  des  ^at.  Br.  anstellen  werde. 
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I.  Beiträge  zur  Berichliguiig  einzelner  Stellen  und  Wörter 

in  den  bisher  gedruckten  Syrischen  Werken. 

(Fortsetzung  von  Bd.  IV.  S.  223.) 

n»  SplupMm  Bjwi  «peM  mimI»     ad  HÜB*  CMttce« 
ITntleM«»  ote. 
T.  I.  II.  IlL  Syriaee«  Romse  1737— I74S. 

Sjriacum  textum  recensuit  Petrus  Benedictus  Societatis  Jenn, 
nofis  vocalibuB  animavit,  latioe  vertit,  et  Varionim  scboliia 

locupietavit. 

Epbr.  I)  46.  Z.  9  von  iint.  hcisst  es:  (nachdem  er  aber  den 
Main  gHödet,  welcher  wie  eine  ZwisckemDand  xwiwhen  beiden  Slämr 

men  war),  ^^AflU^Aj      „qaae  muluam'*,  fikm^tBeneä,, 

„amborum  poptdonm  sodeiaiem  et  eoi^imctionem  dirmebat,"  /.  D« 
MiekäeHs  citirt  diese  Stelle  in  a.  Ansg.  dea  CatM,  Worterbneliea 
S«  813«  und  giebt  ibr  die  Bedeutung  „ne  eohaererent  sibi  invicem, 
i*  e.  eoDjugiia  atqne  adfinitatiboa  jnn^erentur.   Doeta  phraaie  s 

iDiiro,  aolide  conjuaeto/'  leli  würde  ^üÄmAj  elier  für  Bthpa. ,  al« 

mit  Michael,  &ut  Etbpe.  halten ,  und  damit  sie  sich  nicht  durch  ek^ 
ander  verstärkten  eder  damtl  sie  ddk  nicht  fest  aneindersdklSssen 
ilbefaetsen »  weno  mir  dieses  Wort  bier  nicht  sehr  verdachtiir 

wäre.  3Iir  sclieint ,  statt  ^JlI&mAj  muss  ^iCuMAj  damil  sie  sich 
«tdif  unter  einander  verschwägerten,  verl.  5  Mos.  7,  3.,  g-elcsen  wer- 
den, auf  welche  Lesart  sowohl  BencdtcCs  vürher  ang-etiihrte  Uebei- 

Setzung,  als  auch  das  Vurkomuien  desselben  Wortes  QJA>jA2ia-^ 

in  der  letaten  Zeile  nod  S.  47.  Z.  1.  achliessen  lüsst.  —  I,  49 

leiste  Z.  leaea  wir:  i^oui^cUE>)|  oooi  ^^I^s^^O  aod 

in  BenedklCs  Uehersetsung:  „ex  quoram  (alimentornm)  usu  corpo* 
mm  optimas  habitus,  valetudo,  et  firmitas  sequebaatur.**  Michael, 
hat  andi  diese  Stelle  in  dem  Wörterh.  berfickaichtigt  und  S.  ISO« 
fV.  Bd.  20 
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bemerkt:  Apli.  ^fiö,»^  magnum  et  robustum  fecit  cibus.  Kphruem, 
T.  i.  p.  -19.  narrut ,  puiiiilioaes  iuiaüc  CuiuiUis  ob  soll  Sterilitä- 
ten} ,  at  Setbitas  nieliores  ^ctus  io  cibis  habuisse^  qoi  ^iS^^^g^V» 
^oi  1  .^ool^  Irs^p  magna  fadebant  enseenUum  corporo. 

Confer  Arab.         erasw**      J^).    vo^^ bedeatet  finxU,  far- 

mat  il ,  coagalaviL ;  wie  kiliue  Pa. ,  das  wir  hier  habcu ,  uUer  Aph., 
wie  Mich,  fälscblich  geleseo,  zu  der  Bedeutng  magnum  e(,  robu- 
stum feeü?  Und  wo  findet  sieb  anater  dieser  Stelle  eine  Spur, 
dass  Pa.  oder  Apb.  von  diesem  Zeitworte  gebränehlich  wäref 

Ich  glaube,  es  ist  ^^fi^,,^^  zu  sclireibcn  und  scbliesse  aus 
lienedicCs  Uebertra^ung ,  das«  er  diese  Lesart  vor  sich  gehabt 

habe,  r^^^  Cbald.  ^a^ ,  wenn  andi  in  den  Wörterbüchern,  selbst 
niebt  tm  B.  B.  erwihnt  (sie  beben  dmron  nw  Btbpa.  {^^^1;^ 

7  r 

kommt  Epbr.  1»  471.  Z.  34.  vor,  und  Pa.  r^=\^  2  Macc.  15,  17. 
für  inavoQ&'oM  in  der  Bedeutung  anmavU,  insiauravü,  eot^artavit, 

—  I,  52.  Z.  24.  <Us:^A.-iol^  itHi  sieh  zu  ergStstUy  Ben  ed. 
„jucundum  ottun  et  voluptatem  ab  insueto  spectaculo  ancupabaa- 
tur.^^    Darch  dli\se  Stelle  veranlasst  bat  Mich.  S.  687.  seines 

Lexicon's  zu  «.JH^p ,  adulalus,  blandilus ,  veneralus  est",  die  Be* 

Berk,  gemacht  „item  ludere ,  ridere ,  und  Q*^^^^^  ad  ridwduim. 
Mit»  si  malis,  ad  oUeclandum  se  illo  spectaculo"  Ubersetst,  hinan* 
tilgend:  „Significatu  idem  Chaldaico  Mntt  oblectare  sc^  atqne 

verisimilitcr  ad  radicein  aaD  referendum ,  quadrilitcrum  addita  in 
fine  Jod  litera  formatuou"    lu  diesem  Falle  müsste  aber,  wie  im 

Robb.  M^ui&nttb,  Tgl.  BuM.  lant.  a»>  so  hier  QA^^^A-äO^ 

Stehen.  Es  ist  an  unserer  Stelle  unstreitigr  Q^^^p^Q-^  zu  le^en, 
wie  Epbr.  1,  448.  Z.  5.  v.  unt.  und  Bar-Uebr.  Chron.  S91.  Z.  9. 
vorgefunden  wird,  vg-I.  Har-lleljr.  411.  Z,  12.  —  I,  82.  Z.  3S.  ist 

MclaId  eine  zweifelhafte  Lesart.  Kpbr.  sagt  hier,  das  Gesiebt 
der  Rahel  sei  von  der  Sonne  versengt  gewesen  und  sie  habe  sich 
von  einom  aus  dem  Pener  gekommenen  Hoa^  )}o|  gar  nicht 

unterschieden.    f^O  m         von  '^-o,    wäre  het  torbreviienä ,  also 

fOA^  f^of  ein  kcn^orbmckeudcr  Mrand,  dabei  steht  abar  aaeli 

I9QJ        t^f^  1|  dti  aus  dem  Feuer  hervorgegangen ^  herausgezogen 

ist,  was  fiut  die  Cnsulässlidikeit  jener  Badentung  spnckt  l^o] 
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lo^Mäo  Ut  mo  adu9lM9  Jef.  7,  4^  B«r-Helbr.  Chr.  534.  Z.  6.; 
vielleicht  hat  hier  entweder  so,  oder  Ijol   uUo  ßamma 

losius,  iUio  ambustus  gestaaden.  —  1,  84.  Z.  27  ff.  giebt  EpJir* 
eine  firklärungp  vod  X^o^q^  manäragarae  und  sagt,  aie  trugen' 
Früchte  ]^oUl!l  ^^fj  „malis  tiiiiilis.«  Für  l^'olA^li^  ist  Mer 
|5oVKfc^  oder  riehtiger  iüop^  sn  eelireiben  und  darnaeh  Jfidl. 
Lezie.  S.  270.  in  Wiehtigan.  B.  B.  arklitrt  V-jsl^^  ]L»Io^ 
dureb  ]i^2  hou^^  ^  Ul*  Z.  7.  i«t  i^s^  ttwemae  ant^ 
weder  b.  t.  a.  I&aj,  wie  dae  Wort  sonst  geschrieben  wird,  und 
neben  Us^,  lAi^O  neben  vorkommen,  oder  dafür 

1  ^  aa  setaen;  I,  183.  Z.  17,  lioQ^  „infimitas««  in 

• » •  «f 

UOAAAJ  ZU  verwandeln,  vgl.  II,  313.  Z.  33.  und  I,  196. 
Z.  10.^  395.  Z.  24.  469.  Z.  6.  und  507.  Z.  10.  von  unten 
üm£^  im  4,pA^,  denn  das  $tw,  ist  niebt  <  0  saadara 
240.  drittletzte  Z.  scheint  m^o  1  \  tniligaUoaem 
()k^)  trae)  aicht  richtig  an  sein,  nad  sali  vielleicbt  « iilfirS 
heissaa.  Acta  Hartyr.  I,  12,  Ti  4.  v.  not.  steht  Ik^'  - 
in  demselben  Sinne.  —  1,  252.  Z.  13.  finden  wir  ■  •  '■^  und  in 
der  Ueberftetaung  „oholi**.   Es  ist  m  Bchreiben»  wie  auch' 

in  der  Pech.  4  Mos.  3,  47.  gelesen  wird.  —  I,  253  Z.  II.  ist 
IxaOiio  für  Uoi^  zu  »etzvih  —  I,  259.  drittletzte  wird 
^oiÄ^M^s^  durch  ^oum^  „farina  subacta^<  erklärt.  Man 
schreibe  ^OOUa'I^,  vgl.  Jcr.  7,  18.  —  1,  292.  drittletzte  Z.  i^t 
^a^^sOiaZo  Druckfehler  st.  vP^^^^IO)  ein  solcher  unstreitig 
auch  i,  304.  Z.  32.  ai  m  \  A  $ubt^  eam  st  <nA&-a,  ferner 
1,  309.  Z.  17.  l*>lj  l^ja^caitt/n«  UonU  statt  l^'^^sj^ 
I,  317.  1.  Z.  o^^2^  ut  o^uo^  I,  858.  Z.  27.  «t 
,  und  1,  364.  Z.  28.  365.  Z.  2.  oiiaUio  uäcüo  pm*  st. 
aUo^Llio,  ^  i,  400.  Z.  10.  wjrd  för  01!:^  |ali}  ocn  ia!^, 
wo  k^iM   inebnalur  ganz  unpassend  ist,  01^  ^^1^}  001  f '^Sy 

an  lM0a  lein.  —  J,  434.  Z«  23.  könnte  (nauiujJ.  Pai*«!,  ^oum 

20* 
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munivü,  eonfartavU,  von  t:^**,  sein;  Ua  öicL  jedoch  von  dieser 

Form  flODst  nirgeods  eioe  Spnr  vorfindet »  balte  icli  Pa.  oio  i  m^» 

für  die  vvulue  Lesurt.  —    1,  552.  Z.  35.  Pcxik^  «od  lo 

Heiiedict's  üebcrsetzung  „  vugantur  incertis  sediLiis."  Hier  ist 
)}a^i|^  ninweifelbaft  falsch  und  dafür  ilö^s^  ej  ^orre*,  exules , 
SB  setzen.  —   I,  566.  Z.  37*  beisst  es  rom  Könige  Josia: 

«^^jo  ^         ,,qiii  eo  belle  se  teuere  impli- 

enerat"  Bened.  1^**  bedeutet  eruü,  effodit  ocuium,  exocHlami^ 
und  ist  mitbin  hier  nicht  an  der  rechten  Steile.  Die  Hdschr« 
wird  wohl  IfikM  and  Bened.  nach  dieser  Lesart  übersetst  haben« 

•  -   C  (f 

Epbr.  il,  21.  letate  Z.  muss  U^iii^  wie  S.  22.  Z.  1.  richtige 
Steht,  fiir  \tM£b  gescbrieben  werden.  —  II,  40.  Z.  21.  U^h 
j.Vi->Vf>>  ,,piistor  simplex.*^  |>^W  ist  sicher  uurichlig  und  in 
btt^^  xn  verwandeln.  —  Ihs^^  ^*  Zi.  10.  T.  «nt.  ist 
Druckfehler  st.  ]fs»^fti^,  vgl.  Jes.  25,  2.,  sowie  auch  Uoi^lAO 
„et  tonitmis«  11,  69«  Z.  4k  v.  unt  statt  |^»ao ,  vgl.  Jes.  29,  6. 

^  11,  86.  Z.  7.  V.  not.  ist  tr^Q^QJ  onriehtig  und  dafür  U^QJ 
zu  setzen,  wie  hier  die  P  sch.  Jes.  40,  15.  hat.  —  II,  101. 
letzte  Z.  finden  wir  '  i/\nn>  hausisli,  wie  aucb  in  der  Lond. 
Potygi.  hier,  Jer.  2,  24.,  gelesen  wird,  und  S.  102.  Z.  2. 

7  9  f    P  » 

hausii,  von  «-cuo,  statt  ^bXkSD  y  Aius  ,  von  «-Aß),  wie  das  Stw. 
sonst  ausgesprochen  wird  und  auf  welches  die  davon  abgeleiteten 
Wörter  fuhren.  Oerartige  Verstösse  kommen  nicht  seUen  vor, 
wie  S.  166.  an  Enecb.  22,  27.  Qsio  st.  OO'^ »  obgleich  die  Zeil- 
•  Wörter  nnd  in  ihren  Bedeutuugen  Lauiig  zusumiuen* 
fliessen.  II,  116«  Z.  2.  lesen  wir  „inmanea 
ritus",  wofür  li<iv^p  If»^  zu  schreiben  ist.  —  II,  180.  Z.  2.  ist 

in  Ia^omiO,  wie  an  dieser  Stelle,  Jer.  17,  6.,  in 
derP'sch.  steht,  an  corrigirea,  ebenso  11,  186.  zn  £zecb.  22, 25. 
aflunj  „aecepenint*^  in  aaiaj,  wie  die  P'scb.  hier  bat.  —  II, 
24S.  Z.  6.  H^.^  .So  von  «^^S*^^!  wenn  hier  nicht 
H^ft^o  stt  schreiben  ist  ^  II,  264.  Z.  S2.  wird  ^Uiaioo 
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statt  ^  S«^Slo  und  S.  272.  Z.  9.  cxl^A^i  »t.  > ^  ^i} 
in  leaen  min.  —  II,  285.  Z*  16.  ijoia^  fun  iA>n^  A«i|f  Vys^ 

M^Aiofj  „ad  parandam  sacerdoti  Jerosolymae  periculum*'.  Für 
Rthpa.,  das  hier  die  Bedeutung^  von  Fa«  haben  würde,  wm  aonst 
nicht  4l6r  Fall  ist,  wird  wohl  P«.  Oim.!  m  aehreihen  «ein 
ttud  der  Uebenietier  vor  eich  gehabt  baben.  —  II,  310.  Z.  4, 
V.  unt.  lesic  ich  p^ax^  statt  p^^io  „(vis)  cxcredva«,  und 
Uci^}  statt  U^t  „ezpvlsio«,  sowie  II,  317.  Z.  1.  statt 
A*2  „licn",  und  II,  319.  Z.  8.  ?.  uot.  ^oiojojDvo  bt.  ^oio?qjD]ä 

„teztnris  snis".  Michael,  bat  swar  HqaI  teiefimi»  da  das  Wort 
iti  CasieU»  Wörterb.  so  TcrdmclKt  rorffefunden  wird,  aber  fdlseb  st* 
f5QidT,  wie  2  Mos.  35,  35.  Jerem.  10,  9.  richtig  steht.  IjQUl 
ist  uoilor,  )9a£)l  aber  lea^iira.  —  II,  326.  Z,  II.  ist  fnr  ouo^^ 
vielleicht  oiQ^^^  sn  lesen,  oder  oua,«^  steht  des  dsylbig'en 
Metrums  wegen  für  OiaQ^^k,  vgl.  III,  610.  Z.  36.,  wo  ^mß^ 
„  delectationein  aut^utllitatem  capinnt*'  ans  gleieben  Gmnde  in 
2  Sylben  ans  ^0)A&0  ausamiDen gezogen  an  sein  scheint,  und 
demnach  ^JOl^^  zu  schreiben  sein  dürfte.  —  11,  334.  Z.  10. 
T.iint.  ist  Inr  iOLJD^  „vigilans^^  unstreitig  UriM^  ^  und  11,342. 
Z.  18.  ^{Aa^}  für  ^f^l^  zu  setzen.  —  II,  345.  Z.  4« 
V*  nnt  ist  I^^aam  und  in  der  Üebersetzuag  „minae^^  fidscb  statt 
]Llim^  naeniae»  wie  Ezech.  2,  10.  Bar-Hebr.  Chr.  328.  Z.  13. 
gelesen  wird.  —  II,  359.  Z.  10.  v.  nnt.  ist  IZo^O^^  „oimtione** 
verdruckt  st  )Za^j£;^,  ebenso  II,  367.  Z.  27.  i*^n^  \Su3  statt 
'  vgl.  Z.  80. 86.       II,  881.  Z.  6.  v.  nnt.  sebreibe  mali 

^AjJ^jo  für  ^£\J-i>.jo,  denn  das  Wort  beisst  fAxi.  ßagUiosus, 

seele^liM,  pl.  ^uJ>2k«  — >  II,  407.  Z.  7.  v.  nnt  lesen  wir  ^  jUf| 
in  der  üeberseliung:  „sine  cnris  jnbeto  nos  esse.*'  Wahrscbeln- 
lieh  soll  es        l^^^f  heissen,  würdige  uns,  mach'  uns  theühaflig 

einer  Sache.  Vgl.  III,  247»  Z.  30.  «jOU£ua*|}  dm  dt»  ^«loörd^f 
,,q^m^9iM  (In  snnetoario  too  saciis  fiingi  ninlsteriis)*^  In 
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dem  Offic.  Maronitanim  kommt  diese  Phrase  oft  vor,  t,  B*  p. 
8b  Z.  S.  )^  Z»  9«  dar  neuen  Ansg.,  Rom  1880. ,  vod 

B.  B.  erklärt  ^  ia*f  durch  ic*cXÄ  Uüij  Ul5!.  —  II,  426.  dritt- 
letzte Z.  heilst  ess  i^Q^  ^  ouDp  A^^pQ^  »cuiaa 
Tenter  Ukerae  dod  ladit.'*  2|^ist  die  3«  P.  sing«  f.  Praet.  von 
ly^okmdü  and  kann  kitr  nicht  richtig  sein.  B«  wird  wohl  ^K^^ 
von  "-«K^  SU  lesen  sein»  wovon  Pa.  ^Vi^orbavU  bedeutet «  denn 
gleieh  darauf  wird  gesag^t,  ihre  Strafe  sei  AdilQ^»)Vu1rae  ate- 

rilitas"  gewesen.  Pa.  -»Vs^  soll  zwar  nach  1  Mos.  43,  14.  auch 
die  intrans.  Bedeutung  orbatus  est  haben,  und  dann  müsste  man 
4uv^nchreihen;  1  Mos.  43 ,  14.  iot  aber  wahrscheinlicher 

statt  ^K^zu  lesen.    B.  U.  lülirt  «-«Vs^an  und  erklärt  es  durch 

lU.  —  II,  427.  letite  Z.  finden  wir  ^f^„moechata  eif*  falscli 

Tocalisirt  st.  ^H%s^  und  U,  437.  Z.  17.  ^.s^i.^'^oi^^D  „blanditur<<, 
welehe  Bedentang  «Aaoi  nicht  hat  Das  Wort  wird  »aaj>ftSo 
lauten  sollen.  —  11,  438.  Z.  6.  >»a^|  (^^xuxu^  ^^iimj  J 

»»i  fratemnm  odivm  dedinnre  necense  ait^.  Uan  lese  ^y^Mi  ^ 
8i  frater  iuus  le  oderit.  —  11,  459.  Z.  II.  ist  für  laV^^r^ 
MtaheMit«*  so  achreihen  Uts^«  van  ^Fh^  uOmÜ.  —  II,  »15. 

Z.  2.  kommt  i^^QC,  houhL  colligalio ,    a.  v.  a.  aivdtafxog  Hex. 

Jerem.  11, 9.,  in  der  Bedeutung  von  l^^4^ »  die  es  weder  hat, 

■och  filglich  hahen  kann,  vor,  und  wird  danir  unstreitig  tv^^OA 

SU  setzen  sein.  —  11,  526.  Z.  3.  ist  o^f  aj}  falsch  und 
KU  lesen. 

Bphr.  III.  Praef.  S.  XXX.  Z.  28.  wird  |.^$ad  iurrts  ia 

ioi^Qd  SU  verwandeln  sein,  wie  XXXVil.  Z.  27.  gelesen  wird. 

—  Ul,  3.  Z.  13.  sind  die  Worte  )2u»ao}  .H) 

„purum  veritatis  specnlum**  übersetzt.  Uuia?  ist  aber  foaca,  m- 
becilUSf  und  wird  daher  in  der  üdschr.  hier  schwerlich  gestanden 
hahen»  toiideni  wohl  oder  )2kAa|«— -  Iii,  129.  Z.a 
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man  bei  l&S^ ,  in  d«r  0«b«nrateiiDgp  dvnk  jaoulmUei  (ifigebe«, 

an»loi»sen,  deou  lao  ist  albuyo  nach  herrar.   und  ^^-^ 

.wmjer,  ntc/if  flüssiger  SchUm  im  Auge,    Mir  scbeiot,  der  Heraus- 

geber  bat  fSnSo  jaeiUaUn'ei,  fwUUbulam  gelesen.  —  III»  159. 

Z.  4.  V.  unt.  steht  i.^a>(   seduxit.     Das  wäre  Apli.  v.  <— ^-is  ^ 

ein  solches  Zeitw.  giebt  es  aber  nich^    Man  schreibe  «a^]  ^ 

Äph.  von  lijSD.  —  III,  215.  Z.  8.  V.  unt.  finden  wir  U^^OA 

omt^toe  geschrieben  nnd  auch  Ferrar,  hat  lo^ai^,  2  Sam.  1, 

10.  Jes.  3,  20.  aber  \  n  Sn  V ,  und  so,  oändieh  oi  ■nSö^ , 
mfissen  wir  aueb  an  uns.  Stelle  schon  des  Metrums  wegen  schrei- 
ben, weil  wir  sonst  eine  Sylbe  zu  viel  haben.  —  III,  241.  Z.  8. 

V«  not.  beisst  es:  p^SUi  VX^^^  »quis  eruditionis  tuae 

Auenta  oeolis  snbdnxit  nostris^S   Sollte  hier  nicht  U^xn  lesen 

sein  «    Vgl.  das.  Z.  13.  v.  unt.:  i^»\^m  —  III,  277. 

Z.  22.  £  lesen  wir:  VhU '•^K^^f  f^f^ « oi«Mii        lai  |lb|o 

,ciaj^  ,  und  in  Sleph.  Ev.  Assemani's  üebersetzung ,  welcher  die- 
sen Theil  nach  Bencdict's  Tode  hearbcitet  und  herausgegeben 
bat,  „(Quum  porro  processiasem  ad  ossuarii  limen,  occurrit  prior 
nendicus  foede  hnmi  projectus,)  Berdel  caput  telis  araneamm 

obmtnni.**  Po)  moeror,  luetus,  vgl*  Z.  IL,  scheint  Assem.» 
naeb  seiner  üebertragung  an  scbliessen,  hier  nicht  vor  sieh  ge- 
habt zu  haben,  sondern  hocbni  wuhrscheinlich  Pol  slercus,  fimus. 

—  Hl,  320.  Z.  8.  V.  nnt:  Im  ^  v^^u:^  ^  „Age  Ter^^ 

fibersetst  Aisem. ,  „contrahendo  nobis  bis  vela.*'    i  ■  ^  bedeutet 

assueiU    und   ist  deinnuch    Iiier  ganz  ungeeignet.     Assem.  wird 

ffJL^  gelesen  haben,  von  rJ-^  abiil,  dUc^sü         a  ioco,  vgK 

Ps.119,  43.  Pa*  discedere  fmUy  re- 

movil  Ephr.  ||,  132.  Z.  3.  —  III,  328.  Z.  15.  01^^*^  lAA^a^^:^ 
„(instat  quisque  soUicitus)  proprio  corpori  praeparare  lumbam"* 
\^~^<^  *^  V>  iat  «colttf^o«  fons,  nnd  nicht  lumba«  dafür  also 

fA>Sor>^^ ,  wclciies  domicilium,  Imnha ,  bedeutet,  zu  setzen, 
vgl.  Ass.  B.  0.  T.  Iii.  P.  I,  278.  Col.  2.  Z.  20.  —  II»,  331. 

Z.  37.  ist  Oil^f  „lassati  sunt«  nnriebtig  gesebrieben  sL 
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«Dd  fai  d«D  gleleb  dmvf  fiilgenden  Warten :  «-a^^?  «fioZ  AiNo 

oiAxi>2  9>(uO  curam  prorsus  abjeceriat,  Dec  invenire  est,  qui 
«odaliiw  calanitiiü  menten  adbibeaf*  für  vd^}  iinitraitig  «-s^«»; 
SU  lesen.  —  111,  363.  Z.  14.  stebt  M-*f->k  oi^  lQ^„judicis  ira- 
enndiaB  iaflaamiaTif .  Ein  Verb.  Y^K^  ist  nicbt  im  Gabraneb. 
Ässem,  hat  unstreitig  M**r^  OU^Io^^vur  äicb  geliuliU  —  III, 
377.  Z.  14.  ^oou|f.^A|  o>^Z\  ^,quonur  cbirograpba  rescissa 
suDt**.  Wabracbemlieh  ist  b!er  o^fß^  zu  scbreiben.  —  III,  378« 
Z.  7,  V,  uDt.:  l^lsjo^^  l^^  ^f  .  Afi^  Me?aai  —  taoqaaiii 
ex  retibns  avIctila'S  Bin  Nomen  Ulao^giebt  es  ebenso  wenig 
uls  ein  Stw.  «-MÄ,^.  Man  konnte  au  lÄQ^^rete,  tagena,  Hab« 
15.  16.  Ephr.  Iii»  397.  Z.  4.»  denken,  wenn  nicbt  die  Tren- 
nung  von  ^»aäQs^  in  I-wä  viel  naher  lüge   und   die  Ver- 

bessemng  ^^n^t^  grdssera  Wabrscbeinliebkeit  Inr  sich 
batte,  Uld  Epbr.  III,  653.  2.  9.  ~  III,  395.  Z.  30.  wird 

man  in  den  Worten    IZq^Zq^i  (AmXr^y^  LxsD}  Ijoi 

A«Pa&  |A>a:A4L^2ooi  oi^ji  fZo^Jiso,  von  ilMem.  fiberseftzt: 
„Haee  nimimm  bonorabile  connnbium,  et  immaculatum  asperoata 

tliorum  omnes  pudicitiae  leges  prociilcavit'S  M  ^ooi  oiZ^ 
anstossen.  f<^|-^  bedeutet  Stellung,  Lage,  Wollte  man  aber 
^OOI  cnZj^j»  leaen,  so  würde  zu  dem  folgenden  l>  moV)i  \ 
ein  Zeitwort  feblen*  leb  seblage  daber  oU^m  %n  scbreiben 
vor  und  beziehe  das  Af£x.  auf  {.isaU^^.  So  scheint  mir  auch 
Assem.  gelesen  lu  haben  ,  da  er  leges  procukavU  übersetzt  hat. 
Ub^^  If«  oder  Upo8Q|  S  solvü  legem  ist  sowohl  ' abro^atif  als 
iranscendU,  violavit  legem,  —  III,  439.  Z.  7.  t^^o  «.ncuX^* 
n  In  triclinio  primnm  aecubitum  ei  concede.  Für  ^  tOUJUycJ 
Imper.  Apb.  v.         ist  hier  unstreitig  ^oiaJ.^  ,  Imper.  Aph. 

in  setzen.  —  III,  454.  Z.  27.  steht  jLfrmäamo  „et  «a^ 
pientes<S  wofür  Uvo^aijöo  zu  gcbreiben  ist.  —  Ul,  470.  Z.  9. 
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„jncnnda  es".    Mnn  lese  (ifc  Äj)  P^^).—  Iii,  500. 

drittletzte  Z.  %^iQiSi  ]L^m  „gravi  sepaltai  lonno««.  Ffir 

UiD?;  sclinibe  num  }  i  V>^?  ♦  —  III,  560.  Z.  II.  ;,«J:^  llllf 
,,(ut)  memoreni".  Etiipe.  bedeutet  wiederhoU  werden  y  nieiaals  aiier 
<•  y,  tu  Pe.  r£;pe(ttt|,  «(eravtl«  reeUavU.  fis  ist  also  ein  Z  su  strei- 
eben  nod  M^l  xu  setsen.  —  III,  565.  Z.  5.  f^^aAa  ci^s^ 
„impü  fiiii«.    Es  wird  |)0£13  heissea  sollen. —  III,  594w 

Z.  4b  wird  das  Paradies  geeaiiDt  eUn\tm^  ^kv>  „pacis  et 
tranquiilitatis  sedes".  Hier  wird  für  OlloStmn  wohl  oiZq-aI^o 
ZD  lesen  sein.  —  III,  614.  Z.  8.  v.  unt  schreibe  ich  ^A^i  st. 
^A^Z,  —  III,  617.  heisst  es  Z.  1  ff.:  '?<iv5^  S?^Kf^ 

cnA#;i^  |^iOQ^Aäöj:oiifc.|A#?  Uoi4  ii^j^roi!:^,  welche 
Worte  von  Assern.  „cuius  (equi)  ferocitat<'rn  nisi  eques  fracno 
coerceat,  facile  est,  ut  ambo  iu  praeceps  caeco  impetu  corruant" 
übersetzt  worden  sind.  Was  bedeutet  oiX|jm|  Ein  Zeitw.  ^Im 
oder  giebt  es  nicht.  Vielleicht  ist  das  Wort  zu  trenneu  und 

Ol-:»  ^A»;  oder  besser  oi^  zu  lesen.  |->#>  ist  cMmü,  re- 
moetl.  —  III,  624^  Z.  2.  Ijai^  }?io  „teiranque  sj>argen^.  Man 
sclireibe  (»ä:^.  Hjo  »parsüque  puiverem.  —  III,  633,  Z.  II.  v,  unt. 

%asAA  „lalrwü  canis«.   «.mAJ  ist  Wasen,  «jasli  aber 
ftrflen  und  so  ist  hier  zu  lesen.  —  III,  634.  Z.  25.  wird  für 
A-i£>5  -  -  <^  i-ii,  welche  Worte  J«Mm.  nnftbersetst  gelassen, 
— -t'^  /u/na/i/  —  coWe«,  von         zu  schreiben  sein.  — 
III,  636.  Z.  16.  637.  Z.  4.  5.  15.  ist  in  so  yerwan- 

dein,  vgl.  Roediget^s  Glossar,  zn  s.  Syr.  Chrestoui.  unt.  1-£\-ml*, 
—  III,  638.  Z.  21.  Gi.-i_a.ocu  =  cv&jq!*  wie  )|Xad  and 
pfMd«  Ist  hier  vielleicht  OUUO«  die  richtige  i.esart,  da 
lAQ la^  sonst,  soviel  ich  weiss,  nicht  Forkomnt.  —  III,  649. 
Z.  26.  ^-AM^  1^-^?  f^>0?  „quibus  immane  monstrum  misere 
eonfodüur'\  ^  bedeutet  affmkOm  eonUwtü,  imJtaußU  Bphr« 
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II,  419.  Z.  19.  und  nislit  amfadü.   Man  conrigire  ^m*^/  wtm 

—  Iii,  6d2.  Z.  5.  l^aOA  ov^i=^4  ei  „gloriam  tribuit'% 
•tatt  oi^cu.  —  III,  658.  2.  12  f.  Q^£m)o  Q£im 

\lfi»y\  ,,lpsi  leoues",  übersetzt  vi««em* ,  ,>qaaai  domi  retinent 

fortttodmeoiy  tatam  In  urMfriM  deperdnnt. **  -i^^i  .Vi  S  ist  orbi« 
torrae  AoModilM«  leira  Midtlala,  nnd  kann  hier  weder  ricbtig', 

noch  von  Assem,  geleaeu  wurden  sein.     Er  wird  \Z'^~^ — \  T> 

vorgefunden  und  diesei  frei  durch  ,,in  urbibus"  wiedergegeben 

haben.  iat  Ki^,  Mfum,  in  welchem  wilde  Thiere  auf- 

bewahrt  werden.  —  III,  657.  Z.  12..  ist  OOi  |)0^  tür  ooi 
zu  setzen. 

Hiermit  sind  aber  nocli  keinesweges  alle  Fehler  berührt, 
welche  sich  in  dem  „ad  MSS.  Codices  Vaticanos  aliosrjue"  von 
Benedici  und  Sl  Ev.  Assema)ii  sreerebeiien  Syr.  Texte  der  Werke 
des  Epliraem  vorfinden.  Denn  ein  Blick  in  die  von  den  Ueraus> 
geberii  benutzten  Hdschrr.  zeiß-t  bald,  dass  es  deren  noch  viele 
giebt,  dass  beim  Abschreibcu  otiei  Druck  nicht  selten  ein  oder 
mehrere  Wörter  ausgelassen  oder  eai^Lellt  worden  sind,  und  sie 
reiebeii  Stoff  an  einer  neuen ,  kritischen  Ausgabe  bieten.  Ephraeai^s 
Commentar  über  das  A.  und  N.  T.  entbftit  vollständig  mit  den  Er- 
klärungen Jacob's  von  Edessa  n.  AA.  nur  eine  Vatic.  Hdsebr., 
No.  cm.  (Catal.  Bibl.  Fat.  III,  7  ff.),  deren  Schrift  dem  Estran- 
ghelo  sehr  nahe  kommt,  aber  schon  sehr  verblichen  ist;  eine 
zweite  No.  CX.  (Catal.  Bibl.  III,  76  f.),  in  alter  Estranghelo- 
Schrift,  schön  »nd  correct  geschrieben,  umfasst  nur  ,,  Ephraem 
Syri  Commentariu  in  Genesln  et  Exodunl'^  und  diesen  letzteren 
nicht  ganz,  da  am  Ende  einige  Blätter  (ungefähr  S.  227 — 235. 
der  Ausg.)  leiilen.  Vocale  liaben  beide  natürlich  nicht,  sondern 
nur  einzelne  diakritische  Punkte. 

Ich  habe  einige  kleine  Absclinittc  des  gedrncktca  Textes 
mit  diesen  Hdschrr*  vergliciien  und  will  an  dem  Stücke,  das  sich 
in  meiner  Ausgabe  der  Svr.  Chrestomathie  von  Kir.>,cli  S.  169 
—  185.  vorfindet j  dnrtli  lieibringung  der  Abweichungen  das  Ver- 
hältnis« jener  Handschriften  zu  dem  gedrnekten  Texte  aoschuu- 
lieh  machen. 

S.  170.  Z.  10.  hat  Cod.  CHI.  (im  Cod.  CX.  stehen  diese 
.Worte  nicht,  da  sie  von  Jacob  v.  Edessa  herrührea) 

hf**)  r*?  r*?  l^^^^r^i       171.  Z.  I.  (d.  i. 

^ii)  bU  i^ii  (t^b^>  Z.  2.  i.^^;^}  St.  k^ou:^;;  &  17a* 
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Z.  8.  oiioAAJ  St.  oiißAAiD,  Z.  9.  st.  tiol  und  Z.  1.5, 

^  y^v^^       <^::^  8.  178.  Z.  5.  nicli  l^^^^a^to 

die  ▼OB  dem  Abschreiber  übersehenen  Worte:  ^j^o^o  ^..^ „poi 
« 1^  1  i»«^V)  li^       oi^oi  loi^.    s.  174  Z.  7. 

haben  beide  Codd.  ImoKM^  st  ImO$|  |oi&oa^  s.  175.  Z.7. 
.  IpSZlo  Ixxi.  uajläj  St.  ^)p-aZ)o  Uj!:^  III  1*^2  (vgl.  Beine 
Bemerk.  S.  210.  XD  Mich.  4,  3*};  Cod.  CHI.  S.  175.  Z.  17. 
'f*^^*^*^       'f*^^*<5:r'°5  ^'         ^-  wie  in  der 

Ausg.  stebt,  und  nicht  ^.i^l  SgiJiO,  wie  ich  geändert;  S.177.  Z.S. 
OLLio?  ooi  8t.  culSö  001,  was  falsch  ist,  Z.  4.  —  ??joo«1J4 

If^^^^-^jO  — l?r-SiO  — PU,  Z  8.  ovamiDj  statt 
OL-suaLoo;  S.  178.  Z.  5.  i/n  ■  i  il  st.  IüqIl«)»  z:  7.  nach 
UcuAxAk£D  noch  das  Wort  jZa^^^^o  und  Z,  12.  |^  *  >!?  nach 
A*oo);  S.  180.  Z.  1.  UajIj)  statt  Uau),  Z.  3.  -^^ft*  et. 
>n>(^jo ,  z.  7.  l:^ii£Lio  nach  i.j.A::^Q  uud  letzte  Z.  J^^tI 
•t  boafloP ;  fik  182.  Z.  4.  ^«»Asili^ao  gt.  und  Z.  18. 

S.  183.  Z.  12.  wiDöjUßoll  St.  >  mn  .atA^o)  ;  s.  183.  Z.  5. 
üuix«^  St.  i^U^,  Z.  16.  oiaa  wie  anch  Bened. 

gelesen  hat,  da  er  „terminaltir^e  Amano  tnonte*'  fibersetst)  statt 
des  schwer  zn  erklärenden  ovüsa  ^^l^kO;  S.  184.  Z.  10,  l-A^iö^j 

St.  U^ifD}^  Z.  11.  UDio^o  at.  i^^Q^o,  Z.  18.  ^aMjo  st. 

*Äajo,  Z.  17.  tiViVSiS?  at.  liV>S',^?;  s.  185.  Z.  2.  oai 

st  OOI,  Z.  14.  oia  p  oiÄ  it  oia  js,  letata  Z.  ooi  at  ooi, 

und  Z.  7.  Ul^2?  atatt  ^mJ^Z^.    Die  Lesart:  80.000  31  eilen 

wird  bisher  jedem  Leser  ▼erdXehtig>  erschienen  sein ;  hier  haljeri 

wir  nur  8000  Meilen,  ia  lieued/ü  üehersctxuijg  al>er  „miUe  ei  oci^' 
^mtla  eirciter  ntilliaria.'* 

Die  Vocale  sind .  wie  auch  auf  dem  Titel  vcrinerkt  steht 
von  den  Hcransgfebei n  ljei£refüe:t  worden,  nicht  selten  jedoch 
fehlerhaft  oder  während  des  Druckes  verwahrlost,  so  dass  auf 
IM  als  aiaa  Aatarität  nicht  iberall  mit  SicUerlieit  gebaut  werden 
kann.  In  dieser»  wie  in  jeder  anderan  Hinsicht  verdient  das  ia- 
haHrdcha,  traffliche  Werk  /o#.  Sim,  Asieman^» 
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III«  Bibilotliec»  •rlentalls  €?lemenUno  -  Tatiemtt» 
T«  !•  !!•  III.  P.  I.  II*  Rom  1719— 
ttU  Matter  4er  ZiFOrlliiigkeit  ond  kritiiclicn  Sorgfalt  hervor- 
gehoben  tu  werdeo,  sn  welebeM  ich  nur  Wenigei  zu  bemer- 
ken habe« 

T.  I,  827*  Col.  2.  Z.  23  t  beiiit  ea:  v.»*^  «^.^f 

};SaJ  fOOO  ^j:^A!::^i:iO  „deccpit  Haran  per  Be«tn«  et  Bcclsce- 
maa.  et  Bar-Nemre",  und  Anmerk.  1.  „Videtur  locus  corrigeodas 
hoc  modo  >  ^■VioSs*'^ao  ^«aisio :  Besin  Syriaeo  sennone  vüem 
et  eotilen^iim  plurali  nnmero  significaf  etc.  Dem  groaseo  Ge- 
lehrten war  vielleicht  nagenblickJich  eine  Stelle  in  EulyekU  Aa- 
nales  p.  73.  nicht  g-cgcnwärtiof .  wo  er^älilt  wird  „  templum  mag- 
num  in  Harrano  condidit,  contlato  ex  auro  Idolo,  cui  nooiea 
Sm,  indidit,   ipsumque  in  medio  templi  j^ositum  omnes  JUarrani 

incolas  adomre  jaasit.'*    Die  Lesart        9  ^l^*  "''^  *^ 

praef.  <^«mr>  ist  also  richtig,  und  ^aXD  ist  nach  Ferrar.  luna. 

B.  B.  schreibt  and  erklärt  dieses  Wort»  wie  tnii  iSiii) 

durch         )^<'UD ,   yielleicht  ist  es  Abkürzung  von  otXrivrj,  Bei 

dem  folgenden  Worte  (^tVna^  S  *^  ist  das  vorhergebende 
stt  inppliren.   In  Eutyehii  Annal.  wird  a.  a*  0.  gleich  nach  obi- 
ger Stelle  f.fy^  ^  angeführt  als  Köaig  von  Irak. 

T.  II,  255.  Anmerk.  2.  letzte  Z.  ist  für  jAm^iOM^?)  t,X^f^ 

„Urbs  Adatchuristan"  zu  setzen  ^jAm^io^ji?  lixa^^,  vgl.  T.III. 
P.  IL  S.  LXXXII.  und  S.^  CCCCLXXXU.  —  'll,  299.  Col.  1. 
Z.  18.  ist  H^is>  „in  regione  Manangerdae'*  oaricbtig 

und  dafür  ^Is^f-^Z  P'^l^  zu  schreiben,  wie  in  Bar-Uebr. 
Chron.  260.  Z.  16.  261.  Z.  10.  262.  Z.  2.  richtig  gelesen  wird. 
ITafUM^erdo«  Arab.  O^j^  und  O^jX»,  ist  eine  Stedt  Armenieaa, 
virl.  Schnlteas  Ind.  geogr.  in  vit  Salad.  anter  Mdazgerda,  — 
II,  432.  Col.  1.  wird  erwähnt  Joaime»  BimUa  IaJQaS,  coenobli 

S.  JMatthaei  monacbus.    Nun  kommt  eine  Stadt  |— Jf— ^  ^  >  Q 

ff«*«  « 

Belh'CMno,  bei  Mosnl,  vor  II»  127.»  welche  auch  Mio^*> 

Beih'Chioma  hiess,  vgl.  II,  dissert.  de  Monoph.  nnter  BeHhOtmo, 
Von  diesem  Orte  hat  wahrscheinlich  der  genannte  Johannes  den 

Namen  Chionüa  erhalten,  und  et»  wird  wohl  (aJOjO  statt  mJQaO 
sa  schreiben  sein.  —  II,  419.  Col.  2.  Z.  21.  ist  1  I  n  i  S  ^ 
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offenbar  nnr  ein  Druckfehler  statt  f >ni  ^s/^  da  Assem.  Joola« 
(tfiMaj  übersetzt« 

T.  III.  P.  I,  178.  Col.  2.  2.  12.  U^o  ifosKn  „falsa  et 
et  comnieDtitia''  nach  AssemaoPs  üebersetiiing.  Wahrseheialldi 
bat  er  noaoi  Tor  sieb  gehabt    Denn  ein  Wort  I^Odoi  giebt  es, 

5Ciaoiy  welches  6rro#««preeft«n, 
itt/'wfcttsiden  beaeicbnet  —  HI.  P.  I,  327.  Col.  I.  Z.  4.  ist  mir  das 
letzte  Wort  von  yOOU^Üa^  jljiann^  unverständtieb.  Es  wird 
wohl  «ooiA^l^Q-::^?  ^Kt^on^i  oder  ^oau^O-^;,  wie  B.  B. 
dieses  Wort  schreibt»  Badtenttreieh ,  ZüeKtigung,  in  lesen  sein. 

lir«  Bibiiotlieeüe  apoNtoÜcae  Vatlranae  cocilrum 
maiiuNrriptoruui  Catfilosriif«.  Steiili.  ^v.  AM»eiiiaiius 
et  JoH,  SInt.  AHsemanus  rt^reiiNiieriint  etc.  Parti« 
primae  T.  11.  et  III.   Codices  Cliald*  siwe  Syriael.  * 

Rom.  1758.  1759, 

T.  11 9  80.  Z.  8.  ?.  unt.  steht  iSkXd|o  ,,et  factum  est«  ver- 
druckt statt  f£^)o;  ebenso  S.  113.  Z.  8.  v.  unt  ^QioA.n  ,1 
»»yestimenta  ejus«  statt  ^oio^-j1i,  221.  Z.  30.  in  der 

Uebersetsuog :  ,,cui  requies  donetnr*^  also  statt  l  **>  ;  823.  Z.32. 
^oVs^o  „qui  Uaranorum  superstitiooem  amplectitur"«  demnach  st 
K^ci^,  _  II,  802.  Z.  28.  ist  ^pail^  h^}  Schreib-  oder  ortho- 
graphischer  Fehler  st.  ^ooia^^  yso] .  Ais  ein  solcher  Fehler  ist 
auch  II,  511.  Z.  19.  u»)^  ,»coRigant<<  statt  anbetracbten. 

—  11,  310.  Z.  32.  passt  iZiAj-^^iAl^  ,  das  Fem.  von  Jxl^CiAiD 
Yorsleher,  Director,  nicht  in  den  Zusammenhaog,  und  w  ird  ilafür 
wohl  UmSnaV>  direclio  (vgl.  Assem,  B.  0.  T.  Iii.  P.  1,  182. 
Z.  8.  des  Sjr.  Text)  m  setaen  sein.  —  11,  844.  Z.  30.  lesen 
wir:  (paf«na)  noai^^j^  welches  Wort  ich  nicht  an  erklären  weiss. 
Ässem.  hat  es  dqrcb  metaUiea  wiedergegeben;  soll  es  vielleicht 
^a^:^2  heissen  ^  —  U,  369.  Z.  20.  wird  für  )JL&<^^  wohl 
}xo  ^^r^    fMÜo  midi  an  schreiben  sein. 

T.  Iii,  61.  Z.  10.  V.  unt  muBs  i^a.^  „nugae^S  welches 
Wort  nicht  ezistirt,  in  IQCOa  verwandelt  werden.  —  Iii*  161» 
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Z.  23.  üclieiut  ?aÄJ  „feuiiuae"  ein  Druckfehler  cu  aein  statt  Ia4  . 
Bin  0Öicber,Mt  «acli  III,  240.  Z.  26.  I  •  nn  •  „ulcera<<  st. 

%  .  Avta  ^üS.IIIartyruni  orlentnUiiiBi  et  oeel4mtaliVMU 
ISiepli.         Aflsemanu»  ChAltelciiMi  «e&tum  reco- 
ynoTlt  etc.  et  ■■•  Rom.  1748. 

Tlu  1.  S.  16.  Z.  a  übersetzt  Assen*  die  Worte  *u-*?Q-fi 
£^PaS^  l2ä&Q\  „arabo  eonfideoter  eonstanterque  mortem  sibi 
adeern«6fiuii".  m')QA  beseicbaet  Latidbewohner  und  kann  mithin 
bier  nicbt  irestBndeD  haben.  Nach  des  Herans§^beri  Uebersetm|f 
sn  scbliessen,  bat  er  «-»'»•o,  von  ffC  «ocavtt,  aree$swU,  vor  sich 

• 

gebabt.  —  1,  28.  Z.  8.  passt  oiaJ—v^^  mns;  mua  das  Wort  auf- 
fassen, wie  man  will»  durchaus  Dicht  ia  den  Zusammenbanir.  Es 
wird  dafür  oia^k^su  schreiben  sein.  Mä^v^  bedeutet  nach  B.  B. 
ciomor  boum»  rugüus,  und  entspricht  dem  darauf  iolgendeu  V-^Si 
balatus.  —  I,  29.  Z.  10.  t.  nnt.  lesen  wir  ]Z^m^  «.«^Oj*?» 

welche  Worte  in  der  Uebersetzung  S.  30.  durch  „fallacea  amici^* 
wiedergegeben  worden  sind.  ist  ein  unbekanntes  Wort^ 

unzweifelhaft  Uh^O^  lauten  soll.  a»  ist  HmüUUe 

und  steht  bjer  wie  S.  26.  Z.  1*  dem  HN"^  entgegen..  ^  1,  47. 
Z.  6.  'heisst  es :  ov^^|o  ^a^^^  und  in  der  Ueber^ 

Setzung:  »,(qui  omuia  late  loca  luctu  metuque  complevit,)  el  vxlut 
aliquo  turbino  aut  subita  tempestate  perrertit^.  Ein  Verbum  ^^«1 
giebt  es  nicht»  und  es  wird  hier  wahrscheinlich  oi^lfo,  Aph.yon 
^1 ,  zu  lesen  sein.  —  I,  43.  Z.  5.  von  unt.  ist  oiAl^s^  „«xsatia* 
vit  eura<'  in  oi^USOCP  zu  yerwandeln.  In  dem  CataU  Bibl.  Vat. 
kommt  zwar  III,  360.  Z.  7.  0\^m  noch  einmal  vor»  in  dem  da- 
selbst  beigebrachten  An&nge  eines  Gedichtes: 
\M  ^CiOJ^         iJj:^,  wo  a^o-«  i'iir  oSnfl)  sowolil  des  i^iaues 

wegen»  als  weil  hier  der  erste  Buchstabe  ein  «-^  sein  muss, 
«iobt  stehen  kann;  ich  vemuthe  indessen,  dass,  da  sieh  ein  Zoitir. 
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lOiMt  niebt  nachweisen  lässt,  QS'^a  hier  ein  Druckfehler, 

Tielleicht  for  q:^^  sei«  —  Das  1^  70.  Z.  12.  TorkonuneMle,  und 

▼OK  AtBen.  doreh  „intentos**  wiedergegebene  Wort  V  rV*"iS 
findet  sich  weder  anderwärts  Tor,  noch  kann  es  eine  solche  Be- 
deutung haben.    Ich  lese  dafür  j^j^OfiS  deslructio,  —  1^  78« 

letste  Z.  ubersetot  Assen.  t^OM«}  ^erae^**  Dass 

der  Syr.  Sprache  angfeböre,  besweille  ich.  Die  Syr.  Lexilco* 
t;riiphen  führen  dieses  Wort  nicht  an.  Assem.  wird  jj  f r  l 
gelesen  haben.  Das  ist  da^  Pen.  jg^^^  1>  Jagdy  in  welcher 
BedentuBg  es  öfter  Torkomait»  au  B.  Aeta  Mwtyr.  1,  77«  Z.  9. 
79.  Z.  7.  198.  Z.  10.  2)  Wüd.  —  I,  79.  Z.  II.  ist  oSo^^lz) 

* 

eine  höchst  wahrscheinlich  unrichtiii^e  f^esart.  Es  heisst  hier 
Uoi  ^  f*sQ  t^lJoi  ^  yj#  Qiö**Ulo  „af^  tramüm  bine 
in  de  ulias  in  aHttn  adverai  oeenpaomwU*^  Assea.  Das  Stw.  wäre 
XXm|;  von  einen  solchen  findet  sich  aber  nirgends  eine  Spur  vor. 
Mite  nicht  vielleiebt  Q^OmZ^Io  zu  schreiheo  seini  Vgh  Jer^ 
21^  2&.  „eaioes  reges,  >cii»  ^  ^i^VmAIsO?  guorum  limiies  sunt 
eommwies,"  —  I,  84.  Z.  13.  übersetzt  Assem.  in  der  daselbst  aus 
Bar-Bebr.  Cbron.  beigebracbtea  StaHe  die  Worte:  *^1tr 

oi:&a^  }«vinmii^]  „(SimeeDen  Cbrtstianeniai  doeen,)  et  enm  eo 

Sahinum  episcopum  (interenii)<<.  Der  Bischof  Sabinus  beiund  sich 
zwar  unter  den  zug-leich  mit  Simeon  Getödteten,  ^^^1  drückt 
aber  nicht  den  Namen  dieses  Bischofs  aus,  sondern  bezeichnet 
emiffet  etliche,  und  es  sind  die  Worte  demnach  m  geben:  et  cua 
eo  nonnnUos  epieeopoi  (iatettei).    Han  schreibe  ^Aoadud)  • 

tft^Q^PO  non  trepidavü  dexira  hominis  nefarU  in  iein  jftVi^aQ, 

Dieses  Wort  tn\nV>  weiss  ich  weder  zu  erklären,  noch,  wenn 
es,  wie  wahrscheinlich,  veiUerbt  ist,  auf  eine  bcfriedig-ende  Weise 
herzustellen.  Assem.  bat  es  in  s.  Uebers.  unberücksichtigt  ge- 
lassen. —  1»  145.  Z.  22.  finden  wir  und  dafür 

y 

in  Asaeni.'s  Uebersetsong  ,,distncia  arma'^    Ein  Zeitw.  «~»A^t 

7  » 

existirt  meines  Wissens  niclity  und  es  wird  "  "  "^Tj  wobl  ei« 
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Schreibfehler  st  «^m^^?  (arma)  splenämlia  oder  mieanHa  sein.  — 
BbeDilaa.  Z.  26.,  wo  et  heisit:  o^oi  xoi^jOMA  1^9 Ijd  o-Jof 

:)bsoia  l^oAdZ,  iit  l^\o  gm  DDgeeigoet.   Alien«  beC  dl% 

Worte  wie<iergegehen ;  „  Huc  pngDse  tota  Molet  incnaiblt»  hae 
ardor  pugnantium  nititur,  heie  ezitos  confiictani  dirinit**,  also 

nicht  Uö5U>,  sondern  wabrscheinUch  J-ßoilo  puyna  gelesen.  — 
1,  153.  Z.  14.  ist  lAj^a  „eqiiite«''  in  xa  Terwandeln.  — 

L  155.  Z.  5.  V.  unt.  ist  o^2|  „infremcbant"  falsch  st.  OjiO^Zl  ♦ 

~~  I,  166.  Z«  27.  aehreibe  man  statt         ^  denn  diese 

Stadt  heisst  nicht  ,,Arnun",  sondern  Ariuriy  vgl.  Assem.  B.  O. 
L  193.  Col.  2.  Z.  7.  III.  1,  116.  Col.  1.  leUte  Z.  475.  Col.  2. 

Z.  2.  —  I,  172.  Z.7.  istouQl^lfJ?  ■cbwerlicb  richtig,  da  ein 
Zeitw.  nicht  vorhanden  ist.  Ich  vermuthe,  das  Wort  ist  ver- 
draekt  st^  auo)f2^,  yon  Ir^  nmü^  .oähiioiL  —  I>  193,  Z.  7. 
acheint  mir  üa^Xm^  nicht  passend  zu  sein.  Assem.  übersetzt 
8.  200.  Z.  2  f.  Aa^m}  »»geatea,  qnas  «a^/tt^oifi,**  worana 

ich  schliesse,  dass  er  iu  meiner  Udsclir.  A-A-Ä-S>i  vorgefiindeD, 
welche  Lesart  hier  die  allein  richtige  sein  dürfte.  —  1,  11^^^* 
Z.  6.  T.  vnt»  iflt  für  $Kj;§^»  ivicus  magaiu  regionis  Nahadren- 
sis  genannt,  Tieileieht  ^K^^^^?  au  sehreiben.  —  Das  I,  216. 
Z.  13.  vorkomnende  Wort  jLt^^in^  liat  Roediger  in  dem  Glossar 

zu  seiner  Chrestomathie  durch  Ul&s:^  „qui  ad  t^oslawm  eogU 
alios*'  gewiss  richtig  Tobessert,  obgleich  die  Vatic.  Hdschr. 
(frtther  No.  2»,  jetzt  No.  161.),  welche  dieser  Ausgabe  zum  Grunde 
liegt,  und  welche  ich  an  dieier  und  einigen  anderen  Stelien  ein- 
gesehen halie,  gauz  deutlich  Uj^^^  hat.  In  dieser  Hdschr.  ist 
jedoch  «-1  sehr  häufig  von  einem nicht  au  unterscheiden,  so  dass 
st.  vpA^)  st.  ^A-j)  u.  dergl.  vorgefinnden  wird* 

p|*^nV>  mdchte  ich  indessen  nicht  schreiben,  sondern  Pi^^uD^ 
da  Pa.  von  die  in  dem  Glossar  angegebene  Bedeutung  „opo- 
slatam  fecit,  feäi  ut  desciscerel'',  soviel  ich  weiss,  nicht  hat  — 

B.  B.  erklirt  durch  ^JUvJ  — >  sondern  Aph. ,  vgl.  Assem. 
B.  0.  1,  16.  Col.  2.  Z.  28.  III.  1,  137.  Col.  1.  Z.  9.  Iii.  II,  259. 
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(oppidnm)  Hübahf  io  den  €orrigendia  gaat  richtig  in  <na  ooi| 
(▼icns)  in  iUe  erof,  ir«rwandelt;  denn  so,  nämlich  oia  ooi^^ 
hat  die  Hdschr.      l,  218.  Z.  34  C  lesen  wir:  ^JO^ 

*  *  * 

As«em.'a  üeheriragung:  ),Jona»  nndus,  suppositoque  sub  umbäicum 

stipite  adligatns,   (subjicitnr  acerrimae  fnstigationi ) und  es 

■  * 

leuchtet  ein,  dosä  vor  w^oiam.„^'i  ■  a       eine  Praepoaition  fehlt» 

Roediger  jtellt  in  dem  Glossar  unter  u&sId  die  Yenanthnng  anf, 

dass  hier  %jonm«^n*">  in  genubus  suis  vel  in  lalis  zu  schreihea 

sei.  In  der  Hdschr.  steht  ^->oinm*^a^o  AamZ,  welche  Praepos. 
von  Assem.  durch  M  «war  wiedergegehen,  beim  Absclireiben 
oder  Draeic  aber  übersehen  worden  ist    Dass  ffln^n^  oder 

fm^f>V)  den  Nabel  bezeichne,  kann  ich  weder  verneinen,  noch 
bejahen ,  da  mir  das  Wort  sonst  nicht  vorgekoBnen  ist  Viel- 
leicht ist  es  der  Name  der  nach  Innen  sich  xnsammenxieheQden 
Nabelgegend,  in  deren  Mitte  sich ^der  Nabel  befindet,  von  <.maDy 
dessen  Aph.  Neh.  12,  44.  vorgefiinden  wird.  ^  I,  227.  Z.  16. 
^*miDh£>  l/f^  „ecclesias  construunt",  wo  ^^>rntQ^  gleichbedeu- 
tend  ist  mit  dem  vorhergehenden  ^.i  o  He  hmei^  Wahrschein- 
lieb  Ist  das  Wort  verdruckt  st  ^>V>ir>S;)  conslüuunit  exslrutmi. 
—  I»  229.  Z.  8.  ist  lAki^o^A^a  von  Assem.  durch  ^,sepu]crum<< 
wiedergegeben  worden,  U^iQ^aber  ein  ganz  unLekunntes  Wort 
Vielleicht  hat  er  UibJQ^AAfä  gelesen  oder  )2käQs^^»«£> .  1:1:^0.^ 

demersio  kommt  Hex.  Ps.  88,  6.  Not  b.  vor,  und  ^SaooJ^ 
lamu».  eepulera,  Ephr.  III,  159.  Z.  3.  —  I,  244.  Z.  5.  v.  unt.  ist 
^L^CL»  „rupes  immoia"  mit  U^r*  l^^*^  zu  vertauschen,  so- 
wie 247.  Z.  6.  V.  unt  ]>oct»  für  boMbd  m  setsen.  —  I,  247. 
Z.  7.  >»A^|  »  n  uojao  „et  disceme  fiiium  aocillae  tuae" 
Assem.   Das  wäre  denn  »leja  bedeutet  atubreften»  und 

der imperat  diese»  Verb,  lautet  üb Oj^ij  nicht  uö^,   Assem.  wird 

v^r^  gelesen  haben»  aus  «— aber  %^  entstanden  sein.  — 
IV.  Bd.  21 
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1,  248.  Z.  18.  w«iM  Ich  Mekt»  wie  Mi  iMQttd  «idbtMii 

in  dieser  Stellung  rechtfertigen  «oll.^  Ntdidem  den  Mir^rrer  der 
Diiiiincn  der  rechten  Hand  ab§fese1ioUten  worden  ist,  betete  er 

ru  dem  Erlöacr:  r^^f^  U^h  l^-so» 

AiMwem:  „|»ro  tarn  henignitete  et  elenentia  eiucipe,  ^pneeo» 
nunam  orboriB»  4|iiee  dun  neae  proseoantiir  nanus  gKodamnode 

purgaiw;  sed  el  aUquando  etiam  puirescel;  eam  tarnen  adveniente 
vere  germinatoran ,  et  eorenandam  Ibre  confido,"  aua  welcher 

Uebertragung  nicht  hervorgeht,  oh  der  Urheber  derselben  ImOO, 

von  i-KAO) ,  in  der  Uedeutung  lavaUo  genommen ,  oder  auf  ein  Stw. 

«.mXP,  TOD  welchen  M**J»iO  pufridii«  verkennt ,  snräckgefiihrt 
hat.  Er  scheint  darOber  in  Zweifel  gewesen  sn  sein,  da  er 
„ifnodannedo  pmgator,**  ud  auch  „sed  et  ali^iHnido  etian  fa* 

trescet'  übersetzt.  Dass  aber  die  Werte  «-»^il»  A^^Zl 

nicht  gegebcu  werden  können  ,,qiia('  dum  meue  prosecantur  nanns** 

bedarf  keines  Beweises.  besieht  si^h  auf  und  nicht 

auf  m^)^  und  es  ist  sn  flbersetiea:  locÜ,  wemt  er  (uMnlieli 

l^tdO^D  der  Asl  oder  Zweig)  auch  äbgesehniilen  worden  isl  durch  die 
Hämäe  i**nmn  (ieh  lese  für  dieses  hier  ganx  unstatthafte  Wort 

VmQX&i>)  der  tieschneider  (p^umi^  =  putalor),  und  verweise 

auf  Z.  28«,  wo  OLL&o  omI&o  ^so  gelesen  wird.  Diese  kleine 
Aendemng  glebt  der  Stelle  das  ihr  entsogene  Licht  und  die  ihr 
fehlende  Sprachrichtigkeit  suruck.  —  Ebendas.  Z.  28.  lAfX^^ 

Aj)  <-aSj  P  Uor^}  „neninistiBe  unquam,  te  ?itis  naturam  ad- 

tenttus  observasse?**  Assen.,  ist  ^]  «.^^  eiu  uieht  su  verken« 

aendee  Druckversehen  statt  ^j)  «*^Nt  discis,  —  AU  ein  solches 

gieht  sich  auch  1 ,  251.  Z.  2.  U^^t  inUnIhwrum  tt  kund« 

—  Ebendas.  Z.  14. ;  Uoji^  ^oio  *JSLSiZZi     Aj]  »-MnaV) 

^VmOSiO}  „(quibus)  vitan  lantissinan  enaiqne  deliciamn  genere 

refertam,  traducere  queas^'  Assen.,  scheint  mir  t-in:^o^Z  st.  *  mn^Z 

an  stehen ,  tob  uaa^  eonfugU ,  nit      ad  aliqnid ;  denn  ein  Verb. 

kommt  nicht  vor. 
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Aufzüge  aus  Gustav  Häners  Reiseiagebnchc. 

Zweite  MittheiliiBg. 


Vorwort 

lodern  ich  uuf  den  Wunsch  verehrter  Preiitidc  meiner  in 
diesen  Blättern  Bd.  II.  S.  426  ff.  veröffeutliciitcn  ersten  Mittliei- 
luug  ^  )  über  meine  Reise  durch  Palästina  einen  andern  Theii 
folg-en  lasäe,  habe  ich  nach  mehreren  Seiten  bin  iitu  Nachsicht 
2U  iiiileu.  Denn  zuvorderst  ia^  dieser  Reise  ledig^lich  der  Wunsch 
mnm  Groode,  die  Wiege  unserer  Religion  durch  eigene  Ansehen- 
ung  keenen  xu  lernen.  Gelelirte  Fonebungen  für  irgend  einen 
Tbeil  des  AlterthuDis  waren  niebt  ibr  Zweck.  Sodann  begte  ieb 
die  Ansiebt,  dass  die  Theile  Syriens,  wdcbe  ich  besuchen  wellte, 
und  so  namentlich  der  Küstenstrich,  über  welchen  sieb  die  nächst* 
folgenden  Blätter  verbreiten,  schon  so  bekannt  seien,  dass  es 
kaum  noch  ausfuhrlicherer  Aufzeichnungen  bedürfen  werde.  Lei- 
der überzeugte  ich  mtch  später,  duss  dem  nicht  so  sei,  dass  viel- 
mehr, wie  an  anderen  oft  besuchten  Orten,  z.  B.  Nabulus,  He- 
bron, noch  g-ar  vieles  zu  beobachten  und  nachzutragen  ist,  so 
auch  der  Rüstenstrich  hinter  dem  Karmel  bis  JÄfi  recht  sehr 
einer  in  das  Einzelne  eindringenden  Durchforschung  bedarf.  End- 
lich darf  ieb  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  ich  absichtlich  nein 
Tagebuch  gerade  so  wiedergebe,  wie  ich  es  an  Ort  und  Stelle 
niedergeschrieben  habe;  obgleich  hin  und  wieder  das  Tagebuch 
meines  Reisegefährten,  des  Hm.  Major  v.  Harllmann«  von  mir  benutnt 
worden  ist.  Ausschmückungen  und  Ausfähmogen  würden  grössere 
Müsse  verlangt  haben,  als  meine  Amtsgeschäfte  mir  verstatteten. 
Dazu  fürchtete  ich  auch  die  Treue  meiner  Notiaeo  au  gefährden. 


1)  Die  sinncntstclIcTirlea  Druckfehler  in  jener  1.  Mittheilaag  S.  431. 
Z.  6.  Htiuglqueile  st.  llaupt^rotfe;  S.  440.  Z.  16.  steH  8t.  steril  siod  bereite 
an  Ende  des  Bandes  berichtigt  worden.  S.  436.  Z.  7.  I.  8*  st.  4«.  Zn 
&  440.  Z.  16.  ist  nach  tieril  binzuzufSges:  „hier  hatte  Ahmed  oflTenbar  den 
Weg  verreblt  und  war  za  weit  links  pcralhen".  Endlich  zu  S.  444  Z.  29. 
rnnss  ich  jetzt  bezweifela ,  dass  wir  bei  der  dort  erwäboteo  Mühle  d«u  Ljfcm 
Vbersehrittes  lisbeB.  Der  Bach  war  zu  schmal  und  naeb  der  Thaltaehe«  dass 
wir  erst  später  S.  445.  Z.  29.  den  JVWhr  JTelft  in  .der  Ebene  am  Meeresufer 
äbersehrilten,  muss  ich  vemathen,  dsit  UDS  dort  der  Ziyest  links  in  dem 
Haupuhale  gäbliebea  sei. 

21  ♦ 
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soval  DOr  xn  leiclit»  wenn  »an  nach  Jahren  zur  Ausfuhraiig 
gebreitet,  die  nrspriiDgliche  Anschaiinog  sich  unwillkürlich  trübt, 
ittdeia  da«>  was  man  gesehen  hat,  sich  absichtslos  mit  später 
Gelesenen  vennischt.  Haben  die  nnrhfolgrenden  Mittheilungen 
überhaupt  einigten  Wert!»,  so  haben  sie  ibu  durch  die  Treue,  mit 
der  sie  berichten,  was  und  wie  ich  es  durch  Anschauung  ge- 
wonnen habe*  — 

In  Beirdt  trafen  wir  unsere  Vorbereitungen  zur  Landniae« 
Schon  ia  Suiynia  hatte  sieli  an  nos,  d.  b«  an  Hrn.  Major  v.  HarU- 
mann  und  mich,  ein  fransösiscber  Arzt,  Dr.  JldflAtett  aus  Cler> 
mont  d'Auv. ,  der  von  lie  de  Bonrbon,  wo  er  sich  13  Jabre  auf- 
gehalten hatte,  Bher  Aegypten  nnrückkelirte,  für  die  Reise  durch 
Palästina  angeschlossen.  Unter  den  Beistande  unseres  Wirthes 
0alhs(a  verdungen  wir  uns  an  einen  Araber  aus  Iteirüt,  A|^netl 
el-dh$h,  einen,  wie  wir  später  sahen,  zuverlässigen  Mann ,  der 
zugleich  sehr  gut  italiäniscb  sprach.  Er  erhielt  yon  uns  täglich 
60  Franken  in  Gold,  also  vom  Mann  20  Fr.  Dafür  lieferte  er 
uns  4  Pferde  zur  Auswalil  und  4  ManltliuTc,  wozu  noch  von 
Tyrus  aus  ein  Esel  kam  ,  unter  der  Bedingung  im  .Notlifull  auf 
seine  Kosten  andere  Pferde  zu  stellen,  ferner  ein  Zelt  für  3  Per- 
sonen, Mutratzen  und  Decken,  Geschirr,  Kost.  Uebcrdiess  be- 
zahlte er  Begleituui!^  und  das  Quartier  in  Jerusalem,  Hebron  und 
Damaskus.  Die  Hegleitung  bestand  aus  den  Koch  Jnsuf  (A^med'« 
Bruder,  der  FranzSsiseh  sprach),  den  MukAri  Khaltl  aus  Ssafed« 
dessen  Burschen,  nnd  einen  Pferdewärter  Tannüs,  einen  gut* 
nüthigen  Maroniten.  Wir  hatten  alle  Ursache  mit  diesen  Leuten 
snfrieden  su  sdn;  dessgleichen  mit  unseren  Tbieren,  denn  wir 
brauchten  nienals  auch  nur  ein  Thier  zu  wechseln,  obgleich  wir 
unter  40  Tagen  nur  3  Rastfag-e  hatten.  Das  Maiiltbier  des  Kochs 
und  die  Fuchsstute,  die  anfang-s  Ahmed,  spater  ich  ritt,  waren 
beide  leirlit  wie  ein  Hirsch.  Ich  iiabe  selten  i  in  feineres  ,  sanf- 
teres und  tleissigeres  Pferd,  als  diese  Stute  geritten.  Oii  ahcr 
Ahmed  bei  ferneren  Reisen  denselben  wohlfeilen  Accord  gemacht 
haben  wird,  steht  zu  bezweifeln*  Er  erldärte,  seine  Rechnung 
nicht  gefiinden  nn  haben  und  ohne  einen  Sovereign  fiir  tlglich 
den  Mann  nicht  teisen  nu  kSnnen. 

FreUag  d.  4.  Zun.  1847«  Nicht  wie  wir  gewünscht  hatten, 
un  5  ü»,  sondern  erst  nach  6  U.  früh  setzte  sicli  unser  Zug  in 
Bewegung.  Es  hatte  einige  Schwierigkeit,  das  Gepäck  gehörig 
zu  Verth  eilen  und  die  Thiere  zu  beladen,  denn  ausser  den  onge- 
führten  Gegenständen  führten  wir  ein  kleines  Zelt  mit  uns  filr 
die  Bedienung^,  eine  schwere  Kiste  von  bedeiitemJcr  Grfjsse  mit 
Proviant  und  Getränken  fifefüllt,  Kohlen  und  endlich  unsere, 
ohwohl  auf  das  Nothdürftig-ste  hescliranklen  Sachen,  so  wie  die 
unserer  Leute.  Alle  Waffen,  in  deren  ISeöitz  wir  w^aren,  wurden 
angelegt ,  und  nun  setzte  sich  der  Zug  in  Bewegung.   An  .der 
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Spitze  desselben  ritt  A^^med  in  'arabfsclier  Kleidnngf,  weifi»  den 
Kopf  in  ein  mU  rotbeo  nbd  gelben  Streifen  dnrcbmogeoes  iiiid 

wüt  Goldfransen  besetztes  Tucb  gebullt,  die  BQcbse  ttbergehan- 
g-en ,  Pistolen  und  Dolch  kreuzweise  vorn  durch  den  Ourt  g-e* 
steckt,  und  den  SHhcl  zur  Seite.  Nächst  Ahmed  ritt  Dr.  Mat- 
thieu  in^weiss  und  blau  g-estreifter  Reitjacke,  Nanking-Beinkleidern, 
auf  dem  Kopfe  einen  Calabresenhut  und  die  Dopjielflinte  über  die 
ScLukera  geworfen.  Hierauf  folgte  v.  ilarltmann  und  ich  in 
groäseu  graoeo  Hüten,  nicbt  unfthnJicb  den  nacbmaligen  renonrnii^ 
teil  Wiilileriiiileii»  granen  Rdekeo  ood  Beinkleidern,  jeder  ein 
Paar  eebnrf  geladene  Pistoleii  mit  aieh  fälirend.  Unter  jen  Bttten 
liieng  iber  den  Naeken  und  so  beiden  Seiten  des  Gesicbta  ein 
weisses  Tuch  herab,  und  lag  nock  ttkerdiess  im  Hntkople  ein 
Tucb  auf  dem  Scheitel  zum  Schutze  gegen  den  Sonnenstieh.  Den 
Scbluss  bildete  Jusuf  als  Anführer  der  Dienerschaft,  die  sämmt- 
lirli  beritten  war,  mit  Ausnahme  des  armen  Maroniten ,  der  zu 
Fusse  lauten  musste.  So  sah  denn  unsere  Cnravane  reclit  statt- 
lich aus,  indem  sie  aus  9  Personen  und  nicht  weniger  Vierfiiss- 
lern  bestand.  Wir  überschritten  zunächst  auf  der  zwischen  Frucht- 
bainen  sich  hinziehenden  sündigen  SUa^t^e  das  Vorgebirge  von 
Beirüt.  Die  Strasse  war  sehr  belebt  durch  Leute,  welche  auf 
Baeln  P^Sebte  und  Cistemenwaeser  nacb  der  Stadt  führten*  Sie 
kegrfiaiten  uns  firenndlich,  glfieklicke  Reise  sumfend.  Nach  einer 
kniben  Stunde  betraten  wir  die  kinter  dem  Vorgebirge  beginnende, 
Snndstrecke,  die,  von  den  Winden  wellen-  und  bttgelnrtig  zu- 
sammengetrieben,  <attf  eine  bedrohliche  Weise  jährlich  von  Süd-W. 
nacb  Nord-0.  gegen  die  fruchtbare  Ttialebenc  vorrückt.  Durch 
Anpflanzungen  von  Pinien  und  Nadelholz  hat  man  versucht,  ihr 
einen  Damii)  zu  setzen.  Der  Sand  war  so  fein,  dass  man  die 
geringsten  Spuren  der  darauf  hingeglittenen  Reptilien  wahrnehmen 
and  namentlich  die  zuckartigcu  Beweguni^cn  der  Eidechsen  unter- 
scheiden konnte.  Schon  zwei  Tage  Irüiier  Latten  wir  einen  der 
westlichen  Sandhügel  erstiegen  und  daselbst  eine  reisende  Aus- 
sicht nach  Osten  auf  den  Kam  des  mit  Drusen-  und  Maroniten- 
INSHem  hedeekten  Libanon,  naek  Süden  und  Westen  auf  das 
silberglänzende  Meer,  naek  Norden  anf  den  alten  Hafen  und  die 
Gärten  des  Vorgebirge  Ton  BetrAt  gewonnen.  Noch  reizender, 
wenigstens  nach  dem  Libanon  bin,  war  die  Aussicht  bei  einem 
Khdn ,  den  wir  in  einer  Stunde  von  ßeirdt  aus  erreichten.  Gegen 
8^  U.  betraten  wir  einen  steinig-cn ,  unfruchtharrn  Hoden.  Eine 
Zeitlang  verbar£ron  nackte  Felsen  znr  Linken  die  Aussiebt,  in- 
dessen bald  kani  wicdi  c  der  schöne  Libanon  zum  Vorschein.  Sein 
Anblick  blieb  uns  bis  /um  Müsse  Ddmur.  Wenige  Schritte  da- 
von lagerten  wir  uns  gingen  10  U.  in  einem  schmalen,  aber  frucbt- 
karen,  meist  mit  HaulheerkSnniea  kepllaasten  Landstricke  unter 
den  Sckatten  der  Bäume  und  einiger  Strokkntten,  kei  denen  sieh 
Wasser  Vorland.   Hier  kielteu  wir  anf  dem  ausgekreiteten  Mantel 
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Al^ned's  unser  eratet  Frubstiick  von  unseren  Vorräthen,  ans 
Brod,    linrten  Eiern   und  kaltem  Braten  bestehend.     Wein  und 
Wasser   luble   die  Tertrockneten  Ziinpren.     Aebnlicber  Art  war 
jedes  der  8[>Hteren  Frühstücke;  doch  hier  fanden  wir  noch  Kaffee 
in  den  Hütten  und  konnten  dazu  den  Tscbibuk  raueben.  Während 
dessen  erhielten  die  Pferde  nur  Wasser,  kein  Futter,  d'enn  sie 
Bossteo  schon  beut«,  wie  imaier,  in  elaeoi  Falter  umi  fittk  hm 
mf  den  Abend  geben.   Von  dentachen  PIMen  wifden  dieen  no* 
wenige  eneWlen,  die  freilich  nadi  nicht»  wie  nncere  Pfrrde,  mAk 
Gerate  gefüttert  werden.   Nack  einer  Stande  brachen  wir  wieder 
nnf,  wurden  Jedoch  vorher  auffeilend  genvg  tob  nnsem  Wirthe 
mm  Abdrücke  unserer  Siegelringe  gebeten.     Wir  durcbwateteü 
nnäcbst,  da  die  Brücke  zerstört  war,  den  mit  Oleander  ge» 
schmückten  Fliiss.     Er  war  nicht   breit ,    hatte   aber  ziemlich 
hohe  Ufer.    Bald  darauf  ward  der  Weg  felsig.     Wir  begannen 
Cap  Porpbyrioo  zu  übersteigen.     Br  endigte  geg^  ^  1  U. 
Dann  ritten  wir,  mit  geringen  Ausnahmen,  immer  hart  am  Meere 
bin,  so  doss  die  Wellen  die  Füsse  der  Pferde  bespülten,  bis  uns 
^  2  U.  ein  felsiges  Vorgebirge  entgegentrat ,  von  dessen  Höhe 
wir  snent  dae  anf  elnoM  Vonprange  gar  hflbech  gelegene  Senidd 
mit  aeinen  berilhaten  PrnchthnineB  CHrblickten.   INe  lachende  Ge* 
gend  davor  dnrcbechnitt  der  Nahr*el-Anli  (Boatrenne),  den  wir 
•^•S  ü«  eneicbten.  Er  hatte  noch  ziemlich  viel  Wasser.  Wir  sogen 
eodaan  an  den  Meeresufer  hin  und  znletet  längs  den  Gärten  nnter 
dem  Summen  der  Räder,   auf  denen  man  Seide  abweifte,  auf 
Ssaidä  zu,  das  |  4  ü.  erreicht  wurde.    Noch  diesseits  dicht  bei 
der  Stadt  schlugen  wir  am  Gestade  des  Meeres  unser  Nacht! ng-cr 
anf^  vielleicht  anf  deruelbeii  Steile,   wo  Robüisou  überoaclitete. 
Mit  Behändigkeit  packten  unsere  Leute  ab  und  schlnjaren  die  Zelte 
anf.    In  wenigen  Augenblicken  loderte  ein  luisLiges  Feuer  neben 
unsorm  Zelte  auf,  Bratrost  und  Töpfe  wurden  angesetzt,  und  io 
anderthnlb  Standen  hntten  wir  eine  kriftige  Reiasuppe,  Schöpsen» 
'   braten»  OeMieee»  Compot,  Früchte »  aelbet  Bananae»  dieaee  hen^- 
Itche»  deai  erhitnten  Leibe  dea  Reiaenden  so  wehltbnende  Brw 
aengnlaa  des  Orienta«    Knn»  wir  hatten  ein  den  Umständen  nach 
recht  g^tes  AbendeMea ,  das  sich  täglich  in  ftbulicher  Weise  wie« 
derholte.    Bs  schmeckte  uns  köstlich  bei  vortrefflichem  Weine. 
Die  Krone  setzte  dem  Mahle  ein  gntcr  Kuffee  auf,  zn  dem  der 
Tschihnk  mit  aromatischem  Dschebell  geraucht  wurde.    Die  Stadt 
bot  von  unserm  Wege  her  eiii(>n  malerischen  Anblick.    Sie  lieg^ 
auf  einem  Vorg-ebirge ,  und  kal  mittelst  einer  Brücke,  die  den  Män- 
nern S^aida'H  dazu  dient,  Abends  mit  untergeschlagenen  Beinen 
ibre  Pfeife  in  unbeweglicher  Ruhe  auf  ihr  zu  rauchen,  mit  dem 
Hafencnatelle  in  Verhindnog  gesetit;  Weiter  In  die  See  laufen  die 
Reete  dea  aUen  HalendaaMnee.   Üeber  der  Stndt  nach  Tyrua 
blickt  »an  eine  sweite  Refeetigong.   Anf  der  Oataeite  achiienwii 
aich  die  Gürten  der  Stndt  aa.   Sie  bMiten  eich  von  Süden  nneh 
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liwil€n  in  der  LSnge  von  einer  StoiMk  M»    Bi  war  mh  wMt 

verg-önnt,  die  Stadt  sn  besacben,  denn  auf  dem  breitm»  bintoa 
hoben  Snttcl  meines  etwas  hartgehenden  Sctiimmels  waren  mir 
die  Scbeakel  so  ausgerenkt  worden,  dass  ich  nicht  fiaof  Schritte 
weit  gehen  konnte.  Dr.  Mallhieu  besuchte  die  Stadt,  und  ver- 
eicherte  hei  seiner  Rückkehr,  dass  sie  in  ihrer  Bavart  gaaa  dem 
alten  Theile  von  Beirut  gleiche. 

Um  d  U.  frnh  hatten  wir  17  Gr.  Wärme,  Mittags  21  Gr.,  bei 
SiNMMmtergang  19  Gffi.  äm  M^nunht  wehte  «te  kilUeii4ct 
VflmL  Wir  Iwttmi  iahtr  muk  iekr  woblgetbMii  msar  L«g«r  «i 
4cr  See  mnd  nieht  in  den  rem  ÜBgerielbr  atmteeiideB  Olttfaofea 
der  8ta4l  gefiriblt  n  haben ;  denn  jede  Welle  iea  MHift  bewegte« 
Meerea  aeiidete  uns  einen  kühlenden  LuftstroM  n»  nad  M  eeblie- 
fcn  wir,  aachdam  die  Papierlateme  in  unserm  Zelte  angezündet 
worden  war,  recht  niinft,  umgeben  ausserhalb  des  Zeltes  von 
unseren  Leuten  vnd  den  mittelst  PAockea  an  dea  Boden  befestige 
tea  Pferden. 

Sonnabend  d.  5.  Jun.  Wir  brachen  erst  um  6  ü.  auf,  denn 
auch  noch  heute  nahm  das  Aufpacken  mehr  als  eine  Stunde  Zeit 
ja  Anspruch,  wenngleich  die  Pferde  aar  aafznzäumen ,  nicht  zu 
aaltela  wareo,  da  aia  atetei  auch  wfthrend  der  Nacht,  dea  Satl^ 
Mf  deai  Riekeft  Mielteii.  Währeod  dea  Paekeaa  wnaebee  wir 
«■a,  traakeB  Kaffee,  «aaeo  bartea  Brot  daan  und  aacbtea  uaaere 
Bachen  saaammen.  Diese  tägliche  Geadi&fligiieit  ia  uaaerai  klet« 
Ben  Biraiae  gab  oftmals  zu  heitern  Scenen  VeraolaaauDg,  aameo^ 
lieb  wenn  unser  viereckiger,  aber  etwas  träg^er  und  nach  einem 
D6jedner  h  In  fourcliette  scbaiacbtender  Franzose  seinem  Herzen 
Luft  zu  machen  begann.  Zuförderst  zogen  wir  bei  dem  Thore 
vorüber  an  den  Wällen  der  Stadt  hin.  Die  herrlichsten  Früchte, 
namentlich  Bananas,  schmückten  den  Wallgraben  der  Stadt.  Hier- 
auf traten  wir  in  einen  schattigen,  vob  Acacien  uud  Tamarisken, 
deren  Aeste  sieb  über  «aa  la  eiwader  vevaebloDgeB  batten,  ge- 
bUdetea  Bogengang.  Ala  wir  dieaea  reitleMeiiy'eMiiibg  naa  eiae 
frvehdiaffa  Bbeoe^  in  der.  die  Aerate  ebea  im  Begiaoea  war*  Weiler 
Kuba  daebte  sieb  daa  aidateaa  felaiga  Gebirge  aacb  dieser  Bbeois 
zu  ab.  47  U.  stiessen  wir  auf  de»  ron  BoMwsaw  besobriebenea 
Meilenstein  des  Septimius  Severus  und  Pertinax.  7|-  ü.  passirten 
wir  den  Nähr  ez-Zaharäni.  Bald  nach  8  ü.  hatten  wir  'Ain  , 
ei-'Buräk,  eine  schöne  Quelle  mit  einem  klar  (liessenden  Bache, 
erreicht,  der  den  dabei  angelegten  Garten  und  BanmwoUcnanpflan- 
znngen  Nahninc^  oriebt,  und  ungefahi^  20  Minuten  später  einen  mit 
Oleander  reichlich  iiesctzten  Felsenbach,  dessen  Brücke  rechts  von 
uns  iu  TriimmerD  lug.  -I- 9  U.  stiegen  wir  bei  'Ain  el-Kan- 
tarab  ab,  wm  wa  fi#biiilcken.  JNeaer  befriicbe  QueU  ist  in  ein 
viereckiges  vaa  Binae»  waaebattetea  Baaeiu  gefiMurt«  Daraa  atea- 
aea  Qirtea  ■Bd..Bteaer,  Daa  Lager  vea  Teil  «l-KAdlii  ttber- 
liitf  kaaai  m  Anatb  dieaea  Ott  Mevea  Plruhaticka.  Kiae  er- 
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quiekend  küMe  Luft  stärkte  WMere  Nerven.  Der  lustige  Gesang* 
Jer  Vöp-el  und  die  stattlichen  Rinderlrecrden ,  welclie  von  der 
(Quelle  nach  dem  Meere  hin  weideten,  versetzte  uns  ganz  in  das 
liel>e  Vaterland.  Aber  nur  eine  Stunde  wur  es  vergönnt  zu  ver- 
weilen. 10  4  U«  liessen  wir  Sareptu  rechts.  Links  aut  einer 
Uühe  stand  das  Grabmal  eines  Englauderai ,  der  vor  zwei  Jabreu 
auf  dem  Berg  Karmel  krank  angekommen»  naeh  einem  korvea 
AafeoHialte  «ch  bette  w  Wasier  eeeb  BwMt  traBeporttren  Useen 
wellen ,  unterwege  aber  auf  dem  Schiffe  in  den  Armen  selnw 
Tocbter  verstorben  war.  leb  firagte  Af^med,  an  weleber  Krank« 
beit  er  gestorben  aei?  An  fatica  natwortete  er,  er  sei  zu  alt  fiir- 
eine  solche  Reise  gewesen,  leb  firagte  ihn  darauf,  wie  alt  er  ge> 
weaeo  seif  56  Jahre,  gab  er  zur  Antwort.  Das  passte  ganz 
genau  auf  mich.  Zudem  wurde  es  mir  auch  an  diesem  Tagje 
unendlicli  sauer,  und  ich  miisste  meinen  ganzen  Muth  zusammen- 
nehmen, um  uiclit  xurückzulileiben.  Doch  konnte  ich  nicht  umhin 
herzlich  zu  lachen,  und,  wie  mein  Naturell  ist  ,  auch  diessmal  er- 
holte ich  mich  mitten  unter  den  Auslreuguiigen.  Nicht  weit  davon 
zeigte  man  uns  links  das  Thal  des  Libanon ,  in  welchem  die.  La^ 
Hamüion  residirt  hatte.  Gegen  11  U.  kamen  wir  an  einer  ^iiell« 
vorbei,  deren  Namen  ich  nicht  erfahren  koante.  4  ^  ^*  «InrclU 
schnitt  der  Leon t es  den  Weg«  Br  kam  links  von  Osten»  bog 
hierauf  nordwärts  al>,  so  dass  er  uns  sur  rechten  Hand  zuflosa 
and  wendete  sich  dann  bald  in  Krümmung^eu  westlich  dem  Meere 
XU.  Die  öfer  waren  steil  und  mit  Gebüsch  bewachsen.  Das 
Wasser  sah  bläulich  aus  und  schien  tief  zu  sein;  die  Strömung 
war  aber  fast  unmerklich.  Uns  gegeuülK'r,  wo  der  Fluss  sich 
nach  uns  berabzuwitiden  begann,  führte  eine  aus  einem  hohen, 
ziemlich  weiten  und  erst  vor  kurzem  ausgebesserten  Bosfcn  be- 
stehende Brücke  tiber  den  Strom.  Darnach  kann  man  die  ßreite 
des  Stromes  ermessen.  Jenseits  der  Brücke  stand  auf  dem  hoben 
Felsenufer  der  Kbdn  el-.KAsimtj  eh.  Wir  liessen  ihn  links  und 
senkten  uns,  nachdem  wir  die  Hiihe  Ubersebritten  hatten »  in  eine 
Bbene.  SsAr,  das  auf  einem  kleinen  Vorgebirge  höchst  unan« 
sebnlicb  sich  ausnahm  und  mit  dem  Festlande  durch  den  berühm- 
ten Damm  verbunden  war,  liessen  wir  rechts  liegen  zu  meinem 
grossen  Bedauern,  wie  deutlich  ich  auch,  nameotlicb  mit  dem 
Fernglase,  den  geringsten  Gegenstand  erkennen  konnte.  Wir 
steuerten  gerade  aus  auf  das  mit  einer  Kuppel  versehene  und 
gut  erhaltene  Grab  eines  'arabischen  Marabuts  el-Ma'»liiik  zu. 
lus  liegt  auf  einem  abgesonderten  Hügel,  von  wcIcIhiii  aus  mau 
eine  weite  Aussicht  über  die  Umgegend  und  das  ungefähr  eine 
Stunde  davon  entfernte  S  s  ü  r  hat.  Am  Fusse  des  Hügels  grünten 
einige.  Gärten.  Auf  dem  Wege  dabin  fiel  uns .  etwas  Scfawarsea 
-auf}  das  wie  ein  auf  der  Brde  aufiiitxender  Dachgiebel  aussah* 
Dabei  weideten  einige  PfSerde.  Wir  überseugten  uns  bald,  dasa 
es  ein  Beduinenselt  sei;  bis  dabin  hatten  wir  noeh  keines  geseheii. 
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Der  Br^boden  klaffte  heHt»  w  Folge  der  Hitxe  oft  weit  auf,  ut 
4aM  msere  Pferde  mit  grosser  Vorsicht  über  die  weiten  Sprünge 
kiBWegacbritteD.  War  übrigens  die  Gegend  von  'Ain  el-Kan- 
tarah  aus  mit  wcniefen  Unterbrechungen  bebaut  und  anmutbig 
gewesen  ,  so  war  es  noch  mehr  die  Gegend  von  diesem  Grabe 
aus  bis  zu  Ras  el-^Ain.  Ileppige  Felder  strotzten  von  dem 
schönsten  Waizen,  und  zahlreiche  Heerden  von  Ziesren  mit  bis 
zur  Erde  hetabhängenden  Ohren ,  schwarzen  Schafen  mit  Fett- 
schwänzen  und  von  leicht  gebauten»  aber  kräftigen  Rindern  be- 
deckten die  Gegend«  Aacb  hier  kntte  eken  ent  die  Aernte  ke» 
gönnen»  Zum  Scbneiden  des  Getreides  kediente  man  siek  einer 
Sickel  in  Form  eines  türkiseken  Säbels*  Die  nrkeitenddn  Weiber» 
nnäkniick  den  Altenburgerlnnen ,  hatten  um  den  Leib  ein  leichtes 
weites  Gewand,  am  den  Kopf  ein  Tuch  geschlagen  und  trüge» 
weite  Pantalons.  Bäche  rieselnden  Wassers,  die  oft  künstlich 
gedämmt  waren,  verkündeten  uns  die  Nahe  von  Ras  el-'Ain* 
handlich  führte  ^4  ü.  dur  Weg  etwas  bergab  an  /.wei  Mühleu 
vorbei.  Wir  Hessen  sie  liegen,  ungeachtet  der  I'^inladung  des 
riesigen  Müllers  der  ersten  Mühle ,  bei  ihm  zu  ul>erüttchten ,  über- 
schritten deu  dabei  ßiesüteiiden  Bach  und  lagerten  uns  uut  ciuetu 
tbalähnlichen ,  nach  dem  Meere  sich  berabsenkenden  Wiesengrunde 
unter  schattigen  Bäumen*  Wir  wnren  bei  Räs  el-*Ain  ange- 
kommen* Die  dasigen,  in  grosse,  massive,  Yiereektge,  gegen 
30 — 40  Fuss  koke  Wasserkekälter,  welche  aosekniichen  Gebäu- 
den oder  vielmehr  eckigen  Tkiirmen  ohne  Dach  gleichen,  ge- 
fassten  Quellen  sind  zu  oft  und  nn  gründlich  beschrieben  worden, 
als  dass  ich  etwas  darüber  zu  erwähnen  nöthig  hätte;  nur  das 
sei  mir  zu  bemerken  erlaubt,  dass  sie  natürliche,  durch  den  Druclc 
der  Höhe,  aus  der  sie  ihr  Wasser  leiten,  emporgetriebene  Quellen 
sind;  dabei  ist  es  auifallend,  dass  sie  fast  unter  einer  Linie 
utit  den  Quellen  des  Jordans  jenseits  des  Gebirsfes  liegen ,  dem 
nicht  unbedeutende  Arme  von  dicäeiii  Gebirge  i^uiliesäen,  so  duäs 
das  Gebirge  ein  grosses  Wasser-Bassin  ^  enthalten  scheint,  wel- 
chem dstlieh  und  westlich  Bäche  entströmen,  nur  dass  diese  jenseits 
wegen  -  der  Hdhe,  in  der  sie  zum  Vorschein  kommen,  siemlick 
.  In  kövisontaler  Ricktung  kenrorqnellen,  kei  Tyrus  kingegen»  we- 
gen der  bedeutenden  Abdachung  des  Gebirges ,  von  unten  herauf 
getrieben  wurden*  In  den  erwähnten  Mühlen  fanden  wir  überdiess 
einen  sehr  einfachen  Mechanismus  zum  Mahlen  mittelst  Benutzung 
des  in  den  Bassiu*s  gesammelten  Quellwasser».  Dieses  nämlich 
wurde  in  einen  engen  niclit  g^anz  perpendicular  herabsteigenden 
Kanal  geleitet,  aus  dem  es  mittelst  des  Druckes  der  Wasserniasse 
von  oben  in  einen  compacten  Strahl  zusammengepresst,  gewutUatn 
hervorschoss  und  auf  die  kämme  eines  horizontal  liegenden  Rades 
eingriff,  das  dadurch  herumgetrieben  die  mit  seiner  Spindel  in 
Verbindung  stehenden  Mühlsteine  in  Bewegung  setste. 

Heute  mussteu  wir  siim  ersten  Haie  in  unserer  Beiseapo- 
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tbeli«  Zafluclit  nebmen;  v.  HarUmann  hatte  aick  den  P«M  f«i«> 
treten.  Zarällig-  lahmte  ebenfalls  das  eine  Maaltbier,  und  wir 
wiisrben  such  dessen  Fuss  mit  demselben  üeilmitte?.  Dar^ 
über  machten  sich  unsere  Leote  sehr  lustig.  Als  sie  aber 
den  guten  Erfolg-  wahrnahmen,  lo  worden  sie  andern  Sinnes  und 
sprachen  später  im  Nothfall  nnserer  Apotheke  zu.     Ich  erwähne 

-  diess  nur,  weil  ich  die  gerühmte  Sorgfalt  der  Orientalen  fÜr  ihr 
Vieh  an  anereo  Lenten  keineawega  wahi^tnomaMB  habew  Als 
ia  de«  IctiteD  TagM  miMrer  Aalae  iiaaara  Pfavde  alark  gedritekl 
waran,  achankta»  wir  diaaas  vtal  grilaaara  AflÜBarkaaBkait»  da 
dar  Makdriy  daai  na  doch  faat  alle  gehtfrtan« 

Bei  SonnaMofg.  14 Gr.,  Hitt  SS  6rw,  SanaaaiiDtaffg.  S6 Gn 
Ofl  war  die  Hitse  drückend. 

Sonnlag  d.  6.  Jun.  Die  Nacht  war  unruhig.  Das  Ungeziefer 
Hess  mich  nicht  ruhen.  Wahrscheinlich  lagen  wir  auf  einer  Stelli^ 
wo  Ziegenheerden  zu  rasten  pflegten.  tJeherdicss  iimkreii^tcn  die 
Schakals  beoleod  unser  Zelt,  und  um  das  Maasä  voll  zu  machen^ 
hatte  sich  eine  Schlange  ganz  in  die  Nähe  meines  f^agers  heran* 

'  geacblichen,  die  icii  bei  jeder  Bewegung  zischeln  tiörte.  Anfilng- 
lidi  woMta  ieh  gar  siebt,  waa  aa  war,  bis  ich  das  nsaaubem 
Claal  affksBBta  «sd  vartrlab.  Haata  Margas  aah  Ich  ala  anf  dar 
SpItM  aisaa  sabatahasdan  Banaiai. 

Aufl»nieh  knts  Tär  6  D.  Wir  ailtea  aafihigliah  thalahwirCa 
«ach  dar  See  zn;  dann  aohwanktaii  wir  aaa  liaks  nnd  bald  darauf 
lacbts  aufwärts«  Bis  zum  Promontorium  cUbuMf  das  wir  ^  S 
erreichten ,  war  die  Gegend  bebaut.  An  diesem  zerklüfteten  Kalk- 
gebirjEi-e  leßften  unsere  TLicre  die  erste  Probe  ihrer  Ausdauer  und 
tiescliickliclikeit  ab;  denn  obwohl  wir  es  schon  übersfbrit* 
ten  halltia ,  ho  war  dennoch  an  einigen  Stellen  der  Weg  eben  so 
steil  nie  gefährlich,  dazu  so  schmal,  dass  die  Pferde  nur  ein 
Bein  vor  das  andere  zu  äetzeii  vermochten.  Mehrmals  ritten  wir 
gaaz  knapp  am  Rande  des  jähen  Abbanges  hin ,  so  daas- wir  seok- 
teehl  fai  das  sebinsiaiidallaar  hliektan,  das  I»  dar  schwiadaladatt 
Tiafo  Toa.  aiahr  als  lOOD  Fuss  saina  limndaag  aa  dia  Palaan 
aatrieb.  Hier  ansstaa  wir  den  Tbieren ,  die  mit  Mfthe  dia  Löcbar 
ia  daa  Falsen  aussuchten,  ia  walchen  sie  sich  anklammern  kons» 
ten,  gaaa  dia  Zägal  ablassen.  Gegen  |9  U.  zeigten  sich  aaa 
die  Spuren  einer  römischen  Strasse  nnd  ^  9  die  verfallenen  Ruinen 
von  aUIskanderüneh,  dem  Scandalium  der  Kreuzfahrer.  Sie 
lagen  meistens  links  von  unserm  Wege  ab;  bald  darauf  kumea 
wir  an  2  Säulen  vorbei.  Von  nun  an  zog  sich  der  Weg  eine 
Zeit  lang  an  einem  felsigen,  aber  mit  Steineichen  und  Tamaris- 
ken, in  welchen  uozäblicbe  Ringeltaubeu  iiiäteteu,  liedeckleu  ßerge 
Ua»  van  deai  mabrara  KaaisM  sieh  rechts  ia  das  Meer  hiaab- 
aaaktaa*  Bald  oaek  9  U.  gelangten  wir  jeaaaite  das  latitaa  Ge- 
hirgskamoia  aaek  Rafak  al-Nakaiaa(?),  aiaaai  öppiffOT  Gartaa 
BHl  aialgttit  BinaarB.   Ba  acU»  daaalhat  aaeb  das  ¥iahalaBda  au 
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MÜlMMf  WoUttend  n  binmelraii«   Kim  dsfviritiiMii  wir  Mrf 
OTite  Zragnisfl  «Itr  Gslnteri«  «frataKMfa«  EheniMMi^  Bitt 
bmpMlaoger  Kerl  ritl  auf  einem  Bsel  daher  und  die  aehwang-ere 
Frau  mit  den  Biodel  auf  dem  Kopfe  lief  hinterdrein,  das  Ami 
de«  Bseltreiben  verriditeiul.    Wir  sollten  diess  ärgerliche  Schau- 
spiel noch  Öfters  auf  unserer  Wnndenino;'  sehen.    Von  jenem  Gar- 
ten leitete  uns  der  Weg*  noch  eine  kleine  lutllie  Stunde  am  Berg'e 
liin ,  bis  wir  die  schöne  Thalebenc  erblickten,  die  sich  über  ez- 
Zib  (das  alte  Achzili)  nach  'Akkd  hinzieht.   Geg-en  10  4  U«  lai^er- 
ten  wir  unter  den  schattigen  Bäumen  des  Baches  vun  el-Baf^l  sab 
zum  Frühstück.    Bin  frisches  Plätzchen,  wo  es  ausgezeichnete 
Ziegenoiildi  gab.    Sehen  -f  12  Ü.  brnehen  wir  wieder  «nf ,  um 
sneer  einatweilen  Tamsgegangenea  Gepäck  eininbolen*  Ckgett 
41  ü«  lag  nne  es^Zlb  snr  Recliten  nnf  der  HMbe.   Seine  hnehU 
baren  Gärten  erstreckten  sich  bia  an  unsem  Weg  und  noeb  d«y 
iber  weiter  links,  wo  abwärts  wohl  bestellte  Zuckerplantagen 
grünten,  die  ersten,  die  wir  in  Syrien  sahen«    Von  da  blieb  die 
Gegend  hebant  und  fruchtbar.    Gegen  l  2  IT.  passtrfen   wir  das 
«erstreiit  liegende  Dorf  el-Mezra'ah.     Kinij^e  ansehnliche  Ge- 
bäude zur  Linken  wurden  uns  für  die  Schlösser  der  Gemahlin  des 
vorigen  Pascha  von  'Akka,  'Abd-Allaf» ,  ausgegeben.    Dabei  zeig- 
ten sich  die  ersten  Linien  der  Wasserleitung  Dshezz.ir  Pascha's, 
die  'Akki  mit  Wasser  versieht.    Wir  verloren   sin  bis  'Akkä 
selten  «m  de«  Oeslelite.    Spätere  Untersuchung  ergab,  dass  sie 
■eiateM  anf  deai  Gmnde  der  ▼erfellenea  Hlaiiacben  Waaaerleitnng 
bingefiibrt  war.    Die  Spannung  und  Höbe  der  Bogen  weebaelte 
BUt  de«  Terrain.    Die  Gegend  gewann  nm  mit  jedem  Schritte 
an  Anmntb.  Die  üppigen  Felder  und  Gärten,  znm  grSaaem  Theile 
nach  Osten  gelegen,  das  nur  durch  das  Vorgebirge  von  'AkkA 
nnterbrorbene  Gestade  des  Meers,  welches  sich  nach  dem  Karmel 
hin  ausdehnte,  nebst  den  HÜdöstiichen  Gebirgen  O^lilHa's  gewahr- 
ten vom  letzten  Hüs^el ,  den  wir  hinter  es-Semirieh  überstiegen, 
ein  schönes  Panorama.    Den  letztgenannten  Ort  erreichten  wir 
gegen  4*^  ^^^^  nach  ^3  U.  betraten  wir  den,  eine  kleine 

Kalbe  Stunde  von  'Akkd  gelegenen  Orangen-  nnd  Citroneugarten 
dea  vorigen  Paaeha.  Hier  achlugen  wir  nahe  bei  der  Wasser- 
leitung nnaere  Zelte  anf.  Dieser  benrliebe  Qarten ,  den  aneh  eine 
Menge  in  Blütbe  atebender  Graaatbinme  aebmaekten,  bildet  sin 
OUong  Ton  nngefübr  4  St.  Breite  nnd  4  St.  Länge.  Seine  Ost-' 
Seite  wird  von  einer  Wasserleitung  hegränzt.  Leider  ist  zu  be- 
fürchten, dass  der  Garten  allmälig  eingehen  weide,  denn  schon 
hatte  man  viele  Bänme  ansgcrodet.  Wir  gingen,  nachdem  wir 
uns  erü-ischt  hatten,  das  in  der  nordöstlichen  Ecke  des  Gartens 
stehende  Landhaus  des  Pascha  zu  besehen.  L\s  bestellt  aus  zwei 
durch  ein  längliches,  aber  schmales  Gebäude  mit  einander  ver- 
bundenen Pavillons  in  türkischem  Geschmaeke.  Die  Parade  war 
nach  Westen  gekehrt.   Von  türkischer  Baukunst  erhielten  wir  hier 


IMKcii  «laeii  aDgüii8tig«B  Bindruck ,  dena  die  Maaern  waren  dttiHt 
«■d  ORgpeaclitet  der  kurzen  Zeit  ihrer  Ezistens  dem  Verfall  nahe; 

mmd  die  Malerei,  mit  welcher  dfe  Wände  bedeckt  waren,  g^ehorte 
WM  der  gröbsten,  wie  man  sie  bei  uos  kuum  von  dem  g-emeinsteri 
Zimniemialer  erwarten  dürfte.     Die  Zierde  dea  Gaozea  ist  das 
dicht  vor  dem  Landbatise  ang^ebrachte  Wasserbassin  von  weissem 
Ularmor,  ungefähr  ÖO  Fuss  lang  und  40  h uss  breit,  das  mich  an 
den  fanosen  Patio  de  loa  Ba&oa  in  der  Alhamhra  erionerte.  Frii- 
h«r  «oIIm  150  mit  Bdelateiaei  venierte  Blomettvate«  vom  Htiteor 
4Mwi  gestand wi  babea,  di«  aberi  wie  man  ans  enfthlte»  mit  dem 
Paaeka»  der  dam  Vieekfiaig  van  Aegyptaa  sakr  ergebaa  war,  naak 
4ar  VaHtaihang  Ibrahim  Paaeba'a  aus  Syrien ,  nack  Constantiuopal 
gewaodert  sind.     Jo  der  nordwestlichen  Ecke  war  hinter  4ani 
Bassin  der  in  den  türkischen  Gärten  so  beliebte  Springbruonaa 
auf  einer  ebenfalls  marmornen  Terrasse  an*jfebracht.     Dieser  Bau 
soll  dem  Pascha  40,ÜUÜ  Ueutel  gekostet  Labeu.    Bei  dem  Sprinc^- 
bru II nen  trafen  wir  Bewohner  von  'Akka.   die  sich  mit  ibrea 
Weibern  hierher  besfeben  hatten,  um  sich  an  der  Kühlung  des 
Gartens  und  der  Fuutuine  zu  laben.    Sie  vergnügten  sich  an  dem 
Gaklirr  einiger  von  dem  Wasser  bespülten  Glasglocken ,  besonders 
-    aber  an  den  Scliweakungen  eiaea  auf  dem  Springbraanen  ange- 
braebtea  Reiteia  mit  gezogenem  Sehweite  van  Bleeb»  der  ren 
der  Fontaine  und  dem  Lnftsnge  hemmgedreht  wurde.   Sie  empfind 
gen  uns  freundlichst  und  bald  Hessen  sie  sich ,  da  einer  von  ihnen 
die  Lingua  franea  radbrechte,  mit  una  in  lebhafte«  Gespräch  ein, 
deasen  Hauptgegenstand  unsere  Verfassung,  namentlich  das  Steuefw 
'  sjstem  war.    Auch  sJe  waren  des  im  Orient  verbreiteten  Glaubens, 
dass  wir  ducIi  Syrien  kämen,  nur  um  Schätze  zu  beben;  bis  ich 
sie  denn  fragte,  warum  so  Viele  von  ihren  Leuten  nach  Mekkah 
reisten?    Diess  schien  besser  zu  wirken,  als  alle  Widerlegung. 
Die  Weiber  sassen  verschleiert  auf  dem  Rasen  in  einiger  Entfer* 
nung  von  uns  mit  uns  zugekehrtem  Rücken.    Das  Haar  hing  ihnen 
in  langen  dünnen,  mit  kleinen  Mfinaen  beaetsten  Zöpfen  über  die 
Schuhem  und  den  Nacken  herab.   Von  Baaen  und  Trinken  war 
auch  bei  ihnen  nichts  zu  merken.    Wie  nüchtern  aind  die  Orien- 
talen in  ihren  ländlichen  Genüssen !  Denn  wie  hier,  ao  habea  wir 
sie  auch  anderwärts  im  Freien  gelagert  gesehen,  ohne  dass  sie 
Speise  und  Trank  genossen  hätten.    Wer  nichts  mitbringt,  fastet, 
*da  von  SchänkwirÜischatten  nirg^cnds  die  Rede  ist.  Schweigend 
und  in  der  Anschauunsf  der  Aatur  versunken   brinsren  sie  ihre 
ländlichen  Ausflüge  an  einer  Hueüc  oder  ia  den  Cypressenhainen 
auf  den  Grabsteinen  ihrer  Verwandten  und  Freunde  zu.    Nur  Co n- 
siautinopel  macht  theil  weiäe  Ausuahuie.  Unsere  Lagerstätte  war 
aehr  unterhaltend  durch  die  Frauen  und  Mädchen  aus  'Akkd  und 
den  umliegenden  Ddrfern,  die  an  ihr  vorübergingen,  um  Waaser 
EU  holen.    Unter  ihnen  aaben  wir  wahrhaft  Junonische  Gestalten» 
in-  gerader  Baltwig  den  Waaaerlmig  gana  in  antiker  Weiae  auf 
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den  Kopfe 9  Jft  sogar»  wem  er  Boeh  iiiclit  geBUIt  wer,  ^pMT  tt«t 
den  Kopf  gelegft;  schade  nur,  dass  eaeli  sie,  wie  überlieapt  4ie 
Tnrkieneii»  wegen  der  Pantoffeln  einen  wetsclielBden  Gang  Irntteoi 
Nur  wenige  bedienten  sich  des  Schleiers  vor  dem  Gesichte,  on4 
so  bemerkten  wir  eioige  von  edler,  acht  griechischer  Gesielits- 
bildung.  Aber  auch  bei  ihnen  verdarb  jeden  Kindruck  die  ab- 
scheuliche näselnde  Stimme,  die  wir  schon  an  den  Constantino- 
pulitatierinnen  wahrgenommen  li<ttu>n.  Sie  verriethen  übrigens 
sichtbares  Wohlbehageu  über  unsere  Aufmerksamkeit.  Ihre  Klei- 
dung war  Mao  und  bestand  ans  einen  bis  Uber  die  Kaiee  rdehen» 
den  Obefgewande  nit  weiten  Aemeln«  Die  daninter  benroHre- 
tenden  langen  Beinkleider  waren  an  die  KnSehel  nit  Sebnören 
ingezogen.  Gelbe  oder  rotbe  PantoiFeln  bedeckten  den  Foea*  Bui 
um  den  Leib  gewundener  Shawl»  deaten  finden  zur  Seite  herabr 
hingen,  hielt  das  Gewand  zusammen.  Vom  Kopfe  fiel  über  den 
Nacken  ein  Tuch  herab,  oft  bunt  gestreift.  Einige  trug^en  sich 
jedoch  ganz  roth,  andere  hatten  rothe  Pantfilnris  und  Aermel; 
wieder  andere  dagegen  waren  sehr  ärmlich  gekleidet  und  in  Lum- 
pen gehüllt.  Der  Abend  war  paradiesisch.  Kühlende  Seeluft  wehte 
uu£>  die  balsamischen  Gerüche  der  blühenden  Orangen-  und  Frucht- 
bäume zu  und  da  die  Luft  leicht  war,  so  machten  wir  noch  einen 
Spaziergang  auf  die  Höbe  nack  den  Meere  kin,  wo  nna  eino 
ackjine  Auaeickt  für  die  Anitrengung  dea  Tagea  beloknte.  Wakr- 
kaft  nagiaek  nakmen  aick  ia  der  Dännemng  die  nit  tknnakokeii 
Lasten  der  Aemte  bedeekten  Kameele  aus.  —-  Sonnenaufg.  17  Qr^ 
Mitt.  21  Gr.,  Sonnenunterg.  20  Gr*  Mittags  war  die  Hitze,  nnge- 
aefatet  des  Seewindea,  aekr  drttekend»  beaondera  in  der  Gegend 
TOn  ez-Z?b. 

Montag  d.  7.  Jun.  Auf  bruch  6^  ü.  Srlioo  d|-  ü.  betraten 
wir  das  ostwärts  hart  am  Gestade  gelegene  Landthor  von  'Akk4 
oder  Jean  d*Acre.  Dieser  noch  in  der  neuesten  Zeit  so  oft  er- 
waluile  Ort  liegt  auf  einem  vuu  Osten  her  saiiil  aufhieigendeu 
Vorgebirge ,  und  bildet  ein  auf  zwei  Seiten  yon  der  See  bespülteil 
Viereck.  Die  Seiten  nack  Obten  und  Norden  aind  die  ackwäelu 
aten,  daker  aiiek  gleielp  M  den  Landtkore  eine  atarke  Citadelle 
errichtet  worden  iat.  Bine  andere  aoll  anf  der  Nordattte  nein» 
Ba  aebeinen  alle  diese  Befestiguagen  sehr  gut  angelegt  zu  aein» 
denn  nie  decken  die  Stadt  von  der  Landseite  so  vollkommen,  - 
dass  man  von  ihnen  auf  unserm  Wege  kaum  etwas  bemerkte; 
auch  scheinen  sie  von  keinem  Punkte  in  der  Nähe  der  Stadt  be- 
herrscht werden  zu  künnco ,  so  dass  es  nicht  zu  verwundern  ist, 
dass  die  Tapferkeit  der  Franzosen,  die  vielleicht  die  Festung  zu 
gering  geschätzt  hatten,  an  diesem  Bollwerke  Syriens  scheiterte. 
Das  Innere  der  Stadt  ist,  wie  in  deu  meisten  Sladteu  des  Orients» 
aeknutsig«  Viele  Straasen  aind  überbaut,  fast  alle  uneben  und 
eng;  die  Hftnaer  maaaiv  und  von  koken  Mamm  eingesckloaBen» 
die  kknfig  aaa  den  ekrwttrdigeo  Uebmeaten  nickt  allein  dea  altoi 
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P«»leai«ui,  soadeni  such  Cftsarea's  und  des  CaBtellum  Pereg^ao- 

rmm  bestehen.  Von  anderen  Rninen  der  Voneeit  sahen  wir  iiirlits.  . 
Die  stemUch  bedeuteode  Moscliee  lag  an  einem  freien  l^latze.  Mun 
war  beschäftigt,  die  durcb  das  Bombiurdemeot  der  Alliirten  sehr 
beschädigteo  Mauern  auuxiibessern.  Die  Alliirteo  legten  sich  dn- 
uiais  bis  auf  Pistolenschussweite  mit  den  Schiften  vor  die  Mauera, 
Sie  btttteo  freilich  gut  bombardirea ,  deno  wie  io  Beirüt,  so  auek 
Uir  beMitwutttte  4ie  Iteialsiuig  das  Fancr  mr  aieht,  mmI  dta- 
aaek  killte  daa  Oateraali»aa  4aa  AlHirtaa  dal  MaMwfaaa  kaalM 
fciaaaa»  waaa  aieht  aia  Pokartkana,  dar  ia  dia  HSka  Ilog»  daa 
gffciidnai  dar  Faateng  entschieden  hätte.  Schon  nach  ein^  Staad« 
varlieasan  irir  Jean  d'Acre.  In  dar  Nähe  der  Stadt  darchwateten 
wir  daa  swar  seichten,  aber  klaren  Bach  Nahr  Na'mdn,  den 
gtjldreieben  lielxm  der  Alten.  Wir  zogen  nun  auf  dem  Mecres- 
Sunde  an  dem  einen  ÜBlbmond  bildenden  Gestade  angesiclits  dcü 
Berges  Karmel  bin ;  östlich  und  südöstlich  die  Gebirge  Galiläa'« 
im  Augpe,  nacb  denen  zu  eine  weite  Thalebene  sich  ausbreitete« 
Eine  Unzabi  von  bastig  mit  aufwärtsgekebrter  Schale  auf  langen 
Füssen  bei  unserer  Annäherung  in  die  Finthen  enteilender  See- 
apiaaea  kalnstigto  aaa  akwaakaalad  aU  daa  StiaadlllaAni»  deraa 
wir  einige  aakaasaa*  Waltarkia»  als  wir  ia.dia  Gagaad  liamaa» 
waicka  daa  Vorgebirga  TO«  'Aiekd  aickt  gcgea  die  Nar^ 
westwiude  schützt,  kataagtaa  in  den  Meeressand  yersenkta  Wracka 
die  Uaaicherheit  der  verrufenen  Bai.  Gegen  10  U.  gelangten  wir 
aa  daa  Nahr  el-Mukatta'  (Bach  Kitekon)»  Unsere  Pferda 
sanken  bis  an  den  Bauch  in's  Wasser,  vielleicht  weil  wir  dea 
Fluss  knapp  bei  seiner  Mündung  io  das  Meer  passirten.  Bald 
darauf  ward  Haifä  erreicht.  Wir  hielten  uns  in  dieser  zwar 
schmutzigen  und  engen,  aber  belebten  Rhede,  die  Michaud  genug- 
sam beschrieben  bat,  nicht  auf.  Uintcr  ihr  betraten  wir  einen,' 
grösstentbeils  ;aus  Oliveobäumea  bestehenden  Uaio,  aus  welchem  ein 
achwalar»  okwakl  gut  aatarkaiteBar  Wag  aaf  daa  aack  Nordaa  Ia 
daa  Maar  alak  aaakaada  Palaaagakirga  kluaaffilkrta.  Kr  war  witmi' 
lick  ataiL  Badlich  kam  eiaa  iteiBania  Mauer  mit  einer  kleiaatt 
Plbrla  jsum  Vorschein,  und  gegen  11  CJ«9  aiaa  kalbe  Stunde  nack 
nusarm  Austritt  aaa  Haifä,  lag  dickt  vor  ans,  nach  Uebersckrai* 
taag  der  Pfnrte,  ein  mächtiges,  massives  Gebäude.  Wir  warea 
im  Kloster  des  Berges  Karrael.  Wir  wurden  von  dem  dienen- 
den Bruder  freundlich  empfangen  und  zunächst  die  breite  steinerne 
Treppe  hinauf  durch  einen  geräumigen  Corridor  in  den  grossen 
Speisesaal  geführt.  Nach  gereichter  Krquickung  wies  man  uns 
unser  Quartier  in  den  recljtä  vom  Sauie  gelegeueu  Freiiideuzim- 
mem  aa*  Sie  waraa  mt  einer  Kleganz  eiagerichtet,  wie  man  aia 
kaaai  ia  daa  kaatea  Gaalköfaa  ttaliaaa  fiadab  Dia  Battaa,  mit 
waiaaaa  Qaaa*7arkiiagaa»  aaM  Zaaammaaaiakaa  gegaa  dia  HAakaa 
«hiraicktat»  versehen,  waiaa  von  Eiaaa  aad  die  Matrataaa  vor* 
MRiak.  DaiB  raiekta  bhui  aaa  Maa  aad  taiaUaka  WSaaka»  aad 
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sorgte  bestens  für  das  Reinigen  des  K6rpers.  Wie  wehl  es  ms 
that,  seit  Constontinopel ,  —  denn  in  Beiriit  imtten  wir  ans,  we^eo 
des  starken  Zusammenflusses  von  Fremden ,  sehr  schlecht  hehelfea 
vüsseo,  —  uns  eioDial  europäiscbem  Cosifort  biogeben  ,  und  über 
und  über  rcinipfcn  und  abseifen  zu  können,  ?erniag  icL  nicht  zu 
beschreiben.  Deu  üeuubä  erhühle  ein  gutbereitetes  reiehlicbes 
Mittagsmahl  mit  gutem  Wein  Ton  Hebron.  Ueberbaupt  zeichnet 
Mk  das  Kleater  durch  RwolieUceit  «u;  die  C*mdm  wnAMlm 
4n  HSnehe  aind  breit,  Ml,  Miig:  AmA  iat  achoB  «iaa  BiMio* 
thek  von  etwa  1000  B.  angelegt,  die  Hiebt  bl«ea  Kirchwitav  . 
und  Theologie ,  sondern  auch  Klassiker  enthält.  Bs  verdient  der 
Wunsch  der  Mönche  nach  freiwilligen  Sendungen  für  di«  Biblio» 
thek  die  möglichste  Berücksichtigung.  Die  Kirche  ist  swar  klein, 
aber  s^escbmackvoll  mit  marmornem  Fussboden  und  empfftn^t  von  der 
auf  ihr  ruhenden  Kuppel  das  Licht.  Die,  obgleich  kleine,  Orgel 
soll  von  GTuter  Betonung  sein.  Dicht  beim  Eingange  in  die  Kirche 
vom  Corridor  aus,  stiegen  wir  auf  einer  schmalen  Treppe  in  ein 
Souterrain  hinab.  Hierher  versetzt  muu  die  (birulte  des  Propheten 
BliM.  «•  hefrod  iick  ein  Ueiuer  Altar  darin  und  daa  Bild  d«i 
Propheten.  Chriaten»  Jnden  nnd  MnhniiednBer  fenichtMi  nn  diM«r 
heiligen  Btfttte  gemeinaehnÜtlieh  ihr  Gehet*  Wie  «Ilea  Uehrige,  se 
ftnden  wir  auch  die  Apotheke  awedunisaig  eingeriehtet.  Die 
Möticlie  bereiten  darin  ein  Blizir,  den  venttglich  gegen  die  im 
der  dasigen  Gegend  herrschenden  Fieber  wirksam  sein  soll,  daher  es 
häußg'die  Beduinen  liolen  Die  Hauptaussiebt  des  Karmel  ist 
von  dein  Plateau  des  Klosters.  Man  erblickt  daselbst  das  Meer  und 
dessen  Gestade  von  Cäsarea  bis  zum  Promontorium  Album. 
'Akka  gielbt  auf  dieser  langen  Linie  einen  lieblichen  Ruhepunkt 
ab.  Nach  Nordost  blickeu  Uiier  dem  Vorgebirge  die  höbern  Kämme 
des  Libanon  herver,  auf  denen  ich  aber  keinen  Schnee  entdecken 
kennte;  weiter  reehti  sind  die  Gehii^  ¥«n  Sanfed  gelagert,  nnd 
dnhinter«  wenn  ieh  recht  sah»  der  grone  Hermen.  Den  Blick 
nnf  die  ^ehirge  vnn  Nasareth  vwacUiwit  anai  Theil  dne  hinter 
den  Biealer  nu&teigende  Gebirge,  völlig  eher  den  auf  die  Ge- 
hirge  von  Somaria.  Von  den  Zimmerfenetam  dea  lUostere  iat  die 
Aussiebt  beschränkter  wegfen  des  Vorsprnnges  des  Gebirges,  auf 
welchem  das  Sommerpulais  des  frühem  Pascha  von  'Akki  liegt. 
Dadurch  wird  die  Aussiebt  nach  'Akka  hin  und  weiter  unterbrochen. 
Etwas  jETTÖsser  iat  die  Aussicht  von  dem  erwähnten  Palais.  Daa 
Kloster  bildet  ein  Oblong,  aus  zwei  Stockwerken  bestehend,  ausser 


1}  Einen  häMlieh«»  Zuf  dieser  Bedainen  erzählte  mir  Buttista.  Das 
iOoater  lekht  den  BedaSnsa  die  Anml  maisoat;  ebea  ae  pflegen  sie  ibra 

Kranken.  Ea  iat  aber  vorfcekoaunen ,  dsss  dissdhts  Beduinen  reiaesdt  MöDebe 

des  KrirmeTs,  ilic  doch  sonst  in  der  Tm^e^end  nnd  mich  bei  unseren  r»Miron 
in  hohem  Ansehen  stehen,  8|iulcr  anapliinJerlen.  Sie  soiirn  sugar  daa  Klosier 
MiehsR,  wesabalh  aaeh  Alles  «i  einer  «alsa  VeHhsidiguug  eingerieMst  ist, 
asd  selbst  kleine  Kaaenea  verhandea  sind. 
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dem  Brdgeieh«!!.  Im  4»  Frosto  kat  es  13  PeoBter,  in  jedem  Seiten* 
flügel  siel»eo;  noch  wurde  an  der  Südseite  gebaut.    Die  Hanpt- 

fronte  ist  nach  Abend  j'-ckchrt.  Der  Schöpfer  des  p^rossnrtiafen 
Werlos  ist  bekanntiicli  der  Frä  Giovanni  BatHsta,  der  vor  einigen 
Jabreii  in  uoserin  >  atcrlande  reiste,  um  Gaben  für  die  Erbauung 
und  Kinrichtung  des  Klosters  zu  sammeln.  Es  war  die  zweite 
Reise,  die  er  mitten  im  Winter  io  vorgerücktem  Alter  nach  dem 
Norden  Badite.  Die  SnaMlnng^  d«r  «raten  Reise  hatte  für  die 
Dnrcblillinmg  des  groMnrtigen  Pinna  nkbt  hingrereiclit.  Hinniit 
tntbnnd  er  noeh  die  Abaklit,  dna  erwähnte  SoMmerpnlais ,  in 
deaaen  Beaits  aieb  die  Oriecben  zu  setnen  dreblen»  für  das  Klo- 
ster anzukaufen  nnd  ao  dna  Intainiache  Kloater  mni  nileinigen 
Besitzer  des  Berges  zu  nineben.  Diese  iat  ibm  gelungen  und  es  wird 
in  Zukunft  dieses  Palais  zur  Aufnahme  armer  Pilger  dienen.  Auch 
dn  war  die  Einrichtiinii;^  in  jeder  Hinsicht  lobenswerth.  Hatte 
Uattista  in  dem  Entwürfe  seines  Plans  ausserordentliche  Kraft 
gezeigt,  so  bewies  er  sie  fast  noch  mehr  in  der  Ausführung. 
Denn,  ungeachtet  ibm  wi^senscbaftliolie  Hildiing^  iu  seiner  Jugend 
nur  in  geringem  Maasse  zu  Theil  geworden  war,  äu  liat  er  deu- 
nocb  peradniicb  den  Ben  unter  den  grösaten  HiDdemiaaen  mit 
toben  nngeaebiekten  Arbeitern  geleitet  und  dnrchgeaetnt.  Wir 
erblickten  bier  nnf  unserer  Reiae  ein  sweitea  Wunderwerk  dvt 
Kraft  dea  Glaubens  und  der  Hingebung;  denn  wie  dieaer  gewal« 
tige  Mensch  im  Gottvertrauen  dieses  prachtvolle  Gebäude  gleich- 
sam durch  Znnberschlag  hervorgerufen  bat,  ao  hat  bei  Lamnkn 
in  Cypern  ein  und  derselbe  Mönch  mit  geringen  Mitteln  eine  gross* 
artige  Kirche  gegründet  und  selbst  erbaut.  Leider  mussten  wir 
das  Vergnügen  entbehren,  Uattista  anzutreffen;  er  war  von  seiner 
lospectionsreise  der  von  ihm  nach  neuem  Mechanisnius  unge- 
legten Mühlen  des  Klosters  noch  nicht  zurückgekehrt;  statt  »einer 
bewirtbete  uns  sein  Reisegefährte,  ein  Spanier,  der  den  Süden 
Deutachlnnde  lu  de»  obigen  Zwecke  durchwandert  hatte.  Aber 
noeh  Abende  kehrte  Bettiitn  heim.  Br  erkannte  mich,  den  er  in 
Leipsig  nnf  der  Stube  heaucht  hatte,  auf  der  Stelle  wieder  und 
so  brachten  wir  mit  ihm  noch  eine  heitere  Stunde  tu«  Br  und 
seine  Reisebegleiter  rühmten  den  guten  Empfang,  den  sie  in 
Deutschland  gefunden  hatten.  Vor  dem  Kloster  steht  ein  kleinen 
Denkmal.  Es  birgt  die  Gebeine  der  unter  Napoleon  auf  dem 
Karniel  verschmachteten  Franzosen  Nachmittags  stiegeu  wir  zur 
Ecole  des  Enfanls  (der  Kinder  des  Propheten  Elias)  hinab,  einer 
ungefähr  50  Fuss  langen  und  30  Fuss  breiten  Felsenhöhle.  Sie 
liegt  am  Fusse  der  Nordseite  des  Berges,  'Akka  gegenüber,  nahe 
am  Meere.  Sie  soll  von  den  Juden  häufig  besucht  werden.  Bs 
befinden  aich  dicht  dnbei  noeh  einige  kleineffe  Hfihlen.  Bevor 


1)  Napoleaa  zog  sieb  aber  von  'AkU  nicht  über  den  Kännel  sariefc, 
soadera  Sstlich  hiater  diesem  weg. 
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MTB  dahin  g^laog^,  ilfftst  miui  mf  einen  kleinen  von  Battista  aa^ 

gelegten  Friedhof,  in  welchem  er  die  Gebeine  der  beim  Ruckzuge 
Ibrahim  Pascha's  umgekommenen  Aeg;^'ptier  g-esammelt  hat.  Auf 
dem  Rüokweg-e  zeigte  uns  der  dienende  Bruder,  der  uns  beglei« 
tete,  die  i»telle,  auf  welcher  man  die  durch  Elias  Wunder  ent- 
standenen Steine  Anden  soll.  Er  selbst  schien  dem  Wunder  keinen 
jg^rusäen  Gluuiien  beizumessen ,  wie  überhaupt  sein  Glaube  an  Wun- 
der nicht  stark  xu  sein  schien;  und  ich  bezweifle,  dass  er  lange 
in.  dteier  Biosaakeit  avshalteD  wwde:  denn,  Sardinier  tob  Geburt, 
war  er  «na  piemonteaiBclieii  Diensten  in  die  IVeiedeBlegleii  va 
Algier  getreten  und  Ton  de  in  die  Freiechaaien  der  Cbriatinoe. 
Br  iat  jedoch  dem  Kloster  von  Nutzen ,  denn  ausser  seiner  Mutter»' 
Sprache  spricht  er  französisch,  spanisch  und  versteht  auch  etwas 
englisch,  so  dass  er  sich  zum  Empfang  der  seit  einiger  Zeit  häufige 
dns  Kloster  besuchenden  Fremden  eig*net,  besonders  da  er  sehr 
dienstfertig  und  gelällig-  ist.  —  Sooneaaufg.  16  Gr.,  Jüttag 
26  Gr.,  Sonnenunterg.  20  Gr. 

Dienstag  d.  8.  Juni.  Nach  herzlichem  Abschied  Ton  den  frennd« 
lieben  Mönchen,  deren  gustlichen  Empfang  wir  durch  ein  reich- 
liches Geschenk  an  das  Kloster  zu  vergüten  suchten ,  brachen  wir 
jm  5  U.  auf  unter  Bedeckung  von  swei  Mnnn  iiregnlärer  syri- 
scher Reiterei  ans  Jdfd»  weil  die  Reise  dahin  dureh  die  Beduinen« 
striche  gefiUirlidi  sein  sollte.  Dass  etwas  Wahres  an  der  Sache' 
sein  inussto»  ersahen  wir  Abends  aus  einem  armen  Türken»  der 
in  Tentura  schon  swei  Tage  auf  Reisende,  an  die  er  sich  an^ 
schliessen  wollte»  oder  auf  Schiffsgelegenheit  gewartet  hatte ,  USK  * 
die  Paar  I^umpen  und  Piaster,  die  er  auf  dem  Leibe  trujSf,  vor 
den  Beduinen  zu  retten.  Der  Aeltere  unserer  Bedeckung  ritt  eine 
braune  Mutterstute  von  fi-uter  Race ,  die  aber  bereits  gebraucht 
war;  der  Jüngere  ein  schwächliches  Pferdchen  von  erst  14- Jahren. 
Das  Feuergewehr  der  Leute  war  iu  dem  erbäriulichäten  Zustande, 
so  dass  ihre  Begleitung  eigentlich  nur  dasn  diente,  unserer  Cara- 
vnne  mtkat  Ansehen  au  geben.  Nachden  wir  auf  der  Südseite  des 
'  jähen  KaainieB ,  auf  deni  das  Kloster  liegt,  herabgeklettert  waren» 
betraten  wir  den  Weg,  den  die  Krensfahrer  unter  Richard  Ldwen* ' 
hem  gesogen  waren.  AnfÜnglicb  ein  enges  Thal,  führte  er  am 
Abbange  der  links  gelegenen  ziemlich  steilen  Gebirge  hin,  nicht 
weit  vom  Meere,  dessen  Anblick  meistens  ein  niedrig-cr  Hügelzug 
rechts  abschnitt.  Feldbau  war  stellenweise  sichtbar.  Auf  den 
Felsen  und  Baumen  weilte  eine  Unzahl  träger  Aasgeier.  Gegen 
-^9  U.  erblickt cu  wir  rechts  einen  durchbrochenen  Felsen  mit  einem 
gemauerten  liogen.  Als  wir  den  Durchschnitt  passirt  hatten,  lag 
vor  uns  ein  steiler  mit  Trümmern  bedeckter  Uügei.  Es  war 
CnsuUum  Peregrinorum ,  welcher  Name  auf  die  Zeit  der  Krens- 
fahrer hindeutet.  Die  Einwohner  nennen  es  Schloss  A t hl  it  nach 
den  nicht  weit  davon  gelegenen  Dorfe.  Wir  erklimmten  sogleich 
sn  Pfetde  den  Bügel,  das  Gep&ck  links  absendend.   Bs  bot  ein^ 
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gnuienhafte  Masie  von  Trünmera  dar.  Vor  einigen  Jahren  mögpen 
noch  Mauern  und  Tiiürme  gestanden  liahen;  aber  seit  dem  letxteo 
Bonabard erneut  von  Jean  d^Acre  werden  die  ehrwürdigen  UeUer- 
reste  des  Altertbums  gesprengt,  um  die  Festungswerke  von  Jean 
d'Acre  mit  den  dadurch  gewonnenen  Steinen  auszubessern.  Die 
bohen  Alliirten  mögen  sich  zu  der  mit  deni  ücltweren  Gelde  ikrer 
Uotertbauen  zurückgeführteD  Barbarei  gratulireo!  Unter  Ibrabioi 
Paaeha  konoto  bm  abn«  Bedeckung  Syriea  ucber  bereisen ;  jetst 
mvM  aen  eieb»  mii  nur  ven  JemieleM  nach  de«  wenige  Staedett 
entfernten  tedten  Meere  reisen  nn  kennen,  dnrch  die  Gonsnbie 
ao  die  Beduinen  verdingen  lassen»  nnd  die  Bedrückungen  der 
Christen  beben  von  Neneai  begonnen.  Welche  Gräuelsceoen  nach 
der  Binmung  Syriens  die  mit  ihrer  Humanität  sieb  brüstenden 
Engländer  herbeigeführt  haben,  ist  bekannt.  Bei  unserer  Ankunft 
in  Athlit  lichtete  ein  mit  alten  Werkstücken  beiadencs  Schilf 
von  Je«iu  d~  Acre  die  Anker.  Das  prächtige  Portal  einer  Kirche 
lag  umgestürzt  auf  dem  Giebel  an  dem  Abhänge  eines  Berges. 
Trümmer  aller  Art,  Säulen,  Blöcke  von  grauem  Basalt,  selbst 
rothem  Marmor  bedeckten  den  Boden  und  allerwärts  fanden  wir 
Zeugnisse  vorebristlieber  Zeit;  ja,  offenbar  atanmteu  die  duieh 
das  Wegsprengen  veu  Mauern  stt  Tage  gekoaaenen  Pundamente 
aus  dieser  Periode*  leb  lialte  daher  die  Versiutbung  niebt 
für  gewagt,  dass  tcben  in  vercliristltebcr  Zeit,  zu  weleber  die 
Küste  Sjrien's  stark  bevölkert  war,  dieser  Punkt  befestigt  war, 
vieileiebt  ausi  Sebutse  der,  wie  die  Buinen  in  der  Ebene  ande»« 
teten,  herum  gelegenen  nicht  unbedeutenden  Stadt.  Zur  Festung 
eignete  sich  aber  vorzüglich  die  konische  Gestalt  des  Hügels.  For- 
schungen würden  hier  gewiss  zu  interessanten  Entdeckungen  füh- 
ren, denn,  wonn  ich  nicht  irre,  existirt  liit>  jetzt  keine  genaue 
Beschreibuug  dieses  Ortes.  Ausser  einigen  sohiuuUigen  Frauen 
sahen  wir  kein  lebendiges  Wesen  in  diesen  Trümmern,  deren 
Hilblen  unsere  Pferde  Mit  bewunderungswürdigem  Instinete  vetv 
■iedeu.  Unsere  Bedeckung  begleitete  uns  wSbrend  der  Besiebti« 
guog  der  Ruine  an  PnsS|  weil,  wie  sie  sagten ,  Baubgeaiudel 
aieb  darin  anfzuhalteu  pflege.  Au  der  sndlicben  Seite  des  Hügeln 
aeg  sich  eine  Mauer  von  Westen  nach  Osten  mit  einem  Nord» 
Siid  gekehrten  Thore,  in  dessen  Pfsilem  man  noeb  walunebBieu 
konnte,  dass  ehemals  die  Thorangeln  in  marmornen  Kugeln  rolK* 
ten.  Bei  diesem  Tbore  fanden  wir  unser  Gepäck  wieder  und  wir 
friihstückten  daselbst,  nicht  weit  von  der  jetzt  versandeten  Bai, 
die  nur  dnrch  den  Hügel  eini^ren  Schutz  g^eg^en  die  Nordwinde 
erhält.  Van  Athlit  aus  hielten  wir  uns  immer  am  Meeresufer  bis 
Tau  Iura,  dem  alten /^ora,  eiuem  jetzt  miäerableo,  aber  frncht- 
-bar  gelegenen  Neste  ackerbauender  Beduinen.  Noch  sind  Spuren 
der  frfibem  Befestigungen  nnd  der  Stadt  aus  der  Zeit  der  Krens» 
Mrer  Terbmden,  welebe  die  Binwebner  au  ibren  Wolmungen 
gresaentbeiLi  benuiMn.  Die  abrigen  Wobnungea  babeu  inwendig 
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dk  fla^teh  ^Mi  llMk«iens,  dessen  Gewölbe  durch  einm  Bm« 
gestützt  ist;  foo  mmm  fast  die  der  dmitscben  Bienenkörbe.  Ob-' 
gleich  die  Binwohner  wohlhabend,  namentlich  ao  Rinderheerden 
reich  seiu  sollen,  so  herrscht  doch  überall  der  ekelhafteste  " 
Sclimuti.  Kitiig^e  besuehteo  uns  g^egen  AbeucJ.  Wir  waren  froh, 
dass  wir  .sie  Ior  wurden,  denn  die  Menschen  hatten  ein  verwo- 
g'enes  täckiscLes  Atisehen ,  und  offenbar  kitmen  sie  nur,  um  zu 
sehen,  ob  und  yn'x^  viel  Waffen  wir  i>ei  uns  tulirten.  Wir  schlu- 
gen  nnser  Zelt  dicht  am  Rande  dt»  Meerea  nnf ,  mussten  es  aber 
•pltwr,  wegen  den  «terken  Windes,  der  die  Wellen  gegen  uns 
trieb  9  mebr  Inndeinwürta  Teriegen«  Puere  Leute  waren  bente 
niebft  weiter  u  bringen ,  denn  nie  sagten ,  wir  kannten  niebt  wei- 
ter nia  bin  Cttanrea  kommen,  und  da  wäre  es  zu  unsieber,  am 
BD  übernachten.  Auch  hier  wachten  sie  abwechselnd  die  Nacbt 
hindurch  und  oftmals  unterbrachen  sie  unsern  Schlaf  durch  An- 
rufen. Ausserdem  wurden  wir  hier  zum  ersten  Male  genötbigt, 
uns  unseres  Fennan^s  aus  (Jonstantinnpel  und  Teskereh  aus  Beirüt 
zu  bedienen.  Der  8heikh  wollte  nämlich  imserm  Ahmed  nicht 
erlauben,  sein  Futter  von  einer  Wittwe  zu  k;iirfen,  unter  Uem 
Vorwande,  dubts  er  das  Mooupul  det>  Verkaufs  von  Futter  an 
Fremde  habe,  und  stellte  nnn  die  exorbitantesten  Forderungen. 
Teat  cenitte  eben  nenn.  Der  Teakereb  wirkte  beaaer  nia  der 
Femnn.  Sonnennnfg*  18^«  Mkt.  nur  IS«,  Sennennnterg.  IT**. 
Abenda  wurde  der  Wind  evpfindlieb  kübl* 

JIAlWoeb  d»  9.  J«n<*  Dna  erste  OecebSII  war  beute,  unaem 
Waffen  zu  untersuchen  und  in  Stand  zu  setzen,  denn  man  redete 
uns  viel  von  Unsicherheit  vor.  Wir  brachen  -f  6  U.  auf.  Unsere 
Leute  hielten  sich  dicht  beisammen ,  nur  die  Bedeckung  suchte 
fleissig  ab,  wo  sich  etwas  versteckt  haben  konnte.  Wir  ncthst 
hatten  die  Waffen  für  den  Fall  eines  Angriffs  in  Bereit^schatt. 
Man  hatte  uns  gerathen,  immer  nur  nach  dem  Pferde  zu  schiessen, 
weil  der  Beduine,  wenn  er  sein  Pferd  verloren  habe,  durchaus 
nicht  zu  furchten  sei.  Glücklicherweise  fanden  wir  keine  Gele- 
genbeit  duven  Gebruueb  su  aneben»  Vtelieiebt  waren  unaem  Leute 
wegen  ibrea  Geplekea  än^stlieber  und  besorgter  nia  es  ndtbig  war* 
Indeaaeu  knm  eine  Viertelatunde  binter  Tantum  ein.  In  eine« 
binnen  Mantel  gehüllter  Beduinensheikh  scharfen  Sebrittea  auf  uns 
au.  Vor  ibm  ritt  ein  Beduine,  die  lange  Lanze,  von  deren  Spitze 
ein  schwarzer  Büschel  herabhing,  über  die  Schulter  gelebt.  Beide 
sahen  sehr  unheimlich  aus  und  näherten  sich  uns ,  offenbar  nur, 
um  uDseru  Zug  zu  mustern,  hielten  es  aber  doch  tür  gut,  ausser- 
halb Schussweite  zu  bleiben.  Endlich  verschwanden  sie  hinter 
einem  Sandhügel  und  wir  zugea  nihiii'  weiter.  Nicht  weit  von 
Tantura  verlor  sich  der  Ackerbau  und  wir  ritten  bald  durch 
Saodsteppen,  bald  durch  eine  für  Hutung  sehr  geeignete,  oft 
wnlleulBnnige  Laadachaf^  Linke  In  der  Perne  lagen  die  Gebirge 
■f  bndni'n.   Gegen  7  U.  eneiebtan  wir  den  KrokodilHuaa.  Audi 
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einige  Qoellcn  fanden  wir  Jieute,  die  in  ihren  Niederangen  kleine 
Tiiaipfel  bildeteu.    In  einem  derselben  weideten  Büfi^el,   die  uns 
aber  nicht  herankommen  Hessen ;    in  dem  Schilfe  eines  andern 
,  frappirte  uns  eine  Unzahl  srhwarxer  Punkte,  die  wir  uns  gar 
nicht  erklären  konnten,  bis  denn  endlich  ein  Schuss  mehre  Tau- 
send klappernder  Störche  in  die  Luft  jagte.    Auch  einen  Flamingo 
sahen  wir  uud  Lerchea  gab  es  in  solcher  Menge,  als  man  sie 
nur  bei  Leipzig  im  Hwbite  aeh«!  kann«   IcJi  mMs  gestoben  p  daM 
■icb  4ie  aasterordMlUebe  Freqaeni  dienr  Vögel»  «o  wie  4«r 
Scliwalben  in  Bratunen  aateto.'  Van  Casaren  ans»  das  wir 
i%  U.  erreiehtottt  nahm  der  Sand  zu.    Bin  halbes  Stündchen  vor 
Cäsaren  ritt  Ahmed  mit  uns  links  ab,  auf  einen  ?on  Nord«W. 
nach  Sttd«W«  an  der  Uöhe  sich  hinziehenden  Sandstreifen  zwu 
Es  war  die  mit  Sand  bedeckte  Wasserleitung   von  Cäsaren, 
Ueber  die  mit  mannshohem  Grctäe  bewachsenen  Trümmer  der  be- 
rUliiiiten  Stadt,  deren  Höhlen  unsere  Pferde  s-eschickt  vermieden, 
ritten  wir  durch  den  Festungsgraben  und  lagerten  uns  bei  dem 
aus  grossen  Werkstücken  aufgeführten  Nudlhore  der  ehemaligen 
Festung,  Angesichts  des  mit  mächtigen  Ruinen  bedeckten  FeUens, 
der  dnreb  einen  aelunalen ,  ungefähr  100  Schritte  langen  Riff  mit 
vnaerai  Lagerplatne  in  Verbindung  stend ,  und  indem  er  aieh  nndi 
Westen  jäh  in  das  Meer  aenkte,  sudlieh  und  ndrdlich  iwet  kleuM» 
früher  durch  Dämme  befestigte  Häfen  bildete.    Auf  diesem  Vor^ 
Sprunge  stend  Paulus  vor  dem  Landpfleger  Felix.    Prokesdi  hat. 
C&anrea  sehr  geaau  beschrieben,  wessbalb  ich  mieh  einer  fer- 
nem Beschreibung  enthalte,    indessen  kann  ich  nicht  unterlassen, 
der  Mauern  Erwähnung  zu  thun,   die  mit  Säulen,   e^leichwie  mit 
Nägeln  in  der  Art  durchzoefcn  waren,  dass  mit  Beubachtun^  einer 
gewissen  Ordnunsi^  und  Entfernung  nur  das  jedesmalige  Knde  der 
einzelnen  SäulenttcLufte  in  der  Mauer  zu  erkennen  war.  Auf  keiner 
jiieiuer  trüberen  Reisen  erinnere  icli  mich  tliess  gej^ebeu  zu  haben. 
Wir  liülten  gerne  noch  länger  in  diesen  herrlichen  Ruinen  verr 
weilt«  und  uns  an  der  grossartigen  Aussieht  auf  dem  Feleea. 
Torsprange  ergotet,  aber  naser  A^med»  Hur  sein  G^äck  fürchtend, 
trieb  snm  Aufbruch,  der  bald  nach  iO  U«  erfolgte»    Der  Weg 
führte  uns  an  dem  Jüeinen  See,  oder,  besser  gesagt,  sumpfigen 
Teiche  von  Cäsarea  Torilber  durch  sandige  Steppen«  Hier  woll* 
tcn  Ahmed  und  der  ältere  Mann  unserer  Bedeckung  ein  PrÖbchen 
'arabischer  Reitergefechtc  nblcg^en.     Sie  harcelirten  sich,  flohen 
auseinander,  schössen  im  Fliehen  auf  den   nachsetzenden  I'cind. 
Indesseu  wäre  das  Spiel  bald  schlecht  abgelaufen,  doiui  die  alle 
Stute  des  Reiters  der  Bedeckung  stürzte,  und  warf  iliren  Mann 
weit  hin,  glücklichenveise  auf  den  Sand,  so  dusä  er  ohne  Be- 
acbädigung  davon  kasi.    Gegen  ^1  U.  erreichten  wir  Nahr  Abü 
Zabnra  and  bald  nach  2  ü.  Mekhdlid,  nnter  Ibrahim  Paseba'e 
B^iment  Poatetation  awischen  IM  und  'AUUU    Wir  lagerten 
uns  auf  der  ivestlichen  Hdbe  dea  Orts«   Sehen  aelt  dem  letaten; 
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Halbr  wnid«  di^  €leg«Ml  bener.  Bs  gab  yM  Binn«,  betaiiileni 
JuhraBislirodblhine ,  wenngleich  nicht  in  der  Höhe  nod  Breite  wie 
in  Spanien,  wie  denn  überhaupt  Syrien  an  Mannichfaltigkeit  und 
Ueppigkeit  der  Vegetation  Spaniens  nachatebt.  Der  Boden  war  frucht- 
bar, und,  wie  die  häufigen  Brandstätten  derReduincnlager  vermuthen 
liesscn,  in  der  kühlern  Jahreszeit  sehr  geeignet  zur  Hutung-.  In 
der  Nähe  von  Mekhalid  wird  viel  Getraide,  dessen  Acrnte  eben 
begonnen  hatte,  und  Tabak  gebaut;  selbst  Gärten  waren  ange- 
legt. Der  starke  Viehstand,  namentlich  an  HornTieh,  bestätigte 
die  Aussage  unserer  Leute,  dass  die  Einwohner  wohlhaheud  wären. 
Dennodi  hatte  der  Ort  ein  Iraliehes.ADMeheB  and  war  eigendtcb 
in  elker  nrndett^  nach  Oetea  in  offen  atebenden  Baation  am  nr* 
alter  Zeit»  in  deren  OewMea  did  Binwohner  eich  angesiedelt 
hatten,  gewiaaennaaaaen  eingepfSsrchl.  Einige  achftne  grosse  Stein« 
eichen  TCiliehen  ihm  aber  ein  .malerisches  ArLsolicn ,  und  von  un^ 
serm  Lager  aus  hatten  wir  einen  vnllständig-eu  Ueberblick  der 
Gebirge  Samnria^s,  dessen  G^^nuss  Abends  mit  dem  der  zahlrei- 
chen Feuer  der  in  der  Umgegend  verhrpifpten  ßcduinenlager  wech- 
selte. Von  der  Redseligkeit  der  UeduiiKn,  (feren  einige  sich  zu 
unseren  Leuten  gesellt  hatten,  erhielten  wir  hier  das  erste, 
aber  desto  stärkere  Zeug-niss;  denn  ohne  Unterbrechung  schwatz- 
ten und  kreischten  sie  bis  spät  in  die  Nacht  hinein.'  Vor  allen 
s^dinete  sich  ein  alter  Mann  ans ,  der  den  Jtleinen  Snlton  Baonä- ' 
parte  auf  seinen  Zuge  nach  Jean  d'Aere  gesehen  haben  wollte 
Imd  nnn  den  stonnenden  ZvhSrerii  Wunderdinge  Ton  deoi  danall« 
gen  Helden  des  Tages  ersfthlte»  Als  sie  anfhdrten ,  stimmten  die 
Schakals  ihre  Klaglieder  an.  —  Sonnenanfg.  Gr.,  Mitteg 
23  Gr.,  Sonnenunterg.  17  Gr. 

Donnrrsfnfj  d.  10.  Juni.  AnfhnTrli  i  6  ühr.  Anfänglich  «n- 
belaubte,  wilde,  aber  des  Anbaues  sehr  fähi^^o  Uegend.  ünsere 
Escorte  rccog^noscirte,  wie  gestern,  wiederholt  den  Weg,  wahr- 
scheinlich um  sich  ein  Trinkgeld  zu  verdienen.  Sonst  hatten  wir 
alle  Ursache  mit  diesen  Leuten  zufrieden  zu  äein.  Sie  waren 
bescheiden,  dienstfertig,  und  als  wir  ihnen  in  Jäfd  zwei  There- 
slenthaler  snn  Doncenr  gaben,  bedankten  sie  rieh  nieht  nttr  viel« 
nais,  sondern  hegletteten  ans  freiwillig  bis  Jernsalen,  ohne 
Ansprach  anf  irgend  ein  weiteres  Trinkgeld  an  nachen*  Freilich 
mochten  sie  selten  so  gute  und  reichliche  Nahrung  als  bei  nns 
gründen  haben.  Um  7  Ü.  überschritten  wir  einen  Fluss«  dessen 
ffamen  ich  nicht  weiss;  denn  der  Nahr  el  Arsnf  schien  es  nicht 
EU  sein,  da  di(^ser  der  K»rte  zu  Folge  nahe  bei  Arsuf  selbst 
ist,  Arsuf  aber  erreichten  wir  erst  4^9  U.  !rli  glaube  aber, 
dass  Arsuf  auf  der  Karte  verzeichnet  ist,  denn  von  dem  Hüg"el, 
anf  dem  die  Ruinen  des  uUeu  Aiiollonia  liegen,  gebrauchten  wir 
bis  el-Haram  Wli  nur  eine  Viertelstunde.  Jedenfalls  liegen 
Arsuf  und  el-Haram  'Ali  auf  der  Karte  zu  weit  auseinander, 
in  den  Hofe  des  dasigen  KhAn's  nackten  wir  knrae  Bast«  Da^ 
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«elbst  Isgp  aof  dem  Boden  ein  jaagiir,  yöii  Gebvit  u  den  Piiflseti 

völlig-  verkrüppelter  'Araber,  der  nnr  mit  Mübtt  n(  der  Krde  hei^ 
unrutfichen  konnte.  Eine  Seltenheit  unter  diesen  Naturmenache». 
Kr  wnr  pfiit  gekleidet  und  batte  ein  Pferd  von  unp^nmcin  viel  Race 
an  tier  llaiHL  ITripflaublich  erscbien  uns  die  Versi«  tierung-  Ahmed'«, 
duäs  er  aut's  IMcnl  gehoben,  fcbnell  wie  ein  Pfeil  in  der  Luft 
mit  diesem  dahio  Üüge.  In  der  nächsten  Umg-egend  von  Arsuf 
und  ci-Hara  war  das  Feld  gut  bebaut,  aber  bald  auch  uu- 
•mtt  Aufbruche  gegen  -1 10  U.  stellte  «ich  die  öde ,  ii«r  hie  nn^ 
dft  VMi  Hüffeln  vatcriiraektiie  Ssndfteppe ,  wie  wir  «e  Voniiltags 
gekebl  battott,  wieder  eisi  einige  kügelige  Stelieii  aeagee— uaea, 
die  mit  Gestrüpp  «nd  verkrüppelteai  Heise  bewaebMn  weree/  Wir 
begegneten  am(  diesem  Wege  ?ielen  meistens  verwogen  aussehen«' 
den  Beduinen  au  Pferde,  Keneel  und  Esel.  Auch  sab  ich  bier 
die  ersten  Gazellen  im  Freien.  Die  flüchtigen  Tbiere  entscbwan* 
den  aber  im  Nu  dem  Blickp.  Vm  II  *  ü.  übprsrbrlHpn  wir  die 
Brücke  des  Nahr  cl-'Audfhd,  dessen  Lauf  wir  aDianglich  eine 
kurze  Strecke  verfolg-ten,  dann  jiber  uns  links  wendend  rerltessen^ 
um  auf  JAfVi,  das  wir  Mittaga  auf  seinem  Vorg-ebirge  gelegen 
erbiickteo ,  loszusteuern.  Von  da  an  war  ungeachtet  des  vielen 
Bandes  die  Gegend  th  eil  weise  bebaut.  Wir  kamen  an  Feldern 
Terüber,  die  nit  Baelegas  (WaaienMlonen)  bebent  waren*  io  der 
Regel  bewaebte  aie  ein  halbnackter  NegersklaTe,  der  n  seinem 
Sebutze  nnd  aar  Wohnung  weiter  nichts  batte»  als  eine  anf  fier 
Stäbchen,  die  in  die  Höhe  atenden»  ausgebreitete  Strobaatte  and 
eine  dergleichen  zum  Lager.  Obgleich  diese  Baategas ,  die  in- 
wendig entweder  rosafarbig,  oder  weiss  waren  und  schwane 
Kerne  hatten,  sehr  crfrtschpnd  sind,  so  glaube  ich  doch,  daas 
wir  Europäer  eben  dessweg-en  sie  nur  mässia:  geniessen  dürfen, 
um  den  Magen  nicht  zu  schwächen,  leb  bekam  einige  Male  nach 
ihrem  Genüsse  Anfälle  von  leichter  Kolik.  Die  'Araber  behaupten 
freilich,  man  könne  davon  soviel  geoiessen,  als  man  wolle.  Der 
fleacbsmck  derselben  hat  viel  Aebnliches  mit  uaaen  rohen  Gar» 
ken.  <^  Blne  halbe  Stiiade  von  Jdfd  trilaktea  wir  in  einer,  wefe« 
ihrer  tricbteilSrmigen  Tiefe  geföhiltcben  Stelle  unsere  Tbiera. 
Dnreb  den  nördlichen  Tbeil  der  berihaitea  Girtan,  in  dcten 
einem  A^med  vergeblich  einen  Platz  für  unser  Nacblqnarlier 
sachte,  gelangten  wir  über  eiaen  offenen,  belebten  Platz  am  öst» 
liehen  Thore  von  HfA  ^2  Ü.  aa.  Wir  schwenkten  uns  aber  üaks 
ah,  nach  der  oberhalb  des  Tvoznretb's  befindlichen  Höhe»  wo  wir 
einen  guten  Lagerpiat?:  ganz  in  der  Nähe  eines  Trupps  Land- 
wphrcavtilerie  fianden  ,  die  gleichfalls  daselbst  canipirte.  Der  Platz 
vrar  gut  gcnähit,  denn  es  wehte  nicht  allein  ein  kühles  Lüftchen 
daselbst,  sondern  er  gewährte  auch  den  Ueberfalick  der  ia  einem 
Halbkreise  von  Süden  nach  Norden  um  JÄfä  herum  sich  ziehen- 
dea  bedlbaiten  Gärten.  Ihre  Pmebtbitfkeit  ist  bekannt  und  In  der 
Tbat  aasaererdentKeb. .  Qbnfbnnsie  a«d  Pflanaen  aller  Art  yedaibe» 
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üppig  in  dtm  imteh  danern^e  Bewässernog  gewliMraiaaflsen  im 
fetten  Humus  verwandelten  feiMtt  Sand.    Wer  kennt  nicht  die 

weit  und  breit  verführten  Rastegas  und  Orangen  von  JAfä'i  Wer 
nicht  die  gewaltigen  Sjkomoreti  und  Platanen ,  die  freilich  La' 
maTline  für  Orangenhaume  angesehen  hat ,  wie  er  auch  wohl  sonst 
Bäume  sieht,  wo  keine  stehen,  z.  B.  bei  en>>[ebi  D4ud  in 
Jerusalem.  Aber  an  eine  europäische  Gartencultur  darf  man  dabei 
nicht  denken.  Mao  pflegt»  was  man  gerade  zu  gebrauclieii  glaubt, 
and  norgt  nur  für  Bewftaaerung  mittelst  groiser,  durch  Ocbaen 
getriebener  Waaierrlder,  die  den  ägyptischen  Anatrick  der  Gegend 
«o  erildhen  beitragen.  Dm  Uebrige  fiberiüsat  Mao  der  lieben 
Mntter  Nntor«  Die  Bescbreibnng  der  im  Innern  achmtxigen  and 
engen  Stadt  erspare  ich  mir,  da  ihr  schon  oft  Genüge  geleistet 
worden  ist.  Der  Hafen  ist  erbärmlich  und  aeheint  nur  für  kleine 
Schiffe  zugänglich  zu  sein;  unbedeutend  war  auch  der  BdzÄr.  Die 
Prallen  triig-en  blaue  Hemden  und  vor  dem  Gesichte  mit  bunten 
Perlen  besetzte  Schleier.  Auffallend  war  der  hiesige ,  von  der 
bisherigeil  HevÖikeruni!:  Syrien's  abweichende  Menschenschlag.  Die 
Nähe  Aeß-ypt<^n'i^  war  nicht  zu  verkennen  und  es  sollen  van  der  Zeit 
der  Occupation  durch  Ibrahim  Pascha  her  viele  Aegyptier  iu  Jäf4 
xurückgehlieben  sein.  Gegen  Abend  begrüsste  uns  der  Offizier 
unterer  Naebbnrseknft.  Br  war  cekr  MTerkoaHend  md  bet  «m 
einen  dnnkelbrnnnea  Hengst,  V  h^c^f  Mugeieiekneton  Sebweif-' 
triger,  su  6000  Ptaater  no.  in  Bvropn  wäre  ea  ein  guter  Handel 
gewesen.  —  Sonnenaufg.  IS  Gr.»  Mittag  9S  >Gr.,  Senueulinterg* 
20  Gr.  Windig.    Die  Atmosphäre  neblig,  oft  schwül. 

Freitag  d.  11.  Juni.  Aufbruch  5f  U.  Wir  ritten  eine  Stunde 
lang-  durch  die  Gärten  in  östlicher  Richtung.  Am  Auspfanpfe  tränk- 
ten wir  die  Pferde  bei  einer  sclidnen  Fontaine.  Hierauf  ötfnete 
sieb  eiue  wohlbebaute,  sanft  ansteigende  Ebene.  Auf  den  Feldern 
bemerkten  wir  viele  Zwiebelgewächse,  and  ungeachtet  die  Aernte 
vorüber  war,  gab  et»  denooch  viel  Grün,  lu  dem  Oliveobaine 
konnten  wir  deu  grossen  Baum  nicht  finden ,  unter  welchem  Buoaa> 
parte  aeia  Zielt  anfgeeeblagea  hatte.  Wir  lieiaen  Bet-Dedfkdu 
Inka  und  Barafead  recbta.  Daa  Gebl^  breitete  aick  rapaeanC 
rar  naa  aua.  Wir  begegaetea  Beiaeadan,  wie  ea  aefciea  Bewak- 
aern  van  Jerusalem,  cum  Tbeil  bin  au  die  Zähne  bewaffnet  und 
aebr  bunt  gekleidet.  Einige  waren  gut  beritten.  Auch  baaMU 
naa  'Araber  mit  groaaea  l£aaieeliüg«n  oder  mit  Eseln  entgegen, 
die  nach  der  Küste  zogen,  um  dort  Waaren  zu  laden  und  diese 
in  das  Innere  zu  führen.  Um  9|  ü.  betraten  wir  einen  Oliven- 
hain. Wir  Hessen  das  Gepäck  voranss^ehen  und  wendeten  uns 
rechts  ab.  Zuerst  stiessen  wir  aut  eine  grosse  viereckige  Ci- 
sterne,  nicht  weit  davon  auf  einen  hart  an  einer  flauer  gelegenen 
Friedhof.  Wir  waren  an  dem  grosaeu  KhAn  von  er-Ramleh 
aagekenaen,  der  nur  Zeit  der  Krenafigdirer  ala  Waareaaiaderlaga 
auf  dar  Caravaaeaatfuaae  tan  Dauwakua  aaeb  Aegypten  gediaat 
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hAw  soll.  E»  scbeioen  dafür  4m  langen,  breiten  und  hoben, 
wahrbaft  künstlich  und  mit  grossem  Aufwände  anf^f'fiilirtpn  Ge> 
WÖU><*  lind  Souterrains  zu  sprechen.  Abpr  pbf  ti  diese  mächtigen 
5uuterruins  iiebfit  den  massiven  rchrrbleihseln  der  alten  («ehäude 
und  den  starken  Mauern,  «uwie  der  hohe  Thurm  und  üiieihuupt 
die  grosse  Ausdehtiuiig  des  gunzen  Bauwerkes  geben  der  Ver- 
muthuug  Nahrung,  dusü  vh  zugleich  eine  Scbutzfestung  am  Ein- 
gänge der  Strasse  nach  Jerusalem  gewesea  leL  Der  kunstvoll^ 
vaa  RotiiMm  anafiibrlieli  betebriebeoa  Thnni  wird  jibrliob  sie* 
driger,  dann  Proketeh  lühlte  aacli  128  Stafan,  Rolmu<m  ISO; 
wir  braehlea  bei  swaimaligar  ZiUuag  aar  aocb  117  Stufea  har> 
aus.  Die  Aussicht  verscbloss  uns  leider  ein  Scirocco-Nebel ,  der 
sieb  gegen  Mittag  über  die  Umgegead  verbreitete.  Wir  erreick» 
tea  vaa  du  in  einer  Viertelstunde  unsere  Zelte,  die  einige  Minuten 
vor  Ra  ml  eh  in  einem  Garten  aufgesphlaei-en  worden  waren.  Um 
aber  dabin  /.u  gelangen,  mussten  wir  uns  durch  die  von  undurcb« 
drini^lichcn  Cactus  eingeschlossenen  Bui*;^«'ii^^:in<^e  durchwinden  und 
nur  mit  Mühe  brachen  wir  endlich,  ohne  uns  zu  verwunden,  durch 
die  äiachligeu  Caetnshecken  zu  unseren  Zelten  durch.  Wir  liat^ 
ten  weiter  ziehen  koonen,  aber  es  erhob  sich  ein  eratickeuU 
■ekwüler  .Scirocea ,  der  ma  inr  Uatkätigkeit  swang.  Dar  Pnls 
wüste  aiek  trig  aad  koek »  der  Sekweisa  lief  an  Leibe  ia  Sirtf neo 
kerak,  nasere  Tktere  itanden  kewegnagsloa  lait  hftDgeadett  Klopfen 
da,  die  Chamäleons  krochen  aas  ihren  Löchern  hervor,  kari,  wir 
salUea  ein  Prtfbchen  syriscker  Sonnengluth  erfaallea*  Gegen  Abend 
machten  wir  einen  Spaxitfgang  ia  die  Stadt;  er  war  eklig  genug. 
Vor  der  Stadt  lagen  verreckte,  einen  pestilentialischen  Gerurli 
verltreiteude  Kühe  und  Pferde,  um  deren  Besitz  sich  die  Hunde 
btritteu  und  das  Innere  gab  an  schlechter  Luft  und  Schmutz  dem 
nichts  nach.  Wenn  in  solchen  Orten  eine  Epidemie  ausbricht, 
da  uiUhü  bie  treilicli  viele  Opfer  fordern  können.  Der  viereckige 
Marktplatz  uad  der  bedeckte  liazar  waren  klein,  aber  desto  mehr 
belebt,  Frilebte  nUer  Art  Warden  ann  Verkaufe  ansgekaten«  Den- 
noek  trug  Alles  daa  Gepräge  der  Araintii  aa  sich. '  Anck  kier 
saken  wir  Fella|k'i  in  grasser  Meage,  die  sieh  kierkcr  ans  Aegy« 
ptea  geftüchtet  hi^n,  an  dem  faoMsen  Canalbau  zu  entgehen. 
Unter  ihnen  gab  es  viel  ßiaftngige  nnd  Alle  befandea  aich  im 
Zustande  der  bittersten  Armutk»  eiaer  Armuth ,  wie  man  sie  in 
Deutschland  nicht  kennt.  —  Sonnenanfg.  15  Gr.,  Mittags  24  Gr.» 
Machmitt.  ^egen  5  U.  34  Gr.,  Abends  9  U.  noch  28  Gr. 

Sonnabend  d.  12.  Juni.  Die  Naeht  war  heiss  und  unruhig 
gewesen;  zudem  hatten  uns  die  Mosquitos  tüchtig  zugesetzt. 
Meinem  Reisegefährten  schwollen  durch  die  Suche  beide  Hände 
in  bedenklicher  Weise  auf  und  er  brachte  die  Spuren  der  Ver- 
Urandungen  aock  nach  Buropa  zurück.  Anfbruck  4  U#  Die  Hitae 
lieas  naek  Sonneaanfgang,  mit  wekkem  ein  ftiseker  Wind  eintrat, 
nneky  nnd  wir  ritten  flatt  sn«   AntogUck  war  die  Gegend  niem» 
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lidi  bebaut  und  noch  grün  bis  in  die  Nähe  von  'el-Knbib« 

Das  ehemals  durch  den  bekannten  Abü  Gösch  berüchtigte  Latrön 
betraten  wir  64^  U.  V'or  wenigen  Monaten  war  er  in  Ketten  nach 
Constantinopel  transportirt  worden,  nicht  aber  weil  er  Reisende 
geplündert  Lutte,  denn  davon  erhielt  der  Paäcba  seinen  richtigen 
Theil ,  sondern  weil  er  einige  Diener  des  Pascha»  die  ihn  zur 
Rechcuschatt  ziehen  sollten,  hatte  erschie^sen  lassen;  Andere  er* 
«äblen,  weil  er  Engländer  gepliindert  wd  deeibelb  die  eugliache 
Regierung  mit  Reprefsalien  gedrobt  bette.  Sei  nun  dem  Wie  ibei 
wolle >  wir  konnten  ungehindert  und  acbnelleo  Scbrittee  über  die 
glUbende  Bergebene  ziehen.  Den  Räubere  boebgelegenee  Raub» 
BcbloM,  von  dem  er  die  Reifenden  erspähete,  war  jetzt  durcb 
Soldeten  besetzt.  Wir  Hessen  es  rechte.  Abu  Gosch's  Sohne  he« 
gegneten  wir  hinter  Lätron  auf  einer  prächtigen  Schimmelstute. 
Sie  war  eher  gross ,  als  klein ,  wenigstens  über  \}  ,  hatte  aber 
einen  kleinen,  kurzen,  ausdrucksvollen  Kopf;  kluge,  feurige 
Augen  und  weite  iViistern  ,  einen  feinen,  ^iclir  .schönen  Hals,  gut 
geformten  Körper  und  starke,  musculöse,  aber  dabei  magere  Beine. 
Ihr  Schweiftragen  war  schon,  ebeniio  ihre  Schulterbewegung  beim 
Gehen«  Dae  war  ein  Pferd ,  wie  nian  es  nur  auf  den  Rildern  von 
VenM  an  sehen  bekomnit»  äeht  'arnbieehe  Raee*  Ea  blieb  daa 
acbönate  ?on  allen  ^  die  wir  im  Orient  erblickten.  Sinaial  flog 
plötslich  der  Reiter  mit  ihn  einen  steilen  Felsen  hinauf,  hielt 
atillj  schoss  auf  Rehhühncr,  die  er  jedoch  nicht  traf,  und  ko» 
dann  auf  der  anderen  Seite  über  Stetnaufwürfe  herabgeklettert. 
Eine  halbe  Stunde  hinter  Ldtrdn  begann  das  Gebirge,  in  des 
uns  der  Wadi  'Ali  geleitete.  In  diesem  stiessen  wir  auf  eine 
kleine/  aber  durch  Ziegen  ganz  verdorbene  Quelle,  bei  der  es 
nicht  viel  fehlte ,  dass  wir  durch  den  üebermuth  unserer  Pferde 
Unglück  hatten.  Noch  waren  die  Berge  nicht  überall  kahl,  denn 
um  8^  D.  lagerten  wir  uua  9\  zum  Frühstück  aut  einen 
mit  Oliven  bedeckten  Berge.  Auch  noch  weiter  hin  trafen  wir 
auf  Atiban  und  Olirenwälder;  selbst  das  tiif  im  Tbale  gelegene 
Karjet-el  'Ar ab  mit  seiner  grossen,  jetzt  sn  Getraidenaganin 
nad  filtallung  verwendeten  Tenpelbermkircbe»  die  wir  noi  11  U. 
besichtigten,  enthielt  sichtbare  Spuren  von -Fruchtbarkeit.  Ent- 
sückend  war  das  Thal  des  eine  Stunde  davon  gelegenen  Kuld- 
nich,  welches  inmitten  kahler  Felsen  g^ebirge  von  üppigen  Gärten 
und  Fnichthäumen  prans^tc.  Ein  so  saftiges  Grün  zwischen  glü- 
henden, von  der  Monne  erhitzten  Felsen  kann  man  sich  im  Norden 
»elbst  mit  der  lebhaftesten  Phantasie  nicht  denkcD.  Eine  einzige 
Wasserader,  die  das  Thal  erfrischt,  ruft  diesen  Zauber  hervor. 
So  mag  Jndäa  in  der  Zeit  seiner  Blüthe  ausgesehen  haben.  Da- 
gegen wurde  hinter  Kuldnieh  die  Gegend  trostlos.  Felsen  auf 
Felsen  thttnnten  sich  nuf|  hatten  wir  einen  erklimnit,  so  sahen 
wir  andere  vor  uns.  Von  Felsen  na  Felsen  >  von  Klippe  su  Klippe 
ging  es  inuner  steil  aufwärts  $  dasn  war  der  Weg  so  sehiial 
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AvLsn  an  ein  Ausweichen  nicht  zu  denken  war,  zumal  wenn  Ka* 
■leele  entgegeu  kamen.  Wo  nur  das  Aug'e  liinreiclite ,  d»  breitete 
gich  ein  völlig'  kahles  Steioueer  vor  den  Blicken  aus  ' ).  UuserQ 
CJng^eduld  wuchs  von  Minute  zu  Minute,  um  so  mi^hr  als  Aluned, 
der  vorausgeritten  war,  von  den  Höhen,  auf  denen  er  hinkleUerle, 
kein  Zeichen  von  sich  gab,  das«  er  Jerusalem  sähe.  Unsere 
PIMe  keuchte»  maf  de«  von  der  Sense  orhilstM »  steileo  Felle« 
^Me.  Bodtieh  fiel  ein  SebuM  von  A^med.  Wir  eilten  ihn  naeb* 
Ww  efhliciLten  wirf  In  geringer  Entfeniung  reciitB  etnige  Bogen» 
ebeneo  linke  ein  unnneebnlichee  Gebünde.  Vor  uns  eine  Mauer, 
iber  die  einige  Minarete  Mickten;  ringsumher  eine  desolate  €le* 
gend.  Das  sollte  Jerusalem  aeint  Ond  doch  war  es  Jern* 
salem.  Um  1  U.  25  Minuten  ritten  wir  mit  nie  empfundenen 
Gefühlen  durch  das  Pil^erthor  ein.  Dhr  Ziel  der  Reise  war  er- 
reicht. Aufg"latten,  schliipfrig-en  Hornfelsen,  durch  eng;e  Strassen 
kletterten  wir  zu  Pferde  nach  einer  italienischen  Lucanda  hin»  in 
welcher  uns  Giuseppe,  der  vorausg'entten  war.  Quartier  gemacht 
hatte.  Es  war,  wenn  ich  nicht  irre,  dusseihe  Haus,  welcheü 
früher  das  prenssiscbe  Coosulat  inoe  hatte.  Wir  fanden  daseibat 
gnte  Betten  nnd  reinliche  Zianieiw  Die  Anieicht  nnf  der  Teiw 
maae  über  dan  oatlieben  Theil  der  Stadt  OMpfieblt  daa  Hann  den 
•ettangekealaieBca  Pilgern«  —  Sonnenaafg.  iü  Gr.;  bald  aack 
Soaneanafg.  19  Gr.»  Hittaga  SftGr.,  Abende  21  Gr. 


1)  Den  Punkt,  von  wv  aus  Ban  das  nittellSndisebe  and  das  tadle  Heer 
•ehen  soll ,  tarfiehllea  wir  wsfsa  der  dfekso  Laft 


Naehträf  lieh  bemerke  ich  über  Premontorium  album  (S.  330)  ,  dass  ein 
xweitfr  Weg  das  Vor;;cbirge  durchsehoeidst.  Aaflngliek  hatte  ich  ihn  eia- 
gesclikgea.   £r  war  sehr  serkltflet. 
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Das  beste  Mittel,  sich  in  den  Scbätzea  des  armeniscbea  Lexiluii,  wet- 
ches,  wie  all«  WSrtorbiidiw  morfeDlaodisebor  Spraeben,  sor  Zeil  aocb  oba« 
Ordoang  ist,  zurecbt  za  fiadea,  IM  eiae  Vetglalcbaaf  dcMettM«  ult  dan  la- 
4iaeb«a.  Ua  eine  Mlebe  sa  eimügticbea,  mfisaeo  xavSfdent  ibre  Regelo 
alcbera  Beispielea  enlaonaien  werdea.  Diesa  vefiaebe  idb  bier  sa  tbaa, 
Voxi^aa^ra  fable  leb  mieb  alcbt  vendnidet;  Fr.  Wiadiftbaaaaa  Aafeals 
ia  dea  AbbMdlaagaa  der  Maa^aer  Academie,  dessen  VerfkMer  leb  weaa 
irgead  wem  gern  nleb  verpflichtet  bekannt  bitte,  kam  mir  erst  nach  Be- 
endigung der  meinigen  aof  wenige  Staaden  sa;  siebt  Eia«  meiaer  Wörter 
ist  aas  ibr  entlebnt. 
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i||^76.  45.  147. 
oI^43.  146. 

Aoosvdr«  87.  255. 
es=5j^l9l.  220.  273. 

E{^275. 
^155." 

f  19«. 

190. 

L=^  46. 

^rsq[^l4w  66.  126.  131. 
^JLS7. 
5^17. 

^=1^222.  (Jf  176.  au  den  persi- 
schen gj^lj^)  - 
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wf* 170. 

«.  stets      nnd  ««-=1^  33.  115. 
168. 

«»=^[f  17.  19.  44.  77.  85.  176. 
181.  188.  199. 223.  224  226. 
227.  2da  233. 236—238.  242. 
I^^e.  84.  232  in  drei  Wörlern, 
welche  ihrer  fiedeutuDg  nach 
ia  alleB  Sprachen  s«  den  Slle* 
sten  geliSren  mÜMen« 

^J0.  188. 

^111. 

^225.  234.  235. 
^^77. 

••=fc[^ia  33.  206.  239.  240. 
ietote  ^ 

«■bsJJ^IS.  33.  130.  172.  173.  258 
^260.  262.  264—266.  208. 
—211.  218.' 

^^62.  179.  196.  200.  216. 


■  =  q^23.  165. 
5^104. 
^198. 

p  mit  zwei  AiiAoahmeD,  wo  e«  dem 
^nlsprieht  (130. 157.)  «tele 
=r.  «V  21.  22.  107.  125. 

lb6.  und  t^l'  80  —  82.  130. 

2ia 

^rrz^f  268.  269. 
^  143. 
^V36. 
^274. 

tlioi. 

«•=q-  23.  63.  100.  148. 
^J^U  60. 

q^i35. 

tJfJBß,  279. 
^=rq^72.  133.  27Ö-273, 

*=f^276.  279. 

^274.  275.  277.  278. 

^114.  146. 


^   entspricht     /u  ^ 

entspricht 
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1.  Mi^A'^  treibra.  ayetr* 

2.  w{k  neben  ii»^4>  Auge.  d^  f^.  In  Zend  csvataaim  da»  «echs- 
ävgigen:  Bomoof  Ya$n«  p.  491.  oe>aliu. 

3.  ivf       Bnbe.  ^  I  Krähe* 

4.  m^mi  links.  (ToEf.  ' 

5.  waebf en.  ^^j;^  1»  Zeid  vnes:  Bnraattf  Obeerv.  f,  33. 

34.;  Ya^na  p.  270.  not.  17.  n.  s.  w. 

T.  nebewegt,  »t»k.  Bigv.  66^  4.  72,  2. 

^         ein  Anderer.  :  aAÄos.    Das  indische  Cf,  welches  im 

GrieebUeben  m  X  assimiUrl  Ut,  iebeiai  im  Ameniaehen  als  j  vor  den  Con- 
Msanten  getreten  sn  sein.  Zend  «nyft:  Jo«fn.  A«.  1840^  2.  p.  36i  39. 

9.  dieser. 

10.  ifß^  Ziege.  iffSTT*      »  *•  ^* 

11.  wm>i.'b  Winkel,  qf^.   Da»  indiaebe  Wort  bedenlKl  niieb  Zim, 

das  im  Ärmeaischen  utbtuf^  im  Syrischen  Inj)  heissl  (meine  Rndimenia 
nythol.  semit.  p.  32.),  aber  schwerlu  h  altes  Sjjrachgut  io  Vorderasiea  isl, 
wie  daa  Vorbandenaein  dea  arai|^Dischea  aniüun  zeigt. 

12.  mLiUJb  Name.  ^  H*l: 

13.  mbmmn.  Wald.  ^jp^cTT^* 

14^  ivi|i0  Veroeinong  aaadritekeade  Präpeaitioo.  ül^. 
15.        rechts.  ^f^TUT- 

1<>.  «itfAi^  aagen.  iff^  Perfeet  sn  ^  Vielleicht  verwandt  mit  dem 
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B0elM§r,  Vergib  A  «iw.  CoMOMHteii  m.  4iim  de§  SmOr»  35  t 

seaattehm  to^li  «r  ■«ml,  Mehet  Bimiir  AlfM.  ^  71«  ail  3^za- 
MnimeMtellt. 

17.  Willi  Pferd ,  nur  als  erster  Theil  von  ComposiUs. 
iQ,  murnj^  Stern.  Veduch 

19.  Wolle.  oder  IS^n"* 

20.  lu^^^ Hiegel,  Hindemiss.  ^JJ^.  Zu  denselben . Stamne  gehört 
areere  und  «I^kvcs  bei  Jnl.  PoUox  10,  141* 

21.  luffq-wp  fereeht»  reeht. 

22.  iuqI^Wm,  Im  Tbraiusclien  Ök^n^  s.  Aam.  1. 

23.  utpuiLuib  Gipfel,  ^i^^»  dessen  ü,  wie  das  zcodiscbe  eredhva  zeigl, 
KntarluDg  ist  (Burnouf  Ya^-na  nut.  p.  4'>.). 

24.  patf  Tbeil,  Antbeil.  ^J7l.  Zend  bngha:  Bmmonf  Ya^n.  p.  48. 

25.  pui^i.^  Arm.  niixvs, 

26.  fmfiiLir  viel. 

27.  pwif  Antbeil.  ^fir^T 

28.  f^tufhmli  Becher.  SfJ^frf.  Vielleiebt  ist  hiermit  zasammeazuslel- 
leo  Jal.  Pollux  8,  96.  ttopSv  tuinn»9oKut^  ital  fi^uuaj»  Dass  die  Knppa- 
dokier  xnm  artseben  Stanne  geboren,  Ist  bereits  seit  zwei  Jabrfannderten 
dvreb  die  sdion  von  Gyraldns  und  Csserins  mit  den  peisiseben  ver|;liebenen 
kappndokiseben  Monatsnamen  gewiss. 

29.  pv^in  oder  puium  Schicksal,  Glück.  ^ji^^Li,  aßamov  xai 
aßvxTOv  TO  f*ri  ftaxa^iozov:  Ilesych.  I,  p,  11.  Alb. 

BOt  ^mujXmi^  wünseben.  cf 

31.  £uiÄir^Ä^^  einkerkern ,  ^uiLui  (ielarigntss.  Wurzel  auch  im 
Zend  vorhanden:  Ya^n.  Alph.  p.  96.,  Goiun«  p.  427.  428.  464. 

32.  ^maLbmg_  in  die  Hobe  beben.  IX. 

33.  fnuum/rn^  Rahebelt.  :y  cJ^cTJ^  a  screen  or  wail  oi  ciolh  sur- 
rounding  a  lent.         round,       to  spread. 

34.  puiffi  Polster.  ^f^^t^^^'S^*  ^2,  3.  13,  5.  16,  6.  23, 13.  u.  s.  w. 
35*  gmpip  gross,  girp^  boeb.  cjr^fj^  Zend  benxai:  Bomonf  comm. 

p.  239.  24a  352.  560.,  Not.  p.  33.  65.   Vedisch  ^^cX^Higv.  v\  8. 

36.  pjii^  ausgenommen.  ^T^^ 
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«7.  pk{»Mi^hndktm.  3f5!; 
38.  fik^  FruehU  qj^. 

aa  f^/'/'T^  ti  as«ii.  3|.  Die  Zeidfoniea  venelefenet  BnnooTOliMrv.  p.41. 

40.  Ant.  f)T6|S{^  Zeod  bt^ihaiya  heileod  Aee.  plar.  neolr. 
(Ya^na  p.  526.)«  biMasyAt  der  Geamdbeit  halber  (ebesd.  Nol.  p.  2a), 
batebacydt  er  nfige  beilea  (ebend.  p.  4l.).  Im  ArmeeiaebeB  Andet  aieb  Doeh 

heilen,  waa  vielleicht  beweiat,  deaa  $rS[^in  bbUhag  oer  BÜ- 

danfaaafiix  iat. 

41.  §yl  Speiae.  ^  esaee,  wo?oe  laL  biieea;  aft^f^Geeaaa  Rigv. 
55,3. 

13.  iuilU-  Erdaebolle.         a  beap. 

43.  fmUi  Schatz. 

44.  ^14^  Haar. 

4a.  Farbe.  Jpg. 

46.  fif^^^aebreieo.         hei  DaryAddaa  den  Sebeliaaten  dea  Vopadeva. 

47.  leben.         vgl.  Üuiuuui  lay.  p.  423  ff. 

48.  fHLß  Grobe.  ^|^. 

49.  ^ni.<fZr^  klagen,  ^jj^ 

50.  fMJuA  Muaiker.  jf^lSf  SUnne  IU«7.61,  7.;  ifhTQFT  »9^^ 
lüud,  making  a  great  aeUe.  Im  Zand  gbaoaba  =  ißjS' :  Ya^n.  p.  213., 
Alph.  p.  102. 

61.  f|iiM&i£  oehmen.  {p^q^.^Zeod  gerew:  Ya^n.  p.  459.,  Not, 

52.  Netz.  ^m*|^atring,  cerd,  tbread,  rope. 

53.  i^ußjji^Uilch,  Wurzel 

54.  f^^wf  Amme;  deaagL  ^TR]« 

55.  #^ui^^  eine  Münze.  lifR^'  '  VoWüT  9,  82.  9«- 
paxTjv  elvai  rives  yaö*  v6uia/ud  ti  UeQOiKov, 

56.  fjidifjH^Xaiil,  trüg.  Ct*^l^* 

57.  ^«71  beber  Ort.  If^  Higel,  exeelleaef. 

5a  ^<u^<i''^'  Geräaa,  fincb,  Aayl,  Biblielhek,  HioterhaiU  ({T^  ent- 
ballend,  umfaMead.  • 
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BoeUkher,  YergUieh,  d,  am.  Commimim  m.  dmum  4m  Smktkr.  353 

59.  ^ttf^ifi&  il  niatoiiere,  rimedio  Ciak«i  wlat  tapports  all  mea, 
aeUt  Ge«eti  «der  Togend. 

61.  q-b^uiffm  Qouvenitwt  eioer  ProviM.  Eiite]>r6eh«ii  w8rde  ^^C|77f, 
doch  hat  dasyu  im  ^ianskrit  nicht  die  Bedeutung  Land ;  über  das  Zendwort 
vgl.  Barnouf  Ya^n.  p.  348.  442.,  Not.  p.  41.  72.  78.  30.  Unser  Wort  selbst 
in  der  entsprechenden  Zendrorm  findet  sicli  Yagat  p.  374«  und  iMtet  in  Ge- 
nitiv dort  dainhupatAiisda  clief  def  frovieoet.- 

62.  ^m.  friieh,  jug.  {f^^Qf*  taanme  (Bwb.  Obieir*  p.  22., 
Alpb.  p.  62.).  jJ«  le^T^v. 

63.  flu  DSnon.  in  der  ariechen  Medilieation  der  Bedentoag. 

64k  ^iTGesieht,  Waehe,  verticbtig,         Religion  —  alle  drei 

vom  vedischen  ^J  welches  iin  klassischen  Sanskrit  IbZ|  laotet  and  wovon  im 
Zand  ddithra  da«  Auge  (Sanalurit  möaste  dieM  dbetrn  lanCen,  wie  «liAitbra 

tem  Rigv.  33,  15.  100,  18,  112,  22*}.  Ebendaher  ^m^^  ieb«n 
S^^^^.   Vgl.  Bnm.  Ya$n.  p.  86.  372.  391.  ^%=p>:;. 

65.  f^^aanfen.  ^.  Von  derselben  Worsel  ^Ivg  und  send,  datad 
Bnn.  Ifot.  p.  39.  75. 

66.  ^i|^^aicb  berühmt  machen,    ^  C^coUostrare  Gita  Gev.  7,  1. 

Manu  1 ,  53. ,  verwandt  mit  ^^c|^  Ebendaher  ^^i^m^  Brocat,  sUit«^  — • 
wegen  de*  Glanzes. 

67.  f^wf  Barbar.       |q^.  Ueber  die  Zendgnlnlt  der  Prapoaitiett  9v8 

a.  Born.  Alph.  p.  121.  fJ-  im  Arm.  sehr  häufig. 

68.  f!Ur£^  netten. 
69;  fyf^  wenig, 

70.  qjtLlum  oder  i^LUutft  Tochter.  ^f^C^«  ^  (auch  im  cnt- 

aprecbenden  Zendwort  gb,  im  Neupers.  stammt  noeb  von  dngb,  der 
ältaren  in  lat  dneere  enlbnllenen  Gestalt  der  Wnnei  dab. 

71.  fjaunit  Thür.  g"J^. 

72«  f«^^  aeblngen.  ^tjf.  «vmraisr« 

73.  ffo2.Fnbne,  Götzenbild.  Slt^  Panzer  Rigv.  25,  13.  116,  10. 
IV«  Bd.  23 
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354  BoelMner,  Ver$Uick*  «rm.  €m$<ma»ieH  m.  denen  des  Santkr» 
Zoid  dnfsha:  Buro.  ÜoU  p.  48.  6&.  91.   v/'^'^*  erläutert  sich 

74»  Ocbs.   Aus  Nii^h.  2,  11.  bnbc  ich  das  gleiebbedeuteode  ahi 

•BSmBcrkft,  doch  kSniU  «luh  S^^f^^^f^?^  vwsUehea  wordea. 
Zend.  vacsha  I«  tmrata  «>wider4  eoane  Mie  de  somae:  Bnn«  Jown.  As. 

1»40,  2.  p.  261. 

75w  kfM^i  Faxbe,  Das  Armenische  liebt  niclit  aoUaten» 

des  R,  dtker  diess  »eist  mit  dem  VoneUsg  &  verseben  wird* 

76.  kpiu%lnui^timiA.  ;^II^sieb  fre«en  Big;  «l,  14.  YgL  116,  21, 
\  nn  anmalhigf  ebend.  85,  10. 

TT.  fymmuHi  Zsnil,  Zügel.  ^nf^T  ^6^^Q*T  *  womaos  ginik  or  zone. 

78.  bp^aui  Brust  der  Tbidr«.  ^^|([  «n  inkileDl  swelliag. 

79.  Hymnas.  RIgv.  7,  1.  61,  5. 

80.  Gang,  Lauf.  ^^IcT  S^''*6>  m^tiuii. 

81.  tpftilßtp  Pferd.  ;g;js|^Rodiiii.  p.  49. 

82.  ^^i^  Strasse.   Wurael  j2  gehen. 

83.  hpliuijli  lant'.  Zrfod  daregha:  ßom.  Ya^n.  p.  387.  389.  533. 
Aaeh  das  litthauisciie  ilgas  zeigt  Aphärese  des  Aalauts. 

84.  ku  ieb.  üh^ij.  (d.  h.  Spreeber,  s,  Ffo.  16?) 

85.  tuiA  Wetzstein.  ^|  |«^.  dttotn^, 

86.  irt0it  oder  dr«P%  sieben. 

67,  Gesebenfc.  it^^^tcf. 

88.  ^ui'^^uti^  Glocke,  ^flc}  Rndin.  p.  40. 

89.  fmn^fi  Opermenl»  ^f^pftST*  *^>i>  ^'^^^^  P* 

90.  ^Ir^^seblaebten. 

91.  f^l>  Gewaffen,  Sattel.  {fSpT  anaour  for  cavalry,  elepliants.  py« 

92.  deoB*  Zead  si:  Boro.  Swn,  As.  1840^  2.  p.  20. 

9ii.  qjfj^»»^  Angst,  Schmerz.  3j4xi«|cj|* 

94.  ^ifj«£^sebalsen,  Ufitteid  bibev.  ^=^77.          proteeter  Rigv. 

55»  4.  Davon  qb^uiu  Kerker  ss^tiAi^«  Vgl.  a  coveriag,  a  sbealke, 
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BiteiUeker»  Yvrgieick.  4.  arm.  Coiuommtm  nu  4aim  4e9  Smthr.  355 

a  MtUüfd;  Mlilair,  «wwt,  priftte;  ^f>  Out  Ya^vrveda  5.  28. 
14,  9.  15,  5. 

95.  Zitze.  ^x|ct). 

97.  f«iLn^  Gefährte ;  Particip  eines  mir  uobelegbaren  zovel  =  ^  cob- 
jaogt.  Zend  yaoiti  reuoion:  Barn.  Observ.  p.  18. 

98.  qnj^  Paar.  (Do  Joeh  heiast  ^m>.) 

99.  Uagerecbtigkeit.  Aas  dem  fUgveda  habe  ich  aia  gleichbedea- 
teod          <ng«iiierfcl,  aber  kein  Citat  dain.         noroami  afM,  iftsei. 

100.  ^lui.  Eade,  Ziel.  iH^dtf. 

101.  ipnjg  Nettigkeit  2^f^. 

102.  ^Jui^ui^  uachdenkca.  tj*^  Uber  die  Zemlformea  &.  Bura.  Ya$aa 

9'  92.  99.  139.  149.  365.  542.  574.,  Ob«,  p.  26.,  Jooni.  Aa.  1840,  2.  p.  12% 

DavoB  ji&ifai  aad         VaraUiaaalas;  vgl.  Kopf.  Dlaaa  Verhntaisa 

von  iinan  il  zu  unast  und  ima;  könnte  vielleicht  ^^kum  Kieid  uad  ^^hßni^mlttr^^ 
ankleiden  mit  ^cf^za  vemittelo  ratbeo. 

103.  f&  neoB.  «T?^  hfpia. 

104.  ^[uui  Keule.  crTJJ^- 

105.  /wif^  Kreia,  Riag.  öfT^HT  '  eneloiw«  or  faaae 
HIrAvatI  y.  174. 

106.  i^m^  Baig.  ilff^"  Zeod  gairi:  Baro.  Yasn.  p..m  414.,  i^ot. 
p.  33»,  Obaarv.  p^  34^ 

107.  £^uiff^  Leber,  tfcjj^ 

106.  (b  voll.  Warsal  t^,  wovon  Qjjf,  Zead  paroaa:  Bani.  Obs.  p.  40. 

109.  ifff^L  tcrf^*  Me««^'  Viallaidit  hSagt  damit  l^ffc 
Zange  laaammen. 

110.  lauäimi^  waacben.  nXmtv, 

111.  ini-ufb  Mond,  ^^glänsw,  wovon  AavNds  nnd  Inna  fBr  Inena, 

112.  flüssig. 

113.  i^^iui^  adiwiBinian.  ^. 

23* 
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356   BoiUkher,  Vergkkh»  d,  arm,  ConsomnUn  m.  denm  ika  Sanskr, 

114.  ifki_  veriutap.  wt¥0«"^Ji|t|  Bastav.  6^  7.  Lat  liaqam. 

115.  ^uuLbb^  miMhen.  '»«^a»^^«. 
116»  ^m^mkß,  ibernSssif««  Lachaa. 

117.  juM^  Spaiae.  Eff^* 

118.  [utuLq-  Veriangea,  Sehasneht.  cjjj  p^.  &MO¥99g  Six»^t9,  nMäs 
yoQ  Xa^n  iaziv  Uesych.  I,  p.  196.  Alb. 

lldi  ^»äul^vatm»  ^Jj^  und  Zaad  enii  (Bara.  Ya^aa  p.  44.)  graa- 

sam,  aogeU.  hreov  (Griff  2,  553.).  ]Aj,£y 

12a  ^^^saogea.  Hiarfcer  aneb  ^  Geburt,  Natar. 

121.  ^oia  Kinn, 

122.  ^im2|i  oder  ^m2b^  Kaie.  sIT^ 

123.  hkp  alt  sT^C^         aanrva  GreMeaaiter:  Barn.  Yafo.  p.  486. 
124w  ^mimk§.  GefäagDiss.  C4)|^|. 

121  4«"/» 4/»  ^f^- 

12a  {awilf  Affe.  q^j^. 

127*  4""^  Begierde,  Liebe,  of) |«f . 
126.  f^niToder;  sa  ^SJ^wie  vel  sa  veUe. 

129.  4^ttf/[_  leben.  kommt  iu  Hosen's  Rigveda  zu  wiederboltcn  Malen 
?ar,  aber  so  viel  ieh  weiss,  nicht  in  der  dureb  daa  JSead  eriialteaeB  Beden» 
taas  lebaa.  Dort  lal  gaya  Bani«  Ya$a.  p.  258.  533.  Pfot.  p.  87.  68. 
loaral  As.  1844,  2.  p.  460.;  aneb  gaMias^y^  Welt  aebeiat  daae  zu 
n  ieUfren  (Ya^.  p.  191.  491.  863«  Jaara.  As.  1844.  p.  471.  491.).  Ver- 
wandt ist  ^\ 

130.  ifrgf"  Fabrieat,  Geb&ide.  Davoa  ^kffmti^nMtkm=^^^ 

131.  i^'pi^  Art  aad  Weise ,  Form ,  .Aeballebkeit.  c^rr^. 

132.  J^kp  Speise.  7^  esaea.        aaeb  Wilsoa  aar  Gilt. 

133.  ^tutLuiipi  Plural  ^mpi^aLLig,  Schädel,  cf^lj^. 

134.  lif^Knh.  ift*  Ya^  p.  169.  413.  Not  p«  5& 

135.  ^nL^  Hücker,  oj^o^*  Also  iiovz  zu  sprechen  a.  Rudim.  p.  43. 
sa  bcrichUgeo. 
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BoßlM^r,  VerglMi,  i.  am.  Gt»ii«cMiafilMi  m.  4am  in  StmOtr.  357 

lag.  piq^L^  Weifenneh.  ^»«j^. 

137.  ^tuu^pi  Kraoidi,  c|)|'^^  Radin,  p.  53. 

138.  ^nLpS^  Brost.  ^^tZ 
Di  Ted  swallowinj. 

14a  ^wiTmil.  ZeDd  httm:  Bun.  Ya(B.     5li.  M2. 

141.  ^vfuff  taiueiid.  Zeiid  htstöhn:  Yafoa  p.  212.  49& 

142.  ^»^ff  Vater.  for  ursprönslielie«  paUc 

143.  ^tupifuibhf_  firagen.  (JK* 

144.  fern.  q^. 

14&  vefgaagvnet' Jakr.  Cf^cTj:^  Tt^^t, 

146.  ^/Jii^  fünf.  qg. 

147.  ^pmJSiSli  BefebL   CfmUT*  O^/* 

148.  XuiL.uifi  Speit.  Zend  yava:  Bora.  Yafn.  p.  346.  ^:>,  ^etd, 

14a  ^^A^  Haod.  voa       wia  x«^^  liewaiat:  Banp.  Alpb.  p.ai. 

^puNBiaf  Haadgriir,  Haadliabe,  jat  aoa  dam  Pafsisehaa  iüEmO  heriibeifaaoB* 

maa  (Rnd.  p.  37.). 

150.  iij»  Pferd.  ^\  von  hi,  wober  auob  beti  Pfeil  Rigv.  103,  3. 

151.  Jk^dr  Sabaaa  van  deraelbaa  Wanal;  mit  daawelbea  Safix  ala  %t»¥, 

152.  iJlra^  Winter,  j^t^  ,  was  Kigv.  119,6.  Kälte  bedeutet,  x^^/^t^v, 

153.  zCaiLif^^^iaaBaB.  f^.  la  Zaad  gabört  biarber  iisbalaabanaBaa 
„exprimanlas  la  d4sir  da  aoaaailra**  Jaara.  Am,  1840,  2.  p.  247.  Hiasatritt 
von^n«  a«  iat  im  Amaniacban  aidit  aaltaa ;  la  ia  Zaad  nara< Samara: 
Bam.  Obaarv.  p.  37. 

155.  ^m2_  Gastmabi.  ff^^^aaaan. 

156.  Tiuiftwii  Weide«  Speise.  essen,  vgl. 

157.  2rMi|M{  fett.  JTc?!^  Kaiser  Galba  fabrla  diaaea  IHamaa,  qaad 
praepingais  faarat  viaaa,  qaea  galbam  Galli  voaaat  naeb  Saatoa  Galba  9. 

158.  "Sbq^^  oder  iSiiui^ut  kahl.  Ic^QfJ  [(i  Ilcmac.  3,  116. 

150.        Fasi.         s.  Bapp'a  Vairad«  caai  Glaiaar. 


Digitized  by  Google 


35S  9o9llk^9  Vtr§lM^d,üm,ikmmimamm*äen^ 


160.  tflu^i  NeiiBoii4.  Zead  aiAi»:  Yav'a.  i>.  SS»  552.  556., 

Joorn.  As.  1840,  2.  p.  20.    S.  Aom.  2. 

161.  il^^Mattor.  Iflcl- 

162.  lAy^  ICeosdu  qi^. 

163»  ififif^GrioM,  PMvint.  SfliT* 

164.  dittQj^  Leib.    ^tjH  ^  v^^**^  membcr  or  orgtD  J  vgl.  'jfil- 

166.  «A-^  gross.  q^cT*  ^^^^^         ^'^"^  72.  /leyas, 

167.  ifr^  Sünde, 

168^  Jktuü^l^  sterbm.  Zeid  nere:  Bon.  Obierv.  p.  d7. 
m  J(f  Nebel,  Welke.  Zend:  Bon.  Obe.  p.  34^ 

170.  dtf_Ua!ot»,  quT- 

171.  Jt^L  >bI'>9^'^>  f^c^-  Zeid  Bit:  Bon.  Aiph.  p.  81.  oad  vuS^mm 
l'ria  ib.  p.  95. ,  comm.  p.  99.  413. 

172.  i%m  Geduke.  Maa  kaon  «■  Zend  ia  Daüv  BalM  Ya^a. 

p.  441.  eder  an  yi\       kaewledge,  meaanviag,  proof,  evideaee  (tob  aUk 

uessea)  =  Zead  miti  mesare  Ya^na  p.  466.  deuken.  Oder 

173.  Sujm  Haad«  i*  BeppsZead  maatbra  eder  aunlbwa  Werl: 
Ya^a.  p.  21.  274^  Das  Griecbitebe  otSfM  ven  aU  da«  lasliiiaieal  (Gott) 
za  lob  ca. 

174.  QaittMff,  Olplea  l^  j^cfil  RadiB.  ^  36.  Mo.  61., 
weU  aaa  dem  Persisehea. 

175.  jui^^/^  epfera.  Davea  jm^  Opfer  and  der  Bisettaame 

^mqj^hftm  vgl.  Oj>Ojjt ,  Im  Zend  findet  sich  die  Wurzel  yaz  bei  Barn. 
Alph.  65.  134.,  Comm.  431.  556.  v.  s.  w.  Yazkert  würde  im  Zend  yazd- 
kereta  laotea  d.  b.  dvreh  da«  Opfer  femebt,  aar  Welt  gebraebl  («o  opfert 
Zreaaa  bei  Bsalk  taaaead  Jabre  laaff,  am  za  bewirken  da««  Iba  Grand 
feboren  werde),  wübrend  Jesde^ird  s  yaaalftkereta  wlfare,  dnreb  den  Ised 
geaebaffen. 

176.  jiyu  Hoffnung.  ^TWJ- 

177.  ^uiyir^^Btkau        iavesUgare:  Mana  9, 44.  ^<fp(  «ad  Aafe« 

178.  Vm^|Ä£_  Orange.  »iT^- 
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179.  'btujtui  Bretspiel.      |(^cIT  l^^^i^*  P*  v 

181.  %mL.mumpt^  der  erste  Monat  des  arnu-uisclien  Jahres.  »>^c|  nea, 
j^^^  Jahr,  waa  als  aäqSts  aach  bei  den  Lydern  auftritt)  sielie  Anm.  3* 

182.  ^Agali^  Nertes ,  seliMi  von  8,  4«  Saey  bei  Bm.  Yafi.  p.  291 

mit  dem  Zendiseheii  IfairyAeanba  vergtiehen,  also  Saoskrit  Nara^ansa.  Ich 

wiederhulc  hier  ilie  schon  Rudim.  p.  47.  gemachte  Bemerkung ,  (Ja^^  td^Aj^f 
oder  dVjJ^I  des  Maoi  weiter  nichts  ist  als  ein  Uebersetzoog  voa  evayyiXioV' 
airya  (anha  herrlicher  Befehl,  herrliche  Lehre. 

183.  W^i^  fremde  ^  '* 

184.  )i^u/^  Bild.  ^S^^  uächmacheD.  Vgl.  im  Zend  aou  coa- 
forme  k:  Ya^o.  p.  441. 

185.  i^tAf  mipford.  P|<^14)|«  «Ufi:  Rad,  p.  47.  Ohne  dfo  «riicbe 
LaotvwtdiiebiiDg,  waleher  Mangel  eine  apitere  Enttelmiuig  beweist 

186b  WoA  ähoUeh.  :t4«j4^  J  aequare,  parem  ewe:  Rigv.  57,  5. 

187.  Sebwiegertocher.  nurus. 

188.  IhnnA^^sitien.  J^^q^  JSmiJ^. 

190.  ifum  schnei U  Rigv.  94,  10.  65,  4. 

191.  ^*T« 

192.  int^  Scbatten.  ^jlTT' 

-  193.  iifl^.  sagen,  apNehen.  ^^Bon.  Oba*  p.U.,  Ya^n.  p.  47au.««  w. 

194.  Kraft  S^tsl^^ißv-    »•  ^  P- 

195.  mtfip  Knochen.  Q'f^. 

196.  aaä»  Fnaa.  q^. 

197.  imJI-  aebt.  fT^* 

.  196.  Kameel.  Zaad  oatra:  Yayu.  p.  13.  ßdxxqov  xafuiXoti 

Heaych.  I,  p,  880  Alb. 

199.  Mjf  Sebelter.  1^1^* 

200.  MM^i^  essen. 
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201.  iM^2kui^fii£^kräflig  sein. 

202.  «Y'^M  m  f^^-  <^  Rntfim.  p.  50,  No.  189. 

203.  uiuij^tup  Streit,  Krieff.  CTlcI^SflT*  ^^-^HSi  Firdaiui  Sahrab 
p.  232,  6.  24a,  6.  «d.  AUdos.  " 

204.  tfufßJSA  Art  «od  Weise,  Aeeerd.  HfdHH  ^>  ^ 

205.  i^u^  Wächter.  C|  jr{  preserviog. 

207.  ^imajMiLtXL  Zeed.  paoonr«  Um,  Not.  p.  7& 

207.  i|«Mi.Mji^  Hemr.  t|  |  ^cf  |  ^  e  aeabbard  or  «heathe.  m^c|  ma- 
gebee,  veibergeo.  Aas  dieser  Ableitang  erhellt,  wie  ni^B  2  Reg.  23,  II. 
(sehlecbter  to  der  späleren  Chronik  1,  26,  18.  '^^^^  geschrieheo)  Vorstadl 
bedeotea  könne,  ttpumuuitit  Maner,  Festnng:  t|  Id^* 

208.  a|HMNMML  Tapete.  3^PF^  aasbreiteo. 

209.  ifiuin^ttfirWert,  Botsebefl.  &| fd^lH  ^'^^  P-  ^.2. 

210.  vimm^kp  Biid.  H  |fi<=^ld  Ä«»**'  P.  Ä2.  ^ 

211.  t^tumat-mum  Verkniipraog.  CfTcT^^^^  oL*truere,  praeeiadere 
Ragbav.  1,  80.  Per  Bedeotnng  naeb  aSber  liegt  oy»^« 

212.  fmpmgjkpaLfhptjU  Kreis,  Umschwung  von  Dasselbe  Wort 
ist  ns^tfiqtta* 

213.  ap^mifmmm^mli  Tborbeit,  Febler.  Bigentlleb  Ueberlretnng  4es 

Gesetzes.   Cff^  turning  of  or  away,  ntjeetioo.   ?^7cf='^J*^  4'*®** 
stitntuju  est,  lex.  So  beisst  parakanon  «nkaaoniseb. 

214.  i^Hi/iiifi^iifA^aaslnindscbaften,  eigentlich  nmherseben.  Cff^ljj. 

2id.  tniupmi^lrm  Anführer.  CfUT  in  ventkrliender  Bedealong.  So  per^ 
gratosssgratissiiMfs. 

21«.  i|ii^Mfrif^^«rblieben.  qi^^^im  Rigv.  und  Mabäbbnr« 

217,  i|«|iMuiAi{LA^/^  anbinden.  qf^^^^eolUgare  Raray.  2,  5&  11. 

218.  Herr«  q]^. 

21ft  fest,  stark.  f^JTTS:. 

«Bsehen.  C|^Rigr.  84,  2. 
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221.  i^a^MwKa, 

222.  firp  oder  lirpiPwem  (vfl.  j^^^  and  ^<^^).  Bora. 
Ya$a.  p.  485. 

223^  uu$^a.  eine  Rabeoaru  5J^*f* 

224.  «m»«  Sdielto,  AnetoritSt,  Strafe.  inmMi^£_tyrtiioisjreii,  «ma^^ 
slreny,  stark,  wild  —  ttiebt  vanittelbar  von  V,f  |t1  (denn  dann  llfnnlo  ^  nicht 

kleUien),  soodern  von  STITcf  ^^^^  ^eod  ^a^ta  (Partie,  PerfeeU  Pass.): 
Born.  Ya(n.  p.  347.;  Not.  p.  7t). 

225.  ummpim$fkm  Sntmp.  *^7|t||C1>  vorantiuetwa  nanh  de«  sondi* 
schon  shdithrapaiti :  Ya9nn  p.  546. 

226.  ntu^t  Cap,  Gipfel,  Feldherr.  Eigeotlich  Haupt;  Zend 
fsra:  Ya^na  p.  478. 

227.  lAmu,  Schwan.  xmc|  i  Zend  ^ydva:  Ya^n.  p,'437.  Den  indi- 
schen (ylma  entspricht  des  lakonische  tto^nfta  fula»  Ucsych.  II.  p.  331.  Alh. 

228.  ulfuuQ^  Schwelle.    ^LäJ^  von  ^STf;  vgl.  229. 

«a  mmi^  c««ü» ».  OTT- 

230.  ujii  leer,  iy^^q.  xevos. 
.  2dU         S&iile.  ^^Wf  Rndim.  p.  32. 

232.  uj$^tui  Herz.  dessen  Anlaut  zu  erklären  ii^t  wie  der  io 

O^mO  nnd  iciAMM^O,  nlmlich  ats  ans  z  entstanden. 

233.  ul^bunLQ  Schwiefermutter. 
234b  iM^^/^hunsem,  Vedisch  ^$|C{^ 

23j.  untj^  Lauze.  Wurzül  ^ij^  zu  welcher  auch  das  zendische 
9awr4  oder  $afrd  und  ^jts^j  sn  gehören  scheint    Ueber  amjukp  (sprich 

sovser)  wage  ich  wegen  der  nenpersisehen  ffebenromi  nichts  so 

bestimmen. 

236.  ifiM^  Trauer,  Gram.   5(|  jq^.    Uiervon  ulmii  trauern,   im  Zend 

entspricht  vMieida  (wie  da^a  dem  ^cT  ete.)  (aoka  VergnSgen :  Bnm.  Ya^. 
p.  486.;  Jonm.  As.  1B40.  2.  p.  346.,  1844,  2.  p.  460. 

237.  unup  scharf.   ^|  |  schärfen ,  wetzen. 

238*  »^fllmm^  weiss. 

239.  mmtA  Land.  (^STPT*  aolauieudc  S  dieses  Wortes  ist,  wie 
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im  Irlfehen  wd,  fatti  dieM  nit  den  IndogvniMiiMra  wwaadl  ift,  im 
Malftyiadiai ,  «aeli  im  Mannscbon  d.  h«  Medisebeii  abfefaUea ,  wie  der  Name 
Maarilania  für  HaorbtAa  baweiit.  Rad.  p.  13. 

240.  tfiff£r^2^  anfrochtbares  Vieh.  Rigv.  116,22.  117,23.  stciilU. 

241.  umfii  mamma.  CrT*T«  ^ead  fsUaa:  Bant.  Obsanr.  p«  27. 

242.  u^ni^^  Leadca.   ^71^1*  clanes. 

243.  49^L  ^TTT^  vagari. 

244.  i|/au2rA-^  schlagen ,  besiegen.  c|  «^Rttdim,  13. 

245^  4gmäi  dareb«  Vedisob  Maebt;  dai  paraapoliUmisohe  wasaa 
aaigl  daa  Uflbeifaay  dar  Badaataagaa« 

246.  »biputii^  Bbar.  Q^T^  Radim.  40. 

247.  illfff*^  Haar.  c^|^*|.  aßa^ttv^*  tto/iq'  othot  Maxs^ayesi 
Haayeb.  I,  p.  13.  Alb. 

248.  ifAy  seebs.  Das  fadiaeba  S|CJ^iat,  wie  das  seadlscbe  csbvas  seigl, 

verstümmelt  und  dessbalb  mit  ^^.>  welches  seinerseits  ebeafaiis  niobt  die 
Urfarm  Ist  (Arabisch  (jm^Uw)  gar  oicbt  zu  vergiaieben. 

249.  #"1»  Lanta.  c^^Ulj. 

260.  4^mi  Laad.  Zead  vaSga.  ' 

25U  ^eftt«^  Drteba.  Darivatnm  von         Gift  (Utt  vims). 

252.  ^^A^  erzahien,  Geschichte.  iCjC^oder  J^IfJ  loquela, 
l^os  bat  Digamma  «ad  Besychios  I,  p.  83i*  bietet  yinov*  9lnw* 

253.  ÜMmu  Scbaden.  fc|H  1^1*  Wanal  aa$,  tan  tateiaisebea  als 
neco  and  in  Cansaironn  als  aoceo  anftretend,  ersebeiat  aacb  im  Grieeblscben : 

iVa|os  ....  Evfo^iiay  na^d  %6  va^ai  (>  faai  ^aai  XWm*  Stspliao. 
Byzant.  s,  v. 

254.  4iv»f^^veitraibaa.  f^^Rigv.42,  1. 

255.  ^^£A^  wiehern,  ^j"^ 

256.  laiufift  Schwager. 

257.  ar«i£_gebaa.  ^.  Dia  Wvrtaia  ^  vnd  £|T  sind  ia  dea  iraai- 
sebea  Spraebea  >  laicbt  aa  verwaebsela,  das  Armaaisebe  dorcb  seiaa  Uater- 
sebeidaag  vaa  dael  aad  Ul  aad  seiae  Ortbegrapbie  Mibrdat,  Trdat  lebrt, 
dass  in  dea  aaf  9ami9  eadigeadea  Bigenaamea  die  Warael  dbA  aa  saeben  sei.  — - 

mni^^  Geher,  matp  Gabe. 
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258.  mmdmJ^  feaeht  Waml  Iff^vgl.  tüH^  Omt».  Der  Staasi 
findet  iidi  wA  im  SkytbiMlifln,  dessen  erhnUene  W<»rler  icb  Ann*  4  ge> 
sanmelt  habe. 

259.  omi^f^f lütten,  mit  dem  Hammer  arbeiten;  davoji  ma^um  Thren, 
Betttebne:  mmffmm^  Breit,  Tafel«  tatasba  er  hat  gefonnt: 

Ya^n.  p.  143  i  lashan  Körper  ebend.  p.  168.  169. 

26a  flMMf  WSrme.  {fC^hrennea:  maß-  Wärme.  cTT^t  wo  ap  t« 
sneaamengezogen  ist  wie  In  dfAsh  ud  ebrAss=^j«J»j^  Eppieh. 
26t.  mu$u^  zehn.  ^Sp^ 

362.  M&A^^ dauern,  erdnMen,  leiden,  f^cftl  ^S^-  kSanee. 

263.  mkuHtLt^&ehen,  |^^|^  Zeod  dudare^a,  Sböoqna\  Ya^o.  p.  45ö. 

264.  ioi^^  Laoze.  cII  tUI*  ^B'»  cTH^Scbartc  Uigv.  55,  1. 

265.  Familie.  ^f|^  Bad.  p.  42.  Das  Wort  ist  wohl  nicflit  all- 
armenisch,  sondern  ans  dem  Persischen,  wenn  gleich  sehr  ftSh  entlehnf; 
4  ist  nnarmenlsch  febranehl. 

266.  utaLb  UüUe,  Haus.    Vedisch         s.  v.  a. 

287.  |Hl^fliA2_  leiten ,  reglsrea.  Im  Zead  raln  Herr,  was  dem  indischen 

entspricht:  Born.  Ya9D.  p.  474. 

268.         Z«oif ,  Ast. 

380.  ^  Geier.  ^[^, 

27a  if^^mqb  Milz.  hV^^  lieo. 

371.  ^hmaLfi  Feder,  Flfigel.  qSf,  CIcRf- 

272.  ^^^Elephaat.  lf|^  Rad.  p.  50. 

273.  jtn^  Staub.  CTT^T. 
274  Hnnger. 
275.  ^iiiii^A-^  riehea. 

278^  #||P  Bcbwester.  Zeod  qadfa«,  Aeena.  qanharem  Ya$a.p.4ü6. 

277.  ,g.nu  Rrütze. 

298.  «jt^mjTKrohtts,  Saffms.  ^^fT* 

29!».  .^mIi  i>ciilaf.  «t4>^9        MCFst  chovn  |(iM»|iro6b«ii. 
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280.  ^umii  zwanzig.  Iqf^ETFcT' 

281.  «f>  L«fL  OrRT  Wind. 

282.  oJ  Sulbe.  Üie  Wurzel  ^"^^^erscbeiut  auch  im  iatciaisebeo  unguere 
mit  daMklem  VocaL 

283.  Sehlang«.  frf%-  4«> 

Anmerkungen. 

1.  leb  feb«  Uer  alM  vollatibidivere  Li*le  t]inkiMh«r  Weiter,  ab  Bndin. 
myth.  Seait.  p.  15.  Schoo  der  Name  Thrakiens  Aria  (Stephaaiis  Byz.  i.  v. 
0^4^*^ 9  >>B  Vorbeigehen  möge  Hesych.  I,  521.  Alb.  berichtigt  werden :  l^^iae 
nt^iave*  Ile^aixdg'  yiQioi  yaff  fd'vos  Ile^atxov)  beweist,  dass  die  Tbrakier 

zum  arischen  Stamme  gehören  und  also  indischem  H  bei  ihnen  Z,  indischen 
S  dng^pg-eQ  H  entspricht.  —  "A  q y  t  ).  os.  'Tno  (rJ^axarv  6  ftvs  ägyiloe  icrtlei- 
rni  8teph.  Byz.  S.  V.  !^^yt?.ot.  HaaoaQa  s.  Rud.  1.  C,  —  BevSie  rj  ui^efits 
(■)onxi<ni  Hesych.  I,  719.  —  Ii  ov  o  ß  ar  ov  rffv  "A^Ttuiv  Oquxbz.  —  BoCa 
Tfjv  Tiö/.tv  (paoi  (■/Qiixts  Stepb.  Byz.  s.  v.  Mear^fiß^ta  ;  Oüscliscii  bru  Burg. 
V  Bqvv xov  md'aQav  0Qqx£e  Hesych.  I,  775.  —  Met^axtov  o  ix  (9(>cpei7s 
Ittvjifato  ^  Zdfiol^is  r,v  gvofta,  intl  yevrfd-fynt  aihrcp  do^ä  ttQxrav 
ineßhq&fi'  %^  ya^  So^av  Oqi^ug  oaXf^  nakoSüt»  Porphyr,  vita  Pythag. 
i4*  UnlMgreiflteh  bleibt  bierbei  die  Stelleeg  der  ConipMitioBstbeile ;  a^eb 
iadoferaiaaiccbea  Wortbildaagegefletaea  nieste  oaXßoe  en  Ende  etebn;  gleieb- 

wohl  heissi         Fell ,  Haut  und  f^^-f  der  Bär.    Das  L  in  aalfios  ist  aus- 

gefailen,  wie  in  Maaiifißqia  Stepb.  Byz.  s.  v. :  ti  Meiaov  nok«,  —  Zatlä 

eliwg  Pbot  lei.  p.  51,  22,  Po».  Lipe.  ^TTcff  eder  ^|cfi^«  Zai^fä 

wt9  na^ißhifM  tttt»  ^cüfitt  Jol*  Pellax  7,  00.  Scbon  Herodet  branebt  dae 
Wort?, 69. lAqaß^n  ^ei^ae  ln9t^i»i»oi  ^joopf  nad  im  Syruobea  ündet  eieh 

)f»1  Ctstell.  ed.  Hieb.  p.  254.  Vgl.  Hesyeb.    1561.  ^J^.  —  Zar^aia^ 

Jul.  Pollux  iO,         ^  Zl,ßv9l999  «•  eqqo^ 
oat  ^  G^axes  yviqaioi  Hesych.  I,  1585.  »  ZlXat  h  olpOi  naqa  ©qa^i 
ebeada.  —  OQqrtti^  i  U&ot  vno  B^qmhf  ib.  1728.  —  Kdrrov^«, 
beieet  es  bei  Stepbeaaa  Bys.  la  eiaer  nir  anUaren  Stelle  e.  v.,  ^oln 
IH78  iif  Jf  uenn^ow' UvyfMio**  o&w  9i  rat  ye^vovg  64f/tS¥f  ro 

n^opxeg  Atalovvto  ovtto  ot  B^^xes  Hesyeb.  II,  144.  Ich  vcrmutbe)  das« 
diese  Glosse  an«  Strabo  sich  erUatert,  dessen  ganze  Stelle  VII,  3,  2«  a.  3. 
ich  hersetzen  nata :  o»  *'EXkfiP9i  rovs  Perag  O^qxas  vneXafißavov  *  tpxovv 

8^  irp*  ixaTF^a  xov  "laxQOv  yni  ovroi  xai  ol  Mvooif  &^nxes  a?Tfff  xnt 
avTOt,  xai  ovs  vvv  Moioovi  xaXovoti' '  n'/^  chv  otQftTj&rjOfiv  xai  OL  vi'v 
ftexcL^v  AvSfov  xai  0Qvyo)v  xai  Tooiiov  oixovvxfg  Mvaoi.  xai  avroi  Si 
Ol  <pQvyeg  Tiptyss  eiot,  (•)()nxi6v  n  kd'voi ,  xad'äne^  xai  MvySövtg  xai 
Beß^vxeg  xai  MaiSoßi&vvoi  xai  Bi&wol  xai  Ovvoi^  SoxiS  Si  x»i  tovs 
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ßfa^utpSwovs»    (3.)  Idyet  rov8  Mvaovg  6  TTooeiddvtoi  xai  iftrfwxoiv  ani- 

Xeod'ai  xar'  evot-'ßftnv ,  Sia  Si.  rovro  xai  &^eftftarow  uf'Xirt  '/(trjo^at 
9Ctxi  yäXaxxt  xai  rvQfii  ^(liyras  xa&^  4i<rvyjav ,  8ta  Sa  rovro  xaXei~ 
od'ai  ^eoaeßeis  re  xai  xaTivoßdras,  eivai  Sä  rivas  rcov  O^qxtov , 
O*  x^Q^^  yvvatxos  ^diaiff  ovs  Kt  i  ot  ae  xaJ.tiad'at  f  avta^üiod'ai  re  Siu 
riuTjv  xai  fiera  aSelae         —  Kr]  fioe  Öan^iov  n  PhoL  lex.  p.  161,  17." 

4)1  f^^*^  climbinf  plant,  ^eo^^Boboe  Castell.  cd.  Mich.  p.  142.  —  Ke^ 

XaßQiOftos  ßqqxtov  o^xtjfta  xai  Ka.Qix6v ,  r,v  St  xai  rovro  dvonXtovt 
Snl  Pollux  4,  100.  —  yidßa  lioXti  i>no  &qqx(öv  Hesych.  II,  437.  —  Hil^ 
Xtjs  &qqxtov  ottXov  xai  b7So^  raqlxov  ib.  909.  —  O^qxee  rov  d'r^aavQOv 
n  trvrjv  Xf'yovatv  (P.  ntxvytv')  Schol.  ApolioD.  Rh.  1,  933.  —  'Po  uf  n  ia 
O^qxiov  afivtntj^tov ,  fidyatoa  ,  §i'fOS  ^  nxovrtop  fiax^ov  Hes.  II,  1122.  — 
fptXoardyavos  ^fjotv  ItxfI  ol  uä&vaoi  o  av  an  a  i  Xiyovtai  na^a  ß^q^iv 
SiaXixx^  XQCüVTai  xai  uiiQovts)  xXtjd'ijpat  Tijv  noXiv.  i'netza  xarä 
y>d'o^av  .Sivcinti  SchoL  ApoUoo.  Rlioü.  2  ,  946.  —  JSaqdna^ai  xefaXo- 
TOfio*  Strabo  XI,  14,  14.  In  Indiielin  i*l  schon  dor  scIiwSebere  Voetl  I 
((iras)  «n  die  Stell«  des  im  Grieebisehen  (xaon)  nod  Persisebeo,  Ärmeni- 
eehen  und  Tbrakiseben  erhaltenen  A  getreten.  —  Sxalfiig  ftaxtufa  Pbot. 
lex«  p*  515*  19*  —  .^»«^«17  Siqyv^iov  ib*  p.  51^,  14*  Bei  Hesyeblns  II, 
finde  ich  ^^aimis      äy^top  (sie!)  So  wären  26  Thrakische 

WSrter  belsamnen. 

2.  Cator  den  nnaenisehen  Monaten  findet  iiob  oder  Jk^^  neben 

'^C^tb^  was  man  geneigt  sein  könnte  als  Mond-  nnd  Sonnenmonat  anfxn- 
laeaen.  Allein  abgesehen  davon,  dus  man  niebt  wfiaste,  wie  gemde  die  Zeit 
von  Mitte  Pebmar  bis  Mitte  April  na  diesen  Benennnngen  kommen  sollte, 
apriebt  diese  dagegen,  dais,  wenn  man  den  annenischen  ersten  Moont  Ifava- 
sardi  dem  das  altpersische  Jahr  beginneoden  Ferverdin  (ungeflUir  Septembw} 
gleichselst,  Meheki  dem  Persischen  Mihr,  wie  Tre  dem  Tir  entspricht.  Die 
Übrigen  armenischen  Monatsnamen  bleiben  noch  vu'IHg  uDverständlicb  wie  die 
äthiopischen.  Hier  map  norb '  eine  ßeraerkungf  über  den  persischen  Kalender 
ihren  Platz  finden.  Beginnt  man  dos  Jahr  mit  dem  Da!  ,  -(vie  dessen  Name 
dadhvao,  der  Schöpfer  dazu  rälh,  so  entsteht  folgende  Ordnung: 


Dai 

Ormuzd 

Bebmeo 

Erster  Am&cbaspiiud 

Isfendannnd 

Vierter  Amschaspaad 

Ferverdin 

Die  Fervw  des  Geselies 

Ifirdbehiaebt 

Zweiter  Amsdiaspand 

GbofdAd  . 

Fnafler  Amschaspand 

Hr 

Tasehtri,  einer  der  12  Adityis:  Yatn.  p.  d66. 

AmerdAd 

Sechster  Amschaspand 

Schebriver 

Dritter  Amschaspud 

Mihr 

Erster  Ized 

Aban 

Ised  des  Wassers 

Ader 

Ised  des'Feaers« 

Aneb  die  elmelnen  Menatslage  haben  bekanntlich  beatiMite  ff  amen ,  ale  wer- 
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den  durch  Hormnz,  Ader,  Mihr,  Oin,  wie  die  diesen  voraosgeheaden  Ta^es- 
namen  Delbäder,  Deibemihr,  Dcibedin  zeigen,  in  vier  Grappen  zerlegt,  uq 
deren  Spitze  der  Kuibti  nach  Ormuzd,  diui  Feuer,  die  Sonne  (Mitbras)  UDd 
das  Gesetz  oder  der  Giaabe  ateke«.  —  Un  auf  die  Meaate  Me^^ki  und  Aregi 
surückzakommen ,  dicot  Aregi  vielleielit  sua  venea  Beweia  der  von  Herodot 
berielitetea  SUunrnventaadtadiaft  der  Pkrysier  and  Araeaier,  da  ab  Pbrygiaeb 
bei  Strabo  XII,  3,  31  l4^7o6  (aaeh  Tsaehaeke*a  Leaart)  erwabat  wird. 
Kraaier  liest  daselbst:  Kabira  in  Pontes  i^a«  «a2  ro  hohv  fitjvof  0a^«aiav 

X^l^oi^  Ufdr,  6  l»if«auevoa  nfl  HaQTtovrai,  Mft^ifap  d*  ol  ßftaiXets  rd 
Ig^^  rovro  avTote  (Sare  xbv  ßaadixdv  $taXovfievop  Sqhov  rovrov  arttfr]- 
vav  xv/t;!'  ßaotlefos  xai  tifjvn  <PnQvayov.  ^ari  "xctl  xoino  tt^s  ^ekijmis 
rä  iBqW  xad'aJtf  Q  x6  iv  'AXßavo'n  xai  x6  iv  (I>Qvyia ,  x6  xe  xov  fcr^vos 
iv  rt^  ofim'vitoj  xÖtzc^  nai  xb  xov  lloKat'ov  xb  Ti^oe  llvxio/ji'n  xfj  TtQog 
IliaiSiftv  y.ai  xb  fv  xf]  xo'ynq  x(ov  'Avxioximv  ^  wozu  die  Anmerkung: 
UQxatov  Tzsch.  coli.  p.  477  siinul  ex  \  aillant.  num.  Colon,  falso  refereos  ita 
legi  in  numis.  Rectios  band  dobie  Wesseltngius  eeaset  (v.  ad  Hieroelia 
Synecd.  p.  6ö9)  >  Mfjva  !äaxeßop  aoa  diversam  esse  ab  eö  qai  JM^  ZiaiaiPog 
appellatar  in  aami«  Sardiaeoroia.  Uad  XII,  8,  14.  beisat  ea  vom  piaidiaebea 
Aatiocbiea:  9p  iv*a89'a  nal  U^mornnj  Tia  Ji^dg  lä^aiav,  woaelbat  Krä- 
mer: Amt^iov  add.  pr.  m*  in  marf.  F. 

3,  leb  bebe  Radim.  mytb.  Sem.  p.  13.  14.  die  BevSilLeraog  Lydieaa  ia 
semitiacbe  Lyder  vad  japbelitiaebe  Maonier  |elbeilt.'  Dieae  Tbeiloa«  stebt 
mir  aoeb  beote  fest,  aad  za  dem  dort  ai^fiibrten  äxrcdoB  navais  ist  jetzt 
des  Sebeikb  Na$ir  Bemerkoag  Zeitwdur.  d.  D«  If.  G.  II,  S*  4d3.  über 
jUiliiail  jf^^'  aasafiibrea. 

4.  3^/?*  inb  M&ait  tS[^ai:  Hesyeb.  1,  16.,  woselbst  Rüster  ver- 
bessert: Ußiüi  oSr»  JMd'a»  aX^vpntu,  —  Uß^a  ißMov  ^iev9at  flu  17. 
^^AyXv  i  tcvttvos  ht^  JSnv^eS»  ib.  55*  Armealseb  u^q.q_  dasselbe.  ^ 
U8iyos  x^o^aXXl8  V7t6  S»lv9tSv  ib.  94.  —  UßaxriSt  atptavot»  OMü- 
nrj^bt  xai  Svo/ia  a^j^«r wovw ^ »  $  ^Hv&at  Ifymt»  &v8^a  huXbXv 
ib.  11.  Vielleiebt  bilft  bier  das  auf  jedea  FaU  aas  dem  bdogennaa.  ber- 

Übergenommene  (Baumeister)  der  Syrer  (Epbr.  Syr.  II,  p.  404  F.). 

utp^  beisst  straltara,  eoslraiioae,  figora,  forma,  oraamento,  sesto  und  \}s 

kSaote  cRT  seia.  —  ji^tftaip  twUmta*  Sttv&eu:  Horod.  4,  27.  — 

liTtia  ib.  4,  59.  —  Oä^ätA?  i#9?^o^M^^^ —  ^<'xv  der 
SafI  eines  Banmes,  ib.  4,  23.  —  rovxoav^ov  (naeb  der  Reibenfolge  der 
WSrter  yoniav^  an  lesen)       jix6Uwva  J?fcv^«t«:  Hesyeb.  I,  847  s.  u. 

  Scytbae  Caucasum  montcm  Graucasutn  appellavere,  boc  est  nivc  candidum  : 

Plin.  6,  19.  Wenigstens  der  letzte  Theil  des  Conipositum  ist  vollkommen 
deoüieh:  ^JJSJ  splendere,  lucere  Raghuv.  10,  67.    Mit  dem  ersten  Tbeil 

mug  mm  daa  mare  concretnm  slve  Cronium  des  Piinius  4,  30.  oder  den 
deotseben  hartmänot  aebst  den  von  i.  Grimm  ibm  aar  Seite  gestellten  For- 
men saaamaieabaltoa.      'd  Jdpavan  iq/Mjpwtitat  Sott  xov  äfumteXv 
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j^A»»*  atTi'a»':  Steph.  Byz.  8.  f.  Jdvovßtü.    Vs)n  bildet  im  Saukrit  Ab«traeta 

(%,  B.  cT^|tSTT  die  brenneode,  Zon  Rigv.  42,  4),  bei  welcken  der  Ton, 

^  wie  io  JdvovoH  geteiiiebl»  auf  der  Wnnelsylbe  mbt  (Bopp  veigl.  Granau 
S.  1097.  Adbu).  Die  Sylbe  idv  luwn  versehiedea  erUSrt  werdeo ;  du  lydi- 
eebe  uaifSwoXiii  (Rndim.  ».  13.)  xeigt  die  Worsel  7x7{  Boeb  in  der  doreb 

das  Griechische  und  Dentselie  erbaUenen  Vi^eslalt  den;  ausserdem  verzeicbnet 
Bopp  unter  j^»^  auc!i  die  IJedcuLuug  ve.vaie.  —  *E  ^  a    n  al  o  s  i^ai  öäoi 

Berod.  4,  52.  (Im  Vorbeigehen  mag  das  phryg^ische  i^mjavow  [Stellt.  V>yT. 
8.  V.  l4^avot:  xM}&ijvat  tijv  nSXtv  i^ovävovv  S  fisd'B^firivevSfiepov  iariv 

ixtvaXdfftji]  mit  oder  »i^?«!"  verglichen  werden.   Aneh  noeb 

ein  anderes  noeb  anbesprochenes  phrygisches  Wort  gebt  deotlicb  auf  das  Anne« 

niaebe  snrSek ;  ^/uwr^  £vi^  SeaL]  mgy^  ^^to,  (Hei.)  ^"^lat  Wasser, 

Meer  nnd  ^mmt  die  Bndong  eines  Partie.-  Praea.,  die  sieh  aneb  in  miiu^ilmm 

Stahl  (sar  UnkeontUehkeit  sntammeagesogen  O*^)  ifadet.  leb  steile  t  ohne 

die  wirkliehe  Verwandtsehaft  zn  hehaopten,  sebeiebar  ZosammengebSriges 

hier  neben  einander:  ^>  Pluss,  Ossetisch  donzawi  Wasserfall:  falle« 

(auch  vom  üefäll  eines  Slromüs):  möglicherweise  entspräche  auch  d&a  von 
mir  aas  Nigh.  1,  13  angemerkte  ^Oi^  \  „Finss"  dem  Armenischen  ^n^)  — 

'iTtndxtj  Hesyeh.  II,  51  ist  liaom  skythtsch.  —  Kdva/iis  ^icv^i«td$f  &v- 

fffftita  d  rotnvrr^v  ^x^t  Svvrtutv  Saxs  iiix/td^eiv  itdvra  ra  itaqeoxciira. 
i'att  Öe  f  vrov  ri  livt^  Sfiotov ,  av  at  0Qqaaai  ttidrta  Ttotovaip.  *H^6- 
3otos  (4,  74.,  wonach  der  Hanf  gemeint  ist),  rovrov  rd  onä^tia  d-x  finootv, 
Hesych.  JI,  138.  —  Ka^ctQvsg  ol  JSxvd'ixoi  olxot.  i't/toi  Ss  ras  xatt^^eig 
ftfin^as  ib.  146.  Auf  derselben  Spalle  findet  sich  die  vielleicht  erläatemde 
Glosse:   xa^dftq  nid'qt*   xa^dfirj  rj  ini  rfjs  aftd^r^t  axr^vi^,  —  Ka^öia 

Steph.  Bys.  a.  v.,  wo  der  Text  verderbt  sein  mnss,  denn  es  wird  nicht  ge« 
engt,  was  da  Sfcytbiseben  so  beiase.  JC^ies  ein  vierfitsigea  im  Lande 
der  Siiythen  nnd  Sarmatea  heimisebes  Thier:  Sirabo  VII,  4,  8.  —  Mar6ag 

^  oi9ip  i9tB3g^&BS9a¥  Steph.  Byz«  s.  v.  Jdt^cvßis,  dessen  Uterer  Name  Mfatoaa 

gewesen  sein  soll.  —  Mianlrj  ^  aeXf^tnj  rca^d  ^xvd'atg  Hesycb.  II,  578* 

—  ^n&XÜMr  Ovroavfos:  Herod.  4^  S9«  —  Tos^^a^ova«  xaXiovc*  JSxv^at 
OioQTTnraj  9vvarai  Si  ro  ovpofta  rövro  xar*  'EXXdSa  yXdiaoav  av^oo- 
Htovoi'  otoQ  yctQ  y.a)Jovat  rov  ai'S(fa ,  rd  Ttara  xrBivetv  Ilerod. 
4,  110.  —  'O^fiäxa  i  ol  dpd^oxropot  ^xv^at,  Uesych.  II,  783.,  iüt  oÜ'en- 
Imr  Ein  Wort  mit  dem  vorhergehenden.  —  TTayalr}  xvatp  üxvd'ioxi  Hesycb. 
11,  834.  Vielleicht.  uuL  Aphaeresti  des  Zi2>cbiauU  dem  medi^cbeH  onnxa,  imi^- 
sischea  sobala  vergleicbbai*.  —  Ha  na  tos  6  Zeve:  Herod.  4»  59.  —  0£ 
Sw&at  XOV6  fvydSas  IId(f&0v8  ttcdovotv  Sl^b.  Byz.  s.  v»  ZTo^^hMtSo«. 

—  -Sapanxtp  oivuAnfp  JBnv^tu  Besyeb.  II,  1148.  Ifaeh  Verglei- 
ehnng  des  oben  angeführten  thrakiseben  Wortes  ist  oavmtijv  und  oiwntotnr 
SU  lesen.  —  (^tyaUßp  ist  naeh  Hemsterbnys'  Emendation  des  Hesyeh.  II, 
1179.  iLoin  skylbisches  Wort.)  —  Si^vqva  xMrs»y  onvtii^os»  Svt^ntfi^, 
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Xei^tSofToe-  ^ftv&txop  ro  XQV'*^  Jal-  PoHii*  7,  70.  —  £nov  tov  htfS'aX- 
fibv  Kaleovai  Zxvd-ai  Herod.  4,  27.  —  Ovvo/na^srat  ^Kvtttoxi  iaxirj 
Taßixi  Herod,  4,  59.  —  Td^apSaa  das  Reonlbier:  Steph.  Byz.  8.  V. 
rsXcavoL  —   Maeotia  Scylhae  Temerinda  voemt   qaod  sifnilleat  Bfttrem 

naris:  Plin.  6,  7.   cTTlT^  Wasser  (Bopp  Glos«.  152a),  fclfq  Oceaa 

(Radim.  p.  23.).          Desselben  Stammes  ist  Tloat^iSton'  ß  a  k  i  fiaa  ddaei 

Herod.  4,  59.  Ich  ziehe  ferner  zu  dei  selben  Wurzel  aurh  lU  n  Namen  des 
Sem  *),  des  Sohns  des  Noe.  Man  könnto  wohl  auf  den  Gedanken  Lommen, 
Noe  sei  der  Nahu^cba  der  Inder,  welche  Vermuthungr  tu  prüfen,  ich  der 
indischen  Liteialur  Kundigeren  übeiia^scu  muss  ;  Sem  ist  sicher  iodo  - ariseheil 
Ursprungs.  SambeiLe  ciscbeint  bei  Photius  (Montfaueon  bibl.  Coialia,  p.  347.) 
als  Sibylle  uod  Schwiegertoeliter  Noe's  (vgl.  Snidai  JSißvUa  XMaia}^ 
und  Spoha  iler  I»  S.  396.  bat  eiae  thyatlreaiMhe  latflkrifl:  0dßtoe  Zei^tfioQ 
nmaonevda«!«  ao(f^  id'ato  M  xAkov  ua&a(^  6vt09  vfffds  %^  ^«r/»/9ce- 
XaViahv  nt^tßShp^  weldifl  die  fStdiehe  Verebraaf  der  Sam- 
Mw  beweift«  Daaa  dieselbe  Gattia  (pttat)  des  Sem  sein  solle,  erhellt  aus 
des  Naueo  und  dadurch  werden  wir  berechtigt,  auch  den  Sem  in  die  Reibe 
der«  gottliebea  Wesen  einzufügen  und  mit  Simus ,  dem  Sohne  des  Xisuthms, 
welebea  einige  für  den  Zrwan  halten  (Mos.  Choren.  1,  6.)  zu.saniTnen7iistellen. - 
Dieses  Siraus  Sohn,  Tarban  (Traetona,  JaQBavos  der  Samotbrakischea  My- 
sterien??) wohnte,  wie  ausdrücklich  behebtet  wird,  an  Gewässern.  Zames, 
ein  Nebennuine  des  iMuyas  (Euseb.  chron.  Arm.  i,  p.  98.),  der  Semiramis 
Sohn,  Gatte  und  Mörder  (Mos.  CUur.  I,  16.  u.  v.)  führt  uns  schon  io  bekaou- 
tere  Kegioneu  über.    Ninuü  heisst  im  A.  T.  ,  und  da  niemand  mehr 

gltllbea  wird ,  dass  II'IQ}  wirklich ,  wie  die  Hebräer  sich  allerdings  dea 
Namen  gedeotet  haben  mögen,  den  £mpörer  (warum  dann  nicht  Tl^Tp*^  ^) 
bezeicbae,  so  wird  es  erlaubt  seia,  io  Nimrod  den  Amerdad  so  sehen: 

ist  flir  ^  priv.  eiagetretea  sv  eiaer  Zeit,  da  die  appellativisebe  Bedea- 

tuag  des  Amerdad  nodi  aflen  GeiriidHuni  litets  gegeaa^ig  war.*  fiadet 
eich  z.  B.  in  Floeh,  Verwünsebaag  eatgegengeseut  dem  Segen 

von  cft  Cberdad  lud  Amerdad  aiad,  wie  ieb  bereits  b  den  Radi- 

■entis  es  ansgesproehen  nad  wie  eiatge  uaserer  bedeateadstea  Indolo^en 
mlindlieb  aad  brieftich  mir  als  anamsfSHlich  sicher  zugegeben  haben,  Barat 
nad  Mamt  der  mubammedanischen  Sage.  Da  Chordad  und  Amerdad  in  einer 
von  Burnoof^  Journ.  Asiat.  1840,  II,  p.  344.  345.,  übersetzten  Zendstelle 
als  A9vinen  erscheinen,  d.  h.  als  Näsatyau ,  so  ^rerrJe  ich  nicht  irren  ,  wenn 
ieb  die  AnahitI  ,  welcher  Harut  und  Marut  nachstellen ,  in  Zpnd  Anaonhaithi 
schreibe,  Feindin  der  Näsatyäu.  Die  Zendforin  vod  Näsatyhu  üiidet  sich  Im 
Accus.  Näoähailhim  bei  Burnouf  Ya9na  p.  529.  Uebrigens  glaube  ich  jelzt 
im  Stande  zu  sein,  die  Harut  und  Marutsage  (um  sie  so  nacb  ilirer  lieltann-. 


1)  Das  Folgende  mnss  zwar  die  Red.  für  eine  im  Wesentlichen  allzu- 
kühue  Combination  erklären;  doch  schien  wegea  mehrerer  beaebteaswerther 
BemeriLoogea  die  Aofliabne  ntebt  sa  verweigeni. 
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iMten  GeitaltiMg  su  ■«uwa)  ia  Iidi«i/wto  ia  GfMMlnd  oadwairaiMa* 
Der  Tiitai  der  Vedee  erseheiBt»  ide  R*  Itotli'«  Ininehe  Afchairiitaag  gaseigt^ 
ali  Trwtdaa  und  Fertduo  bei  den  Persers  ood  i»i  arspröiiglidl  eia  Iftja  oder 

Wasserg^ott ,  wie  SedU  Von  ihm  beisst  e«  RIgv.  10S|.  17 1 
Tritas  in  den  Bnionea  gefallen  ruft  die  Götter  ta  Hälfe, 
Diess  hörte  Brihaspatis ,  schaifend  von  der  Notb  weite  (BefreiHn^r). 
Hier  vermuthete  ich  der  Marutsage  Entsprechendes,  ood  wirlclich  fand  sich  im 
Commcntar  zu  V.  9.  des  Hymnus  folgende  Erzäbiang:  „Ekatas,  Dvitas,  Trita« 
das  waren  einst  drei  Rischis.  Diese  fanden  einstmal  in  einem  wüsten  Waldei 
sich  aufhaltend  und  duicii  Triukbegierde  gliederverbraoat  ciueu  Bruaneu.  Da 
ging  der  Eine,  Tritts  gekeiatene,  xaa  Waaterlriakaa  ia  dea  Braaaea  hinein: 
aadideBi  er  aelbtt  getraakea  hatte,  reiehle  er  dea  awei  aaderaa  Waiaer, 
veteliea  er  aa«  de«  Braaaea  heraafgeholt.  Die  feeidea,  aaebdaai  aie  daa  Waeeer 
getraakea,  varfea  dea  Trita  ia  dea  Braaaea  [aaa  wakbe«  ea  alaa  iviedev 
bemargeitiegen  war],  aeia  gaaiea  Gut  nahmen  «ie  fert  aad  dea  Biaaaea  ailc 
eiaeai  Wagenrad  überatellead  gingen  sie  weg.  Da  gedaefcta  der  in  den  Braa* 
Den  gefallene  Tritas,  aus  dem  Brunnen  herausznsleigen  vavermögend,  dieia 
in  seinem  Sinne :  möchten  alle  Götter  mich  herausholen !"  Das  ist  nur  Frag* 
mcnt,  aber  offenbar  dieselhe  Sage.  Dieselbe  wird  hm  dcu  Griechen,  wo  sie 
cht-rt  so  sehr  nur  als  Bruchstück  erscheint,  an  den  iNamen  der  Kerkopen  an- 
geknüpft, welche  von  Heraiiics  mit  gebundenen  Füssen  in  einem  Brunnen 
aufgehüngt  werden  (Lobeck  AglaopLumu.s  III,  b,  1.).  Im  A.  T.  ist  derselbe 
Mythos  Genes.  6,  1  if.  entballen,  wo  doch  eine  falsche  Orthodoxie  endlich 
anfbSren  sollte,  die  Bogel  wegznerklSren.   Dort  neaet  die  jüdische  Tradition 

zwei  Lngcl  mit  Nainen:  tllSU?  und  ^£(7n23U?  zum  besten  Beweis  der  Richtig- 
keit meiner  Ansicht  voa  Sem  (Buxtorf  lex.  lala.  2444.  244f .) ,  tw  welehe 
aoeh  aageflibrt  werde ,  daii  auefa  Chan  ala  gSItliehea  Weaea  erteheiat  Ia  dea 
Clenenlia.  Reeegaitt.  IV,  27— 29.,  vgl.  mit  Cleai.  Alex.  Strom.  IV,  14  104^ 
wo  er  effeabar  dem  Saadaa  Kieiaaaieai  ealaprieht  Dan  eia  Wauergott  aa 
der  Ehre,  Stammvater  der  Semiten  zu  sein,  gekommeh  ist,  wird  dea  alehl 
Waader  nehmen,  weleher  weiss,  dass  den  Semiten  daa  Wasser  Symbol  des 
Lebens  und  der  Zeugung  ist  (Rndim.  p.  46. ,  W.  Neumann ,  die  Waaser  des 
Lebens  S.  68  ff.).  Sonst  bedeutet  das  Wasser  im  Semittschea  (Bj^tt^  ete.), 
wie  daa  Lieht  im  Japhetitiachen ,  auch  die  Sprache. 


Aus  eiDem  Briefe  des  Dr.  IL  Barth 

Tripoli  de  Barbarie  d.  15.  März  1860. 

—  —  Unsere  irauptbemühung  wird  sein ,  nachdem  wir  das  System  der 

rentrnlbeckon  Afrika's  erforscht  haben,  nach  dem  indisrhf^n  Meer  durchzu- 
Irrchrn  mi(i  so  das  ganze  Gebiet  der  Gebirgsketten  Cen!T  .il  -  Afrika's  sowie 
der  (Quellen  des  Nils  und  der  Haoptgewiisser  der  Ostseite  keiinin  zu  lernen. 
—  —  Nach  der  bisherigen  Conibmulion  haben  wir  erst  nach  dtin  Herzen  des 
Sudan  bis  Sakutu  zu  gehen.    Wiewohl  nun  zwischen  dem  Tschad  und  dem 
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gui  4«r  OiOXIfle  gewidaet  itiii  tollten,  aor  diäte  Weise  zersplittert,  ud 
iiBtere  Arbeit  wird  eine  fnrchtker  aBfaasende«  —  —  HSdul  interettaiA  Itl 

es  freilich,  dass  wir  den  westlicheren  Weg  nehmen  über  die  nar  aus  Ri- 
chardson's  Erkundigungen  bekannten   Oasen  Ahir  und  Afrli^des  und  so  den 
Sadan  in  einem  ebcnf  ills  unerfors«  hlen  Tbeilc  erreichen.     So  werden  wir 
bolTenllich  im  Stande  sein ,  ganz  neues  Licht  Sber  das  so  höchst  merkwürdigu 
Volk  der  Tuarik's  zu  verbreiten,  dessen  Sprache  ich  jetzt  zn  stndiren  mit 
Eifer  angefangen  hübe,  obgleich  es  uiir  Li:»  jetzt  nicht  gelungen  i!>t,  eincu 
ihrer  irguud  kundigen  Menschen  hier  in  dieser  für  den  Verkehr  Central-* 
Afk>ikt't  te  wiefaligen  Stadt  «Ir  zugänglich  n  ■aehea,  aad  ieh  flrehte  die 
ZaiiekballBag  dietet  geheianittvellea  Velltet  an  Orte  telbtt,  weaa  et  aiir 
alefct  aSglieh  lat,  aiir  Ua  daUa  einige  Fertigkeit  Im  Spreehen  aa  erwerben. 
Die  lahretieit  iat  ana  aiSebtig  TOigerfiekt  aad  aüt  Ueberaiehoag  der  tetalen 
Seauaerwünae  wiirdea  wir  gerade  aar  aebliaiaittea  Jahretaeit  im  Sadaa  aa- 
keiaaiea;  wenn  wir  nicht  einen  längeren  Aufenthalt  in  Ahir  mackea,  werdw 
wir  uns  desshalb  einige  Zeit  im  höher  aaf  felaigea  Boden  gelegeaea  Siade, 
4  Tagereisen  nördlich  von  Kano ,  hinsetzen ,  wo  der  gerade  jetzt  aus  Mekka 
heimkehrende  Vezir  vun  Aghlides ,   ein  im  ganzen  Sudan  überaus  miichliger 
Mann,  eine  seiner  fnnf  Haushuitungeu  hat;  vielleieht  sind  wir  so  glücklich, 
diesen  bedeutenden  Mann  zu  treffen,  dessen  Gesellschaft  uns  \on  anberechen- 
barem Nutzen  sein  würde.  —  —-In  wenigen  Tagen  denken  wir  nun  wirklich 
uutz abrechen  mit  eiaem  Theile  der  jetzt  von  allen  Seilea  ankommenden  Cara- 
vanea.   Mlttwoeb  km  eine  Garavaae  von  Ghataa,  die  aaaterordeatlldi  von 
der  Kilte  gelittea  liat,  iietoadere  die  Ueiaea  Sehwaraen.  —  Bei  dieter  Ge- 
Ic^enlieit  will  ieh  nidbt  veigeaten ,  Ihnen  ein  hSebtk  merkwardiget  Faetnn 
m  erwühaen ,  weichet  ieh  vorl&nfig  erlangt  hahe  and  dat  wir  aaa  im  Eiatelaea 
fettttellea  werden.  Bit  Gluit  aUmlich ,  sagte  mir  eia  to  ebea  aaa  dea  Sadan 
heimkehrender  tehr  aageteheaer  Mann  aus  AüdschUa  *),  hebt  sich  das  Ter-  , 
rain,  das  im  sogenannten  Gebirge,  das  heittt,  dem  in  l'adis  zerrittenen  Steil« 
abfall  nach  der  tripoliUmisehen  Köslenebene ,  welchen  Dr.  Overweg  und  ieh  so 
eben  durchfurschl  haben,  2000  —  2600  Fuss  ahrdllt;  daher  die  grosse  Kälte  in 
Rhadanis ,  in  der  VViislc  zwischen  Ghadaras  und  Chat,  wo  Richardson  sie  so 
eni|)lindli(-li  fühlte,  ohne  den  (iiijul  davon  zu  wissen.    Jeuseil  Giiäl,  sagte 
mir  der  Audschiler  Ibrahim,  senke  sich  der  Boden  und  steige  ahwärls  bis 

1)  Der  nämliche  Mann,  der  den  Sudan  ganz  vortrefflich  kennt,  hat  mir 
einea  tehr  interettaatea  Berieht  von  teiaer  Rette  von  Ben-Ghazi  nach  Kanem 

gemacht;  er  wandte  sich  nämlich  mit  seiner  Caravane  von  Borpu  ans  SW. 
von  Uadai  ab,  da  det*  Vorlrab  niedergemacht  wurde,  und  orreieht««  in  fS  dürren 
Tagemärschen  den  Bahr  el  ghazal,  den  er  als  ein  meerariig  weites  ausgetrock- 
Betet  Watseriiassin  tehildert,  das  sich  nwisehea  dem  Tschad  und  dem  Fittri 

hinzieht  mit  luifjrbcueren  FIschknoclH-n.  Daniber,  dass  einsl  dit-ses  Sleppen- 
system  einLMi  panz  anderen  rmranif  pehabl  habe,  sei  gar  kein  Zweifel,  viel- 
mehr gebt*,  die  bestimmte  1  raditiuii  an  den  Bniinien  die  Höhe  an ,  die  vor 
/Utert  das  Wasser  gehabt  habe.  —  Eben  dieter  Hann  hat  dem  jetzt  hier 
sieb  aufhaltenden  Ba<(li;!  von  Fezzan  einen  Ledentcndtn  M'rolithen  mit- 
^ehraeht,  der  mit  anderen  während  eines  rürchterlichen  Kegens  diesen  Winter 
in  Kanem  gefallen  ist. 
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xom  Sttdaa;  jMseit  tihll  tei  et  Mer  nie  kalt,  wie  nVrdlteh  dieser  Otte. 
Diese  iet,eia  sehr  intereiMolee  Futon.  Un  nun  wieder  auf  die  CarevaeeR 

Sttriiclisakoniinen ,  bemerke  ick,  das«  faente  die  Caravaae  Iber  Sekna  erwartet 
wird,  und  dass  aacb  die  öbcr  Misda  nicht  mehr  laage  tatbMben  wird.  Wir 
wollen  den  Weg  Uber  Misda  nach  Murzak  nehmen,  weil  er  erst  sehr  wenig 
bekannt  ist  und  weil  er  uns  in  das  Herz  von  Fe/.Tim  ftihrt ;  er  hl  nüenling'g 
beschwerlicher  and  iiniK  r  an  W  asser.  —  —  lUe  V  erhhilnisse  in  ganz  trrjir.il- 
Afrika  srheinon  einer  prussartigea  Unteruebinung  überaus  günstig  /n  sein. 
Sic  wissen  wahisclieinllch ,  dass  der  jetzige  Schech  von  Roma,  der  bohn  des 
wobibekanoten  Kaogmi,  eine  Mutter  aus  Bagbrimini  bat;  es  bat  aus  liiesem 
Graade  die  alte  FeiadaiHiafl  swiadiea  dea  keidea  Vütkera  aaffekVrt  Die 
Familie  dea  eigeatllekea  Saltaa  vea  Beraa  ist  vollkeaifflen  vem  jetzigen 
Sekeeh  vertilgt  bis  aof  einen  Sekn,  der  keim  Sekeek  selket  in  Koka  lebt; 
der  Firsl  von  OadAi,  der  vor  d  Jakren  die  Reekte  der  Faaiilie  des  Snitaa'a 
gegen  dea  Scbeeb  geltend  maeken  wollte,  ist  veiikemmen  aofa  Hanpt  ge- 
schlagen und  denkt  an  keine  FeinJscIigkeit  gegen  Beraa  mokr,  mit  dem  er 
Friede  gemacht  bat.  Birni,  die  alte  Hanptstadt  vea  Borna,  tat  vollkommea 
rasirt  und  Saatfelder  breiten  sich  auf  ihren  Trümmern  aus.  Borna  ist  mäch- 
tiger als  je,  seine  Heiter  geharnischt  in  Schuppenpunzern  sind  zahlreich  , 
wie  der  Sand  der  Wüste",  sagte  mir  Ibrabiiu  ;  selbst  die  Fcilatab's  erkennen 
die  Lebermacht  Bornu's  au;  dabei  ist  Vezir  ein  iiusserst  geseheidter  Araber, 
Hadsh  Beschir  Ben  Ahmed  Tirub,  der  über  seine  Pilgerreise  nach  Mekka  ein 
genaues  Tagebucli  geführt.  So  sind  die  politischen  Uinsläude  ,  uu^^eiiblicklieh 
wenigstens,  fakelkaft  günstig ,  besoBdws  da  Hr.  Gagliuffi,  der  englische  Agent 
in  Mannk,  ia  direeter  Itanfkillaaiseker  Verkindnng  mit  ikm  stekt  nad  aeboa  ' 
von  nnserer  bevorstebeaden  Ankunft  beriektet  liat.  Data  kommt,  dass  die 
VeiAd  SlimAn,  der  von  der  Syrte  aoraekgedriingte  Arakerstamm  nnter  der  An« 
iiihrang  Mokammed'a  des  Sokaes  'Abd  el  Dscbelii's,  des  fraberea  Bebeirseben 
von  Fezzan,  durch  Recrutirung  von  allen  Seiten  aus  den  ans  dem  Bascbalik 
entweichenden  lürkenfeindlichen  Beduinen  sehr  mächtig  geworden  sind,  die 
grossen  Salzminen  Central  -  Afrika's  beherrschen  und  mit  l'adai  in  lebhaftem 
Verkehre  stehen;  die  U.  Sliinan  aber,  als  besonders  begünstigt  vom  früheren 
englischen  Consui  Colonel  Warrift^^lnn  ,  verebreo  die  Engländer  aufs  Höchste 
und  Muhauiiued  ist  ein  besonderer  i  reund  Frederic's,  mit  dem  ich  saun  saun 
bin.  So  sind  also  die  V'erbälUiissc  Central- Afrika's  für  eiiie  Expedjdon  iiberaus 
vortheilhaft.  -~  —  Wenn  irgend  je  ein  Zeitpunkt  geeignet  war,  das  Inuere  Afrika's 
an  ersckliessen ,  so  ist  er  jetat  da ;  die  Snaseren  Umstünde  aiad  die  günstigsleo, 
und  iek  keife  sagen  zn  kSnnea,  dass  aitek  die  ianerea  nidit  gaaa  nagünstig 
sind.  Wir  alütaen  nns  dabei  anf  versebiedeae  Aaker  and  koFen  im  Nothfkil, 
dass  ODS  entweder  nker  Tnnis,  über  Tripoli,  fiber  Bea-Gbftsi  oder  fiber  Aegy- 
pten Hülfe  werden  mSge;  überall  habe  ich  Freunde,  und  die  GoasularbebSrden 
sind  von  unserem  Uoteruehmen  benachricbligt. 

Soviel  von  der  Cuustellalion  d«>r  Kvpedition.  Jetzt  werde  ich  mir  er- 
lauben, der  D.  M.  0.  einen  km/cn  Bericht  nhev  meine  Reise  von  Zarzis 
hierher  zti  über^emlen,  zumal  ich  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  bin,  diesen 
Theil  meiner  „Wanderungen",  der  durch  mciucu  l'nfall  an  der  Akabah 
ganz  voi:züglich   gelitten   hat ,    zu   verbessern  und  zur  genauem  fienat- 
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mm  de«  «rrikaoisehcn  KiisUDlaB<«8  Elnif^es  beizutragen,  obgleidi  aalir-. 
lieh  diesä  als  eio  TtaQs^yop  zu  botnditoii  ift»  da  es  eielit  sa  nefaiea  gege«- 
wärtigen  Zweck  gebürU 

Dr.  Overweg  und  ioli  verliessen  Tnois,  wo  ich  meinr  \'ci4}indungen  er- 
neuert ,  das  ('nnsiilal  für  unsere  E.xpedltion  interessirt  uud  einen  böclisl  cner- 
pscheu  in  Tunis  gebnrcueu  jungen  Schwarzen  ans  der  grossen  Stadl  (liibur  in 
Aliiu  in  üicnsl  jj;en»Miimen ,  am  30.  Üec.  des  vurigca  Jahres,  um  unsi-ren 
\\  Uber  Siukcä  hierher  zu  nehmen.  Ju  Slakes  schifften  wir  uns  auf  einem 
kieiueu  Sandal  (Kareb)  naeb  Zmlf  eia,  wo  wir  naeb  9Uigiger  hSehst  lang- 
weiliger aad  deo  leUtea  Tag,  a«f  der  Syrtis  parva,  die  wir  bei  dem  tM^ 
elea  Wetter  doreheebailtea,  aaerrrealieher  Fahrt  dea  14.  Jaa.  d.  J«  aataaglen. 
Aaeh  aaf  dieser  Reise  bis  dabia  batle  ich  aatarlidi  Gelegeabeit,  maaebea 
Neae  sa  leraea  oad  meiaea  fraberea  Beriebt  aa  verbessere;  die  vea  den 
uafasseadea  Vorbereitungea  zu  unserer  grossen  Reise  ia  Aaspruch  geaemmene 
Zeit  aber  erlaubt  mir  jetzt  nicht,  dicss  im  Einzelnen  auszuführen.  leb  wiU 
aar  eines  Für  die  vergleichende  Geographie  der  kleinen  Syrte  höchst  interes- 
santen UmsUindcs  p^edenkm ,  der  mir  früher  entpanpen  ist:  Der  wesllicho 
Winkel  der  Syrle,  der  l'unku  wo  die  Küülc  ihre  südwesllichc  ilicbtung  von 
Uus  Kabudtu  herab  verlU.sst  uud  sich  nach  SO.  wendet,  führt  bei  den  Schi tfern 
dea  höchst  bj'zeichncndcn  Namen  Tärf  el  raÄ,  auf  den  englischen  Sccchartcn 
verunstaltel  lu  lalalahtab.  Dieser  Name,  ich  bin  dessen  gewiss  ,  iicwuhii  in 
sich  die  Erinnerung  der  einstigen  Verbjadong  der  groasea  Sebeha  el  Haadiuh 
■U  dea  Heere,  die  aoeb  gaaz  Uar  aa  Tage  liegt  ia  der  Depresslea,  di« 
hier  la  dem  Laadetaiveaa  elatritt 

4dn  Zora  d«  24.  MSrz. 
■Hier  ia  dieser  kieiaea  Oase  voa  etwa  100  Palmea  aad  aiaigea  Olirea 
aiit  eiaem  iileioea  fliesseadea  QneUbaeb,  6  eagl*  miles  voa  der  Stadt,  wo> 
hiaaae  wir  beiden  DeuUchen  gestern  unsern  Aosaag  gebaltea  babea,  setze  ieb 

meiae  gestern  abgebrochene  Mitlheiiung  fort. 

Am  IVachmiltag  des  13.  J.'in.  fuhren  wir  mit  unserem  kleinen  Fahrzeog 
in  die  duich  eintn  Riff  ges^  hiUzte  Ilafenbucbt  von  Zarzis  ein,  in  die  perade 
drei  den  ergiebigen  Schwaueoiuug  an  dieser  Küste  betreibende  Böte  Juimkohr- 
ten.  Das  Castcll  liept  von  hier  25  Minuten  zurück  nach  SW. ,  ud  I  um  das- 
selbe herum  gruppirt  sich  die  Hauptmasse  des  Ortes  ,  der  aus  fünf  getrennten 
Dörfern  besteht,  um  die  sich  auch  eben  so  viele  gesonderte  PilanzangeD 
omberlagern,  Kasr  Ba-Ali,  K.  Moaaza  —  das  z  hier  wirklieb  z-übalieb  ge- 
sprecbea  K.  Celad  Mahammed,  R.  Uelad  Sa*id  aad  K.  Zania.  Ia  der  Um* 
gegead  aomadisirea  die  Aküra»  voa  deaea  wir  Tbiere  aad  FSbrer  bis  aaeli 
Tripoli  mietbetea  aad  mit  ibaea  am  folgeadea  Tage  aasera  Marseb  aalratea. 
Auf  meiaer  fraberea  Reise  liatte  idi  den  Weg  iber  BibAa  geaommea  j  diess- 
mal  wollte  ich,  theils  um  einen  andern  Theil  des  Landes  kennen  za  lemea, 
theils  um  die  UmsUiudiichkeit  der  Uebcrfabrt  über  die  beiden  Meeresarme, 
welche  ilin  Sue  mit  dem  Meere  verbinden,  r,u  vermeiden,  den  See  von  Bi- 
ban  uDiu.)  In  II  ,  wobei  ich  eigentlich  die  Absicht  hatte,  S'oara  zur  Linken  zu 
lasse  ü  und  I  ist  weiterhin  wieder  in  den  Kästenweg  einzufallen.  So  verliessen 
vt'ii'  den  14.  Jan.  10  Uhr  Morgens  mit  einer  durch  das  Anscbliessen  mehrerer 
auch  Tripoli  zuriickkclircudcr  Münner  und  4  marokkanischer  Pilger  gao2  ausehn- 
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liek  ao^ewachsenen  K4fia  die  fn  der  HoitFoibekucktoBg  freuiidUeli  sUk  aos*- 
IkniteiMle  'PIliiixavff,  d»  bei  s^ileii  Boden  tniid  Fülle  ven  Wesier  tneh  Ken 

•  «nd  GertRiifrüchle  zu  liefern  im  Stande  ist  Die  Rviaea  der  Medinet  Ziäa, 
die  oSipiibar  im  Alterthame  eine  ganz  andere  Bedeatung  hatte ,  als  das  kleine 
(ia^is,  war  diessmal  keine  Masse  zu  bcsucbcn ;  es  drängte  mieli,  TripoU  aa 
erreichen ,  wo  ich  schori  All«*«  711m  Aufbruch  bereit  wähnte. 

Sobald  man  ans  der  iMlan/  iiijr ,  die  allinälipf  liehler  wird,  hinaustritt, 
|)a.s:>irl  mau  diu  Reste  eines  nach  Ziäu  sieb  hinziehenden  Aiiuäducles  und  tritt 
dann  in  eine  larif;e  von  W.  nach  0.  sich  hinziehende  schmale  Scbcha  ein, 
auf  deren  jetzt  trockenen  fcjjtcu  Buden  diu  Kanicele  leicht  duhin/.iuhn.  Die 
Gegend  aber  ist  Sde  nnd  ateril  bia  anf  einige  kleine  Senknngen,  we  einiger 
IKomban  iat«  ladem  wir  ae  den  woblbeiadenen  Kameelen  gemiss  langsam 
dahinaogen  nnd  bald  reehla  bald  linke' ein  wenig  analkogen,  emiebten  wir 
1  U.  25  H.  mit  dem  Cbascbm  el  Reib  die  BabAra  ra  Bibdn.  Nur  mein 
etwas  gebildeter  Fobrer  T4i jef  kannte  den  alleren  wiMensebitfltlichett  Namen 
dieses  für  diese  ganae  Rüste  ebarakleristiseben  Mcorbodens,  Sebäcb  el  KelAb, 
nnd  erxablte  mir  ganz  ans  eigenem  Antrieb ,  ebne  irgend  ven  mir  anger^t  ^ 

'  zu  sein ,  wie  einst  bier  grosse  Städte  nnd  blühende  Aecker  gewesen  seien. 
Alles  aber  in  den  Meercsirrund  hinabf?esiiiikcn  sei.  Diese  Tr;tdil!on  im  Lande 
ist  höchst  intcrus^aut,  wenn  man  sie  mit  der  Beschreibung  Kdrisi's  von  dieser 
Landschaft  vergleicht,  und  wenn  der  auf  eine  wilde  Naturerscbeiminf^  an- 
spielende Name  des  ganzen  Beckens,  der  übrit^ens  nur  zu  einer  Zeil  ent- 
standen sein  kann ,  wo  das  Becken  noch  nicht  die  jetzige  Tiefe  cn  eichl  halte 
—  meine  Fubrer  wiesen  entschieden  mtüM  Bexeiobnnng  einer  Sebcba  annick 
^  ans  dem  Hnnde  des  Volkes  versebwoaden  *ist,  so  bat  doch  der  Name 
dieser  Stelle,  wo  wir  den  See  erreichten,  vollkommen  das  Andenken  jener 
Erdrevolntion  bewahrt  <-»  Chasehm  el  Kelb.  Bas  Baasin,  das  wir  von  jetzt 
aa  naeb  S.  hiaabziebend  in  einiger  EntTernntg  zor  Linken  behielten,  ist  ein 
vollkommenes  Binnenmeer,  das  nur  durch  den  Uad  mta'  el  Biban  mit  dem 
grossen  Meere  in  Verbindung  steht ;  die  Sebcha-Natur  besehränkt  sich  nur  anf 
seine  Räuder,  wie  sich  denn  als  Sebcba  das  Machäda  genannte  Terrain  er^ 
wei^t,  das  sich  In  einzelnen  Unterbrechungen  mit  grossen  Einbnehten  in  das 
culturililiigc  Land  hinein  weithin  zieht;  augenblieklich  waren  diese  Stellen 
voUkummeu  trocken  und  erlaubten  uns,  In  geringer  Eulfeniung  vum  liassin 
fortzuziehen;  oft  aber  zur  Kef;enzeit  ist  c$  liniuüglich  hier  zu  marsrhiren  und 
mau  ist  zu  grossen  Umwegen  geuüthigt,  wo  dann  die  Unsielicrheil  bedeutend 
und  die  Gefahr  sehr  dringend  ist  wegen  der  Nähe  der  Uderna,  die  von  ihren 
Höhen  berab,  dem  Abfall  des  Hoebplatean's,  wo  sie  sieb  ostlieb  an  die  Ur» 
gamma  ansebliessen,  die  Vorbeireisenden  «nsspibea  und  anfUlen.  NatSrlieb 
kommea  bier  die  Stammfebden  in  Betradit,  da  die  Akdra  in  Feindscbaft  mit 
den'Vdema  leben,  aber  doch  scheint  dieser  Stamm  dnreb  seine  Wobasitie 
an  der  Gränze  riinberisebem  Leben  vorzngsweise  ergdien  za  sein.  Aach  wir 
sogen  in  dicht  gedrängter  Gruppe  vorwärts,  obwohl  die  Gefahr  vor  unseren 
eigenen  Führern  vielleicht  grösser  war,  als  vor  den  Uderna.  Gegen  4  Ulir 
traten  wir  ab  vom  Scbcha- Boden  auf  anbaufähiges  Land,  wo  wir  uns  umsonst  naeh 
Zelten  nmsuhen ,  in  deren  Nähe  wir  uns  lapern  mfiehten.  Nur  kleine  Par- 
eellco  des  oichl  niifruchlharca  Bodens  waren  zu  Ackerland  benutzt.   So  zogen 
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wir  ftM  S.  slbBälig  östlich  abbiegend  in  die  Dunkelheil  lilneln ,  nnd  logerten 
6  U«  17  M.  bei  eines  Haufen  za  Feaerong  aorgeschicbleten  Bascbwerkes,  etwa 
10  Mio.  fern  von  einem  Beduioenlager  in  höchst  malerischer  Grnppirunpr  unter 
slentbes'deteiu  Himmel.  Dir  znhlreicheii  Heerden,  die  wir  am  15.  Jan.,  Ü  \j. 
aiifi^ebrocben,  passirteo,  überzeugten  uns,  dass  das  Land  nicht  übel  bewohnt 
sei,  und  wir  erkannten  selbst,  dass  e«  ein  treffliches  Weideland  sei.  Indem 
wir  in  Östlicher  Richtung  mit  geringer  nördlicher  Abwcicbung  forlzogen,  er- 
reichten wir  10  U.  6  M.  die  Trümmer  eines  aus  Feldsteinen  errichteten 
Cüebäades  auf  kleiner  Erhebung,  and  ich  beeehloss,  von  hier  aas  die  Roinea 
der  ale  el  Medeinah  bei  den  hieaigen  Bedoinen  rohmbekannten  Stadl  am  Ufer 
des  See*a  xn  hemhen,  ven  der  dieaea  Bauwerk  offenbar  ein  vorgesebobenes 
Gebinde  war.  Indem  wir  uns  in  nSTdlieher  Riehtnng  von  den  Kameelea»  die 
ihren  Weg  verfolgten,  schnelleren  Schrittes  abwandlen,  erreichten  wir  10  U« 
as  X.  die  Triimmerslitte. 

CFerltelsnnff  folgt.) 


Sttek  eines  ägyptischen  Hymoos  an  die  Sonne. 

L'eberseixt  von  SrnmamuH  Kteomle  de  Jtouffc,  mitgetheilt  von  HclIniSBeli» 

Obffli'icli  si'il  Eotdccltiiis?  dt-r  Iiischriri  vou  Hü>Ltte  eine  grosse  Menge 
von  alliigv j^li^(•ht•tl  Litteraturwerken  nach  Europa  geküiiinien  und  viele  der- 
selben, zum  1  heii  sehr  umfangsreiebe ,  herausgegeben  worden  sind;  so  haben 
doch  bis  jetzt  sehr  wenige  Gelehrte  sieb  bemnht ,  ganze  fortlaofendc  Texte 
xa  entxilTem.  Namentlich  gilt  diess  von  den  sogenannten  Stelen,  den  Leichen- 
sieinen  der  Aegypter,  Sber  deren  afrachlicben  Inhalt  man  bis  hente  so  gut 

*  als  nichts  wosste.  Uebersetxangen  ganxer  Inscbrlflen  sind  aber  dessbalb  sehr 
nothwendig,  weil  davon  die  altSgyptiscbe  Lexikographie  nnd  Grammatik  ab- 
Miflgt,  weil  insbesondere  dadnrdi  die  Frage  entschieden  wird,  ob  die  xahl- 
losen  kleinen ,  aus  dem  Zusammenhange  gerissenen  Hieroglypiien^ätzc  richtig 
übersetzt  und  erklärt  worden  sind,  welche  sich  in  Champollion's  Schriften  u.a. 
finden.  Gewiss  uerden  daher  die  Freunde  orientalischer  Litterafur  dem  Herrn 
de  Rouge  Dank  wissen,   dass  er  während  seines  Aufenlhattes  zu  Berlin  im 

■  Herfasle  1849  der  Arbeit  sieb  unterzogen  hat,  eiu  zusamnienbänf^endps  Siürk 
einer  Stele  des  kilnigl.  Museums  (IVo.  1393  der  Fassalaci|ua'scbeo  Sanimluiif;) 
zu  Überselzen.  Sein  Aufsatz,  ist  unter  dem  1.  Nov.  1849  iu  Berliu  auf 
5  Quartseiten  zinkographirl  und,  in  wenigen  L.xemplaren  abgezogen,  an  einige 
Gelehrte  vertbeilt  worden;  er  fnhrt  den  Titel;  Essai  snr  nne  st^le  fno^raire 
de  la  eollectton  Passalacqua  No.  1393,  appartenant  an  Husee  Royal  de  Berlin. 
Didie  k  Monsiear  Alexandre  de  Hnmboldt. 

Der  von  de  Rong6  Sbersetxte  Text,  ohne  welehen  die  UebersetxnDg  nicht 
gepriifl;  nnd  vielleicht  berichtigt  werden  ktJnnte,  folgt  in  der  xinkographirten 
Beilage,  wobei  zugleich,  Champollion's  Systeme  gemäss,  die  Aussprache  nnd 
Bedeutung  der  einzelnen  Hieroglyphengruppen,  die  den  Gmppen  entsprechen* 
den  koptischen  Wörter  und  die  lateinischen  Ueberselzungcn  jener  von  mir 

'  bemerkt  worden  sind.  Manche  Gruppen  hat  Hr.  de  Rouge  anders  nberselzl, 
ala  Cbainpollioo  im  DicUonoaire  angiebt ,  worüber  Ersterer  in  eioem  Memoire, 
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welches  die  Academie  des  Inscriptiooä  io  der  Sammlung  von  Abhaudluiigeii 

fit  imh  1  Gelelirter  drucken  lässt,  Rechenschaft  geben  will.    De  Roage's  (Jeber- 

seUung  ist  folgende;  die  über  den  Würtern  stehenden  Zitfern  beziehen  Sick 

auf  die  entsprechenden  Hieroglyphengrappen  der  Beilage. 

i,   2,    3  —  —  5.    6.  7.   8.   9.      10     10  —      tO.  11. 
JdontiUm  m»  «Km  Bn,  9W«>  Cheper,  Hvrm  4e  dnm  z^hm.  GMrt 

12.13.  14  —  15.  16.  17.  18.19.  21.   20.      20      —      —  22. 

h  toi ,  le  Srthou  (1)!    Enfnnt  dimn ,   (fui  prmd  Haissmtce  de  lui  mime 

24-       23.       25.  26.27.  28. 28.29.  «0.      30.  31.      3f.  32. 

cJiaque  joitr.    Gloire  H  toi,  qui  luis  dans  les  enux  du  cid  pour  donner  In 

32.  33.34.  35.  36  —  36.  37  —  —  40.  41.  42.43. 
vkt  Ha  vrU  foul  «t  «irf  «viife  l«t  «(ymet  eeietUa,  Giofyfi  k  M, 
44.        45.  46.  47.   -      —       47.     48.      4a  50. 

Rai    Cest  lui  qui  veüle  et  dont  tes  rayotu  parimt  la  vie  mm;  pmrtt* 

51    —    53.      54.  55.        55.     36       —      57.  58. 

Gloire  a  toi,  qui  a  fait  les  types  divins  datis  leur  etisemhlc!   Elte  cache^ 

59.  60.   60    —    8-.\     63  —  65.      66.  66.     67  — 

67.  68.  69.  70.       71.  72. 

snp^iture}  les  dieua:  qui  Vapprodient  iresMUleHt  de  joie» 

Anmerkungen, 

Bm  D^nknal  serrallt  in  swei  Theile.   Zur  Rediton  des  BetehiDen  atairt 

der  Batilikogrammat  Tnpherumee  in  anbetender  Stellung  vor  den  Sennengntte 

Ra,  zur  Linken  ebenso  vor  Osiris  derselbe.  Zwischen  beiden  Scenen  finden  sich 
zwei  mit  Hieroglyphen  aasgenillte  V'crtical-Lioien ;  in  dieser  Zeile  wendet  aieh 
der  Verstorbene  an  die  Besucher  seines  Onbes  mit  der  Aufforderung,  sein 
Gebet  uaebzusprechen.  Der  oben  übersetzte  Text  steht  rechts,  von  tlcr  l.iu- 
ken  zur  Rechten  geschrieben .  in  7  horizontalen  Zeilen.  Alle  beginnen  mit 
denselben  Gruppen,  und  der  Parallelismus  derselben  ist  leicht  zu  bemerken. 
Zwischen  den  Gruppen  No.  50.  nnd  51.  fehlt  eine  ganze  Zeile,  die,  durch 
ähbnäk  dea  Sieinea  faat  vemiebtet,  aiek  liobt  nü  Sieherheit  herstellen  lüsst. 
Znr  ErklSntng  einzelner  Worter  bat  Hr.  de  Rongi  Folgendea  gesagt. 

FTo.  1  —  la  Ba  bedentel  die  Sonne  im  Allgemeinen ,  apeeifiach  die  «af- 
gebende  Sonne;  Tm»  oder  Älmu  ist  die  nntergebende  Sonne;  O^eper  die 
Bonne  nia  Urfuell  dea  Seins  und  ala  SebSpfer  gedaebt. 

No.  15.  Die  pboneUacbe  Bedentnng  der  Mnmie  aebeint  «na  de?  Gmppe:, 

hervorzugehen;  sie  bezeichnet  den  .sterblichen  Theil  des  Menschen,  der  die 
unterirdischen  Verw  indlungen  durchgemacht  liat.  Diese  Mnmie  ist  das  dcler- 
minirende  Zeichen  für  alle  VV^orter,  welche  mit  den  TudUn  u.  derpl-,  sowie 
mit  dea  Verwandlangen  und  Schöprungen  in  Verbindung  stehen;  sie  >sl  sogar 
einem  Anadmeke  beigegeben,  der  die  Gebort  bezeicbneU  Der  bier  «ngege> 
bene  Gedanke  würde  aich  niao  ganx  gut,  naeb  meiner  Meinung,  dareli:  Du 
dar  «in  aHriaf  Mttr  WUäergAmrt  nnaebreiben  laaaeo. 
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No.  22.  Die  Ausdrücke  :  sich  selbst  gebären,  sich  seihst  erschnfien,  kom- 
men on^emein  hiiuli^  io  den  Lobgesängen  aa  die  Gölter  vor;  mau  erkennt 
darin  leirlit  das  Vorbild  der  Mythe  vom  Phönix  wieder. 

]Vo.  33.  Der  Uebergang  von  der  3.  zur  3.  Person  kommt  io  ägypütckeii 
IBteluriftm  «fl  tot. 

No.  40.  Die  WoUlliet  des  Lebene  wnrde  an  die  Strahlen  der  Sonne 
gelnlpft,  nud  ist  auf  den  die  Verelirnn^  des  Jf«i-lU  darstellenden  D«nk- 
nSlern  bildlicli  ansgedrvekt;  die  Sett||nstrahlen  Isafen  daselbst  in  Hände  nosy 
die  den  Mensehen  das  Aliteichen  des  Lebeos  reichen. 

No.  69.  lüerattf  beziehen  sich  die  Reihen  von  Personen  auf  vielen  Sar- 
Icaphagen  nnd  die  Beischrifl  daselbst :  die  Götter^  wdcht  der  Sonne  »ich  nahen. 

Osiris ,  der  die  Sonne  wUbrend  ihres  Dächtlichcn  Laufes  bezeichnet,  wird 
immer  in  den  Anhetungsscenen  der  V'erstorhcnrn  dem  Sonnengotte  Ra  bcigrc- 
selU;  daher  findet  m.in  nnf  der  linken  Seile  unserer  Stele  ein  ähnlicbps  (iehet 
an  Unofre^  den  Herrn  der  Jahrhunderte.  Zum  besseren  V'eritändüi.s-s  des  oben 
genannten  Hjnnnus  ist  zu  bemerken ^  dass  der  Verstorbene  vollständig  mit 
Osiris  identificirt  warde.  Demnach  sollte  der  Mensch  als  Oüiris  ersuchen, 
nm  einen  neaen  Sonnenlanf  n  befiaten,  naebdem  die  Saale  ihren  meoseh- 
lieben  Reim,  sorffältig  von  den  GrabesgStteni  in  der  Ifnnie  bewahrt,  wieder 
aafgeaemmen. 

Vorsiehenden  Bemerknngen  des  Hn.  de  Bemgi  erlanbe  ich  mir  folgende 
aunsebliessen.   Der  Deatlichkeit  wegen  Ist  die  Bedentnng  der  phonetiseben 

Hieroglyphen  im  beiliegenden  Faesimile  dnrch  die  kleinen  lateinisdien  fineb<- 
atd)en  aasgedräckt  worden;  von  den  MiQaskeln  liedenten: 

D :  Determinativhieroglyphe  j 
I:  ideogriiphisebes  Zeichen; 

If:  Mischbild,  d.  h.  ideoprapliisrhcs  ZeiclR-n  Siuiimt  theUwciscm,  oder 
volIständifT  hinzugefügtem  plionetiscüen  Complement« 

N.  S.  Misch bild  und  zugleich  syllaharische  Hieroglyphe. 

No.  47.  Aehnliches  findet  sich  in  Lepsin^  Todtenbuch  15,  3:  „da  er- 
leochtest  die  Erde  mit  deinen  Strahlen,  and  alle  Götter  sind  in  Wonne,  wenn 
sie  sehanan  den  RSnig  des  Himmels.** 

No.  40.  Man  sehe  i.  B.  IFilMnaM»'«  Mannen  elc  Tab.  SO. 

Ztt  den  Beinamen  des*  Horns  gehSrt  Jfln,  wie  aas  Pltttareh  de  Isid.  et 
Os.  e,  erbellt  Er  sagt ;  /dp  o3r  eUad'etew  wd  MIN  n^ee- 
AfSfavsM^»  99ie^  iatit^  ii^fiepay*  fiewiss  mit  Unrecht  geben  alle  Ansgaben 

Katfunf,  Die  beiden  koptisehen  W5rtor  a&i^cm  signnm,  portentnm,  monn* 
mentnm  nnd  Jume  gevu,  Speeles,  modns  sdieinen  ans  dieser  Einen  er^ 
^rünglidien  Wurzel  hervorgegangen  ni  sein;  denn  ^Aieotm  banntet  aller- 
dings ostendere.  Obiger  Beiname  des  Boras:  JdlN  seheint  in  UptM  Tod- 
tenbvch  145,  75  vorsukommen;  schon  Champottion  Dietloan.  p.  SKE.  No«S91« 
sagt  von  dieser  Gmppe:  earael&re  symboUgoe  mls  en  evideaee^eiprime  IWe 
do  dieu  Horas.  2^  Wenigsten  bedeatet  diese  Grappe  die  Bnabataban  mm  im 
Namen  FlemMs.  S.  Bn^scb,  Sammlaag  demot,  Drknnden,  Bert.  165a  p.  21. 
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Der  HierogljpheoiclilfiflBel* 
IMiielirift  SD  voratehender  Abhandloiig,  von  G,  8eifff«rÜk^ 

Herr  Vieonte  de  Rouge  bat  seiaeo  Hieroglyphcnlext,  wie  niun  siclit, 
CbampoUion's  Systeme  gemiiM  s«  erklären  versucht,  ohne  den  SehlnMel  rar 
Litteratar  der  alteo  Aegypter,  dae  Princip:  jede  SUroylijiiha  Mcftf  gnmd' 
MlU^wk  du  ConaoHoaim  tnu,  «FeTcfte  dere»  NmM  mtMIt,  su  kennen, 
obyleieli  derselbe  bereits  1844  naeh  Entdeekony  dea  von  Hemapion  in's 
Griechische  iiber.s<;tztcn  Obelisken  bekannl  gemaeht  (Repertorinm  der  Literat« 
Leipz.  1844.  32.  H.  9.  Aug.)  und  von  Hm.  Prof.  Dr.  Lepsin«  bereits  durch 
die  Namen  der  Decanc  auf  rünf  verschiedenen  Monumenten  nachträglich 
besliitigt  worden  war  (Repert.  d.  LiU  1849.  II.  Bd.  1,  St.  S.  1  £}.  Es  int 
diess  wahrhaft  zu  bedauern ;  denn  Hr.  de  Rouj^e  hat  den  Sinn  der  ganzen  In- 
schrift fast  ohne  Ausnahme  verfehlt,  um  eben  so  nnh.ilihrjre  Vermuthunf^cn 
darauf  zu  gründen;  und  wir  sind  den  Lesern  dieser  Blatter  verpflichtet,  der- 
gleieben  Unrichligkeiteu ,  der  Folgen  wegen ,  nach  Kräften  nicht  atiliscbwet- 
gend  hingehen  xn  lassen. 

Die  beiden  Hauptirrlhümer  des  Champollion'schen  System«  sind  und  blei- 
ben die,  dass  es  ersstens  fast  die  Hälfte  jeder  Inschrift  sjTnholisch  zu  er- 
klären gebietet  und  namentlich  lehrt,  die  Determinativhieroglyphen  seien  nicht 
phonetisch,  sunderu  symbolisch ;  aic  bestimmen  symlolisch  iWt-  Bedeutung  der 
ihnen  vorangehenden  CJruppen;  dass  es  zweitens  den  Grundsatz  aufstellt,  keine 
Hieroglyphe  drücke  pbuoeüsch  mehr  als  Einen  Buchstaben  aus,  keine  sei 
ayUabnriadl  tn  aehmen,  poiut  syliabique.  Die  UnrichtiKkeit  eines  solchen 
SyBtnu.wird  man  am  aeknellsten  aus  folgender,  sich  selbst  erklärenden  In- 
aehrifi  ift  GhaapolUon'a  Graaim.  p.  244  erkennen ;  sie  findet  sich  fast  genau 
80  «ank  im  Tariner  Hymnologinm,  dem  von  Lepsina  berausgegebenen  aoge- 
MUten  »»Todtenboobe*«  108^2.  aofltewjiArt.  Man  vergleiche  die  buiden  fei- 
gondeo  neben  einander  atobenden  Letnngen  ud  Uebersetznogea. 

h  90n  Sa  Ist 

hpi  ^Kiu  eine  Höblc 
hp 

hr  ^fbjpo  im 

Ip  -xon  8choosse 

nt  it*re  des 

nb  's.iuoke  Uebirgcä 

nk  htub.  der  Art : 

mh  aie^^i  ntä»  Ellen 

<»X«^  dreiwig 


1. 

2. 
3. 
4. 

5. 

6. 


a 

9. 


V 

I  Ck 


Q  I 


nnn 


eo  m  n  y  n 

A/l  {||tu  nn  serpeai 
....  serpeet 

h  2}  snr 

^ce  le  haut 

tU  RTC  de  in 

 HTOioy  montagne 

n 


nca^  d'eoviron 


. . .  .  A  XXX 
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10. 

11. 
12. 

13. 

14. 

16. 

1& 


ff) 

mm 

Uli 

I  ^ 


c 

J  ncq-  M 

/  giK  lonyMur, 

....  WXV 

r/t  ju  dans 

05  neq-  sa 

ka  oxiucjs  largeur, 

f 

•  * . 

...  ^  IV 


gK  face. 


• 

f 


mkpf  juk-KCiDi-q  ihn» 
Lüge,  ^ 

«*  mit  Ellen 

t»,wX^  r«ii&eftB 

vnpskwtf  iii.-ntnx0'-c| 
ilire  üicite, 

jute^gi  Ellen 
i^X^  vier 


ihre  Höhe. 


Wo  mag  dieses  {^r'dsste  Wnnder  der  Sehiipfnng  biogerathen  sein,  eine 
Srhlm^e  von  30  Kllen  Liinge  ,  15  Ellen  Kroite  und  vorn  4  Elleol  Das 
Thier  mu«s  einem  etwas  glatt  gedrückten  Kruge  mit  einer  p-ehörigen  Sefanauze 
nicht  ganz  aniihnlich  gewesen  sein  und  einen  etwas  scbwerlalligcn  (Jang  ge- 
habt haben.  Vielleicht  war  es  ein  antediluvianischer  Blntegel,  der  mit  der 
Zeit  ausgerottet  ist.  Sollte  denn  ein  so  grenee  fiirogespioat  dem  Scharf- 
sinne Ghmpelllon's  entgangen  aein?  Indetiea  lebrte  aein  Syateii  (Gruun. 
S.  47«  70),  wettigstena  die  HSlfte  jeder  Hieroglyphenaelirift  aei  symboliaeli, 
und  die  Gmppen,  weldien  eine  DeteimbativUereglyphe  folge»  miaaen  der 
nlmeliaeii  oder  tropiaeli  sn  nelimenden  Detemlnative  gemisa  überaeUt  werden. 
Ua  aieii  von  der  Gmndloalgkeit  dieaea  Gmndgeaelsea  der  CUnpolIlon'aeiien 
HieroglypbilL  vollständig  itt  obeneogen,  sehe  man  noeh  andere  Beifplele. 
Das  Wort  uahrvngslos  cAi  — Rem  sine  nntritn,  sine  auxiliis  abersetzt  Cham- 
pollion  Dict.  117.  84  durch  Alfe,  bloss  desshatb,  weil  hinter  den  Bnchaknbeii 
Anrij  Strich,  Gleis ^  welche  nach  ihm  nicht  anders  als  cme,  oni 

lauten,  der  Kyookephalns  nls  Determinativ  steht.    Indessen  lautet  der  Ann 

nicht  bloss  n  von  tl^SiS  ^^2,f  sondern  auch  1c,  weil  er  ebenso  gut  <?'fjoi 
hiess ;  und  der  Kynokephalus ,  dessen  Name  im  Koptischen  fehlt,  muss,  weil 
er  akrophonisch  Ic  \müvt ,  die  Consonanten  von  xvatv  in  seinem  jVamen  enthal- 
ten haben,  die  eben  Arm  k,  Strich  n  ausdrüclcen.  Der  Sicherheit  wegen  wollen 
wir  den  ganzen ,  das  bezügliche  Wort  enthaltenden  Hymnus  in  Aussprache 
und  L'eber&etzung  anführen.    S.  Lepsius  „Todtenbuch^*  5,  1. 

Hra  gp«^    Ulm  u^ajulic    sal  c^v  r     hl  feAfcjAe      sis  Xß'^ti 
Die  Rede      vom  Schöpfer,     dem  Siier     der  Körner  für  die  Menschen, 

die  all Hnnger  begabten,  4cin6ownUigen(Gotte),  dem ICSeliligen    der  Erden. 


• 
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T$vu.    U$  *rM  nosr   mim*  AM^gi     nk  &noR  tarn  Y^AJue  kr 
'   Em  spriAht  4ies«t  Otiris,  dwRicblem.  WIger:  ich  bin,  der gwehaffen  hat  Speise 

demKaeelite,  Senmelbrod      den  Arbeiter.  Preiset  deo 

munnlsr  ixoynoyKTtcsnoyft^  onh  ono  m  xx  bs  gfec  khni  «oHf 
in  der  Stunde  (^^^  Lebeos,   der    kleidet  die  Mitckeuden ^ 

amkni{kn)  ^ULKem    kl  kct  amn  nui  e^xt^nomoyi 
ihr  Speisebediirftigen  ,     und  ihr       Nahrungs losen  ! 

Hier  ist  also  gewiss  nicht  die  Rede  von  einem  AITen;  und  sein  BiU  ist 
nicht  dessbalb  hinter  eine  ahnlicli  Uateode  Hieroglypfaengruppe  geseist  wor^ 
den,  nm  den»  Bedentnng  symbeliieh,  aondem  na  deren  Ansspraebe,  wie 
Heranpion's  Obelivic  «eben  gelehrt  bat,  ilpbabetieeb  genauer  an  bestinnaen. 
*  BeilSnfig  Jet  n  bemerlieB,  daes  in  der  ganaen  geaanotea  belügen  Sebrift  der 
alten  Aegypter  Oeiris  redend  anfgefSbrt  wird;  daber  denn  aneb  ihr  Titel 
felgender  lit:  am  m  Amt  Aler  m  Ar  •mmoMut  Sk  gpe^  ^eXgaiX  iup^ 
„Det  Bneb  der  Beden  snm  Preiee  der  Senne**;  nnd  ebenso  steht  am  Scblnate 
dieae«  Bnehes  (Leptins  „Tedtenbaeb**  70,  3)  er  rA  «  «m  sknsopf  Afer  mm 
cp  |»eA  se  sinnijuie  ci6^  higonq  {e^S^n^  ^S>^  deeinit  über  centineM 
littdationem  solis. 

Noch  dentlicber  tritt  die  Unricbtigkek  des  genannten  Grandsatzes  aus 
den  Worte  e^^e  vita  No.  48.  des  Aeog^'scben  Textes  hervor,"  wie  sieh  unten 
seigen  wird ;  denn  die  ganxe  Stelle  ist  ans  dem  Turiner  Hynnologiam  (Leps. 
„Todtenbneb*^  No.  2,  '2)  genommen  und  statt  der  malrix  «,pe  steht  daselbst 
Bannblatt  =«  Kette  =  AArm  =  a  mit  dem  Determinativ  Mondsichel  oo^, 
lO^  a.  a.  w.;  daher  denn  ChampolUoa  (Gramm.  75)  die  Gruppe  durch  oo^ 
hme  übersetzt  und  übersetxen  muasle,  wibread  sie,  wie  eben  die  matrix  lehrt, 
ek|»e  vita  bedeutet. 

Obige  Inaehrift  dürfte  daher  nun  wohl,  abgesehen  von  allen  übrig:en  und 
früher  gegebenen  Beweisen  (Verhandlungen  der  ersten  Vers,  deutsch.  Orientul. 
Leipz.  1845.  S.  (52),  ausser  Zweifel  setzen,  dass  die  Hauptlehre  des  Cham- 
poltion'schen  Systems  von  de»  Determinativen  falsch  sei ;  sie  widerlegt  aber 
auch  noch  zwei  aiiden-  Gruiidlehren  desselben,  die  für  die  Eiiwlarung  ull- 
iipyptischer  Lilleralutwerke  von  noch  grösserer  Wichtigkeit  sind:  die  Bc- 
hauptunRcii ,  dass  keine  Hieroglyphe  mehrere  Uuchstaben  zugleich,  ganae 
Sylben  phonetisch  ausdrücke  und  dass  jeder  Hieroglypbentext  eine  Menge 
symbolischer  BUder,  an  deren  ErkBimng  bloaae  Phantasie  binreiebe,  enthalte. 
Dabin  gebSren  die  HÖmer  Ne,  4,  welebe  nacb  Cbarapoll.  DieL  p.  12t  syn- 
beliscb  briller,  resplendir,  rayonner;  anderwürta  les  eomes  (Gramm.  484), 
bier  nber  le  bant  ausdrSeken  sollen.  Indessen  sieht  man  leicbt,  dass  die- 
selben, nachdem  sieb  die  Blotegelaebiaage  einfach  in  eine  Höhle  verwandelt 
bat,  weder  le  baut,  aocb  briller,  noeb  eoraes  bedeuten  können.  Die  Hörner, 
kopt  T*H»  drücken  homonymisch  TA.n  sinus,  gremium  aus  ;  in  der  anderen 
Stelle,  wie  man  leicht  Bnden  wird,  rArA  ornameulum.  —  Die  beiden  Berg 
spitzen  IVo.  6  sollen  Berg  -rooy  bt^»leuli-n,  und  doch  akrophonisch  o  aus- 
drücken (Chanip.  Diel.  '25.  108),  was  n.ich  Chainpulliou's  eigeneui  Pmu  ip 
unmöglich  ist.   I^uu  Üudet  mau  aber  daselbst  diese  Hieroglyphe  iu  der  Gruppe; 
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Bergspitzeo  uod  Knäuel  (p)  vielmehr  &  lauten  und  zusammen  hp  ryiih  camera 
bedeuten;  was  Lepsius  „Todtenhueh''  III«  2  bestätigt,  indem  dort  dasselbe 
Wort  die  obenstobende  Schlange  IVo.  2.  nis  omu  caveroa  sum  Determinativ 
hat  und  nllo  Verhältnisse  dieses  Zimmers  in  der  oben  beschriebenen  Weise 
nach  Lange,  Breite  und  Hübe  angegeben  werden.    Mau  ^iclii  hieraus  aber- 
mals, duss  die  Burgspitzen  ^<3L[Ulil£Le)  hoinoaymisch  die  Laute  kb,  kp  uuü- 
gedruckt,  keineswefs  aber  symbolische  Bedeutung  gehabt  haben.  —  No.  16. 
Die  LSweoUaae  soll  symboUad  t^h  !•  commeDcemeDt,  la  prisaaee,  1« 
ilavaat  bedaataa;  iodessea  md  naa  ana  dar  Baaehraibaay  dar  HShla  mid 
wiederaai  dar  Ratakamba  (Laps.  „Tadtenbaah**  III,  2)  anahea  babaa,  daat 
diaae  Hieroglyphe  vielmehr  HShe  giuut,  nQ'lp  (^K^-  «t^t^t^f  altam  aaaa, 
alavare)  aoadriidtte.  la  derTbat  war  ^lautAsbracbiaar,  mitbin  altkoptiaeh 
imuute,  womit  'kjjm,  ««julh  pagBaaBaaammaahüast;  denn  «^«.xjuuc  pugiltna 
kommt  von  dem  Worte         ^%  capere  und  «sjulh  pngnns  her.    So  wie  au 
die  Klaue  in  beiden  Siellen  ofTcnbar  homonymisch  die  Buchstuben  km  ans- 
drückt,   so  finden   wir  es  noch   in  vielen  nntleren  Wörtern.     Das  Turiner 
Uymuolugium  drückt,  wie  gesagt,  -xcctJUL  liiier  durch  Liiwenklauc  und  Arm 
aas;  derselbe  Titel  lindet  sich,  wie  gleichfalls  schon  h«'incrkt  worden,  am 
Schlüsse  dieses  heiligen  Buches  (Lepi>.  „  TodlciiLucli  '  70,  3),  und  da  wird 
•2S.lUAJt  durch  die  Papyrusrollo  •sjuninjuie  (nöä  Papyrusstaude,  käjül  iuucus) 
auiigednickt ,  wüiau:>  man  schon  sieht,  dass  die  bisherige  Uebersetzang  jenes 
Titels:  „Anfang  der  Cupitel  von  der  Erscijeinung  im  Liebte  des  Osiris*'  falsch 
sei;  er  lautet  vielmehr:  Baeh  der  Reden  zam  Preise  der  Soaae.  Ferner 
baisst  es  ia  der.  lasebrift  vaa  Resatla  X.  39:  'Jffy  TOle  U^tt  ttmeä 
Afyvmwt  vnA  da  wird  tauaue.  Aegyptua  durch  die  LSwenklaae  auafiidraekt, 
affeabar  weil  «auc  aad  Kiuac,  ^smu  Sbalieba  oder  gleiche  GoaaaaaDtao 
eDlhieltea*  Weiter  versichert  Herapotlo  1, 18«  U&vtös  va  tfinqoa&Btf  hittteii 
iht^  aasgedriekt,  der  oJlxi/  ealspracb  man       robur;  woraus  sieb  aber- 
nals  die  haiionymische  Geltung  der  Klane  (sjuih)  ergiebt.    Weiter  findet 
man  die  Gmppe:  Klaue ,  Arm  und  Darebsag,  welche  Cbaropollion  hnrn  aas- 
spricht,  geradern  mit  dem  Diacriticam  •xmraJUtG  Papynisrolle  versehen  (Cham- 
pollion  Gramm.  362} ;  woraus  man  eben  sieht ,  dass  der  Name  der  Klaue  mit 
•X  angefangen  haben  müsse,  dass  die  Klaue  ohne  das  m  in  derselben  (Gruppe 
rsjtx  laute.    Das  W  ort  «s.eJULgHrr  prudentia  wird  im  Hyranologium  nml  amler- 
wärls  (Champ.  Gramm.  94)  unsäglich  oft  durch  die  Löwenklaue   und  Herz 
aaspedrückt,  doch  wühl  weil  oijuiii  Klane  ""J  *2£ewL  (— ^K'i^)  gleiche  Con- 
suuanten  eiilbicllen.    Dcssgleicheri  lindet  sieb  (Champoll.  Gramm.  4?^)  die 
Klaue  in  der  Bedeutung  ö'iuuJJUie  perversilas ;  wo.selbst  nicht  la  parlic  nnte- 
rieure  hiitte  übersetzt  werden  sollen:  die  Stelle  sagt  vielmehr  Folgendes: 
abgewaschen  sind  die  Verirmogen  (oi^e)  deines  Herzens ,  dein  (Rtane)  Ver- 
geben ((^uiiujULfc)  üurch  Liliationen  (o'yo'xii),  deine  Sünde  («as.ui'X"^)  durch 
Opfer  (<i<AA),  die  Taubheit  (KOfp)  deines  Herzens  durch  u.  s.  w.  jNiclii 
minder  drückl  diese  Klaue  («xjuih)  das  Wort  -xniui  gciuiatio    ( (;hiim|nt||, 
Gr.  4<s^*;,  sowie  das  W^ort  rJtOJUL  cxcrcitus  (das.  41K)}  in  d«*r  Zusummcri.sel,iuiig 
s.oxx  iiO^vc        pugnatornm  aus.    An.s  diesen  neuen  Bei.spielen  wird  man 
uuQ  wohl  sehen .  dass ,  wie  sobon  ilermapion's  Obelisk  und  die  EigeoDameu 
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der  Deeaie  «nnreldfliilis  bewiesen  heben»  Jede  Hieregljphe  fmndsütiüeb 
nlle  die  Wörter  ansgcdniekt  bat,  welche  dieselben  Consonentea  enihelten, 
die  der  Name  der  bexiigiieben  Hieroglyphe  enUiält. 

Wenn  nnn  aus  jeoer  kleinen,  aber  sehr  deutliehen  Inscbrirt  wirklich 

hcrvorp;ljt,  dass  Champollion,  abgfeselicn  von  seinen  wirklicben  Verdiensten, 
hei  Al)tas8ung  seines  Precis  ,  seiner  Gr.iminairü  und  seinem  Dictionnaire  keine 
Ahnung  vo\n  Ilieioplyphensrhlii.s.sel  gehabt  hat;  so  wird  es  nicht  mehr  be- 
fremden, Nvaruiii  derselbe  bis  zu  seinem  Tode  nicht  im  isl.inilt;  {gewesen  ist, 
üic  Inseln lii  vuu  Uusellä,  Henuupiuni»  Obelisk,  geschweige  einen  uadereu 
furllaufcnden  Text,  zu  entziffern;  wie  ein  Sachkundiger  nach  Rücksprache  mit 
Saehknndigen  neeh  1845  nosrnfen*  kennte  (Bensen,  Aegyptens  Stellnng  I.  320) : 
„wir  sagen  mit  derselben  Bestimmtheit,  dnss  Ksin  Mensch  lebt,  welcher  im 
Stande  wSre  [nach  Champoltiens  Systeme] ,  irgend  einen  Abschnitt  des  Todten* 
bnches  gans  zu  lesen  und  zu  erküren,  noch  viel  weniger  eine  der  geschicht- 
lichen PepyrosroIIen  ^' ;  so  wird  es  keinem  Leser  leicht  bcrremden«  wenn  be» 
hauptet  wurde,  dass  Hr.  de  Rouge  den  Sinn  obiger  Inschrift,  von  wenigen 
Worten  abgesehen ,  nicht  getroffen  habe.  Wir  wollen  nun  antersnchen ,  wie 
jener  Text  hatte  gelesen  und  übersetzt  werden  sollen. 

Nü,  1.  u.  '2.  Cbam|)oll.  Dict.  359  erklärt  diese  Gruppe  dureli:  le  nivfn.i  — 
^  d:»re ,  der  Beter  =  eoOY  S^oriöcare;  de  Rouge  übersetzt:  glcui  c!  In/wj 
sehen  hat  die  Li^te  der  Peeane  in  Lepsin»  Chron.  ^^9  bewiesen,  Uass  die 
Setzwage  nicht  bloss  wie  im  iXuuien  l^etumeoophis  (Cbamp.  Diet.  3),  son- 
dern auch  syllabarUch  die  Bucbstabeii  st,  den  Decan  Sothis  ausdrückt,  weil 
der  Neme  dieses  Instrumentes  die  Censenanten  «f  enthielt  Sehen  früher  hat 
sieh  gezeigt,  dass  diese  Hieroglyphe  in  demselben  Worte  statt  des  Speer* 
Werfens  (co*re)  ateht  (Seylbrth,  Alpbabeta  gen.  147),  folglieh  plerophoniech 
st  ausdricken  muss»  Diess  beweist  übrigens  die  Gruppe:  Stern  (c^t€) 
und  Betender  (Champ.  Gr.  12«  406;  Lepsius  „Todtenbuch'«  Titel  139.  134* 
127),  welche  dasselbe  Wort  CBIT  laus,  eelebratio  bedeutet  und  die  Buch- 
staben sl  mit  dem  besagten  Determinative  caiT  celebrator  ausdrückt.  Es 
ist  daher  unrichtig,  die  Setzwuge  t  auszusprechen  und  ihr  Determinativ  für 
€.OOy  zu  halten.  Eben  so  wenig  bestätigt  sich,  dass  in  der  Setzwage,  wenn 
sie  s  und  niebt  t  iH^iruie,  das  innen  angebrachte  kleine  Dreieck,  fehle,  wie 
Lepsius  meinte  ui  «!  umbildete;  denn  hier  und  in  den  Stellen  bei  Champollion 
ist  das  Bild  für  t  und  iur  st  ganz  gleich;  vicimcbr  gab  es  zwei  IVamen  für 
dasselbe,  deren  einer  ndt  i,  der  andere  mit  «  anfing  und  somit  widerlegt 
sich  abermals  Champoiliens  Behauptung,  dass  jede  Hieroglyphe  akropheniseh 
nnr  ehim  Laut  bezeichnen  kenne* 

No.  3.  Soll  r  lauten;  die  Sonne  aber  wird,  wo  ihr  Name  ausgeschrieben 
'Wird,  durch  Wehnui4(  (A)  und  Mund  (r)  ausgedrückt  (Leps.  „Todtenbuch** 
I,  I.  Titel);  auch  hiess  die  Soniie  im  Altkoptischen  nicht  p«,^  sondern,  wie 

Horns,  cox*>>'^'D'P  ^^'^^  Orionis,  ^Xioe,  u.  n,  beweisen, 

gleich  wie  der  .\lttnd  nicht  po,  sondern,  von  2Jp^f  ^"^P 
abstammend,         wesshalb  auch  z.  B.  Inscr«  Bot.  II.  5.  nod  aaderwfirts  der 
Mund  akrophonisch  h  lautet. 

No,  4.  Aogeblidi  Bild  der  Soooc  (Champ.  Oict,  4) ,  vermuthlich  weil  der 
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Paukt  ia  d«r  Mitte' ein  Soonenfleck  isL  Es  ist  die  Sehe  lopi»,  VOt  Clop|» 
•Ttt*1  videre  abgeleitet,  daher  homonymisch  roh  oder  orh, 

IVo.  6  und  8.  Sind  allerdings  Beinamen  der  Sonne;  hatten  jedock  iiidbt 
dvrck  die  nichtssagenden  and  dazu  falsch  gelesenen  Buchstaben  TViioi»  and 
CAcfiAr  aosgedriickt  werden  sollen.  Der  Pflossehtr  oxA&o*r=rC>^|  SiAaJ^ 

(MS.  Pur.  Eibl.  IL  No.  SO,  p.  225)  lautet  bald  u  bald  m,  weil,  wie  aader^ 
wSrts  aaehgewiest-n  wurde,  die  Hieroglyphen,  deren  Namen  mit  einem  Voeale 
oder  stummea  h  anfangen,  bald  den  ersten,  bald  den  zweiten  Buchstabea 
ausdrücken;  und  somit  lautet  No.  6:  'r*..Ai.io  creator.  —  No.  7  lautet  keines- 
wegs Cheper;  <lrr  Sparn!>:itis  ist,  M'ie  Trajans  Name  u.  a.  lehren,  f,  das  Ganze  fre, 
niilhin  ^pe  efücerc ,  lini^ci  e.  Die  Verbindimp  dicsps  Wortes  mit  der  Gruppe: 
Scarahäus  und  Mund  ijnp  omneitas,  munüus ,  luilljiti  crealor  niundi,  kommt 
sehr  häufig  vor  (Lcps.  ,,  Tu  Jti  nbucli "  15,  3).  Souach  ist  Cheper  vielmehr 
mit  dem  Diacriticum  ^i^juL  -  opo  formalor,  daher  sein  Diaeriticum  bisweilen 

(Champ.  Dict.  168)  die  Gaus  ^uin^r)  ist»  «i'"  piioaetisch  gaiTH/  g^COHT 
concinnare  auszudrücken. 

No.  10.  Soll  nach  Champollion  esprit  actif  du  roonde  und  Ilorus  de  deux 
zones  sein.  (Gab  es  auch  einen  Morus  von  einer  Zone  ?)  Inzwischen  drückt 
der  Horns -Sperber  bomonymisdi  o'fpo  W.  aoa  nad  steht  auf  dem  Thore 
von  Philae  ftir  ftaotXtvs;  in  gleichem  Siaae  trigt  er  auf  den  Kopfe  häofig 
das  Auge  mit  dem  Uraeas  (Leps.  „Todleabneh**  1$,  3),  um  die  Ausspraeke 
aes  Sperbers  pboeetisck  aa  determiairen«  Die  Dresebteaae  (xcieiio,  ^Mto) 
drackt,  wie  Cbampollioa  riebtig  erratbea  bat,  U  pojf»,  elgeallicb  pboaetiseh 
TRne  tarmiaas  «ad  wie  y^ß  terra  ans.  Die  beidea  Teaaea  sebeiaea  sieh 
niebt  aof  Ober-  nad  Ünterägypten ,  soadera  auf  die  sürdlieb  aad  sÜdlieb 
vom  Aeqaator  gelegeaea  Läader  sa  besiebea.  Das  Gaaae  ist  soaacb ;  König, 
Beberrseber  der  beiden  Weltea. 

No.  II.  Naeb  Cbampollioa:  oi  ncitT  o  mmimr,  nach  de Reog^^loww. 
Es  drüekt  aber  der  Hammer  (co*rq,  co^ficq,  comc^  die  Baebslabett 
sl,  mit  dem  Baumblatte  ast  aos;  und  so  hätten  wir  vielmehr  das  Wort 
«».ugT,  cig^r  suffene,  tollere,  erhöhen,  mitbin:  Erhebung,  Lobgesang.  Di« 
Viper  übergeht  de  Hoti^r  mit  Stillschweigen;  sie  dnirkt  nicht  «.e  dicaluraus; 
sondern  ist  wieder  ein  phonetisches  Determinativ,  damit  ä.^'X  nieht  anders 
als  Lobgesang  übersetzt  werde;  daher  es  auch  sehr  oft  hinter  dieser  Gruppe 
im  gleichen  Sinne  fehlt.    Leps.  „Todtenb."  139,  1. 

No.  13.  Ist  nicht  hi       intus,  sondern  hr  g^evpo  contra,  versus,  ad; 

denn  der  Mund  hiess  hro  (s.  No.  3) ,  und  statt  des  Kopfes  findet  man  sehr 
oft  Kopf  (A)  und  Mund  (r) ,  wie  schon  Champoll.  Dict,  58  bemerkt.  Die 
Gruppe  bedeutet  wörtlich:  deinem  Angesichte,  ^^  ie  daraus  erhellt,  daas  ander- 
wärts dem  Kopfe  das  Casuszeichen  h  und  h'xe  vorangeht  (Lcps.  „Todlcnb.** 
1,  20.  129,  1). 

No,  14.  -Na«b  Champ.  und  de  Roog^  der  Artikel  ni«  ladessea  kommt 
ia  derfleiebea  Inschriftea  der  Artikel  niemals  vor;  und  welcher  Siaa,  di« 
Soaae  aar  Mumie  au  aiacbea:  gloire  i  toi  o!  Mumie!  Dieser  fliegende  Vogel 
lautet  ja  die  Bacbstaben  fcr  ia  ^tc  beUator  (Champ.  Gramou  490);  er 
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driickl  auf  dem  Xerxesgerässe  das  Wort  ^^^^Y^^Y^y^' 

gret»,  erhahm  ans  (SeyfTnrth,  Alphabela  gea*  Tab.  IV.),  und  steht  io  ande- 
ren Abscbriflen  an  der  Stelle  der  Gans  nm'i  CLeps.  „TtMlfrnhuch'*  76,  1. 
75t  3;  vgl.  mit  Pap.  Cad.)  ;  er  bezeichnet  gBradeza  das  NVUrt  Fliti^en  (Leps. 
„Todtenbach*'  76,  1.  vgl.  ra.  77,  1}  in  der  Stelle:  ast  ^u^-^  nt  riT€  hrk 
£&poK  opti  t^rty  luh  -rn^ai  Är  eppa».!  nnre  rk  g^evAivK  d,  i.  Preis- 
gesuDg  deinem  Angesichte,  der  du  dahin  iiiegst  (auf  Flijgelu^  am  liugea  lics 
lliinmeiringes.  Die  entsprechende  Wurzel  fehlt  im  Neu  -  Koptischen ,  findet 
aicli  aber  in  ^r^y  and  tTtrafuu  (vgl.  n^^ntui  avienlae);  daher  äff  im  All- 
Koptischen  ftkfim  bedeutet  haben  mnss.  Vebrii^na  drückt  der  fliesende  Vogelt 
eben  so  wie  die  dafür  oft  atehende  Gana  vBorr,  homoajiniseh  daa  Worl  tiffre 
feetna,  infana  ana,  wie  aicb  aegleieh  neigen  wird* 

,  Ne.  15.  Nach  Gham^.  und  de  Roagi  eine  Hnmie ,  welche  nach  Letzterem 
aegar  Sahou  gebeissen  haben  soll;  ein  Wort,  das  mir  gänzlich  unbekannt  ist, 
Indessen  hat  derselbe  das  Missgeschicl^  gehabt,  die  stehende  Bildsäule  fdr 
die  Uegmde  Mumie  zu  halten.  Dass  es  sich  hier  nicht  um  die  Bildsäule 
liantlle ,  hiiüe  schon  aus  Inscr.  Roselt.  10:  V'Il.  ^26;  \.  50;  \!.  38; 
Xii.  3ö  ersehen  werden  soUeo ,  wo  dasselbe  Bild  durcbgebeod!»  üaä  Wort 
^oyiu  x  Bixtov  determinirt.  Ingleichen  steht  Inscr.  Hos.  VI,  8  dasselbe 
Bild  als  Determinativ  hinter  -xn-q  yovitov  avxov  ,  weil  *roil-^rn  simililudo, 
imago  ^ar.  Die  Gruppe,  welche  de  Rouge  oben  anführt,  um  den  Namen 
der  Ifnmie  SflAo»  heranasnleaen,  enthMlt  die  BnchaUben:  Kopfbedeckung 
(^^ova/dx)  ^mf  (welche  Inacr.  Roa.  VII.  51.  ioapw^  Vlll.  2.  41  BitdsSnte 
bedenlet)  sile  and  die  Kette  orre—^  mit  den  Determinativ  rih  alatna; 
und  dieae  Boehataben  geben  bömonymiadi  die  W(irCer  |gita|  imngo  poT* 
eolamna  Rm  statna.  Ea  handelt  sieb  also  um  dje  Mumie,  und  diese  hiess 
wac,  ll»ic')t  ^^^'0  die  Buchstaben  Ars  und  diese  durch  Homonymie  daa  Wort 
'2LOIC,  ^OIC  Herr,  Gott.  Die  beiden  letztgenannten  Hieroglyphen  zusammen 
l;Mil*-n  eqTe  infans  <^oiC  Dei.  Dass  es  etwas  ganz  Anderes  sei,  gleich  in 
iU'.i-  frsien  Anrede  an  die  Sonne  derstlbt  n  zu  aagen;  ol  MumU!  als:  ol 
Sohn  Gottes!   dicss  versteht  sich  von  selbst. 

IVo.  16--f9.  Champ.  und  de  Rouge  hallen  das  Kind  fnr  Determinativ  und 
Uberselzen  alle  4  Hieroglyphen  Vettfant.  Die  vier  nucL^teu  Gruppen  hat 
Champollion ,  während  die  Passalacqua'scbe  Sammlung  in  Paris  sich  befand, 
cüpirt  (Gramm.  347)  und,  nachdem'  er  die  Gruppen,  wie  immer,  ana  dem 
Znaammenhange  geriaaen,  überaetztdorch:  nne  d^eaae  n  enfant^  Inf;  hatte  alao 
vergesaen,  daaa  die  Gmppe  d^eaae  nnmittelbar  an  No.  16.  m.  17*  gehSrte, 
wie  dia  Mougd  richtig  aab.  Daaa  »in  snnSchat  du  Kind  die  vorangehende 
Gruppe  nicht  determinire,  hätte  achon  a«a  Champ«  Biet,  33  und  Lepstna 
„Todtettbttch**  55,  2 ;  85 ,  8  ersehen  werden  sollen ,  woaelbst  das  Kind  vor 
der  Gruppe  steht  und  andererseits  zwischen  der  Gruppe  und  dem  darauf« 
rnlcrcnden  Kinde  ein  ganzes  Wort,  das  Wort  oyitOT  steht.  Die  beiden 
Gruppen:  Kette  g^iTe,  Daltcltraube  ^neif,  Wasserllüche  noftt  nnd  Kind 
ujc  entsprachen  auf  dem  Thore  von  Philae  dem  vs'og  (Inscr.  Kos.  Graec.  I). 
Stall  der  Dattellraube  und  Linie  findet  man  sehr  häufifr  Hase  mit  Linie 
(Leps.  „Todtenb."  85,  8;  vgl.  Pap.  Cad.^,  weiche  Inscr.  iW.  1.  6;  II.  14. 
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IX«  9.  XUL  90.  jl3. 30  nrf  Md«rwlrtt  den  o^on  ;  oxon  Infewe, 

0Yem  Inevre  und  oy^mi^^  aperire  eaUprechen ;  daher  obige  Grappe  eben- 
falU  wn  lantea  BUM.  Somit  erhalten  wir  die  Buchstaben  tcrr ,  die  para- 
nomatisch  g^cyyiT^  cr^cn  priraas  e«s«' ,  primns  mv  pebrn  und  gut  dem 

»'/os  entsprtrluMi.    I);is  lünd  u^e  dazu  gieht  also  priinogenilus.     Die  beiden 
ersten  (jiiipptn  habe  ich  früber  auf  Gruud  des  iUoen  eotsprecbendeo  vios  vo» 
abpt  leitet,  was  utir  jetzt  entlcgren  scheint.    No.  18.  lautet  htriy  be-< 

deutet  nicht  (iöttin  ,  wie  Chainpollioa  meinte;  ebenso  wenig  divin;  sondern: 
Götter:  denn  die  beiden  Linien,  auch  nach  Champollion  t  l.niLeiHl,  sind  die 
bekannte  Pluralendung^  des  Koptischen  (<);  die  W  arzul  ist  -^"»^jtt  putens, 
welche  sich  in  ^«^-o^uip  ad'vQ  und  Ilalhor  I-/1^^<t)()  (\  tnusj,  oevTHp  mallcus, 
^Top  potentia  erhallen  hat.  Xachdcm  die  Sonne  Sohn  des  Herrn  {jenannl 
worden  war,  wird  sie  jetzt  ganz  entsprechend:  Erstgeborner  der  pTopi 
der  Gewaltigen,  der  ö''*1^'^N  angeredet;  denn  die  Q"^"!^!«  wurden  ebenluils 
als  Einheit  gedacht  and  waren  von  (^'oic  etwa  so  verschieden,  wie  fprp 
md  ^*  SeylTarth,  Grundsütze  der  Mythologie  and  AeügionsgeschicJite 

S.  28.  32.  —  No.  19.  Die  PapyrasroUe  -atoiAl,  noch  Champ.  ein  blosser 
Worttheiler,  ist  vtctmchr  die  Prirtikel  quidem,  kann  jedtM  h  in  maoeben 
Stellen,  wie  hier  Hir  das  Diacriticum  •x.oAJL  potens  genoniinen  werden. 

No.  20  u.  21.  Statt  der  (lebärcnden  finden  sich  hanfij?  die  Buchstaben  ms 
(z.  B.  Leps.  „Tudtenb."  15,  14;  17,  21;  vgl.  mit  Pap.  Cad.  u.  Minut.), 
welche  auf  Leichensleinen  ,  Sarkophagen,  Papyrusrollen  zwischen  dem  Nain^n 
des  Vtistiirbenen  und  seiner  Muller  stehen  und  genitrix  juici  bedeuten: 
NN,  jüuci  .■VN=N!V,  geniliicc  NN.  Der  HanfstKngel  ^^lO ,  lycitTO 
sindon,  igrrHii  lunica,  %velcbcr  akrophonisch  s  lautet,  soll  nach  Cbampoll. 
und  de  Rniipe  symbolisch  directeitr  und  hier  f<?,  lui ,  beide  Wörter  qui  prcfid 
unijssante  de  lui  bedeuten.  \Me  soU  denn  aber  die  Sonne ,  die  soeben  Sohn 
der  Ge^^altigen  genannt  worden  war,  sieb  selbst  gebären?  Wie  soll  der 
Bn^stabe  der  als  SuiBz  illa,  Olam  bedeslel  und  ganz  vessdileden  vom 
Saflix  <|  ille,  illnm  ist,  zur  BedenCony  von  q  ille,  illmn  konunan?  Inzwiseften 
ist  nasare  Stelle  wiademm  dar  balligen  Sehrtft  dar  alten  Aegypter  ent* 
labnt  (Lapi.  »Tadtenb.**  15»  I4);  und  da  findet  sidi  Unter  dam  ^  ein 
die  Waebtal;  daber  4Uiax  cmkox  IS^^^  tamporis  bitte  vhersetat  wardan 
sollen. 

No.  22.  Fehlt  in  Cbampotlions  Wörterbuebe  und  wird  von  de  Rouge  gans 
mit  Stillscbweigen  übergangen,  wofern  er  nicht  darin  sein  memc  gefunden 
haben  sollte.  Ein  Wort  tsf,  durch  diese  bekanoten  Buchstaben  ausgedrückt, 
das  nicme  bedeutet,  ist  ivm  Iis  jetzt  noch  nirgends  vorgekommen;  während 
die  Gruppe  unsagUch  oft  in  anderen  Verbindungen  sich  findet,  wo  sie  nichts 
weniger  als  mSme  bedeutet;  z.  B.  Leps.  „Todtenb."  24,  1;  15,  3.  4l  ;  17,  3, 
9^  18.  72.  80;  10;  71,  3;  Pap.  Berol.  16a.,  17a.,  23b.,  16b.,  25. 
Da  fiadet  man  dann  aunSebst  In  denselben  Verbindungen  der  Gruppe  statt  der 
Viper  swei  Baehstabaa:  Viper  und  Hnnds=«;  woraus  man  sehon  siebt,  das« 
die  Viper  ^rr  wiederum  syilabarisdi  awai  Gonsonantaa  aasgodrSekt  bau 
Sodana  lautet  die  Viper  akraphaniseb  nidit  bloss  f  vod  sondern,  wie 
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aeW  4«r  Name  crr  saigt,  aiali  «;  and  Chaiip.,  der  dieai  aiefkte»  sei^Bet 
deaahalb  dieselbe  Schlange  (DieC  174)  ein  wenig  anders,  und  maeiit  damna 

daa  Gewiinn  s&T'qtBÜ^M^«  womit  «a^q^iq,  (^&^q  formica  inaam- 

menhüngt.  Sodann  ersieht  man  ans  Lepa,  Todteob. "  71,  3,  wo  statt  der 
Ohrcnschlan^  der  Heokelkorb  ^  =  k  tu  steht,  dass  die  Ohreoschlan^c  f=:q 
illc ,  sc  bedeute;  so  wie  ans  dem  genannten  Berliner  Papyrus ,  wo  die  Gruppe 
von  der  leuchlcnderi  S  iiaenscheibe  dcii  i  minii  t  wird,  dass  die  Viper  —  «I 
das  Wort  c<k're  sjplendcre  aiudriickt  Di  r  Thürriegcl,  das  bekannte  i,  wird 
alleinstehend  vom  Bilde  des  Menschen  di  lei jninirt,  daher  derselbe  ein  Wort 
homo  ausdrücken  muss;  und  divss  bcwcisea  unzählige  Titel  von  Äbschuilten 
dea  bcilii;ea  Bnehes  (Leps.  ffTodtenb.**  21  ff.  26  iL  41  ff.) ,  wo  die  Rede  ist 
vom  „Herzen  der  Menaeben'S  von  „der  Rede  des  Menschen**,  von  „der  Ver- 
nunft des  Menschen**  a.  a*  w.  Die  Ansaprache  dea  Henaehenhtldes  ergiebt 
sich  «na  dem  anf  alien  Seiten  voriiommenden  Worte  «^kor  t^bd  ^1^^ «  dessen 
1  eben  durch  daa  Mensehenbild  ansgedrüekt  wird  (Ghamp.  Di«^  414);  ana 
Inscr.  Ros.  XIIT.  25,  wo  das  bckLannte  I  ihm  vorangeht,  nnd  aus  dem  dafür 
alleinstehenden  Riegel;  ea  mnss  daher  ti  )|5^M  gelautet  haben.  Das  Wort 
bat  sich  iin  koptischen  cic,  ic  vidcre  erhalten;  denn  die  Pupille,  gemäss 
dem  und  Ä^^oy  infans ,    dem   Männchen  im  Auge ,    biess  ^'Wtyf 

hoyh.^'X  and  jiy  paj^{( ,  kurz  j  womit  cic,  IC  unser  Sehe  zusammen- 
hänget. Unsere  Gruppe  lautet  also:  st  isf  cä^tc  icq  und  bedeutet  demnach 
spknilens  pupiilasua,  Strablenaugiger.  Dasselbe  bedeutet  sie  in  anderen  Zu- 
sammeusLeüungen.  :  A.  a.  0.  24,  1  beisst  es:  uk  ^noK  »ch  bin  tre-hm  ope- 
oäjul  der  Sciiüpler  fr  THp  des  Alls,  Stsf  cixTC  icq  der  Strahlen.iugigü 
hr  pt  2j^^o  ni're  llnuiueisbogen;  ebenso  15,  3:  or  tu  tn  oypo  oo-oo, 
tre-hm  1r  ^pc-o^^xi  'xiip,  •'«/"  c^^Te  icq  nfrui  noqpiioY  i-oyiioY 
oyotH\R,         JUL  9^p^  c«»k£^e  CCT  -ao -o^o  d.  i.  K  ujig  dur 

VVelten,  Schiipfer  des  Alls,  Strablenaugiger,  der  du  segnest  mit  dem  Glänze 
deines  Lichtes  das  Firmament,  I  I numenscnder  der  Zonen;  17,  79:  or  tntn 
oypo  "»ooo  pto  ncTOi  cew  ^e  icq  lülnig  der  Wellen,  der  du  bist 

Strablenaugiger;  15,  41:  Ar  Mr  af  2^^op  c&^e  icq  Sonne,  ge- 

waltige, strahlenaogtge. 

No.  23.  a.  24.  De  Roage  Bbersetit:  chaqoe  Jonr,  ats  ob  diese  Idee, 
.dass  die  Sonne  alle  Tage  tick  aelM  gcbüre,  nicht  allen  vemibftigen  theo- 
logischen Vorstellnngcn  der  Alten  snwiderliefe.    Die  Pupille  lop^  dricht 
.entweder  homonymisch  onppo  rcx,  oder  g^p«^  ocnlns  ans;  beides  (^ebt  einen 
passenden  Sinn  :  Hünigs  des  Alls ,  oder  Auif«  des  Alls. 

No.  28.  Soll  obn  lauten,  dem  oyociit  lax  cntsprcehen  und  luir  leuchten 
bedeuten.  Indessen  fehlt  das  Zeichen  der  Verba:  epc,  die  beiden  Füsse,  oder 
ein  Sul'ii.x  hinter  dieser  Gruppe  ;  daher  nur  an  ein  Substantiv  gedarhi  werden 
kann.  Vgl.  Leps,  ,,Toiltenb,"  Tab.  V.  I  n. :  s<  ao  hr  or  tt  h  hnf  ui  rL  UA  tit  pt: 
ctuiT  pp*».  oy\iO  -oo^o  jl*  S>^p*1  cieÄ*r  h.TC  nvic  l'reispsalm  an 
die  Suuiic ,  den  iiiinig  der  Welten,  wenn  er  strahlt  am  östlichen  Firmamente 
des  Himmels.  Da  die  Aegyptcr  höchst  seilen  Vocale  bei  gewöhnlichen  Sprach- 
wörtern anwendeten  und  die  Wachtel  gcwöhnlirh  f  lautet ;  so  möchte  die 
Grnppe  wohl  ans  xwel  Wertem  bestehen ,  aas  sploBdere  (verwandt 

IV.  Bd.  25 
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■it  y©*),  oder  ft»4e  «fmi*»!»»  »i*  o^oo;         ^  «odwrno 

No.  31.  Hr,  de  Roos^  ibarsettt  fMwr  Jofmir  In  vie;  hielt  also  den  Äfnnd 
fw  die  Präposition  cpo,  os  and  die  Kopfbinde  für  eine  Art  Trnnsitiv- 
zeichen,  mithin  die  matrix  Hir  ein  Vrübum.  Dazu  fehlt  ja  aber  wiederum 
das  Verbalzciehea  «pe«  l>iQ  Buchstabett  A  geben  einfach  pouc  <^^e 
evigiiator  vitac 

No.  33—35.  Der  Finger  -xch  ,  tkr  nach  Charap.  Dict.  99  h  lautet,  soll 
mit  dem  Worttheiler  («xm«)  und  den  beiden  folgenden  Buchstaben  nf 
il  a  crce  bedeuten.  Indessen  seheint  übersehen  worden  zu  scui,  dass  nf 
iiewq  bedetilet,  dass,  wenn  der  Finger  ein  \  erbum  wäre,  die  Ohrensehlange 
(q  ille)  unmille.lbiu  hinter  demselben  stehea  müsste.  S.  No.  47.  62.  Der 
1  iuijcr  TcA  drückt  hononymisch  toh  signam,  sigiilum,  Abdraek  ans;  und 
so  erh&U  man  dea  einfaehea  Siaa :  ip  nf  -ron  lu^q  Abbild  dessen,  der  n.  a.  w. 
Dass  der  Finger  paroaomatlsdi  die  Laote  ip,  tb  aosdriieklie,  lebrea  unzählige 
Stellen;  er  dracltt,  wie  schon  Cbampollioa  bemerkt,  ^eA«^  10000  aas;  stebt 
*  als  TOO^  vergthm  hinter  der  Gmppe  Arm  and  Kochen,  nik  julok^  affligerc, 
punlre,  Leps.  „Todlenb."  99,  1.  2.  22  ;  100,  3;  122,  3  ;  dessgleichen  hinter 
JU^^lgI  expendere  (poenam)  110,  7;  122,  3;  97,  4.  64,  12.  —  No.  35  soll 
foul  bedeuten,  druckt  aber,  weil  der  Korb  nek^  hiess,  unk  dominus 
durch  Paronomnsie  aus.  Ojuiz  zusanunenhiingend  wird  also  die  Sonne  ge- 
nannt: Erwecker  des  Lebens  gleich  dem,  der  Herr  ist. 

No.  3(i.  Das  Auge  &ö,X  5**"  rt,  ß,  o  lauten  und  nach  de  Rnupe  bcden- 
ten:  ce  qui  existe.  Indessen  lautet  das  Äutre  fj>  in  «/»orarrr-g  (ChampoU. 
Lettre  Tl.  a  M.  Blacas  Tab.  V.  no.  26)»  und  stall  dessen  findet  man  sehr 
oft  Auge  und  Mund,  z.  B.  Leps.  „Todtcob."  17,  17;  26,  5;  vgi.  mit  Pap. 
Minut;  daher  dieses  Auge  fe^^A,  oft  wenigstens,  fcX  ausgedrückt  haben  mos«. 
Desshaih  üuiiei  man  oft  statt  der  Hieroglyphen  a&ici  genitus,  tilius,  Auge  und 
Strich  6»  (Leps.  „Todtenb."  1,  lt.  13 ;  2,  3 ;  3,  2 ;  vgL  mit  15^  18;  3,  1. 
Titel) ;  wabrseheinlieb ,  da  im  Nen-Kopliseben  kein  entsprechendes  Wort  vor- 
baodea  ist,  |a  filias.  Da  nan  ipe,  epe,  ep,  p€  'acere  durch  die  Füsse 
ansgedriekt  wird ;  ao  hat  man  das  Ange  61  und  br  anssusprecfaen ,  wo  sein 
eigeatiieber  Name  in  Anseblag  kommt  Die  Wurzel  eines  solchen  Wor- 
tes M  und  br  parare  scheint  (vgl.  >i  Sioip,  ftfipi^  &oX  oder  einem 
ibnlicben  Worte  uatergegaagen  zu  sein.^  Jedenfalls  ist  ce  qiU  airtsfa  z«  will' 
kfirlick;  man  bat  zu  ibersetzen:  gleieh  ihm,  dem  Hemt,  welcher  maebte 
den  Himmel  u.  s.  w. 

No.  36.  Wo  die  Wo-rtc:  dnns  les  abyraes  liegen  sollen,  ist  nicht  abzu- 
sehen ;  es  scheint,  als  habe  Hr.  dcRonge  die  (Jruppen  38—40  p^an/  mit  Stillsehwei- 
gi'n  übergehen  wollen.  Die  Buchstaben  ii(  sind  iiekannr,  und  geben  igoyiy'i 
fi  iu  stra.  CbauipoH.  Diet.  321  and  (>ramm.  373  liest  diese  (Jrnppe  cirj  «nd 
übersetzt,  weil  statt  der  Dreschtenne  ein  Thürllügcl  jjteht,  fenncr.  Indessen 
bat  derselbe  nicht  gewusst,  dass  der  zweite  Buchstabe,  ein  Ackerfeld  ujtuT, 
syllabartseb  die  Buchstaben  ausdrückt,  daher  atalt  desselben  oft,  wie 
hier,  ly-r  sieht  (Leps.  „Todtenb.^*  14?  1;  17,  51.  93..  vgl.  mit  Pap.  Min.), 
und  dass  die  Plogeltbür  «o7i-xA,  •  >>^  phonetisches  Detenninaliv,  homonymisch 
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'S.oTi  foraraen ,  fenestra  aosdnicktc ,  um  die  ßedeulunp  der  voi  tjugt'henile« 
Grappo  ^oyo^^  fenestra  unzweideatig  zu  machen.  Lfebrigcns  glaubten  die 
Alten  an  Fenster  des  Himmel« ,  wie  seboD  tms  Gen.  7,  11  bekanot  mL 

No.  39.  Ist  nach  Champ«  DieL  25  1«  tnontagne  toMn,  eine  Entdeekangv 
von  der  die  Geographie  bisher  nichts  gewnett  hat  Eiffentlieh  gab  et  zwei 
•olehe  Senneaberge ;  denn  Ghamp«  hat  (Gramm.  311*  42S)  richtig  bemerkt, 
das«  deren  swei,  einer  im  Osten,  der  andera  im  Westen,  vorbanden  waren, 
lazwischen  lauten  die  Gebirgispitzen  onatn^c  nlcrophoniscb  h  und  die  Sonnen- 
aeheii»e  hr ;  und  so  erlialtett  wir  das  Wort  «xHpi  Säule.  Dass  sich  diese 
Hlmmelssäulen  auf  das  vorangehende  Wort  Himmel  ic^c,  Tne  beziehen, 
lehrt  der  angehängte  Feminiiiartik.el  c.  Die  Idee  der  Alten,  dass  der  Himmel 
im  Osten  und  Westen  .nif  Siiivlen  ruhe,  dass  die  Sonne  zwischen  diesen 
!S^iilin  des  Ostens  und  We^^t^ns  auf  und  untergehe,  am  in  das  Himmels- 
\v  i!hc  einzutreten  oder  es  zu  verlassen,  ist  bekannt.  Es  hätte  also  nicht  auf 
guL  Glück,  übersetzt  werden  sulleii :  il  a  cree  tout  ce  qui  existe  daos  les  abyines 
Celestes,  aondera:  Erzeuger  des  Lebens  gleich  ihm,  dem  Herrn,  welcher 
schnT  den  Himmel,  seine  Fenster,  aeine  Säulen« 

No.  45.  Soli  nach  Cbamp.  Dict  221  coy  lavten  and  M,  U,  pronom 
«fBze  hedenlen;;  wovon  der  koptische  Sprachschatz  hiaher  nichts  wnsate. 
Indessen  findet  sich  statt  dessen  eft  der  Riegel  cfte  (l^^ps«  nTodtealk"  17, 28; 
Pap.  Min.)  und  Banmblalt  mit  Wachtel  (Pap.  Berol.  16  b.  22  b),  welche  yga. 
lauten  md  daa  entspreebeade  Wort  gimne  Mse,  fieri,  accidil,  phanetisch  nns- 
drücken. 

Nü.4B.  Uebersetzt  de  Rouge  nicht  durch  piiiic  auferwecken,  sondern,  worl  * 
er  die  folgende  Gruppe  bei  ChumpuIIiini  nicht  fand,  und  nicht  verstand,  durcti 
veiller;  trug  aber  doch  kein  Uedchkcu,  das  dunkle  Uieroglyphenwort  gaaz 
im  Stillen  ühergeiiend ,  iiinnreicb  zu  Überselzen. 

No.  46a.  Enthält  die  bekannten  Bncbstaben  spr,  und  diese  geben  das  sehr 
oft  vorkommende  Wort  co<^ip  lo^is  Se  heisst.  es  z.  B.  Leps.  „Todtenb." 
Tab*  XXXI.  83,  2;  woselbat  der  sehen  Mher  (s.  Jahif.  1849  d.  Ztachr. 
S.  64)  besprochene  Hymnus  an  den  Phoenix  aieh  befindei:  nk  9fr  «b»  afk 
«biiOR  co^ip  ChAaktt  d^cfre  cge  aom  ladica  (tvis),  qnatner  eoleribns. 


1)  co<^ip  soll  bekanntlich  nach  den  kopt.  Worlerbüchern  Indien  be- 
zeichnen;  und  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  wird  durch  die  oben  beige- 
rügten  Stellen  bestätigt,   wiefera  der  Phoenix  im  AUerthnm  der  indische 

Vogel  genannt  wurde  (Aristid.  II.  p.  107  Jobb.).  Zugleich  ist  durch  diese 
Stellen  bei  dem  jedenfiiils  hohen  Aller  des  Hyuinologlum  auch  das  jener  Be- 
nennung iodieos  verbürgt:  ein  Ergebnis^,  \velcbes  für  die  Entscheidung  über 
die  Lage  des  von  den  LXX  dnreh  Soxptiqa  n.  Sbnl.  Übersetzten  OpÄir  von 

Wichtigkeit  ist.  —  Bei  dieser  Gelegsoheit  möge  auf  eine  Stelle  im  Tnrincr 
Hymnologium  (Leps.  ..Todt^'nb."  XL\X  125,  12)  aufmerksam  gemacht  werden, 
wodurch  das  Alter  wenigsteus  dieser  Abschrift  des  ersten  heiligen  Buches  bei  dea 

alten  Aegyptern  bestimmt  werden  künnte.    Es  beissl  daselbst:  hr  JUt-epi 

pfot  ne^of  «hapt  lu^-^exie  lu^^  tut  k^c      luni  mo»  ftJb  JUL-aiit  &a^iu 

Mfc  oo^  2  ciUhf  Ar  (^iDp)  Ar  Jui-epi  *A  ^öa^e  wm  maux  «b  tufteti 

1»  *TKiie:  die  aciiicet,  qno  reponitnr  eorpna  (Phoenicia)  in  hj^^geo' Hello- 
poUtano  mMMe  Mechir  (secnndo  verisj^e  nitino,  natalitiia  «niversi  mnndi. 
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Ütser  HymBw  »«out  also  die  Sotna  den  Brweeker  des  Phoeftiz;  und  dmiiU 
ttinmcn  andere  Stellen  dea  Toriaer  Hyamologium  äberein ;  so  helsst  es  (Leps« 
^Todtenb/*  17,  29):  hr  kir  |»lo  ms  m  «fr  ri  j)«  Hu  nwh^p^  gT^op  ttgto 
aiA^c  aa  coAip  poÄi  norx  -r^k-rc  lULie^e  Sol  poteos,  qui  es  Rouitrix  !n- 
dieae,  avis  purae,  spleadcntibns  alis.  Daselbst  3,  3:  tnm  —  er  hu  ms  rt* 
m  9fr  mg  osr  n-ejuue  —  cpe  Kiaa  aae^c  Aiccx^ip  aac  oigipi  Creator 
—  qui  excitat  filium  solis,  lodicam  ovem,  filiuin  Osiridis. 

No.  47.  Die  folfrende  Stelle  bis  zu  Ende  der  Zeih  ist  fa«t  wörüicb  aas 
dem  Hymnologiuin  (f  eps.  ,/rotllenb.  "  2,  2)  geiiommcn.  Das  Cefass  lautet, 
da  es  oft  für  Geräts  und  Berg  Q)  steht,  pt  und  entspricht  dem  so  oll  vor- 
kommendeu  ne^r  qn» »  nc-roi  q«»  est.  Die  OUreoschlange  f  bält  de  Roogo 
fSp  das  Verbura  q*,!  porUiic,  indem  er  porteut  überseUt;  sie  Ist  aber,  da 
sie  in  der  I^arallelstelle  des  Hymaologinai  feUt,  das  ^artieip  snn  vorher^ 
gebenden  c^^^e  lllnstrare ,  welches  de  Roagi  far  ein  Sobstaotiv  hielL 

Nu.  48.  Suti  der  mairi.x  e,ge  sieht  i»  ^«f  Parallelstelle:  BanmblaU  « 
Kette  h  Arm  a  mit  dem  Determinaay  Hoadsiehel,  was  Champoll.  (Diet.  193. 
Gramm.  75),  weil  er  alle  Determinativa  fiir  symboliseli  hielt,  natirlieh  Iis 
Haie  SbersetKen  masste. 

No.  49.  Das  Wort  p«6,  iwiA  t  gereefat,  draekt  der  Papyrus  dareh: 
Frenade  des  Gesetzes  ans ;  er  schreibt:  Eole  m,  Arm  a,  Eideehse  (e^nooYc) 
Ufa  d.  i.  jüLM  «^iteHOi  amans  stataternm.  Doch  kann  die  Gruppe :  Haus  h, 
Hand  r,  Füsse  i,  welche  zwischen  ^oe  «nd  der  letxten  Gnippe  steht ,  dem 
po;6i  entsprechen,  da  sie  den  Worten  ä^Xh^  -  €pc  pnrilicali  cnt.spriclil; 
und  in  diesem  Falle  Innfct  die  letzte  Gruppe  juiMU|  mulülado,  das  Ganze 
qui  illustrut  vilam  sanctorum  de  vulgo  hominum. 

No.  55.  De  Rouge  hielt  die  Papyrusstauden,  ohne  an  Horapollo  I,  30  zu 
denken,  frir  symbolisch,  uiiü  glaubte  sie  durch  tifpes  übersetzen  zn  müssen. 
Indessen  hat  sich  schon  oben  gezeigt,  das|  die  Papyrusstaade  «xanujuie  fttnii 
hiess  und  homonymisch,  selbst  bisweilen  von  zwei  ti  (nofiu  ndix  «kttoni 
deliciae),  die  als  Diaeriticam  dieaen,  determinirt,  ^o^maa  Speise  aus- 
drücken. 

No.  57  f.  Der  Aafkag  der  Weber  mit  dem  Durchsage  and  dem  Deter-. 


Die  Schöpfung  der  Erde  selzten  die  Aegyptcr  auf  den  Frühlingsnachtglcicbcn- 
tag  (SeylTarlh,  Cbroa.  sacr.  158);  aar  'denselben  den  Tod  und  die  Wieder- 
erweckung des  Phoenix  (Ztsrlir.  d.  D.  M.  G.  1849.  S.  73);  und  auf  diesen 
Tag  setzt  der  Schreiber  des  Papyrus  den  30.  Mcchir.  Es  lUsst  sich  kaum 
denken,  dass  hierbei  nicht  an  das  fixe,  schon  von  Herodot  II.  4  erwMbate 
Jahr  der  Aogypter,  das  am  '29.  Aug.  beginnende  sogenannte  Alexandrinisehe, 
gedacht  sein  sollte ;  allein  die  IJerrchnung  Hihrl  über  die  historische  Zeil 
hinaus.  Es  wäre  denn,  dass  im  Originale  unter  der  Mondsichel  nicht  2, 
sondern  3  Punkte  ständen  und  somit  den  Phamenoth  gäben,  in  welchem  Falle 
die  Abschrift  etwa  500  v.  (]hr.  gemacht  wäre.  Sollte  dennoch  das  wandelnde 
Jahr  gemeint  sein,  sn  liel  nach  einer  annähernden  Berechnung  im  .l;»ftrr  IH34 
V.  Chr.  die  I  riihlingsnachtgleicbe  und  der  30.  Mecliir  auf  den  nämlielien  Tag, 
auf  den  4.  jnl.  April.  —  Jedenfalls  wSre  aa  wSnsehen,  dass  Gelehrte,  denen  der 
Tariner  Papyrus  oder  andere  Abschriften  desselben  heiligen  Buches  zu  Gebole 
stehen,  nachsähen  und  bekannt  machten,  ob  jenes  Datum  richtig,  and  mit 
andern  Papyras  übereinslimmeud  sei.%  . 
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minaliv  KnäncI  bezeichnet  das  Weben  cjw^t,  cctiu,  ujOitT  pleclero,  im- 
Iilcxain  opus,  \%ic  «clioii  daraus  folgt,  dass  in  anderen  Abjschrificn  dafür  die 
Nase  igik,  ,  iy*.e^n  r  «tt-ht  (Leps.  „Todteiib."  17,  40.  Pap.  Min.)  und 
dass  das  Wort,  wenn  ausgeschrieben,  iit  hinter  diesem  liilde  hat.  Es  muss 
sonach  cT,  igT,  giiT  homonymisch  ausdriieken,  hier  deutlich  ajoT 
AlikönunUnf ,  Spross,  von  igo'r  separare  (vgl.  goT  Canal).   So  nennt  der 

Papyras  (Leps.  „Todteob.  **  Tab.  L)  den  bekannten  Phoenicier  Tboth ,  den 
Erlinder  der  Schrift,  j^onrr  AbkümmUog  von:  Kette  h,  Kopfbedeckung  ^« 

Mimd  Ar,  Sladlmaoer  bk  d.  i.  Hstt  gt^goxp,  *^1t!$tt  Amu  eivitu,  SproM  des 
hwndtB  Asatir^  Assyrien.  Ebendaselbst  wird  der  wirkliche  Gott  Osiris :  ein  Spross 
Vod:  Stranssfeder  m,  Horas  oro,  Berg  f  mit  den  Determinativ  Ge- 
birge «.nmuuic,  mithin  des  Berges  Meoro  oder  Mcru  genannt.  Vielleicht, 
dass  die  Idee  vom  Gotlcrbcrgc  Mcru  ancb  bei  anderea  \'ülkern  als  den  In- 
dern heimisch  gt\\  utleu  war.  S.  Gesenius,  Comm.  70  Jesaias  II,  316.  Dorh 
können  dies*?  Hachstaben  auch  den  Berg  des  heiligen  Lichtes  ju^vi  I^K 
bezeichnen.  Hier  ist  also  die  Hede  von  Abkömmlingen  des  «julii  d.  i. 
«jutOYtt  culsitudinls ,  gloriae;  offenbar  Gottes,  des  Urlichtes,  der  Urberr- 
lichkeit  Die  sich  kleidende  Persoo  seil  an  nichts  erinnern»  als  an  djuioiti 
neQu'xeip  eirenmdare  (se  Ycste),  damit  die  vorangehenden  Bnehslaben,  die 
gew6hnUcher  den  Untergott  Ammen  bexeicbnen,  nieht  nnf  diesen,  sondern 
auf  das  Vrlicht  bexegen  würden.  Es  handelt  sich  nm  das  bekannte:  wir  sind 
seines  GneUediU§,  Wie  übrigens  de  Rong^  ans  diesen  Gmppen:  dans  lenr 
ensemble.  Etre  eachi  herausgelesen  habe,  kann  Verf.'  nieht  nngeben. 

Ne.  59.  Soll  wieder  ses,  fMumom  «fflwt  sein;  es  hat  aber,  wie 
gesagt,  eine  Mhnliche  Bedeutung  nur  dann,  wenn  die  Waehtel  ft  dabei  steht 
{No.  45).  Der  Hanfslengel  steht  sehr  oft  statt  8ln  coy^uin  nnd  bedeutet 
auch  ohnedem  homonymisch  coy  Timi  (lascr.  Ros.  V.  4). 

No.  60.  Das  KlaflermaaM  go^r  mit  dem  Diacriticom  Wasser,  weil 
Klafter  und  ^ot  sehwimmen  paronomatisiren ;  es  drückt  ans  gleichem  (ir-unde 
^uini'X  etiam  von  ^iTe  adjicere  aus*    Niemals  bedeutet  diese  Gruppe  nicht 
non;  um]  Champoliion  hat  in  allen  Stellea,  wo  er  sie  übersetzt,  gerade 
das  Gegeulhcil  übersetzt. 

IVo.  61.  Soll  conuues  bedeuten,  venuulliiicb  weil  darin  po^s  albus, 
folglich  clurus  'im  liegen  scheinen;  indessen  bedeutet  die  Gruppe,  wie  schon 
ihre  bekannten  Buchstaben  geben:  pcxry^  proearator,  ptuuye  praefectns 
(Leps.  „Tedlenb.^  III  ff.  Titel).  Daselbst  (112,  1)  heisst  es  ausdrücklich: 
ft  tte  Ojr  ^  sp  fiif  f»;  ^re^rrM  migepe  —  igoii  TfinoT  fHOige' 
THito^ ;  CS  spricht  Osiris      wsr  Wirth,  euer  Fürsorger. 

No.  62.  Soll  volet  bedeuten,  vemnthlich  weil  die  Säge  akrophoniseb 
h  lautet  und  das  Wort  ho  (nach  Tattam  nnd  Parthey)  hedentet  Iniwi- 
sehen  drückt  die  SSge,  wofür  sehr  bSu6g  (Leps.  „Todtenb.»  15,  5.  21,  1) 
SSge  nnd  Schleier  U  steht,  homonymisch  diese  Bnebstabeo  «ns,  folglich  auch 
exnei«.  nodare ;  ne^g  frangcre.  Letzteres  beweist  Pap.  II innt.,  der  fdr 
frangere  in  Leps.  „Todtcnb.*'  21, 1  eben  unsere  topp«  n^p  sebruibt. 
Hr.  de  Rougi  hütte  nlso  nieht  übersetzen  sollen:  sft  «oles  foul  '  
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sondern:  Fürst  und  Fürsorger  derer,  die  er  enlikieidel,  denen  er,  die  Sonne 
in  Lmfe  der  Zeit,  dos  irdische  Gewaad  wieder  entzogen  bat,  d.  i.,  der 
VeittorbeaeB.  Diese  Bedeutung  der  Gnippe  ergiebt  lieb  schon  ans  Leps. 
„Tedteob.*«  15»  5:  ri  fk  mMk  f»foi  «fr:  prauje  ne^sg  A«.£djuiR  ne-roi 
noc|pi:  der  du  alefasl  den  Mtfrder  deinee  Menaeheokliides ,  des  recbtschaffe- 
neu;  usd  daseibat  15»  29:  'l(t  Hk  tiA  nwm  htm  iM:  tym^-x  iruiu 
Zhrr9.  h.f€,  ne^^  sojul  Aciuik  kh6oxi:  (Preis  dir  Sonne,)  die  du  heini> 
saehst  die  Wanderer  des  Stemenbanses  und  lerhrlobst  die  ScblSsser  der 
Tburen  der  Herren. 

No.  66.  Wird  dureh  (lonque  ta)  cireules  naeh  Cbampoll.  Gramm.  400 
Sberaelst,  vermuthlleh  weil  das  Ding  fast  wie  ein  zerbrochener  Ring  dreulua 
aussieht;  es  ist  aber  eine  Gasse,  oder  ein  Dorf,  ^ip  ^^ly^  das  Ar  lautet  und 
sehr  oft  statt  des  Mnades  hr,  s»  B.Leps.  „Todtenb."*  15,  4?,  vgl.  Pap.  Cod. 

und  in  der  bekannten  Gruppe  inifav^  stobt  Aoch|  scheint  Borr  de  Roug^  ver- 
gessen zu  haben,  dass         nicht  ta,  sondern  tibi  bedeutet  «ad  dass,  wenn 

dcrRinff  ein  Vcrbum  wäre,  epc  oder  das  k  unmittelbar  angehängt  sein  müssten. 
\\ir  li.ilun  liier  Ja»  Wort  opcv  vocatio,  iubilatio;  abermals  homonymiscb 
ausgedrückt.    Vgl.  Leps.  „Todlenb."  3,  2.  15,  47.  17^  30.  84. 

No.  68.  Nach  de  Rouge  les  dicax,  nach  Champ.  Gramm.  165.  527.  etwas 
richtiger  Äm ,  von  ^en  in  abgeleitet,  rrsificnt ,  hnhitnnt;  ist  aber,  in  unzäh- 
ligen Stellen  vorkommend,  nichts  anderes  als  das  Hebräische  iüi,  sunt, 
oPTss,  was  im  Koptischen  ^i^xx,  ioui,  oen  (  =  »0  (vgl.  gk*«.  -  ue^i 
faber -ferri,  ^«ju-nuje  faber  -  ligni ,  «oui  -  fipc  d.  i.  g^eoa  -  «pc 
pistOK;  De  Rossi  Etymol.  aegypt.  293)  erstorben  zu  sein  scheint. 

Wo.  69.  Der  Zacken  ist  nach  Champoll.  Dict.  182  das  Holz  daher 
ig  lautend;  und  vcrmuthlich  desshalh  übersetzt  de  Kouge  s'npprocher  von 

Ire,  ebne  sieb  um  die  damnterstehenden  Buehstahea  a|T,  das  Diacri- 
tieum  fgiOTT  abseindere  sa  bekimmem.  Indessen  drUebt  dieses  Reis  in  der 
tfessuag  der  KaUkombe  Leps.  „Todlenb.*^  108»  1  die  Klafter  og^r  ans  (die 
Lfinfe  betrog  370  solche  Klaftern),  mnss  also  in  der  Art  gelautet  babed; 
»fl»  ^Öh,  ^ai^-  Ast,  e^TR,  g;TH  contos.  Die  Gnippe  bedeutet  also  po-x 
timere;  und  kommt  in  dieser  Bedeutung  oft  vor.  Leps.  „Todtenb.*«  17,  4: 
{;Top2JUOXi  pa^  ^-rop  dii,  qni  venerantnr  Solem  deum;  das.  25,  3: 
cocrx  p»jiq  Aa^oxepe  celebrat«  nomen  eins  (Osiridis)  in  timore. 

iVo.  72.  Soll  trets«iin«Nf  beisseu,  seheint  aber  nur  eine  etwas  f^ie 
tebcrsetzung  der  beiden  letzten  Wörter  zu  sein.  Gewiss  bat  de  Rong^  be- 
merkt, dass  der  letzte  Buchstabe  das  Partie,  plur.  und  derBeig  niebts  nnderes 
ausdrückt,  als  dass  die  in  dieser  Figur  liegenden  Consonanten  beide  aosge- 
sprochen  werden  sollen.  Ansserdem  und  ohne  das  zwischenstehende  ^ 
qnidem  würde  der  sich  Freueade  blosses  Diacriticum  sein,  wie  anderwärts* 
Leps.  „Todlenb."3,  3  :  ^«vr  ^Top  mfe(cn)  juL*.^e/2«.R  migp  ignig  g^R 
cnoyi  jut^xoe  :  T-s  freut  sich  der  Gott  des  Weltalls  seines  Seins,  es  freut 
sich  Osiris,  gleich  wie  sie  sieb  freuen  des  Lebens. 

Znr  rebersicht  dessen,  waa  die  Berliner  St«le  besngt  und  Hiebt  besagt» 

möge  Folgendes  dienen: 
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Seyß'arih,  der  UkroylypheHsvlUüisel,  391 

Lubgvsang  (^ailnrnt'uyn)  an  die  "Sonne  (au  dien  Ha),  dca  Schöpfer  (^lutott), 
den  Bildner  (€he^>er),  den  Küm^  der  Erden  {Hurus  de  deux  zwes). 

1.  Preiji  deinem  Antlitze  (yloire  h  (ot),  Ausfluss  des  Herrn  (le  Sahou% 
eralffebonter  $obo  der  Hatori,  der  Gewaltigen  (Venfmii  dhnn),  GeUirer  der 
Zeit  (qui  pratd  rnttUttmee  <!<  Ilil),  SlraUeMogiger  (m^e),  Auge  (jtmr) 
de«  Weltalls  (eknque). 

2.  Preis  deinem  Antlitze  (glaire  htoi),  LtcbUlrahleoder  (qui  hü»)  an 
den  yi^assern  der  Feste  (dan»  le»  eaux  du  ctcf);  Aoferwecker  des  Lebens 
(fNNir  donner  la  viel)y  Abbild  dessen  (II  a  cree)^  der  Herr  ist  (<ot((),  wel- 
cher bereitet  (ce  qui  fijvtste)  den  Himmel,  seine  Fensler,  seine  SÜnlen  (/äoM 
Ist  abymes  cclcsta), 

3.  Preis  deirn-m  Antlitze  (gloire  a  (oi),  o  Sonne  (Ha);  die  du  bist  der 
Auferwecker  des  i'Locnix  (c^eat  lui  qui  veille) ,  welcher  erleuchtet  (el  dont 

•  le$  rtf'jf'ti^  pnrtent)  das  Lebeu  (la  vic)  der  Heiligen  der  Menge  (nit,r  pures), 

4.  Pi  eiä  dcilicu)  Augesichtc  (jjluii-e  ä  toi)  y  der  du  bureilesl  (qui  a  fait) 
das  Brod  (les  lype»  dufins)  den  Kntsprosscnen  (dtm»  teur  ctisemble!}  des 
Vrliehtes  (Sire  eache  I),  fUrst  (ses)  und  (nonpas)  Fürsurger  (^onf  comues) 
derer,  die  er  entl^eidet  («nies). 

&.  Preis  deinem  ^Mkhl^»  (giohn  fei),  Jnnclisen  dir  (forsfiie  Im  dr- 
«kT^s)  bis  »iB  HimmeTcciiiM  la  r^giam  siifwdm«).  Die  da  dieli  fürchten  (Ut 
dieux  qui  Vapprochent) ,  werden  in  Freude  (de  joie)  froh  sein  (iniismiinil}. 

Bei  Vcrgleichung  beider  L'ehersetznngen  wird  man  finden ,  da'ss  Herr 
de  Rouge  nach  dem  im  Obigen  angewendeten,  durch  sämmtliche  zweisprachige 
liischiiflen  bestätigten  l!it  iaglyphenschru.sscl  von  den  60  versclni^drnen  Wör- 
tern der  luscbrift  bloi»;^  i^egen  18  mehr  oder  minder  richti'p'  iifu  rsetzt,  noch 
weil  weniger  richtig  analysirt  bat;  d<is$  er  mithin  durchächuiülich  von 
3  Wörtern  noch  nicht  die  BedcuUmg  eines  getroffen:  ein  uhtijiclicät , 
Ergebuiss,  wie  das,  welches  sich  heraosslellte ,  als  Hermapion's  Obelisk 
gefanden  und  mit  Champelllen's  Dletiemnire  Teryliehen  wurde  (Repertor. 
der  Litlerat,  1844^   2,  B«  32.  R.  v.  9.  Avg,)*  wiid^  daher  der 

Leser  sieh  wohl  die  Frag«  a«fwerfei(:  mit  welch*  einer  Litteratnr  wird 
das  gelehrte  Enropa,  wenn  die  bisher  beliebte  Behandlang  der  Sgyptisehen 
Denkmnler  in  Champollion's  Weise  fortgesetzt  werden  sollte ,  in  einigen  Jah« 
ren  hescheniit  sein !  £s  wäre  bei  unserer  noch  unvollkommenen  Kenntnis« 
der  altSgyptischen  Sprache  höchst  unbillig,  einem  Anderen  wegen  falscher 
Üeberselznnj?  einifcer  Worte  harte  Vorwürfe  machen  zu  %vollen;  wenn  aber 
unstM  «'  Ai'{;\  |>l()l(ij;iMi  der»  ersten  besten Hieroplyphcntext  überselzcu,  ohne  vorher 
zu  pruicn,  ub  da^  I'riocip ,  wonach  man  übersetzen  will,  ricliti^  sei,  spcciell, 
ob  sich  die  zweisprachigen  Inschriften  nach  demselben  crklircn  lassen;  ohne 
die  Gruppen  koptisch  zu  aoalysiren }  ohne  nachzusehen,  ub  die  auf  gut  Glück 
übersetzten  Gntppen  nach  in  nnderen  Stellen  dasselbe  bedeuten;  ohne  zu 
bedenken,  dass  anf  solche  Uehertetznngen  nndere  Gelehrte  im  gnten  Glnnben 
BOoe  philosopbisiAe ,  myttologisehe,  historische,  ond  spradiUefce  Polgerungen 
bnoen:  so  wird  diess  gewiss  Iteln  wahrer  Freund  der  Wissenschaft  got  heissen, 
und  nicht  zürnen,  wenn  der  Verf.  immer  von  Neoem,  wenigstens  so  lange, 
bis  jener  Hieroglyphenschliissel  die  von  gewissen  Seiten  her  schnldig  ge- 
bliebene Genngthnong  erhalten  haben  wird,  anf  Prif^  der  bisher  anfge- 
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«lelllen  llleroglyphensyslcinü  dringen  zu  müssen  ^'^laubt  *  ).  Jeden  nach- 
gewieMoea  Irrtbam  wird  er  auf  dos  bereitwiliigste  xurückaeliiaeo. 


Beiträge  zar  tDrkischen  Lexikographie. 

(Ans  «iaein  Briefe  des  Dr.  R  o  s  e  n.) 

Pera  d.  5.  Mära  1850. 

—  ,^a»  WeMr  ^i^^  kawl^  (torkiseker  lUm^,  I,  S.  ffl**  Z.  18  v.  19> 

ist  hier  in  Aller  Mnnde  nnd  bedevlet  ein  kvnes  Handtneh  ans  Banmwolleii*  - 
steif  ven  nngofabr  1^  Elle  Lange  nnd  1'  Breite,  das  auf  beiden  kurzen  Seitea 
einen  bandbreiteo  Band  von  plattem  Gewebe  hat,  zwischen  dem  der  Haupt- 
tbcil  des  Tuches  so  gearbeitet  ist,  dass  die  Fäden  auf  der  einen  Seite  zottig' 
|)era»!sstf>hen.  Diese  Tücher  sind  von  hiesiorer  Fabrik  nnd  sflir  wohireil,  so 
dass  mau  sie  in  jedem  KafTeehausc ,  das  zugleich  als  Barbierstube  dient,  vor« 
findet.  Der  Name  ist  olfeobar  von  den  Zollen,  haw,  Lererf^nommen ,  welche 
den  mittleren  Theil  des  Tuches  bedecken,  und  durch  Abkürzung  aus  bawly 
bez,  Lawly  peskir  eutstaudcn.  In  dieser  Weise  ein  Eigenschaftswort  au 
die  Stelle  des  dnreh  dasselbe  näher  zu  bestimmenden  >4t^ptwortes  zn  selseD, 
ist  den  Tfirken  ganz  geläufig;  ähnlieh  werden  meistens  die  Esswaaren  auf 
der  Strasse  ansgemfen,  wie  kftl-gebf,  Heniggleiehes,  4.  k.  Pfianmen, 
Ralmakly,  Sahniges,  mit  Sahne  Bereileles,  d.  h.  Hilehgefiromes ,  n.  a.  w« 
Da  demnaeh  bawly  eigentlich  ein  Adjectiv  ist,  so  nbersetae  ieh  jeae  Stelle  des 
türkischen  Hamüs:  „Bnbeganiji  bedeutet  eine  Art  ans  Wolle  gewebten 
groben.  Ah Ä- Stolfes,  welcher  zottig  (haarig)  nnd- nngemnstert  ist,*'  Ab4 

Lkftj  ist  ein  hier  sehr  gebräuchlicher  grober  WoUstoGT,  der  bei  den  Land- 
leoten  #ganz  die  Steile  des  Tuches  vertritt  und  in  gleicher  Weise  geweht 
wird  wie  der  Schali  der  Kaukasischen  Völker.  Die  arsprüngliche  nod  ge- 
wöhnliche Schreibweise  ven  hawly  ist  allerdings  li^t^  oder  von 
(s.  Heninski  u*  d«  W.),  ahef  mit  derselben  Brwdchnag  steht  anch  Im  tiirfci^ 
sehen  WSrterbnche  Leh^e,  8.  764,  il»  statt  JX^  oder  ^L>}  Zimmer* 
teppu-h:  jJ'yä3«3  j^j^^^  4^1^         —  To  Beziehung  auf  lulAAft}, 

hyrk  \  czir  cd.  BuUetcte,  S.  Ivt*  Z.  3,  bio  ich  ganz  Ihrer  Meinung  und  über- 
setze: „Sieh  nicht  nach  dieser  oder  jener  Seite  des  Hauses  oder  uucU  sciucr 
Malerei."  Die  Malerei  kann  sich  freilich  nicht  auf  das  Hans  im  Allgemeinen, 
sondern  nur  nof  die  Zimmer  beziehen.  Das  äeht  türkische  Zimmer  hat  he- 
kanotlick  an  drei  Seiten  Diwane ,  von  denen  die  vierte  fk-ei  ist.  Diese  letzte 
Ist  regelmSssig  die  dem  Innern  des  Hanses  zngekehrte,  so  dass  anch  in  ihrer 
Mitte  der  Eingang  angehracht  ist  Zn  beiden  Seiten  desselben,  bis  zur  Zim- 


1}  Dass  solchen  Prüfiingen  diese  Zeitschrift,  so  weit  der  Ranm  es  ge- 
stattet, offen  steht,  bedarf  keiner  ErwShanng.  D.  Bed. 

w 

2)  Nach  Obigem  ist  die  Vebersetzuog  des  Wortes  ÄxiL^^f  in  Üozy's 

DieUonnaire  des  vdtemento  ehez  les  Aiahes,  S.  172  Z.  1  n.  2,  zn  be- 
riekligen*  D.  Bed. 
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tterd«eke  htuof»  sind  WandsehrSnke,  dolAb  oder  j&k  geDannt,  mit  meh- 
ren gniseii  Riumen ,  in  deoeo  die  des  NachUi  auf  dem  Teppich  in  der  Mitte 
des  Zimmers  ausgebreiteten  Betten  bei  Tage  aufbewahrt  werden,  nnd  mit  ver- 
schiedenen kleineren  Fächern  neben  der  Thür  zum  Aufstellen  von  Trinkge- 
schirren und  sonstigen  Gernfhsrhaftcn  ,  mich  Büchern.  Mit  ihrer  Anssenscite 
bildt-ii  (iicsc  Wandschränke  gegen  das  Zimmer  eine  breterwand,  wrlche,  wie 
tiüemals ,  so  noch  jetzt,  meistens  zweifarbig  mit  Oelfarbe  angestricheo  wird, 

ww  dnreb  dem  Nakkfti  geaehieht  Aei  den  «rab.  [JiM  htt  die  tSrkiaehe 

Spmhe  du  Wort  nalyl«  der  Anstrich,  gebildet,  welche«  gan  wie  ein 
türkisehes  VeihtlsobitMitiv  wn  einem  aapponirten  Verbnm  na|m&k  gehnmeht 
wird ,  io  dass  in  der  Abwandlnng  das  eingeaefaaltete  y  nicht,  wie  etwa  la 

wakyt  (v:>^*)f  die  Zeit,  aaagestosacBi  aendcm  beibehalten  wird«  Der 

Dativ  lautet  daher  nagyjft,  mit  dem  Pron.  der  dritten  Person  nalylyna. 
Der  Abschreiber  der  Ryrk  Vezir  bat  offenbar  ans  Riicksicht  avf  den  Ursprang 
das  wiederhergestellt  (wenn  anders  dieses  sich  schon  damals  in  ^  ver- 
wandelt hatte),  dagegen  das  Kcht  tiirkische  13  gelassen.  Das  Zeitwort  an- 

streicheii  heisst  aag-^slam&k  and  verhilt  sich  sa  nakl  Shalich  wie 
bagyilamak,  schenlMB,  in  dmn  persischen  bachs»*' 


Ans  eiDem  Briefe  yob  Snis  6t  As  Wallin. 

London  d.  6.  Mai  1850. 
—  „Das  iSieiicrschreiben  des  Beifolgenden  ■)  i»L  hauptsächlich  dadurch 
etwas  verzögert  worden,  dass  ich  einen  für  die  hiesige  geographische  6e- 
setlsekafl  bestimmten  BsHdkf  &er  mthe  IsCst«  JRsise  linrcA  Ifegd  nadk 
Bagdad  sa  redigiren  und  einige  Verbessernngen,  welche  die  Ostindische 
Compagnie  in  einer  nen  gestochenen  Karte  voa  Arabien  nach  meinen  Ait&eich' 
nongen  hat  anbringen  lassen,  so  fiberwachen  haUa»  Was  Stnigeas  die  Ansbente 
meiner  Heisea  betrifft,  so  siud  die  Schätze  Arabiens  so  reichhaltig  nad  so 
nnbekanot,  zum  Theil  auch  so  tief  verborgen,  dass  ihre  Erforscboag  eine 
bessere  Vorbereitung  und  noch  längere  Zeit,  als  mir  gegeben  war,  erfordert; 
was  ich  aber  gesammelt  habe,  bin  ich  so  verpllichtct  wie  bereit,  nach  und 
nach,  —  iasuwcit  es  tbuulich  ist,  durch  Ihre  Zeitschrift,  —  den  Freunden 
Arabiens  mitxulhciien.  —  Sehr  fircspannt  bin  ich  auf  Hrn.  Lnne^a  Abhandlung 
über  die  W«rtbelonnn{^  uiul  üic  \  (u  ,il;iusspracho  im  Arabischen  da  ich 
den  Acccut  bei  den  iieduinun  fast  durchaus  dem  der  Aegypter  eulgeguugesuUt 
und  avdi  die  Vocale  in  der  Wüste  von  ganz  andwem  nsd  malaUretchereui 
Klange  gefanden  habe,  als  in  der  ägyptisdieii  Mnndart^* 


1)  Eines  nen-arabischen  Bedninengesanges  fnr  die  Zeitschrift.     D.  Red,  ' 

2)  S.  oben  S.  171  — 186.  D.  Reü. 

3}  Es  veranlasst  uns  diess  zu  der  angclctrnitlirht'n  Bitte  an  Hrn.  Wjtltin, 
die  Ergebnisse  einer  Vergleicbung  der  beiden  Dialekte  in  jener  dopuciluu 
Beaiehang  uns  ffir  die  Zeitschrifl  mitsnlhcitea.  D.  Red. 
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Aus  Briefen  des  Staatsraths  von  Dom. 

-  In  unpcrtil.r  .ccbs  Wochen/'  schreibt  St.  R.  v.  D.,  Petersburg  26-lltr« 
r«  kw\  1850.,  „Nveiden  Sic  den  Text  meiucs  Sebir-cddia  oebsl  einer 
iLen  Vorrede  erhallcu;  die  l'ebersetzung  und  ei»  B«.d  Aomerkeiijeo  folge» 
LT  Unterdessen  ist  auch  eine  Ab.el.rift  VQ  eUer  Gesebicbte  Gllao^,  die 
Tcb  in  Paris  bcüudet,  für  mich  be-oi^  «ordeü.  und  leh  k«  deren  Ank«»« 
tmch  entKcgenseben.  Da  leb  nueb  .«  Lendo«  übnllebe  A  scbn^e^^^^^^ 
erwarten  habe,  so  werde  ieli  «lies  bU  jetit  Bekannte  bber  d.e  sadi  eben 
KnstenlSnder  de»  Kasplaehen  Meeres  amammenbekomraen.  —  So  eben  ist  mir 

mm  K«li*rltcft«i  BfbKotiWfe  beraasiogeben ,  wna  wohl  bis  gegen  Weih- 

naehlen  Kescbehea  kann,** 

Ferwr  schreibt  derselbe,  Petersburg  d.  5/17.  A,.r.  1850,        m.l  ßc- 

riebaog  auf  sein  „Asiatisches  Mascum"  Vorr. 

S  351  (V.  13/25.  Nov.  184H)  und  S.  366  (v.  8/20.  Oct.  1847),  T.  V,  S.225, 
1  dass  er  das  Manuscript  seiner  vollstHndigm  Beschreibung  d^  Vunm-^ 
Münzm  des  asiatUchm  Museums  bei  der  Akadeiüe  aom  Dwek  einge- 
reicht  habe. 


Aus  eiaem  Briefe  des  Dr.  Mehren. 

Kopeahagea  d.  iS,  Apr.  1850. 
_  Von  den  Handsdiriften,  welche  die  kbnigllehe  BibUolbek  neulich 
urf  «ein  Aaralben  In  Konstanlinopel  gekauft  hat,  nenne  leb  Ihnen  als  a.« 
beiden  bedeutendsten:  1)  efeie  Noi^hmung  der  Ma^^ra  des  Ihn  Durcul 
von  einem  »lehler  ans  Cartbagena ,  Abu'l-Hasan  lUzim,  mit  eine,n  nus- 
fSbrlidien  Commentar  von  AbÄ  Abd-alUh  Mubammad  aus  4,rauada. 

Das  Gedicht,  8,^-  oder  iU^Jf  ben«int.  ist  «»f^f ^^^'^ ™ 
Tunis,  Mustansi^bilUb  (f  709).  dedieirt.  den  Ceiin  in  der  Bescbreibong 
des  Werkes  mit  dem  Pdttaudiseben  Chalifen  desselben  Namens  (t  427)  ver- 
teebTelt.  Die  Absebrift  Ui  gan.  neu.  vom  J.  1241.  und  In  «ehr  seltsame^ 
afrikanischen  Sebriftziigea.  2)  dii  lörKsc»«  TrmmM^,  j«^»  ^ 
jrtitrit,  ta  taÄdlwfcwFom.   Du  Titoiktott  feUt;  der  Scblu»»: 

voraöglieh  gut  gesebrieben 

i)  S.  oben  S.  278.  279.  .  ^    ®'  J^'. 

2^  Hasi  Chalfa  führt  unter  Nr.  9732  ein  penUdies.  fdr  Snltaa  Snleiman 


türkisch  übersetztes  KÄmil  al-ta*blr  auf.  dessen  Uebersetaer  aber  , 
^.|^J\  ^\  heissi.   (Das  ^^^J  Bewdrü« 

Flügel  ist  nach  Marasicl  -  al  -  iflilä  und  Kämüs  unter  ^^ji  und  «nah 
Lnbb.-el-lubÄb  ualer  ^u  berichtigen.)  !>•  n«^* 


Correiponä.  von  GoUwaUU,  SieinsdmeiSer,  MBgUngu,  SehuUf,  ZW 


Prof.  Gottwttldt  bat,  Bach  einem  Briefe  von  ihm,  Kasan  d.  22.  Apr. 
(4.  Mai)  1850,  Ende  Febr.  d.  J.  die  Verwaltong  der  dortigen  Universitäts- 
fiibliothei^  übernommen  nnd  besebäriigt  sich  gegenwärtig  mit  der  Aofertigasg 
eines  Katalogs  ihrer  muAammtämtkchm  HandMchrifU»* 


Nach  einem  Briefe  Stein  scJm  ei  der'' s ,  Berlin  d.  2G.  Apr.  1850,  war  der- 
selbe damals  im  Bc^t  iilu ,  uui  Kosten  der  Uodletana  nach  Oxford  zu  retJien, 
vn  nteht  nnr  ihre  hebräischen  Dmcliwerlce  zu  revtdiren ,  sondern  nach  ein 
VeneicliniM  der  MIebael'sehen  HMdaebriftea  anEafertigen.  Wir  verspredea 
aas  von  Herrn  Steiasebneider^s  Aafeatbalt  ia  Baglaad  die  beste  Jlnabente  f6r 
seine  „fiidiidir-arfAit^  BüUoMt**,  Seia  soebea  anm  Droek  komiaeader, 
Artikel  Sber  die  jndisehe  Litteratnr  ia  Erseh  und  tiraber*s  Baeyelopidie  ent- 
hält in  dem  mittlem  Theile  (Seblnss  des  Talmud  bis  anr  neaea  Zeil)  maaiAes 
in  jenen  weiteren  Kreis  GebSrigo. 


Missionar  H,  M9fflk^  sebreibt  ans  Betligberry  bei  Dbarwar  im  sBdiiehen 
Mabratta-Laade,  21.  Febr.  185Ö:  «,Wir  Utbegrapbirea  aaTaaserer  hiesigen 
Presse  eine  Ausgabe  der  Baaptscbrifksteller  unserer  Sprache,  des  Canarest' 
sehen.  Eine  Ausgabe  einer  allen  canaresischen  Uebersetzung  des  Bharata  des 
Jaimini  ist  vollendet.  Jetzt  bin  ich  mit  dem  Drucice  des  Basava  Purana  be- 
schiiftifjt,  welcher  in  etlichen  Monaten  vollendet  werden  wird.  Sehr  pTO 
werde  ich  Ihnen  ein  Exemplar  nnsrrer  ßibliotheca  tarn.iinca  in  der  Folge, 
ia  welcher  wir  vorschreiten,  zustiuien,  wenn  es  Sie  inlereasirt,  eiae*8olche 
Prakrit-Blichersammiung  zu  besitzen.*' 


Ifaebtrag  an  H.  !!•  S.  253,  über  die  a»dria»§-l»eehrift  zu 

Jeruealenu 

Die  n.  a.  0.  von  mir  aufgestellte  Vermnthmig,  dass  die  erste  Zeile  dieser 
Inschrift  nieht  mit  If.  Kraß 

sondern  (T>!TO.  AEL.HADHIANO. 

zn  lesen  sei ,  ist  durch  eine  mir  vor  Kurzem  gemachte  Mittheilang  des  Cunsol 
Schultz  hestäti^irt  worden,  der  während  seines  Aufenthaltes  zu  Jerusalem  die 
Inschriil  unter  Äulegung  einer  Leiter  genau  unU  tsiu  tu  und  abgcschrichcu  hat. 
Sie  ist  übrigens  nach  seiner  Versicherung  i>is  auf  den  ü^uerslrich  über  dem 
erstell  T  wohl  erhalten«  Dr.  Tacb. 
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JmwimiI  uMique,  IV  serie.  T,  XII!  a.  ÄIV,  184». 
(Vgl.  Bd.  III,  S.  370  ff.) 

Ui«  laaferen  und  bedeateoderen  Artikel  dieses  erst  kürzlich  vollendeten 
Jahrganges  des  JourtuU  asiatiqtte  sind ,  abfvseliM  von  MoWs  Jahresbericht 
ia  Juli-Heft,  folgende: 

Jannar:  Hammer'Pmysiiiii ,  9ur  la  €^evalerie  des  Arahes,  vertheidigt 
die  Ansieht,  dass  die  „Chevtt«rie«*  (8^X$,  daher  (jfi^  aad  oU^I^m 

SyÜÜt  iüniir.  Aan.  IV,  244.  328.  Qoatremire  hist.  des  sali.  Hanl.  I,  p.  Sa 

Doxy  dicL  des  aoms  des  vdlemeats  p.  398)  aas  dem  lloi^DlaBde  stamne»  -~ 
Defrimtry  sehliesst  die  Aisloire  dee  SddjiHikide§  naeh  den  Tartkhi  Gazida 
und  fügt  ans  derselhen  Qnelle  die  Geschichte  der  Isma'ili's  in  Iran  hei.  V^l* 
den  entsprechenden  Abschnitt  ans  Mirfchond  in  Not.  et  Extr.  T.  IX.  -~ 

Fresnel  spricht  in  einen  hnmorlslischen  Briefe  dem  „üuobc  des  Sudan**  das 
Todesortbcil ,  indem  er  es  für  einen  lilterariscben  Puif  erklärt.  —  Cherhon- 
uettu  verzeichnet  hier  und  weiter  noch  im  Juni-Heft  arabische  Wörter,  die 

jelzt  in*  und  nm  Constantine  gebräuchlicb  sind  und  in  unseren  Wörterbüchern 
meistfiis  r«'lilf'n,  (larunter  jedoch  mclirerc,  die  bloss  auf  verderbter  Aussprache 
oiln  ;i[i(!erweiii^i  n  Missversländniss  beruben.  Auf  derartige  Ermittelungen 
iadess  und  auf  philologische  Behandlung  überhaupt  geht  Hr.  Ch,  fast  gar 

niebt  ein.  So  ist        (Scbaehtel)  nur  Fehler  für  XS^y  liX^j^  (Brbantbeil) 

tüT  and  Wörter  wie  u«^!^,  Ke^  n.  a.  sind  In 

den  Lexicis  längst  verzeichnet.  —  Ed,  Lancereau  analysirt  das  In  Hiodi  ge- 
scbtlnbene  Werk  BadS-NiH,  das  niebt  ein  Anszng,  sondern  eine  vollstiuidige 
Vebersetxnny  dei  Hltopadesa  ist  mit  Eiasebiehnng.des  vierten  Abscbniltes  aus 
Pancalantra.  —  Febrnar:  Nach  den  Scblnss  der  eben  genannten  Analys« 
lesen  wir  die  Fortietanng  der  im  Jabry.  1848  Jnl.  angefangenen  banafitischen 
Reehtslehre  von  JDii  Cmmif,  nSnIicb  das  Wasser-  nnd  Bnnnen-Reeht  (y^^) 
und  das  Jagdrecbt»  Bei  Gelegenheit  des  letzteren  werden  die  Tennini  «Xu^y 

JUjl,  ^ir,  g^i,  gUj,  £UÄ*t,  ^^L^^  o.  a.  erUSrt.  - 

ClemeiU  MuUet  über  die  Bedeutung  des  Wortes  ÜT'  in  der  bibli stoben  Schö- 
pf ungsigcäcbicblc :  eiu  ganz  werlhloscr  Aufsatz.  —  Marz:  Cherlonneau  Ibcilt 
wieder  einen  Abschnitt  aus  jenem  Ge&cbicblä werke  mit,  woraus  er  im  Sept. 
1848  die  Gesehichte  des  falseben  Fadhl  ausgezogen  halte,  und  swar  das 
daran  sieb  ansebliessende  Capitel  von  der  Wiederberstellung  der  HerrsebafI 
der  Bana-Hafss  in  Tnnls  im  1. 683  H.sl28l  Chr.  Das  Werk  bat  den  Titel 
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*  KmoASL  d  y^JM  vnd  itt  m  Katang      9.  Jahrfc.  der  H. 

verfflsst  Kor  SSeit  des  Abu  Ffiris  'Abd«-1-'Axts  aNMutni,  aaf  welchen  sich 
das  Slichworl  ilcs  Titels  bezieht.    Den  Verfasser  kennt  Hr.  Ch.  nicht,  er 


Schriftstellern  von  Biot.  —  Saulnj  ßemerkiin^cn  über  das  TiRnap-- Alphabet. 
—  April-Afai:  Alphouse  Rousseau  in  Tiiiiis  giubt  die  Ceschirliit  des  fal- 
schen 1  iidlil,  uls  Gegenstück  zu  Cberbonncuu's  frübereui  Arlikel  (Sept.  1848), 
auA  dem  Werke  eines  andern  arabischen  Geschichtschreibers ,  des  Aba  'AbdaU 
Uh  Hnbammad  ibn  Ibr&him  al-L«lawi  az-Zarkaaehi.  Der  Bericht  ist  etwat 
ansfEhrlicher ;  er  nmPaast  die  Jahre  678  bia  683  H.  —  ForUetiaag  vea 
Utitoiirter*«  Aussog  ans  der  Chronik  Michael  des  Syrers  (vgl.  Oct.  1848)«  — 
Weitere  Hitlbeilangen  ans  dem  Roman  Antar  von  Hn^ot  (der  Sehinaa  im 
letzten  Heft  dieses  Jahres) ,  and  ans  Hnmiynn-IVdnia  von  Hosßtr  (s.  Nov.-Dee. 
1849).  —  Juni:  Geographisches  und  Historisches  aus  persischen  und  arabi- 
schen Autoren  über  die  Völker  des  Kaukasus  und  des  südiichen  Rnssland  von 
toefremery ,  t'eborsctzunfrfn  thcils  mit  lliells  ohne  Text,  und  von  gelehrten 
Anmerkunjren  bcpleilet,  zunächst  einige  Stellen  aus  Abu  'Lbaid  al-Bakri's 
ge<>gra])hisebcm  Wörterbuch,  dann  eine  längere  nuch  durch  den  ganzen  zwei- 
ten Artikel  (Nov. -Dcc. )  fortlaufcDde  Reihe  von  Berichten  aus  Ibn  al-'Athir, 
bctrcllcnd  die  Hrie^^e  muslimischer  Heere  in  Georgien  in  der  Zeit  von  51 4 
bis  6^8  H. ,  endlich  im  zweiten  Arlikel  noch  Einiges  aus  Ibn  Kbalduu  über 
dieselben  Ereignisse.  — ■  An g. -  September:  Sauüe^ ,  fvdlsrcftst  tnuUytiques 
SMT  les  kuctifHoM  cim^/örmes  du  ^ftthne  BUdiqite,  ein  erstes  MImoini, 
welcbes  die  durch  Westergaard  gewonnenen  Resoltate  bestSligt  oder  berichtigt 
nnd  die  Forschnng  über  den  zur  Zeit  noch  sehr  schwierigen  Gegenstand  um 
einige  Selirittc  weiter  zu  fähren  sneht  Hr.  S.  stellt  seine  Ergebnisse  für 
jetzt  so :  1 )  die  medische  Sprache  hat  mit  der  persischen  Analogie  genug, 
um  Strabo's  Behauptung  zu  rechtfertigen,  dass  Perser  und  Meder  eine  nnd 
dieselbe  Sprache  geredet;  2)  Spuren  der  medischen  Sprr>rhe  sind  nicht  nur 
im  Zend  und  Neupersischen  noch  zti  (  rkunnen,  sondern  auch  im  Türkisrhen, 
Kurdischen,  Mongolischen,  Armenischen  und  Goorgischcu  (einmal  gehl  Hr.  S. 
bei  seinen  comparativen  Krmitlclungen  in  letzter  Instanz  auf  das  Zigeunerische 
zurück) ;  3)  am  meisten  Analogie  bietet  unter  den  genannten  Sprachen  die 
türkische;  4)  das  r,  welches  in  persischen  Wörtern  den  Auslaut  einer  Sylbe 
in  der  Mitte  des  Worts  bildet,  wird  meistens  aufgegeben,  z.  B.  Fmhi  Kr 
Paraa,  wolM  für  morthi;  5)  das  Nomen  bat  theils  eine  Flexfon»  Ifteils  nicht; 
6)  die  Schrift  ist  eine  Sylhenschrift ,  jünger  nis  die  assyrische,  aber  tlter 
als  die  persische  Keilscbrtfl.  —  BargHt  Ansflng  von  Tlemcen  nach  Scbdo, 
einem  franzosischen  Pesten  an  der  GrSnze  von  Marokko,  Fragment  eines 
grSsseren  fteisewerks,  —  October:  RcUmud  und  FavS  geben  neue  Auf- 
schrüssc  und  Erörterungen  über  den  Gebrauch  des  griecbiscbeo  Fenen  nnd 
des  Schiesspnivprs  bei  Arabern,  Persern  und  Chinesen,  als  Nachtrag  zu  dem 
vor  mehreren  Jahren  von  ihnen  frrnu  insi  lijjfUirh  lierausgegebenen  Werke  über 
(lii'srn  Cefreustand.  Ziuist  Heccple  zu  Aafcrligung  von  künstlichem  Feuer 
niid  t  nt/ütidlichen  Conipo.^ii  onen  aus  ei acr  arabischen  ITand&chrifl  der  Leidener 
UibiiuiUck,  eine  Schrift  aus  dem  J.  1225  Chr.  enthaltend,  worin  der  An- 


bezeichnet. —  Meteorologische  Data  aus  chinesischen 
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wendnng  des  Salpeters  noch  nirgend«  gedacht  wird»  Hierauf  eine  geschiebt-  ' 
liehe  INoliz  ans  chinesischen  Annalen ,  worin  man  früher  den  Beweis  fand, 
dass  das  Pulver  schon  in  der  ersten  Hiilfle  des  13.  Jabrhunderls  in  Cliina 
bekannt  gewesen  sei,  was  aber  durch  eine  riehtigere  Lebersetzung  der  Slelie 
von  Slan.  Julien  widerlegt  wird.  Ebenso  weni^  hl  davon  bei  den  Zügen  der 
Mongolen  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrb.  die  Hede;  die  gleichzeitigen 
persischen  (jeschichtscbreiber  'Aluuddin,  Raschiduddin  und  VVassaf  erwUhnen 
nichts  davon,  aneb  nicht  Marco  Polo.  In  einer  Peteraborger  Hdaebr. ,  vom 
welober  Hr.  Bjenumd  scbon  io  der  AbbAdliing  ober  die  RriegslLiust  der 
Araber  Gebranch  naehte  (Jonn.  aaiat.  1848.  Sept),  fiadet  sieb  eine  Reeept 

fSr  SebieMpulrer  (10  Thelle  Salpeter  ^•j^y  2  Tbeile  Koble  und  1^  Tbeiie 
Schwefel)  nebst  Abbildung  des  dazu  gehörigen  Schiessgewehrs  ^y\A  ^  aus 
ueU'hem  mit  einer  Kugel  oder  einem  Pfeil  geschossen  wurde.  Es  scheint, 
da^s  wenigäleijs  diese  leUlere  Eriindung  erst  in  den  Anfang  des  14.  Jahrh. 
gehört.  Ob  die  Araber  selbst  die  Erfinder  sind  oder  siebt,  moss  erst  noch 
festgestellt  werden.  Dagegen  lionnt  der  anderweitige  Gebraocb  des  Pulvers« 
nSmlicb  die  Hiscbang  von  Salpeter,  Schwefel  und  Koble,  besonders  zu  Ra- 
keten, schon  etwas  froher  bei  den  Chinesen  vor.  —  BargiM,  ierwie»  Atmynri- 
quBt  rttpporles  par  tm  dcritMiMi  uroie:  eine  Stelle  aus  dem  Gescbichtswerke 
des  Abu  'AbdalUh  Muhammad  ibu  'Abdalldh  atrTanast  (ans  handelnd 
von  einen  aagehlieheo  Rangitreite  eines  Arabers  ans  Jemen  und  eines  anderen 
ans  dem  Stamme  Tamlm,  worin  n«  a.  die  Sprache  des  Koran  der  Sprache 
von  Jemen  gegenübergestellt  wird.  Dabei  kommen  sechs  jemenische  (him- 
jarisehe)  WSrter  in  ErwShnnag,  von  weldien  nnr  swei  nach  in  unseren  arabischen 

Wörterhüchera  angcfübrl  werden,  ä^ÜJ^  das  Ohr,  jj'U^  die  Finger.  Die 
übrigen  vier  sind  K^^^W^  Auge,  qi-Va^  Zahn,  BaH,  und  ^SS  Wolf. 

Obwohl  dem  Ref.  dafür  aus  dein  heutigen  Fhkili  \\vr  verschiedene  Wörter 
bek  inuL  sind  und  jene  Ueberlieferung  nach  dieser  Seite  hin  leicht  wie  die 
Auslührnng  eines  gelehrten  (>rammatlkers  erscheinen  könnte,  so  ist  doch 
schwerlich  daran  zu  zweifeln,  dass  uns  in  jenen  vier  Wörtern,  abgesehen 
vou  der  jMöglichkcit  eiues  Verderhoisses  durch  Abschreiber,  wirklich  Wörter 
eines  jemeniscben  Dialectes  vorliegen,  wie  nicht  minder  in  der  Stelle  des  Iba 
Badrnn,  an  welche  Hr.  B,  erinnert  Es  ist  zu  wünschen,  dass  die  Angaben 
über  dialeetiscbe  Venchiedenheiten  der  arabischen  Sprache,  weiche  in  grosser 
Zahl  bei  den  Lexicognphen ,  Grammatikern  und  gelegentlich  bei  den  Histo- 
rikera  vorkommen,  bald  einmal  sosammengestellt  werden,  und  dass  anch 
Reisende  die  Eigenthümlicbkeiten  der  bentigen  Sprache,  namentlich  in  den 
verscliiedenen  Gegenden  des  südlichen  Arabiens,  soweit  möglich  näher  beob- 
achten. Mach  Leiden  Seiten  hin  wird  es  eine  reiebe  und  für  die  Sprach- 
forschung wichtige  Aernle  geben,  —  No  v. -Dcc. :  Ausser  den  sclion  erwähnten 
Fortsetzungen  der  Arbeiten  von  Defrcmery  und  Dugni  bringt  dieses  Doppel- 
heft einen  längeren  Beilrag  von  Slnnislas  Julie»:  concorihiucc  sinico  ~  stnn- 
scrite  iVun  nombre  consulcrnhle  de  titres  d^uuvrnges  Boudähiqucs ,  rccneillie 
änns  wi  talaioifue  chtuuis  de  Van  1306,  eine  mühsame  bibliographische 
Arbeit,  die  in  Verbindang  uit  den  tibetischen  Katalogen  den  grossen  Imfaog 
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der  Mdbittitftben  Litleratur  allmSIIf  in  Uebenicht  briogen  hilft  Hr.  8tm, 
MIm  wude  dabei  von  Peteitbiuf  tm  bereitwillig  «ntentitst.       B«  R. 


Üauskrif  -Irsi-hiicJi  7]\l(  Jlcnufzmu  intndschriflUchcr  QucUeu  herausgegeben 
von  A.  Hocfer.    Hamburg,  R.  IJesser.  1850.    96  SS.  8. 

Wenn  in  jeder  Wissenschaft,  so  bat  man  vor  AUt-m  in  der  Sanskril- 
Pbilologie,  wo  die  Müglichik.eit  zu  Publicalionen  so  beiicliritiikl  isl ,  uii  jeden 
Folgenden  den  Ansprucb  zu  machen,  dass  er  mehr  leiste  als  seine  Vorgänger. 
Das  Ist  hier  oicbt  eer  nicht  gesehehes,  eoidern  et  ist  sogar  stanneeswerth, 
wie  annselig  im  Vergleieh  sa  seinen  von  ihm  selbst  fr&her  heftig  geschnäblen 
VorgSngem  Herrn  Hoefer's  Bneh  aafiritt.  £s  soll,  wie  wir  anf  der  Ruekseite 
des  Umschlages  erfahren,  beim  fjnlerriebt  im  Sanskrit  als  Handbuch  für  den 
ersten  nnd  zweiten  Corsas  dienen.  Auf  den  ersten  10  Seiten  finden  wir  denn 
aneb  wirklich  eine  Sanskrit-Fibel:  „die  Sonne  scheint  bciss,  das  Pferd  liafi'* 
u,  s.  w.  Man  könnte  ein  solches  Fortschreiten  vom  Nominativ  zum  Accu- 
sativ  0.  s.  w.  Iiis  znm  Verbnm  vielleicht  panz  passend  finden,  wenn  wirklich 
sysfeiTi ritisrli  von  jeder  Declinulions-  und  (jonjupntionsform  der  Reibe  nach  i\ira- 
digmen  gegeben  würden,  wiewohl  man  auch  diess  besser  der  Grammatik  über- 
läüst,  —  mit  einem  solchen  nnsysteraatiscben  Durcheinander  aber,  wie  hier, 
ist  gar  nichts  gedient.  Die  beiden  folgenden  Fragmente  des  Mahu  -  ijiuiraiu 
S.  11 — 27  mögen  im  Ganzen  als  Proben  des  leichtere»  epischen  ätyles  gelten; 
nnmittelhar  daranf  aber,  folgt  auf  S.  27 — 49  eine  der  theilweise  schwie- 
rigsten Episoden  des  II.  Bhirnta,  das  PanshyopukbyAnam ,  deren  prosaische 
nnd  metrisehe  Theiie  übrigens  hier  in  anerkenaenswerther  Weise  getrennt 
sind.  Nor  in  dem  Hymnos  an  die  A^vin  sind  selbst  die  stärksten  Drnck- 
fehler  der  Calcnttaer  Aasgabc  treu  wiedergegeben;  V.  2  ist  xn  lesen:  va^a« 
yantan.  V.  3.  nnnmaiii  taniayaya.  V.  5.  anemi  cakram.  V.  6.  shannubham. 
V.  7.  indram.  bhitlvu.  gum  udacarantan.  prathitao.  V.  8.  viyäti.  Auf  S.  49 
—  58  folgen  zwei  Capitel  des  RamAyana ,  sieber  nicht  die  schönsfen,  die 
Hr.  H.  bUtte  wählen  können  :  dann  2(>  (Moka  aus  Manu  mit  den  Scholien  des 
Hulliika;  hierauf  eine  Seite  Pancatanlra,  4  Seiten  Hitopade^a,  3  Seiten  \  elA- 
lapancaviiii^ati  (die  6.  Fabel,  die  erste  Bereicherung  aus  den  handschrift- 
lichen Quellen;  S.  69,  Z.  5.  isl  ülirigeos  zu  lesen  riixam  statt  rupani)', 
dann  20  (loka  des  CAnakya  (aus  Yates  Sanskrit  Reader) ;  femer  der  &Ioha- 
mudgara,  dann  8  Seiten  ans  dem  Bhftminivildsa ;  endlich  ein  frischer  Trunk 
ans  der  bandschriftUchea  Quelle  (Chamb,  536),  das  Kiv^^Hixasam,  ein  wahrer 
Gediebt-Rftxasa,  vor  dem  Einem  bange  werden  kann,  verfasst  von  einem  Ravi- 
deva,  dem  geschmacklosesten  Menschen,  der  je  in  Sanskrit  stnmperte,  übri- 
gens ein  so  verzwicktes  Ding,  dass  es  schwerlich  für  einen  ersten  und  zweiten 
Cursus  passend  ist ;  dass  der  Verfasser  dieses  Gedichtes  wirklich  nicht  eorreet 
Sanskrit  zu  schreiben  verstanden  hat,  ergiebt  sich  aus  V.  2,  wo  in  s/tmA- 
vadhutfln  das  n  von  avn  des  Metrums  wegen  verlängert  ist!  aus  V.  5,  wo 
tthru  für  fibrith  ain  Anfang  des  (iiunposiloms  steht;  endlich  aus  V.  t7,  wo 
im  Text  und  Couinicntar  bihhrati  für  hihharti  als  3.  p.  Sing,  gehraiichf  isl. 
Den  Schtuss  machen  acht  Verse  aus  IJharlrihari  und  vorher  arhl  erharmiiehe 
Verschen  an  die  UbavUui  (Chamb.  JtH  b.).    Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass 
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Hr.  H«,  trotz  «einer  Itmgm  BekannUchaft  mit  der  Chambers'Mhen  Handscbrif- 

tensammlung ,  nirht.s  Bessere«  <)nrans  erLoren  hat,  als  dieses  nb^rscbmackte 
ZiMifT.  VnA  möchte  maa  auch  immerliin  diese  Sachen  piiMicirea ,  aber  sie 
Anriingcni  vorzulcgeo,  die  daraus  Lusl  und  Liebe  zur  Sanökritiitleralur  gc- 
wiüiiea  sollen:  —  ich  könnte  es  ibneQ  nicht  vcrdcnkeDi  wenn  sie  eioeB 
gründlichen  VViderwiiicu  geguu  liicsgo  Ruxasa  bekämen.  A«  W* 


Tkt  wftfr#  Ttijmrvei»  eiHed  btß  Dr.  A.  IFeftfr.  Furt  1.  «r.  2.  «.  3. 
Berlui.  16äa  DüniMilenebe  BuchlitDdliuig.  38|  Bogen,  6  ^ 
VoD  dieser  schon  obee  III,  472  in  ihren  Befien  aogeseifteB  Ausgabe  de« 
weisse«  Yiyu  ist  ettenehr  die  zweite  Lieferaig  eraebienen:  sie  ealbllt  das 
5.  bis  13.  Baeh  der  Vljasaaeyi-SaoUlft,  deiea  Pablicatioa  vorerst  (ia  aoeh 
etwa  80  Bogen)  beeadigt  werden  soll,  ebe  mit  dem  sweitea  Tbeile,  den 
^alapalha-Bruhmana,  Tortgerahren  wird,  da  der  fiaag  beider  Schriften  doch  za 
wenig  Sebrilt  hält,  als  dass  die  auf  einander  Bezog  nehmenden  Bücher  gleich« 
zeilig  publicirt  werden  könnten.  Es  wird  übrigens  nnunlerbrochen  weiter 
pedruckt.  In  dem  beiprirebenen  \'erzp!cfiniss  der  Varianten  sind  bfsonders 
die  vielen  Fülle  bemerkenswerth  ,  wo  der  Commeotator  Mabidhara  gegen  den 
Areent  fehlt,  so  wie  sieb  auch  viele  Varianten  zur  Nighanta,  Niruktif  zu 
Paiiirii':«  Grammatik  und  Dbatupatbu,  no  wie  liulyayana's  8ntra  ergeben, 
lu  mehreren  jener  Fälle  und  auch  sonst  noch  weicht  Mahidhara  auch  von  dem 
Padap^iba  ab  (obwobl  er  mebnaats  dea  Padayra  eitirt,  so  an  7,  10,  wo 
derselbe  mit  der  ErUKraag  des  ^atapatba  Bri^bmana  in  Widerspruch  steht 
and  aa  10^  28),  «ad  diraete  rmnmOe»  fiadea  sich  8,  27.  10,  25.  11,  79L 

A.  W. 


Iwttffdl«  Studim.  ZdUt^rift  für  dii  Kw»äe  de$  kiMtdim  AMhnm. 
Herausgegebm  wm  Ä,  Wther.  ZweUea  Hefi,  Berlin  185a  Dfimnler- 
sehe  Bnebhandlaag.  10  Bogen.  1|  ^ 

Die  erste  Abhaadlaag  dieses  aweitea  Heftes  (iiber  das  1.  Heft  s.  oben 
III,  473)  der  Indisebea  Stadien,  dem  wir  aam  Fortbestebea  dieser  reia  «of 
Qaelleastndiom  basirtea  2eitscbrifl  mSglicbst  grossen  Absats  wontchen ,  trügt 
dea  Titel:  „Zwei  Sagen  ans  dem  ^atapalbabrlttimaiia  iiber  Eiuwaaderaag  und 
Verbreitaag  der  Arier  ia  ladiea  nebst  einer  geographisch  geaehicbtlieben 
Skisae  ans  dem  weissen  Y^ns**  p.  161  —232  vom  Heranageber.  Die  FhM- 
9tig€  wird  daria  gegen  Burnouf 's  Annabme ,  dass  sie  Indien  arsprÜagUeh  fremd 
sei  und  erst  semitischem  Einflüsse  ibre  Aufnahm  ein  die  indisebe  Littcratur 
verdaake,  gestützt,  und  im  Gegentheil  in  ihrer  ältesten  Passnng  die  £r- 
inoemng  nachgewiesen ,  dass  Manu  (also  die  arischen  Inder)  jcnsett  des  nörd- 
lichen Gebirges,  des  Hinialaya,  herstamme.  Es  wird  dann  fcrnpr  rinr  Sage 
mitgetbeilt,  in  welcher  das  Gedlicbtniss  an  die  allniaiige  Cultivirung  des 
Landes  von  der  Sarasvatl  ab  bis  zum  hcatifren  Behar  in  natürlich  viel  helleren 
Farben  uns  eulgcgeu  IxilU  Ls  werileu  dann  die  \'erbinduDgspuokte  mit  den 
epischen  Sagen  ans  dem  weissen  Yajus  herausgesucht ,  und  als  Hauptresnltat 
hingestellt,  1)  dass  cor  Zeit  der  Rodaelion  desselbea  der  grosse  Kampf 
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sviMta  d«i  Rom  vad  Pancftla,  den  dai  M*  Bblnla  aekildert,  wMlk  ulelit 
Mi§ttnA9ä  hatte,  wohl  aber  jchea  der  Beddhismiu  ia  Mftsadba  bestandea 
m  habea  seheiat;  2)  daas  die  meiatea  bedeuteaden  If^nea  dea  epiaehea 
Sageakreises  feblea  (die,  welebe  «ieb  liadea  —  wie  Nala,  Da^banla,  ia- 
namejaya,  Valbika,  Nagnajit,  Cichandio,  A^^apati,  Jaaaka  —  gaborea  Ibeili 
niebt  der  eagerea  Sage  des  ^f.  Bbarata  oder  RftmAyana  an,  ibeils  stehea  sie 
daselbst  in  ganz  aaderen  Beziehungen,  so  dass  man  deutlich  sieht,  dass  die 
spätere  Sage  die  nrsprünplichen  Beziehungen  verwischt  und  verändert  hat); 
3)  dass  den  Sagen  vonSit  l,  RAraa,  Arjnnau.  s.  w.  Allegorieen  und  Götter-Mythen 
zu  Grande  liegen,  gerade  so  wie  den  persischen  Künigea  des  Firdusi ,  den 
deutschen  des  Nibelungenliedes,  ob  aach  hier  wie  dort  bi^iluriscbe  Ereignisse 
damit  verflochten  sein  inügen;  4)  dass  dem  Kampfe  zwischen  den  Hura  und 
PancAla  vielleicht  eitt  Streit  zwlaebea  dea  Aehäagera  dea  Radra-  und  des 
Indra-Caitiis  se  Grnade  liege.  Die  zweiie  Abbaadlung,  vea  A.  P.  Steasler 
p,  232 «»246:  „aar  Literator  der  ladiacbea  Gesetebueber**,  weist  ana  dea 
Citatea  der  Juristen  s.  w.  eine  Anzahl  vea  zwei  ond  fnafi^g  dharaa^stra 
nach,  von  deaea  wieder  mehrere  In  verschiedene  Redactionea  gespalten  sind, 
ao  Maaa,  Yaljnavallvya,  Vishnu,  Va(ish{ha,  (lutätapa,  Augiras  1a  je  drei, 
deren  zwei  die  Titel  vriddba  (madhyama  bei  Aigiras)  und  Lrihat  tragen; 
die  dritte  Redaction  ohne  specielle  Bezeichnung  scheint  der  vorliaaJenc  Tcvt 
zu  sein;  anflrrf^  sind  nur  in  zwei  Rt^dnrtionen  gespalten,  deren  eine  vriddba, 
brihat,  ud<  r  I  ti^hti  heisst,  die  andere  ohne  Bezeichnung  ist,  so  dass  im  Ganzen 
sich  fünf  und  biebenzig  dgl.  Werke  ergeben.  V'on  den  secbszebn  angeblichen 
dhannaeastra  der  Calcnltaer  Lditi  >ii  werden  zwölf  als  unächt  aasgeschieden, 
da  sich  die  in  den  juriätiäc|ien  CunnaeiUarcn  enlbuUenen  CiUite  nicht  in  ihnen 
fladea.  Es  wir^daon  von  dem  VerhUItniss  dieser  Werlte  zu  einaader  nad 
za  der  Üiterea  LitCeratur  gehandelt  Die  ^hitt»  Abbaadlang:  „Analyse  der  ia 
Anqnetil  da  Perren's  Uebersetzoag  eatbalteaea  Vpanisbad,**  erster  Artikel, 
p.  247-^302,  vom  Heransgeber,  aaalysirt  die  Chiadogya-tlp. ,  die  MaitrAyanl- 

IJp.,  die  Mnndalca-Up.  nad  die  I{i-Up.,  aad  fladea  dabei  mehrere  Bxearse  statt, 
ao  über  den  Urspraag  and  das  ilteste  VerJcemmea  der  vier  Ynga  so  wie  fiber  die 
Aihtrvaa  and  Angina  ond  dea  ibaeo  sogesebriebeaai  Atharvav«da,  Die  v(erU 
Abbaadlang  vea  Fr.  Spiegel,  p.  903—15:  Kritik  dea  Yaf  na«  Bia  Beilrag  zor 
Teztesgeaebichte  des  Zend-Avesta**  weist  im  Ya^na  zwei  der  Zeit  oder  dem 
Orte  nach  verschiedene  Dialekte  vor.  Den  Schluss  macht  eine  kurze  Notiz 
von  Rost  „über  den  Manusara"  p.  315  —  20,  s.  oben  III,  465.  —  Das  drüte 
Heft  der  indischen  Studien  erscheint  Milte  Aagust  und  wird  unter  Anderem 
enthalten:  i)  A.  Kuhn  ., zur  ältesten  ficsrliiclite  der  lndogermanij*chen  Völker'*, 
ein  liuber  erschienenes  Programm,  mit  bedeutenden  Abänderungen;  2)  Ana- 
lyse der  in  AnquetlTs  Uebersetzung  entbalteaen  Upanishad ,  Forl4>otzung,  vum 
Herausgeber,  wo  gelegentlich  aus  einer  Sage  des  Mahcl  Bhärata  das  Pactnm 
MchgewieseQ  wird,  dass  Brahmaaea  über  daa  Meer  naoh  Alezaadriaa  gekom- 
men sind  and  dort  das  Cbfialeathiua  keaaeB  gelarat  haben ;  3}  die  Sage 
von  ^0tta49epa  von  R*  Roth.  A.  VT. 


IV.  Bd. 
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^l&Ji^  KaCi^I,  e  dwbM  eoäieibu»  ihm.»  <mi6lM  t0Hm*  Frimnm 

fasciculum.,  eaihiheiaem  literam  EUf  (sic)^  eillilcniiif  T.  6.  J* 
/»y II boll,  Ulf.  «NricMf.  JVpf.  «nNii.  de«,  et  J.  J.  B.  Gnal,  m,  mr. 
«HmI.  Xh^<I,  Bot.  MDCCCL,  8.  X  SS.  Vorr.,  108  SS.  Text 

OiesM  Werk,  deffeii  ersteo  Fiueikel  Hr«  /tis^l«ll  so  eben  edirt  bftt, 
bSrt  in  die  Reihe  der  aipbabetiieb  feerdseten  geograpbiscben  Handbacher» 
welebe  von  dem  groMen  geographlaebea  Lexieoa  des  /Mt  abhSngtg  sind* 
Jabot  surb  826 11.=:  1229  Chr.  £r  hatte  das  reiche  Material  xn  seineai 
Werke  anf  seinen  weiten  Reisen  theils  nach  eigner  Aascbaanng  iheils  aus 
den  Schützen  grosser  Bibliotheken  gesammelt,  unter  denen  er  vorzüglich  die 
in  Marw  rüLmt ,  welche  ihm  mit  masterhartcr  Lihcrnlitht  zur  Benutzung  über- 
lassen wurden ,  so  dass  er  dort  oft  melir  als  200  Handschriften  in  seiner 
Wohnung  hatte.  Er  benutzte  viele  alte  uns  jetzt  völlig  unzugängliche  Auto- 
ren, und  zwar,  wie  Frahn  bezeugt  (Ibn  Foszlan  S.  XLIV),  in  versiämlig^er 
und  besonnener  Weise.  Die  europäische  Wissenschaft  wird  sich  (Huck  wün- 
schen, wenn  dereiu^l  dieser  nicht  nur  für  die  Geographie,  sondern  auch  für 
Geschichte ,  Sprachkunde  und  Litteratnr  so  wichtige  Schatz  durch  die  Presse 
gebt.  Den  Encyclopädlsten  aber  und  Compendiensehrelbem  vnter  den  arabio 
sehen  Gelehrten  erschien  das  Werk  tn  voIominSs  nnd  an  gelehrt  fvt  den 
herrsehenden  Geschmaek  ihrer  Tage,  nnd  mehr  als  einer  von  ihnra  versnebte 
sich  daran,  ans  dem  vollea  KSrper  ein  Skelett  ansvnlSsen,  womit  sich  be- 
foemer  nmgehcn  Hesse.  Wir  lassen  hier  das  von  Jäkat  selbst  daraus  zu- 
sammengestellte Muschlarik  belseit,  da  es  dnreb  Wusteofeld's  Ausgabe  näher 
bekannt  geworden.  Es  ist  zwar  eben  aach  nur  ein  Aann^,  der  oft  genug 
nach  dem  vnlIslHndi{2;cn  Werke  begierig  macht,  aber  es  hat  doch  seinen 
selbständigen  Zweck  und  genügt  demselben.  Seit  lange  wurde  auch  der  Lei- 
dener Code\  der  gÜL^I  Jüoly*  „der  Warten  der  Umschau**  von  einzelnen 
Gelehrten  benutzt,  wie  von  Alb.  Schultens  im  Index  gco^r.  znr  Vita  Saladini, 
von  de  Sacy  a.  A.  Die  Absicht  des  Epitomators  ging  offenbar  auf  ein  voll- 
ständiges Regiater  der  geographischen  Namen,  soviel  deren  in  Jdkat's  fH^U^e. 
^«>i^t  verzeichnet  sind,  mit  Angabo  der  Anssprache  und  Nachweis  der 
Lage.  Zuweilen  giebt  er  wohl  etwas  Sher  Ableitnag  nad  Bedeutung  der 
Namen,  aber  stets  in  dSrftiger  Rfirae,  während  JiikAt  selbst  sieb  bleiüber 
sehr  ausrakrlicb  ünssert,  und  dabei  kommen  Bemerkuagen  vor  wie  diese,  dass 
t^t  (Aeiia)  bebriiisch  sei  und  so  viel  wie  (j^Afilt  bedeute.  Histori- 

sches Sndet  sich  fast  nichts;  die  vielen  Dicbterstellea  des  Originals,  di« 
Jdküt  im  Muscbtarik  zum  Tbeit  nocb  beli»ebielt,  sind  beinahe  alle  ansge- 
merat,  und  ein  dürres  jM&M  ^  vertritt  deren  Stelle,  oder  es  lÜnn  ein  Fehler 
unter,  wie  wenn  im  Artikel  ^^^AJ^t  der  Dichter  Xiua^  3/-^ 
citirt  wird  stolt  qJ  ^^^jc.    In  dieser  wie  in  anderer  Beziehung  tritt 

dieses  Le.xicon  weit  zurück  gegen  das  von  Abu  'l'baid  al-Bakri,  dessiMi  W  erth 
Doay  in  den  Recherches  sur  l'histoire  de  rCspagne  T.  1.  p.  303  «.  mit  Hecht 
viel  büher  stellt.   Der  Ansang  scheint  eine  etwas  tumultuariscbc  Arbeit,  und 
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der  •i^eiMB  Zagebea  dei  Epiloaaton,  vdii  welcbeo  er  in  der  Vorrede  spricht, 
aeheieett  nur  wenige  za  sein,  wie  in  dem  vorliegenden  Fase.  z.  B.  eine  Mutiz 

Mi  dem  Leiüeoa  dea  ^\  S.  87.  Bei  dem  Allen  wird  es  vor  der 

Rand  ein  crwiinschtea  HSlfsmtttct  abgeben,  das  beim  Gebrauch  selten  gnns 
im  Stiebe  liiaat.  lieber  dea  Verfaaaer  iat  biaher  viel  Schwanliens  gewesen, 
wihrend  der  Name  dcsaelbeo  vJl^V  iX^A  Ot^^^  Od*^^  s^-^  *^ 
schon  von  Pocoeke  (Spee.  p.  347),  d'Herbetot  nnd  Kiibler  (Reperlor.  II,  37) 
aua  der  Oxforder  Hdschr,  riebtig  angegeben  wird  und  Bamaker  (Spee.  ettal. 
p»  68)  aas  der  Anrührang  des  Kdmus  anf  der  einen  Seite  und  der  Bezeidi- 
noniF  Gonstantinopels  als  Sitz  des  griechischen  Kaiserthums  aaf  der  anderen 
mit  SiVherheil  schltesst,  dass  die  Abfassang:  in  die  erste  Hälfte  des  15.  Jahrb. 
fallt.  Sujuti  ist  nicht  der  Verfasser,  aber  aus  H;*i^i  Khsilfa  (T.  V.  p.  489. 
vgl.  p.  625)  wissen  wir,  dass  ^ujuti  ebenfalls  eioeii  Auszug  und  zwar  unter 
demselben  Titel  verfertigte ,  nur  dass  er  diese  Arbeit  nicht  zu  Ende  brachte, 
wiihrtntl  der  Leidener  Auiizug  vollendet  ist;  ja  aus  der  Stelle  in  öujuti  s 
Vorrede,  welehe  H.  Khalf«  eitirt,  geht  deutlich  hervor,  dass  er  unsera  £pi- 
tonator,  ^dessen  Werli  übrigens  H«  Kh.  dentlieh  von  dem  des  Suju^i  nnter- 
scheidet,  siemlieb  wSrIlieh  eopirle,  was  uns  bei  diesem  Polygraphen  nicbt 
befremdet  Bin  Zesats  im  Cod.  B.  dea  H.  Khnifa,  den  Flügel  a.  «.  0.  ia 
Klammem  beifSgt,  giebt  aber  daneben  nicht  nur  Notis  ?on  dem  Anasng  des 
Ssalt-ttd-din  'Abdu-'l-Mümin ,  sondern  beriebtet  nneh,  dass  Jükut  selliat  schon, 
abgesehen  vom  MuschtdJ'ilt ,  einen  Auszag  nnter  demselben  Titel  verfasst  hat. 
Bei  dem  anerkannten  Wcrthe  der  Zusätze  des  Cod.  B.  haben  wir  keine  fr- 
sache ,  diese  Macbricht  zu  bezweifeln ,  zumal  einersbits  dort  eine  Stelle  der 

Vorrede  dnfiir  nngefiibrt  wird  (^t^tjdJf  ly^^ 

und  andereraeita  Migor  Rawlinson  (Jonm.  Lond.  Geogr.  Soe.  VoL  K.  p.  57) 

mit  Entschiedenheit  behauptet,  daas  in  einer  Handschrift  der  ^^'^  sXjJijA^ 

die  in  seinem  Besitz  ist,  Jäk  it  sich  als  Verfasser  bczci«  hnct.   Hiernach  hätten 

wir,  abgesehen  von  dem  i^fuM  liiarik ,  abgegeben  auch  von  ^^^A»aJI ^  den 

H.  Kb.  ausserdem  als  Epitomalor  nennt,  nicht  weniger  als  drei  Auszüge  aus 

Jäküt's  grossem  Lexicoa,   welche  alle  den  Titel  ^!!^'^t  \>uo\jA  nihrco. 

Hr.  Jui/nboU  erwirbt  sich  durch  die  Herausgabe  dea  einen  dieser  Lcxica 
jpflenfalls  grossen  Dank,  wennf^leich  wir  wünschen  müssen,  dass  auf  die 
Constituirung  des  Textes  mehr  Sorgfalt  verwciulct  werde,  als  in  dem  vor- 
liegenden ersten  Fascikcl  geschehen  ist,  der  eine  reichliche  Anzahl  von 
Fehlern  enthält.  Der  beschcitlene  Herauspeber  fordert  in  der  \ Orrede  zur 
Mittheilung  von  ßciuerkungeu  über  üeiue  Arbeit  auf;  der  L'nlcrzeichucte  hui 
dieser  Aufforderung  bereits  entsprodien  nnd  eine  Reihe  von  Bemerkungen 
Hrn.  J.  mir  Vertagung  gestellt,  wessbalb  er  bier  den  Raum  sparen  kann. 
Es  mag  Schwierigkeiten  haben,  ans  nwei  so  nacMüssig  gesebriebenea  Hand- 
scbriflen ,  wie  die  beiden  von  Hrn.  J*  benatzten  sind  (ansaer  der  Leidener  noch  • 
die  Hnmmer^sche) ,  einen  reinen  Text  herzustellen,  besonders  mfihsam  mag  , 
die  Verifleirnng  der  vielen  Namen  sein;  «her  nneli  mit  diesen  geringen  Mitteln 
wird  der  Herausgeber  Besseres  leisten,  wenn  er  sieb's  zum  Geseto  machen 

26* 
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will,  vott  den  Zügen  der  Hdsrhrr.  nicht  ohne  Noth  abznfi^eficn  und  auf  dio 
Ausdrucks-  nnd  Darslellunpswcisc  des  Bochs  genauer  m  nrlitin.  I»er  auf 
den  Titel  genannte  Hr.  Gaal  unlerslülzle  ihn  in  der  Arbeit  bia  zu  «etneui 
Abf'inuv  von  Leiden.  Höf«  d«darcli  dem  Fortgänge  des  Drucks  keine  Ver- 
sSgeruag  erwaehseiil  £•  Rodiger. 


^y^t  j^.jL»5J  JLa^I  FaJ/h'^  iIl'  Loqman  le  sage,  Lc  tcrlc  revu  de  nnuveau 
gur  les  MSS.,  nccmujuinur  ti'»ne  versUm  frfW{nise  et  ile  nntcs,  et 
ftrecede  d'uue  introdnctum  sur  la  ycrsoune  ile  Lu(fnmu  et  jiur  Vorigine 
de  ce  recHcii  de  fable*  fttr  J.  Derewhourif,  J)r,  en  philotiophie, 
membre  de  la  societe  asiatique  de  PftH«.  Serim  H  Mdmdnt,  A,  Äther 
et  Co,  1850.    {\X.  41  u.  V  SS.  120.) 

Der  gelehrti'  Milnrhcilcr  an  der  neuen  Aiisf,Mbe  des  Hariri  wurde  durch 
seine  Unlersuchungen  über  die  Person  d<*s  Lokiniin  zu  einer  neuen  Prüfung 
der  schon  von  so  Vielen  vor  ihm  beaul/lLMi  ParistT  Handschrift  der  Fabeln 
Lokman's  gcfiibrl.  Die  ResiiUnle  seiner  Uiilci  .siu  Imiigr  iiiiigcn  dieser  neuen 
ßen  icheruug  der  Lokinans-Lillcralur  zur  Entschuldigung  dienen,  am  die  Hr.  D. 
selbst  in  der  Vorrede  bittet,  obgleieh  wir  dieselben  Icelneftwegs  fBr  wiebtig 
genug  balten,  um  der  mebr  als  sa  gresseD  Anzahl  alterer  und  neaerer,  kri- 
tlieber  vod  nnliritiseber  Anagaben  eiues  boebst  nnbedeutendea  Werkebens 
im  Jabre  1650  noch  eine  nene  beisafügen ;  denn  was  Hr.  1).  iiber  die  Person 
Lokman's  und  die  IdentitSt  des  Namens  Lokman  mit  Bileam  sagt,  ist  keines« 
we^  nen;  Rodiger  (in  der  H.  LZ.  1843),  und  Fleischer  (in  einer  IVotiz 
im  lu-BI.  des  „Orients"  1846)  haben  die  Sache  schon  hinlänglich  ins 
Reine  g<^raeht.  Wichtiger  ist,  dass  durch  Hrn.  D.'s  Prüfling  der  Pariser  Hand- 
schrift nunmehr  fcstgestpHt  seheint,  dass  diese  im  J.  n,  Chr.  in  Aegypten 
Pfeschriehcn  und  der  Verfasser  d«'r  rabelsamiiilung,  dessen  Zeit  jeduch  genau 
zu  bestimmen  nicht  möglieh  scheint,  ein  Christ  gewesen  sein  niiiss :  woraus 
folgt,  dijss  .st  lion  im  13.  Jahrb.  die  Sju.iche  anßng ,  in  inniirlicti  Formen  sicli 
dem  heutigen  \  uigärdlulectu  zu  »iibera ,  und,  weuig^tens  bei  der  ebrisUichcn 
Bevölkerung,  schon  sehr  gesunken  oder  vielleicht  noch  gar  niebt  zn  einer 
wirklieben  Herrsebaft  gelangt  war.  Hr.  J>.  folgt  im  Allgemeinen  der  Lesart 
der  Pariser  Handsebrift  „presqne  partont  ponr  les  mots**»  wie  er  in  der  Vor- 
rede sagt,  „mais  non  pas  paar  les  desineaees  qui  porlent  rempreinle  de 
l'arabe  vnlgaire***  Ob  er  wohl  daran  getban,  dies«n  Ratbe  de  Saey's  zu 
folgen,  der  bei  Gelegenheit  der  Reeensien  von  RSdiger's  Ausgabe  (im  Joom. 
des  Savants  18.11)  einem  künftigen  Herausgeber  der  Pabelsammlung  dieses 
Verfahren  empfiehlt,  mag  dabin  gestellt  sein.  Nach  unserer  Meinung  bat  der 
Verfasser  dieser  Sammlung  sicher  kein  reines  Arabisch  geschrieben;  und  wenn 
auch  in  der  Handschrift  sich  vii-le  Fonnen  finden,  die  im  jetzigen  S'ulgKr- 
arabisch  nicht  mehr  ge\\(ihnlieh  sind,  wie  z.  B.  die  Dualform,  so  kann 
man  daraus  noch  nicht  schliessen,  dass  die  häuügen  VulgÜrformen  nur  durch 
Nachlässigkeit  des  Abschreibers  in  den  Text  gekommen  seien.  Die  l^ar. 
Uandscbr.  zeigt  vielleicht  gerade  den  damaligen  Stand  der  Sprache,  wenig- 
stens der  ehrisUiehen  Bevölkerung  Aegypteos,  und  in  sofern  wurde  ein  genauer 


Digitized  by  Google 


405 


Abdraek  dArMlbeii  weniffln«  «uigoa  «pracbhUtoriMlieii  WeHb  Man.  Zu 
dtr  £iiisi«bt  Mille  mm  aber  in  suerer  Zeit  tfeeh  Dan  endlich  gelaoft  eeio, 
«laM  eil«  4em  vou  voro  herein  verdorbenen  und  geiduMeklMeo  ICaeliwerke 

ein  gut  geschriebenes  Bacli  herzustellen  ein  eben  so  unnützes  und  vergeb- 
Wt'hes  Bemühen  ist,  wio  aus  demselben  Arabisch  lernen  zu  wollen.  Der 
arabi^elio  Ti^vl  ist  Übrigens  auch  in  dieser  AjaJ^»  üQck  keia«iwcgs  feblerfrei 
und  die  Lebersetzuog  xiemlicb  uebeholfeo.  Ztükcr» 


Die  Alfijjnh  des  lhn~MAlik  mit  detn  Commetttttr  dm  Jbn-  Akil.  Herausij, 
von  Dr.  Fr.  Dietcricu  1.  Heß.  kl,  4.  (8,  l~m)  Leij^»ijf  b. 
EHgelnutnu,  1850.  *) 

Von  dem  üben  S.  243  Anin.  2.  angekündigten  Werke  ist  diess  das  erste 
Mefl.  Zu  Grunde  liegt  der  Text  der  Küh-tker  Aiissr.ihe  vom  L  d.  If.  1252 
{Chr.  1Ö.17),  aber  mit  berichligiinf^eii  und  eiuer  gc\sabllcii  —  d«irl  ganz 
fehlenden  —  VtM-alisatiou  .  welche,  in  dcu  Te.\l-  und  CiUtverseu  reichlicher, 
iu  der  Prosa  des  (^oiuiu^iitars  sparsamer,  uetu-ii  einer  interpunctiim  durch 
stärkere  Spotiu  u.  dgi« ,  raschen  Llubcrbliek  dvs  Zu.sammenhaugs  und  sicheres 
Ventändeifi  des  Kieseliiea  vermittelt  Za  der  Kritik  de*  Textes  sind  nSnd- 
Uehe  und  schriftliche  HittheiluDgen  det  Sdieieh  Ibrabtjn  ed-Deai^ki  beuatzl, 
deseeo  Unterricht  der  Hcrttiugeber  in  Cairo  genoss.  Hanebe  Berichligengen 
üiad  ana  einem  Exemplar  der  oben^enaniiten  Ausgabe  gelloaaen»  welche«, 
durch  eine  bis  Jetzt  noch  nicht  erklürte  Eigentbiimlichkeit,  stellenweise 
bessere  Lesarten  darbietet.  Weiterhin  werden  uit«  lj  die  erst  vor  Kurxem  von 
der  Pariser  JMalieaai-Bibiiathek  erhaltenen  handacbrifUichen  Anmerkungen  des 

Sebeieh  A^ned  ^^L^uJt  im  Ibn~*Akil,  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhitn« 

derts ,  SU  Ratbe  gesogen  werden,  —  Aber  »iaht  aar  der  TeKt  des  Cemnes- 

tmw  ist  zu  bequemen  und  sieberem  Gebnaebe  geliebtet  wd  gereinigt,  son- 
dern auch  du^  l'rwerk  selbst  hat  eine  bessere  Gestalt  gewonnen ,  als  in  der 
ersten  Ausgabe,  Paris  1833.  Zu  dem  correcteren  Bulaker  Texte  sind  zahl- 
reirhf  Hrrirhtipungen  der  V'ucale  und  Lesezeichen  gekommen,  die  de  Sacy 
iiieberticb  niciii.  den  Kpitroncii  überlassen  haben  würde,  wiire  es  ihm  verdünnt 
gewesen,  mit  frischeren  iiratlen  an  das  Werk  zu  gehen  oder  da.s  Kind  seiaes 
Alters  selbst  uueli  einige  Jahre  zu  pflef?en.  Die  Vers/ahten  hinJ  biä  zu  V.  67 
dieselben^  von  du  au  aber  tritt  die  neue  Ausgabe  uiu  eine  IVuiuer  zurück, 
da  Ibo- Aktl  den  V.  68  bei  de  Saey  zwar  anrührt,  aber  nnsdrücUich  als  eine« 
Kindrtngllag  aus  der  Kaiija  desselben  Verfassers  bezeichnet.  —  l)e  Saey's 
AU|j|a  war.  In  Ermangelung  einer  fortlnvfendeo  firUtirung,  ein  Klumpen  Gold, 
den  wohl  nur  Wenige  velistindig  anssumOasen  verstanden.  Diesen  Dienst 
leistet  uns  nun  Iba.'Akii  (s.  H£gi  Cbnifa,  I,  8.  406»  9  IT.;  bei  de  Sacy, 
S.  2,  irrthUnlich  Ebn-Akbel)  in  au:»rührlicher,  klarer  Sptnche,  mit  durch* 
gäsgiger  Gegenübersteliung  der  abweicheaden  Lehrmeinungea  der  HauplgnuB' 


1)  Wird  im  Allgemeinen  erst  mit  dem  p:an/eH  Werko  \  n  smiL  t  .  miltler- 
weile  aber  auf  iM  sunderes  Yerlangcu   vou  dem  Verleger  2>ttju  Preise  vea 
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natiker  uod  n«aent]leb  kvlttclieii'iind  bafriieliea  Schala,  derea  VerklltaiM, 
darcli  alle  fraglichea  Paokte  hindurch,  hier  zum  ersten  Male  in  einam  bei  naa 
gedruckten  Werke  dargelegt  wird.  £iBe  Menge  feinerer  Spracbgesetsa  tratan 
aus  ihrer  Verborgenheit  hervor,  wenn  auch  die  scholastisrlio  Fassung,  wie 
pevvöhnlirli ,  durch  die  Starrheit  unvermittelter  Gegensätze  und  das  Haften  an 
ab>lr;iri(['  Aeus^crlichkcit  unsere  sprach  wissenschaftliche  Dialektik  zur  I'eber- 
■w  inihirig  ihrer  Einseiti|?keit  herauÄfordt  li.  Dieser  Schmelzung:»-  nml  Assiaii- 
lations|)ruce:>s  wird  nicht  ausbleiben;  aber  die  dazu  üerureuen  luitgen  dem 
llorauägcber  Dank  \u^.sun ,  daas  er  ihrem  ^peculutiven  Verfahren  einen  kritisch 
gesicbtetan  uad  zu  grosstmöglicker  CorracChait  arbabeoaa  Stof  aatgegea- 
bria^.  ladieaa  wardaa  dia  Tastaaagaba  baschUesaao;  ibr  falfan  sali  «lae 
daaUeba  Uabartragoog  des  wasaDÜiebaB  lobaltas.  Flaisehar, 


Denkmäler  aus  Aet^ypien  nnd  Äethtopieti.  IS'ftch  den  Zeichmingeii  der 
von  S.  M.  dem  Kmiio  von  Preus'^cn  Friedrich  Wilhelm  IV.  nnch  diem^n 
Ländcii}  gegeiuicten  mid  in  den  Jahren  1842 — 1845  ansaeßihrten  wisnen- 
SchiijllicheH  Expedition  auf  Befehl  S.  M.  hfrtni^iji'ijeben  mni  crlauteri 
lau  Ii.  Lepsius.    üerllu,  Nicolai'sche  Duchliaudlunfj.  1849.  gr.  4. 

Das  dem  Ref.  vorliegende  Heft  enthält  eine  „vorläufige  Nachricbl 
über  die  Lxpeditiüo,  ihr«  Krgebnisse  und  d  e  ren  Puhl  i  kation," 
dea  Vorbot«n  des  grossen,  von  alleu  Kenucrn  und  Freunden  orientalischer 
Wissaasabaft  sebalicb  arwaitataa  Warkas,  das  dia  Rasaltata  der  dorcb 
wahrhaft  kifaislieba  Maaifieaaa  mfiglieb  gewordeaen  uad  «atar  dar  aiasiebts- 
vollaa  Laitaag  das  Harra  Praf.  Lepsias  aasgefSbrtaa  Expeditiaa  aatbattea  soIL' 
Dar  Hr.  Vf.  ,|pabt  daria  sanadist  eiaaa  gaaaaaa  Beriebt  aber  diese  selbsf, 
derea  nSdister  Zweek  ,|die  Erforsebnog  der  tm  Niltbala  nad  dao  aasraaxeadaik 
Lüadam  erhaltenen  Reste  der  Alt-AegypUseben  und  Aethiopischea  Ci?illsatta»** 
war»  Zar  Aosrührun^  der  Zeiebaaafea  nad  farbigen  Darstellungea,  so  wie 
der  architektonischen  Aufnahmen  waren  Hrn.  L,  7  Sachverständige  heigegeben, 
welrhe  auf  verschiedenen  \Vr<fen  am  18.  Sept.  1842  in  Ale.xandrien  mit 
diesem  zusammentrafen  und  am  9.  Nov.  ihr  l.iiirt  i  lici  dm  grossen  Pyramiden 
von  Gizch  bezotren.  Die  Ausbeulung  dieses  und  der  südlich  aogränzenden 
P) ramideofelder  von  Abusir,  Saqar«  und  Dahschur  nahm  ihre Thätigkeit 
mehr  als  sechs  Monate  ausschliesslich  in  Anspruch.  „Der  unerschöpfliche 
Reiehtbam  aa  wlchtifaa  uad  labrreieban  Maaomenten  und  Darstellaagea,  der 
aif  diesaa  HüteOe»  Gr&herfeldem  aller  Zsifsn  whI  Xilhifisr  eoigegenirat,  aber- 
sUeg  alle  Erwartaag."  Hr.  £.  bat  aaf  dam  westlieben  Wüsteasaama ,  dar 
sieb  VOB  dar  aSrdliebstaa  PyramidaaKrappe  bei  Ahn  Roasb  aa  dea  Raiaea 
vaa  Memphis  varKber  bis  nach  Faidm  arstraekt,  die  Reste  vaa  67  mit 
wenigen  Ansaabmea  nor  fSr  Roaiga  bestimmten  Pyramiden  gefaadea  nad  aa 
130  Privatgril>er  näher  untersucht ,  meist  den  höchstea  Beamten  der  ersten 
Dyaastieen  — unter  diesen  auch  13  königliche  Prinzen  und  7  Prinzessinnen  — 
angehörend.  Demnächst  lagerte  sie  sich  in  Faium  auf  den  Trümmern  des 
Labyrinthes.  Das  wichllpste  Resultat  war  hier  die  geschichtliche  Fest- 
stellung des  ur.s|iniuglichcn  (i i  limlers  :  Amenemhe  (bei  Manetho  ^Afitt  iur^'^ 
Iii. ,  der  am  Kudc  der  12.  Manuth.'scheu  Dyo. ,  kurz  vor  dem  Einfalle  der 
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Hykso»,  lebte.   Nach  mehrmonatlichcm  Aarenlhalt ,  während  dessen  eine  g^e- 
nauerc  l'ntersuchang'  des  LabyrinUics'  vorer»' »Kimmen  ,  der  GrnndpTan  desselben 
mit  Durcbschnillen  und  Ansichten  auf  ilns  -enauesle  angefertigt  und  die  Huinon 
vuu  Dimuh  und  Qasr  Qerün  besucht  wurden,  schiffte  man  sich  in  Beni- 
suef  ein,  besnebte  einen  Felscntcrapel  Setho     I.  bei  Surarieh  nnd  dupch- 
foräcbte  die  Denkmäler  bei  Tebneb,  die  der  6*  Maoeth.  Dyn.  angebüreuden 
MoDUMiente  bei  Ram-ahmar,  von  Selieeh-Sald;  Sl-0arib,  Wadi- 
SeliD  rad  bei  Qair-«s-SalAt,  feraer  dia  aoi  dar  12«  Hanelk.  Dyn.  kar> 
rübreadea  Pelaenifriiber  Von  Bani-Hasäaa,  aad  dia  glaiahaltrigaa  GrSbar* 
aalagaa  bat  Barsehab  «ad  Siat  —  Ein  Rasaltat  voa  frassar  allganiaiiiar 
Badaataag,  walebaa  aieh  'Hni«  L,  bat  aaiaar  Vatanaebaag  igypüaehar  Baak- 
mälar  argab,  ift  das,  „dass  das  Alter  danalben  den  grösseren  Nassen  ibfar 
Reste  naeb,  am  so  /tta^cr  wird,  ja  waiter  man  im  Niltbale  binaufsteigt,  um- 
{gekehrt  von  dem,  was  nach  einer  verbreiteten  Ansicht,  nach  >velcher  dia 
ägyptische  Civilisation  im  Niltbale  sich  von  Süden  nach  Norden  verbreitet 
hätte,  zu  erwarten  gewesen  wäre."  —  Nach  einem  nar  12tägigen  vorläufigen 
Aufenthalt  in  Theben  eilte  die  Etpeditiun  zur  Erforschang  der  büber  ge- 
legenen Aethiopischen  Länder  und  ihrer  Monumente,  deren  (Jntersacbung 
eine  Uebersicht  über  das  wahre  Verhällniss  der  Aethiopischen  zur  Aegypti- 
sehan  fiMcWabta  aad  Ci?iliiation  artialaa  iollta.  Hr.  t.  zog  dabar  uai  8.  Jaa. 
1844  voa  Rorasko  aaa  dareb  dia  grossa  WBala,  fiber  Ab«  Hanaiad, 
Batfarasia,  ia  dessen  NSba  dia  Rniaaa  voa  Haroa  liagea,  «ad  Sabaadi 
aaeh  Cbartam.  Voa  hiar  aaa  relsta  ar  allaia  nil  R.  JMm  aaf  daai^Ianaa 
Pias«  aber  Sofia  «ad  Senniir  biaaai  bia        13<>  N.  Br.  Bei  Sajia  f«»- 
da«  die  beiden  Herren  einige  Denkmäler,  welche  Reste  der  alten  Landesspra^ie 
jaaer  Gagenden  in  einer  der  koptischen  sehr  ähnlichen  Schrift  darbotaQi 
Ausserdem  benutzte  ITr.  L.  den  dortif^en  Amfen^halt  dazu,  sich  von  Einpre- 
bornen  der  arigriinzenden  f. ander  über  tir.niiuuitik  und  VVortreicbthum  ilirer 
Sprachen  unterrichten  zu  lassen.    Von  Begerauie,  wo  unterdessen  Alle:s 
genau  gezeichnet  worden,  schlug  man  den  Weg  nach  Gebcl  Barkai  ein, 
wo  die  nördliche,  ÜUere  Uaupt^tadt  de»  Meroitischen  Staates  gewesen.  Nach 
Dordiforsebung  der  Provinz  Dongola  b*egab  sich  die  Expedition  von  Wadi 
Haifa  «aa  Iber  Ab«  Simbet,  IMn»  Mbe,  Derr,  Amada,  SMm,  Dttk' 
KM»,  &€rf-Uuuk»,  Saba^a,  DeMr,  JMabffcftdk  «ad  D^Mi  naeb 
FhUae,  aad  voa  da  aacb  Oailoa^  SitMU»,  Wdft,  Meiidl,  £I-JCA&,- J&mdl, 
Tdd  «ad  ffiNCNf.   Ab  2.  Nov*  1844  kan  naa  aaf  IMirfofftcm  Bodea  aa, 
wo  dia  Moaaaiente  voa.  Quntah  «ad  Kantak  «ntertuebt  wardaa.  ITater  dea 
bedeutendsten  Resultatea,  welebe  hier  zu  Tage  gefördert  worden,  ist  der 
vollständige  Plan  des  von  Ramaes  II.  erbauten  Ammonstempels  (bei  Diodor 
unt«T  dem  Namen  des  Grnhmals  des  Osymandyas  besrhrieben)  besonders 
wichtig.    Von  Kurnak  machte  Hr.  L.  einen  Abstecher  nach  der  Halbinsel  des 
SinaV.    Er  nahm  seinen  Wfv^  auf  der  von  Qench  uacb  Koser  führenden  Strasse, 
durchforschte  die  SteinLiin  lic  \un  IlftmmnmAt,  und  schiffte  sich  bei  Gebet 
Zeit  nach  T6r  ein.    Von  hii;r  stieg  er  durch  Wniii  Uebrün  hmuuf  zum  liluster 
und  von  dort  durch  TFodi  es-Schceh,  W.  FirAu,  W,  MokaiUh ,  TT.  Maxam, 
über  SrnkiA  H^CMdm  wieder  blaab  aaeb  i46ii  ZOim,  vaa  wo  er  aieb 
sariiek  - DBdi  STMaii  begab.    Riae  badeataade  AasaU  bier  gesamaieiler 
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^ibUo^rapUtsdhe  Anzeigen» 


luäcbrifteii  war  das  Ergehma»  dies««  Ansfluges.  —  Am  16*  H«m  vcrliefts  die 
Expeikion  Theben  mid  ichlog  den  Rlekw«g  aaeh  V&lerüyypteB  ein,  anf 
«•leben  §i»  neeh  die  Peakailer  voa  MciiAiir»  Deiidttm,  Hmi,  Abfßdot, 
Sekmim,  £1  Amm»  TW  «t  Anmnm  wäA  Sl  Iftfte  iioteriii«hto »  «od  lun 
Ml  37.  Imn  wieder  ie  Caire  ao« 

Pia  Reeullata  der  Retaa  kabaa  dia  aigeaaB  Krwarlangea  des  Bhl  Ii» 
ibaitraffea«  Namentlich  bereicbera  lie ,  wie  derselbe  im  Folgenden  darlegt, 
unsere  Ketiotniss  der  Chronologie  und  Geschichte ,  der  Sg^rptiaeb«!  Philologie, 
Mythologie,  Kunstgeschichte,  Archüologic,  Geo§rraphie,  sowie  namenllieh  auch 
der  afrikanischen  Liriernislik  und  PalSogniphie ;  unter  den  fiir  die  beiden  l**tz- 
teren  Wissenschafltn  wirliti^^rj  Ergebnissen  nennt  der  Hr.  \'f.  besandfrs  iic  voo 
ihm  selbst  o«l>jit  iM)ts[irt'chenden  WürterverzeicLinsaen  zusauiinen{?eslelüe  Gram- 
malil.»  von  drei  nfnlwaDisrhen  Sprachen,  dem  Konfjara,  Nuba  und  Bega 
(letzteres  vun  deu  bisciiari  gesprochen);  ausserdem  hehi  er  noch  als 
wichtig  henror  eine  ansebaliehe  Samniaiig  von  bieroglyphischen  and 
damatUebaa,  wie  altSlhiapiaabea»  tiaaillaebao  nad  grieabi- 
aabe»  lasebriftaa. 

Dar  fanaa  Sebala  der  vaa  der  Expaditiao  snrilekgebraebtaa  onll^MirifciM 
ammmhmffm  bestefal  ia  (IdOO  FoliabtStter)  Zetdimmgm,  (eoOOBagea)  Aftifr» 
abMci»»  «an  fimkrifUii,  Durchzeichnunt/en  and  GypsalgUggem  twd  eiaer 
grossen  Anzahl  von  Originnldenhnälem.  Die  Publikation  derselben  wird  sich 
auf  etwa  1000  Platten  beschränken  and  die  Anordnung  der  darzustellenden 
Denkmäler  in  der  Weise  geschehen ,  „dtss  durch  ihre  Tcbcrsifhl  zugleich 
die  fre*ehichtlicbc  Aureinandorfolffp  aller  durch  sie  zu  erläuternden  Zustände 
vor  Augen  tritt wovon  freilich  ,,alle  Darstellangen  grösserer  Lokalitäten, 
di«  geogrraphisrhen  Korten  ,  die  topographischen  Pläne  ,  die  malerischen  An- 
sichten und  niiilirli  tlic  architektonischen  Aufnahmen  ausg^enommen  werden 
nussteff,  indem  auch  die  letzleren,  wenigstens  einem  grossen  Theile  naeb, 
die  Erzeagnisse  sehr  verschiedener  Epochen  logleieb  «mfassea.*^  Es  wird 
daher  alnv  bemmdera  Abtbeilnng,  dia  erste ,  aaa  daa  BlSttera  baatabeo,  wel- 
eha  aieh  ihrer  Ffatnr  naeb  eiaer  efaroaolegitebaa  Aaardnaaf  aateiebea,  und 
ia  a.  100  TaTala  alte  vaegraphieabea,  tapographiaehaa  vad  laadsebalUiefaaa 
Zeiebnaafan,  aa  wfa  dea  gaaaea  rein  arehitaktaaiacbea  Tbdl  daa  Werkaa 
entbaHaa.  Dia  3  fblfanden  AirtbeilnngeB  antbalten  die  Copiecn  ägyptischer 
Darst<  Ilimircn  in  chronologischer  Ordnung;  Al»th.  2.  das  Alte  Bekk  ia  e« 
1?0  TT.;  Abth.  3.  die  Maneth.  Dvnn.  des  Neuen  Reichs  bis  zur  zweiten 
persischen  Eroberung  in  c.  280  TT. ;  Ablb.  4.  die  Zeit  der  Griech.  und  Röm. 
Herrschaft  bis  Kaiser  Decius  In  c.  100  TT.  Die  5.  Abth.  wird  anf  c.  80  Rl. 
die  Aethiopischen  Sculpluren  darstellen,  nach  so  weit  miit^hch  chronologischer 
Anordnunff,  die  8.  Abth.  mit  Ausnahme  der  hierot^lvpliischcn,  alle  auf  der 
Reise  gesainitieit(;u  Inschrifteti  auf  c.  70  ßl.  enthaUcu  und  zwar  1)  die  hie- 
ratischen, 2)  die  demotischen,  3}  die  koptischen,  4}  die  älhio- 
piaehen  (in  2  Schriftarten),  5)  die  siaatliseben,  6)  alle  vereiafeltan 
aemitiaeben,  in  phSnieiaeber,  arabiaeher  aad  Cleea-Scbrift ;  7)  die  gria- 
etiiseben  nad  $1)  die  rSmiaehen  Insebriftaa.  Daa  Gaaia  wird  in  Litha» 
graphia  ersebeiaen  nnd  jeder  eiaselnea  Abth*  aina  aar  die  allgemelBea  nad 
wiMafisabaflliab  sasiebertstea  Resaltata  daratolicoda  Kriialamag  felfao.  lad« 
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Liefening  (k  5  ^)  wird  10  Tafeln  enthalten.  Schliesslich  möchte 

Ref.  den  von  vielen  Fachgenossen  getheilten  Wunsch  aussprechen ,  dass  Hr.  £. 

tl;«nir  Sorife  trfijren  wolle,  dass  Sonderabzüge,  falls  Jicss  in  Betr»?fr  der  ersten 
Alitheilung  zu  spät  sein  sollte  wenigstens  vi»n  der  sechstcji  gemacht  und 
tiiiizeln  verkauft  werden,  da  die  lio  U;a  des  ganzen  Werkes  (gegeu  500  J^) 
die  Kräfte  vieler  Privatleute  übersteigen  dilrften.  L.  Krebl. 


Kouveau  Guide  de  Couvertation  frnncais-mujhfis  armcnien-Uirc-aUeiHmid- 
italien  etc.  reilitjv  par  le  P.  Vhili^rpe  Giam^jft  Meckitharute,  Vienne 
1S48.  (762  SS.  kl.  8.;  3  ^ 
Dieses  Bach  ist  eines  der  reichhaltigsten  seiner  Art,  nicht  nur  hinsicht- 
lich der  Sprucbeo,  üuudei  a  uuch  der  MaLcricD ,  welche  es  hehaudelt.  Der 
(JnsUiad,  dass  der  Verf.,  wie  er  selbst  (S.  XII  d.  Vorr.)  sagt,  sein  Augea- 
aerk  vonüglieh  auf  die  oriaiitalifcfcen  Sprachen,  das  Armeiuadie  «d  Türki- 
sche, und  «Dler  diesen  wieder  vonekmUcb  aaf  dai  TSrkisebe  ^eriektet  bat, 
mag  eine  Anzeige  des  Bncbea  in  dieser  Zeitsehrilk  reebtTerÜBen.  Das  Tirki« 
sehe  Ist  nit  armenisdien  Lettern  nmsehrieben,  -was  für  die  Brlemnag  der 
feineren  Ansspraebe  gewiss  recht  vortbeiibaft  ist;  da  al»er  der  Verf.  bierbel 
ein  besUnuDtes  System  der  Umschreibung  nicht  eenseqnent  durchgeführt  hat, 
So  gehört  schon  einige  Uehaag  im  Türkischen  dazu,  die  einzelnen  Worte  in 
ihrem  arabischen  Gewände,  an  welches  das  Auge  nun  einmal  mehr  gewöhnt 
ist ,  zu  erkennen.  Der  in  dem  Werke  euLhalteoe  Wortreichtham  ist  sebr 
gross  und  dabei  recht  gut  geordnet,  so  dass  man  sich  bei  nur  einiger  Ürien- 
tirnng  in  demselben  leicht  zurecbt  finden  und  aus  ibm  manche  Lücke  unserer 
türkiseben  Le\ica  ergänzen  kann.  Kine  sehr  schälzenswerthe  Zugabe  ist  die 
„Ciuquicmc  Partie.  Moanaies  de  divers  etat»  compajees ,  d'apres  leur  valeur 
iatrinseque,  k  eellaa  de  Fnnee,  d'Angleterre,  d' Antriebe  et  de  Tnrqnie.** 
(S.  727  ir.)  Die  Ansstattnng  entspricht  alko  Aafordnruogea  der  MenneÜ  nnd 
der  Dmek  Ist  aebr  cerraet.  L.  KrtbL 


1)  Von  dieser  AbIheUang  Ist  bis  jetit  (Jali)  die  1— ia  Lief.  encManeau 

D.  Red« 
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Na^^Hiclileo  Qber  Aogelegefibeiteo  der  Dt  Mt  Gesellscliaft« 

Alf  ordeoUiehe  Mitglieder  OaA  der  D.  M.  G.  beigetreten : 
m*)  Herr  Ge.  A.  Walliii,  Privatgelelirter  ie  Helalagfert. 

294.  Herr  6.  H.  Weigle,  MinleMr  itt  Belligherry  bei  DUrwar  Im  südl. 

Mahratle,  ladieo. 

295.  -    F.  A.  Slraass,  LIcent.,  Doeent  der  TheoL  ud  Divuionspre- 

(lipfp  in  Berlin, 

296.  -     l>r".  0.  V.  J  ullber^^,  Prof.  d.  morgeoL  Sprachen  in  Upsala. 
Durch  (1(  n  Tod  verlor  die      Seilschaft  zwei  ihrer  ordentlichen  Mitglieder, 

Dr.  V.  ÄmuuMi,  st.  d.  21.  Mai  1850,  und  Dr.  Neander,  st.  d.  14.  Jaiild50. 

Vcräodcrungcu  des  Wohnortes ,  Beforderuiigen  u.  s.  w. : 
Isenberg  (Corr.  Mitgl.),  jetzt  Missiooor  io  Bombay. 
Rae»pf  (94):  jelst  aaeb  Deeeat  aa  der  ValveraltXt  la  Prag. 
Gottwaldl  (Cerr.  Mitgl.):  jetst  aneb  Bibliotbekar  aa  d.  Ilalr,  ia  Kaiaa. 
Eaebea  (286),  HeUigitedt  (204),  BSitieber  (285):  jeUt  Ia  Halle 
wobabafl. 

W.  Hoffmann  (150):  Bfberna  dei  evangel.  Semiaara  d,  Uaiv.  Tiblagea. 

Wollheim  (194):  Doeent  a.  d.  Vaiv.  in  Berlin. 
Schnitz  (Corr.  MilpJ.)  ist  naeh  Syrien  rnrnckgekchrt. 

Durch  Vermiltelunfr  des  Hrn.  Pmf,  Fleischer  hat  die  Gesellschaft  eine 
willkommene  Vergünstigung  erhalten:  Herr  Heg.-Rath  Aner.  der  Director  der 
K.  K.  Hof-  und  Stantsdrackerei  zu  Wien,  eröffnet  nämlich  dem  V'orüljtnde  in 
einem  Schreiben  vom  1.  Juni  d.  J.  ,  dass  Se.  Excellenx  der  K,  K.  Österreich. 
Finanzminisler  Freiliert  vou  Krauss  mitteUl  Decrets  vom  27.  Mai  d.  J.  dio 
Krmächtigang  ertbeilt  bat,  die  von  der  D.  M.  G.  berausgegebcacn  Werke  iu 
der  geaanatea  AaalaU  aar  Draektegnng  ubemefaBea  aa  dirfea. 

Wae  die  niebt  geriagea  Bereiebemagea  der  Biblietbek  betrill,  ao  beben 
wir  benrer,  da»  der  Hef  der  Direetorea  der  OaHadisebea  Coatpagaie  der* 
adbea  ein  Ejunaplar  der  MiUei'acbea  Aaagaba .  des  Bigveda  verbeiMea  nod 
den  afaten  Baad  bereit!  eingesendet  bat« 


Verzeichniss  der  für  di&  ßibiiotliok  bis  zum  26*  Juli  1850 
eingegangenen  Schriften  u«     w*  ^) 
S.  Zeitsehr.  d.  0,  M.  G.  Bd.  IV.  1850.  8.  282-288. 

I.  Fertsetxnngen. 

\<m  der  K.  K.  Akademie  d.  Wissensch,  in  St.  Petersburg: 
1.  Zu  No.  9.  Bulletin  de  la  Ciasse  hist. ,  phil.  et  polit  de  VAead^nie  de 
Su  Petenb,  T.  VII.  18—24.  T.  Vlli.  1—2, 

1)  Lanfende  Nomer.  S.  %d.  IT.  S.  505. 

2)  Die  geehrten  Zuscnder,  sofern  sie  Mitglieder  d.  D.  M.  G.  sind,  werden 
gebeten,  die  Aufftibron^  ihrer  Geschenke  in  diesem  fMrIlaufenilen  Verzeichnisse 
«ttgleicb  als  den  vom  üiliiiulhekar  ausgestellten  Empfangsschein  zu  betrachten. 

G.  Seyffartb,  d*  Z.  Bibliotbekar. 
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Von  der  R.  Asiat.  Soc.  of  Gr.  Brit. : 

2.  Zu  No.  29.  The  Jouroiü  of  th«  R.  Asiat.  So«,  of  Gr,  Brit  Vol.  XII« 
P.  2.  Lond.  1860.  8. 

Von  der  Redaction  der  Zeibchr.  d.  D.  M.  G. : 

3.  Zu  No.  155.  Zeüsehr.  d.  D.  M.  6.  1850.  BtL  IV.  H.  2. 

Von  der  R.  R.  Acad.  d.  Wissenscb.  in  Wien: 

4.  Zu  No.  294.  Sitzuncrsherichte  d.  K.  R.  Acad.  d.  Wisientch.  fa  Wien. 
Phil.  bist.  Classe.  1849.  IVov.-H. 

5.  Za  No.  295.  Arobiv  fiir  Kaode  Stierr.  Gescli.-Qae]lea.  1850.  I.  Bd. 
1. 11.  2.  H.  a 

Von  der  Sociele  d'Arch.  et  IVuiTnsm.  in  St.  Pttcrsburp: 

6.  Za  No.  339.  ^rnnuires  do  la  Soc.  d'Arcli.  ctNom.  cct.  1Ö49.  VoL  III.  8. 

VoQ  dum  Hcraasgeber : 

7.  Za  No.  368.  Indische  Stadien.  Zeitschr.  f.  d.  Raade  des  Ind.  Alterth. 
Bert.  1850.  2.  H. 

Von  d.  R.  Gesellsefa.  d.  Wissenseh.  in  Göltin^en: 

8.  Zu  No.  239.  Göltingri»r  pel.  Anzeigen.  1849.  I.  II.  HL  Bd.  8.  nebst 
Nachrichten  von  der  Georg-Aag.  Univ.  a.  d«  K.  Gcsellsch.  d.  Wisseasch, 
sa  GSUiogea.  1849.  No.  1—14.  8. 

Von  der  Syro-Egyptian  Soc.  in  London: 
gL  Original  Papers  read  hefore  the  Syro-£gypt  Soc.  185a  Vol.  I.  P,  2. 
Von  dem  {JerausfTcbcr : 
10.  Zeitschr.  f.  Kunde  d.  idorgenlandes ;  voa  Dr.  CA.  Lauen»  1850.  VII.  Bd. 
Mit  1  lith.  Taf. 

n.  Andere  Werke. 

Von  der  Baehfaandlnng  F.  A.  Brockbaas  In  Leipzig: 

502.  Prnhnilha  Chandrodaya  Krishna  Misri  eomoedia;  ed.  »^olilsqae  ItttroiU 

U.  Brorkhaus.  Lips.  1845.  8. 

503.  H,  Smn1mrtie*s  Heise  von  Bayonne  nach  Marseille.  —  Saviour  Lusignm*s 
Reisen  naeh  der  TSrkei  and  einem  Tfcelle  der  Levante,  nebst  einer 
Beschr.  v.  Patästiaa.  —  Elias  Troptmd*§  knrze  Bescbr.  von  Pulo  Pioang, 
oder  der  Prinzen  Wales-Insel  in  Ostindien.  —  Cfipit.  John  Elton^s  Tage- 
bach über  seine  Reise  von  Moskau  nach  den  nürdl.  Gegeodea  von  Per- 
sien. —  £.  B.  IlWslrocm*«  Benerkangen  über  den  Sklavenhandel  and 
die  Küste  von  Guinea,  Hamb.  1790.  8.  (Neue  Samml.  v«  Reisebeschir. 
Tbl.  10.) 

504.  Reisen  darch  HowaTi,  oder  Owbyhee  (eine  der  Saadwicbinseln).  Nebsl 
Bemericungen  über  die  Gesehi^te,  Sagen«  Sitten  und  Gebriluehe  der 
Einwohner  der  Saadwicbinseln.  Von  W,  SUit,  Miasioiiar  der  Sandwich- 

inseln.    Hamb.  1827.  8.    Mit  1  K;<rte. 

505.  Sittn.  Tumer''s  Gesandtscbaflsreise  ao  den  Hof  des  Tesboo  Lama  durrh 
Bootan  und  einen  Tbeil  von  Tibet;  aas  dem  Engl.  Hamb.  1801.  8.  >iii 
1  Karte  a.  mebrwen  Kupfern.  (Neuere  Geseb.  der  See-  u.  Landreisen. 

PhI.  14.) 

506.  Stedtman's  Nachrichten  von  Sorinam  u.  von  seiner  E.xpedilioii  ^egea  die 
rebellischen  Neger  in  dieser  Colonie  1772  77.  Ein  Auszug;  aus  dem 
Engl.  Originale.  Hamb.  1797.  Mit  1  Karte  o.  Kopfenu  (Neuere  Gesch. 
der  See-  n.  Landreisen  Bd.  8.) 

507.  Aenens  AndersoH's  Gescbicbto   der  Britt.   Gesandtschaft  nach  China 
1792—94.   Nebst  einer  Nachricht  von  dem  Lande,  dea  Gebräuchen, 
und  Sitten  dw  Chinesen.  Ans  dem  Engl.  Hamb.  1706^  8.  (Neuere 
Geseh.  der  See-  n.  Landfeinen  Bd.  7.  Ablh.  1.) 

508.  Oas  Türkische  Rclrli  in  allen  seinen  BczirluinrTPn  geschildcrl  von  Thom» 
Thornlon  Aus  dt m  1  iitri.  vov  Fr.  llerrnuum,  üambv  1808.  8.  (Neuere 
Gesch.  d.  6ct-  u.  Laudreiseu  Üd.  9.) 
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509.  }VUh.  Uoihie's  Reisen  durch  Ostiodten  1780  —  8.1.  Aus  dem  Engl.  ^Va 
Knpfero.  Hamb.  1793.  8*  (Neuere  Geaeb.  der  See-»  u.  LandreUea 
M.  6.  Abth.  1.) 

510*  Des  Graren  M.  A.  v.  Benjowsky  Bugebenhclten  noil  Reisea ,  von  ihm 
srilist  bcsihrifbrn.  Aus  (Umii  Y.n^\.  v.  C.  7).  Kbeling  u.  Dr.  J.  2*. 
ling  f  mit  des  erslereu  AniuerkungeGi  u.  Zui»tttzeii ,  wie  auch  einem  Aus- 
snge  aus  Ilippol.  Stefanow'n  ruüs.  -  griecb.  Tagebuch  Uber  seine  Reise 
von  RnmtsebatLa  nach  Makao.  Neue  verb.  Aufl.  Hamb.  1797«  &  2  Bde« 
(IVcuere  Gesch.  der  See-  u.  Landreisen  Bd.  3  u.  4.) 

611«  Narhri«*liten  \ori  den  Pel»'\\  Tnsi-Iu  in  der  Westpcpend  des  stillen  Oocans. 
Aus  den  'lagcbuchern  u.  uiuudl.  IS'achricbten  des  (^apit.  Heiur.  Wilson 
n.  einiger  Offieiere ;  zosammengetragen  von  Geory  Keate.  Ans  dem  Enf  1. 
von  D.  Georg  Forster.  Hamburg  1789.  8.  Mit  1  Karte.  (Neuere  Geseb, 
der  See-  u.  Larsdreisen  Bd.  1) 

512.  Barn)iv''s  Reisen  in  China.  Aus  dem  Engl.  Hamb.  1805.  8.  Mit  2  Knpf. 
2  lide.    (Neuere  üe.scb.  der  See-  u.  Laiidreisen  Bd.  18.) 

$13.  lieber  religiöse  Bildung,  Mythologie  a.  Philosophie  der  Hindns;  mit  RSek- 
slclit  auf  ilire  iiiteste  Geschichte.  Ven  Dr.  J*  6.  üAod^.  Leips.  1827. 
8.  2  Bde  mit  33  Steindrucktafeln. 

514.  Jesaias,  neu  übcrsetxt,  mit  Anmerkungen,  vea  CAr*  GoUkilf  Mtm^tr, 
Hamb.  u.  Kiel  1766.  8. 

515.  Die  Weissagung en ,  welche  den  Sebriflen  des  Propheten  Zacharias  bei- 
gebogen sind,  übersetzt  u.  kritisch  erläutert;  nebst  einigen  Abbaodlnngen. 

fVon  /.  F.  It.  Köster  ]    Jl.nnb.  !784.  8. 
61().  NonnuUu  )iaUbaei  et  .\iarei  Kiiuneiula  e.v  iridule  liugnae  Syriacae  e.\pli- 
enntur.   Adduntnr  obsenratiooes  quaedam  in  hisloriam  ulrinsqne  Tesln* 
inenli.    Prolusio  Jnc.  Georg.  Christ.  Adler.   Havniae  1784.  4. 

M7.  Ysbraud  vnn  Hamelsveld,  Hibl.  Geog^rnphte.  Ans  dem  HuUänd.  liberselzt 
und  mit  einigen  Anmerkungen  versehen  v.  Rud,  Jäm9ck,   Ui^h.  179^ 
'   —1796.  8.   3  Bde  mit  3  Landkartea. 

5t8.  MmsttiM.  Von  K.  v*  Bmtmtr,  Leipn.  1838.  8.  Zweite  vermehrte  n. 
verbesserte  Aull.  Mit  1  Plane  von  Jerusalem,  1  Karte  der  Umgegend 

*von  Sichern  u.  dem  Grundrisse  des  hell,  flrabes. 

519.  Beiträge  zur  bibl.  Geographie  von  K.  v.  Räumer.  Nebst  einem  Höhen- 
Durchschnitte.    Beilage  zu  des  Verf.  Palaeslina.    Lcipz.  1843.  8. 

520.  Der  Zug  der  Israeliten  aus  Aegypten  nach  Cunaan.  Ein  Versuch  von 
K. «.  JiiNMwr.  BeUoge  zu  des  Verf.  Palaestioa.  Leips.  1837.  &  Mit  1  Karte. 

521.  13 1  Israeiitarum  per  Mare  Rubrum  transitu.  Scripfit  JM,  Fr»  Conti» 
Tischeudorf.  Cum  Tabula.    Lip.s.  1847.  8. 

522.  Staalsverfassunf;  der  Israeliten.  Von  K.  Diefr.  Huihnnnn.  LeipS*l834.  8. 

Von  der  Buchhandlung  T.  O.  Weigel  in  Leipzig: 

523.  Lawtk,  de  saera  poesi  Uebraeorum  ceU  Ed.  Rosenmiül».  Lip8.18l5.  8. 

524.  KtiM,  ScMIdening  einer  Reise  nneb  dieser  Stadt «.  a.  w.  in  d.  JJ.  1836 
— 1838.  Von  a,  Ä,  Bwnes.  Uebers.  von  TÄ.  OOken,   Mit  12  Kart 

Leipz.  1843.  8. 

925.  Dr.  Wolffs  Sendung  nach  üukhara.  Cebers.  v.  Dr.  h,  Aiulhor.  2  üde. 
Leipz.  184a  6. 

526.  Fragment  d'ustron.  Chuldeenne  dAeonv.  daos  rEteeh*  eet  p*  fAbb« 

r.  (Mnrmi.    Lfps.  !8:U.  8. 

Tagebuch  der  lutaüe  in  Afghanislao.  1841 — 42.        lAtdjf  Snlc  Hebers, 
von  Tl.  Oflifr«.  Leipn.  1843.  8. 
Vom  Verfassers 

588.  Uebi^r  den  arah.  Ursprung  des  Wiult  s  Tinea.  Von  Dr.  C.  W.  F.  TJfuU: 
(Millh.  üb.  il.  IM  d.  rhirurp:.  K'linik  zu  Uruunsrhw eig  1844  —  48  vorgc- 
kummeucu  inuulkiicilcu  cLc.)  Jjruuoächweig  1848.  8.    (Zw«i  Exemp].} 
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\*nn  i!er  Amerirnn  Oricntnl  Sociely: 
6i29.  Procccdin^s  of  the  Amerie.  Orieot  Soc    (Tbe  literary  World.  N«.  146. 
Nov.  10.  New  York  1849.  4.) 

Von  den  Verfaifeni: 
59a  Die  Philraisebe  Phüosopble  ete.  Vm  Dr.  Jtf.  If»^«  Lei^s.  ^84A  a 
53t.  üebcr  die  geogrnpliisclie  Verbreitung  der  Sprachen  von  Abesslnien  nml 
der  Nachbarländer.  Voa  Dr,  Ch,  T.  Beke,  Mit  1  Karte,  (Soaderabdraeb 

4^) 

532«  Joiiro«y  to  diaeover  tbe  soarces  of  tbe  Nile*  Drei  Briefe    AifaStze  vee 

Dr.  BiaUohlotzhj  u.  Dr.  BeU.   Lond.  1848—50.  4.  n.  8. 

Von  der  ^VeidmJ^nn^srhen  Bnchbandlang  in  Leipzig: 

533.  Die  12  kleinen  Prupbelen.  ^rkl.  v.  F,  Hitzig,  Leipz.  1S3S.  6.  (Exeg. 
Raadb.  s.  A.  T.  1.  Lief.) 

534.  Hieb.  Erkl  v.  £.fltrsef.  Leips.  1839. 8.  (Bxeyet.  Handb.  z,  A.T;  2.  L.) 

535.  Jeremia.  ErU.  von  F,  BÜzh,  Leips.  1841*  &  (Exeg^et.  Handb.  z. 
A.  T.  3.  L.) 

536.  Die  BB.  Samaela.  Erkl.  O,  ThmdM,  helfz,  1842.  8.  (Exeget.  Hasdb. 
z.  A.  T.  4.  li»y 

537.  Jeaaia,  Erkl.  v.  A,  JCnobeU  Leips.  t843.  8.  (Kxeiiret.  Handb.  z.  A.  T.  5.  L.) 

538.  Ricbter  a.  Ret  Erkl.  v.  B,  Bertheau,  hci\yL.  1846.  8»  (ExegeU  Handb. 
z.  A.  T.  6.  L.) 

539.  Vrffescbicbte  u.  Mythologie  der  Pbiliatäer.  Von  Fr,HiUig.  Leips.  1845.  a 

,  Voa  Hm.  Prof.  Brockhana:  . 

640.  qL«  »j-j^         ^^ii^t  ^aäS  sJ^is^  ÄÄKkST  &a1c  »iiJ^^i 

(T>er  zwischen  der  liohcn  Pforte  und  den  hansenfisclien  Städten,  Lübeck» 
Bremen  und  Haniburg,  geschlossene  Schitfuhrtsv«Tfrap .  ,1.  d,  ff.  1255, 
Chr.  1839—40.)  Gedruckt  in  London  in  dem^eiben  Jaiire.  14  SS.  4., 
mit  drei  colorirtea  litbogr.  Blättern« 

Von  den  Verfassern : 

541.  Reise  des  Scheikh  Ibrühim  el-Khlj'iri  el-Medcni  durch  einen  Theil  Pa- 
lUstinaKs.  Von  Prof.  Dr.  Tuch.   (Pfinfjslpropr.  der  l'iiiv.  Leipx.  1850.)  4. 

542.  luilia  Cbronuilulügiae  Arabicac.  Uhs.  scr,  üv.  T.  ßoclticher.  Herol.  1.S49.8. 

643.  Bericht  über  das  Buch  Akedab  v.  R.  Isak  Aranui  ed.  R.  Chnjim  Joseph 
PolMsi  so  wie  über  Dr.  J.  Kncmpfs  Mdlamen  auaR.  Mudi§  Ah^^arUfs 
Tachkemoni.  \  «m  Prof.  Dr.  Gohleutlutl.  (  SunderaLziipr  au.«:  den  StlSMgabe- 
richlen  d.  K.  K.  Acad.  d.  Wis.seiisch.  in  Wien  18jO.)  8. 

644.  Urttodzüge  u.  Beiträge  za  einem  spracbvergl.  rabbin.-pbilos.  VVörterbuebe. 
Von  Prof.  Dr.  J,  Goldmthah  (Ans  d.  Denkacbriftm  d,  K,  K.  Acad. 
d.  Wies,  in  Wien.  1.  Bd.)  1849.  FoL 

545.  Ob<;ervatinn$  siir  la  cnninuuileation  snppos^  entre  le  Niger  et  le  Nil» 

Par  Dr.  Ch.  Bcke.    Lond.  18jn.  8. 

54f>.  A  Lettre  tu  M.  Daussy.    f?y  Dr.  Ch.  BcJce.    Lond.  1850.  8- 

64^.  Moslicbeddia  Sadi's  Lustgarten  (Bustan).  Lebers.  v.  Dr.  tC,  H.  Graf. 
1.  Bd.  Jena  1850.  12. 

Von  den  Cnratoren  der  Univ.  Leyden;  ^ 

548.  Lexieon  geograpbieom,  e«r  titnlas  eit:  ^Lyi\  üMot^ 

^LäJI^  jU<A^t  Fase.  I.  H.  Blif— Tl.  Edd.  T.      J,  Jw^ukon  et 

J.  J.  B,  Gaah   Lugd.  Bat  1850.  8. 
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Von  den  Vt'rrasscm  : 
§49.  Tke  £v«ii((elizaliun  of  India,  considered  with  reference  to  tbe  duUea  of 
the  ChrittiAB  dwireh  eet.  Bjr      Wihm.  fidiob«  1849.  8- 

550.  PiDini's  «cht  Bficber  gniunat.  Regeln.  Heraiitg;  n.  ert,  v.  Dr.  O.  BAftt- 
lingk.    ßoDD  1839  —  40.  2  Bde.  8. 

Vom  Court  of  Directors  of  the  Ea.st-India  Comp.: 

551.  Ri^- Veda-Sanhita,  the  sacred  bymns  of  tbe  Brabmana ;  togelher  witli  ihe 
comineoUry  of  Siyanaebarya.  Etf.      Jf.  JHÜlcr.  VoL  I.  Lood.  1849.  4. 

Von  MliaioDar  laesberg  !■  Bonbay: 

552.  Srpn^-  ^rTcT%-  The  Dayaoodaya.  Vol.  VII.  Puhl.  b.  tbe 

Ainerir.  Mi.ssionarics  of  Buinbay  «ad  Abmedauggor*  Bomb«  1848.  8. 

24  Hefte,    (llefl  16  feblL) 

553.  Desselben  Werkes  Vol.  VIIF.  1849.  8.    18  Hefte. 

554.  Tbe  liombay  Cburcb  Missionary  Record.  Vol.  II.  xNu.  1—10.  liomb. 
1849.  8. 

555.  Desselben  Werkes  Vol.  T.  No.  a  9.  11.  13.   Bomb.  1848.  8. 

558.  Tbe  ninth  Report  of  tbe  German  Evangelical  Mission  in  tbcTanara, 
Southern  Mabrallba  and  Ualayalaia  Proviocea  and  on  tbe  iXilagiria. 
BaDgalore.  1849.  8. 

557.  Report  of  Iba  Bombay  AvziUary  Gbnreb  Missionary  See.  for  1848. 
Bonb.  1849.  8. 

558*  Tbe  annaal  Report  of  ihe  Bonihrt}-  Aii\i]inry  lliaaiooay  Soe.  of  Üie  free 

Cburch  of  ScüUaud  f.  1848.    liomb.  Iö49.  8. 

559.  Ri'poii  of  the  Bombay  Auxiiiary  Bible  Soc.  f.  184s.    liomb.  1849.  8. 

560.  Twenlietb  auuuai  Hep.  of  tbe  Bombay  Tract.  and  Buuk  Soc.  cet.  f.  1848. 
Bomb.  1849.  8. 

561.  Cbvreb  Missionary  Soc.  Pj  csest  eondition  and  prospeela  of  tbe  Mission 

to  Western  India.    1846.  4. 

562.  (Anzei(;e)  The  Bbagavat-Geeta,  or  Dialogue  of  Krisboi  «nd  ArjooB  ete. 

Ed.  Rev.       (inrrcti,    Ban^alore  1848.  Fol. 

Voa  der  Buchhandlung  Breitkopf  u.  Hiirlei  in  Leipzig: 

563.  Reisen  eines  FmnEoaea.  Besehreibnog  der  vomebmsten  Reiebe  der  Welt 
nach  ihrer  ehemaligen  u.  jetzigen  Besebairenbeitn.a.w,  Vom  AbtDela|M»rle. 

"  Leipz.  1768—89.   36  TLIe.  8. 

564.  Boscowich  Reise  von  Conslantinopel  durch  Hoinanien,  Balgarien,  Moldau 
nach  Pobleo.  Aus  dem  Französ.  mit  Zusätzen  u.  l  Karte.  Leipz.  1779.  8. 

565.  Tk  ShmOf  Reisen  oder  Anmerlmagen,  die  Btrbarey  «.  Lernte  be- 
treffend.  Nach  der  2.  engl.  Aasg.  mit  vielen  Landbarten  u.  Knpfem. 

Leipr.  1765.  4. 

566.  Donnt,  Auszog  aus  Srhcucbzer's  Phyaica  sacra.  Heranag.  v.  Dr.  A, 

Büschintj.   Leipz.  1777.  .3  Bde.  4, 

567.  Aeliant  Histor.  cum  adnott.  J.  Perizonü,  cur.  G*  B.  Lehiert.  Lips.  1794.8. 

568.  J.  B.  BossveC,  allgem.  Wellgescb.  bis  Carl  d.  Gr.  Von  J.  A,  Cramn. 
Leips.  1757.  8. 

569.  J-  B.  Bo*Äucf ,  allgem.  Well-  xi.  Rellgionsgescb.  Fortges.  von  J".  A, 
Cramer.  2.  Aufl.  V  II  Bde.    Leipz.  1759— P6.  8. 

570.  Nestor's  u.  seiner  Fortsetzer  Jahrbücher  der  Russischen  Geschichte  vom 
J.  857—1203.  Ueher«.  v.  J.  B.  Scherer,    Leipz.  1774.  4. 

571.  Die  Banknnst  der  Alten ,  mit  einem  arebitektoniseben  WSrterbnebe.  Von 
Dr.  C.  L,  ^U^lfts.  Leips.  1796.  & 

572.  B.  F.  G.  WaM,  tilg.  Geseb.  d.  morgenl.  Spraeben.  Leipx.  1784.  8. 
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573.  Dr.  F.  Blmmemlbadk,  über  die  DatörUc^a  Verschiedenheiten  im  Men- 
sehenyeseUecbte.  3.  Aneg.  v.  /.  6.  fimftcr.  Leips«  1798.  8. 

574.  Flflof«M«,  vber  di«  Musik  der  alten  Aegypter.  Leips.  1821.  a 

575.  B.  G.  KiettuutttTf  die  Mosili  der  Araber  nach  Originalqnellen,  mit  ointP 

Vorrede  des  Frhm.  v.  Hitmvier-PnmsfnU.  Mit  VI  Abbildan^n  im  TeiCle 
u.  XXIV  8S.  Nolcnbeilagen  elc.    Leipz.  1842.  4. 

576.  Origioal' Bibel  mit  dem  Hebr.,  Griecb.  u.  Deatscben  Texte;  von  J, 
Mutkmmm,  3  Bde.  ZnlUeban  1741«  4b 

577.  M.  fkutemonU,  Interpretntie  et  Reeognitio  BibL  83.  Lips.  177a  8. 

67a  Snern  BIblia,  siye  T.  V.  a  J.  SVemeiNo  et  Ap.  Amto  et  T.  N.  n  Tb. 

Bezn  versa.    Lfps.  1822.  8. 

57d.  M.  G.  L,  Spahn,  der  Predii^^er  Salomo.  Nebst  den  Varianten  ans  den 

LXX,  zwei  MSS.  u.  01viir|)iüdor.    Leipz.  1785.  8. 

580.  Seb.  iUisteliiottis  Aoootatiooes  exegelicat;  ud  üibl.  SS.  exscriptae  y  eam 
CastelKomB  H  t.  Ciqipelll  biatorla  Hebraiea.  JLipt 1752.  8. 

581.  W,  M,  L.  de  Wette,  Beiträge  xnr  Einleltnng  in  d.  A.  T.  Mit  Vorrede 

von  7).  Griesbach,    1.  Bd. 

582.  M,G.L.  Spohn ,  Collntio  Peschltonis  cum  Ephrarrao  Syro,  Lips.  1785.  4. 

583.  J.  W.  Meier  ^  die  wahren  Ei^cnscluirten  der  Hebräischen  Sprache.  Mit 
Vorrede  v.  Chr,  Wollen.    Leipz.  1748.  ö. 

584.  H.  B.  Stnrke,  pilp^  ^IMj  Lux  grammat.  bebr.  Ed.  qoteta -enni 
J.  G.  Boawci.  Lipi.  1764.  a 

585«  Chr,  Th»  Waither,  Eelipaes  Hebr.  eet  ed.  J.     Xmf  ^.  Llpa.  1782,  8. 

586.  G.  Sefif/,  Conipendia  vocum  bebraico-rabbinicarum  cet.  Lfps.  1780.  8. 

587.  Graf  Cnylus,  Morgeoläad.  Erzählaogcn.  2  Bde.    Leipz.  1780—81.  8. 

58a  Syniipae  Fabalae  UUL  Graeee  et  Lnt.  ed.  Chr.  IV.  Matthaei 

Lips.  1781.  8. 

589.  J-  G,  Kochf  V  crglcicbung  niineralogiscber  BeneDOungen  der  deutschen 
u.  arabtaeben  Wörter.  Leipz.  1795.  8. 

590.  O.  /m.  BrtSthopf,  Exemplnm  Typograpbtae  Sinieae.  Lips.  1789.  4. 

591.  C.  G,  ÄnioH ,  Versuch ,  das  zuverlässigste  l'nlersclieidangszeicheD  der 
orientalischen  nnd  ooeidentalischen  Sprachen  zu  entdecken  ete.  Leipz. 
17Ö'2.  8. 

Von  der  Asiatiseben  Gesellscliart  in  Bengalen: 
5^.  Kavya- Sangraba.  A  Sanscrit  Aulhulugy ,  being  a  colleelion  of  the  best 
smaller  Poems  ia  tbo  Saaserit  Laagaafe.  Bjr  Dr.  J.  BueUriim,  Cal- 
entla  1847.  8. 

593.  Bibirolheca  Indica.  A  Colleelion  of  Orieulal  works  published  under  the 
Piitronage  of  the  Hon.  Court  of  Direclors  of  Ihe  Easl  India  Company 
and  Uic  Superintendence  of  the  Asiat.  See.  of  Beogal.  Bd.  Dr.  E,  Roer, 
Vol.  L  tto.  1—12.  Caleatia  1848.  8. 

594.  Bibliolheea  lodlea  ete.  VoL  IL  Na.  1.  2.  Galentta  1849.  a 

Von  Prof.  Seyffarlb  in  Leipzig: 

585.  Aegypt.  Hymnus  an  die  Sonne  nach  Vicomte  äe  Rouge,  mit  AnmerlHiagen 
von  H.  Brutfsch,  und  der  Hieroglyphensebliissel  nach  (r.  Stjßffarth»  ' 

Aus  d.  Zeitscbr.  d.  D.  M,  G.  1850.  8. 

Von  Herrn  Prof.  IVr,  Gotiwaldl  in  Hasan: 

596.  Ein  Koran ,  Kasan  lcS4ü.   '1^^  SS.  ki.  8. 

597.  Kin  latiriM-he.s  Lesebuch  mit  Katechismus.  Kasan  1850.  32  SS.  kL  8. 

598.  tia  Gebetbuch,  eutb.  Auszüge  aus  dem  Koran.  Kasan  1850.  IftSaitLa 
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III.    Handschriften  and  Münzen. 

■ 

Von  Hrn.  Dr«  Paal  Bötticher  in  Halle: 

il^i^   ^^^^^^^  ^^^^^^^ 

Antworten  auf  mehrere  dem  Scheich  Abu  'Ali  Ben  SJnä  (Avieenna)  vor- 
felefte  (philo8o]ibisclie)  Fragen.  Von  den  Einsender  gefertigte  Abschrift 
einer  C()|>it^   de«  Uerrn  Prof.  Selunöldera  aon  Cod.  Lngil.  No,  194, 

p.  20b  — 27a. 

b.   S.  1  — 148:  ^/.LjiÄJt  ^  das  Buch  der  L'nterweisuog ,  ein  hane- 

fitische.s  Compendium  des  dogmatischen  und  praktischen  Thcils  der  mu- 
hammcdanischen  Lehre ,  von  einem  Ungenannten.    Von  dem  Einsender 
gefertigte  Abschrift  aus  Cod.  D,  20,  dea  HallisAe»  WaiieDlmiiaen. 
lu  Gaaxen  163  SS.  kl.  8. 

Von  Fror.  Dr.  Olshaoäen  in  Kiel: 

67.  Eine  Sil!  < nnünze  ana  Algier:  Sultan  Habmud  Chan.  S,  d.  H.  1227. 
(1811/12  e.  Chr.). 

68.  Eine  Silbermünze  aaa  Algier:  Sultan  Selim  Cban.  J.  d.  H.  1222. 
(180T  n.  Chr.). 

Von  Dr.  F.  H.  Dietcrici  in  Berlin: 

69.  Chinefiiscber  SiaaUreiaepaaa  auf  Seidenpapier«  Roy.-Foi« 

Vom  Missionar  Schauffler  in  Constanlinopel : 

70.  A  List  of  the  Orimtal  Works  puMished  al  Conslantinople  in  the  Press 
of  H.  ^f.  the  Suilan,  witb  tbeir  prices  in  piastera  cet.  (von  dea  Jahren 

1644  —  49). 

Von  Prof.  Dr.  Gottwaldl  in  Kaaan: 

7L  Ein  persisehea  Mscr. ,  c^^UaSt  «Dt  Jt^ft  1^^^,  Ermabnnng  und  An- 
leitung zu  einem  iieiligen  Leben,  von  Scheich 'Abd -aliah  Ansari.  Die 
Abaehrift  ist  von  J«  d.  H.  1202  (Chr.  1787^88).  In  Anhang  persische 
Brieiroraniare. 

Von  Hm.  BuebhSadler  W.  A.  Barth  in  Lai|nig: 
72.  Else  Kupfeminno  nit  eiaigeo  leaharen  aiabiichen  Bvehalaben. 
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Die  Sage  von  Dschemschid« 

Von 

Prof.  n. 


Gl  eicb  den  firülier  gegebenen  Nucliweisungen  über  deo  6e- 
liaU  der  Sage  von  Feridun  (Bd.  II.  S.  216  (T.)  soll  die  folgende 
üutersucliiing  ülier  einen  eben  so  berübintcn  Uerns  der  persisrben 
Vorzeit  ,  Dsch  eins  cbid,  einen  weiteren  Beitrug  zur  Feätüteiiung 
des  Veriialinisäes  der  altindischeii  und  der  iranischen  Sage  und 
KUr  Aut'hcllun^j;  der  ung^ebliclicn  künig-sgescbicbte  Persieus  liefern. 

Gebürt  auch  die  llscheuiücbid  -  Sage  durchaus  in  eine  Reihe 
mit  der  von  Feridun,  so  liefern  une  doek  die  erbalieneii  Reste 
der  Zeodlitteratur  über  jenen  ein  nmfassenderee  Material  als  über 
diesen,  indem  sich  im  Vendidad  ein  besonderes  Stück,  der  sweite 
Pargard,  erhalten  bat,  das  von  Jima  bandelt.  Jima  ist  die  ältere 
Form  des  Namens  Dscbem,  welcher  in  der  Regel  mit  Scbid, 
ans  dem  zendischen  KhshaSta  ,,der  Herrscher"  zusammengesetst 
erscheint.  Für  jenes  Stück  lässt  sich  zwar  in  der  lietracbtung 
recht  wohl  ein  Zusnmtnonbang  mit  dem  Vorangehen <h'n  und  Fol- 
genden herstellen,  welchem  es  seinen  Platz  in  dem  Venilliiad  zu 
verdanken  hat,  aber  er  ist  iuse  und  nicht  von  der  Art,  dass  wir  iiin 
für  einen  ursprüiiglicheu  zu  halten  berechtigt  wären.  Der  erste 
und  zweite  Fargard  können  dagegen  unter  sich  näher,  wenn  auch 
nicht  nnmittelbar,  zusammengehören  und  bei  der  Anordnung  des- 
Vendidad  in  seiner  jetzigen  Form  einem  anderen  Gänsen  entnom- 
men und  der  Gesetxessammlnngp  als  Etnieitnog  vomngestellt  wor> 
den  sein. 

Diese  kritische  Frage  ist  indessen  für  unseren  Zweck  von 
keinem  besonderen  Belange^  indem  der  sweite  Fnrgard  die  Ge- 
schichte .liiMi'vs  immerhin  in  einer  gewissen  Abrundunt*-  und  Voll- 
iitäudigkcit  cuthält  und  für  sich  selbst  keiner  Kr<r;inAiing  bedarf. 
Die  Erzählung-  von  Jima  ist  diese.  Zoroa.ster  frag-t  den  Oruiuzd, 
ob  er  einem  anderen  Menschen  vor  ihm  und  wem  er  seine  Lehre 
geolfenbart  habe.  Oruiuzd  aniwoiief  -  und  von  luer  an  ist  mit 
Ausnahme  der  letzten  Sätze  dui»  gauze  Capitel  Rede  des  Gottes 
—  er  habe  dem  Jima,  Vivangbyat^s  Sohn,  sich  geoffenbarty  diesop 
aber  es  abgelehnt,  Verknndiger  und  Träger  seiner  Lehre  an  sein,- 
weil  er  daxu  weder  geschickt,  noch  gelehrt  sei«  Ormusd  habe 
nun  von  ihm  verlangt,  dass  er  die  Schopfiing  wenigstens  sn  Ge- 
IV.  Bd.  21 
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deibeii  uod  Glück  führe.  Jima  geht  hierauf  ein  und  verspricht, 
das8  in  seinora  Reiche  weder  Frostwind  ,  noch  Gluth ,  noch  Fin- 
sterniss,  nocli  Tod  herrschen  soIIp.  Oruiu/,»!  giobt  ihm  zwei  wun- 
derhnre  Wi'rkzeutfe,  eine  goldene  Schwinu^e  (oder  Wunue  xuin 
Schwingen  *ies  («cireides)  und  einen  cbenfuli»  aus  Gold  gebildeten 
Stachel  (wie  er  xuiii  Anlreibeu  der  Zugthiere  dieut),  Siuuhilder 
der  friedlichen  Herrschaft  des  Ackerimnert  *  )•  Dmnf  wenleii 
ihn  dreihuodert  Landstriche  sagethetlt»  die  anter  seiner  segnen* 

'  den  Wirsainkeit  sebnell  sich  föllen  nit  Heerden,  ait  Rossen» 
Menschen,  Hunden,  Vögeln  und  hellgli(nnenden  Feuern,  so  dus 
kein  Raum  mehr  wer  für  weitere  C^eschöpfe.  Andere  dreihundert 
Landstriche  und  zum  dritten  Male  dieselbe*  Zahl  werden  ihm  hin* 
EUgefügt;  sie  gedeihen  wie  jene,  und  Ormuxd  verkündet  ihm,  dass 
die  Erde  voll  spi.  Da  trat  Jima  vor  am  bellen  Tage  zur  Mittags- 
zeit der  Sonne  zu^^cw  andt,  stiess  die  Knlr  an  mit  seiner  goldenen 
Schwinge,  traf  sie  mit  »einem  Stachel  und  sprach:  weitg-edebnter 
heiliger  Grund!  rühre  di<li,  eiltue  dich  (wie  eine  Gebarende),  du 
Amme  der  Rinder,  Ruaäe,  Meuücheu !  Darauf  dehnt  sieh  die 
Erde,  wie  oben  das  Reick  Jima's,  in  drsi  Abi»tufuagen  zu  ihrer 
dop^ten  Grösse»  und  die  Geschöpfo  ktenen  sich  nach  Lust  anf 
den  grösseren  Aauaie  verbreiten* 

Hieraiit  war  der  nnmittelbaren  Aufgabe,  welche  Jima  von 
Onnnzd  empfangen  hatte,  genügt.  Dass  an  dieser  Stelle  auch 
die  iltere  persische  Gelehrsamkeit  einen  Ruhepuakt  der  Bnablung 
anerkannte,  seheint  aas  den  Biascbiebnngen  henronuigehen,  welche 
hier  die  Texte  zeigen,  wie  häufig  am  Ende  von  Abschnitten,  wo 
am  leicbtesteu  Glos^eu  und  Aehuliches  sieb  eindrängen. 

Der  zweite  yij/^vhmlt  des  Fargard  erzählt  nun  weiter,  wie 
Ormusd  mi^  den  göuiiclien  Geistern,  Jim«  mit  den  Besten  der 
Menschen  zu  einer  gemeinsamen  Versammlung  zu^ammentrateo, 
welche,  so  wie  der  Text  sieh  auässpricbt,  keinen  anderen  Zweck 
hntte,  als  die  feierliche  Debertragung  einer  mweiten  Sendungr  an 
Juna.  Omnad  gebiete«  nlMKch  dea  Jipa,  weil  die  Gescböple 
?an  Winter,  Schnee  «nd  in  Felge  davan  van  Miscwacbt  an  leiden 
haben ,  sie  in  eine  andere  ferne  weiden*  und  wasserreiche  Gegend 
zu  bringen.  Es  kann  hieb  ei  natürlich  nicht  die  ganse  Blasse  der 
die  Erde  füllenden  Geschöpfe,  sondern  es  können,  wie  auch 
weiterhin  näher  beschrieben  wird,  nur  bestimmte  Auserlesene  ge- 
meint sein.  Dort  soll  er  einen  Garten  (nach  de»  alten  Redeutung 
des  deutschen  Wortes,  d.  h.  einen  abges^ränzf en  umschlossenen 

'  Raum)  in  regelmässigeoi  Viereck  errichten ,  in  demselben  Wasser- 
leitungen, Strassen,  Wobnuns'en  bauen,  und  das  Ganze  —  viel- 
leickt  wären  diese  Worte  nur  auf  die  Wohnungen  zu  besiehen  — 
mit  WaR  und  Graben  acbütsend  umgeben.  In  dieses  Paradies 
gnil  ev  diA  Aneefleaensten  unter  den  Meneehen ,  vnn  allen  Arten 

1)  S.  Aaai«  1. 
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Vieh»  BätMeM,  8|ieliefruchteii  bringpen.  DöfC  soll  weder  Vef 
Ibrcehen»  noeli  lU^rperliches  Gebrechen  zu  finden  sein*  Die  Men- 
•ebea  iollen  da  nach  der  beliebten  Dreizahl  dieses  Stückes  in 
MOn,  feebs  und  drei  Districten  je  zu  1000  (hier  aJlein  ist  Ab* 

freichnng'  von  dem  Zuhlenverhälttiisse ) ,  600  und  r$Oü  wohnen.  ' 
Jina  fragt  noch,  wie  er  das  Alles,  diese  kÜDstJiche  ÜÜntheiliing 
machen  solle,  und  Ormuzd  heisst  ihn  das  Gebiet  mit  Fuss  imd 
Spann  en  auäiiieättien«  Darauf  that  Jina,  wie  Ormuzd  ihm  be- 
fohlen hatte"  j  und  das  Folgfende  wiederholt  in  der  Beschreibung^ 
dessen,  was  er  that,  einfach  die  Worte  der  Anweisung.  Hiermit 
Mt  die  Runde,  welebe  Zeromter  dnreh  Omud  Uber  Jlni^i  Wir- 
iLea  erhält,  gesebleeeeD,  attd  cur  nSherea  Besebreibitag  von  Jlme'« 
Reieb  gehört  dw  neeb  die  Frag«  Zoreeatef^a:  welehe«  werea  die 
Lichter,  die  dert  lenebtetee  in  des  Gärten,  ireicbe  Jima  gemacht 
hatte?  Ormuzd  antwortete:  ewige  Lichter  Und  erschaffene;  alte 
anfangslosen  Lichter  leoebtea  Ton  obea,  alle  emchaffente  Lichter 
leuebten  von  unten. 

Mit  dieser  ansfuhrlichen  Schilderung  stimmen  denn  auch  die 
übrigen  kürzeren  Angaben  über  un^ieren  Helden,  welche  die  Zend- 
bücher  aufweisen;  so  vor  Allem  die  Stelle  im  9,  Capitel  des 
Ja^na,  welche  Jima's  Geburt  so  wie  die  anderer  Heroen  als 
einen  Lohn  der  FrömmiglLeit  seines  Vaters  darstellt  und  ihn  den 
Hetreeher,  der  sahlrelclMS  Gefolge  hat,  den  henticbstea  der  dae 
Tagealicbt  sebaaeaden  Menecbea  nennt  „Denn  vnter  seiner  Henv 
•ebaft,^  eo  beiut  es  nach  Bnmo&rn  tcfadner  Uebersetinng  Jeuia. 
•f.  IV,  474  if«,  „hat  er  Heerden  und  Männer  vom  Tode,  Gewäsaer 
and  Bäume  ven  der  Dürre  befreit,  und  die  Nahrungsmittel  uner- 
schöpflich gemacht.  Während  seiner  ruhmreichen  Herrschaft  gab 
es  weder  Frost,  noch  Hitze,  weder  Alter,  noch  Tod,  noch  dä- 
monischen Neid.  Väter  und  Sohne  Imtfen  den  Wuchs  Fünlzehn- 
jähriger,  so  lange  Jima,  das  Haupt  der  Völker,  Vivanghvat's 
Sohn,  herrschte.** 

Aebolich  wird  im  29.  Abüclmitt  des  Jeächts  der  Ferucr 
Jina's  Ferner  angerufen  „des  Helden,  der  zahlreiches  Gefolge 
hat,  damit  er  (der  Ferner)  widentebe  dem  Mangel,  weicher  dnreh 
die  DAiienen  herbeigeführt  witd,  der  Trockenheit,  welche  die 
Weiden  iremiebtet,  nnd  dem  Verderben,  das  Untergang  bringt.** 

Wenig  ffenes  fugen  hinzu  die  Stellen  in  den  beiden  merk« 
würdigen,  augenscheinlich  in  gegenseitiger  Beaiehnng  stehenden 
Jeseht  an  Ardvi  ^i)ra  und  Drvd^pa,  in  welchen  nach  der  Reihe 
die  Helden  der  altpersischen  Sit2;-e  .mfg^erfihrf  werden,  wie  sieder 
eine  von  die§cm,  der  andere  von  einem  anderen  Orte  aus  ihr  Ge- 
bet und  Opfer  an  diese  1/eiden  weihlichen  Genien  richten,  um 
dufch  ihre  Gnade  jedesmal  dasjenige  zu  erreichen ,  was  sie  in 
der  Sage  eben  zu  Heroen  macht.  So  bittet  Jima  die  Ardvi 
f/Ara  (Cap.  7)  vom  hohen  flukairja  ans:  „gewähre  mir  den  Wonach, 
daaa  ieh  mr  hdchatea  Heimhaft  gelange  Uber  alle  Lhnder,  nlle 
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Dämonea,  MmcbeD,  JAtu's,  Pairika^s  ....  damit  ich  deo  DänoQM 
entreisse  aowobl  die  Güter  nod  die  Genüsse,  als  die  fruchtbareo 
Verbindungeo ,  als  d\p  Froiidort  und  Lobgesangc.^^  Die  Drvä^pa 
bittet  er  (Cap.  2):  gewähre  mir  Wunscb,  dass  leb  den  Oc- 
scböptea  Muxda's  fruchtbare  Verbindungen,  dass  ich  den  Gcscbu- 
pfen  Mazda's  Uiiverletzlichkeil  verüchaffe  und  dass  ich  wegschaffe 
Vdu  Ylazda'ti  («escbüptea  Hunger,  Uebrecblicbkeit,  Scbadeo,  Durst, 
Uitxe,  Frostwind  in  tausendfache  Ferne** 

Da«  Bild  Jma's»  das  «as  ans  dea  Zeadhileheni  aatgegentritt, 
ist  alio  aicbt  etwa  das  eiass  Rcligioaaleliters  oder  auch  aar  eiaea 
religiosea  Vorbildes «  weou  scIiob  diese  Torstellaag  sieh  ismerhiD 
leicht  aahiagea  koaate;  es  ist  ancb  nicht  das  Bild  eiaes  Kdoiga 
und  Gesetzgebers,  dem  das  Volk  die  Ursprünge  seines  Staates 
aad  seiaer  Geschichte  zuschreibt,  wie  etwa  ein  Roaiulus  der  itali- 
schen, ein  Minus  der  crriechischen  ,  ein  Manu  dor  «späteren  indi- 
schen Sage;  es  ist  vieinielir  das  Bild  des  Ilerrsrliers  einer  Zeit, 
in  welcher  diese  Gegensätze  die  Menschheit  noch  nicht  licwe^en, 
in  v%'elcher  die  Trennung  noch  nicht  in  die  mcnsclilirlieti  Ge- 
schlechter seihst  hereingetreten  ist,  sondern  Feindschatt  nur  be- 
Htebt  mit  den  unfreundlichen  Naturgesetzen,  mit  Winter,  Unfrucht- 
barkeit, Kraakheity  Alter»  Tod;  es  ist  nit  eiaeia  Worte  das  Bild 
eiaer  galdenm  Zeit.  Jisia  ist  das  Haupt  des  g;oldeoea  Zeitalters, 
wie  des  Himaiels  Soha  Krone«  tther  die  Oliicktichea  berrschtei 
welche  ohne  Kummer  und  Sorge,  reich  aa  Heerden,  frei  von  der 
Schwache  des  Alters  und  den  Schreckea  des  Todes  dahinlebten. 

Jima  ist  aber  nicht  ein  Gott  wie  Kronos;  er  ist  Mensch  und 
nur  der  Träger  eines  göttlichen  Befehles.  Um  so  auffallender 
freilich  ist  der  einzip'e  ^"R",  von  welchem  wir  sagen  können,  dass 
er  unter  allen  Ueberlieterungen  von  goldener  Zeit  und  Paradies 
der  iranischen  ganz  eigenthümlich  sei:  Jima's  Vermögen,  die  Aus- 
dehnung der  Krde  zu  verdöppein.  Man  konnte  versucht  sein, 
hierin  einen  Zug  der  Verwandtschaft  mit  dem  indischen  Bruder- 
volke der  spftteroD  Zeit  an  sehen  9  dessen  -Heilige  Hiaiaiel  und 
Erde  und  alle  Gdttcr  nach  Beliebea  schaffen  oder  serslÖren.  Die 
Aebniichkeit  ist  aber  nur  scheinbar;  denn  dort  liegt  die  ange- 
messene Ucberschätzung  der  durch  heilige  Üehnngen  gestählten, 
durch  Versenkung  in  das  allgemeine  Leben  aller  Bande  und 
Schranken  ledig  gewordenen  Willenskraft  zu  Grunde;  hier  sind 
•"es  die  von  dem  Gottc  seihst  gegebenen  wunderbaren  Werkzeuge, 
mit  weichen  .lima  Göttliches  wirkt.  Diese  Anschauuni^  selbst  will 
ober  nur  die  überströmende  Segenstulle  verdeutlichen ,  welche 
.lima  der  Erde  bratlite.  Ich  glaube  auch  den  Sinn  der  wortkar- 
gen liirxUhluog  niclit  so  fassen  zu  dürfen,  als  ob  Jima  erst  Men- 
schen und  Vieh  und  die  übrigen  Geschöpfe  ins  Dasein  gerufen 
hatte»  sondern  unter  seiner  Hand  entwickeln  sich  nur  die  von 
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Oniind  ij^gebenen  Anftnge  mit  aoTeher  Ueppigksit,  dws  ihoeii 
ihre  Gränzen  so  eng  werden.  Liegt  Bcbon  io  dieser  erstoun« 
liehen  Zengnogskraft  das  Merkmal  einer  goldenen  Zeit»  and  müs- 
sen wir  enf  diese  Periode  schon  das  Wort  Jima's  anwenden, 

dass  in  seinem  Rcirlie  weder  Glutli,  nocli  Frost,  noch  Tod  herr- 
schen dürfe,  so  müssen  alle  diese  Glückseligkeiteti  nach  einem 
noch  höheren  Maassstabe  in  dem  engeren  Gebiete  vereinigt  sein, 
iit  welches  Jima  die  Auserwahlten  sammelt,  nachdem  in  das 
groäüere  Reich  Uebel  eingedrungen  sind.  Mit  dieser  Annahme 
verliert  sieh  der  Mjthos  io  eioeo  scheinbaren  Widerspruch  — 
vielleicht  fehlt  nns  »her  ein  swisehengelidriges  den  Widersprudl 
«nsgleiehendes  Stiiek  —  und  wir  haben  innerhalb  der  Sage  von 
einer  goldenen  Zeit  noeh  die  ?on  einem  Paradiese»  Die  ringe 
anseblossenen  Gärten  Dschemschid's  —  das  Ver»  wie  es  Anquetil 
nennt  —  erinnern  an  die  alte  israelitische  Sage  TOn  dem  Garten 
in  Eden,  nur  dass  hier  sogleich  das  Erstlingspaar,  dort  später 
erst  eine  der  Menschheit  entnommene  Mehrzahl  von  AnserwHhlten 
des  paradiesischen  Glückes  genii-sst.  Ja  es  scheint  sogar,  als 
habe  eine  späte  Hand,  von  welcher  einij^e  der  bunt  durcheinander 
geworfenen  Glossen  und  Zusätze  hin  Ende  dieses  Abschnittes  im 
Vendidad  S.  136,  ä  S,  herrühren,  die  nachmalige  künstliche  Aus- 
bildung der  jüdiseben  Sage  oder  einer  verwandten  irgendwie  ge- 
kannt/ wenn  sie  beifügt:  „sie  halten  liir  ein  Jahr,  was  ein  Tag 
ist.*'  ,>Von  swei  Measehen  wurde  dort  ein  Menschenpaar  ge- 
boren» ein  Weib  und  ein  Mann/*  »»Di^  Menschen  leben  im  treff- 
Hehsten  leibliehen  Wohlsein  in  den  Gärten,  die  tünia  gesiaebt 
hatte.'« 

Wie  weit  diese  Vorstellungen  über  ein  Reich  Dschemschid's 
in  dem  folgenden  Jahrtausende  sich  gleich  gehliehen,  welchen 
anderen  sie  Raum  geraadit  oder  wie  sie  sich  weiter  gebildet  ha- 
ben, kann  ich  nicht  versuchen  aus  dem  verworrenen  Halbdunkel 
von  Siuu  und  Unsinn  der  leider  immer  noch  einzigen  i^rkläruug 
des  Bunde hesoh  herauszulesen.  Ist  sie  aber  auch  nur  im  nie- 
dersten Grade  verlässllcb ,  so  lassen  sieb  am  Absehnitt  23  u.  S2 
wenigstens  nwei  Züge  seben:  einmal  der,  dass  dem  Dsehem  ein 
Weib  Dsehemd  oder  eine  Sehwester  Dsehemak^  oder  beide 
angleicli  angereiht  sind,  eine  Hinweisung  auf  eine  alte  Vorstel- 
^Inng,  die  wir  beim  indischen  Jama  dentlieher  finden  werden,  nnd 
sodann  der  andere  von  einem  Verfallen  unseres  Helden  in  diimo- 
nisehe  EinHüsse,  was  in  die  späteste  Form  der  Sage  ausfUhr^ 
lieber  au^oiiommeu  ist. 

Diese,  die  neupersische  Heldensage,  hat  Oschem  unter  die 
Könige  Persieiis  eingereiht,  jedoch  nicht  so,  dass  sie  ihn,  wie 
man  nach  deiu  Vorgange  de»  Veudidud  erwarten  sollte,  Aum  ersten 
derselben  machte:  sie  stellt  ihn  dar  als  vierten  König  der  ersten 
Bewseherfeihe »  der  Fesehdadier.  P  i  r  d  n  s  i ,  welcher  sieh  in  dem 
Ganien  seiner  Sehildemngeii  in  der  Regel  als  der  oilehtemste  nnd 
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sLuverlässigste  «nter  den  mnhaaiiBedaDiMheii  Ueberlieferern  der  per« 
•uchen  erweist ,  giebt  eine  sehr  einfuclie  und  kurze  Schil- 

derung seiner  Herrscliaft.  Er  schreibt  ihr  die  Dauer  Ton  700 
Jahren  zu,  wahrend  Andere  716  fso  der  Verfasser  von  Mudsrhmil 
u\  tevarikh,  Juurn.  «ü.  1840^  292.)  »der  610  (so  Uleoiui  Isiaui, 
Hamsa  Ispb.)  oder  516  (Beidiiawi  bei  Peiper,  Stimmen  aus  den 
Morgenlande  S.  326 ) ,  offenbar  nach  einer  gemeiusaraea  Quelle, 
sähleo.    Bei  Firdusi  ist  er  SoUa  seines  Vorgängers  Tahmuras; 

wird  aleo  4ie  alte  UeNHitferaag  über  aeiae  Abstanaay  M 
Seite  geaetil*  Üai  4ieie  wm  waluren ,  aMekea  Iba  Aadera  an  euea 
Bra4er  4eatell»ea  (Haaiaa,  daa  NvdaelmU^.AlNilfeda»  Beidbawi) 
•der  xu  seinem  Neffen  nad  neonen  seineo  Taler  Jaubekhaa »  Aav«. 
dachiban  oder  ähnlich,  steaitlieb  Eotstellungen  oder  Schreibfehler 
aus  Vaivendscheban,  dem  mnodgereoht  gemachten  Vivanghvat, 

Die  erste  Hälfte  der  Regiemnocszeit  Dschemsriiid's  crscheirrt 
hei  Firdusi  und  nach  ihm  hei  Anderen  in  regelmassi^^f!  Zeiträume 
von  je  fiinfsig  Jaliren  getbeilt.  Im  ersten  Zeiträume  übt  und  iehrt 
er  Waffen vertertigung,  im  zweiten  die  Zubereitung  von  Gewän- 
dern; den  dritten  und  vierten  füllt  die  Eintheilung  seiner  Unter- 
thttoeu  ia  Stände,  die  auf  die  Beschäftigung  sich  gründen.  Jn 
deai  föallea  felgt  AuHUbaag  der  Baakaaet»  Metallarbeit,  HeiU 
kaade  a«  a.  w«  Der  aeebsta»  der  übrigens  aieht  ao  geaaa  am- 
aokriekea  iit,  aeliebt  als  2eil  dar  Rabe  aad  Brbalnng,  der  Bia* 
aetanngf  vaa  Featea»  iaabeeaadera  dea  ihm  allgettein  zugeschrie- 
banea  Xauroz-Festes  aageaeben  zu  seia»  Sa  verstricbea^  beissl 
CS  im  Königsbnehe,  dreihundert  Jahre,  während  derea  auin  dea 
Tod  niefit  kannte:  von  Mühe  und  üebel  hatte  man  keine  Ahnung, 
die  Dämonen  waren  dienstbar  gleich  Sklaven.  Wie  in  diesen 
Worten  Firdusi's  das  paradiesisrhe  Leben,  ein  Zug  der  älteren 
Sage  diircbteiiclitet,  der  son^t  iu  seine  Umgehung  nicht  ganz 
l^asst,  SU  diirite  auch  die  aut  den  ersten  Blick  vielleicht  einfunnig 
and  bedeatungsloft  scheioeade  Gleichtheilung  der  Zeiträume  eines- 
iMiu  aa  die  ra9elaiXaa%eQ  ZableaverbakiMiaa  iai  Veadidad  nad 
an  die  Stafoaf^lgtt  dar  dort  arwitbalea  BatwieUaagea,  aadera» 
Mia  aa  die  dea  altea  TradtHaaea  über  dieWeltallar  aacb  aaaal 
«bliabeii  ataUlea  Zahlen  nad  Pcapartiaaea  ananera. 

Auf  diwa  drei  Jahrhuaderte  —  aaeb  der  Veadidad  zäUt  drm 
Pevi<idea  —  eines  ungebematea  Segens  foYgt  aaa  ein  Zeitraaai 
eben  so  vollstandig-en  Sturzes  ,  in  welchem  wir  aber  solchen  Unter- 
»biScUattteu  nirUt  begegnen,  wie  sie  die  erste  Periode  bietet;. 
Zwar  nennt  Firdn<^i ,  nachdem  er  die  auf  das  Glück  folgende 
SelbstüU^rliebHiij^  Dschemschid's  geschildert  hat,  welcUer  fortan 
keiueu  BiihereH  über  äicJi  erkennen sondern  sich  selbst  ange- 
bcAel  wissen  will,  4w  aaffallettde  Zahl  von  drt^i  und  iwau^uj  Jah* 
la»»  wübread  velcbar  #e  (pioaieB  dea  BMcbee  deai  Cehernäthigen 
«btrfiaaif  ima«;  aa  IImI  aiek  aber  aicbl  aritaaBeii»  abi  aia  ama 
aaCaUjga  adaa  übavliaferte  «od  bagpriiadete  mL  Ibnr  9m  SabkHua: 
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4.9»  Lebw«  BMwna  Hel4«ri  kennt  dk  Mahammcdanisclie  Darstelluog 
wieder  rine  allgemein  angenommene  runde  Zahl.  Firdusi  Bebil- 
dert nämlich,  wie  während  dieser  Vorgänge  in  Iran  Zohak  ..dre 
verderbliche  Schlange,"  auch  Pciwerusp  „Herr  von  liXKH) 
Rossen^'  g-ptiannt,  ein  Sohn  des  Merdas  „des  MeiKsclKMiticssers" 
in  deu  Kbcneti  der  lauzenführeoden  Reifer,  im  LhihIc  dvr  Tazi 
erwachst  und  den  Einflüssen  des  Teutris  sicli  crj^iebt,  wie  ihm 
duä  vou  Dschemschid  ablrünnig-e  Iran  zutkllL,  und  der  Unglück* 
liehe  Küiiig,  ukwuhl  er  reuig  zu  Gott  um  Gnade  gefleht  hat, 
entblöstt  .von  Allen  Titr  ihm  fliehen  miuie.  Auf  dieser  FIteht  nmm 
vereehwiddet  Dschenecliid  noch  übereinsttwineDder  Bnibblnng  avf 
bnndert  Jahre  —  «in  Zeitnu»«  welchen  die  Fabel  sagar  mit 
Liehesabeateuern  anafiillt.  lU  handertstea  Jahre  aber  kommt  er 
im  fernsten  Oeten  am  Meere  von  China  inm  Vorschein,  wird  von 
Zohak  ergriffen  Und  mit  eiier  Säge,  nach  Aaderen  mit  einer 
Kiscligräte,  in  zwei  Theile  zerschnitten.  Ebenso  berichtet  Abul- 
fedu  (bist,  aoteisi«  ^  67)  nach  einem  Zeitgeaosaeo  Firdaers,  und 
alle  S|»äteren. 

Diess  ist  die  älteste  ungescbmückteste  Form  der  Sage,  Wel- 
che die  Mubamineüuuer  überliefern.  Doch  die  Einbildungskraft  hat 
sich  daran  nicht  genügen  lassen ,  und  Dschemschid's  Thun  wurde 
desahalb  eintfreells  noeh  eag^fr  hereiagenagen  ia  die  Geeebiebta 
Persienn  nach  damaligen  Begriffen,  aaderefteili  aber  ancb  im 
Gescbmacke  dieser  Zelt  mit  dMi  Znthatea  vertebe*,  welebe  Inr 
wunderhur  uod  berrlicb  galtek4  Brriehtet  er  nach  dem  Vendidad 
den  paradiesischen  Garten  und  die  Wobiiun|fen  der  Menschen  in 
eraten  Zeitalter,  so  ist  er  jetzt  der  ErhaUer  von  Ktesiphon  (nach 
dem  Mudscbmil)  oder  von  Istakhar,  dem  Persepolis  der  Griechen, 
utit  seinen  wunderbaren  Palästen,  Terrassen,  Garten  (bei  Bei- 
dbnwi);  und  iiucb  heute  hat  dfp  stolze  Benennung  ,,l>schem8cbid''s 
Throtr'  tür  die  königsburg  der  Acbameniden  dem  armen  Namen 
der  ,,vier£i^  Säulen"  nicht  ganz  weichen  müssen.  Dass  ihn  die 
Sage  (in  Modschmil)  aus  der  Rippe  eines  Riesen  eine  Brücke  üher 
den  Tigrie  banen  lisst,  ernnM  an  die,  wie  ich  glaahe,  laleoba 
Brklärvng  dee  Worten  ^e^eibn  im  Vendidnd  (8.  133)  dnreb 
„Brücke^*,  wartoack  Jfima  im  Pamdiene  für  die  Bewohner  desael- 
ben  drei  Brilcbe»  an  WohafHitnen  beetimml  hatte.  Man  schreibt 
ihm  ferner  nicht  nur  Brobeittngen,  eandern  zttm  Tbetl  nvek  be- 
stehende Staatseinrichtangen  nnd  Sitten  nUer  Art  an ,  von  der  hei 
Firdusi  erwähnten  Staatserntheilnng  an  bis  berunfer  znm  Gebrnnrhe 
der  vSiegelriFBge  mit  Sinnspriicben  und  zu  den  unnützesten  Spie- 
lereien. Endlich  überliefert  tnun  uns  auch  die  ausführlichsten 
Genealogieen ,  welche  Dschemschid  mit  Fei  idtin  und  dem  Helden- 
gescblechte  von  iVimroz ,  dem  Ru«tem  eotspriugL ,  verknäpfen.  Der 
fJnwerth  dieser  Verzeichuisse  iu  yeschichUichei  iliusicht  wird  aus 
dem  Folgenden  klar  werden» 

Auf  der  anderen  Seite  bat  licb  die  pertisehe  Vonlellang  von 
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4«r  WetilMit'diMet 'Homwim  einer  dton  gliidKlidieB'Zeit  ver» 
■iscbt  mit  den  i^gfii  van  dem  muth  muhammedanischer  Ansicht 
weitesten  und  herrlichsten  Könige  9  von  Salomo        War  ja  ancb 

dieser  nach  damalig'en  Vorstell ung'en  ein  Herrscher  über  das  §;'anze 
Morjreninnd,  ein  Vater  seiner  Völker,  ein  Ordner  des  Staates, 
ein  ^rosNer  Ranmeister,  ein  Quell  alles  Wissens  und  namentlich 
wie  Dücheiitacliid  ein  Herr  der  dämonischen  Mächte.  Vorzug-s- 
weiee  aus  der  Thirchdrin^^ung-  beider  Sagenkreise ,  welche  soweit 
geht ,  dass  der  Name  l>t»eheui  geradezu  lur  Salouio  gebraucht 
werden  kann  (Burboni  qat.  d.  W.) ,  gkabe  ieh  die  VontellnDg* 
ableiten  sa  dürfen,  aaeb  welcher  Deeheaisebid  eigentlich  aanber- 
hafte  Kräfte  und  Werltienge»  inebeiaBdere  den  wunderbaren  Be- 
cher oder  Spiegel  heaitat»  von  welchem  die  Dichter  ee  eil  reden. 
Diese  ist  wohl  die  späteste  Anbildungf  an  die  Sage,  wenngleich 
ein  scheinbarer  Anknüpfungspunkt  hiefür  in  den  Geräthen»  von 
welchen  der  Vendidad  redet,  g-esucht  werden  könnte. 

Sehe»  wir  nun  zu,  wie  zu  dieser  Vorstellung-  vom  iranisrlierr 
Jima  Dschcmschid  -  -  dicjenig-e  des  indischen  Jaina  sich  ver- 
halte) SU  iäi  vor  Allem  seine  Abstammung*  die  gleiche:  er  ist 
Sohn  Vivasvat's,  wie  Jima  Sohn  \  i\  anpfhvat's  ist,  nach  einer 
längst  hergetilelileu  Identilai.  Wahrend  über  die  iruuiäcbe  Sage 
nach  den  vorhaadenen  Quellen  aujf  den  Vater  Jiaia'ii  steh  nicht 
aebr  enitreckt»  sondem  einfach  nur  aeinen  Namen  kennt,  lassen' 
ans  die  indischen  Urkunden  um  diesen  Schritt  weiter  riickwilrtB 
gehen.  Unsicher  freilich  ist  die  Bnhn,  weil  auch  im  Veda  diese 
Sage  schon  serstdrt  in  Brnohstocken  vorliegt. 

Vivasvat  »»der  Leuchtende'*  gebort  entweder  unter  die 
Göttervorstellnngen  y  welcl^e  niemals  zu  einer  vollständigen  Per- 
sonification  fortgeschritten  sind  .  oder  wmt  müssen  annehmen  ,  dass 
sein  Wesen,  wie  wir  es  trüber  au  Tritu  sahen,  zur  Zeit  der 
Entstehung  unserer  Vedalieder  durch  neuere  (iotter  vprdrann^f 
und  in  Verge^seuheit  g-ekommen  sei.  Am  häufig-steu  wird  aviii 
Name  in  der  Verbindung  genannt ,  dass  Agni,  das  auf  Erden  leuch- 
tende Feuer,  ein  Bote  ¥iiras?at?a  beisst,  I,  11,  1,  I.  IV,  1,  7,  4. 
VIII»  5,  9,  7 ;  eiae  um  so  nafürlichere  Vefbindang,  als  das  Beiwort 
vivnsTat  „leuchtend«^  dem  Feuer  selbst  häufig  beigelegt  wird. 
Neben  einer  Stelle,  in  welcher  Vivasvat  als  Vater  des  Jama  snm  Opfer 
geladen  wird,  X,  1,  14,  5.  bietet  der  Kigveda  nur  noch  eine»  aber 
desto  inhaltsreicbero  Erwähnung  des  Namens  ^ ).  Sie  steht  am 
Anfang  der  zweiten  Abiheilung  des  zehnten  Buches.  Die  zwei 
ersten  Verse  des  d<^rt  verzeichneten  Liedes  werden  auf  jeden,  «lei- 
das  Ganze  liesf^,  «len  Eindruck  machen,  dass  sie  ein  Bruchstück 
und  mit  dem  ubrigeu  Theile  des  l^iedes  nur  zutallig  —  wegen 
der  Nennung  Jani^'s  —  zusanunengerathen  sind.     Sie  layteu  ^ 


1)  Vgl.  EwßU  (scsch.  israeU  Iii,  12^. 

2)  5.  AsB.  3.  .  V 
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»Tmebtar  naeht  seiner  Toehter  Heelixeit**  —  «nf  die  Kvade 
stritet  die  gODxe  Welt  sasaBBeii;  aber  (baM)  entwisclit  Jana'« 
Matter,  des  grossea  l^ivasvat  Weib,  und  ist  verschwondea*  Sie 
verbftrg-en  die  UDsterblicbe  vor  den  Sterblicbeo;  sie  scbafen  eine 
ähnliche  und  gaben  sie  dem  Virasvat;  als  sie  die  beiden  A^vin 
trag,  dnmals  war  es.  Srjrnnju  liess  die  zwei  Zwillingspaare  xurück. 

Ich  versuche  diesen  ausfenscheinlich  kosmogonischen  Mytlm.s% 
der  an  manchen  Zug  der  skandinavischeo  Göttersage  eriunert,  mit 
Folgendem  zu  deuten.  Tvaschtar  der  Bildner,  Schöpfer"  be- 
reitet die  Hociizeil  seiner  Tuciiter  iSarauju  „der  eilenden,  störmi« 
sehen"  der  dunkeln  Sturmwolke,  die  am  Anfang  der  Diage  im 
Räume  schwebt;  er  gieht  ilir  dea  Vivasvat,  „dea  leacbteaden'^  das 
Licht  der  HiramelshÖhe  —  nach  späterer  Änffassnag»  wdehe  ick 
aber  anderen  Aaalogieen  gemiUis  nicht  annehmen  itaan»  den  Sei|« 
neogott  —  aom  Gatten.  Licht  und  Wolkendunkel  seugen  zwei 
Zwillingspaare,  Jama  „den  Zwilliogsbruder"  und,  wie  das  Wort 
selbst  zur  Ergänzung  drangt,  Jami  „die  Zwillingsschwester", 
1111(1  die  beiden  Arvin  ,,die  Rossclenker".  Da  aber  versrbwindet 
die  Mutter,  die  rhnotiscbe,  stunnbewegte  Dämmerung,  die  (jlötter 
verbergen  sie,  und  lasst  die  zwei  Paare  zurück.  Dem  Vivasvat 
aber  bleibt  nur  eine  „Aehnlicbe"  als  (jlattin,  ein  tiiclit  tiiiber  be- 
stimmbares namenloses  Weib:  Tschäja  „  vScbatlenbild  '  ueuut  sie 
die  späteste  8age  (Vishnupurina  p.  266),  d.  h.  der  Mjthus  weisa 
ihm  keine  andere  Gattin  an  geben« 

Die  beiden  A^vin ,  so  wenig  wir  gleich  den  alten  Yedener* 
kiftrern  bis  jetst  ilber  die  Ansehammg  einig  sind»  welche  ihnen 
au  Grunde  liegt,  sind  df>di  nacii  ihrer  Bedeutung  in  dem  Ganzen 
der  vediscbea  Lichtg^tter  vollkommen  klar.  Sie  siad  die  ersten 
Licbtbringer  am  Morgeahimmel ,  die  auf  ihrem  Wagen  der  Mur- 
genröthe  voraneilen  und  ihr  I?abn  machen.  Wer  sind  aber  die 
anderen  Zwillinge,  Bruder  und  Scbwester,  welche  die  Sage  — 
es  ist  dieses  wobl  zu  beachten  —  mit  keinem  näheren  Namen  be- 
ztMcbnet?  leb  glaube  erweisen  zu  konuen,  dass  unter  diesen 
Zwillingsgescbwistern  das  ersle  Menschenpaar  gedacht  wird.  Die 
Frucht  der  Verbindung  des  himmlischen  Lichtes  aiit  dem  fenebten 
Welkendunste  Ist  also  das  Menschenpaar,  das  die  Brde  bevölkern 
soll,  und  die  feste  Ordnung  und  Theilung  der  Tage,  Monden, 
Jahre  in  der  Gestalt  der  A^tn,  von  welchen  es  anderwärts  heisst, 
dass  sie  das  Rad  der  Zeit  schwingen,  weil  sie  die  Tage  herauf-« 
fuhren«  Dann  aber  verschwiadet  die  Mutter,  der  Vater  bört  auf 
au  seugen:  es  beginnt  eine  neue  Ordnung  der  Dinge. 

So  überraseliend  es  ist,  die  Anfänge  des  Mythus  von  Jama 
auf  einem  Gebiete  zu  entdecken,  das  entlegen  scbieu,  so  liegt 
doch  ein  ^ainstiges  Vorurtheil  schon  in  der  auf  diese  Weise  allein 
möglichen  iiatLirlichen  Erklärung  des  Namens  aU  „Zvvilling*^^  Die 
seither  gangbare  Etymologie  ult»  „Bändiger''  oder  ähnlich  passt 
wohl  auf  deu  Todteogott  des  iudischen  Mittelalters,  desto  wenlgai 


Digitized  by  Google 


4M 


wker  enf  den  mildeD  König  d«r  8«lig«ii  im  Himmel,  als  welchen 
die  Veden  tlen  Jam»  danteHen,  und  es  ist  an  sieb  sclM>a  ein« 
misslicbe  Sache,  dass  nm  deo  \fimen  des  Gotfes  tu  deuten,  die 
vollkommen  sichere  von  den  ältesten  bis  in  die  spätesten  Zeiten 
der  Sprache  reichende  Bedeutung  des  Wortes,  welche  auch  im 
i^ateinischen  (geminus,  gemelius)  erhalten  ist,  Verlusten  wurde. 

Der  une^enommenen  Deutung  kommen  nun  theils  andere  vedi- 
sche  Vorstellungen  zu  llüife,  theils  ist  sogar  der  Uebergang  an- 
gexeigt,  welcher  vm  hier  mm  i«  JaM  ab  derii  flenscli«»  der 
Selige»  fiihrto. 

«Bia  aicrkwiirdifee  Lied  (deeaea  CoMrooke  MIae*  Eiaaja  I, 
Sl.  82,  SiirigeBa  ia  ganz  verkehrter  Weise,  erwabat)  leigi  ana 
ein  ZwiegespHkb  Jand^a  der  ZwilUagssebwester  mit  Jama  deai 
Brader.    Jene  will  diesea  beredea,  mit  ibr  der  Liebe  xu  pflegea« 

Sie  sucht  ihn  zu  überzeugten,  dass  dus  der  Wille  der  Götter  sei, 
dnrch  welche  sie  schon  im  Mutterleibe  zu  Mann  und  Weib  ge- 
macht worden  seien.  „Das  wünschen  von  dir  die  Unsterbiicben : 
e\nvn  Abkömmling  des  einzigen  Slerblichen"  (X,  1,  10,  3).  Er 
dagegen  ächent  die  Himmiischen,  deren  jSpaher  alles  überschauen, 
erklärt  ihr  Verlangen  für  Sünde  und  verweist  sie  mit  ihrer  Lust 
an  einen  aaderea  Maaa,  Ia  dieeeai  Liede  iwt,  wie  ieb  glaabe» 
die  balbireilLliiageBe  Sage  Toa  dea  ZwilHagiäitera  der  Meaacbbeit 
der  Steff  gewerlea,  weleher  sich  aa  eine»  gaas  aaderea  Bilda 
hat  mfieaen  gestalten  lassen.  Er  musste  dem  Diebter  die  sittliebe 
Uaxalüssigfceit  der  Ebe  awisehen  Gescbwistorn  beweisen  belfea, 
ala»  das  Gegentbeil  seines  ersten  Sianes.  frei  durfte  allere 
dinga  nur  mit  einer  schon  verblichenen  Sage  geschaltet  werden; 
iodes^i'n  lint  der  Dichter  o^leicbwohl ,  wie  die  angeführte  iStelle 
aos  V.  3  (v^l.  auch  v.  1)  zeigt,  nicht  alleu  Widerstreit  des  Stoffes 
BmI  seinem  Zwecke  zu  entfernen  gewus^. 

Eine  noch  gewichtigere  Bestätigung  unserer  Deutung  dürfte 
in  der  iNulürlicbkeit  des  Fortschrittes  liegen ,  durch  welcbeü  wir 
ve«  hier  ans  an  Jama  deai  Klkiige  uad  aa  dem  iraniscbe»  „Herr- 
aeher  Jmm'^  gelangen^  Der  Veda  selbst  seigt  aas  dea  Weg  ht 
dea  Veraea  (X,  1^  14,  1.  2):  ifB»  den  Weg,  weleher  aus  der 
Tiefe  za  den  Höhen  fübrt,  für  Viele  aaiiKfbloas  dea  Seha 
Vivasvat's ,  den  VeraanNaler  der  Measebea»  Jama  dea  KHaig^  feiera 
mü  Gabe!  Jama  xmtrH  bat  für  uns  eiaea  Ort  gefandesF,  eiae 
Heimath,  die  man  uns  nicht  nehifien  kann:  wohin  vormals  unsere 
Värter  abschieden,  dahin  frihrt  auch  die  Gehörnen  ihre  Rah».'' 
Jama  ist  also  selbst  den  Weg  des  Todes  gegangen ,  welchen  nach 
ibm  so  Viele  zu  hctreten  haben.  Üer  erste  Memch  ist  auch  der  ersle 
Ankömmling  im  iieiche  der  Unsterblichen,  das  nalürlich*'  Haupt  derer, 
welche  beslimtM^  sind,  Hn  jeder  m  seiner  Reihen  ihm  dorlhui  Jiu  fol- 
ffgm:  Jama  ifl  der  FUrH  4tt  Seiigen. 

Ebe  Aasahl  ron  Liedera«  welche  ia  der  !•  aad  SU  Abtbei- 
hng  dea  lOien  Baches       Rigvaifai  amaaiaieaygteiit  siad  waA 
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nach  der  eigenen  Art  und  Weise,  wie  gerade  für  dieiet  Boeh  die 
Verfasser  der  eioxeinen  Stücke  bezeicinet  werden,   den  Jame 

selbst  oder  Söhnen  und  Bnkeln  desselben  zugeschrieben  werden, 
giebt  uns  die  wichtiprsten  Aufschlüsse  über  .fam<vs  HerrHcliafts- 
gebiet,  üher  Tod  und  zukiinftig-es  Leben.  Man  sieht  hier  nicht 
ubne  Bewunderungr  schöne  Vorstellungen  über  Unsterblichkeit  in 
ungescbmückter  Nurache  mit  kindlicher  Ueberzcugung  ausirespro- 
chen.  Hätte  es  dessen  bedurft,  so  künDteu  wir  hier  die  ülarksten 
Waffen  finden  gegen  die  in  den  letzten  Jahren  wieder  aufgenem* 
nene  und  ala  aeo  verlulndefte  Anaiebt,  ala  ob  Peraiea  die  einiiga 
GebntiMtätte  der  üoaterliHeklKeltaidee  geweaea  wftie  and  aelbit 
europäisi^he  Ydlker  dort  geboll  lulttea,  was  aie  iaiaer  Ton  diaieai 
Glauben  besessen,  als  ob  nicht  der  religitfaa  Geiat  'eiaaa  jeden 
begabten  Volkes  in  eigener  Kralt  -dahin  zu  gelangen  veraiöchte. 
Es  ist  ein  undankbares  Geschäft,  gegen  solche  irrthünier  an  käm- 
pfen, Hie  wie  ein  ünkmut,  so  oft  man  es  ausreisst,  immer  neu 
sprossen,  und  ich  würde  nicht  darauf  zurückg-ekommen  sein,  wenn 
nicht  iiiis  neueste  derart! Buch,  Ed,  Bdih's  Gesch.  uns.  abendländ. 
Philosophie,  immer  wieder  durch  unermüdliche  Herolde  der  Welt 
angepriesen  würde. 

Jama,  der  Erstling  und  KÖnifif  der  Heimgegangeiteu ,  wohnt 
in  der  Gemeinschaft  der  Götter  im  ilimuiel;  er  schmaust  mit  ihnen, 
heisat  er  einmal  in  ganz  sinnlicher  Weise  (X,  11,  7,  1),  unter 
dem  Dacbe  eines  acbSn  belanbtea  Banmea,  Sein  Zmammenaeia 
ioabeaandere  mit  Vamaa,  der  an  der  fematen  Gräaae  dea  AHa 
wohnt  (X,  1,  14,  7),  der  Anadniek  des  Bd.  II,  225  erwibatea 
Liedes  Tom  Innersten  des  BimmeU  so  wie  der,  dass  die  VStet 
ia  der  Mitte  des  Bimmels  wohnen  (X,  1,  15,  14)  —  alles  dieses 
beweist,  dass  man  in  den  heiligsten  Rftumen  der  Götterwelt  seine 
und  der  Seligen  Wohnungen  dachte.  Dorf  ist  eitel  Lust  und 
Freude.  Jama  Tcrleiht  den  dlestorbenen  einen  Ruheort,  geschmückt 
mit  Licht  und  Dunkel  und  mit  Gewässern  fX,  1,  14,  9).  Darum 
heisst  es  von  diesem  himmlischen  Paradiese  (in  der  Fortsetzung 
der  Bd.  II,  225  uutgctheilten  Verse  aus  dem  Liede  Ka^apa's) : 

In  des  Dreihimmels  Gewölbe,   wo  mau  sich  regt  und  lebt 

nach  Lust, 

Wo  die  licbtrollen  Räume  sind,  o  dort  lasa  mich  «asterbßcfr  sein ! 
Wo  Wunsch  und  Sehnsucht  Terweileu »  wo  die  strahleuile  Sonae 

steht , 

•      Wo  Seligkeit  Ist  uad  Geaüge,  'o  dort  las«  mteb  nnsterblM  sein ! 


1)  Sa  ist  dort  zu  überüctze»  «uu  „in  Stofen  zu  H'mmeV'*:  Jen«  Ifeber* 
setotti^r  leitstt  dss  Wort  avwodbanam  vo»  tmlbsrnb  sb-,  disse  bleibt  bw 

der  auch  in  spSteren  Sanskrit  gsi^baren  Bedeutung  eines  abgeächlfissciuMi 
geheimen  Raumes  stehen  (Wilson  n.  d.  W.  the  inner  or  women's  aparlment» 
in  ft  royul  paUcc^.  Bummf  Bbag.  P.  III.  p.  LX.  übersetzt:  lä  uü  .s'arrelc 
le  eiel.  « 
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Both,  die  Stige  «o»  fisthmtekid. 


Wo  irröhlichkeil  »Mi  Framlo  mt,  wo  ilk  Lml  nml  Botittekeii 

hemcht, 

Wo  nlle  Wünsche  ertlillt  sind  ,  o  dort  lass  micb  unsterblich  sein ! 
Dem  herrlichen  Orte  und  der  licmeioschaft  mit  den  Göttern  ent- 
sprechend,  Dehmea  ituch  die  Seligen  eine  verklärte  Gestalt,  einen 
GcMsterleib  an  (X,  I,  15,  I.  14.  vgl.  16,  2).  Einem  GestorlH  ru  ri 
wird  zugerufen:  gelange  xu  den  Vätern,  zu  Jauiu,  bei  dem  der 
Wünacbe  Genüge  ist,  im  höehtten  Himmel !  geh'  ein  zur  Heimath 
olles  Co?ollkoflitteno  wio4er  ablegend ,  gelange  (zu  jenen)  herrliek 
•D  Gestalt!  (X,  1,  14^  C^.  Deagemiss  besitsea  auch  die  VÜter 
Genien  gleich  wnoderbare  KriHte»  sie  segnen  und  schütsen  <llo 
Frommen  (X,  I,  15,  5),  vermögen  Reichthiun  und  Besits  In  gehen 
(U)y  ja  sie  sind  endlich  gleich  himmlischen  Ueerscbaaren  —  wie 
die  Peruer  der  Zendsasre  >)  —  hecfleitende  Helfer  der  Götter  hei 
ihren  Werken  (VII,  5,  6,  4,  X,  5,  b,  11,  s.  Bd.  1,  76). 

Wartete  des  Frommen  eine  solche  Unsterblichkeit,  so  konnte 
den  alten  Indier  bei  dem  Gedanken  an  den  Tod ,  wenn  ihn  gleich 
die  frischeste  und  naivste  Liehe  zum  LchiMi  und  seinen  Gütern 
durchdrang  uud  aus  den  Liedern  des  \  eda  leucbtele,  doch  nie  das 
düstere  Bangen  ergreifen,  das  z«  B.  den  Hellenen  dräckte*  Mit 
froher  Eoffnnng  Tertrante  nan  den  Todten  der  ^rde  an,  Gieh 
dich  bin,  so  lautete  derNachmf  an  einen  Verstorbenen  (X«  2, 2»  10), 
dem  nintterlichen  Boden,  der  weitnmfassenden  huldreichen  Erd<$; 
eine  Jungfrau  zart  wie  Wolle  ist  sie  dem  Frommen ;  sie  schütze 
dich  vor  dem  Untergang!  — -  Schliessc  dich  auf,  o  Erde»  stränbe 
dich  nicht,  sei  ihm  leicht  zugänglich,  leicht  nahbar;  wie  eine 
Mutter  den  Sohn  mit  dem  Gewände,  so  decke  ihn,  o  Grund!  — 
Die  sich  erschliessende  Erde  stehe  fest:  tausend  Pfeiler  sollen 
anstreben;  uud  jene  Wohnungeu  dort  mögen  ihui  träuteiu  vou  Fett 
(d.  h.  von  Fülle),  seien  für  immer  eine  sichere  Stätte!  ^) 

Die  so  aus  dem  Kreise  der  Lebendigen  geschieden  sind,  die 
Tsreiaigt  jenseits  Jama^  desshalb  der  König  genannt,  unt^r  seioeni 
Seepter.  Sein  Reich  ist  aber  nicht  mit  den  bunten  Earben  fabel- 
haft geschmückt,  welche  sonst  wohl  die  Oerter  der  Seligen  und 

«  das  Todtenreich  zieren  vüssen«  Nor  Ein  Zu'^g,  welcher  übrigens 
vereinzelt  in  einem  Liede  erscheint,  erinnert  an  die  Weise  Grie- 
chenlands, Aegyptens  und  an  Aehnliches  in  den  Edden.    Zwei  gc- 

'  fleckte  Hunde  mit  vier  Augen  hüten  den  Pfad  zu  Jamu's  Wob- 
nutig*;  an  ihnen  niuss  der  Gestorbene  vorüber,  um  zu  den  Vätern 
zu  gelangen,  die  in  Geineiiischaft  des  Gottes  selig  sind  (X,  1, 
14,  10  £F.).  Aber  sie  sind  nicht,  wie  etwa  Cerberus,  die  drohen- 
den Hüter  des  Ausgangs ,  damit  Niemand  dem  Tudtenreiche  wieder 
entrinne,  sonderu  Jama  wird  sogar  aogerufeu,  den  Todten  ihrer 
Obhut  na  iihergehen;  sie  sind  also  die  schUtiendon  Wächter  den 

1)  Vgl.  meine  AhhandluBg  iu  Baur  und  ^Uer,  thool.  Jahrbb.  Vlll,  2d:d^ 
^)  S,  Absi.  4. 
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Attielics  der  Seligen  gegen  das  ScUlMOie,  welches  etwa  yon  auMen 
konneii  könnte.  Freilich  gehört  es  nnter  die  Widersprüche ,  denen 
wir  bei  solchen  Pictionen  zu  begeg-nen  gewohnt  sind ,  dass  weiter- 
bin gesagt  wird ,  sie  gehen  als  Jamals  Boten  unter  die  Menschen, 
natürlich  um  die  dem  Tode  Verfallenen  für  ihn  zu  fordern.  Leicht 
könnte  diese  ganze  Stelle,  wie  aucii  die  vier  letzten  Verse  des 
Liedes,  welche  ein  von  dein  Vorangehenden  verschiedenes  Me- 
trum zeigen ,  eine  andere  spätere  Entstehung  liuiieu  diu  der  erste 
Theil  desaelbeii* 

Naebdem  wir  so  die  ^nellea  anfgaanebt  haben,  nt  es  Dicht 
Biehr  schwer  ihrem  Lauf  weiter  abwärts  sn  folgen.  Jaaia,  aach 
der  ältesten  dea  Ariern  gemeiasaaien  Sage  der  Onaeaschy  wird 
dem  Indier  im  Jenseits  ein  Vater  (X,  11,  7,  1)  und  König  seiaer 
Kinder,  die  ihm  in  Tode  folgen,  ein  Herrscher  der  Seligen. 
Der  Iranicr  dagegen  schmückt  jene  Urzeit,  wo  Jama  lebte  und 
die  Erde  anfängt  zum  liottlichen  WoTinpl;itz  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft sich  zu  fT^stalten,  mit  den  Gutern  und  Genüssen  aus, 
welche  die  Einbildungskraft  in  der  fernsten  V ergaiigenfieit  zu 
suchen  gewohnt  ist.  Jima  ist  ihm  dus  Haupt  dieser  glücklichen 
Zeit,  dieser  glücklichen  Menschheil;  seliist  ein  Meusch,  aber  be- 
gabt mit  wuaderbaren  Kräften  durch  seiaen  Gott  Sein  Paradies 
ist  anf  Brdea,  Jamals  Paradies  im  Himmel.  Wir  müssea  der 
iraaischen  Sage  aagfestehea»  dass  sie,  wena  sie  gleich  des  ür^ 
Sprungs  der  Jama-Sage  nicht  mehr  gedenkt,  oder  weaigsteas  aar 
so  weit,  dass  sie,  wie  die  Anfiihmng  ans  dem  Bundehesch  zeig^ 
die  Namensabstammnng  noch  nicht  Tergesaen  hat,  dennoch  näher 
bei  den  Ursprüngen  stehen  geblieben  ist,  als  die  vi^disrhe. 

Von  hier  ans  pfcht  die  Ausbildung  der  Sa^^c  auf  beiden  Sei- 
ten in  statiö'em  i'ortschritt.  Wie  dir  persisrlM  u  Dichter  der  spä- 
teren JaLrliiiiulirte  die  Götter  und  Heroen  der  alten  Sage  zu 
Königen  Iran  s  umljildcn ,  da  der  sagenhafte  Gehalt  ihnen  nicht 
mehr  verständlich  und  nur  noch  als  Vorgeschichte  ihres  Landes 
erklärlich  ist,  so  wird  auch  Dschemsdiid  eia  milder,  weiser^ 
wnaderkräftiger  Herrscher.  Und  sn  unserer  Ueberraschnng  hat 
auch  die  so  entstellte  Dichtung  daen  snr  Vervollständigung  des 
Ganzen  wesentlichen  Zug  erhalten,  von  welchem  uns  durch  die  älte* 
sten  iranischen  Quellen  gar  keine,  durch  das  Bundehesch  nur  un- 
vollkommene Kunde  gegeben  wird :  den  Zug  von  dem  kläglichen  finde 
der  goldenen  Zeit,  von  Dschemschid's  Sturze.  Iran  hat  also  sein- 
Paradii's  und  seinen  SündenfalL  Die  goldene  Zeit  hat  geendet, 
denn  diese  Güter  sind  von  der  Erde  verschwunden ;  wer  anders 
sollte  den  Frieden  gestört,  das  Paradies  vernichtet,  den  edlen 
Herrscher  gestürzt  haben,  als  der  alte  Feind  alles  Guten  nach 
*  arischem  Glauben,  die  verderbliche  Schlange,  Zobak  (Bd.  II,  219)? 
Dass  Diichemschid  selbst  den  Fluch  auf  sich  heraaaieht,  indem  er 
in  menschlicher  Bilelkeit  Gott  gleich  sein  will»  was  an  Aebnliches 
in  der  hebräischen  Sage  erinnert,  das  halte  ieh  —  so  lange  An« 
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destangm  Iber  ein  älteres  VorkcHBiiMi  iticset  Zuges  bei  den  Per- 
lern  febten  —  für  einen  Erklärungsversuch,  durch  welchen  der 
schöne  Anfaiig*  und  das  trjiurrfre  Rnde,  deren  wahre  Bedeutung* 
nan  nicht  mehr^uunte,  vermittelt  werden  solUeu.  Kben  so  wenig 
glaube  ich,  in  dem ,  was  auf  deu  Sturz  folgt,  in  dem  Wieder- 
erscheitt«'!!  Dschenrs  am  cliinesischen  Meere  und  in  seinem  furcht« 
baren  Tod  irginU  etwus  Anderes  suchen  zu  mü^seu ,  uIü  er^äu- 
zende  Ausscbmückungen. 

Bhe  wir  die  weitere  Entfaltung  der  Jamasage  auf  brabsani- 
•cbeM  Boden  verfolgen ,  mnM  sovor  eine  sweifelade  Frage  erledigt 
weideB)  welche  «aaerer  Deotnag  won  Jana  aad  Jaait  eafgegen- 
geatellt  wetdea  könnte,  die  Frage:  was  büH  alsdaoa  mit  Mamt 
werden »  dea  wir  seither  als  den  indischen  Urmenschen  ansosehen 
gewobat  waren?  —  Es  soll  ibn  an  seiner  Würde  nichts  verkünt 
werden.    Die  Vorstcllnnir  von  Manu    ist  ein   zweiter  Ansatr  7.wr 
Bildung-  einer  anderen  JScitc  dessellMii  Mvtlms,  welche  in  Jania 
nur  einen  unvollkonimenen  Ausdruck  gefunden  hat.    In  Jaraa  und 
Jami  tritt,   wie  schon  die  Zusammeustellung  zeigt,  der  Begriff 
hervor,  duäs  »ie  die  Stammaltern  des  Menschengeschlechtes,  die 
ersten  einer  Art  sind,  berufen,  dieselbe  fortzupflanzen.    Und  im 
iranieeben  Jima  hat  eich  dieser  Bemf  erhalten;  er  ist  es  ja,  wel- 
cher die  Brde  mit  Geaehöpfen  aller  Art  aich  föUen  naeht  Jtfami 
aber,  d.  h.  der  VerstHndlge  oder  sebleebtweg  derMenach,  iat  daa 
VarbiM  dea  Ternvnftbegabten  Menschen;  in  den  Vedeo  häufig  der 
Vater  Maau  genannt» .  aber  ohne  die  näheren  Züge  einer  mjtiri- 
sehen  Peraanification ,  ohne  Abstammung,  Attribute  u.  s.  w.    Br  - 
stellt  den  verständigen  Mann  dar,  welcher  auf  der  Erde  sich  ein- 
zurichten und  insbesondere  zu  den  Gottern  in  das  rechte  Verliält- 
niss  sich  zu  steilen  weiss ;  er  entzündet  das  Feuer  des  Altares 
(I,  8,  1,  19),  weiss  göttliche  Heilmittel  zu  erlangen  (II,  4,  1,  13) 
und    älinliche  VVohlthaten    seinen  Nachkommen   zu  hinterlassen. 
Manu  ist,  wie  das  Fehlen  des  Wortes  im  Zeod  nicht  nur  aJa 
Eigenname,  soadera  aaeh  ala  Beielehaung  dea  Menachen  achllca- 
aen  liaat»  keiae  den  beiden  ariachen  Stäanaen  In  ihrer  IFneit 
genieinaaaie,  aandem  eine  jüngere,  indiacbe.Scböpfiing« 

Indem  Jama's  ursprüngliches  VYesen  schon  in  den  Veden  bia 
aaf  kleiae  Beste'  verwischt  und  iu  ein  anderea  Gebiet  hinüber- 
gegangen ist,  konnte  die  Idee  von  Manu  desto  ungehemmter  sich 
entfiilten,  daher  die  mannichfaltigen  Entwicklungen  der  feigenden  ' 
Periode,  welche  unserem  gegenwärtigen  Zwecke  ferner  liegen. 
Doch  hat  immerhin  soweit  die  alte  Hage  von  Jama,  einem  Sohne 
Vivasvat's ,  dem  ersten  Menschen ,  noch  nachgeklungen ,  dass  aneh 
die  Mann-Sage  eine  Anknüpfung  an  sie  versuchte,  intiein  mau  den 
au  Jamals  Stelle  getreteuen  Muiiu  eheuialijs  vou  Vivuävut  abstam-  * 
man  liesi,  wenn  aaeh  aiia  »iehi  ebaabttrtigir'Bhe,  al»  8obn  der 
«ateggaechobenea  Gattia«  Bierroa  eatbftlt  iibrigana  der  Bigveda 
nach  keiae  Spur,  wewi  mtm  die  aiaaiga  naucbetia  AnrähMUig' 
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ausnimnit,  (lass  im  AiwchDitte  VÄlakbilja  (s.  zur  Litt  u.  Gesch. 
S.  35)  zu  lesea  ist:  »»wie  du,  o  Indra,  bei  Maou  dem  VivusTat 
(oder  „bei  dem  glänzenden  Manu")  den  Sorna  trankst,  wie  d«i 
bei  Trita  des  Liedes  dicb  treust^  so  ergötzest  du  dich  auch 
bei  Aju." 

l>er  indische  Jamn  hat,  ualirond  er  schon  l'rülie  auf  dem 
Gebiete  seiner  eigentlichen  Heiinuth  Muuu  JPiutz  luuchle,  üe^tu 
einseitiger  auf  jener  zweiten  Stelle  sieb  halten  müssen.  Jene 
einfache  and  edle  Ansicht  von  UnsterUichkeit  und  seligem  Lehen 
hätte  der  zügellosen  Binhildan^sknift  des  späteren  Indlers,  die 
anspruchlese  Unhcstimmtheit  dieser  Vorstelinngen  der  nnslnnigen 
Sjicht,  Systeme  und  Bintheilungen  zu  machen,  nicht  genügen 
können ,  wäre  auch  nicht  jener  gewaltige  Umschwung  der  Mytho- 
logie hinzugetreten ,  der  im  Gefolge  des  ^iva-  und  Vischnu-Cultus 
kam.  Die  Götter  des  alten  Glaubens  mussten  neben  dte.seri  Ah- 
göttcru  auf  einzelne  Gehiete  seihst  räumlich  sich  hescliranken 
lassen,  üiierhaupt  um  einen  Si  luik  heruntersteigen,  hiieheu  der 
gefeiertsten,  unter  iUneo  Juuia,  wurden  fortan  als  Hüter  der 
VVelt  gedacht,  d.  h.  als  Vorsteher  der  äiehtijureu  Natur  uiiL  ge- 
trennten Gebieten  und  räumlich  getrennten  Wohnsitzen  an  den 
Enden  der  Erde.  Jamn  wohnt  im  gläbeoden  Süden;  dort  denkt 
man  sich  die  Unterwelt.  Er  ist  nun  nleht  mehr  ein  barmloser 
Känlg  der  Seligen,  sondern  ein  strenger  Herrscher  der  Todten, 
der  in  grauenhafter  Gestalt  seihst  auf  Erden  erscheinen  kann,  um 
seine  Opfer  zu  holen.  Varuna  hatte  im  alten  Glauben  die  Ge- 
walt über  Krankheit  und  Tod  und  übte  sie  aus  geheimnissvoller 
Ferne  nach  dem  Gesetze  der  Gerechtigkeit  zur  Sfrafe  an  dem 
Sünder;  diese  Gewalt  ist  nun  —  jedoch  in  gröberer  Form  — 
an  Jama  übergegangen.  Vor  seinem  hce^ter  zittern  die  Geschöpfe; 
ihm  gehorchen  die  weiten  Gebiete  der  Üölle,  schrecklich,  wie  das 
Viscbuu  Puraoa  sagt,  Uurcb  ihre  Marterwerkzeuge  und  Feuers^duih. 

So  lässt  sich  durch  Jahrtausende  das  wunderbar  bewegliche 
Spiel  des  M/thns  verfolgen.  Von  dem  glückllcben  gottgesegoeten 
Herrscher  einer  goldenen  Zeit,  in  dessen  Reich  weder  Tod  noch 
Cehel  ist,  springt  es  über  in  einem  landesflüchtigen  König,  der 
unter  der  Sage  sein  Lehen  endigt;  und  den  l'ilrsten  der  Seligen 
im  Himmel,  bei  dem  nur  Lust  und  Entzücken  ist,  stürzt  es  hinab 
in  die  gräuliche  Unterwelt,  von  welcher  der  Sterbliche  entsetzt 
sich  abwendet.  Und  wer  würde  !n  jeneni  Verfolgten  und  in  die- 
sem Todteagotte  das  Uild  des  AIinlH  rru  der  Menschheit  erkannt 
haiieu ,  wenu  nicht  die  wunderbar  erhaltene  reiche  indische  Schrift- 
weit  uns  an  uounterbroclieaem  Faden  in  das  graue  Altertbum 
zurückführte 
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Anmerkungen, 

1.  An  die  Stelle  der  bisher  gengliiren  Vergleiebiing  des  sonst  nieht 
voriLommenden  fuwra  mit  den  sanskr*  (ubkra,  gllDsend,  worsos  alsdann 
die  Bedeatong  Dolcii  oder  ahnlich  entspringen  suil,  versuche  ich  die  Ver- 
glelHuiDg  mit  sanskr.  ^ürpa  zu  setzen,  welche  lautlich  lieine  Schwieri|r- 
kciten  hat  nnd  dnrrh  die  siclicrstchende  Bedeutung  von  aslra  sanskr. 
a^ihlra  unleMliitzt  wird.   RV.  IV,  5,  12»  4. 

^T^:  g=T         ^  crii^-dHL 

Sajana  erklaiL  es  mit  prtitodn.    Vvnici  VI,  5,  4,  9  on  Pushan  : 

Ebeadaselbtit  9,  2.  =51^  \k\^^\%5[K[^     «^er  l'ebersetzung 

des  Folgenden  holte  ich  mich  an  die  TextesrecensioD,  welche  die  Haswareseh- 
IVberselzung  vor  sich  gehabt  bat,  F.  Spiegel,  über  einige  eingeschobene 
Stellen  im  Vendidad  S.  28.  29. 

2.  Die  Stellen  lanten  nach  der  Jeseht-Bandseh'rlft  Nr.  4  der  Aaqnetil*- 
achen  Sammlung  in  Paris  (eine  Abschrift  dieses  HS.  verdanke  leb  der  Hit- 
tbeilung  des  Hm.  Etalsratb  Obhansen  in  Riet)  wie  folgt:  J.  Ann.  29. 
Yimabi  vtvanhanahft  ashaond  fravasbim  yaz.  ^urahe  pdara  valhwahA  paitistltifi 

ainistuis  daAve  firakarstayao  ha^nha^cu  ava^trabe  thyajanba^ca  marsaonahd. 

Ardvi  ^'ura  7  yatha  azem  uzbarai  haca  daeibyo  uye  istisca  ^aokäca 

iiye  fsunysa  vathwaea  uye  thraf^ca  Tra^astisa  (s.  die  Verbcsseransen  bei 
Burnouf  J,  as.  1840.  Ocl.  346,  wo  aber  die  Schlussworle  nicht  arigeführt 
sind  ;  dieselben  lauten  nach  dem  von  Prof.  Spiei^el  mir  abscbriftlicli  niitge- 
theilten  Hopcnhagener  Cod.  Rask.  no.  XII.  tbräfac^eu  fiu*,aslaca).  V.  DrvA^a 
2.  (zum  Theii  bei  Burnouf  a.  a.  O.).  yatha  azem  f^iaoni  vathwu  ava  baratia 
avi  mazdfto  ddmaibyd  yalha  azem  amarekhtim  ava  bardni  ava  mazdao  damaibyo 
Uta  azem  npa  bardni  nva  sndhemca  uta  azem  npa  barini  ava  zaon^en 
merekhtinmea  baea  mazddo  d&mabyd  tarsnemea  haca  m*  d.  uta  azem  afpa 
bardnl  avi  garememea  vfttam  «otemca  baea  m.  d.  hazanrem  aiwi  gdmanim. 

3.  Die  Erwähnung  Vill,  7,  8,  20  „nicht  raffe  uns  \  ivasvat's  Geschosa 
vor  dem  Aller  weg"  berechtig  fiir  sieh  allein  nicht,  (Irin  \  ivasvat  eine  Stel- 
lung zu  gebea,  welche  tbeils  Jaiua)  theii^  Varuiiu  gebührt.  Auf  jenen 
becogen  k$nnte  Vivasvat  statt  Vaivasvata  ungenau  gesetzt  sein ;  auf  diesen 
bezogen  —  was  das  Wahrscheinlichere  Ist  —  miisste  es  mit  „der  GUinzeBde** 
wiedergegeben  «erden.  Von  den  im  Folgenden  bearbeiteten  vedlsehen  Stellen 
findet  man  mehrere  angerührt  oder  bes|iroeben  bei  Burnouf  in  der  Voirede 
zum  S.  Bande  des  BbAgavata  S.  LVU  ff.  Er  aehreibt  der  Vorsteltung  von 
Jama  fibrigeos  einen  ganz  anderen  Ursprung  vnd  andere  Eatwicklungzn,  indem  er 
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ihn  für  das  Feuer,  den  Sohn  der  Sonne  bält;  tu  diesen  Grunde  schon 
niusslen  sich  ihm  manche  von  den  obipen  verschiedene  Auffasisnngrcn  der  Tcxto. 
ergeben.  Ich  hoffe  jedoch,  dass  die  in  der  Ahhandiunf^'  rrüiUft-rtcn  T**\lc 
und  der  geächlussene  Zusammenbuag  der  ganzen  Rntwickiuiii^  dt  s  Jam  i  M  uhus 
stark  genuf^  sein  stillen,  um  sich  selbst  gegen  die  Ansichten  v\i\c6  so  f;laiizund 
bewührten  Forscberj«  im  indischen  und  persischen  Alterlhume  zu  bullen,  viel- 
leieht  aueh  —  am  teinei  eif^nen  Beifall  zu  gewinnea.  —  Für  die  Sage  von 
den  Zwillingspaareo  veiyleicbe  taaa  besondere  Niralita  XII,  10  and  die  ron 
Sl^aaa  la  RV.  VII,  5,  2,  2  angeführten  acht  Vene  der  Brhaddevat4,  weleben 
er  selae  eigene  ErlSntenutg  sa  der  Stelle  im  zehnlea  Bnehe  ganz  entniomit 

4.  Dass  neben  der  Sitte  des  Begrabcns  der  Todten,  auch  die  des  Ver- 
brennens  der  Leichname  besland ,  beweist  z.  B.  die  Stelle  X,  1,  15,  14. 

der  Anerendang  der  beiden  WSrter  Agnidagdba  and  Anagnidagdba  in  Maan 

III,  199,  wo  sie  bestimmte  Classen  von  Manen  beseiehnen,  kaaa  man  aeliea, 
wie  ainnlea  «ine  apätero  Zeit  die  vediacbea  Texte  bennlite. 


In  den  Anmerkungen  zu  der  Abhandlune,  iiiirr  I^ridun  ist  zu  verbessern 


IV.  Bd. 


Fortsetzung 
des  wisseiiscliaitiiclien  Jahresberichtes  für  das 
Jahr  1847,  bis  Ende  des  Jahres  1849. 

Von  Prof.  WimkmmUmr 

]}ford-  und  Millelasien.  Middpndorff's  Reise  werk  (Ztsclir.  II, 
S.  453,  \r.  I)  schreitet  p^emessen  vorwärts;  für  Linguistik  bringt 
t's  iinhiltiiijk's  \rhc\ttiti  über  das  Jakuliüciie  j.  Von  Ilelmenen  und 
Bamner  babeu  über  ibre  Reihen  nach  dem  Altai  *)  liod  Daeh  Chi- 
wa  ÜMnykov  über  seiaen  Besuch  bei  der  iaaera  Kirgisen- 
horde beriehlet  la  ebea  jene  Erdstriche  fubrea  uas  Julim's 
weiter  nntea  au  aenaeade  ZasamaieaBtellungea  über  die  nordwest- 
liehen  GriUngebiete  des  cbiaesischeD  Reiches  Wahrend  Ilo- 
toalewskft  moagolisches  Worterbuch  meines  ^Vissens  noch  varoH- 
endet  ist  hat  ein  junger  unterrichteter  Burjate,  liafizarov ,  in 
den  historisch -philolog^.  Rulletiii  der  Petersburger  Akademie  von 
1848  einige  Puaiite  der  mougolischea  Schrittkuude  aufgebellt 


1)  S.  Zlscbr.  II,  S.  491,  und  oben  S.  72. 

2)  A.  Th.  V,  Middendorf f ,  Heise  <1.  ausser sten  Ts orden  u.  Osten 
SUtirietts  u.  s.  w.  I.  Bd.  1.  EhdeUttuy ,  KliniatoJogie ,  üeoynosie.  Mit 
15  lith.  Taf.  Petersb.  1847.  III.  Bd.  Ethnoffraphie.  1.  Th.  Veher  die  Sprotte 
Ur  Jakuten,  von  O.  Böhtlingl;.  1.  I.fp.  Jahilischer  Text  (v(»n  Uwa- 
rowstci  f  mit  darunter  stehender  deutscher  IV-bersetzurif?).  2.  Lfg.  Jakutisck- 
deutsches  Wörterbuch.  Petersb.  Iö4^.  (III.  ßd.  b.  (i  c/^)    S.  obeo  S.  7$. 

3)  Gr.  V.  flelmer«««,  Rette  wtdi  dem  ÄHai  im  1^5.  Mit  Kar- 
ten Q.  Gebirgsprotilen.  ~  14.  Bdcbn.  der  Beililii^^e  z.  Reooln.  d.  russ.  Rctebes 
(Zisehr.  Ii,  S.  462,  JMr.  6).   Petersb.  Id4&  (b.  1^  ^)  Lps.  ReperU  1641», 

Art.  167. 

4}  i\  F,  J.  Basiner,  Naiurwisseuschaftl,  Reise  durch  d,  Kirgisen^ 
gteppe  mach  Chiwn,  Mit  1  Karle  des  Aral-Sees  and  des  Amn  Deltas  n.  4  Taf. 
t=l6.  Bdcbn.  der  unter  Nr.  3  genannten  Beiträge.  Pelerib.  184^.  (h.  I|  J^) 
Lpz.  Repert.  t84Q.  Alt.  1599     D.  i  \T.  war  als  IVatiirrorschcr  der  politischen  . 
Iliäi)iu(i  an  den  (.hau  von  Chiwa  im  J.  1842  beigegeben. 

5)  J.  W.  Chanyluv,  Skizze  des  Zustnndes  der  itmem  Kirpteenhorde 
Im  J.  1841  ,  im  1.  Bde.  der  Denkschriften  d.  russ.  geogr.  Gesellscb.  zu  Pe- 
t  rslurg  (detiis<  he  B earbeitang) ,  Weimar,  1840,  8.  189-'226,  m.  e.  Special- 
karte des  H<M  ilengebieles. 

6)  S.  unten  S.  438,  Nr.  39. 

7)  Kowalewski,  Dictionnaire  mongul-russc-fran^ais.  Vol.  I.  Kasan, 
1845.   (12  ^) 
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und  '^die  Mandschu-Bücher  der  Akademie  so  wie  ihre  Summluogen 
¥011  Cregeostättden  des  Baddbiitiseben  Gull»«  kaialogirt,  dieJMi»* 
sionare  Gäbet  Dod  Huc  aber  (Ztscbr.  II,  S.  453,  Nr.  3)  die  4)1 
Lchrpuakte  Bnddba's  ans  dem  MoDgoliscbea  ubemetet  KeU- 
gren  uod  SchoU  nnifaBscn  in  ihren  Arbeiten  über  da«  fiaal- 
scha'Völker-  und  Spracbengeschleclit  dessen  asiatische  sowahl  ala 
europäische  Zweige.  Ueher  dieselben  Sprachen  haben  wir,  ausser 
einer  Abhandlung-  von  Rnhrlg  ''),  Iuiuj>tsäclilich  die  Atifschlügse 
Caslrens  *^),  zunächst  über  das  Samojetliscbc,  erwarten.  Die 
Grammatik  des  Tscheremissischen  und  Syrjäuischcn ,  die  Mund- 
arten des  eigentlichen  Finnlaodfi,  uod  die  alt -finnischen  Zauber- 
niuen  sind  von  Wiedemann  Warelius  *  *)  und  Sjögren  be- 

handelt worden;  von  finnischen  Sprüchwörtern  und  Uäthselu  hat 
Broekhaus  eiae  Probe  gegeben  *^).     Die  Kaiewala,  von  Joe 


Joan.  wiat.  ioin  1848. 

9)  Kellpren,  Die  Grundzihn'  der  finn.  Sprache  mit  Räcicsicht  auf 
den  Ural'Altm'tchen  Sprachstamm,  Berlin,  1847.  (n.  16  Sürr.)  Berl.  Literar. 
Zeit  1848,  Art  658.  Vgl.  Kellgrcn's  Vortrag  über  d.  finn.  Voik  u.  d.  üral- 
Altai'sehen  V51kerstamm,  io  d.  Jahresbericht  d.  D.  M.  6.  f.  1846,  S.18(>— 197. 

10)  W.  Schott,  UeberNMUmalHM  u.  Abkunft  derFhmm,  io  SeMdf« 

AUfr.  ^schr.  f.  Gcsrliiolitc  ,  Nov.  1847,  S.  456-— 471.  ( nf.sr.nrlrrs  riber  das 
in  Kinuland  neu  erwachte  geistige  Leben  und  den  Eifer  für  iSuiniuluag  und 
Erlhaltung  der  altSberlieferten  Volksdichtungen.)  Ders.  Veher  d.  altaVsche 
od.  finnisch -taf4tr.  Sprnchengeschlecht.  Bert.  1649.  ( n.  1|^,5^)  8.  abcB 
S.  78.  Hall.  L.-Z.  1849,  iSr.  t74  — 75,  Ree.  v.  Steinthal,  daher  gegm  die 
Stammverwandtscbaft  der  tungus.  ,  raongol.,  tiirk.  u.  finn.  Sprachen, 

11)  O.  Roehrig ,  Researches  in  philosophical  and  comparative  P&i/o- 
toffjf,  ehiefiy  with  referenc€  io  the  Imtguageg  of  Central  Ä${n,   Erhielt  1848 

bei  dem  Institut  in  Paris  den  1ii)^iiisli.schen  Preis  (Juurn.  des  Sav.  Dec.  1848 
in  d<>a  NouvelUa  liiteraires) ,  wird  aber  voo  dem  Vf.  zwu  Druck  fraazöaiaeb 

uuififearbeitet.  ' 

12)  Alex.  Castren,  Bericht  über  seine  sibirische  Reise,  im  Bull,  bist.- 
ttbil.  T.  VI.  Nr.  10.   Berl.  titerar.  Zeit.  1849,  Art  1941.  S.  Züehr.  Ii, 

8.  453 ,  u.  oben  S.  78. 

13)  F.  J.  Wied emann,  Versuch  einer  Gramm,  d,  t.irhcrcmiss.  Sprache 
nach  dem  in  d.  EvangelienvJiersetz,  v.  1821  gebrauchten  Dialekte.  Reval, 

1847.  (b.  2  «^)  Der»,  Versütk  e,  Qranm,  d,  syrj.  Spr.  wtek  d.  Iii  <i. 
Uebersetz.  d.  Ev.  Matth,  gebr.  Dialekte.  Reval,  1847.  (n.  1  S^)  Der». 
Die  Tscherevfi'^üen  (m.  bes.  Rücks.  nuf  d.  tscberemiss.  S^racbbaa),  in  d* 
Arbeiten  d.  iuitluad.  Gesellsch.  2.  lid.  S.  15 — 30. 

14)  Andr.  Warelius,  Beiträge  z.  Kenntn.  Finnlands  in  ethnograph, 
Baeiehung  (m.  Vergleichungstabellen  der  venehiedenen  \  olksmundartcn) ,  in 
d,  13.  Bdchn.  der  Beiträge  s.  Kenata.  d.  raas.  Beiebaa,  Peterab.  1849| 
S.  73 

15}  A.J.  Sjiigren,  lieber  die  Zauhe%-nMen  d,  alten  f  innen  (m,  Ueber- 
aetzuDgen  «.  ComneDlar),  in  d.  iDeekachrifteQ  d.  Peterab.  Akad.  v.  I.  1848. 

16)  H.  BroeIchmn§f  VA»  fkm,  SpriehwMer  «.  BmOM,  In  d.  Be- 
richten d.  säcbs.  Gesellfeb.  d.  Wiaaenteb.  a«a  d.  Ii«  1846  «.  1847,  Lpi. 

1848,  8.  26S>-274. 
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Grimm  so  eindringend  gnwfirdigl  iit  durch  neoe  Nach- 

forachnngen  bereite  in  ihr  iweileii  iLritisehen  Stedin«  einge- 
treten 

Ueher  Japan  hahen  wir  einige  neue  Lieferungen  von  Sfo- 
hM$  Nippon  >  ^ )  und  Fauna  Japonica  erhalten.  Hoffmann 
hat  ein  zu  Anfeng  dieaea  Jahrhunderts  in  Jupan  gedrucktes  und 
ven  Siebold  nach  Europa  gebrachtes  Buch  über  den  Seidenbau 

französisch  übersetzt  und  Hr.  Bonafous ,  als  erste  Autorität  in 
diesem  Industriezweige  anerkannt,  seine  Annierkung-en  liinzuge« 
f\iü;t  '  ).  Pßzmaier's  „Sechs  Wandscliinne*',  wenig-stens  ein  Mei- 
sterstück der  Technik,  sind  in  diesen  Blattern  schon  besprochen 
worden  ^^). 

Die  furtschreitende  Europäisirung  eitiig;er  Punkte  der  Küsten 
von  China,  neuerdings  durch  ein  Schreiben  den  1848  dabin  zurück- 
gekehrten R.  Fortune  (Ztschr.  II,  S,  454,  Nr.  5)  bestätigt  ^  3  )^  - 
vermehrt  allmHIig  ebenso  den  Umfang  wie  dim  allgemeine  Interesse 
der  einschlagenden  Literatur.  Zu  den  bez.  Reisewerkeu  sind  seit 
1847  biDxugelteniaen  die  ren  den  fr«na5aiachen  und  preuaaiachen 
Hnndelangenten  fliatMmiann  ^  *)  und  Grube  welehe  nneh  andere 
Tbeiie  den  bintemaintiachen  Feat-  und  Inaellnndea  beanehten«  Die 


17>  Ja«*  Grimm,  UAer  d,  fmMke  «poa,  b  Roefer^s  Zttehr.  f.  A. 
Wiss.  d.  Spraehe,  1.  Bd.,  Berl.  1845,  S.  13—55. 

18")  Änt.  S  cht  efncr ,  Uder  d.  fitm,  NnUoMiltpoM  in  seiner  neuen 
Gestalt,  am  d.  Petersb.  Zeit.  1849,  Nr.  122  IT.  S.  oben  S.  l44,  Nr.  418, 
u.  t;bendas.  unter  Nr.  416,  417  n.  419  noch  einige  andere  hierher  gebürige 
Monofraphien  Schiefhera. 

19)  Fh.  Fr.  V.  S,ielo1d,  Nippon  CJahreiberiehl  f«  1846,  S.  76»  Nr. 2). 
16.  Lfg.    Mil  20  lilh.  Taf.    Lcyden,  1848. 

?0)  Fh.  Fr.  V.  Siehold,  Fauna  Japonica  (Jahresber.  f.  1846,  S.  80, 
iNr.  1,  u.  ZiAciir.  11,  4jä,  iVr.  7).  Aves.  Fase.  IV — VIII  mit  50  col.  lilb. 
Taf.   Lcyden,  1646. 

21)  Yo~$an-fi-rok ,  Varl  d^elever  leg  vers  k  soie  m  Japmt,  pm'  Oue^ 
1caf>i  -Morihouni,  nnnote  et  pullir  pnr  3fntth.  Bonnfoif  s :  nvec  50 
planches  grmee«  d* njiret  leg  desgins  originaux  (Abbildungen  der  ver- 
schiedenen VcrricbtuD^en  beim  Scidcnba« ;  caletct  Picftmile  eines  Text- 
stückes 111.  lat.  TransserIpUun.  Zugegeben  ist  c.  Karle  v.  Japan).  Ouvr. 
tratL  du  lerfe  jnpmuiis  par  le  Dr.  J.  Hof  f  mann ,  interinete  de  S.  M. 
le  roi  des  Fa\j8-üas,  Paris  et  Toria,  1848.  (5^  Müncba.  Gel.  Aaz. 
1646,  Nr.  252. 

22)  Ztsckr.  I,  S.  365—67. 

23)  Ifas.  f.  d.  Liter,  d.  Aiiil.  1846,  Nr.  66. 

24)  VoffHge  en  CMlf,  Cochinchine,  Inde  et  Maiaittie,  par  Äug.  Hanss- 
mann,  deferftte  commercffiJ  nftaehe  h  fn  leifoftmi  de  M.  de  Jjujrene ,  Mini- 
9t re  plenipotentinire  de  trance  vendani  len  uHnee«  1844  —  4(i.  3  Tome«. 
Paris,  1647.  48.  (24  Pr.)  Barl.  Litertr.  Zeit  1646,  Art  713.  Lps.  RepcH. 
1648,  Art.  3144.   Müncbn.  Gel.  Aaz.  1646,  Nr.  256—56. 

2a)  Fr.  W.  Grube  u.  seine  llefse  nach  China  n.  Indien.  Uermifg. 
V.  Elisab.  Grube  (Witwe  des  wahrend  der  Uürkkrhr  1844  in  Surakarla  auf 
Java  verstorb.  Reiseuden).   Crefeld ,  1848.    (n.  1|  j^) 
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Seefahrten  der  Franzosen  Crdle ,  Roy  ^^),  und  Dehsserf  be- 
rührten wenigstens  zum  Theil  die  <  Itinesiächen  Küsten  und  Inseln. 
Auf  eigener  Beobachtung  und  Forschung  beruhen  der  Engländer 
Forbes  '^^)  und  Sirr  und  des  nordamerikanischen  Missionars 
Williams  Darstellungen  der  inneren  Zustände  des  Reiches  der 
Mitte;  aus  Origioalquellen  geschöpft  sind  die  beschreibendeu  Bü- 
ckw  vöB  Benlätiker*^)  nnd  Wmdt  so  wie  ein  in  Sfiildenticb- 
Imd  enehienenes  »Cliinn'^  **)«  Znr.  Kunde  dei  cbinesticlien 
Handels  und  Gewerbfleisses  liaben  BaU        iloiidol  BU4 


26)  Cßmpagnes  dnm  lea  mers  de  VInde  et  de  la  Chine  ^  h  hord  de  la 
fregnte  VEHyone,  commamdie  en  1841 — 43  par  M,  CS  eile  et  en  1843  et 
1844  pnr  M,  Aoy.  FMH  par  erdre  d»  rvU  2  Taaes«  Paris,  1847.  48. 

(32  Fr.) 

27)  Suff.  Dele»*ert ,  Voyages  dtme  les  dtuw  odane  uthmüpie  et 

pncifique,  1844—48.  Mit  Uloslr.  u.  Karten,  Paris,  1849.  (15  Pr.)  Dra  «o- 
Itttzt  besuchten  Länder  sind  China,  Java,  Indien  u.  Aegypten. 

•28)  Licut.  F.  E.  Forhes,  Commander  of  H.  M.  S.  Bonetta ,  Five 
jßears  iu  Uuna,  from  to  1847.    With  m»  nccouni  of  the  occupation 

of  the  ieUutde  of  labtum  mtd  Bonuo  &y  H,  M*e  foreee*  Mit  Illnstr.  Losdon, 

1848.  (15  sb.)    Der  reichhaltige  Inhalt  des  Baches  hat  noch  dureh  Beitrage 

des  sei.  Boh,  Thom  gowonn^-n.    Berl.  Llt^-rir.  ZeiU  1848,  Art.  817. 

29)  Henry  Ch.  Sirr,  China  nnd  the  Chinese;  their  religim,  chara- 
cfw,  ettstoms  f  nnd  mnnufaciures ,  the  evils  arising  from  the  opium  trade; 
with  n  glance  at  our  religious,  moral,  political,  and  comnicrcial  intercowree 
with  the  comtry.   2  Rde.  mit  col.  Titelbildern.   Lond.  1849.    (25  sb. ) 

30)  S.  Wells  Williams,  The  Middle  Kingdom:  a  Snrvey  of  the 
geography,  govemment,  educntion,  social  life,  artt,  religion  etc.  of  the 
CMMeee  empire  and  ite  MabHauie.  2  Bde.  mit  Illnstr.  «.  Karten.  Neu  York 
u.  Lond.  1848.  (21  sb.)  Ders,  The  present  position  of  the  Chinese  ernpire^ 
in  den  Transactioos  of  the  American  ethaological  soeiety,  VoL  11,  XtewYoric, 

1849,  Nr.  VIL 

31)  F,  G er stäcker f  China ,  da^  Land  und  setne  Bewohner.  Aiu»  d. 
EogL  lllostrlrt  v.  AllauoB.  Lpz.  184&  (I  Slg) 

32)  Des  Miss.  GÜtziaff  Rstsai  »ach  d.  KOetengegeHdeH  d*  chines. 

Reichs.  Nehst  Auszügen  nus  vielen  anderni  Jleisehcrichten ,  welche  Religion, 
Regierungsverfassung,  Volkssitten  u.  s,  w.  iu  China  darstellen,  bearb,  «. 
JPm.  IT« «dt.   Hit  9  Kapf.  a.  Kart.   Leipz.  184a   (18  «sf.) 

33)  Chbna,  sda«  ZneUkide^  AmMien,  t»  bee,  Xüclt.  emfd,  Verbrmt» 

d.  Eüfing. ,  m.  Jcurzen  Umrissen  seines  Alters ,  seiater  Geschichte ,  Chrono- 
logie, Bevölkermu!,  S^prache,  lAterat,  u.  Rclig.,  von  W.  H.  Medhnrst,  Frei 
nach  d.  Engl,  bearb.   Mit  1  Tab.    Schwäbisch  Hall,  1848.    (l  ^) 

34)  8 am.  Ball,  late  inspector  of  teas  to  the  East  India  Company  iä 
China,  An  jieeount  of  the  cultivation  and  manufacture  of  tea  in  China, 
Derived  from  pcrsrival  Observation  ditring  nn  offu-ial  residente  in  thnt  coutifrij 
of  upwards  of  tu  enty  years ,  and  illustrated  bij  the  best  authorities,  chimse 
ae  «pall  «$  european.  Mit  Hupf.  u.  Hoizschn.    Lond.  1848.    (14  sb.) 

35)  Hai.  Rondoit  N^iei  sur  le  mitier  h  tisser  U  jöng  et  tekX  (zwei 

WoUsorten).  Joaro,  As.  Avr.  1847.  Une  promenade  dnns  Cnnton  (mit  vielen 
gewerblichen  Einselnbeiten ,  s.  Ztschr.  111,  S«  370,  Z.  14  tt.)  Jooro.  Asiat 

Janv.  184  s, 

36)  Ed.  hiot,  6/mie  el  Indo- Chine,  l'uris ,  1846.  (l'eber  den  aus- 
würtigen  Handel  j^hina's.) 
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and  LUjpirnlrh  heitres  teil  crt,  Bioi  .lussrrdom  ineteorologi£r1ic  Be- 
obftcbtaog'eti  aas  cbinesischeri  Schriftsteliern  zusamineng'estcilt  ^'^). 
Herrn  Julien  Terdanken  wir  eioe  Reihe  urkandlicher  ^littbeilungen 
über  die  tJräiix-  und  Nachbarländer  yon  China  ^  j,  iiUer  das  Alter 
defi  chinesischen  Tafel-  und  'I ipen-Drocks  und  über  ioditicb- 
cbinesische  bnddliMitiiebe  Littnitar  * ' ) ,  derM  vergleichendtt 
ihm  iank  die  Bntdeckiing  der  MeCheiie,  aack  welcher  die  Cki» 
■eeea  aMikritieehe  Wilrtor  ansckreibeB,  emögiickt  wurde  *^}}» 
Renmat^a  Bevbeitmg  tob  P«*kim'a  kaddkiatiaeker  PUgerreiee 
nach  Indien  habeo  stck  die  Anglo-Iader  In  eioer  wohlfeilem  eogli- 
leben  Bearbeitung-  angeeignet  Die  unter  den  Miasionares 

ao  lange  streitige  Frage  über  die  angemessenste  Bezeichnung  des 
Rei^rriffcs  ,,Gott"  im  Chinesjsrhen  ist  der  Gcj^enstand,  bez.  der 
Ziel{innkt,  zweier  ScliriUen  MeäUursl's  **)  und  Slaunlon's  *  ^  ). 
l>er  Erstere  hat  die  Gaubil'sche  Fehersetzung  des  Schu-king-  durch 
eine  neue,  weit  geoiMiere  eatbebriicb  gemacht,  die  sich  dem  Texte 


37^  C.  F,  Liljeu  nl  ch ,  Chinas  Handel,  Industri  och  StaaUförftUt<- 
Mit  4  Taf.  Stoekbulin,  1849.    (4  Rdr.  bko.) 

38)  tä,  Biot,  EjNMwa  de  dkwrM»  Me»  de  faüs  relaHf9  m»  ahma  ie 
U  CkAIm.  loora.  Aa.  Mm  1849« 

39)  8t nn.  Julien,  Notices  9ur  les  fnys  et  les  peuples  etrnngers,  tiree» 
des  gcnijraphes  et  des  historiens  chtjutif  Journ.  As.  Aout-Sept  u.  Nov.-Dec. 
1846.  Janv.,  Mars  u.  Aodt  1847.  (  Uic  Hroviuz  Iii,  das  Land  der  Oigareo, 
a.  ladien.)^  Retueignements  hiMiographiques  sw  let  reJations  de  voynges 
dans  Vlnde  et  les  descriptions  du  Si-yu  (der  westlich  u.  nürdlieh  v.  China 
irclef^enen  Länder) ,  qui  ont  ef6  composees  en  chinois  entre  1e  5c  ei  Je  18« 
sUcle  de  notre  tre.  Joam.  As.  Oct.  1847.  Hydrographie  de  in  ISouvellc 
fnmtSire,  esptraü  de  Vemtnufe  thüude  5t«*Mlimjr-tcAf-lto  (StaHetifue  ab'^ 
rig^  de  la  Nomeette  frmMire),  Noav.  Ann.  des  Voy.  Jnill.  1846. 

40)  Jfncfmientif  sur  Vnrt  d^imprimer  h  Vriidc  de  plnncJ}c<^  en  hois,  de 
planches  en  pierre  et  de  ttjpes  mobiles,  inventc  en  Chine  bien  longtemps 
avant  que  VEurope  en  fit  usage  (gegen  das  Ende  des  5.  Jahrb.  n.  Chr.); 
aalmila  «les  Nvrst  ^ihmU.  Joara.  Aa.  Jata  1847* 

41)  Cottcordance  sMco  -  smnskrUe  d*««  «offiftr«  considerahle  de  titres 

d^onvmocs  bonddhiqucs,  rcruciUic  dftv<f  vn  rninlntinc  chinois  de  Vrtn  1306, 
et  puOliee  aprifs  le  ddt^iffrement  et  la  restitution  des  mots  indiens.  Journ.  As. 
Nov.-D^c.  1849. 

42)  Ohservntions  sur  un  systhne  de  trtmscription  mithodique  des  mots 
eanskrits  (jui  se  renamtrent  dans  les  onvrnges  chinois*  Jonm.  As,  Anut  1847. 

43)  The  pih]rini(t(je  nf  In  hinn  .  from  the  french  ediiion  of  ihe  Foc- 
koue-ki,  with  fulditimml  noles  and  iihistrations,   Calc.  1848.    (5  Rup.) 

44)  W-  H.  Medhurst  t  Ä  Dissertation  on  the  theology  of  the  Chinese, 
with  a  view  to  the  elucidntitm  of  the  moet  npproprUiie  term  far  etepreeeinff 
the  deity  in  the  Chinese  language.    Sbangbae ,  1847* 

45)  G,  Tli.  S  t  nunton ,  An  inquiry  intr^  the  pr<yper  fvntle  of  renrlering 
the  Word  „God"  in  trmislating  the  sacred  scriptures  into  ihe  Chinese  lan- 
guage: wUh  «a  eammintHion  of  ihe  oarnnu  opinione  whk^  hm>e  preoaited 
on  this  important  snbject ,  especially  tn  reference  to  their  influence  on  the 
diffusion  nf  Christianity  in^Chinn  Lond.  1849.  Staunion  stimmt  Trir  das 
auch  von  Gülzlalf  in  seioer  chinesi&cben  BibelübersetzaBg  gebrauchte  Schmgti, 
a.  ZUebr.  III,  8.  363. 
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ttitch  äusAerlicb  eng  ansclJiebsl ;  aiisserdein  sind  erklärende  An» 
merkungeu,  ein  Anhang  über  die  A.strutiouiie  der  Chinesen  und 
die  gewöhnlichen  Karten  der  Originalausgaben  beigefügt  "  Ih 
Paravey  ist  wiederholt  anf  die  Verautiiug  von  der  Identität  Ane* 
riiia's  Mit  deai  Fv-iang  der  Cbiseiea  (s.  Jabreebericbt  f.  1846^ 
I».  81,  Nr.  6)  aiirückgekoiattea  *^).  —  Der  Verkehr  aik  Cbtea 
enieiigt  aaeb  sebon  Hülfabacber  aar  Brlemung  der  verKbiedeaaa 
Dialekte,  wie  TUom's  Chinese  Speaker  für  die  Mundart  von  Pe* 
king  und  zwei  andere  Anleitungen  «u  dea  Maadarten  von 

Canton  und  Ningp»  *^).  Hinsichtlich  des  Fortganges  von  Callery's 
grossem  Wörtcrbuciic  (s.  Jahresbericht  f.  1846  ,  8.  8>^.  Nr.  1)  ist 
mir  nach  der  Vulienduog  de«  1.  Theiies  aicbts  weiter  hekaoat 
geworden 

Die  aeuete  eaglisebe  Mission  nach  TibH  (Ztsclir.  II,  8.  456) 
hat  eine  genauere  geog^raphische  und  geognostiscfae  Kenntniss 
der  Gränz-Gebirgspässe  und  vieler  anderer  Landcstheile  als  Aus- 
beute zurückgebracht  *').  Die  von  (iiitzlnff  rn  China  gesammelten 
Nar  Ii  rieh  teil  über  Tibet,  welche  der  Londuner  Geogr.  Gesellschaft 
im  Fel»r.  Iö49  vorgelegt  wurden  ,  sind  mir  bis  jetzt  nur  ibrc'iii 
Haujitiiihalte  nach  zugänglich   g^cwortlen  sie  erglänzen  viel- 

fach die  früheren  Berichte.  Die  tibetibelien  Handschriften  und 
Hnlzdrucke  der  Petersburger  Akademie  haben  SclinUdlt  BöhUinyk 


46)  Ancicnt  China.  TTie  Shoo-Ichiff  or  llie  historical  classic,  hcing  tke 
mögt  rtnri<*i\f  nrffhcntic  record  of  the  antuth  of  the  Chinene  cmphe ,  iUmtrated 
hy  Inttr  unumcnlutors ,  translaied  by  W.  H.  Meähurst.  ^>liaa|;hae,  1846. 

47)  De  Faravey,  Nouvcllet  pretiioes  que  le  Fou-Stmy  mentionnc  dam 
leg  Hvres  rhinois  est  VAmerique.  Paris,  1847.  Naehtrag  zu  desselben  Vfs. 
früherer  Schrllt:  VAmerique ,  sous  le  nom  de  pays  de  Fou  -Smu},  n-t  clfe 
cte  coHuue  en  Asie,  dds  le  5e  stiele  de  uotre  üre,  dans  Ics  yromies  aunaleg 
de  la  Chine  et,  db»  lots,  les  Samanhm  de  FAMie  teniraie  ti  du  Caboui  y 
ont'it$  p&rti  U  BouddhUmef  Paris  1844^ 

48)  Roh.  Thom,  Vke  Chinne  Speaker ,  or  ertracts  from  tcorls  in  itten 
in  the  Mnudarin  languaye  as  spolen  in  Peikiny.  Ningpo ,  1846.  S.  H.izin'« 
Bericht  über  dieses  Buch,  Jouro.  As.  Janv.  1848*  zugleich  mit  einem  NeLrolug 
und  einer  Uebersiebt  der  literarisebea  Tbätigkelt  des  sei,  Tbom. 

49)  T%e  Begitmerg  firtt  look  in  the  eftÜMse  Umyiiay«  ( Cnnton  vetma- 

cular)  ,  pi  cfnircd  for  the  use  of  the  hnusoJccqn'r  ,  inercfmnt ,  phtjsiciiin  mtrl 
missionarij.  Hongkong,  1847.  Und:  A  Manual  for  youth  and  studeuU,  or 
Chinese  y'ucabulary  and  Dialoyues,  contaimHy  an  casy  introduction  to  the 
Gkktese  ttmyuaye  Vmypo  diateet;  compihd  «md  trnMf.  tnfo  etyUdi  hy  F. 
Strentnatsa  Pilay.    Cbnsan  ,  184B. 

50)  S.  Jahresberldil  f.  1846,  S.  83,  Nr.  1. 

51)  n  Ansl.md,  IBiO,  Nr.  67.  (ZUchr  !I ,  S.  4W ,  Z.  5  V.  U. ,  Ist  St« 
Strtuhij  zu  .scluiihfii  Strarhcijf  und  sl.  'J  hoinpsun :  Hwnison,) 

5'-2)  Mag.  f.  d.  Lii.  d.  AuüI.  1849,  Nr.  54. 

^)  i,  J.  Schmidt  u.  O,  Böhtlingh,  VeneichnisB  der  Übet.  Hd^ehrr, 
u.  Hoitdnuiie  im  Am.  Mmt,  iL  iwif.  Äkad.  d.  Wu9.  Petersbu^f  1847. 
(b.  10 
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uod  Sehiefncr  ^  *)  verzeiclinet.  Nachdem  der  Erstgenannte  in  der 
Leefendensamiuluog:  j^Dt  r  Weise  und  der  Thor^*  den  ersten 
au!>iuhrlicliern  tibetitckeii  vSpruchtext  iti  Europa  vcröfi'entliclit  butte, 
ist  BUB  dorcb  Foucauxs  Ausgabe  einer  tibetischen  Uebersetzung  der 
Laliteviiidn  oder  MBaluidiclieB  LebenshMclweibuiig  des  BaddlMi 
SirfLieaMBi  des  sweiteWerk  dieser  Art  MuBgekenMen  Bio 
Seiteustuck  desn  k«t  Sdtiefner  in  der  «hküriendeii  Uehereetsang 
einer  «öden  tibetischen  LebeosbeeciireibODg  Sokiowooi^f  gege- 
ben ^^),  WOOD  wir  Gabel' 8  Notiz  Iber  das  gooi  Ostosieo  dnrck» 
liolieode  Om  mani  padm^  htm  hiosnfiigeD 

Aus  Jfinit'rindirr^  haben  Wir  oiefats  oochsatrogeo  ols  IdMer's 
birioanische  (jirutfiinutik  ^^). 

Ein  desto  reicliorcs  Material  hat  sich  in  allen  Beziehongea 
fiir  Voi  äei  itidii'u  atigesammelt.  Beginnen  wir,  wie  gewöhnlich, 
mit  deu  Kei^ieiieiiclireibuügeu  uud  überhaupt  den  Werken,  welche 
aus  unmittelbarer  Beobachtung  und  Erfahrung  im  Lande  selbst 
kerrorgegangen  siod»  so  kielet  sich  oos  suDachst  der  lang  ersehote 
Sehlnss  voo  HügeCs  Kasebair  dar  Wie  das  Werk  überiiaapt 
Mehr  giebt  als  der  Titel  erwarten  lässti  so  entkält  auck  der  letzte 
Baad  nach  einem  Rückblick  auf  die  Sternkunde  und  Zeitrechnaag' 
der  Inder  eine  Auseinandersetzung  ihres  astrologischen  Sjrstesia 
und  ihres  Geister-  uud  Gespensterglaubens,  dann  Notizen  von 
Fachgelehrten  nh<»r  die  vom  Vf.  niifg-e brachten  huktrischen  Münzen 
und  verschiedenen  Thiergfuttung-en,  zuletzt  eine  Abhandlung  von 
ihm  selbst  über  die  höchste  Blütffe  des  Sikh-Rcicbes  bis  zu  sei- 
nem üntergauge,  mit  einer  scharfen  Kritik  der  aaglo- indischen 


54)  ^.  Schief  ner ,  Ifachträge  zu  Schmidt»  t».  BohtliHgks  FcrzetcJU 
nis»  u.  8.  w.    Bull.  hi8t.-pbil.  1048,  No.  10. 

55)  Vtanglum ,  Her  Wei$t  waä  der  Thor,  Aua  dem  TOtei,  mkert,  «k  m. 
d.  OriginaHexte  hcramg.  von  I.  J.  Schmidt.  2  Theile.  (1.  Tibet  Text 
nebst  Varr.  2.  Uebersetzung.)  Pelersb.  1848.    (b.  5  ^} 

56)  Hinift  frh''(nr  rof  jm  ,  oti  DeveJoppemout  jeiir ,  confi*nftnl  Vhi~ 
$toire  du  ßouääha  ^akya-  Mouni  ^  trad.  sur  la  verston  tibetniue  du  Bkah 
Hgyowr,  et  rem»  mr  Vw^inuU  »mterU  (LntiimitiM'a)  pnr  Pb.  JBd.  Fön- 
en wx.  2  Theilc.  (1.  Tilul.  Text  nebst  Vorr. ,  Anhang  u.  Inhallsverzeichn. 
2.  Uelieisetziinf?.)  Paris,  1847.  49.  Roll.  Iiisl.-philol.  de  l'Acad.  de  St.-Petersb. 

1848,  Nr.  10.  Joum.  ks.  Mars  1848.  p.  291—92,  n.  Aoät-Sept.  1849, 
p.  252-.54.  Nseh  Ztsdbr.  f.  d.  R.  d.  M.  VII,  S.  389,  wird  die  Asiat 
Gesellsch.  v.  Bengalen  die  LalitavUt&ni  selbst  herausgeben. 

57)  Eine  tihet.  Lebensbeschreibung  r(tl-j(ttnnni\i ,  des  Beijründers  de» 
Buddftthums,  Im  Auszüge  deutsch  mitgetfteilt  von  Änt,  Schiefner,  PeUrsb, 

1849.  HalU  L.-Z.  1849.  Nr.  190—91. 

58)  Qnhät,  JVbllM  wr  Ia  frUre  louddhique  Om  wuad  j^tdmi  hmm» 
^Joura.  A«.  Mal  1847. 

59)  Thom.  LüttaTy  Ä.  Gtmmmr  of  Üte  hmguage  of  BrntwA,  Gate« 

1845. 

60)  Carl  Frhr,  t>.  Hügel,  Kaschmir  u.  d.  Reich  der  SieJc.  4.  Bd. 
in  2  AbtbeiL  m.  ciogedr.  Uolzscho.,  31  Steiotaf.  u.  1  Karte.  Stuttg.  1848. 
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Reeriernnirs-  und  Verwaltnne^sQT'iindsHtze,  Die  in  Briefen  erscliic- 
nenen  Hcisea  eines  Franzosen  in  Indien  ®*)  sind  mir  nicht  näher 
bekannt  gceworden.  Die  übrigen  hierher  gehörenden  Neuigkeiten 
bflsiehen  sich  nuf  indische  Ding-e  und  Verhältni-s^e  überhaupt,  wie 
ein  neues   englisches  Uunclliuch  für  Reisende  und  ia  Indien  An« 

geetellte  *^  ^ ) ,  theiU  aof  Nordindien  und  die  Bestrebungen  lur 
iMimi^  iiordiiidilcheD  Volkei  intlietoB^m»  wie  die  Schriften 
'  der  Missionare  Bu^en  **)  vod  Lon^  theils  auf  bisher  weniger 
oder  gar  nielit  beitanate  BwgTÖlker  und  robe  Stimniei  wie  die 
aus  amtlichen  Berichten  des  englischen  Regiemngi9&g«nten  Capt. 
Blacpherson  geflossenen  Aufsätze  des  Calcutta  Review  über  die 
Khands  in  Gondvana  und  Uodgson's  Untersuchungen  ilber  iaeb<- 
rere  central-  und  nordindische  Trümmer  der  Urbewohner  und  Ür- 
spniclieii  des  Landes  ^®),  welche,  so  wie  Weigfe's  und  Bühlers 
Mittliciliingen  über  das  Canaresische  und  das  Badaga  in  dieser 
Zeitscliritt  (II,  257  ff.  u.  Iii,  108  flf.)»  immer  deutlicher  auf  eine 
vor-uriäciie  Verbindung  Indiens  mit  dem  nordüstitclien  Mittel-Asien 
hinweisen.  —  In  der  Geschichte  führt  uns  Lassans  Fortsetzung 
seiner  Alterthumsknnde  von  Buddha  bis  auf  die  Gnpta« 
Könige,  und  Rtinaud  erganat  durch  die  ansaniBiengefassten  Er- 
gfehnisse  seiner  früheren  und  späteren  Forschaogen  über  Indien 
von  West-  nnd  Ost-Asien  her  vielfach  die  einheimischen  und  eiiro* 


61)  LettTcs  s;nr  V  lade,  Premier  vojfoge  1641— 43.  Seeond  vovage 
1845  —  46.   i^ari.s,  1848. 

62)  Renl  life  in  Itidia;  emhracing  a  view  of  t\e  requirements  of  in- 
dividuitls  np^^aiited  to  an^  brnnch  of  fAe  Indian  public  scrvice,  <A«  methods 
of  proceding  to  Indin ,  nnd  tJic  cnurse  of  life  t»  differeHt  pUff«  af  ih« 
countnj.    Btj  an  old  Resident.    Lüiid.  1847.  (5  sh.) 

63)  Wm,  ISuyerSy  Recollections  of  northem  Indin:  with  observatious 
on  A#  orij/in^  etutmns,  mtd  moral  $enHmait9  of  ihe  Hhndoo»,  tmd  remoHtt 
Qfi  ihe  coimbry  mtd  prineipM  plucet  im  fhe  Gtmge»,  etc.  Load.  1848. 

(10|  8h.  ) 

64)  /.  Lomi ,  Hmd'book  of  Bengiü  Mission»  in  connc.vion  with  Ihc 
church  of  England :  together  ivith  tm  accowU  of  general  eduvaiionai  efforts 
in  IVbrtb  JiM^  Lond.  184a  (9  sh.) 

65)  Calcatta  Review  1847.  48.  nm\  danach  Spiegel:  Bi*  Khmdß  In 
Gotulvnnn,  D.  Ausland,  1849,  Nr.  10—16. 

(»6)  B,  U.  Hodgson,  On  fhc  Ahorigines  of  India,  beinff  essny  the 
first  on  the  K6ch,  Bödo,  tmd  Dhimäl  tribes,  tu  three  parte,  Catc.  1848. 
(3  Rap.)  Allen'«  fniliM  Mail,  1848,  Oet  28,  beriehlet  von  Roäg»on*9 
Vocahutary  of  the  tanguage  of  Ihe  Khas ,  one  of  the  aboriginal  trihi-s  of 
the  easfcm  Suh-Himnlntfrtns ;  1849,  Apr.  19,  von  Des».  Compnrrtfive  Koc«- 
bulary  of  the  aboriginal  langnages  of  Central  luäia  (8.  oben  S.  77),  und 
May  25,  von  desselben  Notis  über  drei  nepaleslaebe  rohe  Gebirgsstannie, 
die  Chepangs,  die  Kusundas  and  die  Haiyus,  die  er  nach  SpruchviTKli-iclinn^«:!) 
mit  den  bliniaiit.schen  Lhopas  in  Verbindun^^  setzt.  Beide  Aufsätze  wareu  füi' 
.dati  Journal  dur  Ks.  Ges.  v.  Bengalen  be^tinuiat. 

67)  Zlscbr.  II,  S.  459,  Nr.  8.  —  2.  lU.  1.  üälfle.  JBood,  1849. 
(o.  a  2^  ^)  Mesdio.  GeU  Ans.  1850,  Nr,  36. 
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paisclien  Berichte®").    Welcli  reicire  Ausbeute  auch  noch  andere 
Münzen  u\ü  Uie  buktrisclieo  für  Sluii   uuii  Auuriiimog  der  indi- 
schen Gescbicbte  gewähreo,  zeigt  Ed.  Thomai  ia  seioeu  AbLuod- 
laigen  Okf  di%  Mfiasea  d«r  iodisclieii  Känige  vob  Kabul , 
KiDige  vn  Gbasni  uod  der  Sah-Dynaatie  VM  Suratcbtra  ^^)w 
H^tsmikS  Fortsetmiifp  des  Werke«  von  MUl  eeUieset  die  Gescbicbte 
des  englieebea  Indieos  mit  dem  Jabnekend  1825^35  ab  7^)^ 
IftiffTvy  drängt  dieselbe  bis  auf  die  ueueste  Zeit  in  einen  Baad 
BUsammen  ^  )•    Alle  früLereo  Gescliichtschreiber  des  Sikbstaates 
nnd  seioes  letzten  Ktimpfes  mitEngiund,  Thornlon       uod  Smylh 
mit  inbegriffen,  iHsst  Cunningham ,  der  bf stimterriclitete,  hinter  sich 
zurück  '*).     Kinige  kriegsgeschiclitliclie  h]in:£€lnheitea  liefert  v'iu 
ungenannter  Ottizicr  aus  seinem  Tagebuchc  nach  ^^);  Duniop  uud 
JHuclure  schildern  die  Belagerung  und  Einnahme  von  Multau  im 
Bild  und  Wort  '"''),     Üduiluimel  AU  erzählt,  hauptsächlich  nach 
•inen  Auszuge  aas  dea  Pamiliea-AnDalen  des  gegenwärtigen  Für- 
«ten»  die  Gescbicbte  de«  der  eogliscbea  Regierung  befreuadeten 
kleinen  Staates  Babawnlpiir  im  nordwesdicken  lodiea  ^^).  Zur 
diplomatiscbem  Begriadung  der  Gescbicbte  dea  kentigen  Indieaa^ 


68)  Hein  (lud.  Memoire  (jeoijrnph. ,  histor.  et  scientif.  sur  VInde 
nnterieuremait  au  milie»  du  Xle  siede  de  Verc  chrefiennc,  d""  apres  Ics 
ecrioains  arabes^  persans  et  diinois.  Mit  1  K.  Paris,  (12  Fr.)  oben 
S.  268.   Heidelb.  Jahrb.  Jol.-Aaflr.  1849,  S.  577. 

69)  Joarn.  of  the  As.  Soe.  of  Gr.  Brit  Vol.  IX,  Art  6  n.  Art.  9. 

Vol.  XII,  \rt.  1. 

70)  Zlschr.  TT,  S.  461,  Nr.  1.  —  Part.  TTT.  Lond.  1848.  (14  sh.)  GStt. 
Gel.  knz.  1849,  Sl.  62.    AIÜDcho,  Gel.  Aiiz.  1849,  IVr.  169—62. 

71)  Hugh  Murray,  History  of  British  hidia,  WÜh  continuatum, 
comprising  the  Äffghan  wair,  tft«  conqueH  of  Sktdß  and  GwnUor,  tke  war 
I»  the  Punjab  etc.  Lond.  1S49.  (5  sh.) 

72)  Ihm  frehilrt  die  in  Ztschr.  II,  S.  461,  Nr.  5,  Irri^  als  aoonyii  be- 
zeichnete Htstorif  of  the  Punjah  an. 

73)  Maj.  G,  Cnrmichael  Smyth,  Ä  Uistory  of  the  reigning  famUy 
of  ZfiluHV^  WÜh  «MM  occowif  of  tho  Juamwo  Bajtd^s,  Ifte  ImlA  «oidier«, 
and  their  Sirdars.  Mit  Bildnissen  dnr  Havplliege.  Cldo»  1848.  (12  ab.) 
Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1849,  Nr.  69. 

74)  Capt.  Jos.  Da  vy  Cunniufjham,  Ilistonj  of  the  SiHs  ^  from 
the  origin  of  the  nation  to  the  hatlles  of  the  Sutlej.  Mit  2  Harten.  Lond. 

1849.  (15  8b.)   Münchn.  Gel.  Ans.  1849,  Nr.  235—7,  240—1.   Lpi.  ReperL 

1850,  Nr.  1,  S.  39-45. 

75)  War  in  the  Punjauh.   Threo  moHth»  m  tho  nuureke9  of  Moultam. 

Mit  1  Harte.    Lond.  1849.    (1  sh.) 

76)  MooUan  during  a/ml  öfter  the  siege,  Being  21  draxomgs,  from 
alcefcft««  tili«»  OH  ^ke  apof  ilaalop,  Jtf.  JD.»  imd  lUkographed  Ia 
tinlii  hxj  A.  MacUire.  With  n  rfCMT^IlM  omA  UkofwA  aooomd  of  tke 
siege.  Lond.  l.«49.    :ni  sh.) 

77)  Sh  ah  am  et  Ali,  Histnry  of  Bahawulpur ;  with  notices  of  the 
ad^acent  comtries  uf  Sine^,  Afglianistan,  Multm,  aad  the  West  of  India. 
Lond.  184&  (10}  ab.) 
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unentbehrlich  ist  die  neuste  dem  englischen  ParlameDt«  Vorg^ 
leg-te  Siimmhinsr  der  indischen  Reg-ierunGfsact«»rj  7*).  —  Beiern 
IJeberguDge  zur  eiiiUeiinisclien  indisciien  Literatur  betreten  wir 
zuvorderst  den  alt- heiligen  Buden  der  Veiia's ,  auf  welchem  seit 
geraumer  Zeit  hau^itsächlich  Deutsche,  zum  grossten  Theil  von 
britischen  Mitteln  unterstützt,  in  fruchtbarem  Fleisse  wetteifern, 
Benfey  hat  seinen  Saoia-Veda  vollendet  ^  ^) , ^Weber  die  durch  eine 
Probe  •»)  eingeleitete  Herenigsbe  des  YejoiwVeda  ned  MiUhr 
die  det  Rig-Veda  begoDRco,  »t  deeeen  entea  beidea  Abtbei» 
longea»  nebet  Siyeae's  Commeater  und  einer  eagUachen  Cebea- 
•etanog»  Jloer  die  Bibliotheea  indlea  der  Asiat.  6e«eUsehaft  voa 
Beagalcn  eröffnet,  statt  deren  Fortsetzung  abery  wegen  des  initt» 
lerweile  in  Betreff  der  MiUler*schen  Ausgabe  gefassten  Beschlusses 
der  Ostindischen  Compagnie,  den  Brihud  Aranynka-  und  den  Chan« 
dogya-Upanishad ,  beide  mit  dem  Cummentor  des  Sankaru  und  den 
Glossen  des  Änanda  GIri,  zu  drucken  angefangen  hat  ^^).  Eine 
Uebersetzung  des  Rig-Veda  von  Langlois  scheint  die  von 
Wü$Oh  zu  erwartende  ^ ' )  keineswegs  überflüssig  zu  machen. 


78)  ylcfs  of  thc  Govcmmciit  of  Tndin  ^  from  1843  to  1848.  Ordered  by 
thc  House  of  CommoM  to  be  printed,  Lood,  1849.  Müacbo.  Gel.  Adz.  1849, 
Nr.  187  —  88.  * 

79)  Die  Hijmnen  des  SAma^Ytda,  hemusff.',  Sbtrt,  «.  m.  GioM$ar  ver- 
teheti  V.  Th.  Benfey.  Lpz.  I84S.  (n.  10  ^)  Virr  Text  besonders,  ebend« 
(n.  6  ^)    Ztschr.  IM,  8.  126.  Münrhn.  (JcL  Anz.  m<\  Nr.  71—74. 

80)  VäJaMneya^SatthiUte  gaecimcH  c.  commait.  pranuM  ed,  A.  Weber, 
Psrt.  1.  Bresfan,  1846.  Part  II.  Berl.  1847.  (24  6^)  6m.  Gel.  Aos.  v. 
16.  Sept  1847. 

81)  The  white  Ynjnrvrda  cd.  hj  A.  Weher.  In  3  parts.  Prtnted  under' 
the  patrotiage  of  the  lion.  Court  of  Directors  of  ihe  E,  1.  C.  Berlin,  1849. 
Psrt.  I.  Th€  rAjasaHeyi-Sanhm  in  tht  MAdhyandhua-imd  the  KAima^f'AkhA, 
with  the  commentarif  of  Mnhtdhara.  Xr.  1.  —  Part.  II.  The  (/'«/npalA«- 
Brnhmana  in  ihe  MAdliifrtndinn-^'iihhf}  n  lfh  crfrfntg  made  from  the  com- 
mentaries  of  6nuana,  UarisvAnü»,  nnä  JJoiveäayauya.  Nr.  1«  (6  J^)  Zbchr. 
III,  S.  473.  Hünehs«  Gel.  Ans.  1850,  Nr.  71— 74.  Lpz.  Repert.  1849^ 
Art.  4212  —  13. 

82)  Ritfveda  SnnJiitA ,  the  sacrcd  hfpnn»  of  thc  Jirtthmnns ,  InijctJirr  tvith 
ihe  eotMiientary  of  SA^aHAchart/a  ed.  by  M.  Mütter,  Fubl.  wuler  ihe 
patronoffe  of  the  Mo».  Court  of  Vireelore  of  the  S,  i,  €•  VoL  I.  Lood. 
1649.   JB.  f.  184ß,  S.  87,  Nr.  2.  Oben  S.  365  —  68. 

83)  BihUntJu  t  it  indicn.  A  colleciion  ef  oriental  worics  publ.  under  thg 
patronage  of  the  Hon.  Cmirt  of  Directors  of  the  E.  I.  C.  and  the  si^eriii- 
tendeuce  of  the  As.  Soc.  of  Benyal,  Ed.  by  E.  Roer.  Vol.  I,  Nr.  1  —  12 
(Monatshefte).  Calc.  1848.  Vol.  II,  Nr.  1.  2.  Colc.  1849.  Die  Hefte  Jan. 
—  Apr.  1848  enlballen  die  ersteo  Abtlicilunpen  des  Ri^-Veda,  Xii — Dec. 

1848  u.  Jan.  1849  den  grüssten  Theil  des  Brihad  Araayaka  tpanisUad,  Febr. 

1849  den  Anfang  des  Chaudogya  Lpanittbad»  S.  ZUchr.  f.  d.  K.  d.  M.  VII, 
S.  384  — 8<). 

84)  Hiti-Vedrt,  m  le  Uvre  des  hymnes,  tnuL  du  sanscrit  par  M.  Lan~ 
glois.  T.  \.  Paris,  1848.  (10  Fr.)  fiaibtiU  die  beidea  ersUw  AbUieikug«!!. 
Miiiicba.  Gel.  Anz.  18j0,  Nr.  71—74. 

85}  Ztschr.  m,  S.  120,  MfiUei^s  Brief. 
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W€^$  ladiiche  Studien  *  ® )  fordern  diese  Arbeiten  durch  mebrere 
den  SAmn- ,  Atharva-  und  die  beiden  Yajur-Vetia  betreffcn(Jcn  Auf- 
sätze des  Herausgebers  und  Äufrechl's.  Als  weitere  Entwicklun- 
LT^'" ;  exegetische  Hülfsroittel ,  geschicbtlicbe  und  systematiscbc 
Auseinundersetzu Ilgen  geboren  io  diesen  Kreis  Burnoufs  Fort- 
setzung deä  liijaguvata-Puräna  Garrett's  Bhigavat-Gita  **), 
von  Galanos  griechisch  übersetzt  ^^),  Roth's  Ausgabe  von  Yäska's 
Niffvkta  Poley*t  noTollradet  ^Uiebm«  Uehencisvag  tob  Col^ 
WiKike'i  bekMMter  bababracbeoder  Abbandlnoff  She'*  Werk 
Über  die  Ribbew»'«  ued  JanräMt  Sebrifteben  Ober  die  indU 
sebe  Mykologie  ^  GotreMs  Teztansgabe  des  Ramayana  nach 
dtf  iltern  bengalischen  Recension  steht  nocb  bei  dem  S.  Bde*| 
wttbreed  die  Uebersetzung  der  beiden  eraten  Bücher  bereits  er- 
•cbieiieD  ist  *       Dmch  GtUoMOi  beben  wir  in  grieebiaeber  Cebei^ 


8fi)  Indische  Studi(^}.  Ttscfir.  f.  d.  Kunde  d.  hui  Altcrtfiums.  Im 
Vernne  m.  mehreren  Gelehrten  ficnuist/.  v.  Ä.  Weber.  In  zwantflogen 
Ueflcti.  1.  Heft.  ßerl.  1849.   {  1|  Ztschr.  III,  S.  473,  u.  IV,  S.  75. 

Müaebtt.  Gel.  Anz.  1850,  Nr.  71—74. 

87)  Lc  Tihaqdititn-Turfina ,  ou  histoire  poetigue  de  Krichna,  tmd,  et 
publ.  par  E.  Iturnouf  Vol.  III.  Paris,  1847.  (Vol.  I,  1840.  Vol.  II. 
1844.)  Enlbält  die  BB.  7—9.  Vol.  IV  wird  die  drei  lelzten  BB.  brinpen. 
Ilvncbn.  Vu'l.  Ans.  1849,  Nr.  2^27. 

88)  The  Bhftgavat-Geeta ,  or  Dialofjues  of  Krisfnm  nnd  Jrjoon;  tn  l8 
ieciwres,  Smscrit,  Canarese,  nnd  Enyiish  in  parallel  columns.  Ed.  hy  the 
Eev.  Garrett.  Ban^alore,  1848.  (Londoa,  F.  GUdding.)  (1  Hup.)  Berl. 
Uterar.  Zeit  1848,  Art.  2054. 

89)  Ptra  f  ^  &B07iioror  utlog,  uerrtfpQaa^slaa  ix  xov  Jt^nxnavixov 
naqä  JtifiTqxfjiov  Falavov,  'A&rivaiov,  Nvv  Ttqöixov  iXkrjviaxi  ix- 
^o^eJoa,  ical  futa  n^oXf/ouivtäv  «ttl  irtt^arrj^oetav  av^rid-eiaa  9anarrj 
fUp ßieXi'rrj  Peca^y.  K.  TvTtdXSov,  if  onoxj  rfjg  Ür^uoaiov  Mal  Tcave- 
'Tiarrti  iff^T?  ßißliod-rjxr^g,  iTiiornnttt  St  xal     toQ&utoei  F.  1^4  71  o  ax  o  X  i8  ov 

K0ufi^xov  f  ßtßÄwcpvXaxos.  Atbeo,  1848.  (4  DrachineD.)  Es  ist  der  3.  Bd. 
der  im  JB.  f.  1946,  S.  89,  Nr.  2,  nSher  bezeichneten  *1vBtnal  fiexay^daetg. 
Lpz.  Rep.  1848,  Art.  7422. 

90)  JAska's  yirulta  stmmt  den  Tiighmltwns  hcrnuso.  v.  R.  Roth, 
2  Hefte.  Gott  1848.  49.  (d.  3  ^)  Ztschr.  Iii',  S.  376.  Hall.  LyZ.  1849, 
Nr.  161—2,  221-^.  Lpz.  Repert  1848,  Art  5444,  u.  1849,  Art.  4211. 

91)  n.  Th.  Colebrooke's  Abrumdhmg  üb.  d.  heil.  Schriflm  d.Intlitr, 
Aus  d.  Engl,  von  L.  Poley.  Nehst  FrngmeHtm  der  äitesfm  relig,  DiekHm- 
ffm  d.  Indier,  Lpz.  1847.  (1  ^  9  «^.) 

Vapoth^oee  äms  le  Veda,  twec  le  texte  sanscrit  et  la  traduciion  frmfaiee 
des  hynmes  adresses  h  ces  divinites.  Paris,  1847.  (10  Fr.)  Ztschr.  TTT, 
S.  126.  Berl.  Literar.  Zeit  1848,  Art  136.  Lpz.  Repert  1848,  Art  1492. 
Zticbr.  r.  d.  K.  d.  M.  VII,  S.  353—383. 

93)  J.  P.  F.  Jourdain,  De  kf  mythologie  indienne  ete.  Paris,  1846^ 

94)  ,IH.  f  1846,  S.  87,  Nr.  5.  —  Traduzione  itdliana  con  note  dal  testo 
della  svuola  Oauä4tHa,  per  Gasp,  Gorresio,  Vol.  I.  der  Uebmetzoog, 
VI.  in  der  Reihe  des  ganze»  Werkes.  Paris,  1847.  (20  Fr.)  Enthllt  die  bei- 
den ersten  Uüclier.  Die  noch  fehlenden  Voll.  IV.  u.  V.  Werde»  den  Text 
Vol.  VII.  die  Ueberselznng  zu  Ende  Führen.  S.  über  das  p^anzR  Werk  Attfprre 
in  der  Rev.  d,  dcax  mondes,  VoL  XIX,  Livr.  6,  4>.  996—1017:  Gwrresio, 
Bmmayam,  poem»  MUmo, 
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Setzung  einen  raf  keiner  europäischen  Bibliothek  handschrifilieb 
existirenden  kleinen  Bharata  in  19  Büchern  oder  43  Kapiteln  er- 
Lalten,  welcher  das  Thema  des  grossen  Bhdrata  in  bedeutend  kiir» 
zercr  Form,  mit  WcGflassiniGr  der  vielen  Episoden  und  Beiwerke 
behandelt  ^^).  Der  lirabniuiiismus  aller  diei^er  Schriftdeokmaler 
findet  aber  immer  mehr  seinen  Gegensatz  in  dem  Buddhismus, 
dessen  gfcsoliinhtliches  Verliältuiss  zu  jenem  durch  alle  Perioden 
durcUzutulireu  uoch  lange  eine  Aufgabe  unserer  Indtuuiäteu  äcin 
wird.  Wenn  der  zweite  Band  ?eo  Bwmüuf»  Einleitung  in  die 
Geschiehte  des  tndiseben  Bnddhimvs  (1.  Bd.  Paiia,  1844)  nseror 
Ungeduld  immer  nocli  Terenthalten  bleibt,  eo  wird  uns  diu  Wer- 
ten erleicirtert  dnrch  die  betreifenden  Tbeile  der  «choii  erwXbntea 
Portsetioog'  von  Lassen^s  Alterthumskunde  und  dOrcb  die  Fer^ 
schungen  der  Engländer  in  Indien  über  den  Kampf  und  die 
Wechselwirkung  jener  beiden  grossen  Factoren  des  altindiscben 
Lehens.  Ein  Angriff  des  Miij.  Anderf^oyi  auf  die  Glaubwürdigkeit 
von  Hiucri-t^^aiiL^  s  indischer  Pilgerreise  (Auf.  d.  7.  Jahrb.  n.  Chr.) 
rief  eine  VertheidigiinjL!:  derselben  von  Capt.  Cunningham  hervor,  . 
begünstigt  durch  eine  von  Capt.  Killoe  entdeckte  und  von  F>r.  Bai" 
lanUne  übersetzte  Sunskrit -luscbritt  aus  dem  9.  oder  10.  Jalirh., 
mit  den  merkwürdigsten  und  klarsten  Betegen  für  jene  Ehren- 
rettung dei  ebinesiseben  Buddhisten  and  für  den  Synkretlemvs  des 
Buddhismus  als  fibergeordneten  und  des  Bnhmanismns  eis  unter- 
geordneten Elementes  *^).  Welter  veranlasste  (hmwtngham  die  As* 
Geselbiehaft  von  Bengalen  zur  Sammlung  der  Ueheireste  altlndi» 
scher  Kunst  und  Epigraphik,  mit  der  bestimmt  ausgesprochenen 
Erwartung,  dass  dadurch  ein  steter  Anwuchs  der  Macht  des 
Buddbismus,  bei  gleichzeitiger  Kinmisebung  des  Brahmanismns, 
bis  auf  die  Zeit  der  mubauimedaniscben  Eroberung  in  das  hellste 
Licht  treten  werde.  Auch  die  As.  Gesellschuft  in  Bombay  und 
die  archäologische  Gesellschaft  in  Delhi  haben  Commissionen  zur 
Aufsuchung  und  Erhaltung  indischer  Alterthümer  niedergesetzt  ^ 
Jenen  buddhistischen  Stadien  tritt  nur  Seite  S9twns<m*i  Ueber- 
setsnng  der  Kalpa  S4tra  und  der  Nava  Tatva,  iweier  Quellen«  ^ 
werke  für  das  religidse  und  philosophische  System  der  Jain* 
Secte  ^  *)•  —  Wiederanknüpfend  an  die  Veda-Mytholegle  gelangen 


95)  ixdaßaQcixa ,  ^  owroftrj  rijs  Maxaßagarae ,  notrj&eXaa  vnb  r&9 
j4fia^a  t}  I  I iinoan/n'^ oa ,  und'r.rnv  tov  ao^OV  ^r^  vnSdzra  f  aal  /uexay^.afT'^ 
xtad'eiaa  änd  xov  B^axftavixov  na^ä  Jrjfiijr^iov  Paiarov ,  l4^- 

/Jovna,  oTxov^Ti  Se  xal  inifisXeic^  P.  K.  TvTtaXooVt  ftmi  t*.  lAnoar»^ 
Xi!^ov  Koauijxov.  Atheo,  1847.  (Lpz.  b.  Brockhaus  n.  4^,^)  Der 
.2.  Bd.  der  'IvStxai  fiBtav^daets,  s.  oben  S.  89.  Ztscbr.  I,  S.  201  —  2. 
Lps.  Rep.  1S48,  Art.  1494.   Gm.  Gel.  Ans.  1846^  St  139^40. 

9<i)  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Ben^al ,  Jon.  u.  Ja].  1848. 

97)  Äll.-ns  hnVum  Mail,  1848,  Oct.  28. 

9Ö)  The  Knlim  SiUrn  and  Jüam  Tatva:  two  works  iiluatrative  of  the 
Ml  reli0Um  mtd  pk&otoph^,  troMl.  /Wmi  Ift«  Ungadhi,  nritb  im  Jppwidte 
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wir  n  4«r  PortataniBg  vm  BbttiMomir«  Miielieii  8ag«ii 
lerner  su  den  dramatiaciien  DietitaDgvn  Urrsii,  Mriccbakatikm 
md  Mabavira  Cliarita,  hearfieitet  vonßoUensen  ^^^),  Bergstedt 
5l4fiizjer  ^)  und  2'n(Ae»        Die  Natur  und  fiigentliümlichkeit  des 
indischen  Dramas  bat  de  ViriviUe  für  ein  grösseres  Publicnm  in 
leichten  I'mrisseti  gezeichnet  Der  Hirzerschcn  Uebersetzung 

von  Kali(i(is;r8  Wolkenhoteri  (JB.  f.  184H,  S.  88,  Nr.  5)  ist  eine 
Beue  von  iiü//tT  gefolgt  '■).  Die  iilassisrlim  Dichtuncfen  der  Inder 
in  fJebersetzungen  hat  Mfier  mit  dem  ö:leiclitjills  schon  von  Riu  kcrt 
(Jli.  f.  1846,  S.  88,  iNr.  8)  verdeutschten  Nal  und  Damajunü  er« 
4»ffaet  Uaa  achon  tob  Bohlen  und  Gildemeister  herausgege« 

h«Be  cralitebe  Gedicht  ConpencA^t  fiodeo  wir  im  Jootb*  a«. 
BM  beerheiiel  too  Arid  im  Poadieheiy  Eodlicli  ttad  wir 

iMh  dardi  Keaegartea'«  Ausgabe   des  Paacalaatr«  an  dl« 
SaaskriMlaeUe  des  Bidpal  oder  Kaliia  vad  Dinina  anrüekgefilbrt 
worden        während  die  aeae  Aasgabe  und  Debersetanag 
Httopadesa  von  Johnson  uns  die  neuere  Gestaltung  dieses  aHea 
Pniteas  ia  ladien  selbst  seigt  *)*   Verwaadtea  Geistes  nad  Ge^ 


COHfAHititjf  remarli8  on  fhc  langua^e  ef  the  wi^iutü,  btf  the  Bev.  Stevenson. 
ücrnus;;.  vnn  d.  Orient.  Traasl.  Commiltee.  Load.  t8l8«  (74  8h«)  Mvnchn.Gel. 

Am.  1849,  -Nr.  t(>9— 11. 

99}  JB.  f.  iS4<i,  S.  88,  Nr.  7.  —  2,  i,  3.  Tb.  KarUruhe,  1846.  47. 

(2  ^ ;  cpl.  ^ 

100)  Kmlidt^Mm,  dm  Isf  UrwmH,  der  PteU  der  TapferkeH,  e.  thmnd 

ta  füuf  Acten.  Heramg. ,  übers,  u.  erläut.  v.  Fr*  BoHeneen»  Petorsh. 

1846.  (b.  6  c^)    Gült.  Gil.  Anz.  1848,  St.  133. 

1)  Vikrnmo  och  Vrvnsi ,  cllcr  Hjelten  och  Nymfcn.  Kit  indiskt  Si^" 
de»iH'l  fif  Kalittasa,  övcrsutt  oih  förkl.  af  C.  F.  Bergstedt  ( Doc.  der 
grieefc.  Liierst  sa  Upsala).  Med  Färwrd  af  Prof,  Ätterbem.   Stoakh.  184a 

2)  MricchithntiM,  i.  e*  ewrriculum  figlinum  Sudmlnc  regte  fiAeik^ 
ftftn.'^cr.  ed.  A.  F.  Stensler.  Booo,  1846.  (cpl.  a«  8«^)  Usbaraetsoag  and 
Anmerkuii(?fn  sollen  uacbfitdierert  werden.) 

3j  Ihc  Mahiwira  Liutritat  or  the  hUtory  of  Hdmag  a  eanscrit  plajf 
hu  Bhatta  Bhnvahh^ii,  ed.  hfß  Fr*  H,  Triihen*  Laad«  1848.  knS 
Kotten  der  OrlenL  Text  Society. 

4)  VaUet  de  ViriviUe,  Etudes  sur  U  ih4Mr€  Men.  Roir.  in> 
depead.  T.  XXIIT  (1845),  livr.  3.  p.  374-  403. 

5}  MeghadutOj  oder  der  Wolkenhote,  eine  alt  indische  Eh-itif ,  dem 
KeiidAe»  nachge^tiMet  u.  m.  Anmerkk,  hegU  v.  M,  Müller,  KoriiKüberg, 

1847.  a  ^) 

6)  Die  klassischen  Dichimpen  der  Inder.  Aus  d,  Sanskr,  übere.  u, 
erläiU,  V,  E.  Meier.  1.  Th,  i^nsche  Focsic.  A.  u«  d.  X.:  Nai  #.  Dftmth' 
jmti,  Eine  ind,  Dichimg,  Slaüg.  1847.  (1 

7)  Joum.  As.  Jnia  1848,  S.  469—534. 

8)  Pantschntavfrrnn  sitc  Quinquepnrtitum  de  mnrihus  eTponenx ,  ex 
codd,  ntss.  ed.,  commcntariis  criticis  auw,  J.  G,  L.  Kose  garten,  Pars  I, 
feasiim  etmeerUitm  simuHciorein  tenens.  Boon,  1648.  (o.  64  ^)  Zlschr. 
II,  S.  125. 

9)  The  Hitoprtilcsa.  The  Sanscrit  ieui,  with  a  qrammatical  Anahfttig 
tOffkaheiieaUjß  arranged,  hy  Fr.  JoA»«o«.  Laad.  1847,  (3H  «b.)  llfte^ 
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kaits  lind  die  tob  WÜwn  lieraiisgeg^toeii  BraiUmgeii  von  den 
sehn  Prinzen  *°),  ein  iDditekes  Sittengpemalde  ans  d««  10.  JaM.' 
unserer  Zeitrechnung.  Den  streng-praktischen  Wissenschaften  glB^ 
kören  an:  Yajnavalkya's  Gesetzbuch  von  SUnzlcr ,  der  hiermit  seine 
vergleichenden  Studien  iil>er  indische  Gesetzbücher  eröffnet**),  und  . 
Siisruta's  System  der  ahnationalea  brahmaniscli rn  Heilkunde  von 
tiensler,  tine  Arlxif  .  di*'  dem  üebersetzer,  einem  sprach^el ehrten 
Arzte,  zur  grcissteu  Elire  gereicht  Er  verspricht  auch  eine 

neue  Ausgabe  des  in  Calcutta  gedruckten  Textes.  Ueber  das 
System  der  indischen  Heilkunde  ftberkaopt  ist  ebendaselbst  eine 
Akkandlnng  tob  Wise  enekieaen  — ■  Dio  BereidicnMirai  • 
der  lexikaliaekeB  nnd  granmatifleken  Literatur  dea  Saaakrit  Imh 
ateken  tkaila  ans  Orlg^nalwerken ;  der  Fortsetzung  des  Sakda 
Kalpa  Drnma  ^  *) ,  Bemacandra*s  Sjaonjuefl-Lexikon  tob  Bdhtihi^M 
und  Rim  '^)»  Bud  Vopadeva*9  Graiamatik  von  BöfUlingk  **),  — 
tkeils  aus  europHiscken  Arbeiten:  dem  letateii^  Bande  der  Tielfaek 
Tervollständ igten  zweiten  Ausgabe  TOn  Bopp's  Glossar  *^),  Tales' 
saBskrit-eagliackem  Würterbuck  ^*)«  IViUon'a  Bioleitnag  in  die 


padesa;  or»  Salutary  Coimsets  of  Vishnu  Sarma,  in  a  series  of  connected 
frt&ZcÄ  ,  interspei\<r(f  v  tth  moral,  prudentinl,  and  politicnl  Mnjpims,  TrmS" 
Intcd  literalhj  from  the  origituU  into  english ,  for  the  use  of  the  Sautkrit 
ttudmit.  Bjß  Fr»  J^hntom,  Load.  1846.  (10^  sh.) 

10)  The  Ham  XWmilrw  €9l«Ht»,  or  Ädoemtwree  «f  fem  pfkteee:  «  eerie^ 

of  tales,  in  the  original  samcrit  hj  Sri  Dandi.  Ed,  by  H.  H.  Wilson, 
,  itomü,  1846.   Auf  Husten  der  Or.  Text  Soe.   (Berlin,  Asher  u.  Co.  b.  5 

11)  Yajnavnlhj(i*s  Gesetzbuch.  Snmkrit  u.  Deutsch  herausg»  von  A,  !*• 
Stenzler.  Berlin,  1849.  (n.  2|  ^)    S.  oben  S.  268. 

12)  Smirvtoe.  AyurvOtte*  Jd  etf  medieinae  eysiema  n  iwnernftfK 
D*httnvantnre  tlemonstratum ,  a  Suiruta  dhclpulo  compositum.  A'imc 
|H*<lliam  ear  SanscrTtn  in  tat.  scrm.  vertit ,  introductioinin ,  aiviotationes  et- 
rerwn  indicem  adj.  Fr.  Hesslcr.  Vol.  I.  et  II.  (Vol.  III  noch  rückständig,) 
Erlangen,  1844.  1S47.  (n.  9|  ^)  Jen.  h,  Z.  1848,  Nr.  86,  Lpz.  Repert. 
1848,  Art.  1493. 

13)  G,  T.  Wiee,  Commentary  on  the  Mind»  System  of  medicine. 
Calc.  1846. 

14)  JB.  f.  1846,  S.91,  Nr.  2.  —  Vel.  VI.  Mi  zu  dem  Worte  Mimdn, 

Der  nUchfite  Band  wird  das  Werk  abschlicssen. 

15)  Hemnk'andra''  s  Ahhidhämik'intfimnni ,  ein  sysiinnntisch  anffeord~ 
netes  synonywisches  Lexikon,  herausy.,  überS'  u,  m.  Anm.  hegl,  v,  O, 
Bdhtlinglt  «.  Ch,  Ute«.  Petersb.  1847.  (b.  4^)  ZUehr.  HI,  S.  377. 
GÖtt  Gel.  Anz.  1848,  St.  I4l. 

16)  Vopttdcvn^s  Mu(]dh(fhodl\n ,  hernusff.  n.  erlf.  v.  O.  B  ö7itlin(fk. 
Petersb.  1847.  (b.  d  ^)  Ztschr.  IH ,  S.  377,  Gott.  Gel.  Anz.  1848. 
Sl  141. 

17)  Fr.  Bopp,  Glos.'ittriuin  SfUL'fcriluin ,  in  quo  omncs  radices  et  vo- 
Ctthnla  usitatissimn  CTjyficnutitr  ei  cum  voctffntHs^  fnuecis,  latims,  gertnanicis, 
UtkuaniciSf  sltwicis,  celticis  compartmlur.  i  u:>>c.  Iii.  (Fase.  1.  1840.  Fase.  II« 
1844.)  Berol.  1847.  <n.  3  ^\  epl.  n.  6f  ^) 

18)  W.  Yttteo,  Ä  Dictionnr^  in  Sanscrit  nnd  Englifh,  designed  for 
the  nsc  of  prlrate  sfndents  nnd  indim  eoUege»  «nd  eckooU,  Calo.  I846ii 
(ParU,  b.  Bttjü»  Puprai,  70  Fr.) 
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Grammatik  io  zweiter  Ausgabe,  mit  einem  Kapitel  über  die 
üruittinatik  der  Veda-8prache  vermehrt,  Wliliams'  Elementar-Gram- 
laatik  ^°),  dem  zweiten  Rande  der  (iiisführlichen  Sprachlehre  von 
Ifesgranges  und  dtMi»  diirch  seine  streng   indische  Methode 

mehr  zu  der  ersten  Claähe  geLüreiideo ,  auch  den  Veda- Dialekt 
herücksicbtigenden  Werke  von  Boiler  ^^),  Die  Kritik  und  Reform 
Hoaerer  liUlMrigMi  Saiukrit- Lexikographie  mid  die  Betonungs- 
geeetee  der  Conj^efite  dei  Sanskrit  nadh  PA9ioi  lind  die  Gegen- 
•tliide  sweier  Schriften  Ton  SlmuUr  und  AufredU  Endlich 
Ut  jMcb  dem  Bedfirfnisse  eines  Repertoriums  der  bis  jetxt  ge- 
druckten und  lithographirten  Sanskrit- Literatur,  in  der  weitesten 
Bedeutung  des  Wortes ,  durch  GUdemeiHer's  Bibliotheca  snnscrito 
nkgeholfen  und  das  für  die  Gegenwart  in  keiner  Weise  mehr 
genü&r^fxl^  Buch  von  Adelun£T-  völlif^-  entbehrlich  gemacht  worden  ^*), 
Die  von  dem  Sauskrit  getragene  comparative  Sprachwissen- 
srhaft  hat  einen  neuen  Zuwachs  erhalten  durch  die  fiintU'  —  n()ch 
nicht  letzte  —  Abtheilung-  der  ^  or  siebzehn  Jahren  licgunnenen 
vergleichenden  Grammatik  vuu  Jiopp  ^^),  Er  behandelt  darin  den 
Schluss  der  Mudusbildung,  die  Lehre  von  den  abgeleiteten  Zeit- 
wörtern nnd  die  Bildung  der  Pnrticipin  so  wie  der  dnrch  ihr  Ah- 
ieitungssnffix  mit  irgend  einem  Participium  in  nahem  Znsammen« 
tauge  stehenden  Substantive  und  Adjective;  in  der  Vorrede  ver- 
hreitet  er  sieh,  mit  Berücksichtigung  der  einschlagenden  Schriften 
und  Aufjiätxe  von  Böhtlingk,  Holtzmann,  Aufrecht»  Benfey  und 
Curtius,  aher  das  Grundprincip  der  sanskritischen  und  griechi- 
schen Betonung,  ün  Gegensatse  in  BenlSw  in  seinem  Werke  Üher 


19)  H.  U.  Wilson,  An  Introduction  to  the  Grammar  of  the  Smscrii 
hmguage.  Fwr  fft«  o^e  of  «nriy  HmdenU,  2,  cdit.  Lood.  1847.  (18  sh.) 

20)  Monier  Willimm»,  A»  «ifmenfary  Grammar  of  the  SmucrÜ 

Inngunije ,  ammgeil  according  1o  a  new  tlieory  in  refcrence  esjiccinlli/  io 
tJie  rfagsical  Inngunges :  wUh  short  eTfrrtrts  in  ensij  prose.  To  which 
is  added  i  a  selectiun  from  the  Institutes  of  Mnnu,  with  coptous  references 
fo  fft«  Grammiar,  and  am  emgUA  tranMUm,  Load*  1846.  (14  sh.) 

21)  JB.  f.  1846^  S.  90,  Nr.  5.  —  T.  II.  Paris,  1847«  (25  Fr.;  epl.  SOPr.) 

22)  -in f.  B  oller.  Ausführliche  Sanshrit-GramnuOik  für  d.  öffentl.  «, 
Selbstutiterridii,  Wien,  1847.  (o.  4  ^)  8.  JB.  f.  1846,  8.  90^  Zisehr. 
III,  S.  375. 

23)  A.  F.  Stenzler,  De  lexicographiae  sanscritae  priticipiis,  (In- 
angnrtUckrift  »un  Antritt  der  ord.  Prof.  d.  or.  Spr.)  Bresl.  1847.  (n.  8  S^.) 

24)  8»  Th,  Äufr046ht,  De  accentu  eamnrUico.  Partie.  I.  A.  n.  d.  T.: 

De  accentu  compositoriim  snnscriticorurn.  Bonn,  1847.  (n.  ^  t^)  Ztschr« 
II,  S.  126.    Gott.  Gel.  Anz.  Jft48.  St.  199—201. 

26)  Jo,  Gildemeister,  Bibliothecae  Saascritne  sive  recensus  liltro- 
rmn  saneerümnm  hmeusque  typis  iwl  lapUe  eaecriptorwm  eriHH  specialem, 
BoDD,  1847.  (n.  If  ^) 

26)  Fr.  Bopp,  Vergleicheilde  Grammatik  des  Sanshrit ,  Zend,  Grie- 
chischen, Lateinischen,  Liithnuischen  ,  Altslawischefi ,  Gothischen  uiUl  Den^" 
sehen,  d.  Ahth,  Berl.  1849.   (n.  2^  1—5.  Abib.  ^^  ^) 
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die  Accentaation  der  indo-europäischen  Sprachen  ^  Mit  die«ei| 
Stamme  hat  man  neuerdinp^s  noch  andere  Sprachen,  als  die  aner- 
kanntermuttssen  dazu  geiiörig-en,  in  Verbindung  gesetzt;  indem 
ich  mir  die  ErwahnunjSf  der  Versuche  dieser  Art,  insofern  sie  sich 
auf  asiatische  ^^Jl^.l(  hen  beziehen,  für  die  betreffenden  Stelleu 
vorbehalte,  nenne  ich  hier  nur  zwei  kleinere  Schriften  Holm' 
hoes  über  das  nahe  Verwandtschaftsverhältniss  des  Alt-Murdischeo 
nifli  Sanskrit  denen  der  Vf.,  aicheren  Vernehmen  nach,  jetst 
ein  aiaafÜhrlicherea  .  und  reiferen  Werk  über  denselben  Gegei^ 
atand  folgen  lässt.  Ein  bisher,  wie  es  seheint,  in  Deutschland 
wenig  beachtetes,  nach  einem  umfassenden  Plane  angelegten 
Werk,  die  indo- europäische  Lexilogie  von  Chavee  ^^),  giekt  im 
ersten  Theile  die  Theorie  der  Wortbildung,  and  führt  im  zwei- 
ten den  Wortvorrath  der  arischen  Sprachen  auf  fünf  sinnliche 
BegriffskluüseD  (Drücken,  Spannen,  Schreien,  Blasen,  Zer* 
stören)  zurück,  —  eine  g-ewultsame  Schematisirung  im  Gcschmacke 
des  vorigen  Jahrhunderts,  welche  indessen  einzelne  glückliche 
Griifc  nicht  au^schliesst. 

Was  die  neueren  indischen  Sprachen  betrifft,  so  widmen 
Shakespear,  Forbes  and  Garcin  de  Tassj  ihre  Thätigkeit  fort- 
während den  Hindnstani ,  der  Letzte  angleich  dessen  älteren  Foiv 
men.  Shakupeair  hat  sein  Hindnstani^Wdrterbnch  —  auch,  für  den 
neueren  conyentionellen  Spraebgehraach  des  Arabischen  und  Persi- 
schen ron  Bedeutung  —  ansehnlich  vervollständigt  zum  vierten Ifale 
herausgegeben  *®),  Forde«. aeinem  Handbuehe  den  liindnstani 


27)  L,  Benloew,  De  VnccenttMtion  dans  les  languas  indu-curo^peeiines 
tont  mteimuus  que  modcmcs.  Paris ,  1647.  Revae  lod^pend.  25  Oct.  1847 : 
,,Avec  les  ronsrils  de  M.  Eug,  Bumouf ,  Tnuteur,  guide  par  la  convietion 
que  les  laugues  modernus  ne  different  pas  seulemeot  des  laogues  ancicnnes 
par  des  faits  exterienrs»  comine  la  perle  des  termioaisons  et  une  pluj»  gründe 
flxiti  daos  l'ordre  des  mots,  niais  aussi  pin  lear  orgftoisme,  jpar  qaelque  lol 
plus  cacbee,  recherclifi  re  principe  (jui  embrasse  tant  de  siecles  depuis  le 
sanscrit,  afin  de  se  rcodre  compte  du  gcnle  oppose  de  nos  idiomes  et  de 
ceux  de  t'aiitiquile." 

28)  C.  Ä.  Holmhoe,  Snnikrit  op  OMMr»k.  En  SprogsmimenUffMnde 

Aputiideliiuj.  Chrisliania,  1846.  Hall.  L.-Z.  1848,  Nr.  284—5.  Ztschr.  III, 
S.  127.  Jouni.  As,  Avr.  1847,  S.  355  II",  m  Sept.  1847,  S  ff.  —  Vers. 
Bei  oldnorske  Veri*um  oplyjit  ved  SamtneiUtgniHg  med  ütirUskrU,  Clirisüaoia, 
184&  Jooia.  At.  Joill.  1848,  S.  78  IT. 

29)  B»  J,  Ch«v4e,  Lemeiogie  (»ie)  indo~ewron6eime  ou  efMN  «nr  In 

sciencc  des  mnts  smslrits ,  grccs ,  falins,  frntifaU,  Iwimmne»»,  niMe«,  alle- 
numdt,  tmylais,  etc.  Paris,  1849.  (iO  Fr.) 

30)  J.  Shakespear,  Ä  Dictionnry  hindustani  and  english,  and  english 
and  hindustani,  the  lattS  being  entirely  ncw.  Ath  ed.  greatly  enlarged, 
Lond.  1849. 

31)  J)unc.  Forhcs,  Tkt  Bindustani  Manual:  a  Pocket  Companion 
for  flinse  who  visit  Jüdin  in  muj  tnpnritij ;  intendal  fo  fncilitaie  the  esseitiial 
attaininents  of  conversing  with  Ilucncg  and  cornfposing  with  accuracy  in  the 
HUMt  mefitU  af  all  fÄe  ianguages  spotm  m  oar  wtUm  empire»  /•  iwo 

IV.  Bd.  29 


m4  4em  IM|rli-o-ll«liAr        eine  GfMnMtik        und  ein  Wör- 
laftaeb        dieser  Sprache  folsrcn  lasgen,  Garem  de  Tassy  nucli 
4m  Anfangsgründen  des  Hindui  **)  durch  rinicre  seiner  Schüler 
•ine  Hindustani-  **)  und  hierauf  eine  Hindi-  und  Hindui-Chrcsto- 
flintliic         v^Toffentlicht«    Uie  e:rösstc  seiner  Arbeiten  in  diesen 
KhcKp,   die  (jleschiclite  der  Hindu-  und  Hindustani -  Literatur  ^'*), 
i»t  noch  vor  ihrer  Vollendung^  in  Indien  scibst  übersetzt  worden  ^^), 
— ^  eine  Ehre,  deren  sich  bisher  kein  Werk  des  gelehrten  Europa 
über  uäiatische  Literatur  rühmen  konnte.    Wie  tmng  Bberhaopt 
durch  britischen  BinIloM  4ie  kentige  indieehe  Presse  n  der  Ver- 
vielfälti^ng  Uterer  Claemker  und  Lehrkiieker  sewobl  eis  m  der 
HenteUaeg  eiser  eeaen  Jjiterater  dnrek  Aeeig^aog»  Uebersetzung, 
NeekakanDg  «od  eelhetotindigfe  Bneugneg  srbeitet,  darüber  lie* 
gen  MM  in  unserer  eig^enen  Zeitschrift  Sprmffa^s  Berichte  vor  ^o); 
eUM  vor  der  Asiat.  Geeeüschaft  in  London  gehaltene  Vorlesung 
Wäton's  über  „die  neuesten  Fortschritte  der  indischen  National- 
presae**  mit  weitern  Ausführungen  des  nämlichen  Thema's  ist  mir 
hie  jeUl  nur  durch  einen  Auszug  bekannt  geworden  *^)»  Von 


flMirf«.  r.  r.  A  romfx^dinus  Gramwnr  nf  tlf  lanpimge.  P.  I/.  A  Vocn- 
Wiiry  of  meltUl  wunh,  engl.  <md  himlust.  Luod.  1845.  2d  ed.  considerablij 
imrtfmttd.  ib.  tm.   {S\  sk.) 

33)  Ift.  r.  1846,  S,  92,  1fr.  IL  ^  2ä  ed.,  eareMh  tvrrHied,  mad 

€aiUt9d  tdA  9nginal  niis.   Lond.  1840.  (15  ^^k) 

33)  Dune.  Farbe»,  Grainmar  of  the  Uhulusinni  lantfUtt^H^  in  Ihe 
oriental  and  roman  characiers ,  with  numeroua  copper-plate  ilimtrutiong  of 
the  pergiat»  md  devmagari  agiteiM  of  alfMb^ifi  vniHmg.  Te  wlieA  Ii 
«Mideii»  a  eapiau»  «elcclaow  of  eosy  cvfntcfs  for  reading  in  the  persi-rtrabh 
nnd  devanagari  characiers ,  fnnning  a  complete  intmihution  to  the  Bui^h  n- 
Bithar  f  together  wUh  a  vocabulary  and  easplanalorg  notes,  Lond.  1646. 
(12  ah.) 

34)  Deiic.  Forh€$9  A  jDleftonary  IMvkstawi  and  english:  lo  ivhich 
IM  added  a  rtverMd  fwrfy  mtgUik  «md  MiulutUmi*  Load.  1847*  (2  Pf« 

12\  sb.) 

35^  Gar  ein  de  Tassy,  Rudiments  de  la  Inngue  hindoui.  k^ai:  1847. 
Jonm.  As.  Jnin  1847,  S.  548—552.  Ztschr.  I,  S.  360. 

36)  ChrestomaiMe  hktdMtiUmt  (vrdä  ei  dtiM),  k  Vmage  des  elbves 
de  VKvole  speciale  des  langnes  wimUdet  vdomtetM  (Von  Hrn.  Pavitf  und 

Bertrtuid  besorgt.)    Paris.  1847.  ' 

«  37)  Chrestomathie  hindi  et  hindoui,  h  V  nsagc  des  Cleves  de  VEcole 
spect  des  II.  orr,  viv,  (Von  Hrn.  Lancereau  besorgt.)  Paris,  1849.  Joum. 
As.  OtU  1849,  S.  349-50. 

38)  Gar  ein  de  Tassy,  HitUriM  d$  In  KftAwlM«  hmdoui  et  hindeu- 

stnni.  T.  I.  Fiiotjrnphic  et  Bibliographie.  T.  II.  E:rtrnits  et  Aiinhjges. 
Paris,  lö.iy.  1847,  Juurn.  Ks.  Mai  1Ö47,  S.  447—53.  ZUchr.  I,  S.  3fS()— 

.^y)  A  Bistory  of  Urdoo  Poets,  chiefig  irtmstUed  front  Garcin  de  lassg: 
„nUioire  de  U$  Utth^dure  kMmi  et  Atado««f<ml'^  fty  F.  Fulloii  «Mid 
Moouehee  Kareem  ooddee»,  Debti,  1848.  Vgl.  Ztschr.  III,  S.  465, 
Nr.  3. 

40j  Zuebr.  III,  S.  344-47,  S.  455-56.  IV.  S.  116—17. 
41)  ßerl.  Lilerar.  Zeit.  1849,  Art.  432. 
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diesem  Reichtbum  Terirrt  sich  Mltaa  «tmit  in  wuMre  BacUidfla 

und  Bibliotbeken ;  alle  die  Bneognisie  der  Tjpograpbie  und 
Litkoffra^U«,  welche  Sprenger  in  seinen  BriefiM  nnfeählt,  sind, 
mit  einer  einzig^eo  g-länzenden  Ausnahme,  für  uns  „Schall  und 
Uttuch";  80  auch  zwei  nach  Paris  g-ekommene  Riinher:  ein  Hindu- 
stani-Auszug-  aus  dem  Sciiahoame  von  dem  in  Delili  lebenden  Mul 
Muuschi ,  im  Versmasse  der  Urschrift  ,  uuii  eine  Ausirahe  der 
von  Mir  Am  man  %\x  Anfang"  dieses  Jahriiuniierts  geinfn  IjUmi  Hindu- 
£tuui-Uelieräeti,uDg^  der  Achiäki  Muhsiui  des  Husain  VVä  iz  — 
¥on  den  aehr  provinzieUen  Sanskrit  •  Sprachen  des  heutigen 
Indieu  iM  nenerdingn  swei,  dnn  Bengali  nnd  daa  Mahratti,  be- 
arMtet  worden«  MiUUr  in  Ozferd  arweiat  in  einer  Abbaadlung 
Aber  das  Verbaltnisa  dea  Bengali  an  den  ariaehen  nnd  alteinbei^ 
mischen  Landessprachen  gegen  Stevenson  die  durchgingige  Ab- 
hängigkeit dieses  Dialektes  von  dem  Sanskrit  Br  bedient 
nick  dabei  der  Einleitung  in  die  Bengalische  Sprache  vom  Mia* 
sion&r  Yales^  nach  dessen  Tode  von  Wenger  herausgegeben,  —  ein 
Verein  von  Grammatik,  Phraseologie,  Lesebuch  und  Lexikon  ♦*), 
Ein  eng"Hsch -mahrattisches  Wörterbuch,  von  M o!p^uu*rlli  unj^-pfan- 
gen  und  von  tandy  vollendet,  ist  im  Auftrage  der  Reo^ierung  von 
Bombay  geschrieben  und  auf  ihre  Kosten  e-edrin  kt  worden  ♦®). 
Bs  bildet  das  Seitenälück  zu  dem  früher  vou  Molesworth  ver- 
fassten  mahrattiscb- englischen  Wörterbuch.  Nachholend  werfen 
wir  hier  noch«  ala  auf  eine  4er  älteaten  Absweigungen  des 
Sanakrit»  einen  Rückblick  auf  die  dialeiüiach  Teracbiedene  Sprache 
der  Inachrijflen  Von  Kapur-di-Giri,  Qlmar  and  Dhanli«  welche 
dnrch  die  letzten  Arbeiten  von  Norris  and  Wilson  über  das  erate 
die^r  Denkaiäler  in  bellerea  Licht  getreten  ist,  während  Wilson 
die  von  Prinsep  scheinbar  so  wohl  begrliiKletc  und  noch  neulich 
von  Lassen  (Ind.  Alterthumsk.  II,  S.  2iö  1). )  als  unzweifelhaft 
festgehaltene  Identität  des  Urhebers  jeuer  Inschriften  ( Köniprg 
Pijradäsi)  mit  Asoka  wiederum  erschüttert  uod  den  geachichtlicheu 


42)  1»^^  \:}^2if^  *^  (4ic  Gesehlebte  der  Ghosroea  der  Perser). 
Calc.  1262  (Ghr*  1846). 

43)  ^  (der  SehaU  der  Gate).  Cale.  1262  (Chr.  1646). 

44)  M.  MüUer,  On       rdatUm  of  tie  BenyiiK  lo  the  Äriam  mtd 

«^boriffinal  languaijes  of  India,  in:  Three  litufuistic  Disscrtfttioug  read  at 
the  tnecting  of  the  Britigh  Associntion  t?i  Oxford.  Bij  Chev,  Buuteu^ 
Dr.  Ch,  Meyer ^  and  Dr.  M.  Müller.  Loud.  lö4ö.  (From  the  Heport  of 
tbe  Vrit  Assoe.  Tor  the  Advaneement  of  Seienee  for  1847.)  Die  aus  eiaem 
Gedächtnissfcbler  entstandene  falsche  Angabe  über  das  Resultat  der  MüUer^- 
schen  Unti  rsnr^miir,  oben  S,  77,  bitte  ich  nach  dem  hierGesaptcn  zu  berichtigen. 

45)  intrüduttion  io  the  Bengali  Grammar,  by  the  lote  Eev,  W.  l  ates, 
,      edt  hy  Weng  er.  Cale.  1847. 

4(5)  A  Dictinnary  english  tmd  maraihi,  compiled  for  the  Gcvemment  of 
Bombay.  Planned  and  commenced  by  J.  T,  Molesworth,  coniktueä  and 
completed  hy  T,  Cundy,    Bombay,  1^7. 
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Qebnaeh  ^omlWa,  besonders  ab  baddbistischer  Deukm&ler,  bis 
mmf  Weiteres  suspendirt  bat  *'').  —  f>ie  Arbeiten  Voi(s  über  die 
Zigeuner  und  ibre  Spmebe  (JB.  f.  i846,  S.  92  u.  93)  haben  auch 
mittelbar,  durch  Anregung  Anderer,  weiter  geführt.  Namentlich 
hat  Halaillard.   der  Vf.  einer  1844  in  Paris  crsriiieiienen  Schrift 

Papparition  et  de  la  disfxTsion  des  Boheiniens  cn  üurope", 
ueuerdiii^ä  anknüpfeiiii  an  Pott  s  Nachträge  in  unserer  Zeitschrift, 
III,  S.  321 — 36,  mit  Hülfe  Reinaud's  den  Satz  zu  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit erhoben,  dass  die  Zigeuner  von  den  G'ut'ä  oder 
G'et's,  den  ürbewohnern  des  nordwestlicbea  Indiens,  ausgegangen 
sind  end  sollte  nidit  «leli  der  Name  Zigeuner,  Zingeni, 
Ziogari,  l  yyyawt  a«  s.  w.  darck  Veraiittlnag  der  spaaisebea  Fona 
CKteaei  aut  jeaeai  VolksaaMea  ia>  Ferbiadaag  sa  brlogea  sein  f 

Das  dekkaaisdie  Spracbgescblecbt  bleibt  in  der  Stärke  seiaea 
Literatur-Contingents  natürlich  hinter  den  aordindischen  zurück; 
dech  liUist  der  Fleiss  philologisch  gebildeter  deutscher  Missioaare 
aach  hier  einen  baldigen  Aufschwung  und  Anwuchs  erwarten. 
Von  zweien  dersolhen,  Wrigle  und  Hnhler ,  enthält  unsere  /eit- 
schrift  Aufsätze  über  das  Canaresisclie  und  eine  hislier  übersehene 
Mundart  desselben,  das  Badag-n  ''''):  weiter  verlieisst  uns  die 
Missiousstation  zu  Bettigherrj  aus  ibrer  Presse  eine  Ausgabe  der 
canaresischen  Hauptschriftsteller  ^^),  W,  Ellioll  vergleicbt  die 
Gond-Sprache  mit  andern  dekkanischeo  ^  *).  Ariel  in  i*oitdicliery 
gtebt  Aasauge  aas  dem  temalisdiea  TiravallararCaritra,  einer  brah- 

inanisclicti  Thcogoniu,  und  dem  Auicüdi,  einem  Spruclibuch  für 
die  Jugend,  femer  aas  den  bekaantea  Distichen  des  Tiruval* 
layar*'),  welche  aach  dea  Haaptgegensfoad  eiaer  ?orlesaag  von 
Broekhaus  aber  die  gaoaiischea  Dichter  Sadindieas  bildea 
Zam  Gebraacbe  ibrer  laadeseingeboraea  Zdglinge  bat  die  fraa- 
sfisische  Mission  in  Poadtcb^iy  eia  lateiaisek-lraaaSsiseh-taaiaii- 
scbes  Wörterbuch  herausgegebea  ^^). 

Die  Herausgabe  des  wissenschaftlichen  Verzeichnisses  der 
flaadscbrifitea  der  königlichen  Bibliothek  in  Kopeabagea  bat  be- 

47)  S,  oben  S.  76.  —  Journ.  of  the  R.  A.  S.  Vol.  VIII,  Art.  XV. 
tS.  Iforris,  On  the  Kaimr-di-GiH  Bock  liMcr^lmw.   Vol.  Xfl,  Art  V. 

H.  E,  WUton,  Ou  fA«  Jloeft  IngcnpHtm»  of  Kapttr-dUGM ,  HJMt,  micl 
Gimar. 

48)  P.  Bataillard,  Nouvelies  rcdwrches  sur  Vttpjmrüion  et  Itk  dUi- 
perMon  de$  Bohrten»  e»  Bwrope,  Paris,  1849. 

49)  Ztschr.  II,  S.  257—84.  III,  S.  106—18. 

50)  S.  oben,  S.  408. 

51)  Joara.  of  Ihe  As.  Soc.  of  Bengal ,  Nov.  1847 ;  deutsch  in  d.  Ztschr. 
r.  d.  K.  i,  M.  Vff,  Art  XV. 

52)  Journ.  As.  Jrtnv.  1847  a.  iVov.-Dec.  1848. 

53)  Bcrichic  d.  kön.  süchs.  Gesellsch.  d.  Wisseoscb.  zn  Leipzig,  1.  Bd., 

I.  pz.  1Ö48,  S.  60—70. 

54)  DkHonnrUm  MhiO'ffHIfieo^famtiilfmm,  mictoribtw  dmibtu  lalssio- 
«•nrüt  apowlolM»  CoHgregaHmtls  mit$iomim  ad  exUroe.  Plnr$  I,  Pondi- 
cbery  1846. 
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gönnen  mit  Weslergaard's  Katalog  der  uord-  und  sudindiscliett 

Manuscripte  und  der  CollectaDcen  Ton  Raak  und  Fiiglsang-  über 
indische  Sprachen  und  Literaturen ,  wozu  als  Anhang  die  indischen 
und  alfpersischen  Manuscripte  der  dortig-cn  rniversitätg-Biblioihek 
gezogen  worden  sind.    Vor-  und   Mitarbeiter  für  die  Sanskrit«, 
und  Pali- Uuudäcbriften  war  Spiegel,  für  die  tainulischen  K.  E. 
Möhl,  ehemaliger  Pastor  und  Missionar  in  Trankebar  ^  Möge 
der  semitische,  persische  und  türkische  Theil,  von  Ohhausen  im 
Manuscript  vollendet  und  auch  im  Druck  schon  anäehulich  vor- 
geschritten >  nicht  der  Politik  sntf  Opfer  ftUen !  Soll  die  Wissen- 
schaft» das  leidenschaftslose  Geneiogut  der  bSherea  Menschheit, 
nicht  iiher  den  Kämpfisn  der  Fürsten  und  VSIkcr  stehen t  —  Der 
Markstein  dieses  Theiles  unserer  Wanderung  sei  der  erste  Baad 
von  EUiol's  bibHographischen  Index  der  fremden  und  einheimischen 
Geschichtschreiher  des  mufanrnmedanischen  Indiens  ^®),  das  beste 
Werk,  welches  uns  die  letzten  Jahre  von  dorther  gebracht  bähen, 
crwacljson  aus  dem  Verzeioliriissc  der  Handsoliriften ,  welche  für 
eine  der  an^  lo-in<)isc]i(Mi  Regierung  von   dem  V  f.  vorgescMaG^cne 
historische  liibliuthek  aufgesucht  werden  sollen.    \on  der  ersten 
Abtheilung  jeuer  Geschichtschreiher,  d.  h.  denen,  welche  die  all- 
gemeine Geschichte  des  muhammedanischen  Indiens  entweder  allein 
oder  in  Verbindung  mit  einem  grösseren  Ganzen  erzählen,  werden 
hier  einnnddreissig  In  trefflichen  biographischen,  und  literarge- 
achichtlichen  Notizen  mit  Textattsnflgen  und'UeberaetzungeQ  vor^ 
geführt,  auch  einige  wichtige  Gegenstände.  In  ansfUhilicheo  Ex- 
cnrseo  behandelt,  wo,  wie  im  ganienBnche,  die  dentsch-orienta- 
lische  F^iteratnr  dem  ostindischen  Staatssecretär  eben  so  nur  Hand 
Ist,  wie  die  englische  und  französische. 

Die  malaischen  Länder  und  das  adalische  Inselmeer  mit  iliren 
vielfachen  Völkern,  Sprachen  und  alten  Ciilturiiberresten  werden 
dem  europäischen  Geiste  noch  lange  den  unerscliüpflichen  Stoff 
eines  Urwaldes  darbieten,  ein  Vergleich,  der  sich  auch  Hussprlich 
durch  die  Ueppigkeit  der  Natur  in  jenen  tropischen  Breitengraden 
rechtfertigt.  -Doch  von  dieser  letzten  uns  ferne»  liegenden  Seite 
der  Betrachtung  und  der  sich  darauf  beziehenden  Literatur  sehen 
wir  hier  ab  oder  befassen  sie  In  eine  allgemeine  Hinweisutig  auf 
die  im  vorigen  Jahrgange  der  Zeitschrift,  S»  335 — 44,  gegebene 


55)  Codices  orimtalcs  Bibliothccfic  Ticfjiao  Havnionsis,  jussu  et  nuspiciis 
Regie  D  anine  August.  Christitmi  VJlIm  enunicrnti  et  descripti.  Pars  prior 
eodtl.  indieo9  eawHneiu,  A.  n.  d.  T. :  CoMet»  imMd  BiWiniheciie  Begiae 
Bnviiicusis  ,  etc.  enumcrnti  et  dcsirijtti  n  IV.  L,  Westeriianrd»  Subjwi' 
gitur  index  codd.  indicormn  et  iraniconim  mbliiifhcvae  Ihiiver^fihttia  Hrtv- 
niensis.  KopeobageD,  1846.  (n.  24  ^)  Ztäcbr.  ill,  S.  12^^.  Muiichu.  Gel. 
Ans.  1848,  Nr.  45-49. 

56;  H.  M.  Elliot  (Foreigii  Seerelitrtj  to  ihe  Government  of  Jüdin), 
BiffliofjraphitMl  Imhw  to  the  Historians  of  Muhammtdm  indh*  In  foor 
Voiwnes,  Fol.  i.  GenenU  Uietorie».   Caic.  1849. 
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1Jelenetiiing>  einea  ArtiM«  des  Monitear  4es  Indts  Qbcr  4«b 
gegenwirligeii  Zutoad  der  Literatur  and  der  wisseasebaftlichen  - 
üntemeliiingen  ini  holländischen  Ostindien  und  auf  das  Tollstän* 
dige  Verzeiclinisfl  der  eof  die  hollindieckeD  Colonien  bezüglichea 
Bücher,  Broschüren  und  Karten  aus  den  Jaliren  1845  —  47  in 
demselWn    Maniteur ,    T.   III   (1848),   Nr.  5.   u.  6,   Art  3. 
Einen  Blick  in  das  Innere  «Irr  malaisehen  Halhinsel  und  die  Zu- 
stande der  von  den  eierentli«  lien  I^lnluien  verscliicdenen,  noii>atliacli 
nmherzielienden  llrbcvcilkcrunc^  eröffnet  uns  der  Iranzosisclie 
sionar  liitjaudet  ^  '').   Daiaunev  übersetzt  und  commentirt  iiu  Journal 
aäiatique  den  Theil  von  Ibn-Batuta's  Reisebeschreibung ,  in  den 
er  von  eeinen  Beeuclie  In  indiieken  Archipel,  namentlich  avf 
Snnetre  rndJevey  eise  IBr  die  politische  nnd  Gnltargfeschichte  jener 
Linder  tni  14.  Jahrh.  nicht  nnerhehliche  Beschreibung  liefert 
Die  Statistilc  der  indiach-holländischeo  Besitsnngen  snf  ihrer  gegen- 
wirtig^en  Entwicklungsstufe  fasst  de  Jancigny  in  mehreren  wobl- 
geschrichcnea  Jonmalartikeln  xnsammen  ^^).     Van  HoSvell  legt 
die  Beobechtnngen  vor,  welche  er  über  Java,  Madura  und  Bali 
während    einer  Reise  diirr!i   diese  Eilande  gesammelt  hnt 
Feher  die  in  culturgescfiiclitlicher  Hinsicht  so  äusserst  wiciitigc 
Insel  Bali,  jetzt  nach  ihrer  Eroberung  durch  die  Holländer  (ies^en- 
stand  tief  eingehender  üntersurhungen  (s.  Ztschr.  IIL  S.  339 — 41), 
gicht  es  Mittheilnngcn  eines  Muhammedaners ,  Abdullah  Ben  Mo- 
hammed El-Muzri,  welche  van  Hoevell  mit  holländischer  Ueber- 
Setzung,  Anmerkungen  nnd  einer  Karte  in  der  „Tijdschrift**  be- 
kannt gemacht  hnt  ^*)»  wie  Im  Allgemeinen  dieses  Blatt,  und  seit 
Mitte  1847  mit  ihm  wetteifMmd  das  » Jonmal  of  the  Indien  Ar^ 
ehipelago  and  Bastern  Asia**«*),  seine  Stoffhnitigkeit  liir  Brd- 
und  Naturkunde,  Statistik  nnd  Geschichte  fortwXbrend  nnf  gleicher 
Höhe  erhält    Die  Vergangenheit  jenes  Archipels,  nicht  ohne  ge- 
schichtliche« Leben  nnd  einzelne  politische  Höhepunkte,  tritt  jetzt 
besonders  durch  Ditlanrier's  Arbeiten  in  ein  helleres  Licht.  Die 
neuesten  derselben  sind  sein  Verzeichniss  der  von  dem  faranischen 
Reiche  Medjapahit  gegen  das  Ende  des  15,  Jahrb.  abhängigen 


57)  R  ignudet,  Notice  sur  le»  peuples  de  U$  presqu^üe  Malaie^  Noav. 
Ann.  des  voy.  Janv.  1849,  S.  80—88. 

^)  DegeHpHoH  de  Vnrt^ipel  d'Äsie,  par  Ibn-Bathoutha,  trad,  de  Varobe 
fMT  Ed,  ßuUntrier.  Jonro.  Äs.  F6vr.  n.  Ifsn  1847.  V|^.  Janv.  1648^  $.82—^ 

69)  Ä.D,  de  Jancignify  Lee  Indet  AoUondaiMi» -Rev.  d. donx  moades, 
Mov.  n.  Dec.  1848,  Mars  1849. 

60)  W.  R.  vnn  Hoevell  {Theol.  I)r.  im  Predtktmt  le  Batitvia),  Reis 
Over  Jitva,  Madura  en  Balte,  in  het  middcn  von  1847 «  in  2  delen» 
Vitgegeven  onder  ioezigi  vm  P.  /«  Veth,  Hoogleertuir  ie  ÄnuUrdmih 
Mit  Kapfern  u.  Kartee.  In  LIefsnsgan,  ä  1  fl.  60  e«   Amsterd.  1848  f. 

61)  TijdschHfi  voor  NeMmd's  Indie,  7.  Jahrg.  (1816)      &  139  ff. 

62)  Ztsehr.  II,  S.  463,  Nr.  9.  lU,  8.  466-472. 
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Küstenliiiiilt^r ,  losein  uud  Inseltbeilc  ^^))  nebst  den  wiclitigeu 
Zusätzen  uud  UerichtiscungeD  dazu  ^*),  geiue  treffliclien  StiMÜpfi 
über  Reinaud^s  Relation  des  voyng-es  etc.  »eiin»  schon  ohiii 

erwähnte  Bearbeilung^  von  llün-liututu*ä  ReEtciiioilniiit*  des  indisciieu 
ArcbipeU,  und  die  erste  Lieferung  seiner  Sammiung  der  yor- 
nebfluitoB  nwlaischen  Cbroviken  ^^),  Dt«  lallten  Beiträge  siir 
Geadiielite  der  epoclieniachenden  KrBignisae  auf  und  xm  Bomeo, 
weleba  von  der  dorchgreifenden  Energie  den  Rajah  ?en  Sarftwaic» 
Jenes  Brookes»  auegeben,  finden  wir  In  einer  nenen  Anegabe 
von  Capt.  Ki^peVs  Seesug  nach  Borneo  ^'),  in  den  von  Capt. 
Mundy  beranagegebenen  neneiten  Tagebiicbern  des  Rajah  selbst  ^*)^ 
und  in  anonym  erschienenen  „Abenteuern  auf  Borneo"  ).  — 
Von  den  niuhiiscben  Dichtungen,  weiche  de  Hollander  in  einer 
holländischen  Zeitschrift  im  Allsfemeinen  cbarukterisirt  ^  *^),  hubeu 
wir  durch  ihn  selbst  iu  seiner  Anleitung  zur  mulniscben  Sprach-  und 
Literaturkunde  ein  kkiueres ,  durch  van  llunell  ein  g^rössercs 
rouiautiscbes Epos  kennen  lernen;  jeues^  KiuTambuhau,  und  dieses, 
Bida  Snri  genannt  ^^),  gelten  für  die  beiden  bedentendaten  Ort- 
ginaldiebtungen  der  Malaien  nnd  werden  daher  nie  die  Reprüaen* 
tanten  ibrer  Gattung  in  jener  Abbandinng  de  SoUander'a  beson« 
deni  analjairt.  Aus  dem  indiscben  Rimdjana  ist  durch  nationale 
Aneignung  der  eptsebe  Roman  Sri  Rama  entstanden,  an  welchem 
Dozon  ^  ^ )  die  wesentiicben  Eigentbiimlichkeiten  des  malaisehen 


63)  Jonm.  as.  Jmn  1846,  S<  544—71.   VfL  Ftjfwippc»*«  brilisches  Seal- 

schreiben  nn  Diilauritr,  Jonrn.  As.  TS'ov.-Dee.  1846|  S*  d55— 60.  ^ 

64)  .louni.  as.  hilu  1849,  S.  623—37. 

65;  Juuin.  Hü.  Aout-ScpU  1846,  S.  131—220. 

66)  Cottectio»  des  prkteipiUe*  chroniqwM  mnUuje»,  publ.  par  Ed,  Du- 

fanr'fcr-  1.  Fase.  Paris,  1849.  Enthält:  1)  Chronik  des  Köni^rciclis  Pasey 
uuf  der  Nurdostküäte  von  Sumatra.  2)  Anfang;  des  S  lammbau  in  es  der  Mala'u'ii. 
Scbegarct  Malaja.  —  Ks  sollen  noch  folgen:  Die  grosse  Chronik  von  Java 
and  die  Geschichte  der  Könige  von  Bandjar-Masin  auf  Bonieo. 

67)  Zlsrhr.  II,  S.  4H? ,  Nr.  (i.  —  3t!  c<f.  uith  an  additional  rhtpicr, 
camprising  rvccnl  intelUt/eiice  htj  Walter  K,  Kelly,  2  Vols.  Lood.  1847. 
Münchn.  Gel.  Anz.  184»,  Nr.  86—87. 

66)  Rajah  Sir  James  Brooke''  s  Latest  Journals  of  Events  in  Bomeo, 
Kd.  htj  Capt.  Ilodney  Mundtj.  2  Vols.  Mil  Brooke's  BüdaiM,  Kapf,  u.  KarU 
Loud.  1849.  (32  «b.)    S.  Ztscbr.  II,  S.  4Hi,  ^r.  7. 

69)  Adventtwes  m  Bomeo.  J)ediC4Ued  to  H»  E,  Sir  James  Brooke, 
Qdwrnmr  of  MdAum  tmd  Jiajah  of  SurSweik*  Load.  1849. 

70)  De  Gids,  1647,  Nr.  5,  and  danras  fraaslfoiseli  «beiMlzt  iaMoaitear 

des  Indes,  T.  II  (1847),  Art.  7:  Cowp  d*o«il  aar  Is  poesie  malaie. 

71)  J.  J.  de  JloUandcr,  UtmdMdiMff  tot  de  kemu»  der  umleMe 
Ta<d-en  IdUhrhiude.   IJreda  ,  1843. 

72)  Sjair  tiuUunri ,  ceu  uurspronkclijk  Maleisch  Gedicht,  uiii/eifcven 
e»  um  eene  vertamimff  en  amteekernrnffen  voorzien  door  W.  H,  van  Uoevetk 
ßatav.  1845.  Velber  im  XIX.  Bde.  der  AbhaadlttSfea  der  Batavia'schea  Ge- 
selUchuft. 

73)  Äuy,  i)os,ün,  £iudc  sur  le  Honum  mulatj  de  Sri  Bmvm.  Jouru. 
ai.  Mai  a.  No?.-D£e.  1846. 
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laeiHtes  und  Cbarakters  —  im  Einzelnen  nicht  uImjo  Widersprucfi 
Dulauriei  s  ^ )  —  nachzuweisen  versucht  hat.  Die  javanisclie 
ümgetttaltun^  des  Rdoiayaua,  der  Rnnia  ,  wurde  zugleich  mit  dem 
verkürzten  Mahabh.'irnta  und  einem  dritten  Gedichte  indischen 
Ursprungä,  dem  Ardjüna  -  »Sajüra ,  von  }y^inler  aus  dem  Kawi  iu 
javanische  Prosa  übersetzt  ^^),  der  Rama  aber  tob  denaelibeD 
sfiäter  Mcfc  in  leiner  poetiiehea  Geitalt  nacli  der  Deneateo  Java* 
aiadien  Bearbeitnog  berausgegeben  '^)*  Die  oichaten  Brleraungs- 
aad  VeratändigiiDgsniittel  fär  das  Malaiaebe  mid  JaTaaiaebe  babeo 
sieh  seit  dem  J.  1845  durch  Meursmg^s,  Malaiitches  Ijesebneh 
durch  Winters  Javanische  Gespräche  2'.  Roorda's  Javanischen 

Briefsteller  '  ^)  und  Gericke's  javanisch-holländisches  Wwrterbuch  * 
vermehrt.  Von  den  beiden  letzten  Werken  hat  neulich  Pott  in 
oiisrrrr  Zeitsciirift  eine  kurze  Anzeige,  mit  einigen  allgemeioen 
Andeutungen  über  die  Sprache  auf  Java,  gegeben  (s.  oben  S.  269 
—  271).  Mit  ihm  iiiühseii  wir  hinsichtlich  des  oranzen  Verlaufs 
und  der  Haupttrager  der  javanischen  Studien  in  ll^iilund  und  seineu 
Culouieu  vuü  1816  au  auf  I/.  J.  Velfis  umfassende  Denkschrift  über 
die  javanische  Sprache  und  das  Studiam  derselben  in  den  Nieder- 
landen, dentseh  in  der  Ball.  L.-Z.  1847,  S.  98 — 102,  Terweisen. 

Wieder  auf  das  asiatische  Festland  zurijckgekehrt,  begegnen 
wir  zwei  aut  Afghanistan  bezüglichen  Werken :  Haltray's  beschrei- 
hender Bilderscbau  über  dieses  Land  nach  Zeichnungen,  die  wah- 
rend der  Besetxung  desielben  dnreli  die  Engländer  gefertigt  wur- 
den »i),  and  Dom'f  Pusehtn- Chrestomathie  b^),  einer  Venroll- 


74)  Joom.  es.  Jain  1846,  S.  57S— 86. 

75)  S.  oben  8.  260,  Nr.  2. 

76)  Bomo,  een  Juwumweh  €Mieht,  nmtr  de  hewerkinff  vm  Iota 
Dhipoero  f  uitgegeem  door  C.  F.  Winter,  BaUv.  1847. 

77)  A.  Mc u rsinffCf  Maleisch  Leesboek  voor  eerstbegitmcndem  eu  meer- 
gevorderden.    In  :\  Stnrkrn.   Leyderi,  1845 — 47.    (a  2  fl.  V>0  c.) 

7H)  C.  F.  Hinter,  Jautuinscke  Zamensfiraken  over  verschiiimde  otider-- 
werpen^  uityci/eve»  door  T.  Roard»,  Met  een  Woordeitboek,  Ainslerd.  1845. 

79)  Jfiwume^  Brie»en,  Berigte»,  Veref äffen,  Verzoekst^ften,  Bevel- 

sdiriftm,  Proclttmatics ,  Puhlicnties ,  Cmtracten,  SchuIdli'T:ciiti'nisse» ,  Qui- 
tantirs  ,  Prorc.s-shil-l-en ,  Pachihrieven  en  andere  soortffelijke  StMe»;  naar 
hamisthrillm  uHgetj.  door  T.  Roorda.   Ainslerd.  1845. 

80)  J.  F.  C  Ger  icke,  Javaan8ch-?iicäerduitsih  Woordenboek ,  op  last 
«I  f»  dtmet  van  ket  Nederkmde«^  Bifbeigenootet^  gmnengeeleld ;  «Ic- 

yegeven  ojy  nitnoodtiiinfj  van  hct  yederlandsck  Gouvenmsfit,  en  uermeerderd 
en  verheierd  door  T.  Moor  da.    Amslcrdnm,  1847. 

81)  Lieut,  J,  Hattrnij,  The  costumes  of  thv  vdrioii.s-  trihes,  portrnits- 
of  iadiee  of  rttnk,  eelelmled  princes  and  chiefgf  viewa  o/  furtre^ses  attä 
cities ,  and  interior  of  ihe  cities  and  templet  of  AffghauiiMtmt»   30  Koaf.  ». 
30  ßl.  Text.  Fol.  Lond.  1848.    (10  Pf.  10  sh.). 

8l>)  .1  Chn\^tonmthij  of  thc  Pu^htü  or  Afghan  htnijutnje;  to  uhirh  fs 
»uhjomed  a  Glossary  in  Afghan  and  Engliah,  Ed,  bg  Bernh.  Dorn, 
Petenb.  1847.  (b.  5  ^)  Lpz.  Repert  1847,  Art.  3857.   S.  oben  S.  79. 
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ständigvog  seiner  Schriften  und  Aufsätze  Uber  Stoß*  und  Form  dieser 
Sprache,  deren  reiu  iudo>persischer  Ursprung  und  Charakter  »ich 
hier  in  prosaischen  und  poetischen,  mit  cioeoi  Glossar  versehenen 
Textstüciteu  der  östlichen  und  westlichen  Mundart  allseitig'  he- 
währt.  Dorn  hat  daä  Verdieuät,  durch  äeine  Arbeiten  über  das 
Puschtu,  ?on  denen  er  die  früheren  mit  deoeo  seiner  wenig>en 
Vorgänger  In  der  Einleitung  verseicbnet,  die  erste  Tierzigjährige 
Periode  des  Stadiums  dieser  Sprache*  abgeschlossen  su  heiien* 

Alimälig  sind  wir  sn  g^nnnerer  Einsicht  in  das  Älipwsisehe 
der  achämenidischen  Keilinschriften  gelangt.  Durch  die  Entziffe- 
rung der  Darius-Inschrift  von  Behlstun  hat  Rawlinson  das  grÖsste, 
Stoff-  und  gehaltreichste  jener  Denlcmäler»  soviel  ihrer  his  jetxt 
aufgefunden  sind,  der  Wissenschaft  gewonnen,  und  in  seiner  noch 
nicht  vollenfipfen  Denkschrift  darüber,  welche  auch  die  früher  be- 
Icanntcn  ]M  rsischeu  Kcilinschriften  neu  behandelt  ^^),  g'iebt  er 
nicht  nur  durch  mehrmalige  Wiederaufnahme  des  Gegenstandes 
im  Ganzen  und  Einzelnen  der  paläograpliischen  und  sprachlichen 
Grundlage  seiner  Arbeit  eiue  immer  grössere  Festigkeil,  suudcrn 
er  sucht  auch  die  Realerlclärung  der  Insehrifl  möglichst  zu  vollenden 
und  diese  Königsnrkunde  f&r  nasere  SpraeW  nad  Altertimmswissen- 
Schaft  erschöpfend  anszuheaten«  Dem  ersten  Thelle  dieses  Werkes 
hart  anf  dem  Fnsse  folgten  Benfeff'$  persische  KeUiesehriften 
■  welche  das  von  Rawlinson  bis  dahin  Gelieferte  in  mehrern  Punk- 
ten welter  brachten  und  dessen  folgenden  Untersuchungen  nament- 
lich durch  das  Glossar  vorarbeiteten.  Auch  nach  Burnouf  und 
L;ts8en  war  das  altpersische  Alphabet  einerseits  mit  Buchstaben 
von  gleicher  oder  ähnlicher  Gcltnrjg  ohne  sicher  nachweinharen 
Unterschied  überladen,  audererseits  durch  die  scheinbare  Ab- 
wesenheit bestimmt  ausgedrückter  Diphtbougen  mansfelliafi  und  be- 
sonders in  letzterer  Beziehung  mit  der  Lautorganisatiun  der  niiclist- 
verwandten  Sprachen  in  Widerstreit  Da  sah  zuerst  HoUzmann 
in  seinen  Beiträgen  aar  Erklärung  der  persischen  Keilinschriften 
(JB.  fdr  1846,  S.  98,  Nr.  2,  wo  die  Jahnahl  1845  hinzuzn- 
fägen  ist),  dass  j  und  wenigstens  im  Wortansgange«  die  ent» 
sprechenden  Vocaie  (nnd  Diphthongen)  als  Dehnungsseichen  (oder 
auch  als  hlosse  Lesemütter)  schliessen  können;  welter  entdeekten. 


83)  Maj.  H.  C.  Rawlinson ,  The  persian  cmeifiunn  hueriptkm  ol 
Behistmt .  (fmjphcrrd  nud  transintcd ;  with  n  Memoir  on  Persian  cuHeiform 
mtcriptiotis  in  yetteral.  Journ.  of  the  R.  Äs.  Soc.  Vol.  \,  P.  I.  Lond.  1846. 
P.  II.  11.  III*  1847.  Ztscbr.  III,  S.  368.  —  Vol.  XI*  P.  I.  1849:  Chapter  Vi, 
FocnMiry  of  ihe  muieni  pcrsitm  Inuffuage,  WHUMng  all  the  words  whidk 
üccur  in  the  pertian  cuuciform  inner ipt ions ,  accompanied  icith  a  few  hricf 
et^wiofficM  eosplanations.  Müiichn.  Gel.  Aoz.  1847,  Nr.  SO-— 32,  1849, 
Ufr.  15.  n.  16.  Hall.  L.-Z.  1847,  Nr.  251.  Heidclb.  labrb.  1849,  Nuv.  u. 
Dec.  QuarL  Uev.  Min  1847  ,  8.  413«— 49.  H  rse  BcurtbeiIao|fea  eislreckes 
sich  ^riissientheils  auch  auf  die  beiden  nächstrolgeaden  fCnmero. 

H4)  Die  persischen  Keilinschrißcii  mit  UAertHamg  md  GloiSar«  Fba 
TU.  ßsnfey,  Lpa.  1847.   <o.  1^  ^) 
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ODiibiiängig  vnn  einander,  l{a)r/i/is<m  in  Persien  ''^),  Hincks  in 
Irland  ^*^)  und  Opperl  io  Deuläclilutid  ^^),  uiit  steigender  Klarbeit 
das  Gesetz,  durch  welches  sich  jene  verwirrende  Ueberfülle  in  wohl- 
g«onlMte  Biofaehhcit  und  jener  Widmpnieh  io  Üebereiiittbiiiung^ 
avAöBte,  sogleich  aber  jene  Licke  im  Vocaliraiiis  der  Spreche  voll- 
ständi|f  enegelilllt  wwde:  des  Geiete,  weoach  in  Felge  des  Ursprünge 
Kch  ejliaheriechen  Charakters  der  Schrift  die  CoDsenaaten  einiger 
Classea  awei ,  auch  drei  verschiedene  Gestalten  mit  einem  ihnen  ur- 
sprfinglich  anhaftenden  ö  haben  ^  von  denen  die  beiden  letzten 
jedoch  gewöhnlich  noch  besonders  geschrieben  werden  9  und  der 
Znsammenstoss  jenes  S  mit  i  und  11  die  zusammensfesetzten  Vorale 
ai  und  au  oder  A  und  o  bildet.  Dafür  erklart  sich  auchBopp  will 
jedoch,  gegen  Ka\slitison,  Uiucks  und  Oppcrt,  jene  äiiaserlicli 
rerschiedenen  Gleichluuter  in  der  Transscrij)tiün  aucli  jetzt  noch 
grapliisch  unterschieden  wissen*  Einige  lexikalische  Schwierig- 
keiten der  Inschrift  von  Behistun  bat  LuzzcUo  etymologisch  zu 
Ksen  ▼ersaebt  ^^),  —  Zand  nnd  Peblewi»  ans  denen  Spiegel  in 
einer  Benrtbetking  van  Rawlinson's ,  Benfej's  und  Opper^s  Schrif- 
ten für  Reehtlesvng  nnd  Erfclämng  des  Altpersiscben  mehrere 
Pnrallelett  belbriagt,  werdea  Ihr  volles  Licht  erst  dann  auf  jenen 
werfen,  wenn  der  ehengenannte  Gelehrte  sein  lange  varbereitetes 
llnteraelimen  einer  kritisclicn  Textausgahe,  Uebersetzung  und  Er- 
klärung der  parsischen  Religionsbücher  ausgeführt  haben  wird« 
Als  \f)rlaufer  derselben  bofrriissen  wir  seine  Studien  über  das 
Zeuduvestn  ' )  und  seine  Abhandlung  über  die  Handschriften  des 
Vendidad  und  das  Verhältnis«  der  Pehlewi-Uebersetzuner  zum  Zend- 
Texte  worin  das  V'orhatideuüeiu  einer  weitläulij^ ern  altern 

und  einer  kurzem  Jüngern  Uebersetzung  und  der  von  beiden  zu 
wachende  Gebrauch  erörtert  wird.  Von  leiten  der  höhera  Kritik 
grreifen  hier  die  Untersnchuogen  ein»  durch  welche  Roth  die  Ver- 


65)  Supplemeiawr^  Note  sent  from  Bnghdad,  'Ibth  Aug.,  and  receivcä 
{»  London,  Sth  Od.  1846.  Joarn.  of  ihe  R.  As.  Soc.  Vol.  X,  P.  ii,  Cbapt.  3, 
S.  17."»  -  86. 

86)  Trawsactions  of  ihe  Ii,  Irish  Acndemij.  Vol.  XX.'/,  P.  I.  Dublin, 
1846.  (Mai>OcL  1846.)  DaulscU  in  Lasseu's  ZUchr.  f.  d.  K.  d.  U.  Bd.  VlI, 
Heft  n.  tt.  III.  Bonn,  1850.  Art.  Xl. 

87)  Jttl.  Opjiert,  Das  Lmstsystem  des  ÄUpcrsiseheii.  BerU  1847. 
(n.  V2\  Sgr.)  Berl.  Liternr  Zeit.  1848,  Art.  1474.  Ders.  ObsetvatUms  snr 
la  langue  dan^^  htiiuelle  sont  con^»  les  inscriptUms  emi^Sfmes  d«  pmnler 
ordre.    Rev.  anheol.    5e  snoee,  livr.  1.  2. 

88)  Fr.  Sopp,  V^ber  das  müpersisdte  Schrift-  md  tnufsijgtem,  Monat«- 
berichte  der  pbflel.-btst.  Glssse  der  Aiuid.  sa  Berlio,  MSrs  1848,  S.  132^1. 

89)  Fil.  Luzzato ,  Sulla  inscrizionc  cuneiforme  persiava  '}>  Bclilgtnn. 
Bes.  abf^edr.  ;nis  ih  m  Gioro.  deir Istituto  Loinbardo,  Vol.  1.  Mailand, 

90)  .Münchu.  Uel.  Anz.  1849,  JMr.  15.  u.  16. 

91)  Ztschr.  I,  S.  243-t>3. 

92)  Bullet,  d.  K.  Baver.  Akad.  1848,  Nr.  34—36,  u.  Münchs.  Gel.  Anz. 
1848,  Nr.  155-57. 
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wa&dtBcliaft  dier  vedisehen  ml  sendisehen  Religiontidem  snd  die 
UnwaiidelnDgen  Ihrer  Urforai  bei  de«  Zeedvelke  anfbelit 
SpiegeVs  NacbweiBnegen  über  die  Sage  von  Sam  ^ « )  verfolgen 
dieselbe  Riebtnog.  ■ —  Für  die  Erd-  und  Völkerkunde  Persiene 
beben  wir  unter  Andcffem  erhalten  Mossons  Beleuchtung  der  Weg- 
strecke von  Seleucia  nach  Apobatana  in  den  Stuthmis  parthicis 
des  isidorus  von  Charax  ^^),  Hie  Fabricius  neu  herausgegeben 
hat  ^^),  Defremery'sy  mit  wertliv oll«.'n  Anmerkiing-en  versehene 
üebersetzung  der  Reisen  ibo-Batutu  «  in  Persien  und  Turkistan  ^  7), 
V,  Bodes,  des  bekannten  Reisenden,  geographischen  und  stati» 
stischen  üebcrblick  der  Provinz  Asterabad  ^**)  und  dessen  Mit- 
theilungen über  die  Nomadenstämme  derJamuden  und  Goklanea"^), 
Buhse's  Bergreise  von  Crbilan  naeh  Asterabad  *^^)«  Q^odihoU^ 
acbreibnng  Ten  Gbilan  Man  siebt,  wie  sick  ein  Qberwiegen« 
des  Interesse  den  frilber  Temacblissigten  Gebirgsländeni  an  Slid^ 
rande  des  kasptsehen  Meeres  anwendet  ,  nnd  für  dieselbe  Tendern 
von  Seiten  der  Geschichtsforschung  werden  in  der  nächste» 
Ucbersicht  die  Arbeiten  Dom'«  (Ztschr.  HI,  S.  358,  Anni.  2, 
S.  465)  den  besten  Beweis  liefern.  Für  die  Geschichte  bat  ferner 
Defrt'mrry  den  sich  anf  die  SeMsrlmkische  Dvnnstie  beziehenden 
Tbeil  des  Taricbi  guzide  geliefert  ^ ),    Bloss  dem  Nauen  naob 


93)  Boik,  Die  Sa^e  wm  Fetiäm  in  Indien  und  Iran.  Zlschr.  II,  S.  216 
—  230.  Der 8,  Zur  Geschichte  der  Religionen,  lieber  die  Ormuzd-Rdigion* 
Zellers  Theol.  Jahrb.  1849,  2.  H^fl.  Vfcl.  Zlschr.  II,  S.  460,  Nr.  5,  u. 
Ztscbr.  f.  d.  K,  d.  M.  VII,  Art.  VI,  am  Schlüsse. 

94)  Spiegel,  Die  Sage  von  Sam  und  das  Sam-n^me,  Ztschr.  Iii, 
S.  245  —  61. 

95)  C.  Masson,  HfnsfroHoii  of  tfte  roufe  front  Seleucia  1o  Apolatana, 
as  ijiven  ^  Indms  of  Cktuw.  loniD.  sf  the  R.  As.  Soe,  Vvl.  XII,  P.  i, 
Art.  ni. 

96)  Isidori  Characeni  Stcrthmos  parthicos  reeens. ,  hre»i  umminL 
ittstr.  et  edendos  cur.  B.  Fnbricius.   Bresd.  1Ö49.   (n.  |.  ^) 

97)  Votjages  d  Ilm  Baloutah  dam  la  Ferse  et  dans  l'Äsie  cc^itruie, 
«stmits  de  Varighud  nmhet  imd,  et  aeeomvagnde  de  «otes  fMir  M,  Dt' 
fr^mery.  Nouv.  Ann.  des  voy.  Jaiiv.  o.  Avril  1848. 

98)  Baron  Ch  Ä,  de  Mode,  Äperf»  gioffmplwtne  et  etoHeHgue  d9  in 

provinre  iF  Aslcrahnd  en  184t  ,  und 

99)  Dcrs.  Lcs  Ynmouds  et  les  Goklans.  Denkschr.  d.  iii.ss.  i^mgr, 
Ges.  zu  St.  Pelersburif  (deutsche  Bearbeitung,  mit  BeibebaltuDg  der  franz. 
Anfsstze),  t.  Bd.,  Weimar  1849,  $.  375— 43a 

100)  F.  A,  Bnhee,  Eine  BergreUe  vm  GUm  imcA  Jeiernhnd,  Vsn 

Baer's  u.  v.  Helmerseo's  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  russ.  Reiches,  13.  ßdcbn., 
Petersb.  1849,  S.  217— 3H.  Buhsc  ist  H(^r  erste  lüuropäef ,  der  di«  Gcbirs*- 
kelle  des  ALburs  der  Länge  nach  dureliiei.st  haU 

1)  Chod£,JiOp  Description  du  pags  de  Ghilan»   Nouv.  Ann.  des  voy« 
Me.  1849.  S.  Dm  An«lmd,  1850,  Nr.  45. 

2)  Hietoke  de  Seldjoukides ,  extraite  du  Tarikhi  guzideh  par  Defri^ 
merg,  Snm  As.  Avr.'M«i,  SepU  n.  Oct  1848  und  lui^  1840. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


460    Fleit^er,  f^KrUelnmg  4ii  wi$iemelutflL  JaluretberichUi 

bekannt  ist  nir  die  von  Torrens  für  die  As.  Gesellschaft  vou 
ffengalen  beranigegebene  peniaebe  Geschichte  Nadir-Schah's .  3). 
Deber  den  Gewinn,  den  die  Torderasiatiscite  Gescliicbte  Uberhaupt 
lind  die  {)ersiscbe  insbesondere  aus  neueren  numismatischen  For- 
schungen trähn's,  Doms,  Sawcljeffs ^  OlshausenSy  Krnfft'^,  Mordi' 
mnim's  {Ztschr.  II,  S.  108- — 116,  IV,  S.  83 — 96),  ToniOerg's  u.  A, 
gezogen  hat,  gehe  ich  absiciitlich  in  keine  nuiieren  Angaben  ciu, 
da  sich  die  hierher  gehörende  Literatur  etwas  zu  sehr  vereinzelt 
und  wir  hoffeu  dürfen ,  bald  in  den  angekündigten  Werken  Dom  s 
und  Mard(wtam*s  (a.  oben  S.  95  v«  394)  alle  dieae  Bftcbe  und 
JUeblein  svaavaieDgeleiteft  zu  aeben»  ancb  Einigea  davon  noch 
in  aaaerer  Zeiticbrift  beaonden  beiprocbea  werden  aoll.  —  Was 
ona  die  neneste  Zeit  Anaaergeacbicbtllebes  von  der  peraiaeben 
Literatar  gebracht  hat,  gehört,  wie  gewÜhnUcb»  ibren  Haapt- 
gebiete,  den  scbdneo  Redekünsten  an.    Faleoners  Ausgabe  des 
paetischen  „Siebengestirnes*^  (Haft  Aurang)  von  G'ami  bat  mit  dem 
sufisch-ethiscben  Lehrgedicht  Tulifat  nl-uhrar  begonnen  darauf 
soll  zunächst  der  sufische  Roman  Saiman  u-Absal  foli^cn.  Zwei 
"  unserer  Ge^ellscbaftsioitglieder  in  Constantin(»p<'l  haben  die  ihnen 
von  der  Di[)lomatie   gelassene  Müsse    ebenialls   für  den  Anbau 
dieses  anziehenden  Literaturfeldes  nutzbar  gemacht:  v.  Schlechla- 
fVssehrd  durch   eine  Ausgabe  und  Uebersetzung  von  G  aiui  s  Ue- 
bAristAn       eines  SeitenatiiclKei  in  SaMPa  GuliatAn,  gleich  diesem 
ava  gegliederter  Knaatproaa  nnd  Versen  geniacbt,  welche  Form 
ancb  im  Deutecben  beibebalten  iat,  und  Rosen  dnrcb  eine  jambi- 
acbe»  gereimte  Uebersetsnng  d«r  ersten  Abachnitte  von  G'eläleddfn 
Rümi's  Mesnewi       dem  kaaoniachen  Hauptwerke  der  mubamme- 
dänischen  AlystilL,  für  dessen  allgemeines  Verständoiss  durch  unter- 
gesetzte Anmerkungen  und  angehängte  Stücke  der  heiligea  Ge- 
acbicbte  und  Legende  aus  Tabert,  Mirchond  u.  A.  reichlich  gesorgt 
ist.    Statt  einer  Nachlieferung  des  überschlagcnen  ITn  übers  etz- 
baren wird  wohl  jeder  Leser  lieber  die  bedingungsweise  zui,'*  , sagte 
Fortsetzung  zu  erhalten  wünschen.    Als  eine  der  Ciirehiuniuthicn 
für  die  Schule  der  lebenden  morgenländischen  Sprachen  in  Paris 
ist  das  ,,liucli  de^  llatiies  ^  —  wie  die  gleichnamigen  Werke  von 


S)  TanM  Naibree.  Gate.  184«.  (8  Rap.) 

4)  Tuhfat  «I  Jhrar,  ihe  Gift  of  tk§  Nolle being  one  af  Uke  seven 
poemft ,  or  Haft  nttrmiff ,  of  Mulla  Jami,  now  frst  printed  frnm  ihe  colUt^ 
iiwh  of  eight  mss,;  with  varioits  readings,  by  Forbet  Falconer.  Lond. 
1848.   Aar  Rosten  der  Orient  Texl  Soe. 

5)  Der  Früklingsffmim  vom  Mbwlnna  Abdurrahman  Dsehami. 
Aus  d.  rcr.<.  nhertr äffen  von  O.  M.  Frhm.  v.  Schlechta-  Wssehrä, 
Wien,  IHM),  (n.  d  Ztschr.  I,  S.  563—64.  Lpz.  Repert.  1847,  Art 4915. 
Halt  L.'Z.  1848»  Nr.  211^12.  Jea.  L.-Z.  1848,  Nr.  300. 

6)  Memewi  oder  Doppduterso  des  JSdMcft  MewUnä  DoehoHl^od^ 
dtn  Rttmi.  Aus  d.  IWs.  übertrogmoon  G.  Boson,  Lps.  1849.  (a.  11  «SBS.) 
Gült  Gel.  Aaz.  1849,  St  180. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


/fir  iäs    1847«  Hf  M«  4m  /.  1849.  461 

P«rtdMl4tii  *AttAr  aDd  Sa'dt  «in  etbiaelies  Lehrgedicht  —  von  dem 
unlängst  in  Bomlkajr  TonitorbaBen  panischen  Hobed  Molla  FtrAa 

darcli  Lalouche  herausgegeben  worden  Es  wäre  nnartig  und 
unbillig-  zugleich,  ein  geschmackvolles,  auch  äusserlich  fein  aus- 
gcstattetfis  Cabinetsstück  nicht  zu  nennen:  Miss:  Co^tedo'ii  persi- 
schen Rosengarten  eine  Auswahl  übersetzter  Ntücke  aus  den 
liuuptdichtern  Pcrsieus  mit  hiographiächem  und  ästhetischem  Bei- 
werk, das  vuii  äelbstständi^en  Studien  der  Verfasserin  zeugt. 
Auch  die  Hoffnung  auf  eine  durchaus  beglaubigte  und  im  H  esent- 
lichen  vollständige  Geschichte  der  persischen  Dichtkunst  scheint 
endlicli  der  SrlAllnng  nabe  au  sein.  Hachden  die  biographiselien 
Notisen  über  persische  Dichter,  Ton  Outeley  im  DtdcIl  begonnen» 
nach  seinem  Tode  von  Reynolds  nach  dem  Mannscripte  des  Ver- 
storbenen fortgesetst  und  mit  einer  Denitschrift  Uber  ihn  heraus- 
gegeben manches  hierher  Gehörige  in  Originaltext»  Deher- 
setzung-  iTnd  Auszügen  beigebracht  haben»  eröffnet  uns  nun  Bioiid 
den  Einblick  in  eine  bedeutende  Anzahl  neu  gewonnener  Quellen- 
werke für  seine  „History  of  Pcrsian  Poetry"  unter  denen 
Muhammad 'Aufi's  Liibb  ul-lubäb  aus  dem  Anfange  des  13.  Jahrh. 
den  ersten  Platz  einnimmt.  Eine  persische  Uebersetzung  der 
Tausend  und  einen  Nacht,  zu  Teheran  in  einem  lithographirten 
Folio-Bande  erschienen,  ist  fiir  uns  ein  unnahbares  Schaug^ericht, 
zur  Zeit  uiclil  eiuuiul  durch  russische  Privatvermittelung  anders 
als  znfilllig  zu  erlangen.  —  Einen  interessanten  Beitrag  zur  l^ite- 
raturgeschichte  der  Bibel  liefert  Dom's  Notis  8ber  eine  im  J.  1740 
von  den  Jesuiten -Missionaren  Dnhan  und  Desngnes  fSr  Nädir- 
Schih  gemachte,  nngedruekt  gebliebene  persische  üebersetsung 
der  vier  Evangelien  ^')»  Ton  welcher  die  Petersburger  Akademie 
aus  dem  Nachlass  eines  georgischen  Prinzen  eine  Abschrift  er- 
halten bat.  —  Auch  das  persische  Trivium  ist  nicht  leer  ausge- 
gangen. Für  die  Grammatik  hat  Geillin  seine  etwas  spät  zu  uns 
gekoiumeneu  »yPriacipia**  herausgegeben,  ursprüDgÜch  eine  aus 


7)  P  vrl  vnmeh,  on  fe  Ihre  des  rnn^tvU^  ,  rh  Mouln-Fi rou s-7t  cn- 
Kftous,  suiiu  de  plusicurs  histotres  du  Businn  de  Sadi  et  de  son  traife 
twr  ht  poHHifucj  ptir  E,  Lntoueke*  Paris,  1847. 

The  Rote  Gmrdm  of  Ptrein:  n  eeriee  of  UmtUaUme  from  the 
Persian  poete,   By  Mise  Louieo  Stuhrt  Coetello^    Losdoa,  1845« 

(n.  18  sh.) 

9)  Biographical  I^'otices  of  Fersitin  poets;  wilh  critiial  md  ewplnna- 
tortj  remarks;  by  tkc  Inte  R.  H.  Sir  Gore  Ouaeley,  Lood.  1847.  Auf 
Kosten  der  Oriental  Translation  CommUtee. 

10)  N.  Bland,  O»  the  earliest  PereUm  Biography  of  pnets  hg  Mu- 
hammad Anfi ,  find  on  $omc  officr  worls  of  Ihe  clnss  called  Task^nU  «1 
^iMrd.    Joiiru.  of  Ilm  K.  As.  Süc.  V'n!.  !\,  Ait.  V.  S.  111  —  76. 

11)  ß.  Dorn,  Ueber  die  auf  ^aUir  Schah'g  Befehl  verfasste  per», 
Üi^eraettmff  der  sier  Ewmg^em,  Petersb*  1848.  Bes.  «abfedr.  aas  dem 
Rull.  hist.-i)hil.  de  l'Aead.  de  St-Petsnboniv,  T.  V.,  Nr«  5.  Hall.  U-Z. 
1848,  Nr.  202. 
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vielen,  von  1839  bis  1845  erschienenen  fJeferunpfen  bestehe'Dde 
akad<>mi8che  Geiegrenhcitsschrift,  in  wciclipr  tliirrh  einen  Anhang-  vom 
,i(ln'ri  Hiirh  das  lebende  Persische  vertretfn  ist  speciell 
für  (lit'sc^j  letztere  habe  ich   selbst  die  eng^liscli  -  persische  Graoi- 
nialik  det»  l*eri>ers  IHlrzu  Mohammed  Ibrahim,  ehenial,  Professors 
au  dem  ls!ttst»ludia  Cuiii{iuny  College  in  Huilcyburv  ,  deutsch  be- 
arbeitet '^),  wobei  ich  das  Uauptgewicht  noch  jetzt  auf  die,  eine 
tkeoratifc^  SjnUz  Tertntead«i  •toffraieben  aebt  Gespriche  leg-e. 
Zar  Debang  in  der  peniiebeii  oad  für  uns  nebenbei  in  der  tfiricl- 
ncben  UnterbnltungMpniebe  dient  nveb  eine  von  dem  OMinniacben 
Scbalmtb  KtmM  Bfeodi  wtwfmU  GeeprüehBwninlBBg 
Falconer's  persischer  GnunnintilK  mit  LeseatäclLen  nnd  WÖrterrnr^ 
aeicbniM  int  eine  iwelAe  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe  er- 
nebienen  *  ^).    Die  morgenländische  Schul-Rhetorik  bat  ein  Hinda» 
Maharaga   Kali   Kn'schna   ttahadur ,   in    ein  Handbuch  zusammen- 
gefusst       ).     Die  auf  dieselbe  bezüglichen  Isxcerpte  Gardn  de 
Tnss>i\s  aus  doti  »adaik  ül  -  baUga  (JB.  f.  1846,  S.  135,  Nr.  3), 
durch  eiiMMi  vierten  und  iLinfteu  Artikel  (Journ,  As.  Avr.  u.  Nov«- 
Dec.  1847)  iieeiidigt,  sind  besonders  herausgekommen  '^);  ebenso 
seine    hauptsächlich  aus  derselben  Quelle   geschöpften  Aufsätze 
über  die  MnlrilK  der  mbettMednaiscb-asiaiiiehen  Hauptsprachen  '^)« 
Der  sngeiteadenn  Nnftsan  einer  nolchen  dipleantiech  treunn  Deber- 
liefemng  der  »ergenlindiseben  Metrik  mit  pnaaenden  Beispielen 
acblieMt  niebt  dnn  Wnnaeh  nue,  des  gute  Reebt  rntiondter 
grilndnng  jenen  Kttn- Lang -Lang -Kurz  endlich  auch  von  denen 
anerkannt  zo  sehen,  für  vrelche  der  Mangel  an  rhythmischem 
fühl  und  speculativen  Bednrfniss  die  Ergebung  in  unbegri/Teae 
fluantitäts- Formela  sn  einen  Werke  verdienntUeber  Mbatb^ 
«cbräakiiBg  macht. 


12)  Gahr.  GeitUn,  Prmeipia  Grammatice»  neo-persieae  cum  meiro^ 
rnmdoctrina  et  dialo(jL<  persictM,  Helslogfors ,  1845«  (Lpz«,  Voss.  o*  24  t5%) 
HsU.  L.-Z.  1848,  Nr  14S. 

13)  (Jramuuttik  der  lebenden  persischen  Sprache  von  Mir&tt  Mohnmmed 
Ibrahim.  Ans  d.  Engl,  üben.,  a»  TkeU  mmgearh,  «.  m«  Aim,  «er««  va» 
H.  L.  Fleischer.  Lpz.  1847.  (d.  S  ^)  Lps.  Rep.  1847,  ArL  666». 
Hau.  L.-Z.  1849,  Nr.  91.  ^'  r 

14)  ^  «JU.^  fJXS  ^jiä.  Lilhogr.  ia  d.  kaiseil.  Druckerei.  Gea- 

stantioopel.  1263  (1847). 

15)  Forbes  Faleoner,  Qrammar  of  Ifta  Persitm  Umgwtge.   2d  ed. 
^  Lond.  ma.   (12|  sh.) 

16)  Reas-ut—Senaih,  or  Garden  of  Arts;  an  abridgnient  of  persitm 
rhetoric  ivith  exampUg,  comp&ed  bf/  Maharnja  KaÜ  Krishmn  JinA«* 
dar.  Calc.  1847. 

17)  Gar  ein  de  Tassu,  La  Rhelorique  des  nations  mmutuMHes» 
Peru,  1845. 

18)  Garciu  de  Tassy,  IVssmUe  dn  Umgius  de  VOrtmi  wmsnlmtm, 

specialemnii  de  Varnbc,  du  pcrsan^  rfu  Iure  et  de  V  hindoustnni.  Paris, 
1847.   Bes.  abgedr.  aus  dem  Jouro.  As.  Favr.,  Msrs  u.  Avr.-Mai  1848. 
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IKe  Bntdeckniigfen  BoUt^M  whI  Xayard  «  (JB.  lor  1846,  9.  98 
n.  99)  und  die  dadurch  hervorgrerulenen  Kunst-  und  Literataf- 
werke  über  auyritt^  Allerihümer  und  Keilinsekrifim  tretea  mm 
8chon  zu  einem  imposanten  Ganzen  zusammen.  Das  assyrische 
Museum  im  Tjwuvrc  zu  Paris,  welches  die  AiiHlipiite  <ler  Nach- 
g'robung-PM  Bottums  bei  Chorsabad  enthält,  ste]it  unter  Longp6ricr^8 
Oberaufsicht  seit  October  1847  der  tiileutiichen  Benutzung 
offen.  Beschreibentie  Darstellungen  desselben  erhalten  wir  von 
tU  Saulcy  ^  ^ )  und  de  Longpe'rier  *°).  in  deiu^elbeo  Jalirc  liat 
die  Anfstellung  der  von  Layard  bei  Nennid  ausgegrabeoen 
AltorChüaier  im  britMchen  Mnsenn  cn  Loedon  begeeneOf  aad 
ttech  Beioer  Rüekkelir  au  Eogiand  %u  jenw  ergiebigatea  der 
Uaber  entdeekten  aasyriicben  Fradgroben,  im  Herbet  des 
J,  1849 ,  sieht  dieie  Semmlnog ,  den  neaestan  Nachrichten 
svfeig^  ^*),  bedeuteadeo  Vermehrungen  entgegen.  Die  Werke» 
in  welcben  die  biaber  gawonneuen  Alterthümer  in  Ahbildungea  aad 
Beschreibungen  vorliegen,  sind  das  von  BoUa  und  Flandin  auf 
Staatskosfen  herausgegebene  Monument  de  Ninive  '  ')  (Ztschr.  I, 
8.  215)  und  Lat/ard's  MunumcDts  of  Nineveh  ^^)«  mit  üinzunahme 
des  etwas  früher  erscliienenen,  noch  im  J.  1849  drei-  oder  vier- 
mal neu  aufgelegten  Niuevch  and  its  Remains  von  deaiselben  ^*), 
worin  er  mit,  der  Geschichte  seiner  Entdeckungen  und  einer  dar- 
«ttf  gestützten  Untersuchung  über  deo  Culturzustand  der  alten 
AiBjrer  die  BraJIbluDg  einea  Beanebes  bei  den  Neatortaaera  in 
den  kiffdisefaan  Gebirgen  vad  bei  dea  fiir  Teafelaeabeter  gebat- 
taaen  Jealdfs  yerbiadet.   (Der  Oebraneh  dea  Nameaa  ,»Minerek<< 


19)  De  Snulcy,  Le  Musee  Assyrien  du  Louvre.  Rev.  d.  deux  mondos, 
T.  XX  (1847)  liyr.  2,  S.  447—67. 

20)  de  Longpdri§T,  Gatertt  nssffnemte,  Kttiee  dt$  momments 
txpascs  (htn$  In  gaierie  d'nnHquiUs  nstyrienneB  tm  Mtuit  du  Louvre» 

Paris,  1849. 

21)  The  Athenaeum  v.  22.  üec.  1849.  Mag.  f.  d.  LiU  d.  Äu:»l.  1850, 
Nr.  3.   Angab.  A.  Z.     25.  Apr.  1850,  S.  1829.   D.  Ans!.  1850,  Nr.  77. 

22)  ilfoiiiMMiit  de  ?iinivc,  decouvci-t  ei  decrit  f)ar  P.  lü.  Botia,  tue» 
surc  et  dcssinc  pnr  E.  Flandin.  Ouvrage  puhlie  pnr  ordre  du  gouvenic- 
ment,  sous  la  direction  d^une  commission  de  VInstitut.  Paris,  1847 — 60 
•rsehieoea  in  90  Lieferungen  a  20  Fr.  (cpl.  1800  Fr.).  Enthült  5  Bände  Fol.: 
1)  Der  beschreibende  Text  nnil  einife  Abhandlungen,  von  Botbi  (gegen  die 
Mitte  des  J.  1850  noch  nicht  pnnz  vollendet).  2  u,  3)  Die  Bau-  and  Bild- 
werke auf  180  Tafeln,  von  Flandin.  4  u.  5)  Die  Inschrifteo  auf  220  Tafeio, 
VOD  Botla.  Lpz.  Repert.  1847,  Art  4473,  S.  284—90. 

23)  The  Monumente  af  NinevA,  iUuetrafed  front  drawfnge  mnde  oa  the 
epot  hj  A.  H.  Ltti/ard,  in  iOO  pintes.  Mit  einer  gedruckten  kurzen  Re» 
Schreibung  der  Bildwerke  nnd  ibrer  £ntdecknnf.    L»ood.  1849.    (10  Pf. 

10  6h.) 

24)  A.  U.  Laynrdf  Siueveh  nnd  Us  Hetnnins.  A  ISarrative  of  reee^" 
cbct  tmd  dieeoveriee  muMei  fAe  mint  ef  nucieta  Nmevth  ete.  Mit  IS  Tafnbi 
lt.  Karten  und  90  Holzschnitten.  2  Bde.  London,  1849.  (3?)  sh.)  Ouarl.  ft«v« 
Dec.  1848,  S.  106^53.   The  AtbeoaeiUB,  i«a.  lB4i^,  J\r.  lluö^tl. 
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für  Nenradl  aml  bemekbiitMi  Trüratrorte  giiadet  akili  auf 
Lajard'i  Annfthme ,  dass  die  assyrische  Haoplite^  von  der  Stelle 

vnd  Umg-ehung'  d«i  heutigen  Nunia,  Mosul  gegenüber,  sich  so 
weit  ueb  Süden  erstreckt,  aisu  eine  Aosdebnung  gehabt  lieb«» 
gegeu  welche  bereits  Ainsworth  in  der  Sitzmig'  der  Syro-Aegypti- 
scben  Gesellschaft  v.  12.  Jim.  1849  gegruadetc  Flinsprache  prfiohen 
bat  Er  spfhsf  idetitiliciri  Nemrud  mit  Asschi^r  [Athürj  und 

dieses  wiederum  mit  dem  yon  Hich  und  luch  in  seiuen  Bemerkungen 
de  Nino  urhe  [JIJ.  f.  1846,  S.  76,  Nt,  3]  für  die  Lag-e  v<»n  !\emrud 
nachgewieseneu  Larissa.)    AU  eiue  wohlthätige  Folge  von  Mtiid  s 
bebarrlichem  Kampfe   gegen  die  Terscbwenderiscbe  Pracht  und 
die  ttnerscbwinglichen  Preise  der  Pablicatiooeii  der  fWinsIteiaebea 
Regierung  erlteDoea  wir  ee  an»  daee  die  assyriscben  Keiliniebfi^ 
tea  dea  Botta'eebea  Werliea  aa  Nata  aad  Prenmea  der  Alter- 
tfaBBfforeeber  io  eiaer  aiebt  zu  theuern  Soaderaaegabe  eraehieaett 
sind,  die  yor  der  frühern  noch  den  Vorzug  hat,  dass  der  griteste 
Theil  der  190  Inschriften  nach  den  in  dem  Antiken-Cahinet  der 
Nationalbihliothek  niedergelegten  Papierabdrücken  revidirt  worden 
ist  '^).    Fntpr  den  Altf^rtfiiimern  von  Nemrud   im  britisoJipn  Mu- 
seum errt'i^l   die  höchste  Aufmerksamkeit  ein  schwarzer  Aiarmor- 
Obeiisk    mit  geschichtlichen  Hngreliefs  und   Keilioschrifteu,  an 
welchen  sich  schon  Rawlinson   nn  Ort  und  Stelle  und  mehr  als 
ein  Gelehrter  in  England  mit  vcr&ebiedeDem,  aber,  wie  es  scheint^ 
noch  Keiner  mit  durchschlagendem  Erfolge  versucht  hat  '^).  — 
Zaertt  lat  ann  ia  eiaer  aoch  jetst  ferdaaitendea  Reilie  ?oa  Artikela 
Rooai-JloeM^'t  Uber  Botta't  and  Layard^a  Werke  im  Joaraal  dea 
Savaata  (Tom  Hai-Heft  1849  aa)  die  gaaae  archüolegiaelie  Seite 
dieser  Batdecknagea  eiaer  anaamneamaaeadea  Behaadluag  unter- 
worfen worden,  von  welcher  der  genannte  Gelehrte  acbon  in  sei- 
nem Versaeb  über  den  assyrischen  und  phdaieischen  Herkalea 
Probea  gegeben  hatte  ^  ^ ).    Ueber  Ninive  in  geschichtlicher  nnd 
geograpbiscber  Hinsiclif  fiat  Qnalremcre  ebendasell»st  (I.  Art.  im 
Sept.- Heft  1849)   das  Wort   ('rii;^ritr('n.     Am   sfnrkstcn  aber  wird 
der  Forscbungsgeist  natürlich  yon  den  Keilinsclu  ihi'n  dieser  Denk- 
mäler angezogen  und  nicht  weniger  durch  die  Lobe  \V  ichti|^keit 
der  geschichtlicben  Enthüllungen,  welche  ibr  Inhalt  verspricht, 
als  durch   die  damit  verbundenen  Schwierigkeiten  festgehalten. 


25)  Tbe  Athenaean,  Jos.  1849,  Nr.  1131. 

26)  iMcriptions  decowmiu  h  Khorsdbad,  par  F.  E.  HoUa,  220TefelD. 
Paris,  1848.  (60  Fr.)   Joom.  As.  I84«i,  Avr.-Mai,  466^68. 

27)  Jen.  L.-Z.  v.  7.  Sept.  1848. 

28)  Raoul-Rochet  t  e  ,  Mdmoircs  (Vnrchcologic  compnree ,  nsiniique, 
greeque  et  elrvsque.  /.  Memoire  snr  l'Uercule  as»ifrie»  ei  phenicie»  con- 
tiderd  dim$  mpyiorto  nvce  VUewet^U  grtt  frineipäUtimi  H  VMdt  de» 
monumetOs  figures,  MitdTaf.  Paris,  1848.  (Lpz.  Gerhard,  o.  4^12«Mr.} 
Bes.  abgidr«  ans  d.  Mimoires  da  i'Aasd.  des  laser*  «t  beUes-lettre«. 
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Bin  sicberer  Grund  und  Boden,  als  solcher  von  allen  oder  den 
meisten  Seiten  anerkannt,  war  indessen  bis  Ende  des  J.  1849  noch 
nicht  gewonnen,  wiewohl  Löwenslem  seinen  Versuch  einer  Entziffe- 
rung der  assyrisch eu  Jsicbrift  (JB.  f.  1846,  S.  99,  Nr.  1)  duprb  eine 
Auseinandersetzung  der  Hauptbestandtbeile  dieser  Keilschrittgattung' 
selbst  zurückgenomiuen  und  in  iioliercm  Grade  Annehmbares  gegeben 
hatte  ^'').  Und  ein  Punkt  weuigälenä  vuu  der  Grundlage  seiner 
BateiffiBraugsvemnebe  scbeiiit  aicb  mehr  und  mehr  zu  befestigen: 
die  ADaabme»  dais  die  unter  dieaeo  Cbarakleren  vevbUlte  Sprache 
eine  semitisebe  ist  Ancb  die  ForBcbuogea  sweier  von  seinem 
Nachfolgern,  Lonffpirier  und  de  Sauley  '^),  baben  sn  densel- 
ben Brgebniss  geehrt.  Dagegen  ist  freilich  Hindu  su  der  üebeiw 
Zeugung  von  dem  arischen  Charakter  jeuer  Sprache  gelangt  ^^), 
und  Luzzato  spricht  noch  näher  und  entschiedener  das  Wart 
„Sanskritismus"  aus  ^  ^ ),  Ohne  diese  Ansicht  zu  bevorzugen» 
mahnt  lioUa  doch  auch  die  Anhänger  des  „Semitismus"  zur  Vor- 
sicht, am  Ende  seiner  Denkschrift  über  die  assyrischen  Keilgrup- 
pen welche,  obgleich  verschieden  zusammengesetzt  und  j^-estaltet, 
doch  für  denselben  Ecgiiil  und  daher  wenigstens  zum  Tbeil  wohl 
ancb  für  dasselbe  Wort  oder  denselben  Laut  ^»ieLen  ^*).  Ob 
de  ParaMffe  Venncb»  das  Assyriscbe  ans  dem  Chinesischen  zu 
arklüren  *<)»  eine  gliicldiebe  Vermittlung  darbiete,  mScbte  ebne 
Vermessenheit  bezweifelt  werden  können.  Inwieweit  die  ns^i- 
sehe  und  babylonische  Keilschrift  identiscb  sind»  wofür  sicb 
Groiefend        und  BoUa  in  einer  der  Abbnndlungen  des  ersten 

.  29)  leid^  XoeweneUrn,  BspoW  det  ilimmte  eotuHMife  d»  systhne 
de  1a  troisihiie  icriture  cunci forme  de  JRertf^jpoU«.  Paris»  1847.  (tO  Fr.) 

30)  Revue  arcbeologiqae,  4e  ano^e,  2e  part  p.  50t^7, 

31)  De  Snulcy,  Recherche»  sur  VccriUitt  timiifarme  itesuriemte,  f». 

scrifiions  de  Van.   Mit  1  Tuf.   Poris,  1848. 

32)  E.  Hiuckn,  On  Hie  three  kinds  of  Persepolitm  wriimg ,  and  on 
ihe  BabjfUmim  lapidary  charaeien,  1846,  noA:  On  the  third  Persepulitan 
writinij ,  and  on  the  mode  of  expressing  numerals  in  aineatic  characters, 

1847.  Transactions  of  the  R.  Irish  Academy.  Vol.  XXI.  Dublin,  1848. 
Ders.  On  the  inscription»  at  Van,  Journ.  of  tbe  R.  Ks.  6oc.  Vol.  IX. 
Art  10.  ^ 

33)  PhiJarhie  Luzzato,  Le  San»eritUme  de  Mm  hmgue  Meffrieune, 
etudes  prvlunmaires  au  dechiffremeiit  des  inscriptions  assyriennes.  Padua,  1849. 

34)  P.  ßotta.  Memoire  sur  Vecriturc  amei forme  assujrietme.  Paris, 

1848.  Bes.  abfedr.  ans  dem  Joaro.  As.  Mai ,  Juiu ,  Aoüt ,  Sept.  OcU.  JVov.- 
D£e.  1847  and  Man  1848.  Ball.  L.-Z.  1849,  Nr.  95. 

35)  De  Paravey,  Jiinive  et  Babylon,  expliquiee  dans  leurs  ecrUttree 
et  leurs  monuments ,  pur  Jes  Uvres  empörtes  cn  Chine,  -et  gut  sont  d'or'ußne 
assyrieune.  Paris,  1846—46.  Bes.  abgedr.  aus  den  Aanales  de  philosofibie 
cbritieiue.  ' 


86)  G.  F.  Grotefeud,  Bemer^mtge»  üiber  die  Imechrift  einee  Tho%- 

gefasscs  mit  babylonischer  Kcilschrifl.  JVebst  2  lith.  Tafeln.  Gött.  1848. 
(n.  i  Bes.  ahgedr.  aus  d.  4.  üaode  der  Abbaodlaiigeo  der  Gj^tUs^er 

Ges.  d.  Wisseuicb. 
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466    FleucKer,  ForUeitmig  de«  wiuetuAafiL  JohrubmehUs 

Bandes  seiDes  gprossen  Werkes  erklären,  und  wie  Überhaupt  die 
Verliältnisse  »wischen  den  verschiedenen  verwiokeltsten  Keilschrift- 
g^attungen,  deren  Hatvlinson  ßdion  drei  Hanptciassen ,  Babylonisch, 
Assyrisch  und  Klymäisch,  mit  inelin  ren  Lhiterg-attung-en  zählt,  sich 
für  unsere  Hinsicht  frestaltrn  werdoti,  das  alles  wird  sich  nicht 
eher  Lieaiitvvof'tcn  lassen,  als  bis  ilie  Hauptfrage  cutschieden  ist: 
Stellen  die  betreffenden  Schriftdenkmale  eine  oder  verschiedene 
Sprachen  dar,  und  welche  ist  oder  welche  sind  diesflt  —  Aneh 
die  iweite  KeilsehrlfItgattaDg ,  die  nedisehe»  ist  nach  WtMtergaartPs 
Vorgang  (JB.  f.  1846,  S.  97)  jon  flincks  3^)  Dod  de  Samley  >•) 
neljrairt»  dm  Gesammtreraltat  des  dänischen  Gelehrten  bestätigrf^ 
jedoch  eine  grössere  oder  kleinere  Anzalil  seiner  Einzelbestim« 
■mögen  nodificirt  worden.  Die  Sprache  bleibt  bis  aaf  Weiteren 
tnranisch,  wiewohl  de  Saulcy  diesen  Grundcharakter  durch  Bei- 
inischnntr  einer  Menge  heterogener  Bestandtheile  trübt.  Alle  Er- 
klärer der  zweiten  und  dritten  Keilschriftgattung  weisen  übrigens 
direct  oder  iodirect  nuf  Rawiinsnn  hin,  als  auf  den,  der  da  kom- 
men soll  —  mit  seiner  oft  uiigekiuiiiigten  Erklärung  des  nicdi- 
sehen  und  assyrischen  Textes  der  luschrift  von  Behistun ,  welche 
bei  ihrer  Länge  und  Reichhaltigkeit  das  beste  Mittel  darbietet^ 
die  Leinng  jener  Tbeile  dnrch  Vergleichung  mit  den  penisehen 
anf  rechter  Bahn  sv  erhalten  und  anm  Ziele  an  führen. 

Die  kaukansdien  Länder  und  ihre  Ausläufer,  mit  der  Bf  enge 
nnd  Mannigfaltigkeit  susammengedrängter  und  Yennischter  Natio* 
nalitäten  nnd  dem  vielfachen  Interesse,  welches  sich  an  jene  alte 
TSlkerwiege  kniipfit,  würden  ohne  die  hekannten,  snm  Theil  nn* 
llherwindlichen  Schwierigkeiten  ihrer  allseitigen  freien  Durchfor- 
schung gewiss  eine  noch  unendlich  grössere  Anziehungskraft 
ausüben.  Inzwischen ,  wenn  auch  nur  gering  nn  Zahl,  so  wiegen 
die  hier  in  Hefrarht  kommenden  naturgetreuen  Darstellungen  und 
queilennuissio  (>t)  iierichtc  doch  an  Gehalt  grossft'ritbeils  desto 
schwerer,  —  ich  meine  BodensledCs  Völker  des  Kaukasus  ^®), 
das  erste  Buch,  welches  den  religiösen  Charakter  des  Kampfes 


37)  Id  fieiner  Abhandlung  On  the  firit  and  »econd  kinds  of  Persepolitan 
writinffi  s,  oben  S.  458,  Nr.  86. 

38)  De  Savlviß,  Reekerdie»  tmalyiiquee  tor  fos  kutripHmu  eimH~ 
formes  du  systhM  midiqite»    Joom.  Ai.  Aoikt-Sept.  1649,  S.  93 — 213. 

S.  oben ,  S.  397. 

39)  Fricdr.  B  o  d  enst  edt ,  Die  Völker  des  Kaulcnsus  und  ihre  fVet- 
hcitshampfe  gegen  die  Musseti,  Ein  Beitrag  zur  neuestett  Geschichte  des 
OHetas,  Mit  7  litb.  Tsf.,  Abblldmipen,  o.  1  Vignette.  Frsnlcf.  s.  M.  1848. 
(n.  4  ^)  Heidfllb.  Jahrb.  März  u.  Apr.  1848,  S.  205  ff.  Mag.  f.  d.  Lil.  «I. 
Ansl.  1848.  Np.  18.    Die  Angabe,  da.s.s  Budensledt,  in  den  deutschen  Osfsee- 

ßrovinzen  geboren  y  eine  Reihe  von  Jahren  als  rassischer  Unterlhan  oder 
egierungsbeaniter  am  Kauluisas  gelebl  hsbe,  beriehtigt  dss  Ma|r*  f.  d.  Lit. 
d.  Ausl.  1850,  ^r.  '25,  selbst  dabin,  dass  Bodenstedt,  ein  vollbürüger 
Deutscher,  lediglich  durch  Wisspusdurst  um!  T.ns(  den  Sprachen  und  der 
Pueüie  des  Orients  nach  Russluud  uud  lu  dcu  Kauiwusus  geführt  worden  sei. 
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inid  die  innere  Orgnniiation  der  Kiapfo  im  Kaukasus  gngnn 
die  Enssen  vollstäDdig'  erfasst  und  genau  zergliedert;  eines  Un* 
genannten  (wahrscheinlich  Prof.  K.  Koch)  Denkschrift  über  Scharoil 
und  den  heiligen  Krieg  im  Osten  des  Kaukasus  Wagner'9 
Srliifderiinpfen  seiner  Reisen  und  Beobachtungen  in  dem  jo^-anzen 
Ländcrzug^c  vom  Norden  des  Kaukasus  bis  nach  Armenien  hin- 
unter Abich's  Besteigung  des  Ararat  endlich  zahlreiche 
Berichte  Urossel',^  von  seiner  höchst  ergiebigen  Reise  in  Georgien 
2ur  Aufsuchung  geschichtlicher  und  literuriiächer  Denkmäler  im 
4.  n.  ö.  Bde.  (1847  n.  1848)  dea  Petershurger  Bull,  hist-phil. 
Die  nächste  grössere  Frnelil  dieser  Reise  ist  eine  Geediielite 
Geei^ens  in  nwei  Amgalien:  einer  georgpisehen ,  die  einen  aoe 
den  Önellenschriften  susasiniengestellten  Text  darbietet,  nnd  einer 
daraus  illieraetsten  französischen  Im  Journal  asiatique  hat 
Defrinmy  angefangen  ^  die  Geschichte  der  Völker  des  Kanlusne 
nnd  des  südlichen  Russlands  durch  Auszüge  ans  arabischen  und 
|)ersisrhen  Geographen  und  Geschichtsclireibern  —  bis  jetzt  Abü- 
Olititl  Kl-hpkri,  ibn>el-Athir  und  Ihii-Ciiaidün  —  zu  bereicbern  * 
Kiue  solclie  Autlicllung  dunkler  Gegenstände  durch  Concentrirung 
vieler  zerflatternder  Lichtstralilea  muss  allen  Orieataiisten,  denen 
grosse  Uttudschriftensammiuogen  zur  Verfügung  stehen,  als  eine 


40)  Die  Gegenwart.  Heft  3-5  des  1.  Bsndes»  Lps,  1848,  S.  266— 99L 
Berl.  Literur.  Zeit.  1850,  Art. 

41)  Mor.  Wagner,  her  Kaukasus  und  das  Land  der  Kosaken  in  de» 
Jahren  1843  big  1846.  2  Bde.  Lpz.  1848.  (n.  2  18  ig^.)  Münchu.  Gel. 
Anz.  1849,  Nr.  44—47  n.  49.    Berl.  Lilerar.  Zeit  1848,  Art  530.  ll«r». 

Reise  nach  dem  yirarat  und  dem  Hochland  Armenien.  Nchst  einem  Anhanife: 
Beiträge  zur  Naturgegehiehte  des  Hochlande»  yirmenicn.  (1.  Mcteorulugie. 
Klimalologie.  2.  Phystsehe  Geographie.  6eognosti$che  Verbältoisse.  Beob- 
achtungen über  d.  alten  \'alkaiie  in  Armenien.  >.  Leber  die  armenische 
Florn.  UnhcMverbüItnisse  th-r  Pflanzen.)  Stiittg;.  u.  l  üli.  1848.  (1  18  «^.) 
=  lieisea  und  Länderbeschreibungen,  hrsgeg.  v.  Wideomann  a.  Haaff.  35.  Lief. 
Literatorbl.  z.  Morgenbl.  v.  31«  Oet  1848.  Bibl.  aoivers.  de  Geueve,  Dec 
1848,  8.  518—21. 

42)  Begteiffung  deg  Ararg*  tm  29.  Juli  1845  «tsrcA  H.  AhUK  In 
13.  Bdchn.  der  Beiträge  z.  Kenntn.  d.  russ.  Reiebes.  Petenb.  1849,  S.41— 72. 
Lpz.  Reperl.  1849,  Nr.  XV,  S.  147—49. 

43)  Rapports  mr  «n  voyage  nrcheoJofjique  dans  In  Georgie  et  dans 
VArmenie,  exectUe  en  1847  —  48  par  M.  Ii  rosset,  1.  Uvr,  avec  im  alias 
4e  18  pfrtficAcf  lühoffr,  St-Petersb.  1849.  (Lpz. ,  Voss.  b.  3|  ^) 

44)  Histoire  dein  Georgie  depuis  Vmäiquite  jugifu*mt  19.  giicle,  publie 
m  giorgien  par  M,  Brasset.    1.  partie,  Histoire  tmcienne  jusqu*m  1469 

.dl'  J.  C.  1.  livrnison.   St.  I'rfi  rsh.    184').    fl.pz. ,  Voss.  b.  tO  rr/.) 

llhUure  de  la  Georgie  etc.  trnä.  du  georgien  par  M,  BrogteU  i.  pari, 
i.  Uvr,  Ebend.  1849.  (b.  5  ^  lö  *^.) 

45)  Fragmenig  de  gdographeg  sf  d'ldatoHeng  araheg  et  mrgnm  meditg, 
teUtiifg  mm  tmciens  peuples  du  Cmeon  <l  de  1«  Xessit  mM^^UmU-,  tra- 

.  duxts  et  accompti'jncs  de  «otef  crififiies ,  |Hir  M»  DeftimtT^*  Jonm.  As. 
Juin  u.  J>iov.-Dec.  1849. 
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bMwmdtet  vodiemtliehe  Art,  «lieien  Vortbeil  sn  benntxeii»  Mb- 
gend  enpfohlen  werden.  Der  praktische  Sido  und  Takt  uaserer 
fraozosischen  Paebgenossen  leuchtet  uns  darin  scbon  längst  mit 
gutem  Bctspi(*l  voran.  Die  Mccliitaristcn  auf  San  Lazaro  haben 
zwei  historische  armenische  Werke  gedruckt:  die  Geschichte  der 
Albanier  von  Moses  Kulkantnni  aus  dem  8.  Jahrh.  und  die 

Gcschiflitt'  Armrniens  aus  dtii  .Jahren  989 — 1017  von  Aristakes 
aus  Laüdiwerd.  Die  ersterc ,  lauge  für  verloren  gehalten,  f»nd 
Bore  in  Etschmiadsin  auf;  ein  Anszug  daraus,  den  er  1847  dem 
IrftiixSdiacheii  Institiit  vorlegte,  iat  wiederMt  gedruckt  worden  *^). 
Wenn  nnch  unbefriedigend,  ist  dns  Weric  doch,  als  das  erste  und 
einstge  seiner  Art,  von  holieii  Wertbe,  wie  denn  iiberliaapt  die 
armeBiscbe  Literatur  eine  Menge  Liicken  nnsers  historiachea 
Wissens  ausfüllt,  weiche  ihre  altem  und  neuem  Nacbbarinneo 
entweder  von  jeher,  oder  wenigstens  in  ihrem  spatem  Bestände 
gelassen  haben.  Besonders  von  dieser  Seite  fasst  Neumann  sie 
auf  in  einer  Sammlung^  seiner  neuern  Berichte  über  armenische 
Werke  in  den  Gelehrten  Anzeipren  der  Bayerischen  Akademie  *^). 
So  erscheint  sie  auch  in  Dutaurier's  üebersetzung  des  Abschnittes 
über  die  dem  Auftreten  des  Islam  zunächst  vorhergehende  und 
folgende  Zeit,  J.  573  —  717,  aus  der  armenischen  Uehersetzung 
der  verlorenen  Cbronik  Hiehnel's  des  Syrers,  jacobitiscben  Pa- 
triarchen Ton  Antiochien  in  der  sweiten  Hälfte  des  12,  Jahrh,  *^), 
und  in  KviMi  erstem  Kriegssnge  der  WarSger  nach  dem  kaspl- 
schen  Meere  im  J.  914,  nach  der  noch  nogedrackten  Chronitt  von 
Moses  KaghankatOYatsi  *®),  neben  einem  spätem  ähnlichen  Zuge 
aus  dem  J.  944  nach  persischen  und  arabischen  Schrifitstollera* 
Andererseits  hat  Pelermann  durch  die  Würdigung  und  Ausbeutung 
der  armeuischen  (Jebersetzung  der  Ip^natianischen  Briefe  den  Streit 
Über  die  von  Curetou  und  Bunseu  für  allein  acht  gebaiteoen  drei 


46)  Mose»  Ktilltaniuni  fudimitMtHi  Afikumis,  Venedig.  OmelEerei 

des  beil.  Lazarus,  1845. 

47)  In  dem  Jonroal  de  rinstitnt,  Nr.  136,  Avr.  1847,  in  der  Vniversit6 

eatbolique,  und  in  den  Noav.  Ann.  des  voy.  Avr.  1848:  Bisioxre  des  Ägho^ 
van»  par  Mn)üe  GaUnntonni ,  extr.  et  trad.  du  m».  armenim  pnr  Bug, 
Bore,  mit  AiiaiLikurii;(-n  und  Berichtipune:en  von  Viv,  de  St.-Mnrtin. 

48)  K.  F.  Afttianjirt,  Beiträge  z.  Äruim.  Literatur,  1.  Lfg.  München, 
1849.    Entk.  die  Berichte  fiber  die  beiden  obeDgenannlen  GesofaiehtsweAe 

und  über  die  ebenfalls  auf  San  Lazaro  gedruckten  neaea  Ausgaben  der  Werke 
des  Moses  von  Cboreae,  1843,  ood  der  tiesehichte  Daroos  von  Zenoh  dem 
Assyrer,  1846. 

49)  Eaetr^aii  de  In  OnnmiUim  df  JfleM  U  Sffritik  ete.  fr«iäMM  d»  Tiir- 
mimen  par  Ed.  Dulaurier.    Jörn,  As.  Oct.  1848  u.  Avr.-Mai  1849. 

50)  Sur  la  premQre  expddition  Caspteime  dest  Bussen  Normands  en 
914»  d'aprH  In  chronique  inedite  de  Armenien  Mose  €nghtmcal(watsi,  par 
S.  Kunik,  Bttü.  blst-phiL  de  l'Acad.  de  St.-Petersbourg,  T.  IV,  JSt\  12. 13. 
Vorher  geht  von  Dem».:  Sur  V  expMHon  des  Russes  Normands  en  944 
vtrs  les  pnys  sUui»  auas  hord»  de  fa  mer  Ca^ßiemt»i  d*apri»  Nisdmi,  16n- 
al-Athir  et  Ainy. 
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Briefe  spruchreif  gemacht  ^  Vom  lioguistischen  Gesichtspunkte 
aus  verlenirnet  das  Armenische,  wie  Gosche  mit  Anknüpfung  der 
Ueberreste  des  Plirvs^ischen  ausgeführt  hat '2),  trotit  starJc  aus- 
geprägter Eigenthüuilichkeit  dorli  nicht  den  Charakter  einer  ari- 
schen i!>prache,  —  eine  Stellung^,  weiche  Bopp  auch  den  uns 
durch  Sjögren  und  Rosen  **)  bekannt  gewordeneu  Sprachen 
der  Ossetea,  Mingrelier,  Suanen,  Abchaseo  und  Lasen  und  dem 
GeorgischeD  aogewieseo  bat  iodem  er  nm  dietet  letito^  ala 
dea  4HittelpaDkt  einea  engeren  Spracbkreiaea,  daa  iberischeD  odar 
groiiaehan,  daa  Hiogreliachay  Snaniaclia  und  Laaiaclie  gruppirt 
Noch  wissen  wir  nicht,  in  walabaa  Varbältaiflaa  lu  dan  übrigan 
lurakasiscban  S|irachen  das.  jetzt  durch  BroiHl  aaa  seinem  Ver- 
atack hervorgezogene  Kisti  und  eine  Abart  desselben,  das  Thuschi» 
zu  denken  ist  Von  dem  letztern  hat  ein  geborner  Thusche,  der 
Priester  Jof  Tziscarof,  eine  vollständige  Uebersetzunt?-  der  evan- 
gelischen Geschichte,  Volksgesänge,  eine  t>rammatik,  eine  Wör- 
tersamnilung  u.  A.  nach  Petersburg  gesendet,  was,  in  Verbindung 
mit  einer  geschicbtHcfieri  Abhandlung  über  das  V  olk  (1<  r  rinischen 
vom  Priester  iruäion  EUa,sidzv  und  einem  Artikel  des  „  kawkas " 
über  dasselbe,  uns  wohl  bald  über  die  ziemlich  negative  Bestim- 
ainag  Broaaaffl  biaanabalfaa  wird,  dau  daa  Tbnacbi  „un  idioaia 
tont-b^fait  k  part*'  mit  Entlabnvogan  ana  daai  Gaorgiacban  nod 
'obaa  alla  Berührnogspunkta  mit  dam  Oaaatiacban  aai,  wooaban 
abar  doch  die  Kisten  und  Tbnaeban  ansdrücldicb  ala  so  dam 
Oaacblacbta  dar  Taebataabanaan  gabtirig  basaicbaat  wardan  *^). 


51)  S.  IffnatU  BifHf  apostoHH  qtme  fenmtmr  Epigtolm  cmm  ef»§iem 
wutrtyrio.  CoUaHt  editionihus  graecis  ver$ionihusqu€  gjfnaeaf  mweniaca, 
1atini8,  denuo  rec.  notasque  critiea$  ndj,  J«  B,  PetermanH,  Lpz. 

(0.  4  ^S-)    S.  oben  S.  271—73. 

52 j  ix  ic  h.  Gosche,  Tie  Artnna  lingune  geutisque  Armmiaceie  indole 
pn^gomena,  Berlio,  1B47.  (|  ^)  Ztsehr.  III,  S.  375.  Berl.  Literar.  Zait* 
1848,  Art.  1475. 

53)  A.  J.  Sjöaren,  Ossetische  Sprachlehre  nehst  kurzem  osset.- 
deulschen  u.  deutsch  -  osset.  Wörterbuche.  Peterüb.  1844.  (Lpz.,  Vojss. 
b.  3  Der  8,  Ossetische  Studien  mit  hesotid.  Rücksicht  auf  die  tndo- 
gtrmnn.  Sj)raekm.  1.  Lfg,  Die  Selbstlauter.  Fctcrsb.  1848.  Bes.  «b|;edr. 
aus  <1.  Mi-muires  bist.-philol.  de  l'Acad.  de  St.-Petersbourg ,  T.  VII. 

54)  Cr.  Rosen,  Veher  d.  Ossetische  Sprache.  Phüolni^.  u.  histnr.  A!i 
bandlungeo  der  hkad.  d.  Wt&a.  zu  Berlin  aus  d.  J.  1Ö45,  S.  3t>l — 4U4. 
Dert»  UAer  das  Mingrelische,  Sutmische  vi.  Äh^aHtdke,  Ebend.  S.  405--44. 
Hera.  Ossetische  SpradUehre  nehst  e.  Abhandl.  üb.  d.  MingrelUcht,  Suanische 
ti.  Ahchnsischc.  Lcmpo  u.  Detmold ,  l?4(i.  Bi's.  Abdruck  jener  beMrn  \h~ 
bandluDgen.  —  L'cber  das  Lasiscbe  berichtete  Rosen  scboo  io  den  AbbuudU. 
d.  Akad.  d«  Wist.  so  Berlin  ansjl.  J.  1843,  S.  1—38. 

55)  Fr.  Bopp,  Die Kmi^ta^st^m Glieder  de* Indo-t»rop9htSiem  Spnuhm 
eUmmts.  Berlin,  1847.  (n.  i\  Ders,  lieber  das  Georgische  in  jfinicb- 
verwandtschnftl.  licziehmg,    Abbandl.  d.  Akad*  d.  Wiss*  za  Berlin  aus  d. 

J.  1846,  S.  259-339. 

5b)  Buli.  bist.-pbil.  de  i'Acad.  de  ^sU-Peter^b.  T.  VI,  Nr.  22. 
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Von  den  Wiener  Mechitaristen  haben  wir  wieder  zwei  jener 
PoIvg-IoÜen-Handbüclier  erlialten  ^  iti  denen  von  asiatisclien  S|>ra- 
clteii  gewolinlicli  das  Armenische  und  'lUrki^clic  in  iliror  neuesten 
Gestalt,  ganz  tür  den  praktischen  Gebrauch  berec  litiii;t ,  H;ind  in 
Hand  g-ehen:  das  Wörterbuch  der  Gebrüder  Azaruin  ^^),  und 
G'dmyit,  Guide  de  couversution  ^*).  1*  lir  duä  TäclierkessiscLe  ist 
eine  Grammatik  mit  Wörterbuch  von  L'Uuilier  ersehieneo  ^^). 

Die  neuesten  europäischen  Arbeiten  über  tiirkiscJie  Literatur 
halten  der  Zahl  nach  denen  über  lürkische  Sprache  ungefähr  das 
Gleichgewicht,  d*  h»  mun  fängt  allgemaeh  an,  Bncb  ansserhalb 
der  Wieoor  von  der  ?ori»ereitmig  svr  Hanptsaelie  sq  kom- 

meD,  womit  nicht  p^esagt  seyn  soll,  das  TOrkisehe  habe  nnn  auch 
aebon  seine  Ter|^leicbende  Physiologie  nnd  seine  genetische  Gram« 
matik ;  denn  hieran  wird  erat  durch  die  oben  (8«  485)  erwähnten  Ar- 
beiten über  das  ganze  finnisch -tatarische  Sprachengeschlecht  der 
Weg  gebahnt  und  das  Rüstzeug  herbeigeschafft.  Aber  während 
diese  Forschungen  die  Etymologie  und  Grammatik  des  Türkischen 
erweitem  und  vertiefen,  werden  fleissi-cre  Literaturstudien  endlich 
auch  den  lexikalischen  Ausbau  der  Sprache  weiter  führen.  Ihre 
Gestaltung  zum  Ausdrucke  der  phantastisch  spemlativen  Ideen 
der  Mystik  zeigt  eine  von  Krehl  in  Text  und  aunotirter  üeber- 
sctzuug  herauiigegebene  sufische  Mcthodenlehrc,  Nuzhet  ul-erwah, 
▼on  einem  sonst  unbekannten  *Omar  Ben-Suleimän  etwa  in  der 
Bweiten  HSlfte  des  16.  Jahrb.  geschrieben  Drei  Kapitel  über 
die  Freigebigkeit,  die  guten  Werke  nnd  das  Mitleid  ans  'AxmPs 

athisch-antbologiscben  Bnfs  nl-arifin  nnd  Bruchstttcke  ans  dem 
Hun^jAn-nAne,  dem  alten  indischen  Sitten- und  KlugheitsbucbeKiilfla 
wa-0imna  im  Praehtgewande  tfirkischerKnnstprosa»  haben  Pdyper*^) 


57)  Aristace  e  Sief,  zarian ,  Nuovo  Diztonartn  ellenico-ifnJidno- 
mrmmo-turco,  compiUito  e  dato  in  luce  a  »pese  de"  mcdmmi.   Wien,  164d. 

58)  PÄtL  Ginmgjfy  Notiveau  Guide  de  cofwersation  frmfms-anglais- 
nrmenien-ttirc-aU('numd-  itaUe7i ,  h  Vusnrje  de  tous  les  hommcs  d^affaircs, 
contenant  un  vomOulaire  des  termes  ustiels,  des  conjugahons  appliqueee, 
dei  phrasee  Mnentaire»,  de»  dUOeguee  gur  ious  les  ohjels  ei  des  tahlee 
eompmnOwm  de$  momunes»  Wies,  1848.  (d.  4         S.  oben,  S.  409. 

59)  V Huilier f  GrammaliJc  u.  Wörterbuch  der  tscherkessischen Sprache, 
(Rüsslscb.)  Odessa,  1846.  &  Sidmi'«  fieriebt  darüber,  Ball.  hjst.-pbiL 
T.  IV  ,  Nr.  11. 

60)  Die  Erfreuuna  der  Geister  von  *Omar  B  en-Suleimän.  TOrhiach 
».  Dmtttf^  m.  Anm.  weg,  v.  L,  Xrehh  Lpz.  1848.  (n,  il  ^)  Ztsebr. 
ITT,  S.  379.  Lpz.  Repcrt.  1848,  Art  4657.  Jeo.  L.-Z.  1848,  Nr.  306b 
Hall.  L.-Z.  1849,  Nr.  114-15. 

61}  Das  Kapitel  von  der  Frcigehit/lcit  von  Vir  M  oh  n  mm  cd  Hin  Fir 
Ahmed  Bin  Chalil  aus  Brussa.  Aus  d.  türk.  Hd^chr.  übers,  von  R. 
Peiper.  Breslau,  1848.  (n.  24  n^.)  „Aus  Bross«**  nach  der  von  Herbelot 
(unter  Akhlak  Almfihascni  und  Pir  Mohammed  I^en  Mons.sa  AI  Ijoursaoiii)  über- 
kommenen  Vermiscbuag  des  Pir  Mobammed  Ben  M4sii  aas  Bruwa,  des  Vfs. 
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und  Royer  übersetzt;  jener  mit  Heulunuierkunsfen  und  Aus- 
ziigfen  uus  meieren  ähnliclieu  VV^erken,  namcutlich  Ueu  Aclildki 
gelali  uud  Aciilaki  alat,  dieser  mit  Beifiigung-  des  Texte».  Ueberull 
ist  hier  das  Türkisclie,  ais  verfeinertes  Werkzeug  zur  Wieder- 
gebujig  arabisclier  und  persischer  Ideen  und  Formen,  mehr  uder 
weniger  sieb  selbst  entfremdet;  in  seiDeB  Hetnrsnstaode  hingegen, 
in  der  alt  tnr€omaniscben  Einfiichheit,  Derbheit  und  Trenhenig« 
keit,  erscheint  es  neeb  in  der  bis  jetst  nur  schwach  bekannteo 
Volksliteratnr,  Von  einem  Stücke  derselben,  dem  Heldenronaii 
Sireti  Sejjid  BaftÄl ,  habe  ich  eine  Notiz  mit  InhaltsaussQg  §^e« 
gehen  ^^),  und  hoffe  denselben  künftiges  Jahr  in  Text  und 
Uebersetzung  ganz  vorzulegen.  Sejjid  Battdl,  der  Held  aller 
Helden  aus  Muliammcd's  und '  Airs  Stamm  ,  in  seiner  üng-eschicht- 
lir!ikeit  nur  durch  einige  wenige  Failen  mit  Personen  und  Be- 
gelu  lüieiten  des  9.  Juhrh.  in  Verbii\^ung  gesetzt,  ist  desswegen 
von  höherer  liedeutung  als  manches  ähnliche  Idealgfebild ,  weil 
der  alt  türkische  Nationalgeist  in  diesen  Vorkämpfer  des  Islam 
gegen  das  iijzantiniscbe  Cbristentkum  sieb  selbst  bineingedichtet 
hat  Einer  tiefer  liegenden  Schicht  dieser  Volkshttcher  ist  ein 
Aufiiats  von  mir  über  das  vorbedentende  Giiedemucken  bei  den 
Morgenländern  entnommen  Zu  diesen  Spielen  der  Einbil^ 

dungskraft  bildet  einen  höchst  realen  Gegensati  der  seit  dem 
J.  d.  H.  1263  (Chr.  1847;  erscheinende  osmaniscbe  Staatskalen- 
der ^*),  eine  authentische  Erkenntoissquelle  der  Jetzigen  Regie* 
rnngs-  und  Verwaltungs- Organisation  und  der  besüglichen  Ter- 
minologie ;  ebenso  das  christliche  V  ölkerrecht  ,  mit  welchem 
«•  Schlechla -Wsfiehrd  den  europäisirten  Staat 'ÄbdulmegiM's  und 
Reschid-Foscba^s  beschenkt  bat^^).  —  Einem  Berichte  über  die 


eines  Rnlaal  nl-latli  (Calal.  libb.  niss.  bibl,  Sen.  Lip.s.  S.  482,  Nr,  CCXllT), 

und  des  Pir  Mohammed  Ben  Ahmed,  des  Vfs.  voo  Enis  ul-arifin  (  cbetid.  S.  4ss, 
Nr.  CCWV)  mit  dem  Dichternainen 'Azmi,  den  Herbelut  io  Arubi  venvun- . 
dell  bat.  Lpz.  Repert.  1849,  Art  672.  HalU  L.-Z.  Nr.  114^1&. 

62)  FragmeniB  du  Uimatoun-uarnkh,  puhlie»  et  iradmtH*  pmr  Ädr, 
Boyer.    Joura.  As.  Nov.-Üec.  1648  u.  Avr. -Mai  1849. 

63)  Fleischer ,  lieber  d.  tnrJc,  Volksromau  Sireti  Sejjui  Bafthnl. 
Berichte  d.  säcbs.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig.  2.  Bd.,  Lpz.  1849,  S.  3^—41 
n.  150—169. 

64)  Beriebte  d.  iSebs.  Gm.  d.  Wiss.   PbiL-bift  CL  1.  Bd.  1849, 

8«  244—56. 

65)  ^.«LJLiw  (Jahrbuch;.   Lithogr.  in  d.  türk.  Slaalidruckerei  zu  Con- 

sLinlinopcl.  (S.  Ztschr.  II,  S.  498,  Nr.  325  u.  ;V26.)  Aurli  priechisch:  JSaU 
vafti.  KfBTrjQis  rrjg  dü'utftavtx^i  nvxoxqaxo()ia9  x.  x.  Ä.  Oesterr.  Blttllsr 
f.  Literat  1847,  Nr.  193.  Uebersetsk  von  HinncAi;  £e  frenner  Ammüntt 
impMttl  de  Vempire  Ottomane  (rml.  du  twc  et  accomp.  de  notd  enepUM» 
tives.  Paris,  1848.  Bes.  abfedr.  mis  d.  Jooni.  ks,  Sept  1847,  Jeev.  n.  Avr.- 
Mai  1848. 

66)  JX«  ^jjÄ5>  vUi'  (Das  Bach  vom  Vulkcrrecbtc. )  Ztschr.  I» 
S.  362  ff. 
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Redhoaäe'sche  Grummatik  (JR.  f.  1846,  S.  105,  Nr.  2)  hat  Mordt- 
mann  durch  Ueiiierkung'en  über  das  Türkische  und  das  Shidium 
desselben  iot  Allgemeinen  ein  höheres  Interesse  gegeben  ^  ^ ). 
Zu  den  oben  (S.  470)  erwähnten  Lehrbüchern  der  Mecbitaristen 
kommt  hinzu:  bianchi's  vielfach  ergänztes  und  berichtigtes  fran- 
sösUch- türkisches  Wörterhnch  in  zweiter  Ausgabe  ^*).  Binen 
narerkeraharM  FartMhritt  hesaiclmet  Kasembeg'*  tfirkitcb-tatari- 
•che  GniMnAtik,  samt  iSSO»  daon  1846  so  Kaaai^  In  nuMiseber 
Sprache  heian«gakoaiMett  kieraaf  vaa  Xmiker  Terdantseht  mit 
Zusätzen  von  BereilH,  Laieübungen  im  Constantinopeler  Dialekt 
aach  Viguier  und  aatagraphirten  Diwaai-Schriftproben  nebst  Trans« 
fcription  und  Uebersetinngf  ''°)*  Dem  Osmaniscben  und  Tatari- 
schen finden  wir  hier  die  dem  Vf.  bekannten  ost-türkischen  Mond* 
arten,  bisweilen  auch  dns  >lonc^olisrhe ,  sowohl  in  der  Formen- 
lehre als  in  der  bereiciti  rten  yyut«ix  beigesellt.  Das  Streben  nach 
Vollständin^keit  und  genügender  Erklärung  der  sprachlichen  Er- 
sclM-iiiunGren  brin|[ft  es  jedoch  nicht  bis  zu  einer  durchgreifend 
rationellen  lieliundlung.  Dieser  Mangel,  neben  einzelnen  FehU 
griffen  des  Vfs.  und  Uebersetzers,  gab  BöhUingk  bei  seiner  Be- 
•ckäftigung  mit  dem  Jakntiscbea  (■•  oben  8.  4S4»  Nr«  2)  dea 
Aaatoss  ao  einer  acbarfen  Biaielkritik  ^ als  deren  Partaetanng 
wir  seiae  Beiträge  aar  tiirkisck-taterisckea  Graaiaiatlk  ke* 
trachten  können,  Beweise  seiner  fortwähreadea  Aafiaerksaaikeit 
aaf  ein  Sprach  geschleckt,  welchea  xwar  dem  Saafkrii  aiemliek 
Yern  liegt,  für  dessen  geaanere  Ergründnag  aber  ein  an  der 
beiligen  Sprache  Indiens  geschärftes  Auge  gut  vorbereitet  ist. 
Der  unrichticr  c^efasste  Titel  des  Bandes,  in  welchem  Pf\zmaier 
Grammatiken  dea  Arabischen ,  Persischen  und  Türkischen  mit  fort- 


67)  ii.  JD.  Mordtmann.  Ueher  das  Studium  dea  Türkischen.  Ztschr. 
ni,  S.  351— 56. 

68)  T.  X,  BtaneM,  DkHomuUre  francai»Anre.  2c  M  2Bät,  Psria, 
1843. 1846.  (60  Fr.)  Jonin.  As.  Hars  1843,  S,  282,  n.  F^.  1847,  &i85— 86. 

69)  Mirza  A.  Kasem-B  cg ,  Allgemeine  Grammatik  der ffiHtisck-f «it<ir. 

Sprache.  Demidnf  sehe  Freisschrift.  2.  Ausg.  verbessert  u.  vermeftrf  m.  vielen 
philolog.  Untersuchungen  des  Vfs,  (Russisch.)  Kasan,  1846.  Lpz.  Aepert. 
1847,  Art  3223.  r  r 

70)  Mirza  A,  Kasem-Beg ,  AU  gemeine  Gramnwtik  a.  s.  w.  aus  d. 
Bmas.  Ubers,  ».  m.  e,  Aitäumge  ».  Sehriftprohm  henmsg,  «.  J.  Th.  Zenlter, 

rp7.  1848.  (n.  4  ^)  Lpz.  Repert.  1848,  Art.  7421  (Selbslanzeige  des 
L'cberselzers  mit  anerkennender  Benickslchtignnfij  der  folpenden  Schrift).  Berl. 
Lilerar.  Z«-it.  1848,  Art.  2223.    Güll.  Gel.  Aiiz.  1849,  St.  fi5— 68. 

71)  O.  Bühtlinglc,  Kritische  Bemerkungen  zur  2.  Ausg.  v.  XW.teni- 
Beff*s  tM.'tntar.  Grammatik,  zum  Originat  a.  jsar  deutschen  VehersiH:^.  u. 
J.  Th.  Zenker.  St.  Petersb.  1848.  (Lpz.  Voss.  k.  f  ^)  Bes.  Abgedr.  aa|i 
d.  Bull.  hist,-phil.  T.  V,  Nr.  19,  2t,  22  u.  23. 

72)  O.  Böhtlingk,  Zur  iOfh-taiat.  GrmMuOik,   Boll.  hisL-phik 

T,  VI.  Nr.  19,  20,  21,  22. 
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laii^Bndeii  Seitenzahlen  an  einander  gereibt  hnt  *3),  ist  wenigstens 
ein  Zeugniss  davon,  dass  des  Vfs.  Absehen  bauptsächÜch  auf  das 
TürkisrLe  üfcrichtet  w;ir,  und  auch  nur  dieses  müchte  in  dieser 
neuen  Behandlung  durch  einzelne  lienierkungen  und  Beispiele  ge- 
wonnen haben. 

Bei  dem  Uebergauge  zur  semitischen  Literatur,  in  welche  ich 
von  der  jüdischen  dieunal  noch  die  bibUsehe  aufnehmen  werde» 
ftheiflcbanen  wir  die  neneitea  Reisen ,  welcbe  sieli  im  Tordem 
Orient  mit  seinem  earepätseb-türiLiselien  Anliange  bewegen.  Deeh 
vergessen  wir  dabei  aucb  aicbt»  der  ebrenwertben  alten  Palästina* 
fabrer  Arculf,  Willibald,  Bernard,  Saewnlf,  Sigurd,  Benjamin 
von  Tndela,  Maundeville,  de  la  Brocqni^re  and  M.iundrell  zu  ge- 
denken, welebe  mit  AnnMrknngen  Ton  Tbom.  Wright  in  ein^m 
Bande  neu  herausgekommen  sind  ''*),  Das  grosse  Reisewerk  von 
Russegger,  nun  vollendet,  scbliesst  mit  Kleinasien  und  der  euro- 
päiscben  Türkei  ab  Nur  die  letztere  durchfliegt  (Juilzmann 

in  seinen  Deutschen  Briefen  ^^),  als  Arzt  hauptsächlich  den  Ge- 
genständen seiner  Wissenschaft,  ausserdem  politischen,  kulturge- 
schicbtlicben  und  kirchlichen  Dingen  zugewendet;  aucli  Du  Camp 
verweilt  in  seiner  Reiseskizze  nur  hei'Constantinopel,  Smynia, 
Bpbesus  nnd  Magnesia  etwas  länger  ^  ^ ).  Tiefer  landeinwärts 
IBbrt  uns  Slephau'  Reise  in* Aegypten,  Arabia  Petrila  nnd  PnliU 
stina  ^  und  Wolff  auf  der  gewdbnltcben  Rnndscban  in  PalMstma 
nnd  Syrien  ^*).  Die  von  ihm  eingelegten  Proben  ans  dem  Kate- 
chismus der  Nossatrier  hat  derselbe  in  unserer  Ztscbr.  HI» 
S«  302 — 9,  weiter  ausgeführt.  Diese  Auszüge,  die  von  Calafago 
gelieferten  drei  Messen  der  Nossairier,  Ztscbr.  II,  S.  388  —  94, 
und  desselben  liier  einsrblag-ende  Mittbeilungen  in  dem  Journal 
asiatique  (s.  Ztscbr.  II,     3ÖÖ,  Anm.  ^  und  III,  S.  äÜ^  Anm.  2) 


73)  Äug,  Pfizmaier,  Gramnutire  turque  ou  Dcvelnjypempnt  separe 
et  methodique  des  troia  genres  de  style  nsUes,  savoir  Varabe,  le  fersaa  et 
U  fortan*  Wien,  1847.  (b.  44  ^)  Ztsebr.  I,  S.  362  ff.  HalL  L.-Z.  1847, 
Nr.  381—82.  Lpt.  JlrperL  1848,  An.  5443. 

74)  Earhj  Travels  in  Pnlestine,  =  Bohn's  AntiqunHmJUbnu^,  VoL  YIL 
Lond.  1848.  (5  sh.)    The  Liter.  Gaz.  v.  21.  Ocl.  l848. 

75)  Ztftehr.  II,  S.  47.3,  Nr.  1,  u.  S.  482,  Nr.  1.  ~  4.  Bd.:  Beise  m 
der  Lemmie  md  im  Europn.  Simtg.  1848.  49.  =  13  »15.  Ablhlg.  von 
R»sseg g er^ 8  Reitm  In  Europa,  Asien  und  Afrika  u.  8.  w.  Dttm  Adas 
JUfg.  5.  u.  6.   (Das  ganze  Werk  m.  Atlas  45  ^  18  «^.) 

7H)  E.  A.  Quitzm»nm,  DetUseU  Briefe  «Im*  dm  OriaO,  Statte. 

Itm.    (2  ^  21  r^.) 

77)  Dm  Cnmp,  Sotwenirs  et  Pmjsnges     Orient,  Paris,  1848.  (6  Fr.) 

78)  L,  Stephens,  Incidents  of  traoel  in  Egypt,  ArtUiia  Petraea, 
md  the  RO^  Itmd.  Lond.  1848.  (1^  sh.) 

79)  PK  Wolff,  Beise  in  dm  gelobte  Lami.  Mit  e.  neuen  Pinn  von 
JeruenUm,  (Nach  dem  später  zu  erwähneoden  von  fi(7ffou'.)Sluüp:.  1849 
(1  S.  oben,  8.  277.   Vgl.  Zticbr.  I»  S.  346—50,  u.  II,  S.  a5t>— 5^. 
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bilden  die  neuesten  AufHchlüsse,  welche  wir  über  dieses  wunder- 
liche Gemisch  von  Religionssynkretismus  und  mystischer  Schwär- 
merei erhuhon  lialicti.  Wie  Woiff  Jerusalem  au  ausführlichsten 
schildert,  und  ehenno  Woodcock  in  seiner  Reise  von  Beirut  über 
liaulbek,  Dumuscus,  Tiberias,  Jerusalem,  Humla,  Jut'u,  Haifa 
wni  Akka  oach  den  Anagangspukte  surück  « :  so  bewährt  den 
«•rergängliehM  Reis»  den  die  alte  Zion  auf  deo  Foreeker  ans» 
ibt,  die  iweito  Amgebe  dee  ikr  epeeiell  gewidnetea  Werkes 
Toa  Williams  ^Tke  Holy  Citf*  mit  einer  Geschickte  der  keiL 
Grabkireke  tod  Willis .  einem  Plane  der  Stadt  aad  der  UmgegeB4 
nach  den  amtlichen  Erhebungen  der  englischen  Ingeniear-Offiziere 
Aldrich  und  SymondSf  nad  eiae  J>eakackrififc  darüber  von  Williamg 
selbst  ^^);  ferner  eine  neue  topographische  und  archäologische 
Arbeit  über  Jerusalem  von  Bartletl  *^),  die  gegen  Williams  ge- 
richteten Aufklarungeti  des  Missionar  Whilingi  ^^),  und  Gadow's 
IHittbeilungeu  über  dio  jetzigen  Terrainverhültnisse  in  und  um 
Jerusalem  ein  \  urliiufer  der  unserer  Gesellüchaft  obliegenden 

Herausgabe  seines  Glanes  von  Jerusalem  und  seiner  durch  genaue 
Messungen  gesicherten  Aufnahme  der  Ummauerung  dea  Haräm  ^^). 
Beseaders  durdi  Bevicktig^ng  des  Gasseaaeties  ansgeaeickBet  ist 
TobWs  Groadriss  von  Jerasalem  *'')•  Derselbe  kat  die  Grüad- 
licbkeit  nad  Aasliihrlickkeit,  welcke  bisker  lediglick  filr  die  Haup^ 
Stadt  kestimmt  zu  seyn  schien,  auch  auf  das  kleiae  Betklekesi 
Uber^trageii  **);  sein  Back  kitadigt  sick  indessen  nur  als  Probe 


80)  ir.  J.  Woodcock,  Scripture  Lands:  heing  a  Vmt  to  the  scenm 
of  ihc  Itihlc.  Mif  4  Taf.  Lond.  1849  (10|.  sh.)    D.  Ausland,  1849,  Nr.  198. 

81)  JB.  f.  184H,  S.  11*2,  >V.  4.  -  2d  ed.  2  Bde.  Lotid.  1849.  (45  sh.) 
Auch  besonders:  The  (ircfiitectural  History  of  the  Church  of  the  Hohj  Sc- 
Mileftr«  nt  Jermakm,  by  tke  Itsv«  JB.  ITillis.  Mit  lüastr.  Lond.  1849. 
(9  sh.) 

82)  Geo.  Will invi  s ,  Ilistorical  ond  descriptive  Memoir  on  the  Toum 
and  Envirmts  of  JerMtUem  (lo  accompmtjf  the  Ordmimee  Survey).  Lond* 
1849.  (9  sb.) 

83)  ZUehr.  II,  S.  47i ,  Nr.  8.  —  W,  H.  B arUett,  Ä  hrief  View  of 
tke  Topography  and  Antiquitics  of  Jerusalem :  from  peMomi  serMy.  Lond. 

1848.  (v:  sh.)  Enthält  in  3  Tafeln  in  gr.  Fol.  ein  vollständiges  Gemälde 
der  "^iadi  ii.  ihrer  merkwürdigsten  Locaiiliitcn ;  dazu  H  irtan  u.  kone  histor« 
u.  Lujtograpb.  Notizen  mit  vielen  eingedruckten  lloizschuiUen. 

84)  Ztschr.  II,  S.  231  —  34. 
83)  Ztsebr.  m,  S.  35  —45. 

86)  Ztsebr.  III,  S.  384^  Nr.  51,  n.  IV,  136. 

87)  QruMdriss  von  Jerusalem  nach  Caiherwsoä  nnd  RMteon,  mit  einem 

neu  chitfezeichneten  Gassennetze  t».  etlichen  tleils  zum  ersten  Male  crachei- 
lu'udcu ,  iheiU  herichttiften  Gräherplanen  uach  den  ßeohadttmgen  von  Tit, 
To  öl  er.    Züricü,  1849.    (24  nj^.) 

88)  Tit.  Tob! er,  Bethlehem  Pnlüettna.  Topographisch  n.  historisch 
wuh  Aneehm  «.  Quellen  tjeschiUlert.  Mit  einer  Charte  von  Bethlehem  n, 
Teinpelplnn.  St.- Gallen  n.  Bern,  1849.  (d.  H  Lpc  Repert  1850, 
Nr.  1754.  . 
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einer  gleicbwrtigeD  Besehretbimg  Jernselems  mit 

mid  feroeren  Umgebungen  an.  Manche  von  Frühereu  übersehene 
Rinzclheiten  haben  Gudow  bei  einem  Resuclie  Jcricbo's,  des  Jor- 
dans, dos  todten  Meeres  und  des  Klosters  Mar  Sahn  ,  Hänel 
auf  der  Heise  vom  See  Tiberias  über  die  Jordansquelleii  nach 
Damascus  und  Beirut  ^°),  und  W.  M.  Thr,fnson  auf  2!»treifzügea 
iu  Syrien  beubuchtct.     Die  WicUeruutllndung  des  Sabbath- 

flusses  und  mehrerer  alter  Ortslagen  in  Galiläa,  besonders  der 
Trümmer  von  Jotapata>  war  unserem  Schultz  vorbehalten  ^^).  in 
einer  zweiten  Anagabe  sind  Bardy*»  Notisen  über  das  heilige 
Land  n.  s.  w.  emcbienen  ^'),  neu  aber  sind  Wyld*s  Bibel-Adas**)) 
Majitf^i  Bibel -Karten  **)»  die  anonjm  beransgekommenen  Bibel- 
Gegenden  nnd  Scenen  **)  und  eine  Anfbellnng  der  Bibel  naA 
den  neuesten  Entdeckungen  in  der  Geographie  von  Palästina  ^ 
darunter  auch  denen  des  Englanders  Molyneux  und  des  Nord- 
Amerikaners  Lynek         von  welchen  jener  im  August  1847  uud 


89)  Ztschr.  n,  S.  52-65.  ♦ 

90)  Ztechr.  II,  S.  426  —46. 
91}  Ztscbr.  III,  S.  a65  — 6. 

92)  Zticbr.  Ul.  S.  46-62  n.  S.  dSa 

93)  H.  Spencer  Hardy,  Notieea  of  ihe  Hohj  Laml,  tmd  of  oiker, 

Ftficcs  vientioned  in  thc  Sacred  Scripfures,  incl.  Arabia ,  Etfijptf  GreMt« 
nnd  Rüme ,  visited  by  thc  autfior.  2d  ed.   Lond.  1.'^4n.    (4  sh.  ) 

94)  Wyld''8  Scripture  Atlas;  in  which^  on  Maps  of  a  larye  scale, 
are  ewMMted,  not  wdy  the  Place»  of  well  deßned  eituaHon,  but,  aecoräing 
lo  tft«  ewppoeUion  of  thc  best  anthors,  every  other  Locnlity  of  Historie 
hiforcst,  mentioned  tkronghant  tft«  Sacred  Seriptnree*  30  col.  Karten,  iioiid« 

lö4d.    (lü-j-  6h.) 

95)  J.  R.  Major,  Outline  Scripture  Mapsi  Palestiue,  the  Joumeye 
of  ihe  Israelites ,  the  TrmOe  of  St,  Paul,  and  Jerueahm,  With  a  Key. 
liOnd.  1848.  (3  sh.) 

96)  Scripture  Sites  mtd  Scenes ,  from  nctual  swrv^  in  Sgy^,  Ärnbfa, 
and  Falestine.   Mit  litustr.  Lond.  I.s49.  (5  sh.) 

97)  Scripture  Ulustrnted  from  reccnt  discoveries  in  the  geography  of 
PaUttinCy  by  the  author  of  Pcople's  Victonary  of  ihe  BiMe.  Mit  e.  Karte 
von  Palästina,  vermehrt  nnd  verhc  sert  von  Aug»  Petermann  na«h  Rassegger, 
Holyoeax,  Lynch  u.  Symoods.  Lond.  1848. 

98)  Lieut,  Molyncnx ,  Kjyedition  to  the  Jordm  and  thc  Tiend  Sen. 
Joaraal  et  the  R.  Geogr.  Soc.  VoL  XVIII,  Art.  X.  The  Äihcnaeum,  Apr. 
1816,  Nr.  1066. 

99)  IM.  fF.  F.  Lynch,  VnmaHee  of  the  United  States"  F.rjicdition 
to  thc  River  Jordnn  and  the  Dend  Sen.  Mit  Kart.  n.  Tllustr.  Philadelphia 
«.  Lmf.!.  1849.  (21  sh.)  Ztschr.  II,  S.  492  —  3,  n.  III,  S.  349—50.  The 
Alhcuucuiii,  Juu.  Iö49,  JVr.  1131.  Lpz.  Repert.  löSO,  Nr.  1,  S.  23  —  25. 
Hag.  f.  d.  Lit.  d.  AiuL  1850,  Nr.  12  «.13.  Jomard,  Vo>/.  du  Lieut. 
Lynch  h  1a  Mer  morte,  Bull,  de  In  Sor.  de  (U-o'^r.  Janv.  n.  F«'vr.  1*^49. 
Tit.  Tohfer,  T)ie  Amerihtniscfie  Forschungsforth  auf  d.  Jordan  u.  todte» 
Meere.  Nebst  l'araphrnsen.  D.  Aiisl.  1850,  Nr.  1 — 5.  Li»  auiführlicber 
B«rie1it  fiber  Lynch'«  Norrative,  mit  BezelebnuDHT  s<><>h  nicbt  völlig  erledigter 
oder  neuer  Probleme  ond  Vors tli Iii hn-ri  zu  ein«-r  plan-  und  zwrckinas.sif^'crn 
Durcbforscbaog  jener  Gegend ,  besonders  der  UrngtibuBgen  des  todten  Meere«. 


dieier  im  April  1848  vom  See  TiHerias  aus  den  Jordan  und  das 
todte  Meer  beächiÖU'.     Der  Hauptgewinn  dieser  licidcn  Unter- 
DebmuDgeo  ist  die  eudlicb  erlangte  Gewissbeit,  dasd  der  Lauf 
de«  Jordans  in  der  nng-eg-ebenen  Strecke  durch  zahllose  Windun- 
g>en  h'is  auf  mehr  nia  das  Dreiluclie  der  geraden  Linie  verlängert 
und  uubtterdeiu  sein  Fall  durch  viele  grössere  und  kleinere  Kata^- 
jrmkteD  und  Stronidunlka  Ut  auf  964'  gesteigert  wird,  wodurch 
■icb  die  Zweifel  Ed.  JlofriMon'j  Bod  JT.  RUiers  an  der  StSrke 
dieeee  Pellee  und  der  QHIsse  dee  mietet  Ton  Bnuseggert  v,  Wadatf 
hruek  «nd  Sifwumdi  erhohenen  Unlemcbiedee  xwiscIieD  dem  Niveea 
des  Tiberias-See'a  lud  des  todten  Meeree  noch  volletindiger  er- 
ledigt haben,  all  dieie  darcli  Aug,  Petermann' s  früheren,  mehr  in- 
ductivea  Widerlegungs versuch  geschehen  konnte  ^"*^).  Nach  Lyncli 
bat  einer  seiner  Begleiter  dieselbe  Land-  und  Wasserfabrt  be- 
■chriehpn  ' ).  —  Den  Spuren  des  Zuges  der  Israeliten  durch  die 
Sinai-Hiilhiusel  iät  BarlleU  gefolgt       ebenso />ie/mctM),  der  um 
Ende  seines  Reiseberichts  die  Annahme  von  Lepsins,  dass  der 
Serbal  <ier  wahre  Siiiui  siei ,  ^bestreitet,  während  Uogg  sich  der- 
selben in  ausiiihrlicber  Darlegung  des  ganzen  Gegeut»landes  wit 
aeioem  Zubehör  anniant  *)*    Wir  eriiiiiem  hierbei  an  die  Identi- 
iieiroDg'  des  G'ebel  Safsftfe  mit  dem  Sinei  in  eines  Anaiuge  nne 
Stephan  Olftii  Reiae  in  nneerer  Zteebr.  II»  S.  315—35,  mit  den 
Nacbtmg  S*  397.   Ein  fransdeiicbea  Reisewerk ,  dessen  Verfasser 
sieb  nur  dorcb  die  Beziehung  auf  ein  früheres  Buch  von  ihin 
kennzeichnet,  fährt  den  JLeser  in  drei  Theilen  durch  Griechen- 
Innd,  Aegypten  und  Nubien,  die  arabische  Wüste  und  Syrien 
Den  levantinischen  Klöstern  stattete  rwrron .  ein  britischer  Biblio- 
phile ,  schon  in  den  dreissiger  Jabren  dieses  Jahrhunderts  einen 
Besuch  ab  ®)  und  führte  seinen  Landsmann  Tattom  dadurch  auf 


100)  Edw.  Rohinton,  On  tfie  Depression  r,f  tf)c  Dead  Sea  and  of 
llie  Jordan  Valley.  Journal  of  !he  R.  Geogr.  Sor.  \  XVTII  ,  Arr,  VUl. 
Aug.  Peter  mann.  Oh  the  Fall  of  the  Jordan,  and  of  the  principal 
Hsfie  In  tlk«  VnM^  Kinffdvm.  Bbend.  Art  IX. 

1)  Tfarrative  of  the  late  Expedition  to  tJU  Dmi  Sea.   Fnm  a  Viary 

hy  ovc  of  the  Prtrtij.  Ed.  h\j  Edw.  F.  M ontague ,  nttnrhrd  to  the  United 
States'  Expcäilion  Ship  Supply,  Mite.  Harte  v.  Palästina.  Phila.i.l])bi.i,  1849. 

2)  (W.  H.  Barilctt)  Forty  Day»  in  the  Desert  m  the  track  of  the 
Jtraelitei;  or,  a  ^eumey  fnm  Mro  9g  Wady  Fdnm  fo  JtfosNl  5AmI  and  " 
Mm.  Mit  lUnMr.  Laad.  1848.  (12  sh.)  Lps.  Repert.  1849,  Art.  1884. 

3)  F.  Dt  eiertet.  Reise  von  Cniro  nach  dem  SinaL  Monttsberiehte 

d.  Gesellscli.  f.  Erdknnde  zu  Berlin.  N.  F.  VII,  Art.  XV. 

4)  Jnhn  Hof^ff,  Eemnrl's  mid  Additionnl  Views  on  Vr.  Lepsius* 
ffoofs  that  Mount  Serüal  is  the  true  Mouut  Üinai;  on  the  Wilderness  of 
Sie;  0»  lA«  Mmmn  tfU»  ImmOHui  mtd  m  fft«  SkmU  IiMcHplioea*  Vit 

e.  Karte  der  SiDai-Halbinsel,  Lond.  1849. 

5)  Journal  d'tm  voyafjc  an  Levant,  par  VmKtmr  de  Manage  üu  jiebif 
dt  me  chretten.  3  Bde.   Paris,  1848.  (12  Fr.) 

6)  Rob.  Curson,  Visits  to  Monatteries  im  the  Levant.  Mit  Holzscba. 
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die  Spur  der  syriflchco  Handichrifieii  in  der  NatmiwSete  (JB.  II 
1846,  S.  125).  in  den  näbern  biblischen  Länderbezirk  iit  die 
sweite  Auflage  iron  RiUer^s  West -Asien  mit  der  dureii  eo  BMiehe 
neuere  Vorlagen    geforderten   Bearbeitung'  der  Geographie  der 

SinnY-HallMnsel  eine^ctrcten  '^).  hjtfo  veranstaltet  von  seiner  Ma- 
lerischeu Bibel  einen  woMfeilern  Auszug  mit  noch  immer  mehr 
ols  300  Lithograpiiien  und  Holzschnitten  daneben  hat  er  eine 
kleine  physikalische  Geographie  des  heiligen  Landes  beransge« 
geben  Ferner  liefert  Englatid  für  die  Reaierklärung  der  Bibel 
die  Encjclopädien  von  Eadie  und  Lawson  und  die  vierte 
Ausgebe  Ten  6reen*$  biUieebem  nnd  theoiogiieheM  WStfteibncli  ^*)» 
Dentaelliand  die  eorgföltig  revidirte  dritte  Auflage  Ten  Winer'M 
Mblteeheni  Realwörtcdbneb  nnd  das  Allgeneine  Vollts- Bibel- 
lexicon  von  Hoffmann  nnd  Redsldb  *  *)  ^  dieses  dnreh  eingedmelKte 
Uolzsebnitte  illostrirt»  in  einer  deppeiten  Ausgabe,  fUr  Prote- 
stanten und  Katholiken.  Eine  Menographie  des  letstgeoannten 
.  Gelehrten  gelang-t  mit  Hülfe  einer  neuen  Erklärung  der  „Säulen 
des  Herkules''  zu  einer  iiberzeugeaden  Identificirung-  von  Tar- 
tessus  (  Tarschisch)  und  Dertosa  (Tortosa)  In  Frankreich 

erschien  als  28.  Tbeil  der  grossen  theologischen  Eocjclopädie 


Lond.  1849.  (16  aJi.>  The  Athenaeom,  31.  Man  184d,  Nr.  llia  Qoart. 
Rev.  Nr.  168. 

7)  Ztichr.  11,  S.  473,  Nr.  4.  —  Die  Erdkunde  von  Asien.  Bd.  VTIf, 
f.  Abtbeilaog:  Die  Sinai- Halbinsel,  Palästina  «.  S^nm,   1.  Absekaill: 

Die  Sinai-Halbinsel,  Berlin,  1848.  J^) 

8)  J.  Kitto,   CycJopaedin  of  biblical  literatwreß  abridged»    i>«  !• 

Edioburg,  1849.         ah.)  Slereot.    Erscheint  in  10  Lf^n. 

9}  J.  Kitlü,  The  Fhygical  Geojfraphi/  of  ihc  Uuly  Landf  illustrative 
of  lAe  Bme,  Lond.  1848.  (2  sli.) 

10)  J.  Eadie,  A  Mlilcitl  C^do/paedia;  or,  Dictionary  of  Msf«m  anti- 

quities ,  natural  history,  sncrcd  mnnls,  biography ,  theolorfif ,  nufJ  Inhllcal 
literature^  illustrative  of  the  Old  and  New  Testaments»  Mit  Karten  u.  iUostr* 
Lond.  1848.  (lOj  sh.) 

11)  X  P.  Laweom,  1%e  fil&le  Cydopaediat  eoniahting  the  bhgraphy, 
00O(fmph*j,  and  natural  histonj  of  the  Hel^  Seriphuti»  Ertehoint  la  3  Bin- 
den zu  10  sh.    1.  Cd.  Lond.  1847. 

IC?)  Safn.  Green,  A  biblical  mu!  fhcalnoicnl  Dictionnry.  Designcd  rts 
an  tilusirtitwe  CanuuetUary  on  the  SavreU  Scriptures.  Mit  HolzscbniUen. 
4.  Ansg.  Lond.  1849.  (3|  sh.) 

1.1)  JB.  f.  1846,  S.  112,  Nr.  1.  —  Vollendet  in  2  Bdea«  Lfs.  1848» 

(cpl.  8  ^} 

14)  Allyetneines  Volks-Bibelleancoti ,  oder  allgemein  fassliehe  BrlAalo» 
tmff  d.  heU,  Sekriß  linrdb  Iforf  «.  Bild  in  aiphabet.  Folge ,  begründet  «» 
A.  G.  Hoffmann,  fortgesetzt  von  G.  M.  Redslob,  Mit  mehr  ah  500 
in  den  Text  g;edrucktcn  Abbildungeo.  2  Bde.  Lpz.  1846.  1850.  <epl.  die  Ausg. 
für  Protestanten  6^  ^4  <yf . ,  die  für  Katholikea  7  ^)  S.  oben  S.  276—7. 

15)  G,  M.  Bodaloft»  7iirfitf«ff*  Beitrag  zwr  GeeMekie  dee  f»M» 
mkUeh-spanischen  Handels ,  so  wie  smt  aMm  Geograj>hic  überhaupt,  ( Pro- 
'Tfiinni  des  Hamburger  akiidem.  Gymnasloas.)  Mit  e.  3taindrnekurtl.  Hamborg, 
1849.  (n.  1  ^)    S,  oben,  S.  276—7. 
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Fon  Abb6  Mi§ne  ein  Wörterbuch  der  biblischen  und  kirchlicheti 

Gcograpliie  Die  altjüdiscke  Gpscliirlitp .  vfm  Ttaur  * )  und 

tieiuemann  '  *')  in  lalipüarisrfip  Korin  g^ehracht,  erzälilt  Friedlan-^ 
der  für  ein   grosseres  Publikum.     Die  mosnisclie   I  r-  und 

Patriarcliengeschicbte  versucht  lioi^'H   durch  Anwenduiiir  neuerer 
Reisebeschreibungen    und   anderer   wissenschaftlicher   H ültsmittel 
anfzuhellcD  ^        Ewald  behandelt  die  heiligen  und  bürgerlichen 
Alterthüner  des  jüdiiehra  Volkei,  überhaupt  als  Gesetze  uad 
SittoD  der  Gottbamcluift  n  ihrea  Uehergange  sar  Konigsherr^ 
MsiMft  gehaukf  tkeila  als  »eoachlicbe  Beitretoogaa  und  Werke 
gegen  Gott,  tkeile  als  gottlieka  Anfordenagea  der  Heiligkeit 
aed  Gerechtigkeit,  reibt  dana  als  Brgäbzung  dieser  beiden  SeiteK 
die  weiteren  Sabbat- Kreise  an,  und  schliesst  mit  dem  mensch- 
lichen Königthum  als  Endpunkt  jenes  Ueberganges  ^  ^  ).  Eia 
Werk   gleich    selhstständio-pr  Fopschiinir ,    Ans   Mosaische  Recht 
von  Saalschiifz,  ist  Diin  mit  dem   1.  Vniv.  vollendet^-).     In  liühr's 
Saloinonisrlicin  1  emp*'!  uherwiegt  eine  sinnvolle  symbolische  Deu- 
tung des  Uaues  und  seiner  Tbeile,  wie  es  von  dem  Verfasser 
der  Symbolik  des  mosaischen  Cuhus   zu  erwarten   stand ,  den 
exegetischen  und  kritischen  Reinertrag  '        Die  erst  begonnene 
Geschichte  dto  alten  Bandes  ?on  EuHs         —  bis  jetzt  Prole- 
gomena.  Vor-  und  Patriarcheogescbichte  —  kfindigt  schon  durch 
den  Namen  des  Verfassers  das  Bestreben  an,  Alles  möglichst  sn 
erkalten  oder  wiederherzustellen;  vollendet»  wird  sie  den  Connien* 
tar  zu  seinem  „Lehrbuch  der  heiligen  Geschichte^'  (4.  Ausg.  Kd- 
nigsberg  1850)  bilden*   Catpari  vertheidigt  die  Glaubwürdigkeit 


16)  Pldtomifilrr  de  geographU  Marie  et  eeäieiaeHque ,  par  J.  P. 

Miyne.  Bd.  1.  Paris,  1848 

17)  G.  A.  L.  Bnur^  Sechs  Tnhclfen  ült'r  <l.  GeschicJife  des  isrnol. 
Volkes,  V.  d.  ältesten  Zeiten  his  auf  d.  Erbauung  der  Aelin  Capitolitut, 
Glessen,  1848.  (n.  ^  ^)   Hsll.  L.-Z.  1848,  Nr.  93. 

is)  J.  ncinemann ,  Geschichte  der  Juden.  2  Ahtheilungen  in  i  Bde, 
Mit  c  Schlussworte.  (Bis  zur  ZerstöraBf;  des  zweiten  Tempels.)  Berlin» 
1849.   (i  i^) 

19)  Sah  Fric  dl  ander,  Gegchiekie  d,  ierad,  Fofftes  von  d.  SHeeiem 

Iis  auf  d.  neueste  Zeit.    1—4.  neft  mit  4  SiuhlsUehen.  (Ist  oder  war  sof 

tO  Hefte  berechnet)  I.pz.  1R47— 49.   (ä  \  ^) 

20)  Ir.  IV.  Boisen,  Israels  Historie  %  i.  Mosehog ,  oplyst  ved  Hjnelp 
ttf  nyere  ReiedteehriveUer  eamt  andre  mdtmhibelige  Hjaelpenddler,  Kopen- 
hSfes,  1847.   (1^  Rbd. ) 

21)  //.  Ewald,  Die  AJterthümer  des  Volkes  Isrrtrf.  =  Geschichte  des 
Volkes  Israel  bis  Christus,  Anhang  zum  zweiteti  Bande.  (Zlscbr.  Ii,  6.  476| 
Nr.  7.)   Gb'tt.  1848.  (n.  1^  ^)   NoncbD.  Gel.  Aoz.  1649,  Nr.  105^& 

'22)  JB.  f.  1846,  S.  III  ,  Nr.  8.  —  2.  Th.'il.  Rerl.  l.m  ( cpl.  5  ^) 
Hall.  L.-Z.  184B,  Nr.  227-8.    Lit.-Bl.  z.  Orient,  1848,  Nr.  40-41. 

23)  C.  Ch.  W.  l\  Bähr,  Der  Salomonische  Tempel  m.  ßcrücksichti- 
ffmg  seines  Verhiilfnisses  zur  heiligen  ArchUekUir  Ubef^Mnpt.  Ksrleruhe» 
1»48.  (1        V4  /^.)   Theol  Srnd.  u.  Krit.  1850,  2.  lU-a,  S.  413—12. 

24)  J.  //.  Kurtz,  Geschichte  des  Alten  Bundes,  1.  Bd.  ßerl.  1848. 
(1^  w^)    Lpz.  Ropert.  1849  ,  3.  Heft,  S.  126—27. 
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des  Berichtes  der  Cliroiiik  (2.  Chron.  Cnp.  28)  über  den  syriieh- 
ephiainitischen  Krieg-  gegen  das  Reich  Juda  und  suclit  die  übrigen 
darauf  bezügHcheii  Streitfragen  zu  erledigen  ^^).  Das  altjüdische 
Jahr,  dem  Seyffarlh  in  unserer  Zeitsclirift,  H,  N.  344  ff,,  einen 
solarisrlien  Charakter  beilegt  (s.  dajreofen  Frankel  oben  iS.  103  If.), 
wie  die  ganze  altjüdische  Zeitrechnung  und  Festordnung  behandelt 
i\  (Mumpacfi  mit  gründlicher  Quellenbenutzung  ■^^),  Für  die  Real- 
excgcse  bringt  der  Kürnbergcr  AizL  InedreicU  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  Uber  Gegenstände  der  Natur-  und  Heilkunde  in  der 
Bibel  ^^).  —  Im  Gebiete  der  biblisefaen  BiiüeitungswiMeneeliaft 
ist  das  Weric  Ton  Seftols  dnreh  ihn  aelbat  **)  nnd  das  Yen  H&otfwUk 
dnreb  Keü  fortgesetst  worden  ^^).  Die  Hauptorkunden  für  die  Ge- 
schichte des  Kanons  hat  Osdiisr  von  neuem  untersucht  und  gewür- 
digt '^).  Zur  Isagogik  gehört  auch  Homers  oft  aufgelegte  Binlei- 
tnng  in  das  kritische  Bibelstudium  und  M'CuUoch's  Literarische 
Charakterbilder  der  Bibel  *-).  !Zu  wissenschaftlichen  Zwecken  unter- 
ronimene  neue  Ausgaben  dor  lielträiscbcn  Hilicl  und  ibrer  alten  Versio- 
nen sind  CaAen'*  Bilx  1  mit  iVanzosischer  IJebersetzung  und  g-elehrten 
Zugaben  ^'),  die  Poljgiotteu-Iiibel  von  üiier  und  iheile,  euüial- 


'J5 j  C.  P.  Caspnri,  Uebcr  den  sijrisch~ej}hraimitischcii  Krieu  nnfer 
Jotham  und  Alias.  Crniversiläls-Programi!!,)  Cbristiania,  184y.  (n.  16  mT.) 

26)  Joh,  V,  Gumpach,  üeher  den  aitjüdischen  Kalender,  ziauichst  in 
tekier  Bezi^mg  swr  neuiutmaetiiK  Geaehid^e,    Eme  kroHofoffitth-kriim 

Untersuchutig  f  zugleich  ein  Beitrag  zur  Baangelien-HarmonUtik,  Nebst  c, 
Jnhrtntf  von  Tafeln  z.  bequemen  Berechnung  nltjüdhvher  Daten  für  die  Jahre 
168  vor  bis  72  nach  Kristus.  Brüssel,  lö4d.  (4  beri.  Literar.  Zeit. 

1849,  Nr.  162. 

27)  J.  B.  Friedreichj  Zur  Bild,  ynfurhislorische,  anthropologische 
»,  medicinischc  Frnifmente.  2  Theile.  Nürnberg,  1848.  m  ^)  Beri.  Litersr« 
Zeit.  1848,  ArU  2089.    Hall.  L.-Z.  1849,  Nr.  124—5. 

28)  JB.  f.  1846.  S.  108,  Nr.  2.  —  2.  Th.  Die  specielle  Einleitung 
in  d.  histor,  BB,  d.  A,  T.  KSls,  1845.  (s.  2^  Hall.  L.-Z.  1848» 
Nr.  87  —  90. 

29)  H.  Ä.  Ch.  Hävernick,  Handbuch  d.  histor. -krit.  Einleitung  in  d, 
A.  T,  3.  Th.  umgearbeitet  von  C.  F,  Keil.  Erlangen,  1849.  (2  ^)  Hä^ 
vcrvick  selbst  (gest.  iin  Juli  1845)  hstts  geUerert:  1.  Tb.,  I.  Abtb.  Allgeoi. 
£inl.  1836.  2.  Abtli.  Schlass  der  allgem.  o.  Anfan-x  i1.  speziellen  Eint.  1837. 
2.  Th.  1.  Ablb.  1839,  2.  Abth.  1844,  beide  die  1  urbctzuog  d.  spcz.  Eiol. 
eotbaltcod,  bis  tnm  Ende  der  grossen  Propheten.  (Tb.  1— '3.  8|  v/^) 

30)  K.  A.  Credner,  Zur  GeaehuMe  d§9  Kmums,  Halle,  t847. 
Berl.  Literar.  Zeit.  1848,  Art.  800. 

31)  r.  H.  Uorne,  An Introduction  to  thc  critical  study  and  knowledge 
of  the  Holy  Scripiures»  9th  ed,  emrreeted  and  enlarged,  ilfiMfr.  w&h  mmie. 
roMf  mapM  mtd  fae^atmilaB  of  hibüaa  ms».  5  Bde.  Lond.  1846.  (63  sh.) 

.12)  J.  M.  M^Culloch,  Litcrary  Chnracteristics  of  the  Holy  Scripture$, 
2d  ed.  wilh  adtlitions  and  supph'incufar^f  notes.    Edinb.  1847.   (2\  sh.) 

33)  La  liiblc,  Tntduction  nouvelle  avec  Vhcbreu  en  regard,  nccompaguc 
de$  poMf  voyMe$  et  de»  accent»  loniques,  avec  de»  notes  phiMogiqueef 
giographiques  et  litteraires  elc.  ;mr  S.  Cnhen.  Die  letzte  mir  bekannt 
(r(M\ ordfTK'  f.irrrnitig  ist  Tome  16.  de»  Gaozeo,  Tome  4.  der  Hapiographa: 
Les  cmq  Meguiloth.  Paris,  1849. 
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teod  den  hehräisclien  Text,  die  Septuncfinta ,  die  Vulg-ata  und  die 
Verdeutschung*  Luthers  mit  den  wiclitig^sten  AbweichungeD  seioer 
Nachfoljrer  ^  *) ,  die  Londoner  Neptuaginta  nach  der  Vaticanischen, 
mit    den    bedeutendsten    Varianten   der  Alexandrinischen  Hand« 
Schrift**),  Ti Schendorf s  facsimilirter  und  mit  Prolei^oinenen  ver- 
sehener Codex  Friderico-Augustauui»  ^ '  )  ,  ein  von  ihm  im  Morgen- 
lande  aufgefundenes  und  ungefähr  der  Mitte  des  4,  Jahrhunderts 
m«gMekriab«aes  Braekitflek  der  Septnagint»  auf  4S  F^ltoUittae« 
(jetst  «nf  der  Leipziger  Univeraitftta-BiUiotliek),  ao  wie  die  etirM 
Mher  Tea  deMaeihea  hefansgegebeaea  Ueberreate  eiaer  Aikiclirift  d«r 
SeptaagiBta  ia  des  Pariaer  Paliapaest  *  ^) ;  endlich  die  ia  La«dM 
mit  den  Psalmen  begoauene  Ausgabe  der  Hexapla  des  Origenea  ^^). 
Die  scbaa  Mber  genannte  laraelitiaehe  Bibel  von  Phüippson  ^^)y 
welche,  wenn  auch  für  einen  grossem  Lesekreis  berechnet,  doch 
auch  Gelehrten  viel  NützÜrhes  bietet,  war  am  Ende  des  J.  1849 
noch  nicht  beendig-t.    An  Erklärungsscbrifteu  über  das  ganze  alte 
Testament,  gewöhnlich  mit  Inbegriff  des  neuen,  ist  besonders 
Enfi^land  reich ;  dort,  im  Lande  handg-erechtcr,  behag'Hcher  Zweck- 
massiglieit,  wünscht  auch  der  Gelehrte  alles  zum  cursorischeu 
Verständnis!  Nöthige  und  PSrderlicbe  ia  einem  eompakten  Ganzen 
saaemaMB  aa  haben«  Eiaige  dieaer  WerlKe,  wie  die  voa  BeiuNm  ***)» 


34)  Polyglotten  -  Bibel  zum  prahtischen  Handgebrauch.  Bearh.  v.  H. 
Stier  und  K,  G.  W,  Theile.  1.  Bd.  ia  5  Heften  k  L  ^  =  Die  fünf 
BSdUr  Mofis.   Bielefeld,  1847.  1848.  (n.  3^  ^)  —  Von  dem  2.  Bd. 

(Pi  ()|)!u-tae  priores)  ist  1849  noch  das  1.  Heft  erschienen.    Früher,  als  4  Bd., 

das  N.  T.  (Griech.,  VtiIjt.  u.  Luth.),  Bielefeld .  1846.  (n.  2|  ^) 

35)  Vetus  TeFfnineutam  ejc  vergione  LXX  interpretum  sec.  exempl.  Frt- 
iicaiium  Ronme  editum;  acced,  potior  varietas  codicis  Älea:andrini*  3  Bde. 
Load.  1848.  (14  ah.) 

36)  Code»  MderkO' Aiigtuimmu  «iu«  fragmenta  V.  T.  e  cod,  graeco 
omnium  qui  in  Europa  supersunt  facile  antiquissinio.  In  Oriente  detexii, 
in  pniriam  attulit^  ad  modum  codicit  ed.  C.  Tischendorf,  Lpz.  1046. 
(n.  32^)  Lpz.  Repert.  1846,  Heft  40.    Berl.  Literar.  Zeit.  v.  20.  Jan.  1847. 

37)  Codex  Ephraemi  Syri  ^rescriptus ,  sive  fragmenta  V,  T,  etc.  Mit 
1  lifh.  Sehrifttarel.  Lps.  1845.  (n.  9  ^)  als  2.  Th.  von  Codex  Ephraend 

Syri  rescriptns ,  sive  fragmenta  utriusque  Testnmenti  e  cod.  graeco  Parisienri 
celeherrimo  quinii,  ut  mdetiir,  p.  Chr.  seculi  eruit  ntcfue  ed.  C,  Tischen- 
dur f.  Der  1.  Tb.:  Cod,  Ephr,  Syri  rescr,,  s.  fraymenia  If,  T,  etc.  Lpz. 
1843.  (n.  18  ^SP) 

38)  *i2^iy£vovs  rcSr  e^anlmv  xal  huranXiSv  xa  o»%6fie¥U, 

Insignc  oftis  ct  Origenianis  rt'^fr/ff??,*?  aNobilio  et  Drnsio  rnJIccfum,  a  Monite~ 
falcouio  auctmn  et  eyregie  adonintumy  a  Bahrdtio  locupieiius  cmcndntiusque 
traditum,  tandem  nostrorum  temporum  desideriis  accommodatum.  Fsalmo^ 
fum  Uber  I.   (1 — 41.)  Lond.  1848.  (681t.,  Vandeaboeek  a.  Raarecbl, 

m  ^  ^) 

39)  JB.  f.  1846,  S.  109,  Nr.  2.  —  3.  Bd.  6.  u.  7.  Ug,  (a  4 aieht, 

wie  im  JB.  steht,  1*  ^) 

40)  J os.  ßenson,  Ä  (Jomm^my  of  ihe  Holy  Bible,  wüh  iHuetra- 
Hoas  aad  nutpe,  margkiqi  reeiOmge  etc.  6.  ed,  Lond.  1847. 
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Henry*»)  und  Symington  ♦«)  erleben  Ausgabe  ftiif  AMgth«.  Bmreli 

srlireibt  r  inn  kritische  Synopse  der  Abwcichungeu  aeiierer  Erklärer 
von  der  liochiilrcLüchen  l\  her.s(  tznnjr  ^^).  Auf  die  ganze  Bibel  be- 
ziehen sich  kürzere  und  lanirrre  AnmcrkunG'en  von  Kmlish  ♦♦),  agf 
das  ganze  A.  T. ,  mit  Inbegrift  .Sirachs,  die  Aehrenlese  von  BöU" 
eher       —  üeberblicken  wir  nun  io  raschem  Zuge  die  isagogiscben 
kritischen  und  exegetischen  Arbeiten  über  einzefnc  Theile  des  alten 
Teitemente!  Mowiex  wiederholt  in  deutscher  Leberoetzung  Moses 
UmMiehn*e  Binleitung  in  dea  Pentateuch  *«),  den  Philippson 
SaUmm  «•)  und  Heinematm        neu  überaetien  nnd  eriautem! 
Für  die  innere  Einheit  der,  yen  der  Scbo'pfungsgeacliiebte  ab- 
gesehen, in  «ebn  Toledoth- Gruppen  serfalienden  Geneais  streitet 
JKiirU,  in  weiterer  Ausführung  seines  Versuches,  die  Einheit  der  er- 
sten vier  Capitcl  nachzuweisen  ^       Rein  als  absichÜiehe  didaktische 
Dichtung  stellt  Hed.^ilob  dio  mosaische  Schöpfungs-  und  Sündenfalls- 
Gesdiichte  hin  ^^),  und  liritisirt  die  doppelte  GescliiecJitatafel  der 

41)  Matth,  Hennj,  An  Mxpontim  of  the  0.  tmä  N,  T.  JHeat  km, 
in  3  Bdeo.  Lond.  1848.  " 

42)  Wm»  Sfftnington,  (kmmetUary  on  the  O.  anä  iV.  T,  A  new  edition 
with  nn  introdudori/  essmj  and  mmeroue  mmoMhne,  la  Uxn.  (Patts) 
a  5  sh-  P.  1—4.   Lond.  Iö49.  ^ 

43)  R.  Ä.  F.  Barrett,  Ä  Stfnopsis  of  criticisms  upon  fTiosc  pnssagee 
of  the  Old  Tealameul,  in  which  modern  Cummentators  htwe  di/[cied  from 
the  authorised  Version  $  legether  wUh  m  BafplmuaUm  of  various  difficiuies 
i»  the  hehr,  nnd  engl,  tewt.  Vol.  I.  p.  1  a,  2,  Lond*  1847.  (26  th[) 

44)  J.  Kentish,  Notes  md  Comnmie  em  pueeagee  of  Setipiere,  2d  ed, 

üimiiigliaiu ,  1846.  (5  sh,) 

45)  Fr,  Böttchery  Exegetisch- kritische  AehreiUeae  zwm  A.  7.  Lac 
1849.  (B.  I  ^)  G8tt.  Gel.  Aas.  1849 ,  St.  144.  ^ 

46)  Mo  ses  MtmdeUeoknU  aOgem,  SkOeihmg  in  d,  fünf  BB,  Mos,, 
deutsch  V.  H.  Jolo  wicz.  Cöslln,  1847.  (a.  |. 

47)  Die  fünf  BB.  Mof^a^.  Neue  Uebcrsetzung  m,  Inhattserlätdenmgem 
zu  jedem  Kapitel,  Zeit-,  Orts-  u.  nnturhistorischen  Bemerkwtgeti  e, 
ZeiÜafel,   Von  L.  Philippson.  Steieotjpausg.    Lpz.  i,s47.   f|  ^) 

48)  PeeMeuch ,  d,  i,  die  fünf  BB.  Moses  nach  d.  tnasor.  Texte, 
U»ers.  u,  comment,  v.  G.  Salomen,  5  Th.  ia  14  Lfm.  i  n  4  ^ 
KrotoscbiD,  1847-50.  (d.  4^  ^)  ^     B«»  m  n,  ^  ^ 

49)  Thornth-Emeth .   J)er  Penfateuch  im  Texte  m.  p.  gmz  neuen  treuen 
Uehersetz,  u.  c.  voiistuiid.  Erklar,   in  hockdetUscher  Sprache  u.  Schrift 
JH.  e,  Karte  v,  PalägHea  u.  e,  Karte  v,  d,  Zege  JigraeTe  darcft  d,  Wüste 
Brejg.  v.  (J.)  Heinemann.  (Iq  16  Ugtu  k  |^)  1.  a.  2.  Lfg.  BerL  1649L 

50)  J.  H.  Kuriz,  Die  Einheit  der  Genesis.   Ein  Beitrag  zur  Kritik 
n»  Exegese  der  Genesis,   Berl.  Iö46.   (n.  i^y^c)    ßerl.  Lilerar.  Zeit  v 
10-  Fabr.  1847.    Früher:  Ders,  Beiträge  z.  kcrtheidig,  u,  Begründ  d 
JEisAcÜ  des  PentatcHii^.   \,  BgOr,:  Naekweie  der  Einheit  ven  G«a.  I^IY 
Saaigsberg,  1844.  ^) 

51)  G.  M.  Red,!  lob.  Der  Schöpfitngsapolog ,  i.  B.  Mose  2,  4 
—  3,  24,  ausiührlich  erläut.  1».  krit.  geprüft,  Hamb.  1846.  (n.  4  ^)  HaU. 
L.-Z.  1847,  Nr.  20. 

IV.  Bd.  ^  31 
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^„T.„„r-,  •«).    BerthBOm  setzt  an  die  Stelle  des 

Meatannlos  gewordenen  Streites  über  die  Lae:c  des  irdischen 
ParwUeiei  eioe  üntersuchuug  über  <lic  Uiisseni  und  innern  Grund- 


iMren  der  tltbebräischen  Beschreibung  desselben  ^^).  Von  Uonar 
aiuifahrlicher  Erklärung  des  f.eviticus  ist  eine  xweite  Aufgabe 
erscbicnen  h'eil  hat  das  Buch  Jo^uii         TÄmus  drei  Jakre 

nach   deinselbeu   von  einem   andern  Standpunkte  «ua  (ZtiChr. 


nacn    aemseiucu  *.»"v....    »   ^      j  ■ 

S  353  Nr.  I )  tlie  Bücher  der  Könige  comneBtirt  uad  ssgleidi 
io  einem  Auluiuge  die  Topographie  dee  vorexilUchen  Jenii«lMi 
und  die  Architektur  des  euteo  Teaipda  «it  pragiiaater  Kritik 
darirestelU  Den  ewheitllcheii  Chamkter  der  Bucher  Samueli 

vertbeidigt  Ivette  gegen  Mkere  Anfechtungen  *^).  ^^recM^M 
CoBMenUr  ttfcer  Jei«w  ist  dwfck  dea  T*d  des  Verfassers  bei  dem 
27  C«p.  «tdiee  gebliebea  *•)•  Barnes  umfassende  Anmerkungen 
I«  deilMielkeii,  tob  ihn  überset«ten  Propheten  sind  nach  der  letzten 
MBerikanischen  Ausgabe  von  C%tmming  neu  dun  l.gcseben  worden 
Auch  hinsichtlich  des  Jesaia  arbeitet  die  i;läubigc  Restauration 
in  Caspans  Bciträjre,,  „irlit  bloss  den  GewuItsprUcheu  oder  losen 
Einfällen  moderner  Willkür,  sondern  auch  dem  entgegen,  was 
man  nachirerade  aU  objectiven  l,ewitm  der  Kritik  ansiisekea  siek 
kerecbügt  glaubte  « «).    Beine  WahrUeitsUeke  and  aücktenie  Be- 

52^  G  M  Hedsloh,  Cotamenttitia  de  honmmm,  mU  dUmmm 
Koachiiumvixerint ,  UOmln  utraque  Gen.  fW».  4^^' 5  conspicua.  (Prognnsi 
de»  Hamburg,  akadera.  Gymnasiums.)    Ihiiiib.  1S47.  (n.  ^  v^? 

hl)  E    Berthe ftu,  Die  der  Beschreibung  der  Lage  des  Paraduses, 
o   in— 14   zu  Grunde  liegendeft  geograph,  Ane^mtungen.  Mit  2  Stein- 
Slacki^fel«.    BeV  Vdr.  tos  L  G»«f.  Staden.  G»lt  1848.  m  ^ 

54\  Ä.  Ä,  Bonar,  A  dmmenlttmj  on  ihe  hoaJs  of  leeiHaUj  expoH- 
fory  mMi  pratiiettli  with  erUM  notes.  Lond.  1847.  (8f  «h.) 

K  F  KeiJ,  Commenfar  über  d  B.  Josun.  Erlangen,  1847. 
ni  JA  Zlschr.  l,  S.  35;i.  Gött.  Anz.  1848,  Sl.  142-44.  Jen,  L.-Z, 
iw8    Nr.  9?-  98.   Berl.  Lilerar.  Zeit  1848,  Art.  2810. 

56)  Die  BÄdksr  d.  KSwtge,  «rW.  t».  O.  rÄ«*!»«.  Mit  3  lith.  Tafeln. 

A^hanit  aucb  besonders:  Das  vorexiHsche  Jerusalem  «.  <fmei»  Tmpct.  Diir- 
ijSJw  «!  O.  TÄc#tu..   Mit  3  lilh.  Taf.   Lpz.  1840.  Q 

57)  Tbeolog.  Quarlalschrifl,  1845,  2.  Heft,  S.  183—248. 

58)  JB.  f.  1846,  S.  110,  Nr.  2.  -  II.  Th.  t.  Bllfte.  Cap.  «3-27. 
Stottr.  1849.  (e.  1  ^  -  L  1-  °-  '^^)  ^«f^i*-  »r«*»l«r,  f/«6€r 
JcMtoS  17.  lÖ.    Theol.  Sind.  u.  Krit.  t847,  4.  Heft. 

59)  yotes,  CTitkal,  ejq^Unntor^j ,  find  practical,  on  the 

Prophet  Isaiah:  with  a  new  translation.  By  Äth.  Barnes,  Carefia^ 
Äd,  and  comvared  tirjfjk  flke  iMf  Amerienn  e4Uim,  iy  J.  <?timmf»y. 
a  Bde.  Lond.  1847. 

60)  C  P  CrtÄprtri,  Bc'ürrujc  z.  Einleit.  in  d.  B.  Jestnin  u.  z.  Ge- 
schichte d' jesmnnischen  Zeit.  =  ßiblisch-theolog,  U.  apologetisch-hit  ^h- 
dien  V.  Fr.  Delitzsch  u.  C,  P.  Caspari.  2.  Bd.  1848.  (i  n.  If  ^) 
Der  1.  Bd.,  Lpz.  1845,  enlhSII  die  MbUsch  -  prophet.  Theologie  ihre  Forl- 
bildung durch  Chr.  A.  Crasius  u.  ihre  neueste  Enlwickelun|r  »wt  «.  Lbristo- 
lofie  Ueagatenbergs,  hist.-krit.  dargest.  v.  Fr.  Delitzsch, 
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Mimeftlbfiit  M  wechiclicUlger  Aehtnog  ebenbürtig^er  Geg^ner  wird» 
kann  wenigsteiiii  selbst  aaf  diesem  bMimeilden  Bodea  endlieb 
siir  firkeantaifls  vod  dnreb  sie  zur  Verflöhnung*  fuhren;  an  diesen 
Glaaben  balten  wir  fest.  —  Für  die  AoordnaDg  der  Weissagaagea 
des  Jeremia  iial  StäkeUn  die  Sacbordonng  nnd  innerhalb  derselben 
die  Zeitfelge  massgebend  gefunden  ^  ^ ).  Neu  sind  efschieneo 
Brklärungschrifteu  über  Kzcchiel  von  Hitzig  ®^),  über  Arnos  vou 
Baw  über  die  Psalaien  von  Phillips         und  Lengerke  ®'), 

über  Hiob  voo  Löwenthal  e«),  Jehb  ^7),  HeiUgstcdt  Uaupl  8«) 
und  Welte über  die  Sprüche  Salomo's  von  Heriheau  ^»),  über 
Koheleth  von  Hitzig  und  Umbreil  ^*),  über  liejiselben  und  das 
bobe  Lied  too  Ueüigstedt  ^  *) ;  von  nettem  herausgegeben  wurden 


f>l)  J.  J-  Sfilhelin,  Ueber  d.  Princip  ^  dm  der  Änordnmg  d,  WH§- 
»aymujm  d.  Jcrunia  zu  Grunde  liegt.    Ztschr.  III,  S.  2l6— .JO. 

62)  Der  Prophet  EzechieL  ErkL  v.  F,  Hitzig.  =  Knrzgef,  eseget, 
amdkmk  g.  A.  T.  8.  Lfg.  Lpz.  1847.  (1  ^  18  HalL  L.-Z.  1849« 
Hr.  1^4. 

63)  Der  Prophet  Arnos.  Erkl.  v.  Ö.  Bauer.  Giessen,  1847.  (2  ^ 
10  f|f.)  Hall.  L.  -Z.  1849,  Nr.  170  —  71.  Gölt.  Gel.  Anz.  v.  6.  Nov.  1847. 
Vgl.  tW.  D  ütterdieck ,  Beiträge  z.  Erklär,  d,  Proph.  Arnos.  Mit  bes. 
JlfleX».  tmf  G,  Bnur,  d,  IVopft.  Arno».  TheoL  Stad.  «.  Krit.  1849,  4.  Heft 

64)  The  Psalms  in  hebrew,  t&iA  «  erUknl,  exegeticnl,  and  phUotogieid 
Commentarg.  Bg  Geo.  Phillips.  2  Bde.  Lond.  1846.  (32  sb.) 

f>5)  Cftcs.  V.  Lcnff  erl^e ,  Fünf  Bücher  der  Psalmen.    Auslegutig  a^ 
Verde iiisdiung.   2  Bde.   huiiigsl>.  1847.  (n.  3-^  ^)    Ztschr.  I,  S.  353. 

66)  Hiüb,  PraJaische  Philosophie  od.  Ttlme  Darstell,  der  im  B.  Hiob 
obwaltenden  Ideen ;  nehH  wortgetreuer,  rhjflhmis^  gegliederter  Utienettmg 
[nebeu  d.  faebr.  Texte]  u.  fortlmtf.  Commemtot,  FoM  Jf«  LUwenthuk 
Frkf.  a.  M.  1846.   (n,  1         16  «^.) 

67)  A  Hteral  trttnskUion  of  the  book  of  Job ,  intenäeä  to  illustrate  U$ 
poetieia  tmd  momi  «fniefiir«.   To  whieh  are  added,  Disteriaiioiu  oa  tko . 
Word  ,fSelah*'f  md  on  the  authorship,  order ,  titles,  and  pocttotl  feaimvB 
of  the  Ps(tlms.  Bg  J.  Jehl,   'l  Bde.  Lond.  1B4H.   (21  sh.) 

Bg)  CommeHtnrias  in  Jabiim.  Scr.  A.  II  e  U  at  e  dt.  =  Maureri 
Comm.  ijrumm.  histor.  crit.  in  V.  T,  Vol.  IV.  Satt.  J.  Lpz.  1847.  (l^-  ^) 

69)  Hiob.  Ein  Gespräch  ub.  ^.  göttl.  Vorsehung.  In  J.  t)eutsche 
ii«rt<  V.  Loop,  Baupi,  Leips.  1847*  (n.  12^ 

70)  Das  BuA  M,  i&ertelzt  irkh  v.  Ü.  Wolie.  Freiburg,  1848. 
(s.  H  m 

71)  Die  Sprüche  Sn/otjio's  ErJ:L  v.E.  U ertheau»  sst  Kmrzg^*  exegett 
Handbuch  z.  A.  T.  7.  Lf</.  Lpz.  Iö47.  (1  j^) 

72)  Der  Prediger  Solomons.  Erld,  v.  F.  Bit  zig,  la  eisern  Bande 
mit  Nr.  71. 

73)  Was  bleibt?  Zeitgemasse  Betrachtungen  des  Königs  u.  Prediger» 
Salomo  Hl.  d.  Eih'Uc'ft  alter  Dinge.  Uebersetzt,  erklärt  u,  in  ihrem  wohl- 
geschlossenen Zusnmmenhfimje  entwickelt  v,  F,  W»  C.  Umbreit,   Hamb.  u. 

.  Gott« ,  1849.  (12  f^.)  Lpz.  Repert  1849,  Art.  1868. 

74)  Commentartus  M  SeeMmtm  et  CmOiemn  Cmiticorum.  Scr.  A, 
Beiligstedt.  =  Maureri  Comm.  gramm,  JUsf«r.  ttU*  <»  F.  T.  Voi.  MV. 
fiecf.  11.  Lps.  1848.  (1        cpL  10|  ^) 
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4m  Erklärungsschriften  von  JJnme  und  Evnf/slenberg  ^  ^)  nher 
die  PsalmCD  ,  von  Barnes  über  HioU  ' '),  von  liridgcs  über  Kolie- 
leth  ^ "  )•  UamaJier^s  Nachlass  hat  l^rolegoincna  ZrUm  HaUakuk 
hergegeben,  über  die  Person  des  Proplieten,  die  Abfussung-szeit 
seiner  Weissagung  und  die  RechLäcbreibuog  seines  Namens  ^^). 
Wichelhaus  bekämpft  die  Hypothese  vod  Movers ,  dass  die  ale^&ao- 
ilrioiich-griecbiBcbe  TeztMreceBsm  dei  JmwU  älter  und  Schtar 
■ei  .Hl«  die  MnioretliMch-bebrftisdie  *^).  Bie  behandelt  dieUebe»- 
■ebriften  der  Pselnieo  und  debel  noeb  andere  Pnakte  der  alttestA- 
mentliebeti  Sprache  und  Poecie  <  T.  Rocrda  « 2)  und  £.  Meier  •  *) 
erklären  einzelne  Psalmen,  Vaihinger  entwickelt  den  Plan  Kohe- 
letba  ^*).  Als  Probe  einer  kritischeo  Bearbeitung  der  LXX  und 
anderer  cfriorlilHrlier  üebersetzangen  des  A.  T.  hat  0.  F.  Frilzscke 
den  du|i[ielteu  griecbischcu  Text  des  Burlips  l^sther  berausG^-e- 
gcben  Von  den  cxcefctiscben  Arbeiten  inorgenläiidisrher  Rab- 

bincn  sind  Pr(>bcn  der  aralii^r  hen*  üebersctzuug  des  Miob  von 
8andia  und  des  urubiscben  Psalmencoiumentars  von  dessen 

Zeitgenossen  und  Nebenbuhler,  dem  Kuraiten  Jafelh  Ben  Eli  aus 
Bam  *^)»  ertebienea«    Die  aiemianiecbeB  Weissagungen  hat 


75}  Ä  Commcntary  on  ihe  hook  of  Psnimg.  Btj  Geo,  Ho rn e,  New  etl. 
2  Bde.  Lond.  1646.  (5^  sb.) 

70)  Commentar  über  die  Psalmen  ,  v.  A.  W.  Tl  en  g  st  cnhcr  fj.  1.  Bd. 
2.  Aufl.  Berlin,  1849.  (if  ^)  Der  Sehluss  der  1.  Aufl.  ( JK.  f.  1846, 
S.  110,  Nr.  3;  erfolgto  1847  durch  4.  Bd.  2.  Ablhlg.  (1^         cpi.  7}^/^) 

77)  Naiee  0»  tie  hoe^  of  Job ,  hy  fT.  Barne»!  wUh  a  new  Trausla- 
loliow  imd  m  «itrodiicloiy  DtsfcrfuMoii  fty  J.  Cumming,  Lond.  1647. 

78)  An  ErpostUoH  of  the  hock  ef  Frewthe,  By  C,  Bridge»,  2d  €d* 
2  ßdp.   I.ond.  1847.  (12  sh.) 

7y)  ü.  A.  Uamnker,  Commaiiariorum  in  Htüiocuci  vaticmium  Pro- 
Ugomena.   Orientalia,  VoL  II,  S.  1^26.  • 

80)  Jo.  Wiehelhaue,  De  Jeremüte  veniMie  Alemmirmm,  Halle,  1847. 
(n.  24  «jf.) 

81)  H.  Ph.  Ree,  Forschmujen  über  ä.  Ucberschriften  der  Psaimen, 
Dazu  ErUlulerutuicn  der  Gottesnamenf  der  poet,  Formern  t»  dea  Piuhwcw, 

Amlegwujen  srhu  icrtifcr  Stellen  der  althchr,  Pocfir ,  u.  ein  ergäHsmd^ 
Anhanff.  (Mit  c.  Vorworte  v.  /.  Fürs^L)  Lpz.  184t).  (n.  | 

82}  r.  Roorda,  Ännotatio  ad  psalmos  sepiemdecitn  priores^  (PoronUir 
aach  za  Ps.  53  V9I.  mit  Ps.  14.)   Orientalia,  Vol.  II,  S.  27—93. 

83)  E,  Meier  y  ErhMrung  d.  8.  ».  90.  IV.  The©!.  Jahrb.  Zmer, 
5.  Bd.  1.  Heft,  S.  116  —  82.   Der»,  ErkL  d,  45.,  lia  «.  IL  Ehesd« 

2.  Heft,  S.  251—««:       3.  ITeH,  S.  322-46. 

84)  J.  G.  Vaihinger,  Plan  Koheleths,  ThcoL  Stad.  a.  Krit.  1848, 

2,  Heft,  S.  442-78. 

85)  'Ea&  rjQ.  DupUcem  Ubri  teKHm  ad  optimos  codd,  emcnd.  et  c, 
m^ecta  lect.  vnrietate  ed.  O.  F.  Fritzsche.  Zürich,  1848.  Bes.  abfedr. 
aas  d.  akadein.  Leetionsverzeicbniss  für  1848  —  49. 

86)  Zts.-hi-.  f.  Phllos.  n.  kathol.  Tlieol.  7.  Jahrg.  4.  Heft,  S.  62  -  73. 

87)  11,  Yaphet  hcn  Jleli  Jinssoreiisis  Karn'ifnc  in  librum  Psalmorwm 
commeutarii  arabici  e  duplici  cod.  tns.  bibl.  reg.  Paris,  ed.  apecinten  ei  im 
tat.  eoHvert,  L.  Bargst»  Paris,  1846. 
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SliähtiUn  in  nild  veraiitteMer  Weise  neu  bearlieitet        —  Sehr 

schätzeoswerthe  BereicheiVOgen  des  Stuffes  zur  Geschichte 'des 
hebraUclieo  Sprachstudiums  bei  den  Judeo  im  mittelulterlieheii 
Spanien  und  Afrika  sind  die  von  Deutsch  und  Stern  heransg-p^^e- 
benen  Wörterbücher  von  Menachem  heri  Sarnk  ans  dein  iO. 
und  von  Parchon  aus  dem  12.  Jahrhundert,  jen<'s  lci<ler  noch 
bei  der  ersten  Lieferung'  stehend.  Zu  der  iHng-st  crscliimeneii 
ersten  Hälfte  von  David  Kimchi's  Wurzelwörterbuch  ia  der  Aus- 
gabe von  Biesenlhal  und  Lebrecht  kam  vor  drittehalb  Jahren  endlich 
auch  die  zweite  hinzu,  mit  lateinisch  geschriebenen  kurzen  literar- 
geseUelitteli«»  ArÜkela  über  die  tob  Kfmebi  angeführten  Jttdisehen 
Sißhrifibiteller  ^*);  Die  hebräische  Lexikographie  des  ebristlieheii 
Europa  steht  isi  Ganten  und  Grossen  noeh  nnverrückt  da»  wohin 
QeMenms  sie  gestellt  bat.  Diese  Abhängigkeit  -  ron  Deutschland 
erkennt  das  katholische  Frankreich  wie  das  protestantische  Eng* 
land  und  Nordamerika  an.  Die  nach  Gesenins'  Tode  von  Hoffmann 
besorgte  zweite  Ausgabe  des  Lexicon  manuale  wurde  1847  voll- 
endet ^^).  Sclion  im  vorhergehenden  Jahre  gab  Tregelles  eine 
englische  Uebcrsetzung  desselben  herans  ^^),  mit  Znsätzen  und 
Verbesserungen  aus  dem-  Thesaurus ,  ftir  dosst  n  Vollendung  Ge- 
senius  leider  um  eine  Spanne  Zeit  zu  früh  sturh  ,  und  nus  andern 
Werken;  etwas  später  folgte  in  Frankreich  eine  uns  äcliun  durch  , 
die  harbarische  Emphase  ihres  Titels  anwidernde  Romanisirung 


88)  Die  messinni sehen  Weissngunffon  des  A,  T,  m  ihrer  Entstehunff, 
Entwiiklvvif  und  Auslnhlm}<j.  Mit  HeriiclsUhHijxmri  der  hawptftäcMuhsien 
neuiestumcnil.  Citate,  von  J.  J.  Stahelin.  Üert.  Iö47.  Hall. 
L.-Z.  1848t  Nr.  279.  6«tt.  Gel.  Ans.  1848,  Nr.  132^33. 

s9)  Wörterhueh  v.  Menachem  Ben  Seruk,  nach  e,  M».  d.  h.  Is,  Hof- 
bihUoihek  zu  Wien  geordnet  u.  in  fortlnuf.  Lfgn.  hrsgcg,  v,  S.  Deutgen* 
1,  Ug.  (D.  Buchst.  Alef.)  Wien,  1845.    Lpz.  Rcperl.  184fi,  Hrfi  27.  ' 

90}  Salomonis  hen  Äbrahami  Parchon  Aragonensis  Lexicon 
hibrt^xnm,  quöd,  a.  1161  Stiimii  I»  ItoNs  eat  aperi^  grammtOkth  JudM 
Chajug ,  Ahulwalidi  Menmm  hm  Gamuuih  ei^iorumque  concinnavÜ,  mijeeto 
ejusdem  Pnrchoni^t  rom-jmfdh  syntaxens  hehrfticne.  Nunc  prim.  e  cod.  w«, 
£<i.  st^jectisque  notis  lUustr.  S*  G.  Stern.  Pracmissa  historia  grammatici 
apud  JudaeoM  ttudU  «uei.  S,  L»  Rapoport,  (Hebr.)  Posen,  1844.  (2^) 
Lps.  aepert.  1846,  Heft  27. 

91)  J!.  Tiavidiä  Kimch  ii  Radkum  liher  s.  hehraenm  Ji III torum  Lexi- 
con. Cum  aninutdversionibus  Eli  ae  Levit  ae.  Textum  ex  irinin  vis-s.  ntque 
editorum  librorum  auctoritate  denui^recognitum ,  interpnnctione  distinctum, 
BibUorum  loeis  ad  eapihim  imMmnu/ue  «tmierof ,  ei  BMinormm  «d  tfraeta- 
tuum  et  paijinarum  titulos  accurnte  cilftHs  instrnctuin  ,  dcniijm  a  F.  Leb- 
ri'chtio  criticis  notis ,  scHptorum  Inudafonim  vilis  (tt<jtie  grummnfico  gloft- 
sariii  ornutum  ed.  J.  U.  ii.  liiesenthai  et  f.  Le  ij  recht.  Herl.  1647* 
(d.  5  ^) 

92)  Jß.  r.  1846,  S.  112,  Nr.  5.  —  Fase.  II.  u.  III.  e.  Mke  fframma^ 

Heo  analytico.  Lpz.  1847.  (2|         cpl.  4.^  ^) 

93)  Ct  es  eilt  US*  hebrew  nnd  chaldec  Leaeirnn  to  the  O.  T.  Scr^iUire$* 
Trmalated  otc.  by  S,  P.  Tregelles,  Lood.  184(>.  (2&|  sb.) 
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dfli  BOT  ZU  wohl  bekannten  Conyertitea  Drach  ^*);  die  üb  Nord- 
l««rilia  {bestimmte  eogliscbe  UebersetxuDg  yoo  Rohinson  gelangte 
Ul  vorigen  Johre  schon  zur  dritten  Ausg-nhe  ^^).  Mittlerweile 

erschien  diis  hehrHiscIic  Wörterbuch  von  JarreU  ®®),  eljenfall» 
ohne  den  liclK-iTscIuMulen  Einfluss  von  Gesenius  zu  verleugnen. 
Eine  Hoinonymen  - vSuttitulung  gab  Lange  heraus  ^^).  Erst  wenn 
die  zerstreuten  Ergebnisse  neuerer  lexikalischer  Forschungen  durch 
Zahl,  Gewicht  und  innere  Cüüäisteuz  zu  eiuem  ortschritt  in  Masse 
uuahweisbar  drängen  und  haoptsäcblich  sieber  erkannte  Grvndsätse 
eine  organisebe  DnrebbiMong  dif  nevitiieben  Etymologie  Ml^glic^ 
iwehen  werden»  «Mite  die  Seil  gekoeMuen  lejn,  we  ein  Mrii-* 
leker  Lexikograph ,  «itBenntenng  deaaen»  waa  von  FSmtg  Anti« 
theaen  denn  noek  die  Probe  halten  wird,  eine  neue  Periode 
eröffnen  kann,  Die  kebriiache  GraniMtik  blickt  seit  einigen 
Jahren  wieder  aifcieriMaier  anf  ibre  eigene  Oeaekiebte  snrftdL 
and  bringt  Vergessenea  in  Erinnerung.  Ausser  mehreren  Dingen 
dieser  Art,  welche  Dukes  aus  rabbinischen  Hnndschriften  der 
Pariser  Nutionalbibliothek  in  Fürst''s  Orient  mittheilt,  sind  das 
System  uihI  die  ältere  Litiratiir  der  alttestaraentlichen  Acceotua- 
tion   und  Punctution  von  Hupfeld  nnd   Frensdorf  ®®),  von 

jenem  auch  die  erste  Periode  der  hebräiächeu  Grammatik  bei  den 
Juden  ^'^^  Demburg  einige  fast  mücroskopische  Gegen- 


94)  Catholkum  Leancon  hehr,  et  chald.  in  V.  T.  libroa ,  hoc  est:  Guil, 
Ge$enii  Leaeko»  mmmale  ht^.-htt,  ordline  nlpht^ieo  äipeaum,  ab  arnnU' 

hu»  rationalisticis  et  anfimcssinnis  interprctftdonihus  expurifnvit  etc.  Pau- 
lftf>  L,  B.  Drach.  Accesscrunt  Grarmnntim  hvhmicne  Iwipiac  ,  (fitam  ger- 
mmitco  s(Tt}iStt  idiomate  Gesenius f  laiinUnte  autcm  donauit  F.  Tempe^ 
Mtini,  nee  non  Ismieon  ei  Ornrnrntaka  lingmie  hebrafeae  juaria  melMmm 
pmtetis  mnsoreticis  liberam  dii^fesln  nuctore  Du  Verdier;  tomum  claudit 
Grammntica  chaldnicn  ilortis^imr  et  supralaudnii  Pauli  L,  B,  Draeh»  JBdm 
J,  P.  Migne,  Au  Fetit  Monirouge.  Paris,  1848.  (15  Fr.) 

95)  Hehre w  and  engliah  Lcxicon  of  the  O.  T,,  iacL  the  hihlical  CHnldee 
from  the  Latin-  of  Cr  es ««!««.  Biß  Bdw.  A^&leso«.  Sd  ed.  New  York, 
1849.  (3H8h.) 

96)  T.  Jarrettf  Learicon  of  the  hehrew  language.  Part.  I.  Uchr.  and 
Enjß.  Arranged  according  to  the  permanetii  letters  in  eneh  word.  Part.  U. 
JBngl.  nnd  Hehr.  With  an  hürmhiciion,  cant.  »  Acftr.  Grammar,  Vocabutat^ 

miil  Anafijsis  of  tJic  look  üf  Gene.'iis.  Also,  n  chnhhc  Grammar ,  Lexicon, 
md  Änahisis  of  the  chaldce  words  of  the  O   T.   Carabridpro,  1848.  (2t  sh.) 

97)  F.  Lange,  Lexikon  der  gleichlautenden  hehr.  Wörter  v.  verechiefi» 
Bedmthmg*  Jena,  1846.  (o.  1  ^) 

98)  M,  Bupfeld,  CaammMio  de  mttUfttiorihu^  tspud  Maet»  aeem- 

tmm  scriptoribus.  Part.  I  et  II.  de  AJiarone  Ben-Ascher  etJudnh  Chajugo» 
De  Judah  Ben-Bileam,  Simsone  Naqdmio,  et  Porta  ÄeeeMmm,  Ualloi 

1846.  47.  (n.  12  «5?f.>    Gott  Gel.  Adz.  1847,  St.  73. 

99)  Sah  Frensdorf  ff  Fragmente  aus  der  Pmctations-  u.  Accentlehre 
d»  Mr.  Sptwihäf  tmgM,  «.  B.  JÜMWt  FsncfafDr.  Haonover,  1647.  fn.  20  «nf.) 

100)  A.  Rupfeid,  De  rei  grammtMeae  apud  Judaeos  itntiis  antiquie^ 
simisque  scriptoribus  Commcnfatio.  Halle,  1646u  (a*  &  «gif.)   GÜtt,  GtL  Aas« 

1847,  St.  73.   L^.  Repert.  1847,  Heft  a 
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Stande  der  Ortlioepie  und  Ponctation  nach  alten  QaeUeo  *)  be« 
handelt  worden.  Andererst'ifs  !mt  Rödiger  die  Grammatik  von 
Gesenius  sciion  nach  drei  Jahren  wieder  neu  zu  bearbeiten  ge« 
babt  2),  nachdem  die  14.  Auflage  (JB.  f.  1H46,  S.  113,  Nr.  1) 
einmal  in  Eng^huiii  von  Benj.  Davies  (London,  1846)  und  zweimal 
in  Nordamerika  von  T.  I.  Conanl  (New  Vurk  u.  Philadelphia, 
1846)  und  von  Mos.  6tuari  (Audovery  1846)  englisch  heraus- 
gegeben wofdeii  war,  DiebrMs  AbkaadlvageD  fiber  den  Plural, 
das  Futanin  mid  die  SteigerniigeD  d«r  Negatim  im  HebriUiclieii  *) 
timgeo  in  sieb  dm  anregende  nad  fördernde  Bleaieat  aller  tich» 
tigea  Foradinng»  woaebea  Prüfei^i  afterphiloaophieebe  „Kritik**  *) 
doppelt  als  Unkritik  erscbeiat.  —  Ueber  EwaUtt  Jabrbdieber  der 
biblischen  Wisaenacbaft  namentlich  über  ihr  ergftnnendes  Ver- 
haltniss  zu  unserer  Zeitschrift,  ist  schon  Bd.  III,  S.  379 — 80, 
und  oben  S.  74  das  N'öthige  gesagt  worden.  Bei  diesem  scharf- 
kantigen JViurkäteine  der  biblisch-jüdischen  Literatur  angekommen, 
wenden  wir  uns  tu  Knohefs  Schrift  über  die  Entstehung  der  Sa- 
maritaner  nun  einer  Mischung  der  im  Lande  zurückgelaBsenen 
Israeliten  mit  den  angesiedelten  Assyrern  ^),  und  zu  JuynboU  s 
Ausgabe  des  Liber  Josuae  aus  dem  Scaliger'schen  Codex,  mit 
UaischreihQBg  der  aamaritaBiaciieB  in  arabische  Bnehttahen  ^  )f 
einer  Brgäniang  seiner  Ceniaientarii  in  bisteriam  gentis  Samari* 
tanae  (JB.  f.  1846,  S*  110,  Nr.  1).  Ungenügend  in  der  Wieder- 
herstellung und  Uebersetzung  des  zerrütteten  Textes,  ersetxt  sie 
diesen  Mangel,  so  weit  als  möglich,  durch  eine  fast  überscbwi&ng- 


liche  Ausfiiurlichkeit  und  Genauigkeit  in  der  Geschichte  und  Be- 
sehrethnng  der  Uandschrift»  der  allseitigen  Betrachtung  nad  Wir- 


1}  Jos.  Deruburg ,  Beiträge  zur  älteren  Grammatik  der  hebr.  Sprtiche, 
Orientalit,  VoL  II,  S.  97—112. 

3)  W»  Geseniua*  hebr.  Grammatik.  lfm  h§mh,  if.  Ar^.  v«  £•  Bff* 
diger.  15.  Aufl.  Lpz.  1848.  (n.  27  4^.) 

S)  F.  E.  C.  Dietrich,  Abhandlungen  ser  fte^.  GrammoUk.  Lpz.  1846. 

(n.  2  ^)    Jon.  L.-Z.  1848,  \r.  242-43. 

4)  K,  E,  Prüfer,  Kritik  der  hebr,  Grammatologie,  Lpz.  1647.  (^^  «1:^) 
Jen.  L.-Z.  1848,  Nr.  242-43. 

5)  H.  Ewald,  Jahrbücher  der  Biblischen  Wissenschaft.  1.  JoMudks 
1S4^.  Mif  c.  fthhnndlung  üb.  d.  neuci)tilcc7<tc  Phönikische  itischrift  von  Jfmr- 
eeille,   Giitt.  1ö49.  (n.  1  ^)    Hrr!.  Lilerar.  Z.'it.  1849.  Art.  2285. 

6)  A,  Knobel,   Zur  GeadUiJtte  der  Sanutritnner.  Denkachnhen 
fiesellseh.  f.  Wias.  u.  Kessrio  Giesien.  I.  1.  S.  129^72.  Glessen,  1847- 
(25  19t.)  HalL  L.-Z.  t848,  Nr.  219. 

7)  Cftrontcoa  Samnritanum,  artätice  cottscriptum  y  cui  iituiu9  est  Liber 
Josuae,  E.P  uniro  cod.  Scaltgeri  nunc  prim.  ed.,  Int.  vcrt. ,  nvimt.  instr., 
et  dissertrtlioncm  äe  codice,  de  chronica  et  de  quaestionibus  ^  quae  hoc  lUtro 
Wmtirmaur,  praemMt  Th,  G,  J.  /«yehofl.  Mit  e.  ülh.  SebrlfttafeL 
Leyden,  1848.  (n.  4  ^  14  «^.)  Hall.  L.-Z.  1848,  Nr.  217>-18.  Iloidclb. 
Jahrh  MHrr  -Apr.  1849,  S,  296— Sa  Joani.  des  Sav.  Sepu  1848  a.  Mars 
u.  iain  1849. 
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diguog*  des  fabeireicben  Baches ,  nnd  den  erklärenden  Annerkiiii- 
gen.  Diese  Arbeit  s'nb  die  nacbste  V eraniassuug-  zu  der  licht- 
KclianVridea  AMiamllung*  desselben  Gelelirten  Uber  das  VerbäUaiss 
der  arahiscli  -  suiiiaritaniscbeu  Uebersetzung  des  Fentateuch  von 
Abu-SaiJ  zu  der  urubisch -jüdischen  von  Saadia  und  über  die 
Tbiitigkekl  deä  Almliiai-ak.äl  aia  V  erbebüererai  uud  Adouttttori«  der 
eratem  zur  Herabsetzoog  der  letstem 

Wm  iß  Smukif  vor  nwJaknm  tt«r  den  erlreidiekeii2«eteid  der 
pkiMeM^  wotd  jnmiidbai  Stadien  sn  engen  bette  nt  gegen  ihre 
seitherige  Bntwiekelnng  bedentend  snriiekgelreten,  weniger  durck 
de«  etoftreicbev  aber  dem  phtlologiecben  Theile  seiner  Aufgabe  niebt 
ganz  gewnehaene  Werk  von  Judo«  *^)»  eis  durch  das  des  Herzogs 
de  Lujfnes  über  pböoicisebe  Münzen ,  sowohl  voo  persischen  Statt- 
halterschaften und  autonomen  Städten  in  Vorderasien ,  als  auch  in 
Pbönicieo  seütst  preprä^t  '  *),  durch  die  Arbeiten  von  Afouer« 
Münk  und  Ewald  über  die  in  Marseille  aufopefundene, 

früher  von  Ltmbery       s^anz  vcrkaunte»  von  Judas  ^^).  de  Saulcy 
und  Barges  ^*^)  maugelbatt  erklarte  Optertafel  (s.  üben  S.  81), 


* 

8)  Tk,  G.  J»  Jujfnholt,  CommtiOaHQ  de  versione  antbico  mmuwUmui, 
et  de  scholiisy  ifUM  eedd*  BurieiMu»  IV.  2  «t  4  adeotipU»  mmi,  OrieDtalia^ 

Vol.  II,  S.  113  —  57. 

9)  De  Saulcy,  De  Vhistoire  et  de  Vetat  actuel  de»  etudea  jthcni' 
cifsnct.  Rev.  d.  dmx  mondes»  1646,  livr.  6,  S.  1055  ^72. 

10)  yjf.  C,  Judmw,  Stüde  d^monsht^ive  de  In  Umgue  phenideime  ei  de 

Inlmgue  libij<fHc.  Mit  32  lilh.  Tar.  Paris,  1B47.  (30  Fr.)  Zt^chr.  I,  S.  358—59. 
Hall.L -Z.  Nr.  242—44.  Ali  Nachtrag:  Judas,  Note  sur  quelaues  inscri- 
ptions  panlqnes  trouvees  a  ühelmn.  Rev.  arch«ol.  4.  annee,  l.part.,  S.  1Ö8 — 94. 

11)  //.  de  Luynes,  Easai  sur  la  numismatique  des  Salrapies  et  de 
I«  Phenicie  sous  lee  rote  AdutenMdes.  Mit  17  Taf.  Paris  1846.  (45  Fr.) 
Berl.  Lilerar.  Zeit.  v.  27,  Hai  1847.   Hall.  L.-Z.  1847,  Nr.  108 —  9. 

12)  ^önizischc  Texte.    FrJcInrt  von  F.  C.  Movers.  2.  Th.    (JB.  f. 

1846,  S.  115,  Nr.  3.)  =  Das  Opferwesen  der  Karthager.  Commetttar  z, 
Offertttfel  voft  Manme,  Mit  e.  litV.  Taf.  Bresl.  1847.  (25  t^.}  S.  Muak's 
Poatseriptnin,  Jovro.  As.  Nov.-D^e.  1847,  S.  529^32. 

13)  VInscriptioH  phenicienne  de  Marseille,  trad.  et  eommeHiie  wtt 
S.  Münk.  Mit  e.  li(h.  Taf.    Journ.  Äs.  Nov.  -  De<\  1847. 

14)  H.  Ewald,  Vch.  d.  ncucntdecJcte  phönik.  Inschrift  zu  Marseille. 
Aus  U.  4.  Bd.  der  Abbauill.  d.  Geseliscb.  d.  VViüs.  zu  GuU.  GüU.  Iö49. 
(n.  10  n^.)  8*  avcfa  oben  Nr.  5. 

15)  Nie.  Umhery,  Le  Traiti  de  Marseilie,  ktecription  pkinka- 

pnnique ,  trouvec  h  Marseille  en  1^*45,  eontenavJ  nn  fraifc  iVaHinncc  et  de 
commerce  entrc  Marseille  et  Carthage  [!].  Traduction  cn  hebrcu  et  ai  fran- 
^ais ,  suivie  de  3  planches,  Algier,  1846.   S.  Münk  im  Joaro.  As.  Nov.-Dec. 

1847,  8.  476. 

16)  In  Nr.  10,  S.  163-^74,  mit  e.  Faetimile  der  Xosebrift  auf  Taf.  27  n.28. 

17)  De  Saulcy,  Sur  wie  inscription  phenicienne  deterree  h  Marseilte 
en  Juin  1845.  Mit  e.  Facsimile  der  laaehrift.  Memoire«  de  l'Acad.  des  ioscr. 
T.  XVII,  pari.  1.   i^aris,  1847. 

18)  L.  Barges,  Temple  ile  Baal  H  Marseille,  ou  grande  inscriptiou 
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durch  Movers  Artikel  über  „PhöiiiTien"  und  „Phönizier"  in  Ersch 
lind  Gruber's  Kncyklopädie  *^),  die  alle  Natur-  und  CulturUezie- 
liutigeD  fies  Volkes  umfassen ,  eodlich  durch  deti  die  politische 
Geschichte  und  Staatsverfassung  behandelnden  ersten  Thcil  von 
desselben  Plniuizischem  Alterthum  ^^),  das  ^unaciisL  ali»  stwciter 
iiiiud  seiuer  Phönizier,  daneben  aber  auch  als  selbstständigea 
Werk  auftritt  BiBMliie  Baiträge  zur  phdnidtdi-pmiacliett  PslSo- 
graphie  snd  IiMcbrifteBknode  habeo  wir  erkalt«ii  von  Siaitkag«^  ^ 
dsSenäey  Fregnsl  ^^),  Bargh  und  eine  ihres  Gegeutanden 
mdlieb  würdige  ErUilniiig  der  eiyeiiiiaclien  Iiweiirift  von  Blau 
Was  General  Duvivier  in  redlicher  Verblendung  an  den  genannten 
Wissenschaften  gesündigt  ^®),  das  hat  sein  Heldentod  im  Juni- 
Aufruhr  überreichlich  gesühnt  und  nebenbei  seine  Antiquit^s  ph^- 
niciennes ,  an  denen  er  seit  fünf  Jahren  eifrigst  gearbeitet  hatte, 
wohlthätig  den  Gefahren  der  Oeffentlichkeit  entzogen  ^^)*  i^ic 
Kunst  der  Phönicier,  noch  vor  vier  Jahren  von  Gerhard  ziemlich 
eng  umgränzt  und  niedrig  gestellt  erhebt  sich  schon  zu 


phenicienne  y  dccouverte  dans  cefte  ville  dans  le  courant  de  Vannie  1845, 
eofpliquce  et  accompagnee  d'ohservaiions  critiques  et  historiqttes,  Paris,  1S47. 

19)  Ztsebr.  H,  8.  493. 

20)  F.  C.  Mover»,  B«te  i^fttfnfsfMfte  JfUcrlftifiit.  Jwdr«!  TMXem,  l.TH. 

=  Die  Phönizier.  2.  Bd.  1.  Th.  Berl.  1849.  (d.  3  ^)  S.  oben  S.  128—30. 
Hall.  Monatsschr.  Febr.  1850,  S.  85—96.  —  Der  1.  Bd.,  Untersuduuiife»  «6. 

il.  Relitfion  d.  fUomzier ,  erschien  Bonn,  1841.  (3^ 

21)  Vav,  Stadthagen ,  De  quibusilam  maruwriOus  Phoeniciis,  prae* 
misso  spedmiiie  de  eetiptirM  alphiibetieae  etigime.  BerL  1846.  Ztschr.  Ifl, 
S.  378. 

22)  De  Saulcy,  RecJierches  sur  les  inscriptions  votives  f^hcnicicnne» 
et  puniques.  Ana.  de  i'IosL  archeol.  T.  XVII,  S.  68—97.  Note  sur  un  cachet 
pwiique»  Rev.  arch^l.  3.  asoie,  1.  part  5.  99  n.  100.  (Vgl.  Rödiger^  Ztsdm 
III,  S.  243—44,  347 — 48-)  Rectification  de  la  valeur  alphabetiqtte  d^un  cor»* 
ctere  de  Vecriture  punique,  Ebend.  2.  part  S.  5^7—75.  Inscription  pTu'nkieime 
grttvee  sur  la  jambe  du  colosse  hrisd  d*Ips(tvihnul.    Ebend.  S.  757 — 62. 

23)  F,  Fresnel,  Inscriptions  triiingues  trouvees,  cn  mai  1846,  ^li 
IMrth  (LeptU  Magna)  daae  la  r^genee  de  TiipeHe,   Senn,  As.  Oet  1846^ 

S.  349^ — 55.  Vgl.  die  weiteren  Bemerkungen  von  Judae,  ebend.  Nov. -üec. 
1846,  S.  565—69,  von  Fresnel,  ebend.  Mars  1847,  S.  260—82,  von  Jinrtn'S, 
ebend.  Mars  1847,  S.  215 — 17,  and  den  dritten  der  unter  Nr.  22  angefiibrleo 
Artikel  de  Sanieg'e, 

24)  Bargbs,  Memoire  sur  deux  inscriptions  puniques  ddceweertee  dmit 
Vile  du  Port-Cothon  h  Carthngc.  Mit  2  Taf.  Pari«,  1849. 

25)  0.  Blau,   Die  Inschrift  von  Enut,    Vertw^  emer  ErJOHnrng, 

ZUchr.  III,  S.  429  -  49. 

26)  Duvivier ,  Les  inscriptions  phduiciennes ,  puniques,  numidiques^ 
ewpliquees  par  me  miihode  Iswonieelime,  Paris,  1846.  S.  JB.  f.  184^ 
S.  114  u.  115,  Nr.  1. 

27)  S.  seinen  Nekrolog  im  Joarn.  des  debafs-,  16  juill.  1848. 

28)  d.  Gerhard ,  Ueler  die  Kuust  der  Fhiinicier.  Eine  in  der  Aön, 
Äkad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  v&rgeles»  Äbhtmdlg,  Mit  7  Kpftaf.  Berl.  1843. 
(0.  If  AbboDdluDgea  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  aas  d.  J.  1846,  S.  579—618» 


« 


höherer  Bedeutung-  in  einer  Abhandlung^  von  Barth  ^^).  Für  dio 
Ritt  der  jjiinisrfien  verschwisterte  libysche  Kpig^raphik  findet  sieb 
in  dem  rke  von  Judas  (  oben  Nr.  10)  eine  gute  Material ien- 
samniluiig  mit  —  freilich  noch  sehr  unsicheren  —  Krklarungs- 
vcrsurhcu,  wozu  auch  der  bei  den  Tuarigs  aufgefundene  Abseoker 
deis  uiilibjscbeo  Alphabets,  der  Kalam  Tifinag  (Ztschr.  I,  S.  3{^, 
Jmhi.  Aa.  Va»  1840,  H.  247—64),  seinra  Tfccil  gttUtSmi  IwC 
Eine  kleiM  lateMiMli-Ukjtcke  loadirift  wnrde  vob  Barfh  im 
Jörn.  Mwt  Mm  1847,  S.  210  ff.,  milgetfaeilt 

Cwr^Um's  Augabe  4«r  syrischen  Udienettiiag  der  Teriof<Mi 
gimfMgetien  Festbriefe  von  Athanasius  ans  einer  der  ehemals  den 
ägyptischen  Kloster  Sta,  Maria  Deipara  angebörigea  flandaclirif« 
ten  enthält  statt  der  angekündigten  Uehersetzung  eine  aus- 
führliche Vorrede,  welche  die  nacliträgliche  Erwerbung  des  dein 
Dr.  Tattam  vjjrt'nthaltenun 'rbeiles  der  Klosterbibliothek  (JB.  f.  1846, 
S.  125)  durch  Aug.  Facho  im  J.  1847  ••rzalilt,  ausser  der  Quellen- 
baad^ichrifl  dieser  Ausgabe  zwei  der  äUeäteii  und  vvichtigsteü  Stücke 
der  ganzen  Sammlung  —  die  üaudscbrift  der  von  Lee  herausgege- 
beueu  Theopbanie  des  Eusebius,  der  Clementinischen  Recognitio- 
aen  ii.  s.  w*  van  J*  723  und  einen  Palimpaeat  aus  den  0.  Jakrlu 
fliit  den  griecliischen  Lucas -Brangeiian  und  etwa  4000  VenMU 
aaa  Bueli  11 — 24»  der  lliade  —  aäber  ketchreikt,  and  nack  den 
Angaben  von  Atbanaaiua  selbst  die  römischen  und  ägyptisckea 
Monatatage  bestimmt,  an  welchen  während  seines  Patriarchats 
Ostern  gefeiert  wurde.  Das  Corpus  Ignutianum  desselben  Ge- 
lehrten haben  wir  unseren  Lesern  mit  Betrachtungen ,  welche  auf 
die  kurz  nachher  erschienene  Ausg-abe  der  Ig'natianischen  Briefe 
von  l'elermann  (oben  8.469,  Nr.  51)  lituweisen ,  bereits  Torge- 
führt  **).  Die  Gründe  für  eine  neue  Ausgabe  der  Peschittho  des 
A.  T. ,  wie  Cureion  sie  auf  Kosten  der  Universität  Oxford  zu 
besorgen  übernommen  hat  (Ztscbr.  Hl,  S.  361),  setzt  ein  Schrift- 
eben von  Rogers  auseinander  3^).  Inzwischen  hat  Tuch  ein  altes 
Bmebstüek  von  der  Pesebittbo  des  Peatateueb  unter  den  Tiseben- 
darfscben  Hannseripten  der  Leipziger  Dniversitätsbibliotbek  für 
Ortbographie,  Spraobe  und  Kritik  auBsabenten  angefimgaa 


29)  H.  Barth,  Zur  Kunst  der  Phönicier.  Gerhards  Arcbüolog.  Zeit, 
Nene  Folge.  2.  Jahrg.  (1848),  Nr.  21. 

30)  The  Fcsf(tl  Letters  of  ^ithaimsius ,  discovered  in  an  nneietit  syriac 
Version,  and  edited  h>i  W.  Cure  ton.  Lond.  1848.  Aaf  Kosten  der  Oriental 
Text  Society.    Jen.  L.-Z.  1848,  i\r.  220—21. 

31)  Corpm  IgnoHamm:  a  eomplere  CpUcdfon  of  Uko  l^nafki»  i^pitfiet^ 
genuine,  iuterpolated ,  nnd  spurious -.elß^  IT.  Cnrefo».  Lond.  18491 
(31^  sh.)    Zt.schr   III.  S.  ;i60— (51. 

32)  J.  liuijem,  liensons  why  a  ncw  edition  of  the  Peschito,  or  ttucient 
syriac  version  of  the  O.  T. ,  ghonld  he  jmbUsked  with  tMriae  teetkme»  from 
miaeut  «iss,  and  cdifiavs.   Ovf,  ls49.  (1  sli.) 

33)  F.  Tuvh,  Vinninnttationis  de  lAjtsiemi  codics  FmUlUucki  Syri  ms« 
Pfirf.  /.  (LuiveräiUl^j-PruKi'uiuiu. )  Lpz.  1849. 
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Die  cigenthiimliche  üntcrnebmüng"  von  Ethcridge  ^  das  N.  T.  wSrfr* 
lieb  aus  dem  Syrischen  in  das  Englische  zu  üherscfzcn  ( Zfsrhr. 
II,  S.  478,  Nr.  8),  erstreckt  sich  nun  auch  nuf  die  Apostelge- 
schichte, die  Briefe  und  die  Offenhaniiii)  Johannis  ^  ^ ).  Den 
syrischen  und  griechischen  Schriften  Lpliraems  hat  Zinqerle  den 
UeiierseUerileiss  eines  wahren  Uenedictiners  gewidmet.  Die 
schon  vor  läogerer  Zeit  als  „Heilige  Muie  der  Sjrer**  besonders 
ersebienenea  Gesänge  gegen  die  Grubler  über  die  Gebeimnisse 
Gottes  und  die  Reden  über  die  Busse  und  Zerknirscbung  bilden 
DQB  die  drei  letzten  Bünde  einer  geistlicbea  Bluinenlese,  deren 
erste  Hälfte  aus  den  Bekenntnissen  und  Reden  üher  die  vier  letz- 
ten Dinge,  den  Ermahnungen  nur  Busse  und  der  Tugendscbule 
besteht  ^^).  Eine  kleinere  derartige  Auswahl  hat  Morris  veran- 
staltet 3®).  An  Zingerle's  Abhandlung  über  das  gemischte  Metrum 
in  syrischen  Gedichten  schliesst  sich  ein  Aufsatz  desselben 

über  die  sechssylhiefen  Verse  hei  Ephraem  an  *®).  Drei  durch 
ihre  Verfasser  und  dogmatischen  üeziehungen  Lemerkenswerthe 
nestorianische  Kirchenlieder,  von  denen  jedoch  das  erste  reine 
Prosa  ist,  hat  Haneberg  aus  einer  Münchner  Handschrift  mit  An- 
merkungen ttbersetat  )•  Während  Bsnuteln  l&r  seinen  Bar^ 
kebräns  ***)  giinstig^e  Üntstände  erwartet  nnd,  statt  des  Bsp* 
Bablnl  *^),  sein  eigenes  syrisches  Wdrterbacb  snm  Druck  yor- 
kereitet»  wobei  die  von  Bntms  BistÄny  su  unserer  KeAntnisn 
gebrachten  kandschriftlichen  Lexika  der  Maroniten  *-)  gute  Dienste 
leisten  könnten:  hat  er  einen  kritischen  Streifzug  durch  die  bisher 
gedruckten  syrischen  Werke,  zunächst  die  Bibelübersetzungen, 
heg-onrion  BöUicher  sammelt  in  zwei  kleinen,   aber  gehalt- 

reichen 8ciiriften  **)  Spuren  und  Beispiele  des  Einflusses,  den 


34)  The  AposMirnl  Acf^  and  Episfles ,  from  the  Peschito,  or  ancicvi 
Syriac  version.  To  which  nre  ndäed,  the  reiiwining  Epistles,  tmd  the  baok 
of  RioMifm,  afler  »  lofer  «yrlm»  l«ief.  IVtimUtted,  wWk  FtohgmnetM 
md  Indices,  by  J.  W.  Etheridge.  Lond.  1849.  (7^  sb.) 

35)  Des  heil.  Kirchenvaters  Ephraem  ausgewählte  Schriften,  ^us  d, 
Griech.  t*.  Syr.  Obers,  P,  Zingerls*  Bd.  1 — 3.  loasbr«  1846—46.  Bd.  4. 
11.5.  Bbesd.  1833—34.  Bd.  6.  Ebend.  1837.  (n.  6  «^) 

36)  Selcct  Warles  of  S.  Ephrem  the  Syrian.  Translated  out  of  the  ori- 
ginal SyriaOf  with  notes  tmd  htdicea,  bjf  J.  B,  Morris,  Oxford,  1847* 
(14  sh.) 

37)  Ztsehr.  f.  d.  R.  d.  M.  VH,  S.  1—24  u.  185—196. 

38)  Ztschr.  (1.  D.  W.  G.  TI,  S.  6G-73. 

39)  Zfsrhr.  d.  D.  M.  G.  IM,  S.  231—42, 

40)  Cr.  ü.  Bernstein ,  AnkiUtdigung  u.  Probe  einer  neuen  krit.  ÄuS'- 
^«ie  «.  mmtm  U^erMtgmg  d,  syr.  f^rmutit  des  Gregor  Bar^Bebraau, 
Berl.  1847.  (n.  15  «^.)    Zkclir.  I»  8.  870t 

41)  YAschr.  II,  S.  369—74. 
42^  Zbcbr.  II,  S.  374—78. 
43)  Ztsebr.  m,  8.  385—428. 

44;  P.  Boetiichery  Horae  arnmmcnc.  Berl.  1847.  (n.  20  «jf.)  Rudi- 
mcittn  m*jiholoffiM  semiHauf  SuppkmetUa  Isarici  antuMki,  ü^rl*  1848, 
(n.  16  t^.) 
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die  arischen  Völker,  am  frühesten  die  nach  ihm  zn  denselhen 
gehörenden  Chaldäer,  auf  die  Religian  und  Sprache  der  •emUi- 
sehen  Aramäer  aasgeübt  balien. 

Den  Weg  nach  Arabien  nehmen  wir  über  die  Sinai-Halbinsel« 
Das  Alphabet  und  den  materiellen  Inhalt  der  sinaitiscben  Felscn- 
inschrlftcn  hatte  Beer  mit  der  Sicherheit  des  vollendeten  Entzifferers 
fest pfestellt ;  die  christlichen  Nabatäcr  aber,  welche  ihre  Wall- 
fahrten dorthin  in  einem  aruhisireudeu  Aramäisch  verewigt  haben 
sollten,  —  schon  von  liobinson  und  Credner  hart  bedräng-t,  — 
sind  völlig  verschwunden,  seitdem  Tuch  das  Werk  Keerti  wieder 
aufgenommen,  den  arabisch -sabäischen  Ursprung  dieser  etwa  bis 
in  du  Tierte  Jahrbnndert  herabreicbenden  Pilgerdenkmälcr  durch 
iDoere  und  äussere  GrSnde  erwiesen  und  hiermit  su^leich  über 
einen  in  tiefem  Dunkel  liegenden  Theil  der  arabischen  Altertbums- 
.  knnde  und  Dialektologie  das  erste  Lieht  ?erbreitet  hat 

Reinaud*$  snr  Düllle  ToUendete  Uebersetzung  von  Abulfeda's 
Geographie  bringt  uns  in  der  grundgelehrten  Einleitung ,  nach 
einer  Notis  über  Abulfeda  und  seine  Familie»  einen  Abriss  der 
Irilbem  und  spätern  geographisehen  Literatur  der  Aralier  und 
Perser  bis  auf  Hdgi-Chalfa,  reiche  Beiträge  zur  Entwicklnngp- 
geschichte  der  Erd-  und  Himmelskuode  bei  den  Südasiaten  über- 
haupt, zuletzt  eine  Charakteristik  von  Abulfeda's  Werke  nebst 
dem  bei  seiner  üebersetzung  befolgten  Plane.  Die  beiden  Icos- 
mograpljischeti  Werke  Kazwini's,  von  Wüslenfeld  bearbeitet,  sind 
nun  mit  Unterstützung  un&irer  die^ellächaft  vollständig  heraus- 
gekommen um  einst,  übersetzt,  jedem  Gebildeten  eine  Ge- 
sammtanschauung  der  astronomischen,  geographischen,  ethuugra* 
phischen,  physiologischen,  naturgeschichtlichen  und  anthropologi- 
schen Kenntnisse  i  Lehren»  Ueberlieferungen  und  Fabeln  des  west- 
lichen Morgenlandes  Tor  fünfhundert  Jahren  su  gewähren«  Für  die 
Völker^  noä  Staatengeschichte  sind  erschienen:  GoUimMs  Ueber- 


t 

45)  Ein  und  zwanzig  sinattische  Inschriften.  Versuch  einer  Erkläfung 
von  F,  Tuch.  Ztschr.  III,  S.  129  —  215.  Vgl.  Ztschr.  II,  S.  395—97. 

46)  Geographie  d'Ahuuifcda  trad.  de  Varahe  en  fran^uis  et  accomp,  de 
iMtct  et  d^SaMrci$$emmi9  fNfr  JH.  R einlud.   T,  J.  Jerrodseflon  ght/iraie 

h  Ja  fjcojirapliie  des  OrienUmx.  Mit  3  Taf. ,  enth.  verschiedene  Plaoisph'area 
nach  araiiisclieti  Geographen  n.  eine  Windrose.  —  T.  11.  1.  Cont,  Ja  preiutere 
tnoilie  de  In  traductiun  du  texte  ttrnle.  Paris,  l84d.  (42  Fr.  Die  Eiideilung 
hesondert  24  Fr.)  Joam.  As.  Sept.  1347,  S.  263—64.  Heidelb.  Jahrb.  Nov.- 
Bec.  1848,  S.  894  —  911. 

47)  El-Cazwinr.<  Kosmographic.  J.  Th.  Die  Wunder  der  Schöpfunfj, 
Am  den  Hdschrr.  der  ßibUothehen  zu  Berlin,  Gotha,  Dresden  i».  Bitmbun;, 
hrwg.  von  F,  Wüsten  feld.  Gölt  1849.  (4|  ^  —  Für  Milgl.  d.  D.  M.  G. 
3  17^  «Mf.)  II.  Hl.  DimktniOer  der  Länder.  Aus  den  Utl^chrr. 
des  Hm.  Dr,  Lee  n.  den  liihliafheken  zu  Berlin,  Gotha  u.  Leyden  hrsff. 
von  F.  Wüsten  feld.  GöU.  Iö4ö.  (3|^  —  Für  Mitgl.  d,  ü.  H.  G,  2^  J^) 
ZtMhr.  I,  8.  368—69.  Jeo.  L.-Z.  1646,  Nr.  239—40. 
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fkrdtuJ.  1847*  kU  SndßdeiJ.  ia49.        .  4M 

»danng  von  HamwIapalMuii  mit  einer  Vertheidigung^  denelben  gegen 
Reiske,  Beric'htignng'en  zu  der  Trxtai!si>-nbc,  Petersburgf  1844,  und 
Ankündigung'  eines  kritisrlieu  Cointueuturs  ^s);  die  Fortsetzüng- 
von  Well's  ClinlifeD  -  Geschichte  üher  den  zweihundertjährigen 

Zeitraum  von  der  Thronbesteigung  der  Abbasiden,  durch  die 
glänzendste  Periode,  aber  zugleich  den  beginnenden  Verfall  de» 
von  neu  entstehenden  Dynastien,  selbstsüchtigen  Statthaltern  und 
türkischen  Prätorianern  bedräogten  Chalilttos  bit  sn  feinem 
v«il]igeo  Erliegen  nnter  der  Maeht  der  Bin!^-el*<MBer4  nnd  der 
bujidiaebeD  Sultane;  Sondenbergh  MaUMeueiCs  Anagabe  dei  Ab- 
sebnittes  über  EI-Blo*tafin*bilUb  ans  dem  in  Leyden.  vorband 
denen,  auch  von  Weil  benutzten  dritten  Bande  einer  sonst  unbe"* 
kannten  arabischen  Chalifengeschichte  ^^),'  Defr^mery's  Denk- 
schrift über  die  Emir-el-omerd ,  als  Vorarbeit  zu  einer  Geschiebte 
der  Bujiden  'Otbi's  Tdrich  Jniniui,  von  MamJük-al-  Ali  und 

Sprenqer  herausgegeben  * ') ;  ein  von  Meursinge  und  Weijers  ge- 
arbeiteter Aiiszue;-  aus  F^I-Hasan  Ibn- Omar's  Chronik  der  Bahridi- 
schen  Mamiukcn  -  Sultane  in  Aegypten,  auch  für  die  Literarge- 
schichte von  Uelaog  ^');  Cherbonneaws  und  liuusseau's  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Hafsiden  in  Tunis  ans  Abul-Abbäs  Ahmed 
El-Cbattb  nnd  Abn-AbdaU4b  Mntammed  El-Zerkesebf  die 
vier  ernten  Liefenvigen  ron  Dosy's  „Onvrages  arabes<S  entbaltend 
1)  Ibn-BadrAn's  gesebiebtüeben  Commentar  m  der  gans  ans  Hin- 
weisungen auf  gefallene  Herrscher  und  Herrschergescbleebter 'Sn- 
sammengesetzten  Elegie  Ibn-Abdün's  auf  den  Untergang  der 
Aftasiden  in  Badajoz,  mit  einer  Einleitung,  kritisch-exegetisoben 
Anmerkungen»  einem  reicbhaltigen  Glossar  nnd  einem  Namen* 


48)  Tldmzffc  Ispnhnucnsis  AnunJium  lübri  X,  Ed.J,M»E,6oitW»ldU 

T.  Tl.   Tramlatio  Iftitna.  Lpz.  1648.   (n.  Ij.  ^) 

49)  JB.  f.  Iö44i,  S.  128,  Nr.  1.  —  2,  Bd.:  Die  Abbnsiden  bis  zur 
JBvmudme  von  Bagdad  dkrcb  dieBujidm,  132^334  d.  H.  ss  749—945  «.  Cftn 
Mannhein,  1848.  (n.  4  ^)  Heidelb.  Jabrb.  Jan.-Febr.  1848,  S.  91—94. 

50)  Historia  chnlifatua  Äl^Motacimi  ex  cod,  arah.  nunc  prini.  cd.  a 
C.  Sandenbergh  Mntthicssen,  Leyden,  1849.  (n.lß^f^.)  Lpz. Reperl, 
1849,  Art.  3150.  Ueber  die  Hdschr.  s.  Dozy  im  Joura.  As.  Äov.-Dec. 
1848,  Anm.  3. 

51)  Defrcmcry,  Memoire  sur  Ics  Emirs  nl-omera.  Paris,  1848* 
Bes.  abpodr.  aus  d.  2.  Bd.  der  Memoire«  presentes  par  divers  savants  ä  l'Aca- 
demiu  deti  inseriptions.  Juurn.  As.  Nov. -Oec.  1848,  S.  499  —  516.  Heidelb« 
Jahrb.  Marx-Apr.  1849,  8.  228—35.  Lpz.  Repert  1848,  Art.  5450. 

52)  *Oibi/s  Tarykh  TamjfH^f,  or  the  HUtory  of  Sultan  Mahmud  of 
Ghaznah,  by  a  Confcmfornry.  Ed.  in  the  original  Amhic  by  Moxvhiwy 
Mamluh  al  Alyy  and  A.  Sprenger.  Debli,  1847.  Ztscbr.  III,  S. 359— 60. 

53)  SmoM  optrii  ^t^^t        ^  ^^^\       «mttripH  «bAl-Basitm 

Ibn-Omar  Ibn-Halth,  et  a  fiiio  ^UB,  TAAlra  An-ITaNft,  mmMmmiH. 

Oricntalia,  Vol.  II,  S.  195—491. 

54)  Journ.  As.  Sept.  1848,  S.  237  —258,  Uars  1849,  S.  185^211, 
Avril-Mai  1849,  S.  269—315. 
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MflX>  8)  Um  Geschichte  des  mabannedanUcbeo  Nordafrika's  nn4 
Spaniens  von  Ibn-Adärf  ans  Marokko  der  erste  Band  von 

Dosy'ff  Vnt^rsurhun^vn  über  die  politische  und  literarische  (ie- 
Bcliichtc  dvü  inittetaltrrlictieQ  Hpaniens ,  ia  denen  r  in  seltener 
Verein  von  Uelcliräamlveit »  Arbcitgamkeit,  Verstandesschärfe  und 
Geistesfrische  auf  den  Trümuicru  der  Werke  Conde'j^  und  seiner 
ISacbfulger  ein  neueti  Gebäude  zu  errichten  beginnt,  wo  nament- 
lich das  hohe  HeldMbild  des  Cid  in  gttiis  Mder«»  weit  wenige» 
MBUrftiflche  Balenelittiug  tritt  Bioe  Pronotlomfcbrift  rom 

JuL  X«y  '  * )  kündigt  «in«  Geacbiehte  d»  «Itarnbiacben  Religina 
an  nn4  Tenuebt  nndiinwcisen,  dasa  das  nraprfinglieb  polytlieiatl* 
ach«  Nntionalheiligthum  in  Mekka  etwa  achzig  Jabre  v.  Chr« 
gebaut  und  da«  Bekanntschaft  mit  der  alttestaneatlicheo  Patriar« 
cbenlegcnde,  80  Wie  die  Annahme  der  Abstammung  eines  Tbeilea 
der  Araber  Ton  Ismael ,  nicht  vor  dem  dritten  Jahrb.  n.  Chr.  durch 
jüdische  Flüchtlinge  nach  Arabien  gebracht  worden  üci.  Es  er- 
innert uns  diess  an  den  unterdessen  erschienenen  dritten  Tbeil 
von  Caussins  Versuch  über  die  Geschichte  der  Araber  **),  der 
das  ausgezeichnete  Werk  durch  die  umständliche  Erzählung  der 
allmäligen  Befestigung  und  Verbreitung  des  Islams  in  den  letzten 
eilf  Jahren  Mnl^naaed'e»  de«  Cbalifate  Abn-Bekr^a  nnd  den  ersten 
nieben  Jabren  'Omar'«  bia  nur  Tellatindigen  Vercinigfung  nllef 
nndbiaehen  Stänaie  nater  dem  Nachfolger  den  Propheten  n  Bode 
führt  nnd  einen  willkomaeaen  Sncb-  und  Namen-Index  hlnmlügt 
Im  weiten  Verfolge  der  in  dem  Werke  über  dai  griechische 
Feaer  n*  a*  w*  (JB.  f.  1846,  8.  133,  Nr.  3}  begonnenen  Unter« 
Bocbung  gelangen  Reinaud  und  Fav^  zu  dem  summarischen  Knd- 
ers^ebniss,  d;iss  iWo  riiinesen  das  Schiesspulver,  die  Araber  aber 
die  FeuerwafVcii  erfunden  haben  ^^),  Verwandten,  aber  allgemein 
nern  und  inaiuili^fuchern  Inhaltes  ist  Ueinaud's  Darstellung  des 
gesanimteri   uiitteiaiterlicheu  Kriegswesens  der  Araber  ^^),  von 


65)  Ouwrages  araUs  ^ttblies  par  R,  P.  A,  D  ozy.  1)  1e  a  2e  livr. 
Cammeniaire  hUMique  «in*  te  pobtM  ^Ibn-'Aldoun  par  Ibn-Bndroun, 
Leydeo,  184«.  (Sobscr.-Pr  5  ^  11  fjjf.j  Lpz.  Repert.  1847,  Art  3856. 
Heidelb.  Jahrb.  1848,  S.  554  ff.    2)  de  a.  4e  livr.  (bis  jetzt  aovoUeodet; 

der  arab.  Titel:)  ^^J^  jL^äA  ^  ^L^t 

(5nbier.-Pr.  5       18  «mTO  Heidetb.  Jahrb.  1849,  S.  317  IT. 

56)  11,  P.  A,  Dozy,  Recherches  sur  Vkistoire  poiUique  et  Utt6raire 
de  VEspagm  pendant  le  moym  age*  T,  L  Leydea,  1849*  (4  Gött  GeL 
Ana.  1850,  S(.  5  u.  6. 

57)  Jul.  Lejf,  De  tempU  Meccmi  origine.  D  isser  tat  io  inauguralis  etc. 
Bert.  1849.        ^  -i' 

58)  Ztschr.  II,  S.  477,  Nr.  6.  —  3.  Bd.  Paris,  1848.  (cpl.  25  Fr.) 
Berl.  Lllerar.  Zeit.  1,H49,    Art.  1961.    Heidelh.   Tihrb.  JXov.-Dac.  1849, 

S.  8()9  — 83.    Journ,  des  Sav.  Aout  1849,  Mars  lö5ü. 

59)  Joura.  As.  Oct,  1849,  S.  257—327.  S.  oben  S,  397—08. 

60)  Journ.  As.  Sept.  1848*  >S.  193  —  237. 
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dM6B  Hammer-Purgstall  die  ld<e  nd  allgemeine  Form  des  Ritter* 
thums  ableitet  ^*).  Der  Literargescbicbte  fallt  anbeim:  Wüsten' 
feliVs  Stammtafel  der  Schriftsteller  -  Familie  Runn-  Asakir  mit 
Weijers  und  GreenhiU's  Nacljtrar^pn  aus  Lcvdi'rjiM-  und  Oxfurder 
Handscliriften  "^),  ond  (ics.st'llx'ti  IJiii^alie  zu  seiner  vor  drei 
Jahren  geendipcfcn  ßeai  ixi  I  uug*  von  iNawawi's  hiogra|ihischem  Wör- 
terbuch •'^),  eine  Denkschrift  über  den  Verfasser  mit  Verbesserun- 
gen, Varianten  und  Anmerkungen  zur  Ausgabe  ^*);  ferner  Sprm» 

'  gar*$  Nutis  fiber  de«  veii  iIib  Iii  Indien  aufgefundenen  ernten  Baad 
dee  KitAb  al-tabaUt  al-kabtr  tob  Sekretär  dee  Wikid!»  Mo^anH 
med  Ben  Sa*d  (Tgl.  das  ergänieade  Seitenatuek  daan  von 
Wüstenfeld,  oben  S.  187—97),  angieiefa  ein  Bewein  fortwibrendar 
Bescbäftigung  oniers  indischen  Correspondenten  mit  der  ange- 
kündigten Lebensgescbicbte  Muhammed's  (Ztscbr.  III,  S.  347,  Z.  11 
u.  12);  endlicb  Lanes  Sendscbreiben  über  die  arabische  Lexiko- 
graphie ®®),  der  erste  authentische  und  in's  Einzelne  sfcTiende 
Beriebt '  über  die  gewaltigen  Strome  gelehrter  ütljerlictV ruug, 
welche  Lane  iu  seinen  Ocean  der  arabischen  Sprache  zusammen- 
leitet. Zu  einer  Geschichte  der  gesammten  arabischen  Literatur 
fehlte  Herrn  Bardi  nichts  als  (Ut  Inhalt  ^^);  desto  grosser  wird 
die  Fülle  des  Stoffei  sejn  in  einem  unter  der  Presse  befindlichen 
Werke  dieeer  Art  von  Hammtr^PurgüttU,  wie  die  langjährigen 
Tamrbeitan  miaeni  Veteranen  imd  die  aowabl  frilker  in  den  inkr» 
kftckern  der  Literatur,  ala  neoerdinga  In  den  Sitanngabericbten 
dar  Wiener  Akademie  davon  gegebenen  Proben  nickt  andern  er- 
warten lassen.  Die  bibliograpbiscbe  Binselkunde  unserer  morgen- 
ländiscben  Literaturscbätze  bat  einen  erwünscbten  Zuwacbs  erbal« 

•  ten  durch  Tornberg's  Verzeichniss  der  arabischen,  persischen  und 
türkischen  Handschriften  der  Universität  llpsnia  ,  im  Ganzen  f)12 
Numeru,  die  er  nach  der  encyklopadischen  Reihet'olge  der  AVis- 
seoscbaften  bei  Hägi  Cbaifa  geordnet  bat  ^^).    Bisher  kannten 


61)  Jooni.  As»  Jsnv.  1849,  8.  5—14. 

62)  Orientalia,  Vol.  IT,  S.  159—194  u.  492—95.  Der  Titel  tlioser  in  .iIK  n 
ihren  einzelnen  Tlit'ilen  au^eführteii  Sainmelschrirt  ist:  ürinitalin.  I-](ient>ims 
T.  G.  J,  Juynholl,  T.  Röhrda,  U.  E.  Weijers,  Vol.  II.  Aiuülerd. 
1846.  (n.  5  ^  4  tyf.)  Halt.  L.-Z.  1848,  Ifr.  m^-SS.  Jea.  L.-Z.  1646^ 
Nr.  179  —  80.    Lpz.  Hcperl.  1848,  Art  3131. 

63)  JB.  f.  1846,  &.  129,  Nr.  6.  —  P.  IX.  Gott.  1847.  (4  n.  ^ 

cpl.  12  y^^) 

64)  F.  Wüsten  f  e  Id,  Li  eher  d.  Lebai  u.  d.  Schritten  des  Scheich  Abu 
Shtkarija  Mja  O-NaiMwi,  nadk  kmdidirißh  fiasllen»  €»tt.  1849.  (n.  16  «xf.) 

65)  Züebr.  UI,  8.  450—55. 

66)  ZUehr.  III,  S.  90— lOa 

67)  Bardi,  Aorin  dättit  hHeratwrm  ttraln.  Pierens,  1848.  (4  S^) 

68)  Codices  nrahici,  persicl  et  turcici  InhUofltctae  regiae  Uuh  crsftntis 
Vps'ftfiensis.  Dispos.  et  descr^t.  C«  J,  Tombery,  Upsal«,  1849*  Halb 
L.-Z.  1Ö49,  iVr.  löl. 
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Feroeratebeode  ?oo  dieser  SammlaDg  nnr  die  im  J.  1705  tob 

Sfmrvenfeld  gpeschenktcn  Handscbriften  durcli   den  seiner  Selteo- 
Leil  wc^^eti   1836  von  Weijers   neu   herausgegehciien  Catalog'iis 
centyriac  [ibrornm  ii.  s.  w.  Upsala,  1706,  dessen  morgenländiscben 
Tlieil  Oiuv  Celsius  der  Aeltere  ausg-earbcitet  h&t.    Neben  den  un- 
vermeidlichen alten  Bekannten ,  die  sicL  in  immer  neuer  Verviel- 
fältiguu^  mit  gleichgültigen  Variationen  uns  überall  da  aufdrängten, 
WO  snfiUlige  Ankiufe,  SekeakoDgen  nnd  Legate  Nsig«  Buderte 
dkser  vtrsprengtea  Fr«Mdlinge  svmiMMig^racbt  baben»  encheNit 
mmIi  «sigei  Seltnere  umd  Wertbvollere,  nuieBdich  der  achte, 
voileiste  und  letite  Band  tob  Kimi\  des  Ibn-el-AtMr,  eatliBltond 
die  J  itire  d.  H.  295—369  und  527—628,  welche  letzte  Centwle 
Pre£  Tornberg  (s.  oben  S.  252)  nach  dieser  Handschrift  hefaw 
geben  wird.    Von  demselben  Gelehrten  haben  wir  den  in  unserer 
Zeitsfhrift  noc!»  vor  seinem  Erscheinen  mehrmals  erwähnten  Ka- 
talog- des  königlichen  ('abinets  kufischer  Münzen  in  Stookfjohn 
erhalten  Nach    einer  Einleitung    über   die  Eintührungs- 

wege,   Fiindurte  und  aligemeinen  Classiticationen  dieser  Münzen, 
über  die  Sammlungen  cuüschen  Geldes  in  dem  so  reich  dautil  ge- 
segneten Schweden  überhaupt,  und  über  die  Anlage  dieses»  Werkes, 
folgen  die  naeh  FMIkn  geordneten  und  in  24  Classen  Tertkeilten 
«iaaelnen  Mi&naea,  mit  den  naehtrSg|j«k  biamng^ekoiuBeBen  (&•  daa 
Bnde  der  Binleitnag)  6 — 7000  Stück ,  vnter  denen  uns  eine  R«iko 
Pehlewi-Münzea  und  Bsnche  Inedita  entgegenleuchten.  Besonders 
diese  letzten  und  ausserdem  schwer  lesbare  Exemplare  sind  auf 
den  beigegebenen  14  Tafeln  sauber  in  Kupfer  gestochen.  Fleissig 
gearbeitete  Indices  erleichtern  die  üebersicht  und  erhöhen  die 
Brauchbarkeit  dieses  wie  die  des  Handschriften -Kataloe^s.  Pas- 
send oder  unpassend  durch  die  Münzen  der  Morgenländer  auf  ihre 
Siegel  geführt,  schliesse  ich  hier  Hammer ■  Purg stall' s  Abhandlung 
über  diese  letztem  an  ^°),  worin  sie  auch  ihrcu  liiliabern,  ihrer  Be- 
stimmung und  Beschuifenlieit  in  sieben  Classeu  getheilt  erscheinen, 
bei  deren  Bebandlung  eine  lange  Reihe  zum  Theil  bildllefa  dar- 
gestellter benerkeasirertber  Legenden  vorgefHbrt  nad  erläutert 
wird.  —  SidÜlot ,  der  franadsiscbe  Ideler,  Terspricbt  uns  die  astro- 
aonischen  Tafeln  des  Ülngb-Beg  und  dabei  eioe  üebersetsting 
der  Prolegomenen  dasn»  deren  Text  er  vorläufig  herausgegeben 
bat,  begleitet  von  einer  Abbandlnng  über  die  Entwicklung  und 
die  Fortbildner  der  astronovisoben  and  matbeiatiscben  Wissen- 


69)  fiumi  cufici  regit  JSwnophylacii  Holmiensis,  quos  omnes  in  terra 
Suecuie  rtpmoi  difieuU  et  iiOerpraaiui  est  C,  /.  Tornberg,  Mit  14  Rpflsf. 
Ups.  1848. 

70)  Mn  Bammer-Purgiiall,  Abhandlung  über  die  Siegel  der 

Araber,  Perser  und  Türken.  (Vorgetragen  in  der  hisforisch-pbilolog,  Glosse 
der  Akad.  d.  VViss.  ia  Wieu  am  9.  März  1848.)  Mit  1  KpOaf.  eoth.  die  Fae- 
simlles  von  72  Sisgele.  Wien ,  1849.  (n.  24  «^.) 
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SckaHüB  im  Morgenlande  bis  auf  Ulugb-Beg  selbst  ^^).  Btm 
Dr«  GrecnhiU  und  der  Sydenban  Society  verdanken  Aerzte  und 
Orientalisten  eine  Uebersetxung  von  Räzi's  (Rhuzcs)  Tractat  über 
die  Pocken  und  Masern,  mit  Erläuterungen ,  Purullclstellcn  ans 
andern  seiner  JScliriften ,  und  Bereiclicrurii^eri  unserer  arabischen 
materia  medic»  '  ^  ).  Zn  den  Aufklärungen  ivusegarten's  und 
Hammer- Pur^ stall  ü  ühvr  arabiscbe  Musik  ist  eine  Abhandlung  « 
Uber  diesen  (iegenstanU  von  E.  Smilh  hiazugekommen,  geschöpft 
buu|>tsächltcb  aus  einem  Originalwerke  des  gelehrten  Christen  MichaeL 
Meichäka  in  DMBMkvi  loDerlmlb  der  eagen  Scbraakett  eioer 
akadeai'Ucken  Broffbungsrede  konnte  Goldenihal  den  EinfloM  der 
arabischen  Bildung  und  Pkiloeophie  aaf  dae  Judenthna  nad  dareh 
dieses  anf  den  christlichen  Westen  nur  skizziren  ^*);  tiefer  dringt 
er  schon  in  der  Ankündigung  und  Probe  seines  rabbinisch-pkilo- 
sopbischen  Wörterbuchs  in  diesen  Gegenstand  ein,  indem  er 
die  Abhängigkeit  der  unter  dem  Scepter  des  Islam  gereiften  jüdi- 
schen Schulwissenschaft  und  Scbubpraciie  von  ihrem  V'orhÜde,  der 
arabischen,  und  die  Unmöglichkeif,  jene  obuc  diese  vollständig 
zu  verstehen,  durch  srhiagende  Beispiele  erweist.  Wohl  wird  diese 
aufgedrungene  Walirlicit  Manchem  unbequem  seyn  ;  lasse  sich  der 
rüstige  Korseber  duilurch  uiclii  abbalteu,  ihr  volle  Anerkennung 
ZU  erringen!  —  Meine  Textausgabe  des  Koran- Commeutars  von 
EeidAwt  ist  mit  dem  siebenten  Hefte  beendigt  ^^);  die  Indices 
werden  mieh  ven  jetet  an  emstlieh  und  onaUässIg  kesebftßigem 
Für  die  moslemisehe  Glaubenslehre »  die  orthodexe  wie  die  ketse* 
riscke»  ist  eine  neue  Brkenntnissqaelle  geöffnet  in  Sörenums  Aas- 
gabe des  im  engem  Sinne  tkeologiscben  Theils  ven  Igfs  Mawdkif 
nnd  des  Anhanges  über  die  Secten  des  Islam,  mit  dem  Commen- 
tarn  Ten  G'or^dni  ^^);  anr  Einfiihmng  in  diese  Studien  wird  man 


71)  Proleiiomcncs  </fo-  Tnbfcs  nstronomiques  (VOloiuj-Tici}  y  pullies  nvec 
notes  el  vnrianles,  et  preceäea  ä'une  iutroduvthw  pur  it,P.E,A.  SedilloL 
Paris,  J847.    Journ.  des  Sav.  Sept.  1847,  S.  jb2  ii. 

72)  A  Treatise  on  the  Smnll~Pox  and  Me«»Ufs,  hy  AM  Beer  Mchammed 
Ilm  Zacariijn  Ar-Rnzi  (covimonhj  inllcd  Bhnzcs).  TransIntoJ  from  tke 
origifutl  Arnbic  hij  W.  A,  G r  eenhilL  Load.  184Ö.  ZUcbr,  III,  456— 64. 
Gott.  Gel.  Aqz.  1849,  St.  41. 

7.^)  A  TreaHte  on  Amb  Music,  chiefly  from  a  ivorh  Inf  MmMl  Mb- 
shAlcah,  of  Damateus.  Tranglated  from  the  Arnbic,  Inj  Eli  Smith,  vf 
Beirut,   Journ.  of  tbe  Amer.  Orieol.  Soc.  I.  3.  S.  171  ir.    S.  oben  S.  127. 

74)  Göidenthal,  Vortrag  über  d.  Eiufluss  d.  arab.  Philosojthie 
auf  d.  Mittelalter,  pehalte»  b.  Eröffnttnff  nkadem,  Forieauuffm  &er  d. 
r^gioiisphilu.'^nyfi    TIV;/;  ('usnri.  Wien, 

75)  J.  Go  l ä  e  Ii  t  hal ,  Grundzüge  u.  Beiträge  zu  e.  sprachvergleichcnden 
rMinvuh- Philosoph,  Wörterbuche,  (Bes.  abgedr.  aus  d.  1.  Bd.  d.  Denk- 
sehrifleo  d.  philos.-bi8tor*  Classe  d.  kais.  Aksd.  d.  Wiss.)  Wien,  1849. 

76)  JB.  f.  1846,  S.  134,  Nr,  4.  —  Pasc.  V— VO.  =  Vol.  II.  Lps.  184a 

(D.  7\  ^  —  cpl.  17  ^  26  fH^.) 

77)  Statio  qnintn  ei  sexla  et  appendir  libri  Mcvnhif  auct.  ^Adhad-ed^ 
diu  el-lgi  cum  commenlario  Gorymii,   Ea;  cod.  ms.  bibl,  reg,  Dresd,  cd, 

IV.  Bd.  82 
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HenüsV»  KntiHekelang  der  Momente  des  Gottes-  nnd  des  Propbe* 
tenbeg^riffii  in  Wolffs  Bettrlipitiinsf  mit  Niitien  gebraoclicn  -  **  ). 
Eine  Krxahliing  vom  !>f5pruni>f»*  und  tien  wcchselvollen  Schicksalen 
der  wahliabitiscben  JSerte'  um!  einen  Abriss  ihrer  l^ehre  von*Abdtil- 
wabhAb  lellist  bat  Chodikn  aus  dem  handschriftliclien  Keisebericbtc 
des  elieiiiaiii?en  persischen  Gesandten  in  Frankreich,  Mirza  IWu- 
\iaronied  ^Ali  Chan,  au&^ezogen  und  übersetzt'^).  Nur  zögernd  ^ 
entflcbltesse  icb  mich ,  «nf  die  moslemisehe  ?«rkatte  toii  Ikmmer^B 
itnterdtMM  fertige  gewot4#»w  Teiipel  4er  „  Religioo  dei 
Wdtalttni**  (Haabarg,  18ii0)  Doeh  einen  Bliek  an  warüen 
Kaaato  saa  «cb  bai  aabefangeaeai  Sinaa  aa  der  dkbteriaebeai 
Wabrbait  aad  MiSabeit  seines  „Haia<«  (JB.  f.  184^,  8.  101—2) 
aar  erfreuen ,  so  wjrd  die  lebenswarme  poetische  Bilderreihe , 
wwlebe  biar  den  Gehalt  nnd  Geist  des  Islam  abapiegela  sali,  Kai* 
■an»  der  ihn  wirklich  kennt,  über  die  innere  Lüge  des  prosai- 
Bchen  Nachwortos  tauschen)  wo  die  heissblUtige ,  kurzsichtig-e 
Schwärmerei  tur  Muhammeds  Person  und  Lehre  in  fannttschc 
Herabwürdigung  des  Chrisfcnthums  umschlag't,  das  nach  dem  Er- 
finder der  „Geheimnisse  des  christlichen  Alterdtiims*'  (Hamb.  1847) 
bekanntlich  ein  Itibeuvergittender ,  menschenschlachteader  jüloloch- 
dienst  ist.  Nebea  der  phantastiscben  Tallkübnbeit  diaaea  aeoidea- 
taUicbaa  Qadiabtaa  aerrinaan  alla  poeAiscbaa  Ftaibaitaa  dar  aaf 
dam  Titel  gaaaaataa  »»ariaataliaabaa  Gadiabta**  In  Niebta.  ^ 
Raebt  uad  Sitte  dar  arabammedaalacban  Walt  aiad  vertreten  durah 
Awroa*«Ceber8etzung  des  malekitischen  Rechtscompendiams  (Mach- 
tafar)  van  GhalSI  Ben-lg^k  '^^),  in  Maghreb,  wo  aeia  Werk  in 
hohem  Ansehen  steht,  gewöhnlich  Sidt  CbaMl  genannt;  durcb 
Du  Caurroys  ausführliche  Behandlang  einiger  Abschnitte  des  hane- 
fitiMflien  Civilrerhtes  *^'^)\  durch  M.  J.  Müller* s  Abhandlung  über 
die  oberste  Ucrrschcrgcwnlt  nach  dem  rnnslemischen  Staatsrech- 
te        eine  tüchtige  Arbeit >  die  der  Vertasser  nicht  so  vereinzelt 


Th.  Soet ernten,  Lps.  1848«  (n.  4  ^)  Ztschr.  III,  S.  378.  Lps.  Bepert. 
1848.  Art. 

78)  SI-SfWMt*«  Begriff sentwickhmg  d.  muhammedm,  GlanicBfbebcanf- 

nUses,  arab.  u.  deutsch  in.  Anmerh.  v.  M.  Wolf  f.  Lps.  I848w  <o.  tO  i^f •) 
Ztschr.  III,  S.  378—79.    Lpz.  Reperl.  184s.  4fii(). 

79)  Le  Deisme  des  Wakhitbis  expltuue  ptw  eux -  meme«.  Joorn.  As. 
Fevr.  1848,  S.  168—86. 

80)  G,  Fr.  Daumer ,  Mahomed  «.  sein  Werk.  Eine  Sammlung  orteM- 
t«aUcher  Gedichte,  HnmburK,  1848.  (H  ^)    GüU.  (Jcl  Anz.  1849,  St.  18^. 

81)  Precis  de  jurigprudeme  musiUmme  ^  ou  principes  de  legislniion 
musulmane  civih  et  rHigieuse  sdea  le  rite  MkiUkite,  pmr  Kkäiiü-'Itm'IehtUe, 
trnd.  de  Varahe  par  M.  Perron.  T.  T.  IK  Paris,  1848.  1849.  (fixploralion 
scienlifiquc  de  l'Al^erie,  Sciences  hisNiriqncs  et  geo^raphiqoe^ ,  T.  X.  XI.) 
Hetdelb.  Jahrb.  Jol.-Aug.  1848,  S.  5bU  tt.  Jul.-Aug.  1849,  S.  570  ff. 

82)  Du  Cnurroy,  Legislation  musulnume  sunnite,  rite  htmifi,  /onni, 
As.  Juill.  1848,  Fevr.  1849. 

83)  Abliandlnii^en  d.  philos.  -  phllnl.  Classe  d,  k.-bsyer.  Akad.  d.  WIss. 
4.  Bd.  3.  Abth.  1.  Abhandl.  .Htiocben,  1847. 
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•tehen  laseen  sollte;  durch  ^onn;' Untenadiungeii  über  die  EeehtJK 
wbältnisse  des  Gruadbesitzes  in  mubaromedanischen  Ländern 
endlich  durch  einen  von  maghrcbtnischer  Hand  lithographirten  Aus- 
zugs des  Tulifet  el-arüs  von  Miihfimined  Ben-Aiimed  Bl-TigAo^ 
bestehend  aus  Gottes-,  ProplK  h  n-  und  Apostelwort,  Rrzählangeil 
und  Versen  über  dit  Weiiier,  die  JSchliessung- des  Ehecontrartes,  die 
Hochzeitfeier  und  die  Mysterien  der  Brautnacht  ^^),  —  Von  ^chön* 
^  wisseoscbaftlicher  Literatur  haben  wir  taut  nur  Reinaud's  und  Deren- 
burgs  neue  Ausgabe  dei  'de  Sacy'scben  Barirf  ««)  und  Freyiag's 
IJeberBetoiipgr  ^  Hemiee  mit  CoMeoter  ^f)  zu  ueuaeo.  Die 
erete  erwartet  noeh  ihre  Velleodung  dureh  die  fteoslFsiseben  An- 
nerknegen  beider  Hereasgeber,  die  laut  der  AnIcBndigung  vor» 
zu  gs weise  eacblielier  Natur  aeye,  doch  vieJIeiclit  aaeli  eine  gnte 
ZaU  «aterlasieaer  Textbericbtigungen  nachtragen  werden,  wosa 
das  von  Mehren  bearbeitete  kritische  Sendschreiben  des  Scbeieh 
Kdsif  ^'^)  freilich  nicht  eben  Vieles  bieten  wird,  da  die  neHea 
Herausgeber  Mehreren  durch  eigene  Beobachtung  vorweggenon» 
men  haben,  audererseits  gar  Manches,  nun  auch  in  die  zweite  Aus- 
gabe übergegangenes,  von  dem  Beiruter  Gelehrten  übersehen,  An- 
deres irrthümlich  angefochti  n  wird ,  wie  denn  Mehren  nicht  umhin 
gekonnt  hat,  diese  murgeulandi&che  Kritik  durch  zurechtie{>-(>nde 
«od  Baehbeaeernde  Aniaerknngeii  zu  uns  in  das  rechte  Verbältniss 
an  aetsea.  Freytag's  Arbeit  behauptet  aebea  dem  geistgeborenea 
KoMtgebilde  Rttekert^a  ihren  aelbatatändigen  Werth  für  das  ge- 
lehrte Studium,  um  ao  nehr,  da  aeine  Behandlung  sowohl  der 
Gedichte  selbst  als  ihres  Commentars  dnreh  lingere  Beaebftftigung 
damit  eiaen  bedeutend  höheren  Grad  von  Sicherheit  gewooaen  hat, 
ala  uMa  in  dem .  nädiatvorhergehenden  Werke  über  die  Snrüeb- 


84)  Wnnn.<',  Rrrhcrches  sur  In  couslltution  de  la  proprictd  territoriale 
dmis  las  pays  musulnums,  et  SHbsitVftjri^vu'itt  eti  Algerie.  Paiis  u.  Lpi, 
1846.  (n.  2|  j^)  Früher  eiuzülu  im  Jouru.  As.  Aout-Seut.  1842.  F^vr  m* 
Avr.  1843,  u.  Mars  1844.       "  r         >       .  . 

85)  Ti»iAV«t  «l-^r»w,  OK  le  Cadeau  des  ^owr.   TVots  d^vlfres  für 

les  femmes  et  le  mariage  ^  par  le  cheikh  Mohttmmed  ken^  Ahmed  «I- 

Tidjani.    Paris  u.  Algier,  184«.  (1|  Fr.) 

8*i)  Les  Seauces  de  Hariri,  publiees  en  arabe  a\>ec  utt  Commeutnire 
cftoitf,  par  8,  de  Saetf,  2e  id,,  revue  rar  le«  mmuecrits  et  augmentee 
d'un  cfwix'  de  notes  historiques  et  ea^plictUwes  en  frtm^ais ,  par  MM,  ttei" 
nnnd  et  1)  erenhourg.  In  4  \S-^n.  zu  Fr.  Bis  jetzt  der  Text  in 
3  Lfgn.  Pttiis,  1847.  1Ö48.  (60  Fr.)  Journ.  As.  Nov.-Ücc.  1846,  S.  561—64. 
Hall.         1848,  Nr.  150.  Lpz.  Repert  1848,  Arl.  5449. 

87)  Eamaeae  Carmtna  cwn  Mrisil  etkeUHs  httegrie  edUn  verelim 
Intina  conwientariisquc  iUusfravit  et  iudicihus  inslruarit  Q,  G,  ^Teytag^ 
¥ars  posterior y  cotttinens  vcrsionem  Inthiam,  cammeiUaeium  cf  indieee* 
Bonn,  1847.    Bis  jeUl  3  Hefte  (b.  l^i 

88)  £pt«fola  nrkiea  Jfaeifi  al-Jazigi  Berytensis  nd  de  Sacymi, 
Verekm  Mma  et  adnotatUmibme  Watfr.  imüefmfiM  ädd*  A.  P,  Mehren, 

Opus  n  Societnte  orientali  germamea  fuljutum.    f.pz.  1848,   (n,  11 
ZUchr.  ilJ,      47Ö-81.   Uall.  L.-Z.  1848,  JVr.  150-51. 
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'Wörter  dar  Araber  bemerkte.    Die  bis  jetzt  erschienenea  drei 

Liefcmng^cn ,  eing^eleitet  durch  eine  g-pbaltvoHe  AhhandlunjSf  iibf»r 
die  Hamnsa,   ihre  Krklärer  und  Textesquellen ,  mit  bliesslicher 
Darlearnng"   des  diesem   zweiten  Tlielle    voro^eieichoeten  Planes 
(m.  /tsclir.  I,  S.  216),  erstreckt  sich  uuf  die  Leiden  ersten  Bücher, 
eniiiaU  also  etwa  zwei  Drittel  des  Ganzen,    lu  Form  einer  aka- 
demischen Disbertttüuu  hat  Ilea^e  iü  Uj^sala  zwei  Gedichte  Mote- 
iiabbrs,  dai  eine  ins  Lobe  des  KAtib  AbA-Bekr 'Ali  Bl-RAdbArt, 
das  aadare  'die  Aatirort  aaf  eia  BialadoogMchreibea  Seiftiddaula'«» 
Biit  Wd^^idra  Comaieatar  nad  etgeoea  Aaaierkungen ,  arabisch  md 
lateiaiMb  heransgefpebea        Das  Voiwort  recapitniirt  die  abaa«l- 
ländischaa  Scbriflen  über  Motenabbi  und  scbildert  iha  daan  ala 
Menschen  and  als  Dichter,  mit  Aufführung  der  verschiedenen  Ur- 
theile,  die  er  ia  letzterer  Beziehung  erfabren  hat*    fiiae  Notia 
Unmitier  - Purfjs(aWs ,  dem  Mostatref  entnommen  ^"),  vermehrt  die 
uns   hekfirititori  Formen  der  arabischen  Dichtkunst  um  einige  in 
neuerer  Zeit  i^^'ltililete  oder  vielmehr,  als  leichterer  Nachwuchs  der 
strengern  altklassischen  Poesie,  von  selbst  aus  dem  Lebeu  des 
Volkes  hervorjEcegangene ,  darunter  auch  das  Zegil ,  Klinggedicbt, 
nach  Nuuieu  und  Form  das  Vorbild  das  äiideuropäischen  Sonett's. 
Das  Neaeste  aber  des  Neuea  im  arabischen  Musenhain  ist  gegen- 
wftrtig  eta  Schaaapiel  ia  Vanaa  voa  Hra.  Jkminot,  Dolaietscber 
bei'm  biirgerllebea  Gerielitsbof  ia  Algier,  betitall:  „Die  Seelea- 
ruhe des  Sehnsfiehtigaa  nad  die  Aagst  der  Verliebtea**  '  aatib- 
Itch  ein  airtkaabeh-europäieeber  Miscbliog,  kaam  seatitiscbea 
Halbblut  zu  neaaea»  und  mit  Böttchers  „Aeltesten  Biibaeadicbtna* 
gen"  jedenfalls  nur  in  äusserst  entferatem  Grade  verwaad&  — • 
Auf  die  Episode  aus  dem  Antar- Roman,  welche  Cherhonneavk  vor 
einigen  Jahren  französisch  über-?Gtzte  '^^),  und  TiUckprl'n  dichteri- 
sche Biumenlese  daraus  ^^),  ist  nun  Antares  persischer  Kriegszug 
gefolgt,  von  Dugal  in  der  Weise  jener  Episode  behandelt  ^*),  nach 
dem  Texte,  welchen  Caussm  de  Perceval  ift  seinen  Extraits  du  Roman 
d'Antar,  Paris  1841,  herausgegeben  hat. 


8ti)  Duo  Poömain  Moienabhii  cum  commentario  El-  Vahcdii  e  trilus 
.cudd.  mss.  bibliothecae  ,reg.  Amd,  Upsal.  ed.  et  lat»  vert.  J.  F»  Hesse, 
Ups.  1848. 

90)  Hammer-Purff stall,  Sur  les  formea  artificieUes  de  In  noesie 
m6e.  Jonm.  As.  Aoät-SepL  1849,  S.  248—51. 

91)  ^Lä*!|  x-oi^  ^Lx^Il  i^J^l^j  lithogr.,  Algier,  1848. 

Harith  et  Laina,  Epiaode  du  roma»  d'AiUar,  trad.  par  J»  A. 
^  Cherbonuenu.   Journ.  As.  Janv.  1845. 

93)  Ztsehr,  II,  S.  188—204. 

94)  Antar  en  ferse,  o»  hs  dktimdles  A^nftr;  eafmct  du  rvmtm  d*Amtnr,  • 

trad.  par  Gust.  Duifat.  Joom.  As.  Nov.-Dec.  1848,  Avr.-Mai  u.  N«n Dec, 
1849.  Auch  besouders  erschienen :  Antar,  romnn  de  chetmlerte  nrabe,  £0^ 
traits  Irtuimts  par  G.  Duifat.  Pari«,  1848.  49.  In  Lfgn.  zii  25  c 
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für  das  J.  1847,  l>i$  Emäß      J.  1849. 
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Die  Dngt»maii8-  ond  Spracbmeister-Litemtiir  won  und  ßk^ 
Alg'cricn  wächst  und  getinilit.  Da  giebt  es,  ausser  dem  im  Jahres- 
berichte für  1846  S.  136  f.  Aiifg-efuhrten ,  grossteritheils  von  dort 
schou  genaanteD  »Schriftstellern:  ein  frunzÖsisch-alg-ierisches  Wör- 
terbuch von  Roland  de  Bussy  ^^)^  ein  ähnliches  Werk  mit  einem 
arabisch- französisclieti  Theilc  von  den  Gebrüdern  H^lol  Vor- 
lesungen über  dut»  Arabibclie  von  lirennier  einen  Schlüssel  der 
arabischen  Aussprache  in  Lesestücken  von  Bled  de  Braine  ^*),  und 
Tiellelclit  Bocb  Hebrorei.  Sind  dergleichen  Bileher/  nitbt  retoe 
F«Mtoi1»eit  wie  das  Maekwerk  tod  Se^arth  **)»  ee  ist  die  Wis- 
«enselieft  snfneden»  wenn  sie  in  Urnen  nnr  hier  and  da  ein  Stüeli 
hianehharen  Rohstoff  findet,  laaat  sie  im  Uebrigea  gewähren ,  und^ 
wendet  sieh  aehweigend  ah,  wenn  eine  FoiiüinungsmeAode,  noch 
anagehildetef  als  die  unserer  alten  Januae,  sich  darin  so  breit 
macht  wie  in  Cherbonneaus  Mnselmännischen  Anekdoten ,  d.  b. 
drei  und  dreissig'  Frzäblnncfen  aus  Handschriften  und  Druckwerken 
auf  25  Seiten,  deren  einzelne  Worter  und  Formen  dem  Schüler 
zur  Ersparung-  alles  und  jedes  eiij;enen  Suchens  und  Denkens  auf 
120  Seiten  bis  7um  letzten  Fäsercheu  vuranalysirt  werden  *°°), 
Seitdem  hat  lieräelbe,  als  Professor  des  Arabischen  in  Cunstan- 
tine,  nütslicbere  Beiträge  zu  einem  maghrebinischen  Idiotikon  ge- 
liefert, allerdings  auch  diese  nieht  ahne  manehes  Ungehörige 
Nahen  KoMünirMkti  nnn  heendigtem  arahiaeh-fraandslsehen  und 
Boähot's,  von  Cauttm  dtfigreeiMl  nen  heransgeg^enem  liransdsiseh- 
arahisehen  Wörterhaeh  *)  ist  in  Franicreleh  ein,  ausser  dem  fran- 


95)  Th,  Jtoland  deB«t«y>  Vidiome  i^Älger,  dietiomtdre  franfoU- 
tnralc    NouvOU  §t  Mali  ed.  complite.  Algier,  1846.  (9  Fr.) 

96)  Leon  cf  Tlevri  Helot,  Dictionrjnirc  de  pnchc  frnnrnh^nrabe  et 
ttrnbc-fran^ais  h  Vusage  des  milUmre«,  des  votfayeur»  et  des  neyociants  cn 
Afrique.  Paris,  1847.  (5  Fr.) 

97)  Breanier,  Lifmt9 dm  emtn pfMe  i»  Umgwe mntte,  Paris  «.Algier, 
1846.  (12  Fr.) 

98)  Bled  de  Braine,  Clef  de  In  prononciation  des  idiomes  de  VAl^ 
gMe^  Ott  Cour»  Slimentaire  de  leetur«  orab$,  Paris  a.  Algier,  1848. 
(2^  Fr.)  Desselben  Vfs.  Cours  siftUhetique,  awO^Hque  st  fr«H^  de  Umjfim 
mwte  erschien  in  1  Edc.  Paris,  1846«  —  dtass  zur  Vervollsuadlgoag  des 
JB.  f.  1846,  S.  137,  Nr.  6. 

99)  H.  Seifarth,  MHetiomudre  de  fMdb  mtAe-i^aumd-fran^aUt 
Arahisch-Detitsch-Franz.  r«Mcft«iM«tfrfsr&ttdk u,  s.w.  Grimma»  1849.  (25  4|f.) 
Ztschr.  III .  S.  476—77. 

100)  A,  Cherbonneau,  Atiecdotes  musuimaneSf  texte  arahe,  ou  cows 
d^ArtAe  dUmmUaire,  emü.  me  eMe  ^nmeedoie»  titiee  dee  mdemre  aianil- 
mm$,  saMI  d*im  dictiomaire  anahjtique  dee  mots ,  dee  fenn^  ei  de»  idw- 
Hemee  eoeienü»  dan»  le  teseie.  Paris  u.  Algier,  1847. 

1)  A.  Cherhonn  etrii ,  T)('fnitions  lexigraphiqucs  de  jylvsieurs  mots 
usUes  duus  le  langage  de  V Afrique  »eptetttrifmale,  Journ.  As.  Jaov.  u.  Juin 
1848«  8.  ohea  8.  396. 

2J  JB.  f.  1846,  S.  138,  Nr.  3.  —  Vol.  I  u.  II.  Paris  1847  u.  1849. 

3)  VictionHaUre  fraH^ais - arabe ,  pnr  Fllio  us  Bocthor  ^  rcvu  i>f 
augmente  par  A,  Caueei»  de  Perceval,  2e  cd.  Paris,  1848.  (30  Fr.) 


lÖtisebra  Titol  und  Tomovt»  4n«baini  •rabitches  Lexikon  er-, 
schienen,  ursprünglich  der  von  dem  maronitisclten  BisrhofF  Ger^ 
manos  Farhal  vor  rtwa  hundert  Jahren  g-emachte  Auszug  des  KAmiks 
mit  syntaktiseliem  AnlrnriGf,  von  dem  z.  H.  Volnev  ein  Exemplar 
neben  zwei  andern  Werken  desselben  Cielehrten  im  Kloster  Alar- 
Uanna  sah  (Volnt>v*ti  Reise  nurh  Syrien  n.  Aecrvpten  ,  Jena  1788, 
2.  Th.  S.  148),  jetzt  von  dem  in  Frankreich  angesiedelten  Marooi- 
ten  Roschaid  el- Üatidah  Terbessert  und  vermehrt  herausgegeben  *), 
Uebcr  4i«  mbUehM  8praeU«iurM  tod  Cagpari  *  )  ub4  Selaer  *  ) 
4arf  ieh  uf  eine  Mben  B—pgechgay  dwielbra  verweiMn,  ^k%n 
■o  fiber  Seheieb  Tatddwti  Lebrbacb  d«i  imitBetaytt  in  Aegjrptes 
iblicbea  Nmianbttebeii  Die  SigeatbiiuilicbkeiteB  des  nalteii» 
sehen  Dialektes  hat  Knscyarlen,  mit  ■chliesslieher  Berücksiebttgaagf 
de  SUme'i  (JB.  f.  1846,  S.  139,  Nr.  4),  einer  Betrachtung  unter, 
werfen,  zu  der  zwei  von  den  Schulbüchern,  welche  die  englischeo 
IVfissionare  in  Malta  mit  Anwendunc'  des  VnssnUi'schcn  Alphnhetes 
drucken,  die  materiellen  Vorlajj^en  durboten  Nach  einer  andern 
Sciti'  hin  »ind  wir  durch  die  von  liarffrs  aus  einem  arabischen 
(ic^i  liirlit.s(  lireiber  beigebrachten  althiiiijurischen  Wörter  ^)  wieder 
durua  triuiu  rt  worden  ,  dass  uns  Fresnel  weitere  Nachrichten  über 
seiac  Entdeckung,  dut»  Eiikili,  noch  immer  schuldig  ist  (s.  Journ. 
Afl.  Sept.-Oct  1845).  IXoch  je  langer  der  Venng,  desto  voll- 
■tSndiger  wird  die  Geir&hnnig  sejn. 

Nneh  Afrika  ietne  ieli  dieiiBel  Meie  mnm  BeecMmie  meiner 
semüuiehen  Wnndemng  Aber;  denn  Alt*  nnd  Nenägyptiaehei ,  Ber- 
berische« nnd  anderes  Binnenlindiscbes  mvss  ich  aus  mehreren 
eirunden»  zunächst  wegen  Mengel  an  Raum,  späteren  Uebersicbten 
zuweisen.  Ewald  eröffnete  unsere  Zeitschrift  mit  einer  Netis  über 
16  äthiopische  Hendscbriliken »  die-»  von  Krapf  in  Tigr^  erweisen. 


4)  DieÜamurire  arnhc,  par  Germnnos  Farhat,  Marwitz,  ivSgtte 

d*j4?ep ,  rct!« ,  carrtifi'  et  (ou.-^irln  nOlcmcnt  anijv)nifp  Sur  le  manuscril  de 
Vnuteur,  fmr  Rochaid  ed-Uahüak,  Scheikh  mttronile,  Arabiscber  Titel : 

lUli  ^  v^^t  vW.  Hineillet  1849.  (100  Fr.)  Jaers.  As.  JTsdv. 

1848,  S.  96-100,  Juiil.  1849,  S.  87—89. 

5}  C.  P.  Caspari^  Grnmmnticn  nrnlnca  in  usum  scholarum  ncftdemi- 
«nrem.  Acc.  hrevis  Chrestomathin  ex  codd.  mscr.  concinnata.  Lpz.  1848. 
(n.  2  c/^)  Ztschr.  III,  S.  477—  79.  Lpz.  Repcrt.  1849,  Art.  5442,  Berl. 
Literar.  Zeit.  1^48,  Art.  1«84. 

6)  Ch.  Schier,  Grammairt  mvbe,   Dresd.  n.  Lpz.  1849.  (n*  4  «53;} 

Zlscliv.  JH,  S.  477-79. 

7)  Le  Scheikh  Mouhammnd  Äy^jad  E  l-T^ntavy,  Traii^  de  ta 
Umgue  nrabe  mtlgitire,  Lpz.~ld48.  (2  ^)  ZUehr.  III,  S.  474—75. 

8)  J,  G,  L  Kotegatf»  UOer  dfß  MäketiMcke  J^presb«.  Haefer'a 

ZtMhr.  r.  d.  VViss.  d.  Spr.  2.  Bd.  8.  1^30. 

9)  L.  BarghSf  Termeg  hirmjariqnfs  rapfmrth  put  e»  derMe  em(e» 
Joarn.  As.  Oct.  1849,  S.  337-  47.   S*  oben  398. 


die  Tübin^i>r  Unirersitäts-Bibliothek  angekauft  wordeo  waren, 
—  „eine  zweite  Sammlung-"  im  Verhältnisse  zu  J5  nfidern,  von 
demselben  Missionar  in  Sclion  xusnmmenfz'ehrnrliten  Werke«,  welche 
durch  seine  Vermittlung  grösstentheils  in  nm  gefertigten  Abschrif- 
ten nucii  ilasei  und  Tübingen,  und  hier,  uiit  Ausnahme  von  dreien, 
ebenfalls  iu  die  Uaiversitats  -  Bibliothek  gekommen  waren.  Auch 
von  diesen  gab  Ewald  ia  4ep  Ztacbrt  f.  d.  K.  BL,  Bd.  ft» 
8.  164 — 201,  eioe  Beiclireibiing,  inden  er  an  beiden  Orten  nllge- 
meinere  Betrncbtnngen  und  tiefor  eingebende  Erffrteningen  Über  die 
Literatur  und  Geaebiebte  Aetbiopiena  anknüpfte.  Weiter  gewährt 
uns  nun  einer  seiner  Schüler,  Dr.  Dillmann^  die  Einsicht  in  die 
äthiopischen  Manuscripte  des  britischen  Museums  und  der  Bod- 
lej'acben  Bibliotbek  *0  durch  zwei  im  Auftrage  der  resp.  Ver- 
waltungsbehörden  vcrfasste  Kataloge.  Die  erste  Sammlung^.  82 
Numern  stark,  unter  ihnen  niich  p^nnz  oder  theilweise  amharische, 
ist  zu  neun  Zehntheilen  von  Krapt  und  Isenberg  für  ihre  Mandat- 
geberin ,  die  Church  Missionary  Society,  in  Abjssiuien  selbst 
verunstaltet  und  von  dieser  im  J.  1846  dem  britischen  Muaeum 
geschenkt  worden.  Die  zweite,  nur  35  Numern,  rührt  grössten* 
theils  von  Bruce  her;  Einiges  war  früher  im  Beaits  ?on  Poeeek» 
Laad  nnd  Lanrence,  oder  iat  von  nnbekaanter  Herkunft.  Ludolf, 
Üri»  Bruce»  Laurenee  und  Platt  bal>en  acbon  Einzelnea  davon 
dnreb  Besehreibnngen ,  Auegaben  und  Ueberaetaungen  an  unserer 
Kenntniss  gebraebt.  Den  überwiegend  kirchlichen  Charakter  der 
fttbiopischen  Literatur  finden  wir  ia  beiden  Sammlungen  wieder: 
sie  enthalten  Bibel-Handschriften  und  Erklärungen,  Canones,  Litur^ 
gisches,  Dogmatisches  und  Moralisches,  MartyrolocrJen  und  Hei- 
ligenlcgenden,  ansscrdera  Geschichtliches,  Philologisches  und  Ma- 
gisches. Denselben  verdankt  DiUmnnn  die  Materialien  und  Hülfs- 
mittel  zu  einer  Ausgabe  des  athiupischeü  Alten  Testamentes, 
welche  in  Leipzig  erscheinen  wird;  den  Druck  des  schon  im  J. 
1847  von  F.  Ch.  W,  Vogel  in  Verlag  genommenen  Werkes  hat 
die  Ungunst  der  Zeitverbältnisse  nur  verzögert ,  nicht  verdtelt* 


Naobträge. 

S.  434,  Nr.  7,  ist  Ende  des  J.  1849  vollendet  worden;  s.  oben  S.  251. 
Der  erste  Bd,  erscliicti  1844,  nicht  1845.  —  Uebcr  das  vmvrsndte  Mantschnri- 
scb«:  Th.  T.  Meaäo.ws,  Trantlations  (rom  the  Mandiu,  wUh  tbe  uriyinul 


10)  Cntalogm  codd,  mss,  orientnl,  qui  in  Museo  Britannico  asservantur, 
Bnr«  f«rfto,  oodil.  iMf Aiopiciw  a7itj}lccteM,  Mit  dem  zweiten  Titel:  Vmrtllh 
Codices  aethiopici,  Lond.  1847.  (10  sh.)  In  einem  Vorwort  von  F.  Madden 
erscheint  Dr.  A.  Dillmnnn  als  Verfasser  des  Katalogs,  und  von  ihm  ist  mich 
die  Vorrede  onterzeicbnet.  Vgl.  JB.  f.  1846,  S.  140,  Nr.  3,  wo  Pars  prima, 
€9dd*  «yrwMo«  et  corsAimko«  amptnieiu,  vod  F.  Hom»  veifasst,  vod  FordkaU 
vollendet  and  Lond.  1838  herausgegeben,  nachzutragen  ist.  (P.  I— III.  36  sh.) 

11)  Cataloijun  imhl  ntss.  hibliothecne  Bodteittnac  OxorUm$iM»  Pars  YIL 
Cwid,  tteihiopici,  Diife^sit  A,  Dillmann,  Oxford,  164Ö. 
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teastt,  prefaeed  hy  tm  Essmf  on  the  Limgungt.  Canton ,  1849.  Map.  f.  d. 
Lit.  d.  Aual.  1850,  INr.  81 :  Ueber  die  Sprache  u.  Lileratur  der  Mantsrhnren. 

S.  435,  Nr.  13.  Dazu:  M.  A.  Cattren,  Elementa  grammaticea  tgchere- 
miMM.  Knopio,  1845.  (Lpi.,  Broekhau.  b.  21  Mf.)  D«r«.  ülmtcnfi»  grmn~ 
wmf /((•.<»  s>n'j(n^itu'.  Helsinprors ,  1844.  (Lpz.,  Brockhaus  b.  1  ^)  Ders, 
nordische  Meisen  u.  Forschungen.  I.  =  Versuch  einer  ostjnMschen  Sprachlehre 
nebtt  kurzem  Wartet verzeiehuiss.  Petersb.  1849.  (I-.pz.,  Voss.  b.  25  f^.) 

S.  4.17.  Vier  Aofsätze  von  K.  Gützlaff  i)  über  die  Geographie  des  Cocfaia- 
ebioesischen  Reiches,  2)  über  das  Laod  der  tfiea  Laos,  3;  über  die  GrÜura 
von  China  oach  Birma  hin,  4)  Uber  Tibet  end  Sefaa,  im  Jovro.  of  the  IL 
Gcogr.  Soc.  Vol.  XVIII.  1848. 

S.  438.  Biot,  Essai  sur  l'histoire  de  rimtruction  publique  eti 

CMm  etc.  («.  JB.  f.  1846,  S.  81,  Nr.  1),  '2e  pari.  (Schluss.)  Paris,  1847. 
Jeu».  Ab.  F«vr.  1847»  8.  186-87. 

S,  439.  l'eber  die  Ergeboitse  der  Unlcrsuchungsreise  von  Strachey,  Can- 
ninghttiu  u.  Thomson  nach  Tibet  s.  den  Jahresbericht  f.  !849  im  Journ.  of  the 
R.  Gcogr.  Soc.  Vul.  XIX,  P.  1..  Das  Ausland,  1850,  Nr.  67 :  Die  Reisen  des 
Lieat.  H.  S(raehey  io  Tibet  n.  dea  LSedere  oberhalb  des  Hiinalay«. 

S.  441.  Je*«  Wilson  f  The  Evangelizatiim  of  Inditti  eonsidereä  with 

referiitce  io  the  (hitic.^  nf  the  Chrijffiau  Church  nt  home  and  of  its  Missionar^ 
Agents  abroad,  in  n  brief  series  of  Discourses,  Adresses,  etc.  Rdinb.  1849, 
Ausser  manchen  mehr  oder  weniger  bekaonlen,  mit  dem  i^lissiunswesen  in 
'  näherer  Verbindung  stehenden  Dingen  fiber  Erdkunde,  Spracben  nnd  ^ligionen 
Ostindiens,  enthält  dieses  Werk  einen  elhnographisch  wichtigen  Abschnitt 
(S.  2(51  — 329)  über  die  Wald-  und  Berg-Sliimmc  im  Westen  des  Landes. 

S.  444.  U.  A,  Kellgren,  Mjfthus  de  ovo  nmndttnn  Indorfnnque  de 
eodem  «efia.  Speeime»  ac«demimin,  Helsingfors,  lb4y.  (Lpz. ,  ßrockhau«. 
b.  12  ngf.) 

S.  445.  Col.  Sgles,  On  a  Catalogue  of  Chinese  bwldhisticta  worif, 
Jaum.  of  Ibe  R.  As.  Soc.  Vol.  IX,  S  199—214.    S.  Zlschr.  III,  S.  367. 

S.  459.  Von  Tornau  (sehr.  Tomauw),  Aus  der  neuesten  Gesdkiekte 
Fcrgietts.   Die  J.  1833—35.    Zl«chr.  II,  S.  401—25;  III,  S.  1— .34. 

S.  46t.  Fr.  Rüekert,  Aus  DschamVs  LicbesUedem.   Zlschr.  II,  &.  26 
—  51;  IV,  44—61.    Von  Erdmnnn,  Chudschu  Getmumi  u.  sekig  A'fftfgrf 
9dien  Geisteserzeuffnisse.  Ztsehr.  II,  S.  205 — 15. 

S.  469,  Nr.  51.  Setze  hinzu:  Gött.  Gel.  Anz.  1849,  St.  136. 

S.  472,  IVr.  71  n.  72.  Vgl.  SchotVs  Ree.  von  Böhlirngk's  Zusätzen  zur 
ttirk.  Grumuialik,  in  Lnuan's  Ai'cbiv  f.  wissenscb»  Kunde  v.  itussiaad  fid  Ä_ 
Heft  1,  Lpa.  1840,  S.  27  IT.  '  ^ 

S.  476  1.  Z.  u.  477  Z.  1.  Noch  vor  Cofsen  tbat  diets  der  Hersof  von 
Nr  rtlnin    r!and  im  J.  1828»  9»  Goretoo's  Vorrede  zu  Tbe  Festtl  Letleit  of 

Alhaiiasiiis  ,  p.  XV. 

S.  48U,  Nr.  39.  Setze  hinzu  r"^  Lpz.  1849. 

S.  487.  F,  J.  Heise,  J)e  natura  et  mutua  ralione  sonorum  vocalium 
liikguae  ffebmeomm  eommtniatio*  Kopenhagen ,  1849.  (b.  18  «^.) 

S.  502.  G,  Klemm,  Dae  Morgenland,  Hit  6  Taf.  Lp«.  1849.  (3  ^) 

Bildel  zugleich  den  7.  Bd.  von  desselhen  Allgemeiner  Culturgeschichte  der 
MeiiüchlM-ii  (s.  Zische.  II,  S.  467,  IVr.  lOJ  und  umfasst  Indien,  Persien,  Ara- 
bien, den  türkischen  Staat  und  dus  muhammedaoische  Nordafrika. 
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Notizen^  Correspondenzen  und  Vermischtes. 

Aus  eiücm  Scbreiben  des  Dr.  Mordtmann  in  CoiistaatiDopel 

an  4en  ProfMSor  Olsliaiuicii  in  Kiel* 

« 

—  —  Von  Münzen  arabischer  .Siattbalter  mit  Pchlc  vi-Legcndea  siad  mir 
jetzt  24  Stück  bekannt,  welche  ich  hier  einzeln  auizafihii  werde: 

1.  Die  Münze,  welche  bis  jetzt  als  die  älteste  dieser  Art  bekannt  ist, 
fand  ich  in  der  Saauniang'  des  jetzigen  türkischen  Ilnndelsitiinisters ,  Ismail 
Pascha.   Sie  hat  den  gewöhnlichen  Clioi>i  ükjÄ-  IyiJus.  Aaf  der  \  ui  dcrseilc  links 

daa  öhliche  Zeicben  ^  aim,  Silber,  uad  das  Wert  «fzud,  BeobU 

-^jjj^n  Chiunii,  Cbosroet.    Du  letste  Zeiehen  dieses  Wortes  lese  ieh 

wie  Oascley ,  i,  und  nicht  b,  wie  Sie  vorgeschla^ca  haben.  Sowohl  die 
Art  und  Weise,   wie  die  Byzantiner  diesen  ISamen  ausdrückten,  Xoa^oTja 

(Chosruis),  als  daa  moderne  ^jm^  veranlaaaen  mich,  jenes  vorzaziehen 
Am  Rande,  aosseriielb  der  £jiiflusiuigt  ia  kufiseher  Sehrifk  ^Al/ 
Bism-iUek.   Auf  der  Kebraeite  lioks:        f  Cfo/  pantscb  vist,  35;  rechts: 
oder  b,  i,  r,  weldies  wobl  nur  die  bekaeme  Stadt  Bira  beseicbaea 

kano,  Dasa  die  Zahl  25  aar  Jahn  der  Hidsebra  beaeiebnet,  und  Dieht  Re- 
gieraos^ahre  des  Chosroes  II,  werde  ieb  sogleich  bei  der  folgenden  Namer 
beweisea.  Dann  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  nur  Hira  der  Prägort  seyii 
kann,  nnd  nicht  Berat,  wie  bei  einer  der  folgenden  Nnmern;  denn  Hira  war 
damals  schon  erobert,  Herat  aber  noch  nicht.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe 
ich  das  Vergnügen,  Ihnen  zn  bestätigen,  dass  Sie  bereits  Münzen  von  Hira 
gesehen  babeo.    Im  kfio.  Cabiaet  xa  Berlin  Jiefindet  sich  eine  M'dnse  von 

Gkosroes  II.  Tom  Jnbre  37,  mit  denselben  Zeichen 

2.  Eine  Münze,  welcbe  mir  van  Herrn  Borrel  ia  Snyma  gesebiekt 
worde.   Anf  der  Vorderseile  entbalt  sie  noch  den  Namen  Chosroes  nnd  ist 

legalisirt  durch  ein  kuiiscbes  ßisiii-iliab ;  links  am  Rande  steht  noch 

was  ich  bis  jetzt  weder  ans  dem  Knfisehen  noch  ans  dem  Peblewi  erkliraa 

konnte.  Auf  der  Kehrseite  steht  links  J^CCB^  dnäz  tsekebel,  42«  Da 


1)  Meines  Braeblens  ist  kein  Gmnd  vorhanden,  zu  der  von  Ouseley  ge- 
brauchten Form  zurückzukehren.  Die  [iclilt  wisdic  Form  des  Namens  Cbusro 
bat  unzweifelhaft  eia  b  am  Bade,  wie  Aaqaetil's  flaadscbriften  hinreichend 
zeigen.  Olshausen. 


(:ii«)siiu>  I(.  nur  38  Jahre  repierle ,  so  habea  wir  liitr  den  tieweis,  dass  nur 
Jabrü   der  Hidscbra  unter  jeaen  Zahlen  zu  verüteben  aind.    Rechts  stebt 


3.   Die  Soret'tehe  MSnte  v«m  Jabre  43,  ^eprügt  zn    h  j  Daroegän, 

dnr(  h  Muavije.  Da«  Wort  nach  dem  ^nameo  Mu.ivijc  ist  mir  riDch  rätliselhaft ; 
amir  kaon  es  nach  meiner  Ansicht  nicht  sejrii  j  üaruuter  jenes  lange  Wort 


und  iweiten  Worte  vemrtaeht  mir  ooch  «inigen  Anttoat 

4.  Die  Berlieer  llfiese,  welehe  Sie  in  der  Zeitschrifl  der  D.  M.  6, 
Bd.  1,  Th*  3  «•  4.  S«  334  besehrieben  beben.  In  der  ErkIKronf  der  Vorder- 
eeite  atimMe  ieh  vSlUg  mit  Ihnen  Sberein,  aber  die  Zahl  lese  idi  nielit 

haft  vist,  sondern  haft  tschehel«  47;  imPehlewi  stebt  ^Mt        onverstömmelt ; 

nar  das  letzte  Zeichen  ist  wegen  Mangel  an  H;iuiii  etwas  undeutlich  geworden, 
jedoch  durch  die  >lünze  Nr.  2  erhält  es  seine  volle  Erklärung.  Es  ist 
Schade ,  dass  sie  von  ihrem  Range  als  alleste  Chalifen-Münzc  gestürat  ist, 
allein  das  war  sie  schon  durch  Ismail  Pascha's  Münze  ,  und  ciaiuaL  degradirt, 
kommt  CS  am  Ende  auf  20  Jahre  mehr  nicht  an.    Der  Prägort  isl  Basra. 

6.    Die  MÜQze  Pietraszewski's   In  Berlin  von  Ztjad  hin  Abu  Suijän, 

voB  lehre  &2,  ffeprigt  in  mj^  ZablestAn.  (Pietr.  eegte  air,  er  habe  nie 

Friihn  erhalten.) 

6.  Eine  Münze  von  demsellien  fand  ieh  in  Ihren  AbdrBeken;  sie  iat 
vom  J.  53,  geprägt  in  Basra  »). 

7.  Meine  Münze  von  Cbeidaüah  bin  Zijad,  g^cpräpt  7«  Basra  im  J.  60. 

8.  Die  Münze  des  K.-ist  India  Uoose,  {^eprä^t  zu  Kirman  in  demselben 
Jahre  nnd  von  demselben  Mdnzberrn. 

9.  Meine  rälhselhafte  Münze  vom  J.  60,  geprägt  zu  Dämegan  von  einem 
gewissen  Abdullah  mit  denselben  Titeln  wie  oben  Muavije  (Nr.  .1). 


1)  Ich  verdanke  der  Güte  des  Herrn  Professors  Nesselroann  in  Königs- 
berg die  Miltheiinng  einer  für  das  Laiversiläts-Cabinet  daselbst  neu  acquirif^ 
ten  Münie  ans  Sind  vom  Jahre  75,  welche  den  Zweifel  wegen  dee  Wertee 

Amir  löst.  Dasselbe  ist  hinter  dem  noch  unerklärten  Namen  eines  arabischen 
Statthalters  vollkommen  klnr  jm  lesen.  Daf^ejicn  findet  in  dem  letzten  Thrile 
des  hier  vorkommenden  Ehrentitels  eine  kiuiiie  Abweichung  Statt  \  die  uulere 
Zeile  beginnt  n&mlieta  Bit  dem  Bmehsleben  i»  dann  folgt  •  (oder  tir),  dann 

die  Gruppe,  die  wahrscheinlich  ru  zu  lesen  ist  und  endlich,  ohne  dazwi- 
schen tretendes  zweites  i,  der  Srhluss  des  Wortes,  den  Hr.  Dr.  Mordtmann 

^yXiyXit  liest.  Ich  würde  lieber  ^O^O  lesen,  habe  auch  für  den  ersten 
Theil  des  Wortes  schon  öfter  an  5 gedacht,  ohne  jedoch  bis  jetzt  etwas 
Bestimtiitcs  vorschlagen  zu  können.  —  Die  Königsherger  Münze  trägt  übrigens 
die  kulische  Randschrift  :  äU      (t.^^  X  0. 

2)  Es  ist  ein  Abdruck  der  von  Hrn.  Soret  im  5.  Bande  der  Memoires  de 
la  Socielc  d'hist.  et  d'archeol.  de  Geneve  bekannt  gemachten  Münze.  0. 


j^^fiaara. 
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tO.   Eine  Mönse  Inall  Puelui't  tm  UlMidtlM  hm  Zy«d,  gaprVet 

Kinnan  Im  J.  62. 

11.  Die  beiden  von  Ihnen  (Pie  P<'hlewi-Lependen  a,  g.  w.  S.  49)  Lescbrie- 
biMii  ri  l^lünzen  des  i'lritish  Museum  und  des  Ka«t  ludta  Hoiue  vom  Jahre  H3, 
geprägt  za  Meru.     Der  Miiozlierr  ist  aber  nicht  Amr  bin  Zyad,  aondern 

Salem  bin  Zljad,  denelbe,  deo  Sie  S«  52  aafabiea;  denn  1)  kann 

niebt  Amr,  aondern  hSehatena  Aram  beiasen«  S)  war  «>Li)  (X^  vom  Jabro 
60  bis  65  Statthalter  von  Cboraaln,    Die  liier  erMsbieneae  tSriüeelie  Ueber- 

&elzung  des  Taberi  nennt  ihn  (X»*^ y  die  Münze  aber  in  Uebereinstimmaog 
mit  der  Steüe  lbn-Q«tcibe's  ,  Salem 

12.  Meine  eigene  Münze  desselben  .Müiizheirü  und  von  üemselben  Jahre, 

f «prägt  in  _t|Jyv  waa  wobl  a«r  Herat  bedeatea  liann. 

13.  Die  Hanse  des  Commerxienratba  9o§ge  in  Greifawald,  von  dem- 
selben  Maazherm,  fepngt  sn  Mem  im  J.  64.  Diese  3  Minsen  beaUttigen 
die  Geaebtebte  Taberia  isnns  acbSo. 

14  bia  la  5  Mensen  von  Omar  bin  Cbeidallah ,  nämlich  : 

14.  vom  Jabre  66«  geprägt  in  Basra;  auf  dem  kön.  Scbloss  in  Tnrin. 

15.  IS       )»     68,  Sind        bei  Marsden  abgebildet. 

la 

i>      *»     69,     „      „  Istachr;  Cabinet  des  Hrn.  Pogge  in  Gretffwaid. 

17,  „      „     70,     „      „  Sind  ;  Abdruck  in  Ihrer  Sammlung. 

18.  „  „  70,  „  „  Husra;  2  Exemplare,  eins  bei  Hrn.  CayQi  hier 
in  (Jouslantinopel ,  und  eins  bei  Um.  Borrel  in  Smyrna. 

19.  Ein  AbdmelL  in  Ibror  SammL  eatb&U  eine  Münse  von  Ißfßötß^^^JfiCyu 

Cbalid  bin  Abdallah,   geprägt  in  .JftJc/  B^^ra,  im  Jahre  flAJi^Cl^ 
pantsch  hafud,  76.    Cbalid  bin  Abdullah  ei  Koreschi  ^«^jAit  war  vom  J.  70 
bis  Sratthalter  vob  Pars,  und  vom  J.  71  bis  75  Statthalter  von  Baara. 

20.  £in  Abdmek  in  Ibror  Samminng  entbält  eine  MSnse  von 

|HM/^JBi^<<At^<i  Mabalep  s)-i.Aba  Safra-an,  d.  b.  Maballeb  bin 

Abu  Safra ,  *,ro  ^\        i».^U-^ ,    lE^eprägt  zo  Basra   in  demselben  Jabro. 

Maballeb  bin  Abu  Safra  war  nach  Taberi  im  J.  65  SfaUhalier  in  Chorasün 
für  den  Gegen-Chaliren  Abdullah  bin  Zobeir,  dann  wieder  vom  J.  79  bis  Ö2 
ebendaselbst  im  \;niii  u  des  Haddscbadsch  bin  Jusuf. 

2f.  Die  Münze  des  k.  k.  Cabiocts  za  Wien,  geprägt  za  Kirman  im 
J.  75  von  ^HfgßH/Myi  QM   Wenn  der  Hanptname  Afdnln  iat,  ao  ist  er 


1)  Die  richtige  Lesung  des  Namens  jJLim  bat  bekanntlieh  acbon  der  sei. 
Kraft  gegeben.  0. 

2)  Moses  Choren,  fuhrt  in  seiner  Geographie  eine  Stadt  ][J\jf|.  (Sni;  in 
Pars  au,  welches  jedoch  immer  dai>  bisherige  Sind  ist. 

3)  leb  lese  die  erste  Gruppe  also  Muhaüeb,  0* 
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seltsam  verrenkt ;  abgesehen  von  der  ungewöhnlichen  Form  des  r  oder  I, 
sN'bt  doch  eigenllich  Arndln  da.  Wie  heisst  aber  sein  Vater?  Ich  glaube 
auch  AhJiillnh,  obgleich  Krafft  (W.  Jahrb.  ßd.  110)  ao  Uabib  oder  Hohaih 
oder  Aeholiches  dachte.  Jedenfnlls  ist  diees  Miiozc  zu  einer  Zeit  geprägt,  wo 
die  Kenntiüss  der  PehlewI-Schiiit  bei  den  Mabammedanern  schon  verloren  ping. 
Denn  auch  der  \'atcrj>naiue  beisst  eigeatlicb  dort  Abodl.  ich  Lahe  die  Muuze 
selbst  in  Händen  gekibt  mod  hetitx»  einen  Abdniek  davon,  aber  ich  weis« 
nieht  viel  Vit  da»  Naaen  ananfaosaiL 

22— 24.  3  Hiaiaa  vai  Haddachadaeb      Joiaf,  »taiiek: 

22.  wm  Mm  78,  B«frilgl  n  Basra;  Cabiaet  dai  Hm.  Gajol  (Coaftaa(tiB.> 

23.  H      >t    73,    „      ia  Siad.  (Die  PeUewi-Lagendan,  S.  45.) 

24.  n      ,t     ^^11«         ?    British  Museam. 

Alle  drei  weichen  von  den  bisher  beschriebenen  Münzen  darin  ab,  dasa 
dar  Nane  des  Münzhernt  aieht  mehr  ia  Pahlawi,  aoadara  in  kufiaekaa  Gha- 
lakteren  ausgedrückt  ist. 

Von  Taberislan-Müiizrn  liabo  ich  nichts  Neues  atifpefunden. 

Von  Sasaniden  -  Münzen  habe  ich  eine  reirln;  Au.sbeute  gewonnen;  mein 
Verzeichniss  der  Münzen  des  Chosroes  II.  enlhült  jetzt  lOONumera,  alle  ver- 
schieden. Die  schönste  ist  die  des  k.  k.  Cubincts  in  Wien,  anch  von  Ihnen 
(Die  Fehlewi-Legcudea,  S.  66,  Aom.  **)  erwühnt.  Da  ich  die  Münze  selbst 
in  Händen  hatte,  und  eiaen  sehr  feaaaaa  Gypsabgoss  davon  besitze,  so  bla 
ich  jetet  in  Stande,  die  Legende  roUstSodis  an  erUSren: 

Sim.  Afznd  Chosrui  Malkan  Malka 

Silber.  £•  lebe  Gkoaroea,  K«aig  der  Köaif  e. 

^  ^^^WH^Qdt^     halt  sih  37. 

^    .  / ...     Iran  afsad  Uzaiaa.  £a  blübe  Peniea. 

Uzaina  ist  olTenbar  dasselbe  L.iiii5  ,  welclics  Procopius  de  lit  Ho  Gotbico 
Üb.  IV',  c.  10  Ov^nivrj  nennt,  und  welches  jetzt  heisst.   Auf  den 

aadera  in  CbnxiatAo  gepriigtea  Mänxea  der  Saaaaiden  atekt  bloM 

U.  ^  Hier  in  RoaaUiatinopel  bat  man  snweilen  Miltel,  die  HerkaafI  der 
MSasea  xa  effabren,  wai  die  Erkllrnaff  erleiebtert.  So  kommen  die  meisten 
der  SaaaaideB^MIimen  von  Bagdad,  alao  ans  der  FHike  voa  GboxiatAa.  Da- 
gegen brackla  mir  ^ia  Bnekare  die  anter  12  besekriebene  üfSose  aas  Cbo- 

rasan  mit. 

Gegenwärtig  bildet  die  Erklärung  der  Prägorte  die  grSsste  Sebwierig- 

keit,  und  ich  habe  daher  diese  Partie  seit  einiger  Zeit  vorzüglich  cultivirt; 
ist  doch  die  ganze  Entdeckung  mein  Eigenthum.  Folgende  IVnmen  habe  ich 
seit  Kurzem  theils  naher  bestimmt,  theils  berichtigt.  (Im  Ganzea  habe  icb 
»chon  an  40  Namen  nachgewiesen.^ 

Zableat&a. 


Safar  (ain)  jetzt  Qd^jA«^)  in  Cbora&an. 


Mm,  Uker  üe  Bwim^Spmh$.  509 

Nahavend« 

Bad(ach8chaa). 

i  1 1  D&iiegün  (hatlA  ich  eiai^e  Zelt  aafgegeben,  aber  jetsi  wieder  an- 
fenonnteo). 

^^^jl^  Räiii}  d.  fa.  Ram  Homiizd  in  Cbuzistaa. 
^in  Hift. 
Jp^  Gilaa. 
^^^^^  3ebalian, 

Raitt  d.  b.  Rai         einer  aoa  Rai  heiut 
Berat. 

^Il^l^^j   Erao  ü.  h.  Arran, 
pi  Sa  (la). 

^  und  iJil  Uzaiaa,  d.  b.  Cbnzistan. 

—  —  —  Eia  Karaeal,  woranf  eia  liegender  Lowe,  eatbXlt  die  Anf- 
aebrlfl:  Raeebid  liabadiaB.  Ob  der  Cbalife  Hama  el  Raeebid,  der  Soha  dea 
Cbalifen  Mebdi,  geneiat  latf 


Aus  eioeoi  Uriefe  des  Missionar  S.  W.  köile 

m  Harn  Prof.  Dr.  t.  Ewald.  ' 

Foorab-Bay,  Sierra  Leone,  . d.  14.  INov.  1849. 
Lang.sl  schon  liiitte  es  mir  Freude  gemacht,  Ihrem  ehrenden  Wanscbe  za 
entsprechen,  Sie  auch  manchmal  etwas  von  meinem  Wirken  in  Afrika  hören 
an  laaten,  wSrea  niebt  neiae  Porlacbritte  im  Spraebatadiam  ana  venebiedeaen 
Ümeben  ao  langsam  geweieo.  Naeb  neiaer  Aakaafk  hier  in  December  1847 
ataad  ea  aoeb  mehrere  Noaate  ae,  ehe  leb  mir  elae  beitimmte  Spraebe  lur 
Bearibeitnag  wablte,  iadem  leb  bei  der  WabI  eiaer  aolebea  Spraebe  mieb  dea 
Raths  der  bieeigen  Miasionaeemmlttee  bedieaea  wollt«.  Unsere  Wahl  fiel  anT 
die  Spraebe  dea  mScbtigsten  Reiches  in  gaas  Centraiafrika)  nämlich  die  Borna- 
oder  Kl(nQrT-Sprache.  Meine  Arbeit  in  ihr  wurde  aber  seither  vielfach  nnter- 
brechen,  hauptsächlich  durch  eine  Menge  diesem  ungesunden  Klima  eigener 
Pieberatinille  ,  durch  etn  hall>jHJ)ri£r*'s  V'ire  -  Inspectorat  in  der  hiesigen  Mis- 
siousanstdlt  und  durch  eine  \  it  riuonalliche  Reise  ia's  V'ei  -  Ländrhen  (bfim 
Cap  Moaat),  an  dort  die  nölhige  Auskunft  über  eine  von  X^egera  erfunden« 
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und  pehraochte  Schriftsprache  einzazielivn.    Die  Vci-Schrlft  wurde  vor  etwa 

iH  Jahren  erfunden  ,  ist  durrhniM  selbstsländi^  und  besteht  inis  mehr  als 
',^0(T  Sylbenzeichen.  Sie  wird  aber  wohl  schwerlich  eine  andere  Bedeutung 
erhallen,  als  die.  da.ss  sie  der  er^te  bekannt«  \  ersuch  des  Negcrgeäcblechles 
ist^  seine  Gedanken  la  liurhstabensrhrift  darzustellen.  Vielleicht  ist  es  Ihnen 
nicht  unlieb,  etwas  davun  äis  Luno^itat  £\i  besitzen«  und  ich  will  Ibnea  daher 
ein  kleines  Beispiel  mitsefeiekm ,  da^  ich  vom  Vei-Liodcheo  ail  mrttcJkfe- 
knefct  habe 

Die  Erlerouip  eieer  Sprache  von  eiaeB  angeUldelea  Intef|mtea«  der 
eiaen  viele  Werte  aiebt  aadeia  ala  ia  eiaem  Setse  aagea  liaan,  iat  eiae 
aehwierise  Aofgabe.  Maa  maü  eft  laage  Ia  peiaif eader  üagewiMheit  aefcive- 
bea ,  ebe  eiaeai  diese  oder  jene  Erscheinnaf  der  Sprache  aiit  eioiger  Sicher- 
heit feststeht  Vnd  aicht  aar  Eiamal  ist  es  mir  voi^ekomnien ,  dass  ich 
etwas  fir  Hagere  Zeit  ab  ausgemacht  gehalten  habe,  bis  ich  auf  einmal 
wieder  von  meioem  Interpreten  einen  Satz  hörte,  der  das  für  entschieden  Ge- 
haltene wieder  in  die  alte  l'nentschiedenheit  7tiriirkwarf.  Wie  gerne  hatte 
ich  mir  da  schon  oft  iibt*r  dieses  und  jenes  ihren  Rath  erbeten,  wenn  die 
Entfernunp  nicht  so  gross  wäre.  So  weit  ich  bis  jetzt  das  Kanuri  kenne, 
muss  ich  es  fdr  eine  der  aosgcbiiüetsten  Sprachen  Afrikas  halten,  die  bis 
jetzt  einigermaassen  bekannt  sind. 

Vielleicht  ist  et  Ibaea  lieb,  Eiaieloee  davoa  keaaea  an  lemea.  Dac 
Sabatantir  wird  felgeadermaaMea  deciiairt:  N.nei«  RSaif,  Cm^ih«,  D^mÜNF, 
Acc  meig^  —  Heiayya  heiaat  bei,  ver  deai  Köaif,  meillia,  aaf,  aa  d«n  R. 
(local).  Ist  es  nicht  aach  eia  Casaa  la  aeaaea,  wie  der  llaagel  der  Co»- 
jaactien  iiaad**  ertetit  wird?  Heia  Interpret  eraahUo  mir  eiae  Fabel,  die 
er  ae  aafing:  KttrginlTwK  Zifirmlwä,  B&ltoiji  tshftsa,  der  Löwe  und  der  Leo- 
pard mad  der  Woif  machten  sich  aaf.  Aber  Löwe  m  alcb  heisst:  Koj^fill, 
Leepard  ZtzXrmB,  Woif  BÄlta.  WÜft  nyiä  beisst:  ich  and  da;  aber  ich 


1)  Ich  ^vlir(le  vielleicht  die  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  bitten,  das 
hier  erwäbnle  üeispiel  der  Wei-Schrifl  in  Steindruck  beizugehen,  wenn  ich 
nicht  so  eben  sähe,  dass  ein  anderes  Beispiel  davon,  ebenfalls  durch  meinen 
lieben  Kölle  mitgetbeiit,  schon  in  dem  Ctmm  MUsiomblatte  1849,  Nr.  17 
und  18  abgednickt  ist.  Da  die  Franzosen  (was  Hr,  Hölle  nicht  fre^vnssl  zu 
haben  scheint)  in  des  letzten  Jahren,  wie  man  aus  dem  Journal  Asuitique 
sieht,  ekle  nrsprönglich  vad  faas  eifeathMmlieb  WeatafrikaBisehe  Schrift 
entdeckt  haben,  so  ist  die  Vergleicbung  der  hier  mitgelheilten  auch  insofem 
nicht  ohne  Nutzen,  Nach  Külle's  Erzählung  wurde  die  Wei-Schrift  von  einem 
Neger,  Namens  Doalu,  erfunden,  einem  in  jeder  Hinsiebt  ausgezeichneten 
Manne,  mit  dem  Kötle  selbst  längere  Zeil  sosammealeble ;  dieser  Neger  ver« 
aieberle  ihm ,  er  habe  vor  16  Jahren  die  Schriftzeichen  zuerst  während  eines 
Trniiines  in  einem  Buche  erblickt  und  sie  dann  nach  diesem  Traumgesichte 
uicdej-ge^ehrteben.  Wir  können  solche  Anslösse  und  Anfänge  geistiger  Thütig* 
kcit  und  Schöpfung  reebt  weht  angeben:  entfernt  erinnern  jedoch  manche 
Sebriflzüge  dieser  200  Buchstaben  an  Gestalten  Aelfaiopischer  Schrift,  and  es 
würe  ja  .^nöglich,  dass  dem  Neprer  wenigstens  der  erste  Gedanke  an  Schrift 
dnrcb  #io  verirrte«  Aethiupiticbes  Blatt  zugekommen  wäre.  Man  d^nkt  dabei 
leicht  an  den  ähnlichen  Fall  einer  Schrift,  welche  ein  Tschirokese  in  Nord- 
amerika vor  etwa  einem  halben  Jahrhunderte  IBr  seine  V^olksgenossen  erfand. 
Jedenfalls  sei  uns  «och  diess  ein  Reweis  gepcn  die  ahschealiehe  Meiaaaf, 
dass  die  Neger  fdr  geisUfes  Leben  nicht  empfänglich  seien.  £wald. 
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allein  ivtt,  nnd  da:  itf.  Eioe  EigenthUmliekkeit  ist,  dass  nach  dem  Genitiv 
noch  eine  andere  Casnscndung  hinzutreten  kann,  z.  B.  Küä  ll^tse  tshV  kXnlÜber?, 

der  Mann  peht  zu  dem  Mnnd  des  Feners.   (tsht,  Mund,  ki^nü  ,  Feuer):  Na 
korpffnmäberö  iBtsfi,  sie  gehen  zu  dem  Hause  des  Docloiy  (nä,  Haus,  kip- 
güiiinr),  Doetor).    Um  den  Plural  auszudrücken,  hat  man  die  Endong 
die  jedoch  böcb&t  selten  gebraucht  wird. 

Die  persönlichen  Pronomina  sind:  wtt ,  ich,  nf,  du,  shY,  er,  änüt,  wir, 
nändT,  ihr,  s^ndf,  sie.  Die  possessiven  Pronomina  werden  durch  SuHixe 
ausgedrückt:  z.  B.  käls,  Haupt,  kälten!,  mein  H.  k^lllnilm ,  dein  ff.  k^lTintsc 
sein  H.  käliindg,  unser  H.  källtnds,  euer  H.  kälilutsä  ihr  H.  Dit  se  SulHxe 
erleiden  eine  theilweise  Vdo  diiaderung,  wenn  die  Casusendung'en  an  sie  an- 
gefügt werden,  z.  B.  kalantsibe,  seines  Hauptes;  aber  Dat.  kulant^uru  und 
Acc.  wieder  regelmässig  kaliintsegä*  —  Bei  deo  Adverbien  finde  ich  es  in 
folgenden  FSlien  iehwierig  zu  bestimmeii,  ob  ein  Wort  ein  deelioirCes  Sd»- 
sISBtiv  oder  ein  Adverb  isf.  Ngi^Sn  z.  B.  wird  gnnz  gebraoebt  wie  unter 
„Unten**  und  ngij^Srö  wie  nnser  „snraek**;  «ber  rigi^o  beim  der  Bicken. 
Taton  beiiit  „innen",  »inrin**,  ttftiOgpfcrO,  bineiki ;  ober  tt1&r9,  der  Baoeh. 

Am  meisten  bin  ieh  noch  im  Dankelo  in  Beziehung  auf  das  Verbum ,  von 
deseen  verschiedenen  Formen  ich  die  Bedentung  ganc  allein  aoa  dem  Za* 
aammeahaage  kennen  lernen  mosa ,  indem  mein  Interpret  mir  dasa  von  keinem 
Natxen  aein  kann.  Die  Verba  aebeinen  aich  in  2  Hanptarien  an  Ibeilen,  von 
denen  die  eine  den  N-Lant,  die  andere  den  S-Lnot  zwiacben  Stamm  nnd 
ond  Endnng  der  cinfacbaten  Formen  bat 


Beiapiel  der  eraten  Haaptart: 


bürige 

böiig^nä 

bürigl 

b?$rigin 

böguskö 

ich  achlafc. 

ich  schlief? 

ich  habe 

ich  werde 

ich  werde 

ich  habe 

geschl. 

schl. 

schl. 

geschl. 

nX 

hünUm 

bisnämmä 

bönfeml 

boaetoiQ 

bötsäm 

bcgäm 

abY 

b^uS 

b^UenK 

blttahl 

btftabte 

btftaVn» 

bügl^nö 

ifindlC 

bi(ny« 

b<nr«n)| 

bdaye 

bdoftti 

b^taeiy« 

b%eiye 

ntndX 

bdna 

b^nQwlt 

biftnttwx 

b^nawt 

bittadU 

bisgdfi 

aandX 

b^UK 

bidtaftnM 

btitiei 

b^taei 

bddahidK 

b^SdS 

Beiapiel  der  aweiten  Hanptart: 

wn 

läske 

IdsgSniC 

l«akl 

l^laUrn 

UebW&akH 

kniakiF 

ich  gehe  ana 

ich  ging  aus 

ich  bina. 

ieh  werde  a. 

ich  werde  a. 

ni 

lögijm 

luf^uniina 

IßgKmtn 

shi 

tsäiQgS 

tsfilugenä 

tsalQgi 

tsältSgin 

ishiiagö 

kililgü 

andi 

l6gg 

iQgenä 

löge 

lögen 

tsbtlSgd 

kilQge 

nandi 

lügawh 

lügilwl 

IngHwi 

tsbiiiiga 

ktlijga 

sandi 

ts^&liiga 

tsäidgnnä 

tsuliigi 

tsälugtn 

tsiiilQgo 

k^BlQgö 

Bis  jetzt  kenne  ich  das  Geaetz  noch  nicht,  nach  dem  sich  diese  2  HaapI* 
arten  scheiden.     Es  scheint  mir   als  ob  die  erste  die  zweite  nachahmen 

wo|l((>;  denn  sie  bildet  Formen  wie  wu  bT^ncskS,  biinl^sVT,  bl^neskln.  V'etb;i 
der  zweiten  Art  können  sich  indexsen  nicht  auf  ph  irlir  Weise  denen  der 
erf^tfn  nähern.  Mein  Interpret  behauptet,  dass  böüeüki-  und  büiig« ,  bT^neskl 
und  börigi  vollkommen  gleichbedeotend  seien,  was  doch  kaum  möglich  ist« 
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Nun  BiBSS  ich  Sie  norli  mit  einem  Zng  der  Sprarhe  bekannt  macLen,  der 
mich  äusserst  iiberra.scht  bat,  indem  ich  in  keiner  mir  beknnntin  Sprache 
etwas  (ilcirhes  kenne.  Das  Kaouri-Verbum  verändert  sich  nUmlich  nicht  bloss 
in  Gcmiissbeil  seines  Subjectes,  süiidtrn  es  zeigt  zugleich  an,  ob  das 
Object  die  erste,  zweite  oder  dritte  Person,  der  Singular  oder  Plui^il  ist 
In  Fol(;;e  davon  kaiui  ilunn  das  Object,  wenn  es  ein  Pronoinea  ist,  ganz  au^- 
gelassuo  werden ;  doch  kann  es  aneh  flehen.  leh  will  Ihnen  das  Vcrbam 
nöl&ske,  ich  sende,  nn  Beispiel  geben. 


wvgn 

niga 

ahiga 

Bändigt 

Mndign 

wu 

ntofinl&shB 

nlaSniaks 

ni 

eUnT^tüm 

nimm 

attndtifm 

DütQm 

ehi 

nts)(UkSte 

talblllS 

s^n9tS 

ntiin^te 

tal&nfftS 

■ndi 

nilB 

nli^nVUi 

ni^te 

nandi 

sünl^tll 

n^ltl 

sSni^ta 

nötit 

•nndi 

BtsJ^nSte 

ts;filnStS 

aiilnste 

nU)S»n9lS 

tsi^oöte 

AehnKehe  AMbdenngen  erfihrt  du  Verimn  auch  wenn  ea  2  Caans 
regiert  und  daa  entfenite  Ol^eet  ein  penönL  Fironoaen  tat;  z.  B. 


wnn» 

niro 

ahire 

andiro 

nandiro 

sandln» 

wn 

ntshiskS 

nlsidesiiV 

Mb 

gebe  dir 

ni 

■  sbYin 

ytm 

shi 

sh9 

ulsbü 

tshö 

£ädi> 

nlsädö 

tsb9 

nndi 

ntshfye 

yfyö 

atdn 

Btsidiys 

yfye 

nandi 

shyO 

• 

yo 

yn 

aandi 

sIldlF 

ntaldv 

tstd5 

ato 

ntatdll 

tslfcdff 

BaldoiD's  IV.  Feldzug  nach  al-Biq&*a« 

Als  Ssalah  ed  -  din  zur  Sicberstellnng  seiner  Macht  in  Syrien  während 
des  Sommers  1176  n.  Chr.  bei  Haleb  beschäftigt  war,  unternahm  Iiimig 
Baldain  IV.  einen  Einfall  in  das  feindliche  Gebiet.  Am  1.  August,  so  erzählt 
Wilb.  Tyr.  21,  11  >,  übenehrttt  er  ven  Sidon  ans  das  Gebirge,  welehes  die 
Grüaaseheide  bildet,  ond  gelangte  za  dem  mit  seitlieben  G&tem,  einem  SnssevsC 
fraebtbarea  Boden  nnd  einer  FSUe  vortreinicher  Quellen  reieblieb  gesegneten 
Orte  Hessnarn.  Ven  da  stieg  er  in  das  Thal  Baknr  hinab,  welches 
eiaigen  fUrllas  alte  Iteraen  gilt,  in  den  Zeiten  der  Könige  ven'IsraSl  aber 
der  Wald  vom  Libanon  hiess,  weil  sieb  das  dorch  seinen  fruchtbaren  Bedra, 
aeiae  gesunden  Q^ielleo ,  seine  gute  Luft ,  seine  starke  Bevölkerung  und  zahl- 
reichen Dörfer  ausgezeichnete  Thal  am  Fusse  des  Libanon  hinzieht  In  der 
Tiefe  dieses  Thaies  liegt  eine  Stadt,  die  norh  jetzt"  mit  starken  Manem 
umgeben  ist  und  an  alten  Gebäuden  zaiilr«  i(  he  Spui  «  n  früherer  Herrlichkeit 
zeigt.  Ihr  neuerer  Name  ist  Amegarra;  die  Allerihumsforscher  halten  sie 
für  Paiiuyra.  Hier  angelcommen  begann  das  christliche  Heer  ganz  ungestört 
zu  plündern  und  niederzubrennen ,  da  die  Einwuhaer ,  nachdem  sie  ihr  Vieh 
in  den  weidereieben  SSmpfen  in  der  Mitte  des  Thaies  geborgen,  sich  auf  das 
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Gebirge  geflüchtet  hatten.  Alsbald  errubr  man ,  dass  der  Graf  voa  Trifolla, 
der  der  Verahrednng  gemäss  über  Biblius  bei  Aem  festen  PlaUe  Mane- 
thera  unerwartet  in  das  Gebiet  von  Hell opo Iis  eingefallen  war,  in  glei- 
cher Weise  in  demselben  Thalc  hause.  Beide  Heere  vereinigten  sich  nnn 
ungefähr  in  der  Mitte  des  Thaies,  schlugen  Semsedol  (d.  i.  Sbems  ed-dauleh) 
in  die  Flucht  ond  kehrten ,  da  man  den  in  das  Gebirge  Entwichenen  nicht 
wohl  folgen  konnte,  heutebeladeu  zurück,  dieses  nach  Tyrus,  jenes  nach 
Tripolis. 

Dieser  von  Wilketi,  Geidi.  ier  Kreil»,  HI.  S.  1G9.  unerklSrt  gelassene 
Heereuof  itt  in  eilen  Binielnheiten  deetllcfa.  —  1}  KSnif  Baldaio  schlügt  die 
Strafe  eie ,  welehe  direct  ven  Siden  Uber  den  sfidlieben  Kamm  dea  Libanee 
oder  den  Dfhebel  Barak  oacb  Damaskns  fuhrt.  Das  gesegnete  Hess  aar  a 
ist  Mefhgbarft  (tyt^)  an  Oilabralle  des  Libanon.  Aaeb  AbnlfedA  G^ogr. 
S.  249.  nennt  „Mclhgharft  einen  der  anmotbfgsten  One  ia  diesem  Land- 
alricbe,  gelegen  in  einem  überaus  sebSaeo  Tbale,  mit  BSamen  nod  BSeben, 
von  S Saida  (Sidon)  24  'arab.  Meilen  entfernt.*«  —  Das  reiebe  Tbat  Babar 
ist  wie  15,  8.  22,  17.  die  Thaleinsenkung  aUBiqu'a  (^L&J!)  zwischen 
Libanoii  und  Aulüibanos,  durchÄliouit  vom  el-Lilani  (Leontes)  und  von  zahl- 
reichen Ntibeoiliissen  bewässert,  welche  neeh  jetzt,  wie  zu  Balduin's  Zeit, 
Sumpfe  bilden ,  vgl.  tf.  HtfiXbromer,  Mrgl.  o.  Abdl.  II.  S.  101.  Das  durch 
einen  argen  Fehlgriff  für  Palmyra  gehaltene  Amegarra  mit  Resten  ans  dem 
Ällertbome  ist  nicht  mit  WiXke»  doreh  fUya^a,  iMMii»,  xu  deuten,  son- 
dem  berobt  auf  feblerbafler  Schreibweise  statt  Ainegarra,  d.  i*  'Ain 

el-dfharr  (J^)  ?  gemeiniglich  'Andfhar  (nach  Analogie  von  *An- 

|urah,  'An durah  aus  Iji:*»         Cß»*)  genannt,   an  westlichea 

Fosse  des  Antilibanos  nach  dem  Lex.  geogr.  bei  Schulten»  Ind.  geogr.  (s.  v. 
Föns  pontis)  in  der  Biqa'a  zwischen  ßa'ibek  und  Damaskus,  nach  Abulfedli 
S.  230.  von  erslerem  eine  starke  Tagereise  weit  nach  Süden  m  an  einem 
beträchllichen  Bache  gelegen ,  der  hier  seinen  Ursprung  uimuil  und  sich  in 
das  Thal  al-Biijd'a  ergiesst.  Ausdr  iicklieh  hebt  hiernehen  Abulfedu ,  wie 
VVüheJm  v.  Tyrus,  „die  bedeutenden  Ruinen  von  Steio*'  hervor,  welche  den 
Ort  auszeichnen ,  besucht  in  neuerer  Zeit  und  weiter  beschrieben  von  Burch- 
hardt  I.  S.  47  IT.  (deotscbe  Uebers.)  ond,  wie  leb  ans  Bd.  III.  S.  349.  dieser 
Zeitscbrift  eatnebme,  von  Thmiuon  in  der  Biblietheea  sacra  Nov.  1848. 
(Vgl.  Welff  Reise  in  d.  gelobte  Land  8.  187.)  Naeb  Abolfeda  S.  249  lief 
die  Heeratrasse  von  Metbgbarft  oacb  der  ehemaligen  Hauptstadt  dieser 
Landscbafl  KAmid  (a^I^)  6 'arab.  Meilen ,  von  da  naeb  'Ain  oNdTbarr 

18  Meilen,  und  von  da  Dach  Dimafbq  18  Meilen.  Ibr  Telgte  Ssallb  od*4in, 
ak  er  bei  Behl  ed-din  5.  58«  vea  Damasens  aus  den  Qarft  Anlln  bis  'Ain 

el'dfharr  (nicht,  wie  im  Texte  steht,  (j>c)  entgegenging,  wahr- 

scheinlu  h  mich  Shems  ed-(i{iul«;h  bei  Wilh.  v.  Tyni.s,  wenn  dieser  den  Anliiitianos 

nicht  vielmehr  auf  der  Ba'lbck  -  Strasse  ^ü5vaIxj  oij^Ij  ^  Hebaedd.  S.  87. 

überschritt,  da  «Iis  vereinigte  Christenbeer  ungefähr  in  der  Mitte  (ics  Thaies 
seine  Stellung  genommen  hatte.  —  2)  Der  Graf  von  Tripolis  überschritt  von 
IV.  Bd.  88 
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Rolh,  über  die  xweekmä$ti§9U  Weise 


BiblU«,  i.  i.  D  Tb  ab  eil  (Jw^),  ms  den  Libanon.  —  Der  feste  Platz 

Maietliert  iat  «NManei|U«k  (^/^^O)  S^^^^- 
Schmitts  a.  a.  0.  ein  festes  ScbloM  in  Syrien  anrern  Tripolis ,  welches 
Kur  rd-din  bei  Beha  ed-din  S.  3?.  n.  Abiilfeda  Ann.  2.  J.  559.  den  Christen 
abnabm.  D*'v  Ort  ist  noch  jetzt  vorhanden.  Er  liefet  auf  der  Westseite  des 
Libanon,  «iilu*  ileiu  Gipfel  und  dem  Adonisflnssc  betiacbbart«  S.  Burckh.  L 
S.  7X.  Rübüu.  Iii.  S.  953.  —  Endlich  Hcliopolis  erklärt  Wilb.  Tyr.  '21,6. 
y$l  n.  &  o.  9,  15.  uibBt  4üreh  Ba'Uek  (^S^),  Dr.  Tuch. 


Heber  die  zweckoiässigste  Weise  den  ßigveda  eiiizutheilen 

lud  zu  citirei)» 

Voa  Dr.  IMll« 

Ich  wcrdi'  wnlil  ilen  Vorwurf  eines  unnützen  Feslhallens  an  äusseriirheii 
und  unluMl.  lUcnden  üin{(en  oicbl  zu  fürchten  haben,  wenn  ich  in  einer  aller- 
dinf;.s  sehcuibar  ansserlirhen  Sache  das  Wort  erbebe  zu  Gunsten  einer  ver- 
niinHij^eu,  gescbicblliehen ,  allher^ebrachlen ,  und  zur  Abwehr  einer  vernunft- 
widrigen,   ungeschichlliclien ,   durch  den  Schlendrian  4er  Schale  erat  spit 
getroffenen  Einriebtaug,  die  vir  bald  liei  ans  eingerührt  sehen  kSdOten  ans 
den  einzigen  Grunde,  weil  aie  für  dm  ÄugoMieJt  die  bequemere  ist.  leb  bebe 
ichoD  lo  den  Abbaadlnogeii  aar  Literatur  and  Geschichte  des-Veda  C^^) 
den  gegeoseitlfea  Werth  nad  die  Eatstebvng  der  2  verschiedenen  Binibet- 
luDgea,  welche  durch  die  Hymnensammlmig  des  Rigvada  laufen ,  erläutert 
(S.  S  ff.)   Jeder,  der  mit  der  Sammlung  sieb  bescbifligte ,  würde  es  in  der- 
selben Weise  getban  haben  ;  denn  die  Sache  ist  an  sieb  selbst  vollkommen 
klar  und  kann  einem  Streite  nieht  nntcrliegea.    Die  eine  Theilung  ist  die 
alte,  in  den  frühesten  Rrlauterongsschriften  zum  Veda  gebrauchte,  in  Bücher, 
Capitel  und  Lieder  (Wandala,  Anuvaka,  Sukta),  die  andere  ist  aus  dem  Be- 
dürfnisse des  Lesens  und  Aufschlageus  des  \'eda  in  den  brabmanenschulen  ent- 
standen,  für  welches  man  die  ganze  Liedermasse,   wie  sie  nach  der  älteren 
Anordnung  schon  vorlag,   ohne   alle  Rücksicht  auf  den  Zusaiuiuenhaog  — 
einzig  das  Ende  der  Lieder  ist  respectirt  —  zuerst  in  acht  gleiche  Theile, 
Achtel  genannt  (Ashtaka) ,  jedes  Achtel  wieder  in  acht  gleiche  Unterabthei- 
lungen ,  Lecttonen  genannt  (Adhydya) ,  die  Leelionen  aber  in  durcbsebnittllcb 
dreissig  Paragraphen  (Varga)  zertbeilt,  welche  weniger  oder  mehr  Verse  In 
sieb  fassen,  je  nachdem  diese'  ein  ISngeres  oder  kürzeres  Metrum  bnben 
oder  das  Bude  eines  Sukln  Batraf,    Welchen  Werth  kann  nun  diese  rein 
Susserliebt  Zerfs linng  fSr  naa  haben,  gegeanber  jener  Zehnlbeilong  in  Bücher 
nnd  der  nneb  nicht  ganx  aufSllig^n  Untemblbeilung  in  Capitel ,  einer  Theilung, 
welche  anf  der  Tradition  über  die  Verfasser  der  einzelnen  Lieder  und  Lie- 
dergmppen  ruht,  welche  beurkundet,  dass  dieses  Corpus  der  heiligen  Frieder 
mit  wissenschaniichem  Sinn  gesammelt  und  geordnet  ist!    Tnd  doch  sind  wir 
von  dem  Eintheilen  und  Citiren  des  Rik  nach  Ashtaka,  Adhyäya  und  Varga 
*  nicht  abgekommeo.   Auch  in  MüUer's  Ausgabe ,  der  den  Sachverhalt  so  gat 
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liuiDte  als  irgead  jemand,  atebt  das  Asbfaka  als  darehlaafenda  Uebenchrift 
der  Seiten,  ersebeint  im  I.  Bande  das  1«  /Ub|akii  gleiebsam  als  abyeseblossene 
Binbeit  «ad  wird  se ,  wie  sa  befdrcbten  Ist,  der  «nzweebmüssi^n  ElntheÜnns 
dieselbe  Dauer  fesiebert,  welelie  das  schöne  Werk  des  ersten  Heransgebers 
des  Rigveda  für  sieb  zo  hoBen  hat.  Ein  abolicher  Einfluss  des  PatrociDlnms 
ist  zwar  von  Herrn  Langlois'  französischer  Ueberselzung^  des  Rik  oieht  zn 
fürchten;  es  ist  aber  immerhin  der  Mühe  wcrth  darauf  aufmerksam  ma- 
chen, dass  hier  die  sinnlose  Theilungswcise  dadurch  noch  pestcij^ert  ist, 
dass  nicht  einmal  (Ii*"  Lieder  in  den  Aslitaka's  durch|?czähü  sind,  soodern  mit 
jeder  Lection  eine  neue  Zählung  beginnt,  um  die  \'erwirrung  noch  frrösser 
zu  machen.  Auch  Benfey  zu  seinem  Samaveda  eilirl  durchaas  nach  Ashiaka's; 
nur  Weber  (2.  Heft  der  indischen  Studien)  vcrscbaiiihl  gü  nicht,  der  Mandala- 
eiutheilun^^  zu  folgen.  Auch  beiBurnouff  obgleich  er  beide  Zahlen  nebenein- 
ander angiebt,  ist  die  Asb^akazabl  die  gelSnfigere.  —  Wober  aber  dieses 
Versebmäben  des  Riebtigen ,  das  wisseatliehe  Veranstalten  einer  weblgeerd- 
neten  Sammlimg,  Indem  man  sie  da  zerl>riebt,  we  sie  kein  Gelenk  bat,  wie 
die  sebleebten  KScbe  tbnn,  die  Sekretes  im  Pbidrns  tadelt?  Offenbar  nur 
dessbalb,  weit  wir  bisber  den  Rigveda  ans  den  Handsebriflen  kennen  lernen 
mitssten  nnd  die  Handsehrifteo  als  Erzeugnisse  derselben  Schulen,  welchen 
wir  die  üebliheilung  verdanken,  dieser  ausscrlichen  Weise  folgen.  Soll  abw 
das,  was  für  den  Einzelnen  im  Augenblicke  ^eqaem  ist,  der  Sache  selbst 
'  zur  grössten  Last  werden  diii'fcn?  wollen  wir  diesen  jungfräulichen  BedM^ 
welcher  der  Hand  der  ßebauer  wartet,  gleich  von  vorn  herein  dnilnrch  ver- 
unstalten, dass  wir  die  Wege  und  Gräben  an  den  unrecblca  Stellt  ii  ziehen? 
Wenn  die  Juristen  ihr  Corpus  juris  in  ungeschickter  und  weitläuliger  Weise 
citiren,  so  thun  sie  es,  weil  es  ihnen  so  überliefert  ist  und  von  Trmseaden 
vor  ihnen  so  citirt  wurde,  dcucu  aio  zum  Theiie  ihre  eigenen  lieii ^stellen 
entnehmen;  ood  deonoeb  beben  manche  diesen  zwar  längst  betretenen,  aber 
nngesebiekten  Weg  Verlassen  und  eine  nene  Bahn  einscblsgen  zn  messen 
geglanbt  Bei  uns  aber  bedarf  es  nicht  elnmnl  einer  Neuerung,  wir  dSrfen 
nnr  nn  dem  guten  Alten  festbalten,  nnd  tbnn  damit  aicbt  bless,  was  wir  der 
Achtung  ver  dem  wIssensebafUleben  Werke  der  Sammler  des  Veda  selbst 
scbnldig  sind,  sondern  wir  erleiebtem  uns  nneb  die  eigene  Arbeit.  Diese 
müge  zum  Schlüsse  ein  Beispiel  zeigen:  wenn  die  8.  LecUen  des  2.  Aebtels 
angefSbrt  wird,  so  kann  ieb,  ohne  mit  den  Zahlen  der  Paragraphen  auf  das 
Genaueste  bekannt  zu  sein ,  nicht  wissen ,  ob  die  angezogene  Stelle  dem 
2.  oder  3.  Buche  angehört .  d.  h.  ob  sie  von  der  Tradition  dem  Gritsamada 
oder  dem  ^'iyvamitrs  zugeschrieben  ist,  während  ich,  wenn  stritt  dessen 
Mandala  II,  4  oder  III,  1  citirt  ist,  sogleich  unterscheide,  dass  die  erste 
Zahl  zu  dem  Kreise  jenes ,  die  zweite  zum  Kreise  dieses  Verfassers  führt. 
Diese  Tradition  über  die  Verfassw  aber,  welche  der  Eintheilung  in  Bücher 
nnd  Capitel  zu  Grunde  liegt,  wird  künftig,  wie  sieb  aicbt  zweifeln  lässl,  ia 
unseren  Untermichungen  Sber  Authentie  der  Lieder  und  verwandte  Gegen- 
stände stets  ein  sebr  wicbtiger  Gesichtspunkt  bleilran. 
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Bemerkung* 

Herr  ProteBwr  Hotfer  flabt  iB  den  Beneetee  Hefte  leiaer  Zeitiehr.  fir 
a.  WisMBfleluifk  d.  Spraebe  ielff  iBtereeiaBle  NiUlieHaaseB  iber  das  gaas  is 
Mkrit  abgerassle  ReBilepee  Setabaedha.  Br  beabstebtigl  eise  vollstSadige 
Aoifabe  dea  In  leiBer  Art  eiaxiseB  Gediebtea,  vad  doreb  niebta  Ilbiui  das 
Stadivm  dea  iaiaer  aoeb  rithaclbaflen  Präkrit  mebr  gefordert  werden ,  als 
darcb  ein  so  voluminüses  formeoreiches  Werk.  Wir  erwarten  davon  mehr 
GewiDD,  aU  durcb  die  Heraosfabe  der  einheiniachea  GraauBatilLer  erteiebl 
werden  kann. 

Hr.  H.  saclü  aus  den  einleitenden  ijlrophon  zum  Coinmcnfta'  die  Zeit 
desselben  zu  beslhiuucn.  Ich  kann  dem  von  ihm  gc\Yunneneii  lu  ^ultulc  ui'  bt 
beisliminen.  Die  Verse  sind  leider  sehr  currumpirt,  vieles  bleibt  anerklür- 
lich  ,  Hianchcs  möchte  ich  aber  nnders  fas.sen ,  als  der  gelehrte  Herausgeber, 
leli  nehme  die  einzelnen  Veiüzeilen  der  Keibe  nach,  wie  «ie  S,  493  u.  4i>4 
ubgeürackt  sind,  und  füge  meine  zweifelnden  Bemerkungen  hinzu. 

la  Zeile  1.  Sberaetzt  Rr.  H.  das  Wort  ibbaTadaaa:  „Ir  (nämlieb 
DsebeUleddis)  hatte  elB  filepbanteageslcbl."  Daa  Ist  eiae  seltsame  Sehmei' 
ehelei.  leb  glaube,  ibbavadana  bedeute  hier  wie  fiberall  „dea  ElephaoteB' 
gesiebtigen^  d.  b.  dea  Gott  Gane^a.  Bs  liegt  wobl  dem  Gedaaken  eiae 
Vergieichaag  nil  deai  Gotle  der  Weisheit  <a  Graade,  aber  die  Worte  siad 
ao  mangelhaft  (dean  die  Lücke  im  Verse  ist  grb'sser,  als  Hr.  B,  aadettte^ 
es  feblea  in  dem  ersten  Halbverse  oicht  weniger  als  7  morae),  so  daas  ich 
Genaueres  nicht  zu  bestimmen  wage.  In  k  a  1  a  y  e  h  möchte  ich  aber  nicht 
den  Genitiv  eine.«;  Nomen  proprium  Kalayi  fmdea,  . sondere  das  Verbom  fiai- 
tarn:  ,,Du  magst  halten  für*'  oder  Aehnliches. 

Die  2.  o.  3.  Zeile:  a  Meror  a  samtidräd  a  va  t  i  v  a  s  u  m  atidi  yab 
pratapena  tavad  dure  nas  pdti  —  übersetzt  Hr.  H. :  „Der  bis  zum 
Mern  und  dem  Meere  bin  das  Land  von  Avati  durch  seine  Majestät  weitbin 
Ulis  schützt/*  indem  er  nur  Zweifel  erhebt  Uber  das  sonst  unbekannte  Land 
Avati.  Hr.  H.  bat  bler  die  CeastntetioB  verfehlt;  es  siad  swei  Siitse,  und 
Bvati  ist  Verbam  IbiitaBi.  »^'er  vom  Hera  bis  xnm  Heere  die  Erde  sebitsl^ 
der  in  der  Perae  aas  besehfitst**  Der  Rest  des  Verses  ist  eormmpirt  ead 
die  GoBstruetiea  mir  aiebt  klar;  aar  die  Form  Bmueet,  die  Hr.  H.  aber- 
seist:  „er  verUess**,  ist  grammatiseb  siebt  riebtig;  es  misste  emuBeat 
beissen. 

Die  4.  Zeile:  japati  ea  dinakrinnäma  yogam  vidbatte,  über- 
trägt Hr.  H. :  „der  Gebete  murmelt,  ein  Tagmaeher  mit  Namen  die  Andacht 

ehrt**;  doch  fiiirt  Hr.  H.  selbst  ein  Fragzeicben  hinzu.  Auch  hier  ist  wohl 
die  Cunslruction  verreblt;  japati  ist  hier,  wie  ja  auch  sonst  häufig,  als 
Verbura  transilivuin  zu  nehmen,  und  daher  "/o  ührrsetzen :  im  Gebete  nannte 
er  den  Namen  des  Tagmachers"  d.  Ii.  d*  r  Sonne.  Ub  in  dinak/it  nicht 
eine  Anspielung  liegen  möchte  auf  Mubunmied,  den  Religinns-stifter,  wage  ich 
nicht  zu  behaupten,  doch  war  gewiss  zu  der  Zeit,  wo  unser  Coramcntalor 
lebte^  das  Wort  Qi<3  in  der  Bedeutung  „Religion"  allen  Indicrn  geläufig. 
Im  letzten  Satze  möchte  die  Bedeutung  von  vi-dhs  „ehren'*  schwer  zu 
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beleg«!  sein;  et  ist  wohl  aach  hier  in  «einer  einfadieten  Bedenlony  na 
nebmen:  „er  machte  Andachtsübuogen". 

Zeile  5.  gangainbho  bhinnam  ambho  na  ca  pivati  üliprsetzt  Hr. 
IT.  „Der  Gang-eswasser  als  nicht  geziemendes  Wnsser  auch  nichi  trink l'  .  Das 
Gegeotbcil  würde  ich  oaturlicher  finden:  der  nur  das  Wasser  des  geheiligten 
Stromes  trinkt.  Aach  bezweifle  ich  die  Bedeutung  „ungeziemend'',  die  Hr.  H. 
dem  Worte  bbinoa  beilegt.  Mit  einer  leichten  Veränderung ,  glaabe  ich, 
erbnlten  wir  dm  Richtige:  ganglmbbo-'bhinBam,  welches  ich  als  Ein 
Wort  nebme,  nnd  demnaeb  ttbenetse:  „er  trank  kein  Warner ,  daa  nicbt 
gemisebt  war  mit  dem  Wauer  der  Gange**« 

In  Zeile  6.  würde  iek  die  beiden  eralen  fehlenden  Sylbeo  eri^nsen  dnreb 
angnm,  da  die  beiden  Ländernamen  Anga  nnd  Banga  aebr  biln6g  mit  einander 
verbunden  werden. 

Z.  10.  hat  Hr.  H.  ganz  übergangen;  ich  w'drde  übenetsen:  „(ich  bcnge 
mich  vor  ihm)  damit  er  aach  während  des  Kaliyaga  schütze  das  Gesetz  der 
Brahmanen ,  die  wohldurtcn  dnrch  das  Stadtom  der  Vedae**,  Die  Worte 
päpaciyamdaa  sind  mir  nicbt  klar. 

Die  11.  Zeile  beginnt  mit  einem  Worte  dhj^itasagunata..,  welches 
lieinen  Sinn  giebt,  und  dessen  letzte  Sylbe  fehlt  Fs  ist  wohl  ein  Fpithfton, 
und  ich  würde  vorschlagen:  d  h r  i  ta- sag u  n  a  y  a  t  a  ih ,  „der  hundert  treuliche 
Eigenschaften  besitzt**.  —  In  der  Auffassung  der  folgenden  Worte  aber:  tum 
aprameyaiii  purusham  a  ka  v  v  a  r  a  s  a  ham  üinato  "smi,  weicbe  ich 
am  meisten  von  Hm.  ii.  ab.  Er  sieht  uumlich,  nnd  gewiss  mit  Recht,  in 
dem  Z.  5.  erwSbaten  JalUladindra  eine  Corrnption  des  arabischen  Na- 
mens lalAl-ad-dtn,  {denüficirt  diesen  mit  dem  ans  dem  af^baniseben 
GeseUeehle  der  Xbitligi  oder  Rbilyl  entsprossenen  Rgnige  von  Delhi,  nnd 
fibrt  dann  fort  (S.  499):  „Rann  man  nber  naeb  alle  dem  die  Vergleiehnng 
beider  Personen  nlebt  anders  nls  wabrseheinlieb  linden «  so  kommt  doeh  noeh 
ein  Hanptbeweis  im  Folgenden  biosn.  Der  in  Rede  stehende  Dscb  et  AI  ed- 
din, weleber  von  1288— dS  regierte,  nnd  der  Stifter  der  Rhilji- Dynastie 
war,  biess  eigentlieb  Ferdse,  i.  e.  pers.  j^jf/k  oder  ^Jj^fJ^l  ateekt  nnn 
Daehellleddin  in  JnlUladtndra  nnd  Kbilyi  in  Rnlayi  [s.  dagegen 
meine  Bemerkang  oben  an  Zeile  1],  so  ist  der  drille  Name  FirUae  an 
pvmsba  sansfcrilisirt,  denn  wenn  es  in  Zeile  11.  so  beisst:  „dem  nnver- 
gleichlicben  Purusha  neige  ich  mich  ehrerbietig",  wem  kann  es  nnr  einen  ^ 
Augenblick  entgehen ,  dass  da  Pnrnsha,  sonst  oit  der  Mann ,  der  Diener, 
nicbt  in  eigentlicher  Bedeutung;,  sondern  nnr  als  Ueberselzung  dieses  sf^ines 
Namens  Firuzc  .mf  nnsern  (ärossherrscher  anwendbar  sein  könne?"  und 
fügt  noch  in  einer  AamL-rknnf,'  hinzu:  „was  das  prfikritisirto  akavvarasa 
(akavyaraso  ?}  soll,  weiss  ich  nicht.''  —  Hiermit  kann  ich  nicht  übereinstimmen. 
Pnrusba  ist  gerade  eine  der  höheren  gewichtigeren  Bezeichnungen  des 
Maonus;  heisst  ja  doch  selbst  die  schuiTuudc  Gottheit  so ;  ich  übersetze  daher: 
„ieb  neige  mieh  vor  dem  nnvergleicbUchen  Hanne/*  Die  folgenden  Worte 
akavvarasftham  sind  bSehst  wabrsebeinlicb  die  sanskrltisebe  Umsebreibnng 

des  arabisch  -  persischen  Namens  Akbur  Schah  ^sLm  ykl't)  ^  es  ist  der  be- 
rühmte Kaiser  Akbar  gemeint,   der  bekaantUcb  auch  den  Beioameo  Ja- 
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lalnfldin  führte.  IVach  rtleiner  Ansiebt  lebte  daher  der  Verfasser  des  Com- 
mcntnrs  nicht ,  wie  Hr.  M.  meint,  im  13.,  soodeni  im  16*  oder  za  Anfaug 
des  17.  ialtih. 

teber  die  Zeit,  wo  der  W'rfasser  des  (iedichtes  selbst  lebte,  lä^^st  sieb 
bis  jetzt  nur  aoeh  wcoiger  Beslimiules  angeben.  Den  einzigen  Ankaltpunkt  g e- 
wibrt  derS«b9liait,  4«r  ihn  gm  Z«itg«ii«fteii  i«i  bekannt«»  BM«li«U«rs  4«r 
WiuM*ebafl«B,  Blioji  dev»  (in  10.  Jahrb.),  MchL  leb  aabe  beiMB 
Grmd,  «aroB  Hr.  H.  diaae  Aagaba  atebt  fetdialt.  Sa  iat  daeb  alwaa'ba- 
itimmt  Uebartiaferiaa  im  Gagenaatxa  4aa  aabwaekaadaa  Eigaaan.  Daa  Ge- 
diebt  varliart  ja  dadoreb  aiebt  aa  .Warlb  wd  Badoabuig;  f8r  aia  Pradaet  dar 
aigaatUeb  iUaran  iadiacbaa  Littatatar  wird  aa  daab  MiaMaad  aaagaba«  vallaa. 

Braakb«««^ 


Russisch -orieDtaHscbe  Littcrator« 

Die  BibliutheJ:  orieHtalisch^  Geschichtsschreiber,  welche  Hr.  Prof»  Beresi» 
in  Kasan  auf  seine  Kosten  erscheinen  lässt,  schreitet  rasch  \  (  i  wHrts.  Der 
1.  Band,  enlballeod  das  Scbeibuni  uärne  (s.  obca  S.  251.)  ist  ^uUeodel; 
der  2»  Baad,  der  sich  oater  der  Preaae  befindet ,  enthält  eine  tatarische  lieber- 
aatsvag  tob  Raaebid'a  Gftmi'nl  tawdrleb  aaa  der  Zelt  dea  raaaiaebaa  Herr- 
acbera  Bort«  Goitmoff  (reg.  1598— 1606)  ron  eiaem  Beamtea  am  Hofe  dea ' 
ITrat  M^^ammeä,  Kbaaa  von  KoMsimav»  Der  tatariaAe  Test  iat  voa  Hrn. 
Barem  bearbeitet,  die  beigegebeae  maaiaebe  Uebenetsnag  von  Hra*  Umh/uiky, 
die  Aamerkangen  von  beiden  Herren  Herausgebern  gemeinscbafUleb.  Bd.  3. 
wird  einen  Abschnitt  ana  dem  Geschichtswerlte  dea  BatAkiti  enthalten,  die 
Geschichte  der  Ifongolea,  mit  russischer  Uebersetzuug  von  Hrn.  Cholmogoroff 
und  ADmerknp^f'M  srnvohl  des  Uebcrsetzers  als  auch  des  Hrn.  Beresin;  Bd.  4. 
das  inon^ndisrhe  Gesc!)i(  lifswf'rk  Altan-topschi,  mongolisch,  mit  russischer 
Uebcrsetzung  von  Hrn.  Banzaroff,  und  Bd.  5.  das  Geschii  hiswcrk  des  Abu*l- 
g  b  u  z  I ,  übersetzt  von  Uro.  StahlvStoff,  Prof.  des  Tatarischen  am  Priester- 
»emiiiar  in  Knznn. 

Hr.  Beresin  lasst  gegenwärtig  eine  üebersetzang  des  Briefes  des  Tocb- 
tamysch  an  Yagailla  drucken,  alltörkiacb  mit  uigurischer  Sehrift,  nebal 
der  Ueberaetanag  der  larlyka  dea  Timor  Rntlnk,  dea  Toebtamyaeb 
nnd  dea  Seadet-Geraf.  In  dem  Commentare  sa  dieaen  Stneken  wird  er 
nnter  andern  nber  die  Slaalabeamtea  ned  Staalaeiakiinite  der  goldenen  Horde 
bandeln.  Dr.  Zenker, 


Alfö  jwei  Briefen  des  Miss,  Hrn.  Perklus  ia  Urmia» 

vom  '2X  Mai  und  1.  Juai  1850. 

—  Ich  übersende  Ihnen  hierbei  ein  Probeblatt  der  nnicn  syrischen  Typen, 
welche  der  Buchdrucker  unserer  Mission,  Hr.  Brcath,  für  den  demnächst  zu 

beginnenden  Druck  äes  Alten  Testaments  in  alt-  und  neuftifrischer  Sprache 
pefertif^t  hat.  Wir  haben  den  Anfang  dieses  Drucks  uoi  einige  Monate  ver- 
schoben, weil  es  uns  an  passenden  Typen  dazu  fehlte.  Diese  neuen  Type» 
aiad  fdr  den  Nestoriaoiscbea  Schriftcharakter  sehr  klein,  so  dass  wir  das 
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f^anze  alle   r<'si;iineTit  in  alts}  ri-scH'-r  Sprache  s.tnimt  der  nensyrischen  L'eber 
ift/ntip  Ii)  iit'licnlauleiiden  Columni  ii   in  citM'm  einzigen  R:in<l«*  werden  j^ebeo 
kÄioucn  W  ir  glaobüD  ,  dass  iiru.  Breuth  .:»  Arbeit  eine  sehr  (gelungene  ti>t, 

SiferH  keine  der  bisherigen  Arten  syrischer  Typen  dem  (»e.schiuacke  unserer 
durch  ihre  ^»chüncu  und  nis  tieilii$  vereUrteu  i>iljviiiuiidächrirteu  elvvas  >er- 
wöiiHUu  nestorlaoisdieB  Fr«aiide  «o  gat  zujiagle  wie  die  neu  herg««leUle. 
EitttR  gioMM  Vttnug  hat  dimelbe  dadvreh  gvwoDaea,  Um  VoMipMkt« 
an  die  CaiMOiiaDteo  «ofegoMeD  aiad,  wm  ciiie*firl«ickl«niof  wl  aagMeli 
grSMMie  Si«fc«rbsit.  4m  Draekea  gewährt,  sie  lilslMr  aSyüeh  wir«  Da 
Prof.  Beraateia  eiae  aeae  ayriaehe  SehriA  achaeideo  lä«al,.ao  wird  ea  iba 
intareatiraa,  die  Prabe  aaaerer  Sakrifl  sa  aeban,  dialibriseaa  neeb  eiaifa 
Modifieatiasea  In  Scbaitl  acbaltea  soll,  ehe  »ie  ISr  dea  Diwek  aafewendet 
wird.  —  Dea  syrischen  Lexicon  dea  Prof,  tteraateio  and  aeiaef  Aaagabe  des 
Barbebraeas  sehen  wir  mit  Verlangen  entgegen;  wir  wisaeo»  da«s  wir  darin 
die  reifsten  Früchte  langjäbrigar  Studien  erhalten  werden.  —  leb  habe  seit 
eiaigen  Monaten  eine  in  »bischer  Spruche  nlnjcfnAsie  Geschichte  Alexander*» 
lies  Grosseti  in  Händen,  von  welcher  ich  in  luciueu  wenigen  Mussestunden 
eine  L'eberselzurig  lur  die  Aracrlean  üuental  Society  ausarbeite.  Wir  fanden 
die  Handschrift  bei  den  iNesloriaiicni ,  der  liiluilL  ist  ein  Gemisch  von  spät- 
griechischen  und  muiiuiumeUuuiücbeu  Krdichtungcn.  —  Von  Layard't»  Arbeiten 
haben  wir  neuerlich  nur  die  ganz  allgemeine  Naebriebl  erhalten,  dass  er 
aeuie  Fonebungen  eifrigst  nad  mit  guten  Erfolg  fortaelsL  —  Nach  melde  ieb 
Ibaea«  daaa  wir  vor  karzeai  hier  d»  peHodiMdieiBUat  m  «wuayriadkcr  Sprache 
gegriiadet  babea,  welebea  moaatlicb  ersebeiat  nad  deasea  labalt  sieb  aof 
Heligien,  Eniebaag,  gemeinoulaige  Wisseascbaftea  aud  aadere  Gegeestäade  • 
besiebt.  Wir  bolfea  davea  besoadars  für  unsere  Semiaariea  aad  Sebaleu  aiebt 
geriagea  Nmtxea.  Dieses  bescbeideae  Zeitaagsorgaa ,  das  erste  aad  jetsi  ein- 

aige  ia  Peraiea,  führt  den  Naaeo  )$0lfi9  )f»kn1  »der  Liebtstrabl*S  oad 


das  Mette  Jes.  56>  8.  leb  sehieke  Ibaea  hierbei  eiae  Naaer  als  Probe,  spater 
werde  ieb  für  Ihre  Bibliothek  eiae  vollstSadige  Reibe  seadea 


—  Es  thut  air  leid,  daaa  ieb  Ihnea  jetzt  noeh  Bichls  zur  Eriauteroag 

der  fünften  Vorrede  Shafarasldni's  mittbeilen  kann.  leb  habe  darüber  persön- 
lich die  beiden  von  Ihnen  bezeicbnelea  Gelehrten  MikhaYl  Mesbiikab  aiid  Ndsif 
el-Yüzigy  befragt.  Der  Letztere  sagt,  dass  er  mit  der  Matbeaatik  und  ihrea 
Termtais  aicbt  bekaaat  sey  oad  dass  er  daher  eiaige  Aasdrieke  jeaes  Textes 


1)  Die  früher  von  der  Mission  in  Urmia  benut/leu  Typen,  gleichfalls 
von  der  Arbeil  des  Hrn.  Hrealh,  sind  v»»n  grii.sscrein  Sebuill,  so  dass  i.  B, 
das  von  den  Mi^siuitareu  im  J.  lB4ti  in  all-  uuil  neusyrischer  Sprache  U^raus« 
gegebeae  Neaa  Tealameat  889  SS.  ia  groastea  Quart  uafasst.         E.  R. 

2)  Wir  bebaltea  uns  vor,  über  diese  und  einige  andere  uns  zugängliche 
neusyrtaeiie  Dfacke  oad  HaadiMbriflea  ia  eiaea  der  aäebslea  Hefte  zu  be* 
richten.  i^.  U. 


Aas  eineni  Briefe  des  Hrn«  E«  Smitk« 


Beirut,  3.  Aug.  1850. 
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niclil  versiehe.  Der  Krslere  vermuthel,  dass  Shahrasläni  darin  zum  Theil 
nur  eine  eigene  Theorie  vortrage  ,  um  darauf  die  Einlheilun^  seines  Buches 
atu  grüodea.  Idi  habe  aueh  Mahmüd  Efendy  hrff-j^'l,  rineii  der  ^^clclirlestei 
Muslimii  in  Dama^ku».  Er  spricht  sieh  ähnlich  aus  wie  Meshakah  und  will 
•  Bir  im  Laofe  des  Ramadbun  eiaen  Commeotar  üher  den  Text  schreiben.  End- 
lieh  bat  mieli  Hr.  Sist&Bf  vor  knnta«!  an  ein  alias  aakr  abslraiea  handadiiäfl- 
lieket  Werk  aritkaeliaebea  Inhalte  erinnert,  dai  in  naierer  Bibltetbek  liegt 
m4  vielleleht  einigen  AnfaebleM  geben  kann;  ieb  bebe  ea  aber  nach  aiebt 
eiaaeben  kSnaen  *).  —  leb  fenebe  nnabKaaig  naeb  pbSaieiseben  Sebrifliienn> 
«enten,  nber  obae  Erfelg.  Die  bieaigen  inweliere  kaufen  Sfler  niek  blea 
alte  Miaaen  sondern  aoeb  geiehoiltene  Steine  aaf.  Vor  einiger  Zeit  hörte 
ich  yen  swei  Steinen  ttit  ähnlicher  Schrift  wie  die,  welche  Sie  fnr  elthebräisch 
erkaanten;  sie  waren  bei  einem  Juwelier  in  Oamask  gesehen  werden,  aber 
sie  war«*n  verkauft  und  verschwunden  ,  ehe  ich  danach  Tragen  konnte.  Ueber 
die  von  Ihnen  bezeichneten  Inschriften  bei  'Amschit  und  in  Seilün  habe  ich 
noch  nichts  ermitteln  können.  —  Ich  machte  in  diesem  Frühjahr  eine  Heise 
nach  Sidon ,  TMsbeiya ,  Dnmnsk,  Ssr»(1<n!  [l*T^] ,  Ribia  und  Tripoli.  Vor- 
züglich znf  d.Ts  Monument  bei  Kibla  meine  Aufmerksanikcil  auf  sich  (s.  Bd.  III« 
S.  366).  Sollt»'  es  in  das  Zeilalter  der  assyri.srlun  oder  cbatdäischen  Er- 
oberungen gehören?  Die  Soulptiiren  schienen  mir  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
mit  den  assyrischen  zu  haben  ,  doch  haben  die  architektonischen  Ornamente 
vielmehr  einen  griechischen  Charakter.  —  Die  neue  arabische  Bibelübersetzung 
Itt,  wie  feb  aie  nnazaflibren  wfinsebe»  d.  b.  mit  aller  Grondliebkeit  und  Ge- 
nauigkeit, allerdiagi  eine  nSbeTolle  nad  langsam  vorsebreiteade  Arbeit  Wir 
lasaea  jetzt  eine  vorlinfige  Aasgabe  der  Genena  in  bnndert  Exemplaren  nie 
Versneb  dmekea ,  nm  snvSrderat  kritisebe  Urtbeile  darüber  so  TeraalatteD,  — 
Die  erste  Nnmer  von  den  Vethmdhrnffe»  muerer  ütMtdusfi  der  TRaacii- 
adWift«»  ist  jetst  nnter  der  Fresse,  etwn  $0  Seiten  sind  bereits  gedmekt« 


■  Zwei  unserer  entferntesten  rorrcspondenten  weilen  jef/.l  in  imserer  Mitle, 
zwei  der  tüchtigsten  Glaubensboten  unserer  Zeit,  Kurl  (liitzln^f  und  Dr.  J.  JL. 
Kn^fif.  Wir  haben  zunächst  nur  von  dem  Letzteren  miUulheilen,  dass  er 
bis  Ende  des  Jahres  in  Wnrtemberg  sieb  anfbalten  und  ,  seine  Müsse  dazu 
beaatzen  wird,  eine  Grammatik  und  ein  Lexieen  der  SawA^ili  -  Sprache , 
wozu  er  ein  reiches  Material  gesammelt  bat^  fiir  den  Dmek  vorznberelten, 
woraaf  er  im  Jannar  185t  nach  seiaer  Station  UMai  JPfna  nahe  Mombas 
an  der  Ostküsle  Afrika's  zorSckzukehren  denkt.  Dr.  Krapf  bat  der  Chnreh 
Ifissioaary  Society  vorgeseblagen ,  znaScbst  ia  Yata,  ungefähr  100  Stunden 
nordwesUleb  van  der  genaaaten  Rfislenstation  nnter  2*  8»-^^  eine  neue  Stntion 


1)  Zur  Erläuterung  des  Vorstehenden  mus.s  ich  bemerken ,  dass  ieh  im 
Interesse  des  Dr.  Haarbrücker,  des  Uebersetzers  ürs  Shahrasläni,  vor  einiger 
Zeit  eine  Abschrift  jener  Vorrede  nach  Beirut  au  iirn.  Smilh  geschickt  hatte 
mit  dem  Brsuehen,  die  dortigea  Gelehrten  über  den  Sinn  des  schwierigen 
T(  \t(  s-  7a  b»;rrap:en.  Seildem  hat  ahcv  ^^r.  FTaarbrücker  die  Copie  des  Textes 
der  Handschriften  Shahrastuni's  von  Hrn.  Cureton  erhalten  nad  daraas  das 
nähere  Verataadniss  des  Stückes  ermitteln  künuen.  £.  R. 
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tn  errichten  und  dann  die  Mission  durch  das  Innere  hindurch  immer  weiter 
vorzuschieben,  bis  die  Missionare  ibreo  von  der  Westküste  her  vor(lrinf;(  iwlrn 
Brüdern  die  Hand  reichen  können.  Auf  diesen  kühnen  Gedanken  ist  die 
Gesellscbaft  eingegangen  und  hat  zu  dem  Zwecke  den  bisher  dort  bescbüflig- 
teo  Missionaren  (Krapf,  Rehmann  und  Ehrhardt)  bereits  drei  neue  beigegeben. 
Wir  glaubea  nicht  erst  üagen  zu  müssen,  welche  gewichtige  Folgen  wir 
von  •  der  Aoenihning  dieser  Idee  enek  ffo  die  wiif eMeheflliebe  Erfondiiiiig 
Afrika'«  erwarten ,  somal  wir  f o  keentnissreiebe  nod  wifeentehaftliek  feblldete 
ilSneer  wie  Knipf  nod  Rebnann  an  der  Spilse  des  Unlemebmeni  wisten« 
Die  leiste  Reiae ,  welche  Dr*  Rrapf  In  jener  Riehtunir  Erforsebnn;  des 
Tenrain's  nntemabm,  fahrte  Ihn  noch  etwa  20  Stunden  nSrdlich  Iber  Yatn 
binavs  bis  sa  dem  Orle  Kitni.  Ohne  seinem  ansfnhrlicben  Reiselterlehte  ver- 
zugreiren ,  können  wir  ans  nicht  versagen,  von  seinen  interessanten  in8ad> 
lieben  Mittheiluogen ,  die  wir  bei  seinem  Aufenthalte  in  Halle  vernahmen, 
wenipstens  das  wiedcrzucrzUhlen ,  dass  er  auf  jener  Reis»»  in  nordwestlicher 
Richtung  einen  netn'n  Srhnrrber;;  entdeckte,  K  »'■  n  i  a  genannt,  und  hJiber  als 
der  von  Ht  ])iii;iihi  gefundene  iiilimandjaro.  Jener  liegt  gerade  auf  dem  ersten 
südliclica  Iii  cilcngrado ,  und  an  dem  nördlichen  Abfall  dieses  Berges  soll  nach 
den  Angaben  der  Eingebornen  ein  FIuss  cntspi  iogeu ,  worin  Ilr.  Krapf  die 
wirklichen  Quellen  des  weissen  Nil  vennutbet.  Hr.  Krapf  legte  ans  eine  in 
Rabbai  M'pia  skizzirte  Karte  dieses  Tbeils  von  Afrika  vor,  welehe  die  ersten 
10  S.  Breiten^ade  nmrasst  und  i^ele  gans  neue  anf  den  Reism  vnd  Brkon- 
dignagen  der  Missionare  bembende  Bata  enthalt  *).  B.  R« 


1}  Aus  einem  Briefe  des  Missionar  Dr.  Krapf, 

mitgetheilt  von  Herrn  Cb.  Boke  in  London. 

Criiro,  den  13.  Mai  1850. 

„Es  wird  ^ic  freuen  zu  büren  ,  dass  meine  Heise  nach  ükambSni,  von 
welcher  ich  Ihnen  in  meinem  letzten  Briefe  meldete,  im  letzten  rfovbr.  n, 
Dßcbr. ,  nngeachlet  der  perstinlichen  Entbehrungen,  welche  sie  mir  auferlegt 
bat,  mit  grossem  I'-ifi)!^'^  nntl  pruter  Aussicht  für  di*-  '/akunfl  ausgcrdfirt  worden 
ist.  Ich  habe  keine  Zeit,  Ihnen  hier  von  dieser  Heise,  welche  mich  mehr  als 
400  Meilen  N.  W.  von  Momhas  in  ganz  unbekannte  Gegenden  führte,  interes- 
sante Einzelnbeiten  anzugeben.  Die  Lente  nahmen  mich  übernll  mit  grosst-f 
Freundlirhkeit  auf  und  zeigten  sich  für  meine  Heden  in  Betreff  des  Heils 
ihrer  Seelen  empfänglich;  sie  waren  auch  keine  Bettler,  (was  ich,  wie  Sie 
wissen ,  immer  als  das  grösste  Hinderniss ,  das  sich  meinen  Bestrelrangen 
entgegenstellen  könnte,  betrachtet  hebe.  Ein  Häuptling  von  Okamb&ni  war 
aurh  lirreit,  mirh  norh  [mo  Ste  ilen  ynn  rk;iiiihani  naeli  Kikuyu,  Mbö,  timhu, 
und  anderen  (fegenden  zu  briugeu,  hätte  ich  nicht  vorgezogen,  in  gi*ös8ter 

Elle  snr  Kaste  zurückzukehren  Auf  meiner  Reise  nach  UkambSni  sab 

ich  das  Scheegchirge  Itilimandjaro  in  Jagga  deutlich  und  kann  ßr  die  Zuvcr^ 
lüssigkeit  des  Berichts  Hrn  Hehmann's,  welcher  unnlUhigerweisc  von  einigen 
Leuten  in  England  angegriiTen  worden  ist,  Zeugniss  oblegen.  In  t'kambSni 
entdeekte  ich  ein  noch  höheres  und  weiter  ausgedehntes  Sehneegebtrge.  •  Es 
lu'i-[  ehva  1^  Gr.  südlich  von  der  Linie  and  enthält  höehai  wahrscheinlich  die 
Quelle  des  weissen  Nli.**  dmrch  MiMnoitmy  IntOliffmeer  (Nr.  15.  v.  I.  JaK 
18dU)  B.  1.  S.  a46. 
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Bibliographische  Anzeige. 

Von  dem  Builetkt  der  kUioHteh^phüoloffiBdteH  Ckttte  der  KaUerliehm 
jUutdgmü  dir  JVi§Mm$t^aßm  mu  Si,  Fetcrdmrg  sind  uds  seit  unserer  lelzlea  , 
Asseife  (Ztsehr.  Bd.  II.  S.  364  f.)  drei  nene  Bünde  V—VII  (Petersb.  1849—60) 
ssgegeageo,  ans  welchen  wir  das  Wtcbtigere  voa  den,  was  näher  oder  eat« 
fernler  dem  orientalischen  Sludienkreis  aagehSrt,  kurz  envULnen.   in  Nr.  • 
des  \.  Bdes  wird  eine  Silberpialte  mit  mongolischer  Inschrift  besprochen, 
die  der  früher  im  Bulleliu  Lescljricbenen  ähnlich  ist,  jedoch  einen  jüngeren 
Scbriflcharaktep  zeigt.    Dazu  gehört  der  .\achweis  Böhtiingk's  in  iVr.  l'J,  dass 
schon  M;irro  I'olo  (Aus^.  von  ßürck  S.  1^71  ff.  vgl.  S.  40  u.  337)  solche  Tafeln 
erwähnt  und  den  Inhalt  der  ScbriPt  anhiebt.    Nr.  15  ff*,  lesen  wir  einen  Be- 
richt BrosseCs  über  seine  Reise  im  iiaukasus,  von  welcher  er  u.  a.  Abschrif- 
ten einer  Anzahl  vuq  geurglscben  LrkuQduu  und  audere  Maleriaüea  [ur  das 
SLudiuiu  der  Sprachen  und  der  Geschichte  kaukasiseber  Völker,  wie  z.  B. 
•in  Lind  betrSehtlieben  Umraofs  in  lesgiseber  Sprache ,  mitgebracht  bnL 
Cma^rhC$  Reiseberiobte,  vomHotm*«  Noliiea  über  neu  erworbene  HSnzeB  u.  a. 
niissea  wir  übergeben.    Bdlkflu^l*«  kritische  Bemerkungen  su  Kasenibek*s 
türkisch -talariscber  tommatik  mit  Benatsang  der  jakutischen  Sprache  haben 
Streit  veranlasst  swiscben  Hnu  B,  and  Prof.  Mm,  s.  Bd.  VJf.  Nr.  II.  — 
Bd.  VI.  bringt  in  !Vr.  4  —  10  weitere  Reisenachricliten  über  Georgien  von  ^ 
BroifCt  (vgl.  Bd.  VII.  Nr.  7—8),  desgleichen  in  Nr.  11—13  georgische  la- 
schriften  ans  Kirchen  und  Klöstern,  in  das  10  — 18.  Jahrhundert  gehörig,  von 
einem  jungen  Georgier,   N;»ni ens  Diwifri,  gesammelt,  dessen  Bemerkungen 
Hr.  Brossef  ins  Franzüsisehe  übersetzt  und  mit  einem  Vorwort  begleitet  hat. 
Ferner  linden  wir  in  IVr.  13 — persische  und  arabische  lo^^chrift^'n  ,  welche 
Khanyhov  in  den  Ruinen  von  Am  uad  in  der  Umg-egcnd  vuii  liaku  gesammeil 
bat,  mit  Bemerkungen  von  Brosset  und  Dorn,     \  oh   grossem  literarischen 
Interesse  ist  auch  eine  Mittheilung  aus  Staatsr.  von  Frähu's  Correspondenzen, 
nämlich  bihliographischn  Notisen  von  dem  BngmaB  S^tiftr  in  Aegypten, 
der  mif  Vertnlassang  von  Frakn's  Indioitions  firknndigsngen  einsog,  wo  gote 
Bimdscbrifica  za  finden  seyn  müchten,  die  bekanatlicb  jetst  im  Orient  xiemlieh 
ftr  geworden  sind.  Er  erwähnt  bei  dieser  Gelegenheit  mehrere  wertbvolle 
Handsehriften  seiner  eigenen  Sammlung.  In  Nr.  19—22  giebt  Hr.  MMtn^ 
Bemerkungen  zur  türkisch -tatarischen  Gnuimatik,  besondre  handdt  er  von 
den  Eigenthürolichkeiten  der  im  Kaukasus  gesprochenen  tatarischen  Dialecte 
nach  Makarow^B  im  J.  1848  zu  Tiflis  erschienener  Grammatik*  —  Bd.  VII 
enthalt  7iin?ichst  in  Nr,  1  ff.  einen  Artikel  von  Sjögren  zur  Ethnog^raphie 
Livland's  mit  sprachlichen  tntersuchnngeo ;  sonst  findet  sich  in  diesem  IJande  ' 
mant;hes  zur  Geschichte  Hussland's  und  des  Nordens  überhaupt  Gehörige,  wor- 
unter wir  Caulrmi^s  licmerkungen   über  Lönnrol's  Hedactioo  der  Kalewala- 
lluueu  besuudcrs  erwähnen  (Nr.  20.  21). 
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NMbrichteB  Aber  Augelegeuheiteo  der  ü.  Ge&ellseiiafU 

All  ordentliebes  Mitglied  ist  der  Gesellschaft  beigetreten: 
297.  Hr.  Dr.  F.  Bodenstedt,  Privatgelebrter  in  Berll«. 

Dr.  Zehme  (*2fi9),  jetzt  Privatpelehrter  in  Hfrlin. 

Dr.  Delitzsch  (35),  jetzt  ProF.  d.  all-teslam.  Exegese  in  Erlangen. 

Die  Soriele  Orientale  de  France  in  Paris  und  die  Roy.  Oeoprnphical  So- 
ciety in  London  senden  seit  Anfang"  dieses  Jah»'es  ihre  resp.  Journale,  Hevuo 
de  rOrient  und  Journal  of  ibe  Koy.  Gcogr.  ^oc. ,  der  D.  M.  Cl.  zu,  und 
ebenso  hat  die  K.  Akademie  in  Berlin  die  Znsendung  ihrer  Moaulsbericbte 
sowie  der  ALiiiuudiungen  ihrer  phil.  -  histor.  Liojise  zugesagt 


Verzeicbiiisg  der  für  die  BihHofhek  bis  zum  9.  Sept«  IbbO 
eingegangenen  Schriften  u«  s*  w* 
(Vgl.  oben  S.  410-416.) 

I.  Fortsetzungen. 

Von  der  K.  Akademie  d.  Wiasensch.  in  St  Petersborg: 

1.  Zu  No.  9.  Bulletin  de  rAcadaue  de  Su  Pitersb.   Claate  bist.»  pbil.  et 
polit.    Tom.  VIII.  No.  3-6.  4. 

2.  Zu  ]Vo.  9.  Supplement   zu  Tom.   VTTI.    oSinjÄ  oni^enib  o  ^enhuf  * 

ua^^amOMl)  cel.    Allgemeioer  iiericbt  iibor  die  Demidowscbe  Preis- 
stiftung etc.  4. 

VoD  der  D.  Bf.  G.: 

3.  Zu.  No.  135.  Ouvrages  arabes  pnbli^s  par  II.  P.  Ä,  Dozjf*  4.  Livraison. 
Leyde  1849.  8. 

Von  der  Redactioa  der  Zeitschr.  d.  D.  M.  G. : 

4.  Za  No.  155.  Zeitschr.  der  D.  M.  G.  1850.  Bd.  IV.  Ii.  3.  Q. 

Von  der  Sociele  Asiatique  zu  Paris: 

5.  Zu  No.  20*2.  Jennial  Asiatititte  cet  Paris  1850.  Jan.^JunL  8. 

Von  der  K.  Sociele  d'Arebeologie  zu  St.  Petersburg: 

6.  Zu  \o.  3.if).  Mc'nioires  de  la  Surii'le  '  Imp.  d'AicIreologie  de  St.  PelcrsI». 
Pulli,  par  B.  ik  Koehne.  X.  Vol.  IV.  No.  1.  Avec  PI.  I— IV.  1850.  8. 

7.  Zu  No.  339.  Memoires  de  ia  Soc.  Imp.  d'Archcol.  de  St.  Petersb.  Sup- 
pl^nent  1850.  8. 

Vom  Heransgeber: 

8.  Zu  P(n.         Indische  Stadien.  Zeitsehr.  von  Dr.  Aib*  Ifsbsr.  B.  1. 
H.  3.  Beri.  1850.  8. 

II.  Andere  Werke. 

Von  dem  \'errnssf'r : 
Kritisch»  GraiHinaük  der  äan^iiiritu- .Sprache  lu  kürzerer  Fassuug.  Von 
Ft.  Bopp.  2.  Ausg.   Berl.  1845.  8. 

Vom  Prof.  Dr.  Holmboe: 
€00.  GramniaHlv  für  Znln-Sproget.  Forriin  i  .if  I!.  P.  S.  Srhrcntlcr  ri'\. 
Fortale  og  Aumaerknioger  af  C,  Ä.  Uolmkoe.  Cbristiauia.  1850.  Ö. 


1)  Die  geehrten  Snsender,  aofem  sie  NiigUoder  d.D.  M.  €v.  swi«  «erde» 

gebeten,  die  AuflTuhrung  ihrer  Geschenke  in  diesem  fortlaufenden  Verzeiehnisse 
sngleiob  als  den  von  ^bllotbeker  nnsgestellrm  Empfangssebein  ym  I>etra(  hleu. 

G.  Seyffartb,  d.  Z.  BihlioUiekur. 
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Von  i\i'm  Verfasser  n.  II*  rausgeber : 

tiOi.  6u6Al0nieKa  BOCmoqiiNXL  cet.  Bibliothek  orientalischer  Historiker 
eet.  Bd.  1.  Kasan,  1849.  Unter- dem  bes.  Titel:  Scheibaniada,  Ge- 
scbichte  der  monfolitekea  Tlirkea,  im  Dscbapatai,  ihrem  Dialekt.  Mit 
Binleiloag,  Aaaerliiniffea  o.  Anhang  von  £>  Beretm,  Prof.  cet 

ectt.  ^Lü  ^       t^jj  xaU 

Kasan  1847.  8.  (H.  1263).  ^^vXÜ^^  K^^^  ^.y\0<J^L^^ 
Eia  Traombach ,  tatarische  Ueberselzang  des  arabischen  Werkes  Janubi'. 

eo3.  c53/^^'         oUjum  er  iütJiJf^  jJLU  ^ijJt  uK»^^ 

Kasan.  8.   Von  den  iminerwUhrenclen  Pfliohlen  des  mannbaren  Jün|p- 

Imi^s  und  der  maiuiLi;ircti  Jun^lrau,  von  Ahii  lioud  El  Meckruwi  C^") 

b04.  Q^^.>UiJl  oLjji  Kasiut.  1848.  8.    Die  beharrlichikcit -der  Schwachen. 

Religiöses  ttitarisebes  Gedicht. 
G05.  ,j;^lÄiy^Li>  w»-ap^  vjU&l^  RaMB.  1848.  8.    Die  EigenschaTtea 

des  SdinhiM  des  Prophetea  Mobanmed. 

tasan.  1848-  8.  Leber  die  Segenskrafte  des  heiligen  Prophclcn- 

siegels,  der  Namen  der  Hühlengenossen  (Siebenscfaräfer)  nnd  des  Ge- 
betes mit  dem  Namen :  der  Sebalz  des  gSttlieben  Tbrones. 
Vom  Verfasser: 

8Q7.  Rassisches  Lesebuch  für  Tataren  (ohneTitel),  Von  UmtnsKy«  Kasan  18S0.8. 

Von  der  Socie(6  Orientale  de  Franca : 
606.  Hevne  de  l'Orieot,  de  i'Algerie  et  des  Colunics.  Bulletia  et  Actes  de  la 

SoeietI  Orjealale  eet  Red.  U.  J.  dTEedimmma,  1850.  8.  VIII.  Aanfe. 

Jaav.— Jnin. 

Von  der  Gco^rnphical  Society  in  London: 

609.  The  Journal  of  tfip  R.  Geographica!  Society  of  T.ondon,  P,  I.  Lond,  1850.8. 

Von  der  Buchhandlung  J.  A.  Barth  in  Leipxig: 

610.  Schemoth  iiannirdapbtm ,  oder  Synonymik  zur  Berdrderung  der  belir. 
Sprache;  eet.  Mit  deatseber  Uebersetsaaf.  Von  Jos.  HimAfiad.  Barl» 
1830.  8.  2.  Ansg. 

611.  B'^Tl  yy.  Ahron  ben  Elia's  ans  Nikomedien,  des  Karäcrs,  System  der 
Religioospbitosophie ,  ans  einem  Cod.  d.  Leipz.  Stadtbibl.  herausgeg.  u. 
erlaat.  von  M.  SteinedMder  a.  fr.  DaHzem.  (Anehdota  bot  Geliebte 
der  mittelalterl.  Scholsstik  unter  Jaden  n.  Moslemen  eet.  1.  B.)  Leips. 

1«41.  R. 

612.  Szatieddini  Uellensis  ad  SuUbanum  LUuclik  Eszszaleh  Schemseddio  Abul- 
mekarem  Ortokidam  earmea  Arahieam  eet.  Bd.  6.  H.  BsnisteAi.  Lips. 
1816.  Fol. 

613.  Inslitutiones  juris  Mohammedfini  circa  bellum  rontm  eo«! ,  qui  ab  Islamo 
sunt  alieai^  £d.  E,  F.  C,  HosenmiUUr.  (AnalecU  Arabica  P.  I.}  Lips. 
1825.  8. 

814»  Zobairi  Carmen  Al-Moallakab  appellatum.  Cnm  scholiis  Zozenii  et  Nacbasi 
ed.  E.  F.  C.  BnsenmuUer.  (Analecta  Arab.  P.  II.)  Lips.  I^Jß.  8. 

615.  Syria  descripla  a  Scberifo  £l-£drisio  et  hbaiil  Üeo-Schabm  Dbabcri.  Kd. 
B.  F.  C,  BMenmiUier,  (Anaieeta  Arab.  P.  III.)  Lips.  1838.  8. 

618*  Geschichte  des  Mahonedaaismos  nad  seiaer  Sekten.  Von  W,  €•  I%iar. 

Ans  dem  Engl.   Leipz.  1R37.  8. 

(ForsetzuDg  des  leUtea  Artikels  im  nächsten  Heft.) 


i^y  u^L^  Ly  Google 


525 


VerzeichDiss  der  pgenwärligeD  Mitglieder  der  Deutschen 
morgeiiläudiscbeu  (ieselLschaft  m  alphabeUscber  ürdouug. 

I. 

Ehrenmitglieder. 

Herr  Dr.  Cb,  C.  J.  Bunsen  Exe,  kün.  preuss.  wirU.  geh.  Rath  a.  bevolim. 
Mioisler  in  London. 
.   E.  B  uro  Ott  f,  Präsideot  d.  Äkad.  d.  TnschrifleDi  SMTOtir  4>  uiftt, 
(vcsellscbaft  u.  Prof.  d,  Sanskrit  in  Paris. 

-  H.  M.  Elliot,  StaaUsecrelär  bei  der  usUndi^iciien  Regieruog  in  Calcutbu 

-  Dr.  C.  M.  von  FrähD  Bxc,  kaif.  rm«.  wirkt.  SUuilsratb «.  Akademiker 

in  St.  Petersburg. 

-  Freiherr  A.  von  Hamboldt  E\c.,  kön.  prenss.  wirkl.  geh,  R?ifh  in  BerUn. 

-  SU  Julien,  MitgL  d.  Instil.  u.  d.  Vorstandes  d.  asiat.  Gesellschaft  ul 

Prof.  d.  Ghinea.  ia  Paris. 

-  Herzog  de  Lnynes,  Mitglied  des  Instituts  in  Paris. 

-  Dr.  J.  M  0  h  l ,  Mitgl.  d.  Instit.  u.  Secretär  d.  asiaU  Geselisebaft  io  Paris. 

-  A.  Peyron,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Tario« 

-  E.  Quairemere,  Milgl.  d.  Instit.  u.  Prof.  d. flebr,. n.  Peri.  ia  Parif. 

-  Reinand,  Mitgl.  d.  Inatit. ,  Präsident  d.  asiat.  Gasellschaft  n.  Prof. 

d.  Arah.  ia  Paris. 

-  Baron  Prokeseh  von  Osten,  kais.  Österr.  Gesandter  in  Berlin. 

-  Dr.  Edward  Robinson,  Prof.  am  theolog.  Seminar  in  New  York  n. 

Präsident  der  amerik.  Orient.  Gesellsrh.ift. 

-  Baron  Mac  G uckin  de  Slane,  io  Paris  (jetzt  in  AJfrif^r). 

-  George  T.  Stannton,  Bart.,  Vicepräsident  d.  ktln.  a:iiat.  Gesellschaft 

in  London, 

-  Dr.  Horace  H.  Wilson  ,  Dirrrtor  d.  kSo.  asiaL  Gesellsebafl  In  London 

11.  Prof*  d.  Sanskrit  in  U.xtürd. 

IIo 

Correspoodirende  Mitglieder* 

Herr  Pnmeis  Ainsworth,  Ehren -Seeretär  der  syriseh-ägypt.  Gesellschalt 
in  London. 

-  Dr.  Jac.  B«rfrj?ren,  Probst  u.  Pfarrer  za  Skillwik  in  Schweden. 

-  P.  Botta,  iraiiz.  Consul  in  Jerusalem. 

-  Gerntti,  kSn.  sardin,  Consal  tu  Larnaka  auf  Gypern. 

-  Nie.  von  Chanykov,  kais.  russ.  CoUegienrath  in  Tiflis. 

-  R.  Clarke,  Esq.,  Secretär  d.  kön.  asiat.  Gesellschaft  in  London.  ' 

-  William  Cureton,  Kaplan  1.  MaJ.  der  Königin  von  England  und  Cano- 

niens  von  Westminater,  in  London. 

-  R.  von  Frälin,  kais.  ruäs.  Gesandtschafts-Sccretär  in  Coostaalinopel. 

-  F.  FrM'snc!,  franz.  Consular-A^ent  in  Uscliedda. 

-  Dr.  J.  M.  L.  Goltwaidt,  Prof.  des  Pers.  u.  Arab.  u.  Bibliothekar  an 

d.  Univ.  in  Kasan. 

-  K.  Gützlaff,  Missiunar  in  Hong-Kong;  (zur  Zelt  anf  Reisen  in  £iiropa). 

-  C  W.  Isfnherg,  Missionar  in  Bombay. 
"    J.  L.  Krapf,  Missionar  in  Hubcssinien. 

-  E.  W.  Lane,  Esq.,  in  London. 

-  Dr.  Lieder,  .Missionar  in  Kairo. 

-  Dr.  A.  D.  Mordtinann,  hansrnt.  Geschäftsträger  in  Coastanttnopel» 

-  J.  Perkins,  Missionar  in  Lrmia. 
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Herr  Dr.  A.  Perron,  in  Paris. 

-  Dr.  \V.  Plate,  Kbreo  -  SecretSr  der  syrisch  -  ägypt.  GeselUchaflt  in 

London.  < 

-  Dr.  Fr.  Fron  er,  Leibarzt  des  Vicekönips  von  Aeg^ypten,  In  Kairo. 

-  Dp.  E.  Hürl",  Serrelär  (h'r  asiit.  f .'rsfllscliaft  in  Calmtfi. 

-  Dr.G.  Rosen,  kön.  prvu:ss.  GcäuiidUcbafu-Dolinelscher  in  (rmsiantinopel. 

-  Edward  E.  Salisbury,  Pror.  des  Arab.  u.  du&  Sauskrit  am  Vale  College 

in  .New  Häven,  N. -Amerika. 

-  \V.  G.  Schauffler,  Missionar  in  Constantinopcl. 

-  ('onst.  Schinas,  kön.  griech.  Slaatsrath  u.  Gesandter  in  Miiocben* 

-  Dr.  E.  G.  Scb.ultz,«köa.  preuss.  Consal  iu  Jerusalem. 

-  Dr.  Pb.  Fr.  von  Siebold,  im  Haag. 

-  Dr.  Andr.  J.  Sjögren,  Stnnt.srnth  n.  Alcadeaiker  in  St  Petorsbaff. 

-  Eli  Sniitb,  Missionar  in  Heirut 

-  Dr.  A.  Sprenger,  Vorsteber  des  Colleginms  in  Delhi. 

-  Dr.  N.  L.  Westergaard,  Prof.  a.  d.  l'niv.  in  Kopenhagen. 

-  Dr.  J.  Wilson,  MiMiooar,  £hrenpris.  d.  asiat  Gaaolltcb«  in  Bombay. 

III. 

Ordentliche  Mitglieder 

St,  Hoheit  Carl  Anton  ,  nachgeborncr  Prinz  des  Prenss.  Königs- Haoaes, 

vormals  Fürst  zu  Hobeozoi  le  rn- Sigmaringen  (113). 
Herr  Dr.  R.  Anger,  Prof.  d.  Theol.  in  Leipzig  (62). 

-  Dr.  F.  A.  Arnold,  Docenl  d.  morgeoL  Spr.  and.  Cnivers.  in.HaHe  (6l). 

A.  A  s  Ii  i"  r  ,  Hiirfiltfindlt  r  in  London  n.  Berlin  (86). 

-  A.  Auer,  k.  k.  «>c>lerr.  Heg.-Hatb,  Director  d.  Hof-  o.  Staats-Druckerei 

in  Wien  (249). 

-  E.  Av  e  nsir  i  US,  Bocbbändler  in  Leipzig  flOO). 

-  Ed.  BHnsph,  Buchhäudlcr  in  Magdeburg  (96). 

-  Dr.  U.  Harth,  Docent  an  d.  Univ.  in  Berlio  (zar  Zeit  auf  Reisen  in 

Afrika)  (283).  ' 

-  Dr.  Gust.  ßaur,  Prof.  d.  evang.  TheoL  in  Glessen  (288).i 

-  Dr.  Beer,  Privafpelehrfer  in  Dresden  (167). 

-  Dr.  A.  E.  0.  Be  bnscb ,  Lect.  d.  eagL  Spr.  ao  d.  Univ.  in  Breslau  (228). 

-  Dr.  W.  P.  Ad.  Bebrnaner,  Stnd.  der  morgenl.  Spr.  in  Leipzig  (290). 

-  Dr.  Charles  T.  Beke,  in  London  (251). 

-  Dr.  Ferd.  Benary,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Berlin  (l40). 

-  Elias  Beresio,  Prof.  an  der  Univ.  in  Kasan  (279). 

-  Dr.  6.  H.  Bernstein,  Prof.  der  morgenL  Spr.  in  Breslan  (40). 

-  Dr.  E.  Berthe  au,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Göltingen  (12). 

-  Dr.  James  Bewglass,   Pmf.   der  niMptrcnl.  Sprachen  u«  d.  biblischen 

Literatur  am  Indepeodcnt  College  in  Dublin  (234). 

-  Freiherr  von  Biedermann,  kSn.  sHebs.  Rittmeister,  in  Dresden  (189). 

-  Dr.  Biesen thal ,  Privatgelehrter  in  Berlin  (l6l). 

-  Dr.  H.  K    ßindseil,  zweiter  Bibliothekar  n.  Secretär  der  Univers«- 

Bibliüiück  in  Halle  (75). 

-  0.  Blan,  Stnd.  d.  morgenU  Spr.  in  Leipzig  (268). 

-  Dr.  F.  Bodeostedt,  Privatgelehrter  in  Berlin  (297). 

-  Dr.  E.  Gf.  Ad.  Bockel,  Generalsupcrintendent  in  Oldenburg  (212). 

-  Dr.  0.  B ö b t Ii n g k ,  CoUegienrath  u.  Akademiker  in  St. Petersburg  (131). 

-  Dr.  F.  BStteher,  ordentl.  Lehrer  an  d.  Krenzaehnle  In  Dresden  (65). 


1)  Die  In  Parenthese  betgesetste  Zahl  ist  die  fortlanfeade  Nmner  and 

bezieht  sich  auf  die  nach  der  Zeit  des  Beitritts  zur  Gesellschaft  geordnete 
Liste  Bd.  II.  S.  505  ff.,  welche  bei  der  Meldung  der  neu  eintretenden  Mit- 
glieder in  den  iVacbrichten  fortgeführt  wird. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


Vergekimiu  der  MUgHeder  der  D.  M,  GenUtekaß.  527 


flerr  Dr.  P.ial  B  öl  lieber,  Privatgelelirter  in  Halle  (285). 

-  Dr.  b  o  II  c  IIS  e  n ,  Adjiinct-Proressor  in  St.  Pelersbarg  (133). 

-  Dr.  Fz.  Bopp,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Berlin  (45). 

-  Dr.  Henn.  Brockbaus,  Prof,  der  ostasiat.  Spriehen  in  Leipstg  (34)* 

-  Dr.  H.  Brugsch,   Stud.  pfnl    in  Hnlm  (276). 

-  Dr.  C.  F.  Hurkbard,  Lehrer  in  Heicüenfeld  (Vorarlberg)  (19?). 

-  Dr.  E.  Buücbbeck,  evangei.  Pfarrer  belvel,  Confession  in  Tricst  (242). 

-  CaballErendi,  erster  Secrelär  d.  ottom.  Gesandlschaft  in  Paris  (187>« 

-  Dr.  K.  Ph.  L.  Calmberg,  Prof.  an  d.  Joluinnpum  in  Ifümbttrg  (155^. 

-  Dr.  C.  P.  Caspari,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Cbristiauia  (14Ö). 

-  J.  Catafago,  erster  Dolmetscber  des  kön.  preuss.  Generalconsatats 

in  Beirut  (275). 

-  Dr.  J.  Chwolsobn,  Privatpelehrter  in  Breslau  (292). 

-  Tiincitheus  Ciparia,  griechiscb-katbol.  Domkanzler  io  Bluendorf,  Sie- 

benbürgen (145). 

-  Dr.  K.  A.  Credner,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Glessen  (25). 

-  Dr.  F.  Delitzsch,  Prof.  d.  all-festam.  Exeg^ese  in  Erlangen.  (135). 
Dr.  F.  H.  Dieterici,  Docent  d.  morgeol.  üpr.  an  d.  Univ.  in  Berlin  (22). 

-  Dr.  A.  Dillmann,  lU petent  am  theol.  Stifte  in  Tübingen  (260). 

-  Dr.  D  ittenberger ,  l'r  f.  tl.  Tht  ol.  in  Heidelberg  (.S9). 

.  J.  \A    Dnnaldson,  \'orsteher  d.  köoifl.  Sehale  in  Bnry  St.  £dmiinds, 
5uUolk  in  England  (120). 

-  Dr.  B.  von  Dorn,  kais.  ross.  Staatsrath  u.  Akademiker  in  St.  Peters- 

burg (9). 

-  Dr.  R.  P.  A.  Doiy,  Prof.  d.  Gesch.  an  d.  Tniv.  in  Leyden  (103). 

-  Dr.  L.  Duncker,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Göttingen  (105). 

-  6.  Eberl y,  Kammergericbts^Assessor  in  Wittenberg  (74). 

-  Dr.  F.  A.  Eckslein,  Cundirector  der  Franke'schen  SlifIttOgen  tt.  Reetor 

d.  lut.  Schule  des  W'aiseiihanses  in  Halle  (196)* 

-  Baron  von  Eckstein,  in  Paris  (25.i). 

-  Dr.  F.  voa  Erdmann,  kais.  mss.  Staatsmlli  n.  Sehnldireetor  des 

Nowgorodsehee  Gouvcrncinenls  in  Gross-. Nowgorod  (236). 

-  Dr.  H.  von  Ewald,  Prüf.  d.  Theol.  in  Güttingen  (6). 

-  Dr.  H.  L.  Fleischer,  Prof.  d.  morgenU  Spr.  in  Leipzig  (1). 

-  Dr.  6.  F I  ü  g  e  I ,  Prof,  an  d.  Landesseiinle  (cor  Zeit  privatislreod)  in 

Meissen  (10). 

-  Dr.  Z.  Frankel,  Oberrabbincr  in  Dresden  (225). 

-  Freyschinidl,  Stud.  pbil.  in  Berlin  (199). 

-  Dr.  (i.  W.  Frey  tag,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Bonn  (42). 

-  Tb.  Priedel,  Cand.  d.  Theol.  in  Strassburg  (111). 

*    Dr.  L.  H.  Fried  Und  er,  Pjof.  d.  .Medicin  in  HaHe  (203). 

-  Dr.  H.  C.  von  der  Gabelentz  Exc. ,  St^iatsiuinisler  in  Alleubui^  (5). 

-  H.  Godow,  Prediger  in  Triegtaff  bei  GreifeDberg  (267). 
Fürst  Alexander  Gagarin,  in  Odessa  (277). 

Herr  G.  Geitlin,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Hplsin-rfors  (231)* 

-  Dr.  Pb.  Gerber,  Privalgelehrter  in  Dresden  (261). 

-  Dr.  J.  Gildemeister,  Prof.  der  morgenl.  Spr.  in  Marburg  (20). 

-  A.  Gladisch,  Director  der  Realschnle  In  Kroloschio  (232). 

-  \V.  Gliemann,  Connrlor  am  Gymnasium  in  Salzwedel  (125). 

-  pr.  J.  Gotdenlbal,  Prüf.  d.  morgenl.  Spr.  an  d.  L'niv.  in  Wien  (52). 

-  Dr.  Tb.  Golds-tSelier,  Privalgelehrter  in  KSnigsberg  (129). 

-  Dr.  R.  A.  Goscbe,  Assistent  an  d.  kb'nigl.  Bibliothek  in  Berlin  (184)* 

-  Dr.  K.  H.  Graf,  Oberlehrer  an  d.  Landesschaic  in  Meissen  (48)« 

-  Dr.  B.  K.  Gross  mann,  Pfarrer  in  Püchau  bei  Leipzig  (67). 

-  C.  L.  Grotefend,  Sab-Conreelor  des  Gymoasinms  in  Hannover  (219)« 

-  Dr.  Th.  Haarbriieicer,  Doeenl  d.  morgen!.  Spr.  an  d.  Univ.  in 

Halle  (49). 

-  Dr.  Gc.  L.  Hahn,  Docent  d.  Tbeol.  an  d.  Univ.  in  Breslau  (280). 
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Uerr  Freiherr  von  H aiauier- Purgitall,  k.  k,  Stterreiek.  wirkU  HofnUh 

in  Wien  (81). 

-  Dr.  D.  Haneberg,  Prof.  d.  moi^Dl.  Spr.  in  HfiDchen  (77). 

•  Dr.  G.  Cb.  A.  Huri  es s,  \'tri>prisif)r  iit  des  Lundes-ConaiatoniiBSy  gok.' 

Kirchcnralh  u.  Oberbufprediger  in  Dresden  (^41). 

-  Dr.  K.  Ü.  Ilaiitiler,  Prof.  an  d.  Gymnusimu  in  Ulm  (11). 

.   Dr.  J.  A.  A.  Heiligste  dt,  Privatgelebrter  in  Hall«  (204). 

-  Dr.  K.  F.  Hermann,  Prüf,  ua  d.  Univ.  in  (.'öttingeD  (56}. 

-  I)r,  H.  Hesse,  Prof.  d.  Tbeul.  in  Gicssen 

.    J.  F.  lie^äe,  Adjunct  d.  Orient.  Spr.  an  d.  Univ.  io  Upsaia  (244). 

•  Dr.  K.  A.  Hille,  Hiiirsarzt  am  künigl.  KranlLeocUfl is  Dresdeo  (274). 

-  Dr»  F.  Hitzig,  Pi  r  d.  Tbeol.  in  Zürich  (15). 

•  Dr.  A.  Hoefer,  Prol.  an  d.  Univ.  in  Greifswald  (128). 

•  Ür.  A.  G.  Hurfmunn,  geb.  Kircbenrath  u.  Prof.  d.  liieui.  io  Jena  (71). 

-  Dr.  W.  H  offmann,  Prof.  d.  Tbeol.  n.  Bphonii  am  evangeL  Seminar 

der  L'niv.  in  Tübingen  (\')(^). 

•  Dr.  C.  liofmunn,  Privatgeluhrter  in  Müncbeu  (235). 

Chr.  A.  Uülmboe,  Prof.  d.  morgen!.  Spr.  in  Cbristiania  (214). 

-  I,  Hombert,  Prof.  d.  Arab.  un  d.  Aivademie  in  Genf  (114). - 

-  Dr.  II.  Hupf  cid,  Prof.  d.  Theol.  in  Halle  (64). 

•  C.  H.  Jässing,  Pastor  in  Macbcrn  bei  Leipzig  (126). 

•  A.  Jellinek,  Prediger  b.  d.  jüd.  Gemeinde  in  Leipzig  (57). 

-  Dr.  J.  P.  Jordan,  Privatgelebrter  in  l'rag  (69). 

-  Dr.  B.  Jülg,  Privatgelebrter  in  Heidelberg  (149)". 

-  Dr.  Tli.  \V.  J.  Juynboll,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Lcjden  (1Ö2). 

-  Dr.  S.  J.  Uümpf,  Rabbiner  u.  Docent  an  d.  Univ.  in  Prag  (94). 

-  Dr.  J.  E.  R.  Ränffer,  iiaBdeeeo]iiist.-Katli  o.  Hofprediger  io  Dres- 

den (87). 

.  -   Dr.  C.  F.  Keil,  Prof.  d.  Exegese  o.  d.  morgen!.  Spr.  in  Dorpat  (102). 
.   Dr.  H.  Kellgren,  Privatgelehrter  ia  Helsingfors  (151). 
.   B.  Kewall,  Erzieher  u.  Sprachlehrer  ia  Wien  (252). 

.    Dr.  H.  Kiepert,  in  Weimar  (218). 

•  G.  R.  von  Klot,  Generalüaperinteadcnt  v.  Livland,  in  Kiga  ^134). 
Dr.  A.  Knobel,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Glessen  (33). 

-  A.  Roch,  Docent  d.  Theol*  an  i.  luiv.  in  Zürich  (256). 

-  Dr.  J.  G.  L.  KosegartoD,  Prof.  d.  Tlieol.  o*  d*  morgeaL  Spr.  ia 

Greifswald  (43). 

-  Dr.  Ch.  L.  Rrebl,  Privatgelebrter  in  Leipzig  (164). 

•  Dr.  C.  G.  Kiiebler,  Prof.  an  d.  Univ.  u.  Diakonos  in  Lelpsif  (90)* 

-  Dr.  A,  Kuhn,  Gymnasial  Ol) crlehrer  in  Berlin  (137). 

-  Dr.  F.  Larsow,  Prof.  an  d.  Gymoas.  z.  grauen  Kloster  in  Berlia  (159). 

-  Dr.  Cb.  Lassea,  Prof.  d.  SaDsitrit^Literalar  io  Bonn  (97). 

.  Dr.  John  Lee,  Etq.,  LL.  D.,  in  Hartwell  bei  Aylesbory»  Sag- 
lond  (248). 

-  Dr.  H.  Leo,  Prof.  d.  Ge«ebichle  io  Halle  (72). 

-  Dr.  Lepsias,  Prof.  an  d.  Univ.  io  Berlin  (119). 

-  Dr.  M.  Letter is,  Privatgelehrter  in  Wien  (230). 

-  Dr.  J.  Lobe,  Pfarrer  in  Rasephas  bei  Altenburp-  (?>2). 

-  Dr.  E.  Lommatzach,  Prof.  d.  TbeoL  am  Prediger^ieminar  in  Wittea- 

berg  (216). 

-  Dr.  G.  Cb.  F.  Lücke,  Abt  v.  Rursfelde,  Conaist.-  v.  Rlrelieanilb, 

Prof.  d.  Theol.  in  (iöltingen  (153). 

-  Dr.  £.  I.  Magnus,  Privatgelebrter  in  Brealau  (209). 

-  Dr;  B.  H.  Matthe 8 1  Agent  der  Amsterdamer  Bibelgeeellaehall  in  Ma- 

cassar  (270). 

-  Dr.  A.  F.  Mehren,  Lector  der  aemit  Sprachen  an  d.  Univ.  in  Kopen- 

hagen (240). 

-  Dr*  E.  Ifeier,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Tübingen  (31). 
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Herr  Dr.  C.  Herrn.  Merck,  Syndicas  in  Hambnrg  (266). 

-  Dr.  H.  Meyer,  Seeretär  de«  Friozea  Albert  ia  London  (264). 

-  Dr.  H.  Middeldorpf,  Consiit-Rath  tt.  Prof.  d.  Theol.  io  Breslau  (37). 

-  H.  C.  Millies,  Prof.  d.  Tbeol.  am  lather. Seminar  io  Ämsterdam  (229). 

-  Graf  Mioiscalehi,  k.  k.  Österreich.  Kammerherr,  in  Verona  (259). 

-  Dr.  J.  H.  Möller,  herzogl.  sächs.  gotb.  Arcbivratb  u.  Uiblietbeiar  in 

Gotha  (190). 

.   Di'.  F.  C.  Movers,  Prof.     katbol.  Tbeol.  in  Breslau  (38). 

-  Dr.  J.  Müller,  Prof.  d.  mor^enl.  Spr.  in  München  (116). 

-  Freiberr  Dr.  J.  W.  von  Möller,  k.  k.  österr.  Consnl  fUr  Central- 

AlMka  za  Ghartmi  im  Sennaar  (278). 

•  Dr.  M.  Müller,  Privatgelebrter ,  d.  Z.  in  Oxford  (166). 

-  Dr.  K.  F.  Ne  amann ,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Müncben  (7). 

-  Dr.  Ch.  W.  Niedner,  Prof.  d.  Tbeol.  In  Leipzig  (98). 

-  Dr.  6.  F.  O 6 hier,  Prof.  d.  TheoK  In  Broalaa  (22p. 
.    Dr.  J.  Olshauscn,  Prof.  ä.  morfrenl.  Spr.  in  Ktel 

-  Dr.  Palm  er,  Hofpre(!ig:t'f  in  Darmstadt  (18). 

-  Dr.  G.  Parthey,  üuchhuudier  in  lieriia  (51). 

«  Dr.  B.  E.  G.  Paula«,  geh.  RireheDrath  n.  Prof.  d.  TheoL  in  Heidel- 
berg (88). 

-  Dr.  C.  R.  S.  Peiper,  Pastor  in  Hirscbberg  (102). 

-  Dr.  J.  H.  Petermann,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Berlin 

-  Dr.  A.  Peters,  Privatgelehrter  in  Dresden  (144\ 

-  Dr.  Ign.  Pietraesewf  ki,  Leetor  d.  moigeu.  Spr.  «n  d.  Univ.  in 

BerUn  (l4n. 

-  S.  Pinfker,  Oberlehrer  an  d.  israel.  Sehnle  in  Odewn  (246). 

-  Dr.  G.  0.  P  i  p  c  r ,  Privatgelehrter  in  Bembnrg  (208). 

-  Dr.  A.  F.  Pott,  Prof.  d.  allgem.  Sprachwissenschaft  in  Halle  (4). 

-  Graf  A.  von  Ponrtales,  kön.  prenss.  Gesandter  in  Constantinopel  (138). 

•  George  W.  Pratt  in  New  Y^tk  (273). 

-  Dr.  S.  Preis  werk,  Pfarrer  in  Basel  (255). 

-  S.  Rapoport,  erster  Rabbiner  in  Prag  (142). 

-  Dr.  G.  M.  Hedslob,  Prof.  d.  bibl.  Philologie  an  d.  akadem.  Gymnasium 

in  Hambarg  (60). 

-  Dr.  J.  G.  Reiche,  Consist.-Rath  n.  Prof.  d.  Theol.  in  GSitingen  (154). 

-  Dr.  E.  Rens  s,  Prof.  d.  Theol.  in  Strassbarg  (21). 

-  J.  F.  Reussoer,  Caad.  d.  Tiieol.  in  Strassbarg  (110). 

-  G.  A.  Reyber,  Bachhündler  in  Mitau  (157). 

-  Xaver  Richter,  Priester  in  Müncheä  (?50). 

-  Dr.  C.  Rieu,  Privatgelehrter,  d.  Z.  in  Oxford  (132). 

.   Dr.  C.  Ritter,   Prof.  an  d.  Univ.  u.  d.  allgem.  Rrlegwelnile  in 
Berlin  (46). 

-  Dr.  F..  RÖdigcr,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Halle  (2). 

_   Comthur  de'  Rossi  Exe,  Oberhofmeister  h  K.  U.  der  Prinzessin  Luise 
von  Sachsen,  in  Rom  (191). 

•  Dr.  R.  Rost,  Privatgelebrter,  d.  Z.  in  London  (152). 

-  von  Roth,  Staatsratb  in  Müncben  (115). 

-  Dr.  R.  Roth,  Prof.  an  d.  Univ.  io  Tübingen  (26). 

•  Dr.  F.  RSekert,  geh.  Reg.-Rath,  in  Ifenaeas  hol  Cobnrg  (127). 

•  Dr.  S.  Sachs,  ReUgioulehrer  an  Fitedrieh- Wilhelms- Gymnasium  in 

Posen  (168).  .  c       .  . 

-  Dr.  F.  Schcdel,  Präfect  d.  Univ.  -  Bibliothek  n.  bestand.  Secrethr  d. 

nngar.  Akademie  d.  Wissensehaften  in  Pesth  (146). 

-  Scbevket-Bey,  ottoman.  Vice-Reicbskanzler  in  Conslantinopel  (186). 

-  AnU  Scbiefner,  Bibliolhekar  an  d.  BihL  d.  K.  Akad.  der  Wiss.  in 

Petersburg  (287).  ^.  , 

-  Dr.  S.  M.  Sehiller,  Lehrer  d.  hehr.  Spr.  am  evaagoL  Distriols- 

Gotteginm  in  Bperles,  Ungarn  (121). 

IV. 
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Heir  Dr.  V,.  T.  Srlirndlrr,  Prh'Tnt  in  Krakau  (91). 

-  O»  M.  Freiherr  von  Scb  1  c  cb  ta  -  Wss  e  h  r  d  ,  Dragromans  ~  A^jnokt  b«i 

d.  k.  k.  Österreich.  iDtemonUator  in  Conslantinupel  (272). 

-  Dr.  A.  A  K  Schleier  mache  r,  geh.  Rath  in  Damsladt  (8). 

.  Dr.  Cb.  Th.  S  c  h  m  i  d  e  1 ,  Gate-  o.  Gericlitsbeir  in  Zehmra  n.  Kötstebwils 
bei  Leipzig  (176). 

•  l>r.  W.  Schmidthammer,  Lic.  d.  Theol. ,  Prädicant  n.  Lehrer  ia 

AUleben  a.  d.  Saale  {'ZlA). 

-  Dr.  A.  Scbmölders,  Prof.  un  d.  T^niv.  in  Breslau  (39). 
»   J.  F.  Sobön,  Miasioaar,  d.  Z.  in  Basel  (254). 

.   Ehricb  von  Sehb'nberg  in  Hnrzogswalde ,  Kgr.  Sflcbten  (289). 

-  A.  S  i-  h  ii  n  h  i»  rn  ,  Prof.  ain  Gyranaaiain  in  Posen  (143). 

-  Dr.  J.  M   A.  Seb«is,  DvmMpilnlar  n.  Prof.  d.  ialboL  TheoU  ia 

Bonn  (93). 

•  Dr.  G.  Scbaeler,  Bergnitb  n.  Prof.  an  d.  tfniv.  in  Jona  (211), 

-  Dr.  G.  Schwetscbke,  BucbbSadler  in  Halle  (73). 

-  J.  B.  Seipp,  Lehrer  am  Gymnas.  in  Worms  (23). 

-  Dr.  E.  Seiberg,  Laodkrankenbaas-Arzt  in  Rinteln  (206). 

-  Dr.  F.  Rnnie«  S«lifmann,  Daeeat  d.  Gesebiebto  d.  Mediain  aa  d.UBiy. 

in  Wien  (239). 

-  Dr.  H.  Senpclmmn,  Pfarrer  in  Mourfleth  bei  Hrimbur^  (202). 

-  Dr.  G.  Seyffartb,  Prof.  d.  Archäologie  in  Leipzig  (35). 
"   Dr.  Tb.  SS  ran aan,  Daeanl  nn  d.  Vniv.  in  Kiel  (83). 

-  I>r.  F.  Spicf;el,  Prof.  d    morn^enl.  Spr.  in  Erlanpren  (50). 

-  Dr.        Spliith,  Privalgeiehrter  au«  Halle,  d.  Z.  in  Caracas,  Süd- 

Auierik.il  ^1^-!). 

-  Dr.  D.  Stadthagen,  Privatyalabrter  in  Berlin  (198). 

-  Dr.  J.  J.  StHhoIin,  Pnf.  d.  Theol.  in  Basel  (14). 

-  Dr.  J.  Stecher,  Prof.  ao  d.  Univ.  in  Gent  (123). 

-  Dr.  C.  Steinbart,  Prof.  in  Sebnlpforla  (221). 

-  Dr.  Steinmetz,  Oberstudienrath  in  Mainz  (19). 

-  M.  Steinschneider,  Lehrer  in  Bi^rlin  (jetzt  in  Oxford)  (175). 

-  Dr.  A.  b\  Stenz  1er,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Breslaa  (41). 

-  Dr.  Lad.  8 1  e  p  h  a  n  i ,   kais.  niM.  Hofhitb  u.  Prof.  d*  Archäol.  in 

n  u  pal  (63). 

-  M.  K.  Stern,  Pri vaf gelehrter  in  Wien  (178). 

-  Dr.  J.  G.  Sticke  1,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Jena  (44). 

-  F.  A.  Straass,  Lteent,  Doeent  d.  Tbeol.  v.  Diviaionaprediger  in 

Berlin  (295). 

>    C.  Chr.  T  <)  u  eh  n I  tz,  Bachdruckereibes.  a.  BucfahSndler  in  Leipzig  (238). 

-  Dr.  F.  A.  G.  Tholuck,  Consiatorialrath,  Prof.  d.  TheoL  o.  UniveraitäU- 

Prediger  in  Halte  (281). 

-  W.  Tiegenhausen,  Cand.  d.  morgenl.  Spr.  in  St.  Petersburg  (262}. 

-  Dr.  C.  Ti  Schendorf,  Prof.  d.  Thool.  in  J.e'ipilg  (68). 

-  E.  J.  vonTkalec,  Privatgeiebrter  in  Karlstadt,  Kroatien  (134), 
^  vonTornaaw  Bza.,  kais.  rass.  wIrkL  Staatsratb  in  lÜga  (215). 

-  Dr.  C.  J.  Tornberg,  Prof.  <1.  morgen!«  Spr.  in  Land  (79). 

-  Dr.  Trithen,  Prof.  in  Oxford  (80). 

-  Dr.  F.  Tuch,  Prof.  d.  Theol.  in  Leipzig  (36). 

-  Dr.  0.  F.  Tallberg«  Prot  d.  morg«nl.  Spr.  in  Upsnia  (296). 

-  Dr.  P.  M.  Tzschirn  er,  in  Leipzig  (282). 

-  Dr.  C.  W.  F.  Uhde,  Prof.  d.  Chirurgie  u.  Arzt  in  ßrannschweig  (29l). 
^   Dr.  F.  Uhlemann,  Prof.  an  d.  Uuiv.  u.  am  Friedrich- Wilhelms-Gymoas. 

in  Berlin  (172). 

-  Dr.  F.  \V.  G.  Um  breit,  geb.  KirebeuMb  u.  Prof.  d.  Tbeai.  In  Hei- 

deiberg  (27), 

-  'J.  J.  Pb.  Valeton,  Prof.  d.  norgenl.  Spr.  in  Grb'niagen  (130). 

•  J.  C.  W.  Vatke,  Praf.  an  d.  Univ.  in  Beriia.  (173). 
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Herr  W.  S.  Vaux,  Esq. ,  M.  A. ,  in  London  (245). 

-  Dr.  H.  Veot,  Prof.  am  Gymnasium  in  Weimar  (220). 

-  Dr.  P«  J«  Veth,  Prof.  d.  morgeal.  äpr.  am  Athenaeum  in  Amster- 

dam (195). 

-  W.  Voffel,   Stadtrath,  Bnebdniekereibeiitstr  «id  BieUSadter  in 

Leipzig  (213). 

-  G.  Vortmann,  General-Secretar  der  Asienda  assicuratrice  in Trieat (243)* 

-  6e.  A.  Wallii,  Privatgelehrter  in  HelaiDgfo»  (293). 

-  Dr.  J.  E.  WappUus,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Göttingen  C^04)* 

-»   Är.  Ä.  Weber,  üorcnt  nn  d.  Lniv.  in  Berlin  (193). 

-  G.  H.  Weigie,  Misikiuijar  in  Bettigherry  bei  Dtiar^ar  im  siidl.  Mah- 

ratta, Indien  (294). 

-  Dr.  G.  Weil,  Prof.  n.  Bibliothekar  in  Heidclbrrg  (28). 

-  Dr.  W.  Wessely,  Prof.  d.  hebr.  Spr.  u.  LiUer.  au  d*  Uoir.  in 

Prag  (163). 

-  Dr.  J.  G.  Wetzstein,  kJSa,  preuss.  Consul  in  Damaskm  (IT}* 

-  Dr.  K.  Wieseler,  Prof.  d,  Theul.  in  Chttin-cn  (106). 
"   Dr.  Windischmann,  Domkapitular  in  München  (53). 

-  Dr.  M.  Wolff,  Prediger  b.  d.  jod.  Gemeinde  in  Calm,  Ri^.-Bezirk 

Marienwerder  (263). 

-  Dr.  Ph.  Wolff,  Stadtpfarrer  in  Rottweil  (29). 

-  Dr.  A.  E.  Wollheim,  Docent  an  d.  Univ.  in  Berlin  (194). 

-  William  Wrigbt,  Privatgelehrter  sn  St  Andrews  in  Sehottland  (jeUt 

in  Halle)  (284). 

-  Dr.  H.  F.  Wüstenfeld,  Prof.  an  d.  Univ.  in  GÖttingen  (13). 

-  Dr.  H.  Wttttke,  Prof.  d.  histor.  Hölfswissenschaflen  in  Leipzig  (118). 

-  Dr.  E.  A.  Zekme,  Privatgelehrler  in  Berlin  (269). 

-  Dr.  J.  Th.  Zenker,  Privatgelebrter  in  Leipzig  (59). 

-  Dr.  K.  Zimmermann,  evang.  Prälat,  Ober-Conaistorialralh  &•  Ober- 

pfarrer in  Darmstadt  (24). 

-  P.  Pins  Zinirerle,  Pref.  am  Gfmnnff.  in  Hfemn  (271). 

-  Dr.  L.  Ziinz,  Seminardirector  in  Kerlin  (70). 

•  Ign.  Zwanziger,  Aclnar  der  Stiftaberrscbaft  ScboUeu  in  Gauaeradorf, 

Nieder-Oeslerreich  (247). 

In  die  Stellang  eines  ordenitiehen  Mitgltedea  iai  eingetreten : 
Die  Blhliotheic  der  Of  tindiscben  Miseieaa-AnntnU  in  Halle  (207). 
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DnickfeUer  und  BerichtigungeiL 

8.    9.  2.  12.  •UJU^'^I  1. 

8.  21.  Z.  1U  a^J^  ^ 

-  8T.   •  16.  «rl  1.  eal* 

-  79.    -  24.  iwei  1.  drei. 

-  80.-7.   V.  u.  Amfct  1.  Hinc/k«. 

-  97.-22.  Re«ir«*i  1.  Rmt««^. 

.  119.    -    ft-    V.  m.  ibiii  1.  ÜHi.  ^ 

-  144.  Handschriften:  1)  2)  3)  4)  1.  60)  61)  62)  63) 
•  144.  tmL  Z«  feMBffleU  1.  in  Syrien  geMmmelt. 

I  I 

-  176.  Z.  7.  V.  u.  jJJlj  1.  iJül# 
.177.-2,  Uaha  h  IUI». 

-  181.  -  i6.  jW  l«faraii  L  jU  iMflmi. 

-  184.  -  17.  p6Nltisft  1.  antepcanltiaa. 

"  193.  -  19.  tcX>!  l. 

-  222.  vorl.  Z.  nicht  1.  iehr. 

-  246.  Z.  7.  V.  u.  zu  \paX%^^iov  setze  hinzu:  ia5D9>  ^rj^OSf  b.  Daniel. 
249.  -  25.  >fc  1.  . 

-  264.  -  17.  V.  u.  g.  l.  9. 

-  966.  -  14.  ttitUVicyalc  1.  tatb^l"rlcftt». 

-  _  -    6.  V.  u.  61+61  1.  60-{-fil. 

•r  267.  -  24.  rasantaresbo  1.  raaautaresbv. 

.  .  -  34.  paHKratamsgacbad  I.  paravaum  agaekad. 

<•  272.  -  10 1.  der  Briefe  I.  der  7  gew.  fnr  acht  gdialtei«  Brief«. 

_  290.  -  34.  u.  S.  291.  Z.  1.  1.  ni«ht-gegeMeo. 

-  291.  -  31.  gesucht  1.  geiöbot. 

-  295.  -  9.  L  beite,  ^ 

.    Not.  1.  1.  Arani« 

-  299.  -  34.  2  mal  ^arman  1.  cannan. 

*  345.  -  14.  V.  u.  eI-'Ar«b  1.  el-'Aiub. 

-  350.  Nr.  12.  in«,.  I.  ui«^« 
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